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I n h a l t : Die neuen Tölzer Richtlinien. — Adolf Witzenmann 5.
hochalpine Forschungsstation Iungfraujoch.

- Geologische Vergnamen in den Alpen. — Die
Vereinsangelegenheiten.

Vie neuen Tölzer Richtlinien. ^ Stuttgarter Jassung 1937^
Von Dr. W. v. S c h m i d t » W e l l e n b u r g , Generalsekretär des D. u. O. A. V.

„Ein Zustand ist immer ein Werden,"
" , , Hcratlith.

Auch die Tölzer Richtlinien der Fassung 1923 entsinn»
den nicht — was wir heutê  schon vergessen haben — auf
einmal, aus einem Guß, aus einem Willen. Es befaßten
sich immerhin vier Hauptversammlungen — seit 1919 —
schon vorher jeweils mit Bruchstücken, grundsätzlichen
Teilfragen, damals gewissermaßen Vorfragen und ver»
suchsweisen Festlegungen eines künftigen Programmes,
das dann auch letzten Endes in Form von „Richtlinien für
AV.-Kütten und -Wege" auf der denkwürdigen Haupt»
Versammlung in Bad Tölz 1923 seinen vorläufigen gesetz»
geberischen Niederschlag fand.

Schon aus dieser kurzen Entstehungsgeschichte ist un-
schwer zu erkennen, daß es schon damals weder Absicht
war noch sein konnte, etwas Endgültiges, ein für allemal
Abschließendes zu-schaffen. Vielmehr: einen vorläufigen,
in Form gebrachten Niederschlag eines Zeitgeistes; einen
Versuch, die hervorstechendste Tätigkeit des D. u. Q. A. V.,
den Bau und Betrieb von Kürten und Wegen, in eine
ganz bestimmte Richtung zu bringen, ihn auszurichten auf
die Wünsche und Bedürfnisse des Bergsteigers. Vor allem
aber: einen deutlichen Trennungsstrich zu ziehen zwischen
Schutzhütte des Alpenvereins und dem privaten Gast»
gewerbe.

Niemand könnte sagen, daß das nicht gelungen wäre.
Nicht vollendet, gewiß nicht, und nicht überall gleichmäßig.
Aber, ob bewußt oder unbewußt, gern oder ungern: die
Tölzer Richtlinien blieben durch mehr als ein volles Jahr»
zehnt im großen und ganzen. Richtschnur, Leitlinie nicht
nur für die wechselnden obersten Vereinsleitungen, son»
dê rn auch für die hüttenbesitzenden und hüttenbauenden
Sektionen.

Und dies, obwohl es von allem Anfang an nicht an
Gegnern, an Meckerern und Zweiflern, an bewußt Ab»
lehnenden fehlte. So verging seit 1924 kaum eine Haupt»
Versammlung, die sich nicht mit irgendeiner Frage befaßte,
die mit den in Tölz beschlossenen Leitsätzen in Zusammen»
hang stand: sei es nun die Küttenordnung oder der Od»
landschutz, eine Erweiterung des Iweckftaragrafthen der
Satzung oder die Winterversorgung der Kutten, sei es
der Küttenplatzkataster oder die Frage nach dem berg»
steigerischen Bedürfnis, sei es die Kutten» und Wegbau»
ordnung oder die Zulassung von Schi», und anderen Kur»
scn auf den Kutten, die Küttenfürsorge oder das Einheits»
essen — alles ist in seinem Urgrund zurückzuführen auf die
„Richtlinien" — alles mündet auch mehr minder in ihrer
Einhaltung und Auslegung.

Aber gerade diese Vielfalt von Fragen, die als Aus»
fluß des Bestandes dieser Richtlinien auftauchten, ergab
zweierlei:
Erstens: daß die wörtliche und gewissenhafte Einhaltung

der Richtlinien infolge ihrer Starrheit und Einmalig»
keit vielfach auf fast unüberwindliches Schwierigkeiten
im Können und Wollen stieß/so daß schon öald per

nekaz oder ausdrücklich allerorten, Ausnahmen bean-
sprucht wurden, zumal Zwangsmittel zur Erzwingung
der Einhaltung fehlten. ' ' , '

Zweitens: daß ein mangelhaftes und derart durchbreche-
nes Gesetz schlechter als gar keines ist und daher eine
Neufassung nicht nur aus zwingenden Gründen der
einheitlichen Vereinsverwaltung, sondern vor allem des
Vereinsansehens und Vereinswollens ein unabweis»
liches Gebot der Notwendigkeit war.
Es ist das Verdienst des Sachwalters im Verwaltungs»

ausschuß, Fritz V a n z h a f (Stuttgart), eines erfahrenen
Bergsteigers und Hüttenwartes, hier in Erkenntnis der
Unzulänglichkeit des Bestehenden den mutigen Schritt ge»
wagt und dem Verein einen Vorschlag gemacht̂ zu haben,
der, wenn er nicht wunschgemäß hätte durchgeführt werden
können, geeignet war, an den Grundlagen des Alpenver»
eins zu rütteln.

Als Ausgangspunkt und unverrückbare Grundlagen
sollten dabei gelten:
1. Eine Abschwächung oder Verwässerung der wesent-

lichen Bestimmungen von Tölz darf nicht erfolgen.
2. Die Bestimmungen müssen so sein, daß sie den tatsäch-

lichen Verhältnissen und Bedürfnissen gerecht werden
können.

3. Die Bestimmungen haben für a l l e allgemein zugäng-
lichen Kutten ausnahmslos zu gelten.

4. Die Rechte der Mitglieder sind in verstärkter Weise
gegenüber den Nlchtmitgliedern wahrzunehmen.

5. Es muß Gewähr für die tatsächliche Einhaltung und
Durchführung geböten werden, und zwar einerseits
durch entsprechende Einwirkung auf die Küttenwirt-
schafter, andererseits durch Schaffung von rasch wir»
kenden Zwangsmitteln für die oberste Vereinsführung.
Die Kauptversammlung Kufstein 1937 gab ein muster»

Haftes Beispiel Verständnis» und vertrauensvoller Mit»
arbeit im Alpenverein. I n der Einsicht, daß eine viel»
hundertköpfige Versammlung ungeeignet für die Schaffung
und Verfassung derart grundlegender Bestimmungen sei,
gab sie dem Kauptausschuß Auftrag und Vollmacht, die
neuen Bestimmungen endgültig zu fassen und mit 1. Ja»
nuar 1938 in Kraft zu setzen. Am 13. und 14. November
1937 tagte der Kauptausschuß eigens zu diesem Zweck und
beschloß im Sinne dieses Auftrages die nachsiehende Neu»
fassung.

Wir finden eine im Geiste mindestens gleichgeartete,
in ihrem Willen, zur Geltung und Wirkung zu gelangen,
aber viel ausgeprägtere Fassung.

Schon im Vorwort: Die Bergsteiger von 1923 wollten
sich noch „die gebührende Achtung und die Möglichkeit für
anspruchsloses Tun" bewahren. Daher erließen sie „Richt-
linien". Keute dagegen wird festgestellt, daß die, AV.»
Kutten dem Bergsteiger zu dienen haben (kein Wort mehr
von anspruchslosem Tun und bescheidener Selbstbeschrän»
kung). Siefür gelten zwingende V o r s c h r i f t e n, also
Gesetz, und nicht mehr bloße Empfehlung. -
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Der bisherige Punkt 1 hatte einen Hauptmangel, an
dem in der Folge alles krankte: ein Zwang zur Einhaltung
der Tölzer Richtlinien ließ sich nur insoweit und insofern
ausüben, als eine Beihilfe geldlicher Art seitens des Ge-
sangvereins gewährt worden war. Die reichen Sek-
tionen, die für ihre Hüttenbauten keinerlei Geldmittel
der Gesamtheit beanspruchten, waren, zwar nicht nach dem
Wortlaut, aber praktisch, an die Richtlinien nicht gebun-,
den und konnten ihre Hütten bauen, einrichten und be-
wirtschaften, wie sie wollten. Und'sie taten es auch und
mit ihnen mehr oder weniger alle anderen. Also mußten
in den neuen Vorschriften a l l e Schutzhütten erfaßt wer-
den, soweit sie nur allen Mitgliedern zugänglich sind, ohne
Rücksicht auf Herkunft der Bau-Geldmittel.

A u s g e n o m m e n sind nur jene Hütten,^ die nur
einem bestimmten Vesucherkreis, also z. B. den Mitgliedern
einer einzigen Sektion, zugänglich sind. Aber selbst für
diese Privat-Sektionshütten, die im allgemeinen an die
neuen Vorschriften nicht gebunden sind, gilt die Bestim-
mung, daß sie nur geschaffen werden dürfen, wenn ein
bergsteigerisches Bedürfnis besteht und der Häuptausschuß
seine Zustimmung erteilt hat.

Eine der Hauptfragen ist schon aufgerollt: 1923 in Tölz
und früher und später noch wurde erklärt, die bauliche
Erschließung der Ostalften sei beendet, jeder weitere Hüt-
ten- oder Wegbau überflüssig und einzustellen. Auf diese
Behauptung hin waren die Richtlinien abgestellt. Und
wie sah die nackte Wirklichkeit aus? Von 1923 bis heute
wurden — trotzdem — 99 neue AV.-Hütten neu erbaut,
31 durch Kauf neu erworben und 14 durch Pacht gewon-
nen. Insgesamt sind also dem D. u. O. A. V. in 13 Jahren
144 neue Unterkünfte zugewachsen — ungerechnet den Zu-
wachs durch Anschluß der Sektionen Qsierr. Turistenklub
und Osterr. Gebirgsverein mit weiteren fast 100 Hütten.

Wenn man nicht behaupten will, daß alle diese 144
neuen Unterkünfte bergsteigerisch wertlos oder überflüssig
seien, muß zugestanden werden, daß jene unrecht hatten,
die 1923 die bauliche Erschließung der Ostalpen für be-
endet erklärten und auf diesem Trügschluß die Tölzer
Richtlinien aufbauten.

Es ist daher notwendig, mit voreiliger Selbstbeschrän-
kung innerhalb des Alpenvereins maßzuhalten — denn
selbst der bergsteigerische Geist und das bergsteigerische Be-
dürfnis sind nicht etwas künstlich Erzeugtes und daher
Genormtes, sondern etwas Lebendiges, Wachsendes und
daher Veränderliches. Und mit ihnen Pie Anschauungen
über die bauliche Erschließung der Alpen.

Der Starre und dem Verharren auf einem einmal er-
reichten, wie man sieht: unrichtig beurteilten Zustand ist
die Beweglichkeit des neuen Punktes I I I gewichen — ohne
irgend etwas von den für wesentlich erkannten Gedanken-
gängen preiszugeben.

Für viele herausfordernd waren die bisherigen Be-
stimmungen über die zulässigen Lägerstätten auf Hütten.
Was ist über die Beton-Matratzen gewitzelt und gelacht
worden — wie willkommen war selbst vielen von denen,
die 1923 mit Überzeugung für möglichste Einfachheit, ja
Primivität eingetreten waren, ein ordentliches Bett mit
weißer Wäsche nach schwieriger, langer Fahrt, nach Sturm
und Kälte! Es war undurchführbar, auf den AV.-Hütten
nur Matratzenlager, nur Decken zuzulassen: die bestehen-
den Hütten konnte man aus wirtschaftlichen Gründen
weder derart umbauen noch in der Einrichtung umändern
und die neu dazugekommenen billigerweise nicht zwingen,
in gesundheitlicher, wirtschaftlicher und zweckmäßiger An-
lage und Einrichtung trotz ihrer Neuheit hinter den alten,
bestehenden Hütten zurückzustehen.

Dazu kommt, daß die Mehrzahl der Mitglieder das
ja auch gar nicht wi l l ! Der Alpenverein ist keine Ver-
einigung von Nur-Vergsteigern sirengster Richtung, son-
dern ein sehr großer Verein, in dem die Schifahrer, die
Vergwanderer und Vergfreunde die sehr starke Mehrheit
bilden — und ihretwegen und durch sie sind schließlich die
Hütten auch da. So wie die Dinge aber liegen, braucht
der Verein diese großen Mitgliederzahlen, diese vielen
Mitteilnehmer und Mitzahler, wenn er seinen Aufgaben,
auch zum Nutzen der Bergsteiger strenger Richtung, ge-
recht werden will — anderenfalls mühte er seine Tätigkeit
beenden.

Übrig geblieben von diesen undurchführbaren Forde-
rungen des Jahres 1923 ist die Vorschrift, daß mindestens

so viel (billige) Matratzenlager wie Betten auf einer Hütte
sein sollen und daß jede Ausstattung, die mehr bietet als
das nach Landesgepflogenheit und aus gesundheitlichen
Gründen Erforderliche, dennoch keinen höheren Preis zur
Folge haben darf. Das Eintreten für die Einfacheren,
Wenigerbegüterten, Jugendlichen kommt damit besonders
zum Ausdruck. Auf dieser Linie liegt es auch, daß im
Hauptausschuß ausdrücklich festgestellte Einmütigkeit dar-
über herrscht, daß Ausnahmen von den Höchstsätzen für
Matratzenlager-Gebühren und für die Vergsteigervervfle-
gung nicht zugelassen werden.

Jenes Mitglied, das mit beschränkten Mitteln Berg-
fahrten ausführen will, muß unterwegs, wenigstens auf
unseren Schutzhütten, vor unvorhergesehenen Ausgaben
sicher sein und muß sich vorher schon seinen Reiseplan
möglichst genau berechnen können. Der Bedarf an „Verg-
sieigerverpflegung" ist auf den meisten Hütten nach über-
einstimmenden Meldungen vieler Häuser nicht besonders
groß — es.kann daher das kleine Opfer, das hier zugun-
sten der wirtschaftlich Schwachen verlangt wird, durch
andere Einnahmen um. so leichter wettgemacht werden, als
es dem Bessergestellten weniger ausmacht, ob er gelegent-
lich einmal etwas mehr ausgibt, wenn er dafür höher ge-
spannte Wünsche befriedigen kann.

Völlig neu sind jene Bestimmungen, die ausdrücklich
heutigen Bedürfnissen der Reinlichkeit und Körperpflege
ganz bewußt Rechnung tragen. Die bisherige Tölzer Fas-
sung hätte dies schlechterdings unmöglich gemacht.

An den folgenden Bestimmungen über die Hütten-
benützung hat sich für Mitglieder dem Sinne nach gegen-
über bisher kaum etwas geändert — dennoch liegt gerade
hier eine bewußte, gewollte Abkehr vom Bisherigen:
Jeder Hüttenbesucher hatte bisher in der Benützung der

, Hütten etwa gleiche Rechte., Jetzt dagegen wird der An-
spruch auf die verbilligte Vergsteigerverpflegung, auf
Selbstversorgerraum, gebührenfreien Verbrauch mitge-
brachter Vorräte, Veistellung von Geschirr usw., ^ausdrück-
lich auf Mitglieder beschränkt — NichtMitglieder mögen
dann, wenn sie die Gastfreundschaft des Alpenvereins be-
anspruchen und die Tische und Winkel mit leeren Essen-
beuteln aus ihren Hotels füllen, hiefür jenen Obolus ent-
richten, den die Mitglieder jahrzehntelang in Form von
Beiträgen entrichten. Also: betonte Hervorkehr der Mi t -
glieder-Vorrechte.

1923 gab es auch kaum einen nennenswerten Nund-
funkverkehr; das ist ein wenig anders geworden und es
muß diesen geänderten Verhältnissen Rechnung, getragen
werden —daher ist Rundfunkempfang erlaubt, allerdings
nur in den Räumen des Wirtschafters und nur so lange,
als hiedurch niemand gestört wird. Visher wäre es nicht
statthaft gewesen — wer aber zählt die Hütten, auf denen
trotzdem und aus einem vernünftigen Grund heraus
Rundfunkemftfangsanlagen sich befanden? Ist es nicht
richtiger— so? Ähnliches ist von den viel angefeindeten,
verachteten, verwünschten und — ach vielfach so notwendi-
gen und dabei nützlichen Kursen auf den Schutzhütten zu
sagen. Es ist ohneweiters zuzugeben: man war 1932 in
Nürnberg gerade dabei, das Kurswesen einzudämmen.
Da kamen die bösen Jahre der Ausreisesperre und mit
ihnen eine derart verheerende Verminderung der Zahl der
Hüttenbesucher, daß sich in vielen Fällen weder Hütten
noch Wirtschafter hätten halten können, wenn nicht — ja
wenn nicht die viel gelästerten Kurse einige Einnahmen
und Verdienst gebracht hätten. Schließlich wäre es un-
billig, den hüttenbesitzenden Sektionen zuzumuten, ihre
eigenen Kurse in private Unterkünfte zu legen und die
eigenen Häuser leerstehen zu lassen. Also sollen den Sek-
tionen — aber nur diesen — künftighin solche Kurse auf
den Vereinshütten erlaubt sein, jedoch nur mit so viel Teil-
nehmern, daß wenigstens noch je die Hälfte der Lager und
Betten für andere Besucher freibleibt.

M i t zum wesentlichsten der neuen Bestimmungen ge-
hört aber zweifellos die umwälzende Neuerung, daß das
AV.-Mitglied seinen Schlafplatz vorausbestellen darf!
Abkehr von der Einfachheit, vom bergsteigerischen Geist?
Ist es richtiger, in bergsteigerischem Sinne besser, wenn
allabendlich der völlig unbergsteigerische Wettlauf von den
Gipfeln herunter und vom Tal herauf ansetzt, der Wett-
lauf um den besten Schlafplatz, um einen Schlafplatz über-
haupt — ein Wettlauf, den nicht der von' besserem Geiste
Beseelte "gewinnt, nicht der, der ein Leben lang als echter
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Bergsteiger in die Verge gezogen ist, der hiefür Opfer ge-
bracht hat? Gerade dieser verliert den Wettlauf, gewinnen
aber wird ihn der, der die kräftigere Lunge, die besseren
Veine, die besseren Seehundsfelle und den besser ausgeruh-
ten Körper hat! Und dieser sicherte sich das Bett, das beste
Lager, der andere aber, der es nötiger braucht, hatte, dank
diesem wahren bergsteigerischen Geist und der Kamerad»
schaft, die es irgendwo einmal auch unter sich Unbekannten
gegeben haben soll, das Nachsehen! Nein, nein, nennen
wir die Dinge ruhig beim Namen und geben wir uns nicht
Vorschriften für Utopisten, sondern solche, die nun einmal
der Wirklichkeit gerecht werden, einer Wirklichkeit, die zu
ändern wir außerstande waren, auch in 13 Jahren der
Herrschaft der Tölzer Richtlinien. Darüber hinaus aber
verleihen wir der Mitgliedschaft neues Gewicht — ver-
helfen wir jenen zu besseren Rechten, die sich auch vor den
Pflichten nicht drücken.

Allerdings, der früher erwähnte Vesuchermangel darf
keinen Vesucherfang zur Folge haben. Daher ist eine
Küttenwerbung nach kaufmännischen Gesichtspunkten, I n -
seratenwirtschaft mit Anpreisung gepflegter Weine und
Küchen, sireng verboten. Kann aber etwas Anstößiges und
Ungewolltes darin erblickt werden,^ daß eine Sektion auf
einem langweiligen Umsteigebahnhof einige Hinweise und
Lichtbilder für ihr Schutzhaus, das man gerade von diesem
Bahnhof aus günstig erreicht, anbringt?. Warum denn
nicht? Und wenn einfache, wahrheitsgetreue Merkblätter
über unsere Schutzhütten in Mitgliederkreisen verteilt
werden, Merkblätter, aus denen ohne Führerwerk und
Kartenstudium das Wesentlichste über ein Schutzhaus'und
seine Umgebung sofort und auf den ersten Blick entnom-
men werden kann — ist das ein Frevel am bergsteigeri-
schen Geist?

Wenn gefrevelt wird und wenn unsere Hütten vielfach
nicht mehr das sind, was sie sein sollten oder könnten, so
liegt der Haken ganz woanders:

Einerseits an der Lage der Hütten. Eine Autostraße,
die in die Nähe eines solchen Schutzhauses führt, ein Som-
merfrischen- oder Wintersportplatz beliebiger Prägung als
Talort, müssen abfärben. Man benimmt sich und fordert
auf 3000 m in Gletschernähe meist anders als auf blumi-
gem Alpenboden oder inmitten von tzchiwiesen oder in der
Nachbarschaft von Kurhotels.

Anderseits tragen die Besucher selbst die Hauptschuld.
Wird nicht aller Schmock, alles Aberflüssige, innen und
außen, mit hinaufgetragen auf unsere Hütten? Dulden
wir nicht selbst, daß sich ein Unwesen breit macht, das wir
als Hausherren nicht wünschen? Darum sollen die Haus-
herrenrechte der Mitglieder stärker als bisher gewahrt
werden. .

Schließlich aber: was nützen alle Gesetze und Ver-
schriften, wenn sie von jenen nicht eingehalten werden, die
als ausführende Beauftragte der Sektion dazu in erster
Reihe verpflichtet wären: die Hüttenwirtschafter?

Deshalb wurden gewisse Forderungen festgefetzt, welche
die Sektionen in den zukünftigen Pachtverträgen von den
Hüttenwirtschaftern verlangen müssen.

Hier ist nun der Platz, ein paar Worte an die Hütten»
Wirtschafter zu richten. Vereinzelt ist zum Ausdruck ge>
bracht worden, diese Richtlinien sollten dazu helfen, die
Hüttenwirtschafter um ihren schwerverdienten Lohn zu
bringen, sie seien ohne.Verständnis für diese abgefaßt.
Man muß sich wundern, daß soche Worte überhaupt Zu-
Hörer finden. Ist nicht der Alpenverein derjenige, der bei
weitem am meisten zur Belebung des Verkehrs und zur
Hebung der wirtschaftlichen Lage in den Alpenländern bei»
getragen hat, zwei Menschenalter ehe das Wort „Fremden-
Verkehrsförderung" von anderen erfunden wurde? Sollte
er seinen Hüttenwirten, die ihm doch am nächsten stehen,
das Leben nicht gönnen? I m Gegenteil, er freut sich, wenn
es ihnen gut geht, und es wird gerne anerkannt, daß sie in
überwiegender Mehrheit getreue Sachwalter ihres anver-
trauten Gutes und opferbereite Helfer der Bergsteiger sind.
Aber wenn eine unerfahrene oder eine allzusehr von Geld-
sorgen um ihr Heim bedrückte Sektion zu einem geschäfts-
tüchtigen Pächter^findet, dann kann das ein Konzert geben,
bei dem zuerst die Besucher und dann die Sektion selbst
nach der Pfeife anderer tanzen müssen. Hier ist dann
schwer, sich nachträglich mit gesunden Grundsätzen durch-
zusetzen und dem soll nun vorgebeugt werden. Wenn ein-

mal alle Hüttenwirtschafter vom Vodensee bis zur Rax
auf diese Mindestpflichten eingeschworen sein werden, dann
ist die Einheitlichkeit in der Vetriebsführung in höherem
Maße gewährleistet als bisher.

Allerdings: so wenig wie die Verge einheitlich sind, so
wenig können es der Menschen.Werke in ihnen sein. Was
hier in den Richtlinien niedergelegt ist, ist das auf jede
Hütte anwendbare und nicht zu unterschreitende Mmdest-
programm. Wo darüber hinaus noch Ausnahmen nötig
sind, darf sie der Hauptausschuß auf begründeten Antrag
gewähren. Aber auch diese Ausnahmen sollen nicht be-
liebig, kreuz und quer, bald für diesen, bald für jenen
Punkt der Bestimmungen erteilt werden. Sie sind im
wesentlichen nach 'einheitlichen Grundsätzen ausgerichtet:
im Winter kann eine Hütte, für die Ausnahmen als zu-
lässig befunden wurden, zum Schiheim, im Sommer zum
Ferienheim erklärt werden. Damit sind auch diese mög-
lichen Ausnahmen im wesentlichen vereinheitlicht, da für
diese „ausgenommenen" Hütten besondere, eigene Ergän-
zungen zur HüttenordnunH bestehen, die ebenfalls wieder
für alle diese Häuser einheitlich gelten. Der Besucher kann
sich also praktisch kaum im unklaren sein: befindet er sich auf
einer Hütte, die zum Schi- oder Ferienheim erklärt worden
ist, so gelten die Vorschriften für diese — auf allen anderen
Unterkünften aber gelten ohne Einschränkung die Tölzer
Richtlinien und die Allgemeine Hüttenordnung.

Wäre dem nicht so, so müßten die Sektion und in
weiterer Folge der Hauptausschuß einschreiten, zumal die-
ser neuestens nun auch empfindliche Zwangsmittel in die
Hand bekommen hat, um diese Einhaltung auch durchzu-
setzen.

Hat man den bisherigen Tölzer Richtlinien vorgewor-
fen, sie seien unzeitgemäß, überholt, nicht mehr durchführ-
bar, so darf, man dabei nicht übersehen, welche grund-
legende und richtunggebende Bedeutung sie durch beinahe
eineinhalb Jahrzehnte füv» den D. u. O. A. V. und insbe-
sondere für seine Hütten- und Wegbautätigkeit hatten.

Daß diese Richtschnur nötig, ja unerläßlich auch in Zu-
kunft sein wird, das bewies die Hauptversammlung Kuf-
stein (vgl. „Mitteilungen", Heft 9/1937). Sonst hätte sich
.diese Hauptversammlung nicht so einmütig gegen den
Vertagungsantrag des Hauptausschusses und für sofortige
Bearbeitung der Neufassung ausgesprochen.

Ebenso sicher aber ist, daß das Bedürfnis zur Abände-
rung der bisherigen Fassung mindestens gleich groß war.
Zu einer Abänderung, die dann auch — ohne den Geist und
die Richtung zu ändern — die Möglichkeit der Durchführ-
barkeit in allen Teilen und auf allen Hütten in sich schloß.

Wie weit dies gelungen ist, werden die nächsten Jahre
zeigen. Es hängt dies in höchstem Grade von den Berg-
steigern, den Hüttenbesuchern, den Mitgliedern und Sek-
tionen selbst ab.

Ihre Mitwirkung läßt das Werk zum Guten ausschla-
gen — ihr Versagen gefährdet das Ganze.

Bergsteiger, Mitglieder — I h r seid die Wächter und
Nichter, aber auch die Treuhänder bester und schönster
Tugenden unseres Volkes! Zeigt Euch der Aufgabe ge-
wachsen!

Tölzer Ntchtlinien.
Stuttgarter Fassung.

Die Schuhhütten des D. u.O. A. V. sollen Heime der
Bergsteiger und Pflegestätten bergsteigerischen Geistes sein.

Zur Durchführung dieses Grundsatzes gelten folgende
Vorschriften:

I.
1. A l p e n v e r e i n s h ü t t e n i m Sinne dieser Vor-

schriften sind alle Unterkünfte in den Alpen, die im Besitz
des Gesamtvereins, seiner Sektionen oder Gruppen oder
befreundeter Vereine sind und allen Mitgliedern in gleicher
Weise zur Benützung freigegeben sind.

2. M i t g l i e d e r im Sinne dieser Vorschriften sind
alle Angehörigen der in Absatz 1 bezeichneten Vereinigun-
gen sowie ihre Ehefrauen und Kinder, ferner Iungmannen,
Iugendführer und Teilnehmer der Iugendgruppen dieser
Vereinigungen.

3. Unter Besuche rn sind darüber hinaus alle Per-
sonen zu verstehen, die sich als Gäste auf den Hütton auf-
halten.
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II.
1. Die Alpenvereinshütten dienen vor allem den Berg-

steigern als Stützpunkte für ihre Bergfahrten.
2. Sie haben Unterkunft und, soweit sie bewirtschaftet

sind, auch Verpflegung zu bieten.
3. Die Alpenvereinshütten stehen allen Besuchern offen;

Mitglieder haben die in der Hüttenordnung vorgesehenen
Vorrechte.

4. Einrichtung und Vetriebsführung müssen auf eine
einfache, gesunde Lebensweise und auf die Bedürfnisse der
Bergsteiger abgestellt sein.

5. Die vom H.A. beschlossenen Nahmensätze für Ge-
bühren sind für alle AV.-Hütten bindend.

III.
1. Neue Hütten dürfen nur geschaffen werden, wenn ein

bergsteigerisches Bedürfnis besteht und der H. A. seine Zu-
stimmung erteilt hat.

2. Dies gilt auch für Kutten, die nicht allen Mitgliedern
in gleicher Weise zugänglich sind.

IV.
1. Auf den Hütten sind zulässig: Matratzenlager, Betten

und Notlager.
2. Die Zahl der Matratzenlager soll mindestens so groß

sein wie die der Betten.
3. Die Lager müssen folgende Ausstattung haben:
a) Bett: Einzelmatratze, genügend Decken, in der Regel

2 Stück, Kopfkissen, und an Wäsche: 2 Leintücher oder
.1 Schlafsack aus Waschstoff,, auswechselbarer Kissenbezug
au^ Wäschestoff, 1 Handtuch. Bettwäsche muß bei jedem
Vesucherwechsel erneuert werden.

k) Matratzenlager: Matratze oder Strohsack, genügend
Decken, in der Negel 2 Stück, deren Fußende'gekennzeichnet
ist, 1 Kissen mit Bezug.

4. Eine darüber hinausgehende Ausstattung darf keine
höhere Gebühr zur Folge haben.

5. Als Notlager gelten einfachere Lager als die aufge-
zählten. Notlager können nur beansprucht werden, wenn
Matratzenlager nicht frei sind. Die Einrichtung ständiger
Lager, die billiger als Matratzenlager abgegeben werden>
ist den Sektionen freigestellt.

6̂  Die gemeinschaftlichen Schlafräume sind nach Mög-
lichkeit für Männer und Frauen getrennt zu halten.

V.
1. Warmwasserversorgung berechtigt nicht zu einem Zu-

schlag auf die Abernachtungsgebühr.
2. Badegelegenheit ist erwünscht. Eine Sondergebühr

für die Benützung darf nur erhoben werden, wenn warmes
Wasser verabreicht wird. '

V I .
Tages- und Aufenthaltsräume sind in einfacher, landes-

üblicher Art zu halten. Sie sind allen Besuchern in gleicher
Weise zugänglich. Preisunterschiede in den verschiedenen
Aufenthaltsräumen find verboten. Die Abgabe der „Berg-
steigerverpflegung" darf nicht auf bestimmte Gasträume
beschränkt werden.

VI I . .
1. Für die Zeit der Bewirtschaftung ist für Mitglieder

ein Selbstversorgerraum einzurichten oder sonst in ̂ geeig-
neter Weise ihre Selbstversorgung zu ermöglichen.

2. I n der Zeit der Nichtbewirtschaftung muß ein Raum
mit AV.-Schlüssel zugänglich sein, der Kochgelegenheit mit
Geschirr, Lager mit genügend Decken, in der Negel für
jedes Lager 2, und Nettungsmittel enthalten muß. Wenn
in der Hütte kein Brennholz vorhanden ist, muß ein Hin-
weis auf seinen Lagerplatz angebracht werden.

VI I I .
' 1. Die Verpflegung in bewirtschafteten Hütten ist auf
die Bedürfnisse der Bergsteiger einzustellen.

2. Die „Vergsteigerverpflegung" muß nach den Vor-
schriften des H.A. abgegeben werden. Anspruch hierauf
haben nur Mitglieder. Von den Mitgliedern ist eine nie-
drigere Vergütung zu erheben als von den anderen Be-
suchern. Ein billiges alkoholfreies Getränk muß stets ab-
gegeben werden.

3.̂  Jedes Mitglied ist berechtig^ ohne in der Aufnahme
und Behandlung zurückgesetzt zu werden, seine eigenen.

Vorräte gebührenfrei zu verzehren. Von anderen Be-
suchern kann dafür eine durch die Sektion festzusetzende
Gebühr erhoben werden.

4. Wo Selbstversorgerraum und eigene Kochgelegenheit
für Selbstversorger, die Mitglieder sind, fehlen, muß den
Mitgliedern die Mitbenützung einer Kochgelegenheit er-
möglicht werden oder kann der Wirtschafter die Zuberei-
tung übernehmen. Auch Geschirr muß den Selbstversor-
gern, H>ie Mitglieder sind, zur Verfügung gestellt werden.

5. Für Benützung und Reinigung von Geschirr, für
Feuerung oder Zubereitung von Speisen sind von der Sek-
tion mäßige Gebühren festzusetzen und durch Aushang be-
kanntzumachen.

6. Ob und inwieweit die Absätze 4 und 5 auf Besucher
Anwendung finden, die nicht Mitglieder sind, bestimmt die
Sektion.

IX.
1. Ab 22 Uhr hat in der Hütte völlige Nuhe zu herrschen.
2. Später als 22 Uhr Ankommende haben im allgemei-

nen keinen Anspruch auf Verpflegung mehr.
3. Mechanische Musikgeräte und musikalische und andere

Darbietungen gegen Entgelt sind verboten.
4.. Nundfunkemftfang reichsdeutscher und österreichischer

Sender ist zulässig. D̂ as Gerät darf nur in den Räumen
des Wirtschafters aufgestellt werden. Nur der Vewirt-
schafter darf es bedienen und nur so, daß hierdurch nie-
mand gestört wird.

5. Die Hüttenbücherei ist im bergsteigerischen und deut-
schen Geiste zu pflegen.

X.
1. Jeder Hüttenbesucher muß sich bei Ankunft in der

Hütte in das Hüttenbuch eintragen und auf Verlangen
gegenüber dem Beauftragten der Sektion oder dem Hütten-
wirt ausweisen. Bei Weigerung kann ihm der Aufenthalt
auf der Hütte versagt werden.

2. Zur leichteren Auffindung Verunglückter oder Ver-
mißter soll jeder Besucher das Ziel seiner Bergfahrt im
Hüttenbuch angeben.

3. Alle Vergünstigungen dürfen nur beim Vorzeigen
eines gültigen Ausweises gewährt werden.

4. Wer die Hüttenordnung nicht einhält, kann von der
Hütte verwiesen werden und haftet für den verursachten
Schaden.

XI .
1. Mitglieder, die Bergfahrten ausführen, haben bei

der Unterbringung ein Vorrecht vor anderen. Mitglieder
haben ein Vorrecht vor NichtMitgliedern.

2. Die Sektion kann die Stunde, bis zu welcher dieses,
Vorrecht gilt, festsetzen, jedoch frühestens auf 19 Uhr.

3. Mehrtägiger Aufenthalt ist bei Platzmangel nur zur
Ausführung von Bergbesteigungen oder zu wissenschaft-
lichen Zwecken gestattet.

4. Es ist verboten, für Kurse, die nicht vom D. u. O.
A. V. oder von dessen Sektionen veranstaltet werden, oder
für sonstige Gruppen die Hütte als Standort zur Ver-
fügung zu stellen. Ausnahmen darf der V .A . nur geneh-
migen, wenn die hüttenbesitzende Sektion ihr Einverständ-
nis erklärt und

a) der Kursleiter Mitglied des D. u. Q. A. V. ist und
seine Sektion für seine Eignung als Kursleiter bürgt oder

der Kursleiter ein Berg-, bzw. Schiiführer des D.u. O.
A. V. ist;

k) höchstens die Hälfte jeder. Art von Schlafplätzen in
Anspruch genommen wird.

5. Vorausbestellungen von Schlafplätzen darf der Hüt-
tenbewirtschafter nur für AV.'Mitglieder entgegennehmen,
jedoch für nicht mehr als die Hälfte jeder Art von Lagern,
die sich insgesamt auf der Hütte befinden. Vorausbestellung
für NichtMitglieder ist unzulässig. '>

XI I .
1. Jede Werbung für Hütten durch Anzeigen in nicht

vereinseigenen Veröffentlichungen ist verboten.
2. Erlaubt sind Anschläge oder Tafeln sowie Anzeigen

in den Vereinsveröffentlichungen, die in allen Fällen nur
die wichtigsten Angaben über Größe, Vewirtschaftungs-
dauer, Zugänge und Fahrten einer Hütte in nicht an-
preisender Form enthalten dürfen. Bilder müssen sich auf
naturwahre Wiedergabe beschränken. Das Landschaftsbild
darf durch derartige Tafeln und Anschläge nicht beeinträch-
tigt werden.
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/löols witzenmann f .
Nach eben vollendetem 65. Lebensjahr entschlief nach kurzem Krankenlager das Mitgl ied des

Vcrwaltungsausschusses, der Walter für Hütten- und Wegebau und der Betreuer des Fürsorgestocks,
Fabriksbesitzer Adolf W i t z e n m a n n . M i t seiner S . Pforzheim, deren. Geschicke er jahrzehnte-
lang in guten, und bösen Tagen in treuen Händen hielt, trauert der T . u . O . A . V . , trauern alle
Bergsteiger in Ost und West, die ihm nahestanden.

Ein Freund der Berge, denen seine ganze Freizeit und seine große Liebe gehörte, hat mit ihm
Abschied von uns genommen. Ein Bergsteiger aus der herrlichen Zeit der Entdeckungsfahrten und
Erstersteigungen ist mit ihm aus unseren Leihen geschieden. So wie er die Berge liebte, so waren
auch die Bergbewohner ihm ans Herz gewachsen, und seinen Südtirolern hat er auch nach der
zwangsweisen Verdrängung von der alten Pforzheimer Hütte, deren War t er 20 Jahre lang war,
die Treue gehalten und alljährlich seine Wahlheimat im Süden aufgesucht. Dort in. den Dolomiten
hat er, mit der Erstersteigung der Kleinen Zinne über die Ostwand, der Cadinspitze über die West-
wand usw., zum Teil mit seinem Bruder Emil, später mit Sepp Innerkofler, seine schönsten berg-
steigerischen Erfolge geholt. Dort in den Sextener Dolomiten bleibt in der „Zima Witzenmann" sein
Name für immer verbunden. Die Erschließertätigkeit beschränkte sich aber bei einem mit der Verg-
welt so innig verbundenen Manne wie er nicht auf die Gipfelleistung — diese Erlebnisse fanden
ihren Ausdruck in zahlreichen Vorträgen, Aufsätzen und Abhandlungen in der „Zeitschrift" und
in den Gipfelführern für die Sesvenna und Lischana. Etwas von der hohen Klarheit dieser Berge
lag auch über seinem Wesen.

Seit 1921, an Stelle seines Bruders Emil, mit der Führung der S , Pforzheim betraut, hat
er im Sellrainer Gleierstal dieser ein anderes Arbeitsgebiet erschlossen, und die neue .Pforzheimer
Hütte verdankt ihr Entstehen seinem zielsicheren Wirken.

Aus einem Hause stammend, in dem die Freude am Hochgebirge und damit die Zugehörigkeit
zum Alpenverein heimisch war, wurde eine Bergfahrt mit diesem feinsinnigen Naturfreund, diesem
hochgesinnten deutschen Manne, für jeden zum stillen Erlebnis. Ba ld wurde sein Walten über den
Kreis seiner S. Pforzheim hinaus bekannt, und so kam es, daß, getragen vom Vertrauen aller
Sektionen des Gaues Baden, diese ihn als den Würdigsten unter ihnen für die Wahl in den
Hauptausschuß in Vorschlag brachten. Auch' in diesem Amt erwarb er sich mit seiner besonnenen
Ar t und mit seiner großen Kenntnis aller Belange im Alpenverein das Vertrauen der Haupt-
versammlungen. A ls der Verwaltungsausschuß von Innsbruck nach Stuttgart überging, da konnte
ich als Walter für das so wichtige Amt im Hütten- und Wegebau keinen besseren Sachkenner
berufen als Adolf Witzenmann. Trotzdem er nicht am.Vorort wohnte, wurde er — eine Neuerung
im Vereinsgeschehen — einmütig gewählt. Einzigartig war dann in der Geschichte der Haupt-
versammlungen der letzten Jahrzehnte das unbegrenzte Vertrauen, das Witzenmann auch in diesem
neuen Amt bei den Stimmführern aller Sektionen genießen durfte. Sein Verteilungsplan über
die Hüttenbauzuschüsse war so durchdacht, daß er alljährlich ohne Widerspruch die einmütige Zu-
stimmung errang. Wer die früheren, oft sehr erregten und endlosen Auseinandersetzungen bei der
Verteilung der Hüttenbauzuschüsse miterleben mußte, weiß, welchen Wandel dies bedeutet.

A l l sein Tun und Lassen war bei, ihm geleitet von der klaren Erkenntnis der hohen Volks-
deutschen Aufgabe unseres D.u . O. A . V . , war bedingt, die von den Vätern begründete Einheit
aller deutschen Bergsteiger, gerade in diesen schweren Zeiten, durchzuhalten.

Ein, alle Zeit für unseren D.u . O .A . V . einsatzbereites und deshalb für uns so ungemein
segensreiches Lebenswerk ist abgeschlossen. ,

Der Gesamtverein trauert um einen hochgemuten Bergsteiger und einen erfolgreichen Erschließer,
der Hauptausschuß um eines seiner erfahrensten Mitglieder, der, Verwaltungsausschuß um einen
wertvollsten Mitarbeiter, die Südtiroler und viele unter uns um einen hilfsbereiten Freund.

I n treuem Gedenken '

Dinkelacker,
Vorsitzender des Verwaltungsausschusses Stuttgart.

3. Anschläge, die diesen Vorschriften nicht entsprechen,
sind auf Verlangen des V.A. zu entfernen; vorhandene
Drucksachen dürfen nicht mehr ausgegeben werden.

XII I .

Um die Einhaltung dieser Vorschriften sicherzustellen,
gilt für das Verhältnis zwischen der hüttenbesitzenden
Sektion und dem Vewirtschafter folgendes:

1. Sektionen dürfen von ihren Hüttenwirtschaftern keine
Darlehen haben oder in anderer Form wirtschaftlich ab>
hängig sein.

2. Die Sektionen haben mit den Küttenwirtschaftern
einen schriftlichen Vertrag abzuschließen, der die Durch-
führung dieser Vorschriften ermöglicht und die Küttenwirt-
schafter zu ihrer Innehaltung verpflichtet.

3. I n die Verträge der Sektionen mit Wirtschaftern sind
insbesondere folgende Bestimmungen aufzunehmen:



Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins Folge 1

a) Diese Vorschriften und die Hüttenordnung sind ge-
wissenhaft durchzuführen und die amtlichen Meldevor-
schriften einzuhalten.

b) Die von der Sektion vorgeschriebenen Gebühren für
Eintritt, Nächtigung, Wäsche, Verpflegung' und Getränke
sind einzuhalten.

e) „Vergsteigerverpflegung" ist nach den Bestimmungen
des Punktes VI I I abzugeben. ^

6) Selbstversorger- und VZinterräume müssen instand
gehalten werden.

. e) Der Hüttenwirtschafter hat die Anfallmeldestelle ge-
wissenhaft zu führen sowie das Nettungsgerät und die Ver-
bandmittel instand zu halten. Bei Bergnot hat er mit allen
Mitteln für schnellste Hilfeleistung zu sorgen.

t) Die von der Sektion genehmigten Preislisten für
Speisen und Getränke und Fahrtenverpflegung (Proviant)
sind auszuhängen.

ß) Der Hüttenwirtschafter und seine Angestellten sind
verpflichtet, die Bestimmungen über den Naturschutz einzu-
halten und auf deren Einhaltung bei den Hüttenbesuchern
nach Möglichkeit hinzuwirken.

li) Die ̂ Beschäftigung oder Duldung eines ständigen
Schilehrers auf der Hütte und die Erteilung von Schi-
unterr.icht durch den Hüttenbewirtschafter sind nur bei
Schiheimen erlaubt.

' i) Die Vorschriften über das Vergführerwesen sind zu
beachten; wo besondere Aufenthaltsräume für Bergführer
bestehen, soll der Hüttenwirtschafter auf deren Benutzung
durch die Bergführer halten. Die Hütte darf nicht Führer-
siandort sein.
. ' k) Hüttenwirtschafter oder deren Angestellte, die Berg-
führer sind, dürfen diesen Beruf auf der Hütte nur mit
ausdrücklicher Genehmigung der hüttenbesitzenden Sektion
und des V. A. ausübend

1) Jede Art von Werbung durch den Hüttenwirtschafter
unterliegt ebenfalls den Vorschriften des Punktes XI I und
bedarf der Genehmigung der Sektion.

in) Wiederholte Verstöße des Hüttenwirtschafters gegen
die Bestimmungen der Hüttenordnung oder die vorstehen-
den Vorschriften sowie die Nichteinhaltung der von der
Sektion festgesetzten Gebühren für Unterbringung und Ver-
pflegung berechtigen die Sektion zur fristlosen Auflösung
des Vertrages.

XIV.
Den hüttenbesitzenden Sektionen wird dringend emp-

fohlen, während der Hauptbesuchszeit ein bewährtes Mi t -
glied zur ständigen Beaufsichtigung der Hütte und des
Hüttenbetriebes und zur Wahrung der Hausherrenrechte
nach der Hüttenordnung zu entsenden.

XV , '
Alpenvereinswege sind solche Wege in den Alpen, die

vom. Gesamtverein, seinen Sektionen oder Gruppen oder
befreundeten Vereinen angelegt worden sind und unter-
halten werden. S.ie dienen vor allem den Zwecken der
Bergsteiger.

1. Neue Wege dürfen nur gebaut werden, wenn ein
bergsteigerisches Bedürfnis besteht und der H: A. seine Zu-
stimmung erteilt hat.

2. Bestehende Weganlagen sind gut instand zu halten.
Wegbezeichnungen sind so zu gestalten, daß sie ihrem
Zwecke vollkommen entsprechen. "

3. Eine beabsichtigte Auflassung bedarf der Zustimmung
des H.A. und ist zu veröffentlichen. Bei aufgelassenen
Wegen oder Wegen, die an einem Einstieg endigen-, ist am
Anfang und am Ende des Weges eine Warnungstafel an-
zubringen.

XVI .
1. Diese Vorschriften sind für alle in den Alpen gelege-

nen Alpenvereinshütten und -Wege bindend, auch dann,
wenn sie ohne Beihilfe des Gesamtvereins erbaut w'or-
den sind.

2. Wo besondere Verhältnisse vorliegen, bleibt es dem
K.V. vorbehalten, für einzelne Hütten oder Gruppen von
Hütten auf Antrag Ausnahmen von obigen Vorschriften
zu bewilligen. Diese Ausnahmen dürfen jedoch nicht zu
§ 1 der Satzung des D. u. O. A. V . in Widerspruch stehen
und insbesondere die Benützung der Hütten zu bergsteige-
rischen Zwecken nicht wesentlich beeinträchtigend

3. Der V . A. kann Ausnahmen von den Bestimmungen
über Nächtigungsgebühren gestatten; er kann Hütten auf
Antrag zu Ferien- oder Schiheimen erklären. Die Vewil-
ligungen des V . A. gelten jeweils für die Dauer eines
Jahres. Nach Ablauf sind sie neu zu beantragen und nach-
zuprüfen. Gegen die Beschlüsse des V .A . kann der H.A.
angerufen werden.

4. Solche Ausnahmen werden in den „Mitteilungen"
und durch Anschlag in der Hütte veröffentlicht.

XVI I .
1. Für die Durchführung der obigen Vorschriften sind

die in 1/1 genannten Vereinigungen dem H.A. verant-
wortlich.

2. Dem H.A. steht die Aufsicht über ihre Durchfüh-
rung zu.

3. Er ist befugt, von den Sektionen Auskunft darüber
zu verlangen, die Durchführung, nötigenfalls durch Sperre
der Iahresmarken, zu erzwingen und seine Entscheidung,
die endgültig ist, in geeigneter Weise bekanntzugeben.

4. Beschwerden der Hüttenbesucher wegen der Einrich-
tung oder des Betriebes der Hütten sind an den Vorstand
der hüttenbesitzenden Sektion zu richten, gegen dessen Ent-
scheid die Berufung an den H. A. zulässig ist, der auch in
diesem Fall endgültig entscheidet.

5. Diese Vorschriften treten am 1. Januar 1938 in Kraft.

Geologische öergnamen in öen Mpen.
Von R. v. K l e b e l s b e r g , Innsbruck.
(4. Fortsetzung; Beginn in Nr. 9/1937.)

Je mehr die Verwitterungsfarbe des Eisenkarbonats
statt ins Rötliche ins Braune spielt, um so begründeter
sind manche V r a u n n a m e n , die im Bereiche der Kalk-
glimmerschiefer vorkommen: der „Kapuziner" an der
Pfandlscharte (Glocknergruppe), die Felszackenreihe der
„Kapuziner" zwischen Sand- und Pfunderer Joch (nord-
östlich der Wilden Kreuzspitze), noch helleres Braun zeigt
3 km nordöstlich davon die Felde Spitze. Ein Gegenstück
dazu ist die Tete aux Capucins in den Glanz- oder
Bündner Schiefern von Val de Vagnes (Wallis). Andere
der allgemein seltenen Vraunnamen verteilen sich,-soweit
sie überhaupt geologischer und nicht vegetativer Beziehung
sind, auf sehr verschiedene Gesteine: das Vraunhorn am
Flüelapaß liegt in granitischem Gneis, vermutlich hat
hier Eisenglimmer zu brauner Anwitterungsfarbe geführt;
die Vraunorglen- (fälschlich -arlen-) Spitze*) im obersten

, - *) Vgl, I . Z ö s m a i r , Mitt. d. D. u. Q. A. V. 19N5. S. 155.

Lechtal in rötlich braun angewittertem Haufttdolomit der
oberen Triasformation; das Vraunkar in der Muttekopf-
gruppe in bräunlich anwitternden Gosau-Schichten (obere
Kreideformation). Der Hauptdolomit weist so häufig
braungraue Verwitterungsfarben auf, daß man sich wun-
dern muß, hier nicht öfter Vraunnamen zu finden. Am
Mont Vrun (Sänetschhorn, Diablerets) sind es Schichten
der Kreideformation.

Den Rot- stehen auch die vereinzelten Gelb.n amen
nahe. An trockenen Kalk- und Dolomitwänden gibt es ja
alle Abergänge von rötlichen Farbtönen in gelbliche. I n
den Bergen südlich Saint Maurice (Rhone) bauen Unter-
kreidekalke den Dent Zaune auf, in der Alviergruftpe den
Gelben Kopf. Am Solstein (Karwendel) gibt es im Wet-
tersteinkalk (Triasformation), in der Rofangruftpe in
Kalken der oberen Juraformation eine „Gelbe Wand".
Ähnliche Bewandtnis hat es mit dem Goldkaftftl in der
Tribulaungruppe, wo höherer gelblich anwitternder Do-
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lomit auf mehr grauem aufsitzt. Das Gelbe Schartl in
den Vilser Alpen hat seinen Namen vielleicht von der
gelbbraunen Vodenkrume, die dort auf dem Wetterstein,
kalk liegt. I n herleiten halten sich „Gelbe Wände" an
Quarzitgestein. Ein chinesischer Gelbberg ist der Hoang.'
lungshan, der gelbe (lioans) DrackMberg im Minya
Gongkar-Gebiet.

Die Farbnamen sind weitaus die verbreitetsten und
häufigsten unter allen Namen mit geologischen Bezieh««,
gen. Eine andere Gesteinseigenschaft, auf die. Namen
fallweise Bezug haben, ist der G l a n z der Schiefer,
flächen. I m Amertal (Pinzgau) gibt es in^den Kalk,
glimmerschiefern, einem Gestein ähnlich jenem, das in
den Westalpen von den Geologen als 8e1ii8tL8 lustl-öez
oder Glanzschiefer bezeichnet worden ist, ein Glanzgschirr
und eine Glanzscharte.

Einen Namen, der auf die bunte G e s t e i n s z u s a m .
mensetzung aus kleinen Bruchstücken (Tarntaler
Vreccie) zurückgehen dürfte, hat der Kufnagelboden im
obersten Iunstale (Tuxer Voralpen). Ob der Name
Fleckistock (3420 in, Neußtal) mit dem lebhaften hier be°
stehenden Gesteinswechsel zusammenhängt, ist daraus
allein nicht mit genügender Sicherheit zu entnehmen.

Namen, die wie viele. Farbbezeichnungen mit dem
V e r w i t t e r u n g s z u s t a n d der Gesteine zu tun ha.
ben, sind jene mit f a u l im Worte. Faul bedeutet hier
so- viel wie morsch (ostladinisch inoit8ck, westladinisch
inaltsckH oder inin8cliun), verwittert. I n der Mehrzahl
der Fälle ist dabei der brüchige, zerklüftete, ruinöse,
trockene Zerfall gemeint, dem die verschiedensten, auch
härtesten Gesteine im Hochgebirge, besonders zufolge der
Einwirkung des Spaltenfrostes, unterworfen sind/ wie
z. B. beim Faulen (einschließlich des Bösen Faulen) am
Glärnisch, dessen „wilde, ruinenhafte Mauer" ( A l b e r t
He im) aus dem an sich harten Oberjurakalk besteht,
dem Faulen in der Axenkette, der von Unterkreidekalken
gebildet wird, den Faulewandspitzen der Hornbachkette
(Lechtal, Hauptdolomit) oder beim Faulberg am Eon-
cordiaplatz (Granit). Seltener k.ommt auch mürbe, feuchte
Gesteinszersetzung in Frage, wie das vermutlich bei den
alttertiären Flyfchgesteinen auf dem Hohen Faulen im
Schächental oder den stark gefalteten, sandig-schieferigen
Schichten der mittleren Juraformation am Faulhorn im
Verner Oberland der Fall ist. Namen mit faul im Worte
sind auffallend häufiger im Bereiche der alemannischen
Mundart als in jenem der bairischen, Beispiele aus die»
sem sind die Faulwand (Schiefergneis) am Similaun in
Schnals und der Fäulkogel („Fleckendolomit" .der oberen
Triasformation) in den Nadstädter Tauern (beide mehr
zerklüftet-zackig). Ob auch das Modereck an der Sonn-
blick-Südseite (Glimmerschiefer) ähnliche Beziehung hat,
ist fraglich. Die zwei Piz Minschun des Engadins, an
der Südseite der Silvretta (über Fetan und in Sam-
naun), und die Crappa Martscha> hoch ober Martins»
brück, liegen in den verhältnismäßig weichen, wenig
widerstandsfähigen Vündner Schiefern, der Piz Min-
schuns bei St. Maria im Münstertal wird von zackig
zerfallenden Schiefergneisen gebildet. Vielleicht gehört
auch der Mürtfchenstock in den Glarner Alpen Hieher.

I n den französischen Alpen entsprechen Namen wie
Aiguille Pourrie, der „Faulnadel" nördlich über Chamo-
nix (klüftiger Granit), und Mont Pourri (3788 m) in der
Tarentaise; gleichen Sinn hat vielleicht auch der Name
Mont Dolent für den französisch-italienisch-schweizerischen
Grenzgiftfel (3828 m) in der Mont Vlanc-Gruppe, dessen
steinschlaggefährliche Felsen ( K ü b l e r übersetzt „fallen-
der Berg") recht gut dazu passen würden.

Am Glärnisch geht die Bezeichnung Faulen zusammen
mit den Namen Grieset und Neiselt. Diese enge räum-
liche Gemeinschaft führt äußerlich die innere Verwandt'
schaft mit der großen Gruppe von Namen vor Augen,
die Gries, Neiße, Riese und gleichsinnige Bezeichnungen
im Worte führen. I n den verschiedensten Gestein^sberei-
chen, wenn nur. irgendwie „griesiger" Gesieinszerfall ge»
geben ist, sind G r i e s n a m e n verbreitet. Cs ist dabei
keinerlei engerer. Vergleich mit dem (mehr oder weniger
gerollten) Vachgries im Spiele, auch das eckige Block'
werk der Schutthalden im Hochgebirge wird gebietsweise
Gries genannt. Gleichviel welcher sonstigen Beschaffen,
heit das Gestein ist, wurde danachz dann oie Bezeichnung

von Bergen und Pässen gewählt. I m Bereiche der bairi»
schen Mundart sind dafür sehr verbreitet die Vezeich.
nungen N e i ß e , R i e s e oder N i e s , gebietsweise auch
R i e p e , R i e b e (Eigenschaftswort riebig).

Beispiele: Griespaß, Grieshorn und Griesgletscher im
Wallis, Gxiesstock und Griesgletscher in den Glarner
Alpen, die vielen Griesberge, Griesspitzen, Grieskögel,
Griessteine, Griesscharten, Grieskare der zentralen und
nördlichen Ostalpen, die Griesmauern von Eisenerz und
Vordernberg in Steiermark, der Griesgundkopf im Al l .
gäu, der Griesmuttekopf und die Grieslspitze in den Lech.
taler Alpen usf.; Aiguille de Gliere in der Mont Vlanc»
Gruppe; Riesenberg, Riesenalm, Hochries, Risserkogel in
den bayerischen Voralpen, Steinriesenkogel im Dachstein,
Niesenkoftf in Samnaun, Marchreißenspitze in den St«,
baier Kalkkögeln, Neisenock (Pustertal), Nieserferner,
Niesernock, Nieslwand (Radstädter Tauern), Riepensftihe,
Niepensattel (Tux), Riepenscharte (Nieserferner), Niepen,
spitze (Defregger Alpen), Riebenkofel (Lienzer Dolomiten),
„Rübe"spiyen (der Karte 1:75.000) in den Pfunderer
Bergen. Westladinisch (ßriäu, lagrev): Piz, Val und
Vadret Grialetsch bei Davos, Piz Griatschouls bei Iuoz,
Piz Lagrev bei Silvaftlana.

Noch unmittelbarer nehmen auf den Schutt Bezug
Namen wie Scherbensteinalm (Nofangebirge; Hornstein-
breccie der Juraformation) und Grobgestein (Gosau). Ein
Vorgang der Echuttbildung ist festgehalten in dem Na»
men Aiguille de l'Eboulement („Vergsturznadel") in^ der
Mont Vlanc-Gruppe.

Einen nicht nur gradweisen Fortschritt der Aufarbei»
tung, Zerkleinerung des Gesteins gegenüber Gries be-
deutet „ S a n d " . Der Begriff Sand wird vom Volke in
weiten Grenzen gefaßt, durchaus nicht etwa nur im Sinne
feinen Flußsandes verstanden, grusiger Gesteinszerfall ge.
nügt, und gerade das gibt den S a n d n a m e n eine ver.
hältnismäßig bezeichnende geologische Note. Denn nur
wenige Gesteine neigen allgemeiner zu solch sandiger Ver-
witterung. So manche Granite: Sandlahn am Ifinger
bei Meran, Sandrain westlich des Schrammacher (Tuxer
Kamm), Sandebentörl in Gschlöß (Venedigergrupfte),
ferner Gesteine, die von Haus aus sandig-bröckelig sind,
wie z. V . der „Verrucano" (Permformation) der Glarner
Alpen: Sandalp, Sandalpftah, Sandgrat und bei Arosa:
Sandhubel. Ganz besonders aber neigen die Kalkglimmer-
schiefer der Iillertaler Alpen und Hohen Tauern und die
ihnen nahestehenden Vündner Schiefer der Schweizer
Alpen zu sandig-grusiger Verwitterung: Hochsandhorn,
-Paß und -gletscher im Simplongebiet, Sandjoch zwischen
Pfitsch und Vals, Sandboden (-ferner, -köpf) am Wies-
bachhorn, Sandkopf und Sandfeldkoftf an der Südseite
der Sonnblickgruppe. Ohne engere, typische Bindung kommen
Sandnamen freilich auch in anderen kristallinen Schiefern
vor, z. V . Sandbichl im Panargenkamm (Defreggen),
Sandlenke in den südlichen Defregger Alpen, Sandkopf
in der Schobergruftpe, Sandspitze und Rotsandspitze am
Hochgßlling, Eandkogel in den Wölzer Tauern. Häufig
zerfallen auch harte Kalkgesteine in kleinen, eckigen, gru-
sigen Schutt, auf den dann Sandnamen Bezug haben:
Sandgipfel am Tödi (Oberjurakalk), Sandling im Salz,
kammergut, Sandweid im Toten Gebirge (Dachsteinkalk),
Sandeck und Sandspitze in den Lienzer Dolomiten. Sand
(ai-ona) soll nach I ö s m a i r auch Lorena (Vregenzer
Wald) bedeuten (sandiger Diluvialboden).

Die t i e f g r ü n d i g e z ä h - t o n i g e V c r W i t t e -
r u n g mancher Mergelgesteine hat zu Namen wie Ko t -
a l m Veranlassung gegeben. I n den bayerischen Alpen,
wo dieser Name häufig wiederkehrt, ist er für den Geo-
logen geradezu das Aushängeschild der Kössner Schichten
der obersten Triasformation. Der Kotbach im Gaistal
(Wetterstein) kommt aus Mergeln der unteren Kreide-
formation und solchen der Naibler Schichten (Triasfor-
mation). Auf tiefgründig verwitterten Kössner Schichten
beruht auch die Moosenalm im Karwendel. I n den Glar-
ner Alpen, südlich des Pragelftasses, gibt es ein Trcckloch,
das seinen.Ursprung ähnlicher Mergelverwitterung (Mer-
gel der unteren Kreideformation) verdanken dürfte. Ähn-
lichen Sinn spricht I ö s m a i r dem Namen Maroi zu
(am Arlberg, keltisch mara — 'Sumpf, Morast).*) Der

*) Chr. S c h n e l l e r ? Beiträge zur Ortsnamenkunde Tirols. 2, Heft,
1894, S. 96, leitet den Namen vom rätijchen Stamme mai- °- Steinhalde
ab; der Ortsbeschaffenheit nach paßt die Zösmair sche Teutung besser/
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„Misthaufen" (2431 m; Hauptdolomit) an der Wasser-
scheide zwischen Großem Walser» und oberstem Lechtal
ist wohl, wie auch Z ö s m a i r meint, nur auf Grund
einer äußeren Formähnlichkeit so benannt worden.

Sachlich nahe stehen Namen mit naß im Wort (Naß-
feld usf.) und die slowenischen Namensbildungen mit
inokri (feucht), z. V . Mokri vrh (Feuchte Höhe) in den
Iulischen Alpen (bei deutschen Namen mit feucht ist
Vorsicht wegen Feichte —Fichte geboten).

Besondere Trockenheit, Wasserlosigkeit (Wasserdurch-
lässigkeit) des Felsens hingegen hat zu Namen geführt
wie T ü r r b o d e n bei Davos, Dürrberghorn in der süd-
westlichen Silvretta, Dürre Alp am Iitterklapfen, Durren-
spitze in Tannheim, Türrnbachhorn bei Reit im Winkel,
Dürrensiein in Niederösterreich und bei Prags, Turreck
bei Sand in Taufers. Wie das bis oben vergletscherte
Dürrenhorn (4035 m) in der Mischabelgruppe zu dem Na-
men kommt, ist fraglich. Ein ladinischer Dürrenberg ist
nach B u c h n e r die Setscheda am Westrande der Geisler-
spitzen (Gröden; 8ot8cke — »iceare, trocknen, dörren). Slo-
wenische Vergleichsstücke geben die vielen Suhi.vrh (Dürre
Höhe) der Karawanken und Iulischen Alpen (auch, Suhi
plaz — Dürrer Streifen usf.). Gleichen Sinn haben nach
L. S t e i n b e r g e r („Mitteilungen" des D .u .O.A .V .
1936, S. 37) die Namen Turstkopf, Durstboden im Kar-
wendel, Durst in Schnals.

I n anderem Sinn unfruchtbar bedeutet gelt (vgl. Galt-
vieh): Gelttal (Rieserfernergruppe).

Manche der besprochenen Namen sind schon Angaben
über den Stoff, die Substanz der Gesteine nahegekommen.
S t o f f n a m e n engsten Sinnes sind jene, die gleichsam
das Kind beim Namen nennen, sei es das Gestein im
ganzen oder einzelne bezeichnende Bestandteile.

Beispiele der ersteren Art sind^ nächst allgemeinsten Be-
zeichnungen wie ...stein. Steinernes Meer, Steinberge,
Steinspitz, Pierre. . . , P ie t ra . . . , Kamenni vrh (slowenisch.
Steinerne Höhe) u. dgl.,*) die vielen Vergnamen mit K a l k
im Worte: Les Pyramides Calcaires in der südwestlichen
Mont Vlanc-Gruppe, Kalchtal westlich Wasen an der
Gotthardbahn, Kalkschyen in den Windgällen Stubaier
Kalkkögel, Kalch (Ortschaft) am Iaufen, Kalkwand in den
Tuxer Voralften (Wattental) und am Brenner (Wolfen-
dorn), Kalkstein (Ortschaft), Kalksteiner Tal und Iöchl in
Villgraten (Pustertal), Lungauer und Steirische Kalkspitze
in den Nadstädter Tauern, Kalkriegel in den Seetaler
Alpen (Steiermark).

Vereinzelt ist an die Stelle des Kalks im Namen
M a r m o r getreten, z. V . Aiguille Marbräe in der
Mont Vlanc-Gruppe, Marmoreck und Marmorgraben bei
Mittenwald (Karwendel; hier auf dem Weg über die
Marmorgewinnung), Cime del Marmo in der Pala-
(Croda grande-) Gruppe — in beiden Fällen handelt es
sich nicht eigentlich um Marmor, d. i. kristallisierten,
sondern um sonstigen Kalkstein.

I n den Bergen südlich des Walensees gibt es einen
G ipsg ra t , in der Ducangruppe ein Gipshorn — in
beiden Gebieten kommt tatsächlich Gips (der Triasfor-
mation) vor.

Am Großen Greiner im Iillertale, wo die schönen, in
allen Mineraliensammlungen vertretenen dunkelgrünen
Kornblende-Strahlsteine auf hellgrauem Talkgrunde vor-
kommen, sind die Talggenköpfe auch ein namentliches
Wahrzeichen hiefür. Der Strahlkogel bei UmHausen im
Otztal hat seinen Namen nach hellen Quarzadern, die
strahlenförmig das dunkle Schiefergestein durchsetzen.

Am Nawilftaß (Wildhorngruppe) haben Wetzstein-
chiefer der unteren Kreideformation zum Namen Wetz-
teinhorn, in der Wattner Lizum solche der unteren Jura-
ormation zu einem „Wetzsteinmannl" Anlaß gegeben.

I n den Bergen des Genevois führen alttertiäre Schich-
ten Kohle, die Montagne du Charbon südlich des Sees
von Annecy ist ein namentlicher Ausdruck dafür.

Nichts mi t dem Gestein haben, die Namen La Serpentine und Col
de la Serpentine i m Hintergrund von V a l de Nagnes zu tun, sie be-
ziehen sich auf einen Serpentinenweg.

Käufig sind Namen, die von K r i s t a l l - (besonders
Vergkristall-) Vorkommnissen sprechen: Punta Cristallina
südwestlich Airolo, Corno Cristallo in der Baitonegruftfte
(Adamello), Kristallengrübl (Griffalm) und Kristallner
(Iuns) in den Tarntaler Bergen (Tuxer Voralften), Kr i -
stallköpfe und Kristallwand in der Venedigergruppe, K r i '
stallspitze und Kristallscharte am Großglockner.

Die Kristalle sind im Falle der G r a n a t e n noch
näher genannt: Granatenkogel und Granatenwand im
Gurgler Kamm, Granatspitz und -scharte in der Granat-
spitzgruppe (Kohe Tauern), Corno, Cima, Campanili, Voc-
chetta und Passo belle Granate in der Vaitonegruftpe
(Adamello).

Eine kleine besondere Gruppe von Namen ist gleich-
sam chemisch-geologisch, indem sie auf bestimmte chemische
Stoffe im Gestein Bezug haben, auf den Gehalt von
Mineralsalzen, die von Wi ld und Saustieren wahrgenom-
men und geleckt werden: die häufigen „ S u l z " n a m e n,
denen Namen mit leck anzuschließen sind. Welche Salze*)
es sind, ist im einzelnen oft nicht festgestellt, weit häufiger
als Steinsalz sind es vermutlich Alaunsalze, die in ge-
ringen Mengen aus verschiedensten kalk- und zentral-
alpinen, besonders schwefelkieshaltigen Gesteinen auswit-
tern. Beispiele: Leckihorn und -paß im Gotthardgebiet,
Gleckkamm, -hörn, -tobel in der Falknisgruftfte (Rätikon),
Sulzfluh. (Nätikon), Sulz-, Sulzeltal (Vilser, Lechtaler,
Otztaler, Owtler-Alpen), Sulzleklamm (Karwendel bei M i t -
tenwald), Sulzspitz (Vilsalpsee, östliche Sarntaler Alpen),
Sulzkopf (Stanzer Tal), Sulzkogel (Kühtai), Sulzönau
(Stubai), Gleck in Alten (Rabbi), Gleckspitze und -alpe
(zwischen Ridnaun und Ratschinges), Sulzenstein (Kirsch-
bichl, Verchtesgaden), Sulzau (bei Werfen), Sulzenofen
(Kohle im Tennengebirge), Sulzenhals (Dachstein), Sulz-
kar (Gesäuseberge). (Fortsetzung folgt.)

die hochalpine Jorschungsstation ^ungsraujoch.
Von W. L o h m ü l l e r .

Am 31. Oktober 1937 wurde auf der 3572 m hohen
Sphinx, einer Felsspitze im breiten Iungfraujoch, das
neue meteorologische Observatorium seiner Bestimmung
übergeben. Damit hat die 1931 vollendete hochalpine For-
schungsstation Iungfraujoch eine wichtige Ergänzung er-
halten.' ' '

Als im Sommer 1893 der Züricher Großindustrielle
G u y e r - I e l l e r den genialen Entschluß fakte. von der
Kleinen Scheidegg aus eine Bahn auf die Jungfrau zu
bauen, war ihm sofort klar, daß dieses Werk nicht allein
dem Verkehr, sondern auch der Wissenschaft dienen müsse.
Er verlieh diesem Gedanken praktischen Inhalt dadurch,

.daß er sich verpflichtete, im Falle der Erhaltung de^Kon-
zession zu seinem Vahnbau für die Errichtung eines wis-
senschaftlichen Veobachtungspostens auf der Jungfrau einen
namhaften Geldbetrag beizusteuern. Guyer-Ieller starb, die

*) Rätische Wortstämme, die Ste in, Steinhajde, Steinhaufen bedeuten,
sind nach Chr. S c h n e l l e r (s. o.) m a i , m a n a (deutsch mur) und mugna.
Sehr freigebig mit gleichsinnigen rauschen Wortstämmen ist E. T ä u b e r ,
Neue Gebirgsnamen-Forschungen (Stein, Schutt und Geröll), Zürich 1W8.

Bahn wurde, wenn auch nur bis zu dem 3457 m hohen
Iungfraujoch, von seinen Erben gebaut, aber der Gedanke
der Erbauyng eines wissenschaftlichen Söheninstitutes ging
mit ihm zu Grabe, bis sein Plan 1922 durch den Ber-
ner Meteorologen Drof. de Q u e r v a i n , der die Bedeu-
tung eines solchen Institutes, insbesondere für seine Wis-
senschaft, erkannte, zu neuem Leben erweckt wurde. Es
gelang de Quervain neben der Wissenschaft auch, den
Schweizer Bundesrat für seine Absichten zu gewinnen, der
alsbald eine Kommission einsetzte, der die Aufgabe über-
tragen wurde, Pläne für den Bau eines Forschungs-
institutes auf dem Iungfraujoch auszuarbeiten^

Die erste praktische Arbeit dieser Kommission bestand
darin, daß sie 1924 in Verbindung mit dem astronomischen
Institut der-Universität Genf in einem Anbau des inzwischen
auf dem Joch erbauten „Verghauses", dem am Endpunkt

*) Für Baden, ist W. D e e c k e (über geologisch-morphologische Orts«,
Berg-, Fluß- und Gewann-Namen, Morphologie von Baden, 19i8, S . 240)
zu dem Ergebnis gekommen, daß dort „Su l z " i n Sulzbach u. dgl. auf den
„prickelnden Geschmack" Bezua habe, „welchen an Eisen gebundene, leicht
frei werdende Kohlensäure auf der Zunge erzeugt".
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der Iungfraubahn gelegenen höchsten Hotel Europas, ein
astronomisches Observatorium und für die Zwecke der
Meteorologie gemeinsam mit der Meteorologischen Jen»
tralanstalt der Schweiz auf dem Eissattel des Joches ein
hölzernes. Türmchen zur Aufnahme meteorologischer und
geophysikalischer Apparate errichtete.

Die Erfahrungen, die mit diesem Provisorium gemacht
wurden, waren sehr befriedigende; wichtige Forschungen
wurden in ihm durchgeführt. Erwähnt seien hier nur die
Beobachtungen des Mars in den Tagen seiner größten
Erdnähe und die Messungen der kurz vorher entdeckten
kosmischen Strahlen. Die m e t e o r o l o g i s c h e Station
leistete alsbald für den Wetterdienst der Schweiz die
größten Diensie.

Die bisherigen Einrichtungen erwiesen sich aber bald
als unzulänglich; die Mängel eines Provisoriums hafteten
ihnen allzu sehr an. Vor allem fehlte es den Wissenschaft»
lern an Räumen, in denen sie ungestört vom Turisten-
schwärm Arbeiten mit allen Mitteln der modernen Technik
auszuführen imstande waren. Die Kommission kam
daher zu dem Entschluß, ein Definitivum zu schaffen, zu
welchem Zwecke in Anlehnung an wissenschaftliche Insti-
tute, darunter die Kaiser-Wilhelm-Gesellschaft zur För-
derung der Wissenschaften in Berlin und die Akademie
der Wissenschaften in Wien, eine unter Aufsicht des
Schweizer Bundesrats siehende Stiftung „Kochalpine
Forschungssiation Iungfraujoch" gegründet wurde. Ihre
Aufgabe lautete, „Gelehrten aller Länder wissenschaftliche
Forschungen aller Art im Gebiete des Iungfraujoches zu
ermöglichen und zu erleichtern". Durch namhafte Stiftun-
gen wurden in kurzer Zeit nicht nur die Mittel zum Bau,
sondern auch für den Betrieb des Institutes gesichert.
Jetzt konnte mit dem Bau des Forschungsgebäudes, dessen
Pläne bereits fertig vorlagen, begonnen werden. Seit
Anfang Mai 1931 steht das Werk nach Aberwindung
großer, durch Kälte, Schneefall und Lawinen verursach-
ter Schwierigkeiten vollendet da und macht seinen Schöp-
fern alle Ehre.

Der Platz, auf dem sich das Institut erhebt, befindet
sich in der Südostwand der Sphinx, etwas abseits vom
Bergbaus, mit dem es durch einen Felstunnel verbunden
ist. Das Gebäude wurde auf ausgesprengter Felskanzel
aus Bruchsteinen massiv errichtet und besteht aus zwei
Teilen: einem zweistöckigen) langgestreckten Hauptgebäude,

'das sich der Form des Verghanges anschmiegt, und einem
einstöckigen Turmaufbau, der zur Ablenkung von Schnee
und herabfallenden Steinen diagonal zur Felswand ge»
stellt ist. Zur Abhaltung der Kälte wurde in die Haupt-
wände eine Korkschale eingebaut; dem gleichen Zwecke
dienen Holztäfelungen in Wohn- und Schlafräumen so-
wie in der Bibliothek. Neben Wohn-, Speise-, Schlaf- und
Wirtschaftsräumen enthält der Bau sechs Arbeitszimmer
für Wissenschaftler, ferner Bibliothek, Zimmer für Pro-
jektionen, Dunkelkammer, Werkstätte, Stall für Versuchs-
tiere, elektrische Schaltanlage, Bad und sanitäre Einrich-
tungen modernster Ausführung. Das oberste Turmgeschoß
trägt eine Beobachtungsterrasse, die zum Schütze gegen
herabfallende Steine zum Teil überdeckt ist.' Alle Räume
besitzen elektrisches Licht und elektrische Heizung. Der
Strom wird von der Transformatorenstation auf Bahn-
hof Iungfraujoch geliefert. Das Wasser liefert ein Wasser-
behälter, der teils durch Tankwagen der Bahn, teils durch
eine Schmelzwasseranlage mit Filter gespeist wird.- Ein
elektrisch geheizter Großboiler sorgt für warmes Wasser.

Schließlich ist noch eine durch Akkumulatoren gespeiste
Notbeleuchtungsanlage zu erwähnen.

Die Station bietet sonach alle nur denkbaren Bequem-
lichkeiten einer modernen Forschungsanstalt; in ihr findet
der Wissenschaftler die gleichen Arbeitsbedingungen vor
wie im Tiefland. Mühelos bringt die Iungfraubahn ihn
und leine oft sehr gewichtigen und empfindlichen Instru-
mente und Apparate zur Höhe. Alle Unbequemlichkeiten,
die so oft das Arbeiten in großer Höhe zur Qual machen,
sind für ihn aus dem Wege geräumt. Bedarf er der Er-
holung, so ist er in einer kleinen Stunde wieder in niedri-
geren Regionen. Werden Arbeiten in noch größerer Höhe
notwendig, so ist der geräumige Gipfel des Mönch schnell
und unschwierig zu erreichen.

Das n e u e m e t e o r o l o g i s c h e O b s e r v a t o r i u m
auf dem Gipfel der Sphinx ist mit der Forschungsstation
durch einen im Innern des Berges emporführenden 112m
hohen Aufzug verbunden. Es umfaßt Erdgeschoß und drei
Stockwerke. I m Erdgeschoß befindet sick die obere Station
des Aufzuges, an welche sich eine freien Rundblick nach
allen vier Himmelsrichtungen gewährende Aussichtshalle
anschließt. Diese Halle wird den Besuchern des Jung-
fraujoches zugänglich sein und künftig sicherlich ein
besonderer Anziehungspunkt der Iungfraubahn werden.
Der erste und zweite Stock ist für die Forschung, insbe-
sondere die Meteorologie, bestimmt. I m ersten Stock be-
findet sich ein großer Arbeitsraum mit Ausgang auf eine
kleine Terrasse, die der Beobachtung im Freien dient,
ferner ein kleiner Raum zur Aufnahme der Barometer.
Die thermometrischen Apparate befinden sich in einer für
sie besonders gebauten Nische, in der jede Bestrahlung
durch die Sonne von ihnen abgehalten ist. Schließlich
befindet sich hier noch ein Zimmer als Aufenthaltsraum
für die Forscher, eine kleine Dunkelkammer und eine
Toilette. I m zweiten Stock ist im Treppenhaus der Tank
für die Frischwasserversorgung aufgestellt, daneben be-,
findet sich ein Arbeitsraum, in dem die Windmessungs-
apparate aufgestellt sind. Große Terrassen in diesem und
im dritten Stock dienen der Aufstellung von Meßaftpara-
ten, die im Freien stehen müssen, ferner der Strahlen-
forschung und astronomischen Beobachtungen.

Das ganze Gebäude besteht aus einem Kern von
armiertem Beton, dem ein Mauerwerk aus Bruchstein und
Beton vorgebaut ist. Gegen eindringende Kälte ist es durch
4 cm dicke Korkftlatten geschützt.

Eine große Zahl wissenschaftlicher Fragen, in welche nur
lange, zusammenhängende Forschungsarbeit Klarheit brin-
gen kann, harrt in Forschungsstation und Observatorium
ihrer Lösung, Fragen der Meteorologie, der Klimatologie,
der Geophysik, der Biologie und Physiologie, der Strahlen-
forschung usw.

Seitens der Universität Genf wird in Bälde im Anschluß
an die Forschungsstation noch ein astronomisches Observa-
torium, ausgestattet mit den vorzüglichsten Instrumenten,
errichtet. I n dieser freien und klaren Höhenlage, weit
über den alle Strahlen stark absorbierenden Dunstschichten
der Atmosphäre, werden Untersuchungen über das Licht
mittlerer und schwacher Sterne, über die mit der Däm-
merung zusamenhängenden Purpurfarben, über das Vor-
händensein von Ozonschichten und deren Verteilung usw. be-
sonders erfolgversprechend sein. Männer von höchstem An-
sehen in der Wissenschaft aus der ganzen Welt sind in der
hochalpinen Forschungsstation Iungfraujoch an der Arbeit
zur Erweiterung unserer Kenntnisse von den Vorgängen in
der Natur und somit auch zum Wohle der Menschheit.

vereinsangelesenheiten.
Unseren auslandsdeutschen Bergsteigern!

D i e E h r e der S e k t i o n C h i l e des D.u.O.A. V.
„Wir wollen Euch durch Wort und Bild teilhaben

lassen an der Schönheit und der Freude, die wir in unver-
geßlichen Stunden in den Kordilleren erlebt haben. Freut
Euch mit uns!"

So lauten die Worte unserer S. Chile ihrem „Jahr-
Heft 1937" zum Geleit. Es ist ein stattliches, reichbebilder-
tes Heft, das uns Kunde gibt von dieser überaus rührigen
Auslandssektion, die vor sieben Jahren, aus den deutschen
Ausflugsvereinen in Valparaiso und Santiago vereint.

ihre bergsteigerische Gesinnung und Volksdeutsche Einstel-
lung durch Anschluß an den großen D. u. O. A. V. be-
kundete.

M i t einem Stand von rund 400 Vollmitgliedern, einer
Schiabteilung und einer Iugendgrupfte, tritt sie hoffnungs-
froh ins neue Jahr. Ihre Ehre hat die S. Chile darein
gesetzt, ein noch kaum bekanntes Hochgebirge zu erkunden
und der Mitwelt zu erschließen, mit welchem Erfolg, das
zeigt eine ganze Reihe Erstersteigungen der Fünftausender
und Sechstausender der dortigen Hochkordillere, so des
Morado, des Messo Alto (5230 m), des Niso-Patron
(5750 m) und des Cerro-Iunkal (6110 in).
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Solche Gipfelerfolge müssen dort in zähestem Ringen,
mit trügerischen vermorschten Lavablöcken, mit scharfkanti-
gem Vüßerschnee, mit plötzlichen Wetterstürzen von glu-
tender Sonne zu eisigem Sturm und mit Freinächten er-
kämpft werden. Sommerersteigungen und Winterberg-
fahrten auf flinkem Schi werden unternommen, und diese
bergbegeisterten Männer haben im Laufe von sieben Jähren
vier deutsche Schutzhütten in ihren Bergen errichtet — fast
ganz aus eigener Kraft und nur mit geringer Beihilfe
unseres Alpenvereins. Sie haben sie, wie es sich gehört,
nach der Lage genannt und nicht nach ihren eigenen Namen.
Lo Valdes — Los Azulos — Las Tortorillas und La
Parva — alle vier schauen uns aus den Bildern des
Iahrheftes einladend entgegen. Lo Valdes ist Ferienheim
und Schiheim, in dessen gutem Gelände die Schischule ab-
gehalten wird. Ganz wie bei uns, finden an jedem Don»
nerstag Sektionsabende statt, im Deutschen Haus in San-
tiago und im, Deutschen Haus in Valparaiso. Unsere Berg-
freunde in Chile führen die Feder nicht minder gewandt
wie den'Eispi'ckel, das beweisen die eindrucksvollen Erst-
ersieigungsberichte und wohlgelaunte Stimmungsbilder
über ihre Erlebnisse in diesem weltverlassenen Hochgebirge,
wo der Bergsteiger als Jäger sich noch den Mundvorrat
erbeuten soll.

Die unendliche Gipfelkette hat im Laufe der letzten
Jahre wiederholt nicht nur Alpenvereins-, sondern auch
italienische und Polnische Kundfahrten angezogen, die jeder-
zeit von der S. Chile hilfsbereit empfangen wurden.

Neben der bergsteigerischen Tätigkeit wird aber in der
S. Chile auch bewußt deutsch-völkische Arbeit geleistet.

So hat die Pflege bewußten Deutschtums in unserer
S. Chile eine Heimat gefunden und auch wir erleben mit
Stolz, daß dort in fernster Ferne seit sieben Jahren eine
Schar Männer am Werk ist, ganz im Geist und in der
Weise wie die Begründer des Alpenvereins vor 70 Jahren,
ein unerschlossenes Hochgebirge zu erschließen. Wir da-
heim beneiden sie um solche Kundfahrten und Erstbegehun-
gen in jungfräulichem Land — und unsere Gedanken weilen
bei ihnen, ist doch die Ferne der Sehnsucht liebstes Kind.

Wir im T . u. O. A. V. nehmen eine bevorzugte Stel-
lung ein, wir haben, was anderen als Wunschziel vor-
schwebt, schon seit Jahrzehnten erreicht — die Einheit der
deutschen Bergsteiger, und wir haben diese von den Vor-
fahren ererbte Einheit auch über die Sturm- und Drang-
jahre erhalten und über Weltteile ausgespannt. Wie sehr
uns die Verbundenheit mit den deutschen Bergsteigern im
Ausland am Herzen liegt, beweist die Zuwahl von 'Dr.
Fuchs (S. Danzig) als Vertreter der Auslandsdeutschen
in den Hauptausschuß.

Vom Vorort des "D. u. Q A. V., von Stuttgart — das
sich die Stadt der Auslandsdeutschen nennt —, reichen wir
im Geiste den. Männern der S. Chile und denen unserer
anderen Auslandssektionen sowio den deutschen Bergsteigern
in aller Welt, die vom D. u.O. A. V . noch nicht betreut
sind, die Hand zum Gruß!

Paul Dink.e lacker (Stuttgart).

Beitragszahlungen reichsdeutscher Mitglieder öster-
reichischer Sektionen.

Der Verwaltungsausschuß Verlautbart:
Für österreichische Sektionen, die Mitglieder im Deut-

schen Reich haben und bei Bezahlung dieser Mitglieds-
beiträge angeblich auf Schwierigkeiten stoßen, ist folgendes
sehr wichtig:

Die Beitragszahlung zu einer österreichischen Sektion
kann auf dreierlei Arten erfolgen:
1. Einzahlung N M . 10.— monatlich nicht übersteigenden

Betrages bei einem reichsdeutschen Postamt unter Vor-
lage des Reisepasses gemäß § 28, Absatz 2, des Tevisen-
gesetzes.

Dieser Iahlungsvorgang ist der einfachste und ist
jedem im Deutschen Reich dauernd.Wohnenden mög-
lich. Eine devisenrechtliche Erklärung hierüber ist bei
der, Einzahlung beim Postamt zu erlegen.

2. Zahlung an einen Vertrauensmann der Sektion im
Deutschen Reich, der die gesammelten Beiträge an den
Verwaltungsausschuß abliefert (Tev. K. 144.259 der
Devisenstelle Stuttgart vom 29. November 1937).

3. Wenn die Veitragsentrichtung nach 1. oder 2. aus
, irgendeinem Grunde nicht möglich ist, so kann der Vei-

trag ausnahmsweise unmittelbar an den Verwaltungs-

ausschuß eingesandt werden, der ihn mit der betreffen-
den Sektion verrechnet. Dabei ist jedoch auf dem Ein-
zahlungsschein unbedingt S e k t i o n s z u g e h ö r i g -
k e i t und Zweck der Z a h l u n g anzugeben. Ein-
zahlungen sind in diesem Falle zu richten an das Bank-
konto 21.500 des Hauptausschusses des D. u. O. A. V.,
Deutsche Bank und Diskonto-Gesellschaft, Filiale Stutt-

' gart (Postscheckkonto der Bank: Stuttgart Nr. 777).
Der Vorgang zu 3. ist uns wegen der Verzögerungen

und der in vielen Hunderten von Fällen wahrgenommenen
Mangelhaftigkeit der Einzahlungsangaben unerwünscht.
Da die Mitglieder es unterlassen, mitzuteilen, wofür und
für welche Sektion sie bezahlen, erfordert jede einzelne
Zahlung zumeist umfangreichen Schriftwechsel. Wir kön-
nen daher nicht dafür Gewähr leisten, daß Iahlungen an
die Hauptvereinskasse bei dem gewaltigen Geschäftsanfall,
den diese ohnehin zu bewältigen hat, mit der gewünschten
Naschheit und Eindeutigkeit abgewickelt werden.

Kinder von Mitgliedern — Anfallfürsorge.
Kindern von Mitgliedern, können gemäß Beschluß der

Hauptversammlung 1933 bis zum vollendeten 17. Lebens-
jahre Kinderausweise ausgestellt werden. Diese berechtig-
ten bisher nur zur Beanspruchung der Mitgliederbegün-
stigungen auf den Schutzhütten.

Gemäß Beschluß des Verwaltungsausschusses vom
17. Dezember 1937 stehen die Inhaber der Kinderausweise
bei Benützung dieser Ausweise und in Begleitung eines
Elternteiles oder eines erwachsenen Mitgliedes unter dem-
selben Schütze der Unfallfürsorge des D.u.O.A.V. wie
Vollmitglieder.

Die Sektionen haben für die Iahresmarke dieser Kinder
eine Mindestgebühr von N M . 1.— (3 2.—, Xö 10.—) einzu-
heben. Hievon ist an den Verwaltungsausschuß als Vei-
trag zur Unfallfürsorge NM—.50 (8 1—, Kö5.—) abzu-
liefern.

Unter dem Schütze der Unfallfürsorge stehen nur jene
Inhaber von Kinderausweisen, deren Namen und Alter
durch die Sektion dem Verwaltungsausschuß gemeldet
worden sind. Diese Meldung hat durch die Sektion so-
f o r t bei Ausstellung des Ausweises zu erfolgen.

Diese Regelung ist NM und bedeutet für jene Kinder
von Mitgliedern, die einer Iugendgruppe des D. u. O.
A .V . nicht angehören, einen wesentlichen Vorteil bei
Alpenwanderungen. Ein Verzicht auf die Unfallfürsorge'
ist ausgeschlossen.

Nuvenzori'Kundfahrt des D. u. ö . A. V. Vorige Woche
verließen die fünf Teilnehmer der Ruvenzori-Kundfahrt
der S. Stuttgart, die von Dipl.°Ing. E i s e n m a n n ge-
führt werden, Stuttgart und begaben sich nach Genua zur
Einschiffung nach Ostafrika. Diese Kundfahrt mit berg-
steigerischen und kartographischen Aufgaben hat sich zum
Ziel gesetzt, nach einem kurzen Besuch des Kilimandscharo,
als einem früheren Arbeitsgebiet des D.U.Q.A. V., den
im Vereich der Zroßen Seen liegenden Nüvenzori, der bis-
her nur zu einem Teil von Italienern erschlossen wurde,
bergsteigerisch und wissenschaftlich zu erforschen. Der Ru°
venzori ist mit seinen 5120 m zwar nur der dritthöchste
Berg Afrikas, aber der weitaus unbekannteste, da er sich
aus dem tropischen Negenwaldgebiet im Vereich der gro-
ßen Seen erhebt und daher sehr schwer zugänglich ist. Die
Höhenzone ist im auffallenden Gegensatz zum Sockel des
Berges stark vergletschert, obwohl der Berg fast genau
unter dem Äquator liegt. Die Kundfahrt wird in der
Öffentlichkeit viel beachtet. Der Oberbürgermeister der Stadt
der Auslandsdeutschen, Dr. S t r ö l i n , empfing die Teil-
nehmer der Kundfahrt und gab ihnen die besten Wünsche
der Stadt Stuttgart mit auf den Weg. Bei dem Ab'schied
der Teilnehmer sprach der 2. Vorsitzende, Paul D i n k e l -
acker, herzliche Abschiedsworte, verbunden mit den Grü-
ßen und Wünschen des D.U.Q.A.V.

Die österreichische Garhwal-Expedition 1938. Die
Berge, die über den beiden Quellgebieten des Ganges
liegen, sind verhältnismäßig leicht zu erreichen. Der Fluß
und seine Quellen sind heilige Stätten für die Hindus, und
der Besuch dieser Heiligtümer spielt im Leben der gläu-
bigen Hindus eine ähnliche Rolle wie die Fahrt nach
Mekka im Leben der Mohammedaner. Der Frömmigkeit
der Inder verdanken wir die Wege, die dem heiligen Fluß
entlang fast bis zu seinen Quellen führen. Die Verggebiete
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über den öst l ichen Gangesquellen sind in letzter Zeit
von englischen Bergsteigern sehr oft besucht worden, und
die Geschichte dieser Bergfahrten sind neben den Ver-.
suchen auf den Everest die größten Taten der englischen
Alpinistik. 1907 wurde dort der 7185 in hohe T r i s u l er-
stiegen, 1930 fiel der 7755 in hohe K ä m e t und 1936 er-
stieg eine anglo-amerikanische Expedition den N a n g a
D e v i , der mit 7820 in der höchste,von Menschen erstiegene
Gipfel ist. Auch 1937 blieben die Engländer im Garhwal
nicht untätig, der Ersteiger des Kämet, S m y t h e , er»
oberte den 7275 in hohen M a n a Peak< Daß die Berge
um die west l ichen Gangesquellen im Vergleich zu
ihren Nachbarn im Osten viel weniger besucht werden, ist
erklärlich. Denn diese Gipfel überragen die 7000-in-Grenze
um nicht viel mehr als 100 in, aber es gibt ziemlich viele,
die an die 7000 in herankommen. Die Bilder, die aus die»
ser Gegend bekannt geworden sind, beweisen, daß diese
Berge an Schönheit und Steile des Aufbaues mit den
schönsten Bergen der Westalpen verglichen werden können.
Das G a n g o t r i - G e b i e t , wie es allgemein genannt
wird, liegt etwa 600 km östlich des Nanga Parbat und
900 Kin westlich des Kantsch. 1933 wurde es von einer
schottischen Expedition besucht und es fielen dabei neben
anderen einige Gipfel, die knapp über 6000 in hoch sind.
Die Schotten erstiegen einen 6280 in hohen Berg und er»
reichten mit der Ersteigung des 6720 in hohen Mittel»
gipfels der Satoftantgruppe einen großen Erfolg. Die
Österreichische Garhwal-Exftedition wird aus fünf Berg-
steigern und einem Arzt bestehen. Dr. Walter F r a u e n »
b e r g e r (Hell am See), Ferd. K r o b a t h (Kolm-Sai-
gurn), Ingenieur Ferd. P e r i n g e r (Wien) und Prof.
Rud. S c h w a r z g r u b e r sind bereits Teilnehmer der
Ka'ukasusfahrten 1935 und 1936 gewesen. Der Name des
fünften Bergsteigers und des Arztes können vorläufig
noch nicht genannt' werden, weil die Urlaubsgesuche der
beiden Herren noch nicht erledigt sind. Die Österreichische
Himalaja-Expedition ist ebenso, wie es die-beiden von
Prof. S c h w a r z g r u b e r geleiteten Kaukasuskundfahr-
ten waren, ein privates Unternehmen. Die geldliche
Grundlage hat der D. u. O. A .V . mit einer Unterstützung
von 3 15.000.— geschaffen, die Deckung der weiteren Kosten
wird vom Osterr. Alftenklub, durch private Spenden und
durch die Teilnehmer selbst aufgebracht werden. Die Ein-
reisebewilligung nach Indien und in den Tehri-Staat ist
durch das koreißn Oikice, durch das Inäia Ottice und
vom Maharadscha von Narendranagar gegeben worden.
Die Mannschaft wird Anfang Apri l mit einem italieni-
schen Schiff Europa verlassen und Mitte August wieder iy
die Heimat zurückkehren.

Das alpine Rettungswesen im Reich und in Österreich.
(Iahrestagung des D. u. Ö. A. V.) Der D. u. O. A. V. be-
treut seit Jahrzehnten aus eigenen Mitteln das alpine
Nettungswesen in den gesamten reichsdeutschen und öfter-
reichischen Alpen. Er hat das alpine Rettungswesen in
den Ostalpen eingeführt und einheitlich aufgebaut. Eine
Reihe von Landesstellen beaufsichtigt die Arbeit von
259 Rettungsstellen und 1493 diesen zugeteilten Melde-
stellen. Diese Landesstellen entsprechen den politischen
Verwaltungsgrenzen der österreichischen Bundesländer
und des Reiches. Alle Bergsteiger ohne Ansehung der
Person werden bei einem alpinen Unfall von diesem
lückenlos ausgebauten Netz des alpinen Rettungswesens
erfaßt; den Mitgliedern des T. u. O. A. V. entstehen hie-
durch keinerlei Kosten. (Zur einheitlichen Versorgung nicht
nur der Rettungsstellen, sondern auch der Bergführer und
Schutzhütten mit Rettungsgeräten unterhält der D. u. O.
A. V. eine Versandstelle für Rettungsmittel in Innsbruck,
die alle erforderlichen Gerätschaften vorrätig hat.) Die
diesjährige Tagung des Unterausschusses für alpines Ret-
tungswesen fand am 27. und 28. November auf dem
Harpftrechthaus der S. Schwaben bei Schopfloch auf der
Schwäbischen Alb statt. Als Vertreter des „Neichsdeut-
schen Ientralverbandes für Nettungswesen", in dessen Lei-
tung der' D. u. Q. A. V. vertreten ist, nahm Prof. Je iß
(Berlin) an der Tagung teil. (Die Tagung wurde von
Senatspräsidenten H. Cuhors t , Stuttgart, geleitet.)
Zwei Haufttgebiete wurden beraten: die Unfallfürsorge für
die Mitglieder des T. u. O. A. V. und die eigentliche Net-
tungstätigkeit der Rettungsstellen. I n der Unfallfürsorge

für Mitglieder des D. u. Q. A. V. wurden im Jahre 1936
58 Unfälle mit tödlichem Ausgang und 376 Rettungen von
Verletzten abgewickelt, die ausschließlich Mitglieder be-
trafen. I m Jahre 1937 wurden dagegen schon bis ein-
schließlich Oktober 74 Todesfälle, 408 andere Unfälle und
46 Unfälle von Teilnehmern der Iugendgruppen behandelt,
die mit Beginn des Jahres 1937 ebenfalls in die Unfall-
fürsorge einbezogen wurden. Da auch in den letzten drei
Monaten des Jahres 1937 noch eine größere Zahl von
Unfallmeldungen zu erwarten ist, ergibt sich als Folge der
Wiederbelebung des Reiseverkehrs zwischen dem Reich und
Österreich eine erhebliche Zunahme der alpinen Unfälle
und damit stärkere Beanspruchung der Rettungseinrich-
tungen des D. u. O. A . V . Etwa die Hälfte der tödlichen
Unfälle fällt in beiden Jahren auf die Monate Jul i und
August als Folge zahlreicher tödlicher Abstürze im Fels.
Die Rettungen Verletzter fallen dagegen zu drei Vierteln
in die Wintermonate. (Der Bericht über die allgemeine
Tätigkeit der Rettungsstellen war weniger umfangreich
als der über die Unfallfürsorge, weil das alpine Nettungs-
wesen des D. U.O.A.V. dank der Mitwirkung der Lan-
des-, Nettungs- und Meldestellen und dank dem Verstand-
nis weiter Kreise der Bergsteiger und der Bevölkerung
einwandfrei eingespielt und der Ausbau im wesentlichen
beendet ist. Zu beachten ist der Beschluß, daß der ständige
Wintersonderdienst in besonders stark besuchten Schi-
gebieten stärker versorM werden wird.) I m Jahre 1936
hat der D. u. O. A. V. für das alpine Rettungswesen auf-
gewendet insgesamt rund R M . 90.000.—, von denen zwei
Drittel auf die Kosten von Rettung und Bergung der
verunglückten Mitglieder entfallen, während ein Drittel
für die laufende Vetriebsführung der Rettungsstellen und
der Versandstelle verwendet wurde. (Erfahrungsgemäß ent-
stehen bei Bergung von Verunglückten, die nicht dem
D. U.O.A.V. angehören, mangels Mittel der Verun-
glückten uneinbringliche Rettungskosten, die insbesondere
bei größeren schwierigen Bergungen sich auf Tausende von
Reichsmark belaufen können. Aus diesem Grund hat der
Alpenverein zur Deckung solcher Ausfälle mit einem Ve-
schluß der Hauptversammlung 1937 im Voranschlag des
Jahres 1938 einen entsprechenden Posten vorgesehen.)
Weiterhin wurden behandelt die Voraussetzungen, bei
denen Mitglieder, die allein Bergfahrten unternahmen,
den Schutz der Unfallfürsorge genießen, ferner der Schutz
für die bei Rettungen und Bergungen eingesetzten Ret-
tungsmänner, sofern sie selber von einem Unfall betroffen
werden. Es wurde noch beraten die Frage einheitlichen
Schrifttums über das gesamte Nettungswesen und die
Herausgabe eines Preisverzeichnisses der bei der Versand-
stelle erhältlichen Nettungsgeräte. Die Tagung erbrachte
in ihren sachlichen Veratungen den Beweis der einheit»
lichen und allen Anforderungen gerecht werdenden alpinen
Nettungstätigkeit des T. u. Q. A. V. in den reichsdeutschen
und österreichischen Alpenländern.

Freigabe alter Veröffentlichungen des D.u .Ö.A.V.
Von zwei Veröffentlichungen des D. u. O. A. V. sind
noch Einzelstücke vorhanden, die an Sektionen oder Mi t -
glieder unentgeltlich und nur gegen Voreinsendung der
Versandkosien abgegeben werden. Diese sind:

1. Nothpletz: Geologie des Karwendelgebirges (30 Pfen-
nig, bzw. 60 Groschen);

2. Übersichtskarte der Cordillera Bianca (5 Pfennig,
bzw. 10 Groschen).

Bestellungen sind zu richten an die Auslieferungsstelle
Verlag F. Vruckmann, München, Nymphenburgerstraße
Nr. 86 (Postscheckkonto München 158, Postsparkassenkonto
Wien 105.333).

Schwarze Liste. Der Rechtsanwalt Alfred K r a m e r
aus Emmendingen wurde wegen ehrlosen Verhaltens aus
der S. Freiburg i. Vr. ausgeschlossen. — Wir werden er-
sucht,, die Einschaltungen in den „Mitteilungen" Nr. 12/1936
und Nr. 4/1937 unter „Schwarze Liste" dahin zu berich-
tigen, daß Fräulein Gerda L i e r m b e , r g e r im Septem-
ber 1935 nicht zusammen mit Herrn Schwaighofer, sondern ,
mit einer anderen Gesellschaft die Kaunergrathütte besucht
hat, um dort Bergfahrten zu machen, und stellen wir wei-
ters fest, daß die Behauptung der mangelnden Vereins-
zugehörigkeit durch eine unrichtige Auskunft der S. Wiener-
land veranlaßt war.
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Hütten unü Wege.
I m Winter 1937/38 unzugängliche Hütten.

Mi t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind im
laufenden Winter folgende Hütten gänzlich gesperrt:

S. Alp. Ges. Preintaler: P r e i n t a l e r h ü t t e ,
H a n s W ö d l - H ü t t e , G o l l i n g h ü t t e .

S. Austria: Dachst e i n w a r te Hüt te.
S. Vergland: B r u n n e n k o p f h ä u s e v .
,S. Frankfurt am Main: V erft e i ! h ü t te .
S. Hohenzollern: H o h e n z o l l e r n h a u s .
S. Imst: M u t t e k o f t f h ü t t e .
S. Innsbruck: V e t t e l w u r f - und O b e r i ß h ü t t e .
S. Memmingen: M e m m i n g e r H ü t t e .
S. Reichensiein: H a i n d l k a r h ü t t e .
S. Schwarzer Grat: Ka i se r j o ch h aus.
S. Worms: W o r m s e r H ü t t e .
Diese Hütten sind mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Schiheime des D. u. s>. A. V.. im Winter 1937/38.
Als Schiheime im Winter 1937/38 gelten folgende Hüt-

ten (die Zahl der Schlafplätze, die für Vorausbestellung
freigehalten werden, ist bei den Hütten angegeben):
Akad, Sektion Wien
S. Austiia

S. Tortmund
S. Vdelraute
S . Hochwacht
S. Inaolstadt
S. Köflach
S. Laufen -
S Lln)
S. Männer-Turnverein

München
E. Mödling
S. Muital
S. Oberland

Akadcmiter-Schihütte' Saalbach (30 B.. 16 M.)
Austiiahütte
Brünner Hütte
Seelarhaus
Th. K. Holl-Hllus '
Wildtogelhaus (24 B., 9 M.)
Dortmunder Hütte (20 B., '15 M.)
Edelrautchüttc (12-B.. 28 M.)
Nbbstalei Hütte
Ingolstädter Haus , '
Stublllpcnhllus Gabeil (12 B,, 15 M.)
Laufcner Hütte
Linzer Haus (20 B., 30 M.)

Vlecksteinhllus (10 V., ,50 M.)
Mödlingcr Hütte
Muraucr Hütte
Obcilandhutte (13 B., 18 M.)
Vordeilaiserfeldcnhütte (23 B.)

S. Ostcrr. Gcbirgsvcrein Annabcrgerhaus (20 B., 35 M.)
Südwiencrhütte (15 B., 30 M.)
Gebirgsvcreinshaus Hintcralpe (8 B.. 23 M.)

, Klosterneuburger Hütte (7 V.. 33 M.)
Schihütte Kothalm (10 M.)
Salzstieaclhllus (23 B,)
Schncealpenhaus (1» B.. 15 M.)

S. Österr, Turistcnklub Baumaartnerhaus (31 B., 41 M.)
Namböckhaus (5 V,, 18 M.)
Kramchbciger Schwaig (10 B.. 18 M.)
Kremser Hütte (? B., 23 M.)
Kaiscrkoaclhütte (4 B., 7 M.)
Ncisalpcnhaus (6 V., 15 M.)
Tümlcrhütte (14 B., 30 M.)
Berastcigcihcim Mühlbach (10 B., 15 M.)
hochmölbinghüttc (5 B., 25 M.'»
Gleinalpenhaus (20 B.. 30 M.)
Graf Mcran-Haus (7 B., 6 M,)
Grcbcnzenhütte (3 B., 5 M.)
Hochrcicharthütte (11 B., 5 L.)
Hochtausinghllus (20 V., -10 L.)

: Karl Ludwia-Haus (37 B., 22 M.) ^
! I . Hans Prosl-Haus (6 B „ 10 M.)

Rainerschutzhaus (10 B., 12 M.)
Patfcheitofclhaus (10 B.. 10 M.)
Mörsbachhütte (10 B.. 25 M,)
Bohcniiahütte (8 B,. 9 M., 10 L.)
Erzherzog Otto-Schutzhaus (50 V., 25 M.)
Planncrhütte (44 V., 44 M.)
Kölner Haus auf Kompeidcll (22 B
Kompcrdellhütte (5 B., 10 M.) ^
Nieder Hütte
Schllldmmaerhüttc (8 B., 12 M.)
Sonnfchieuhütte
Kasbcrahütte
Nr. I . Mehrl-Hütte (10 B.. 17 M.)
Nciteralmhütte (4 B., 10 M,)
Lehncrjochhütte (18 B., 18 M.)

TAV. Prag

S. Reichcnau
S. Neichenstein
S. Rheinland-Köln

S. Nicd i. I .
S. Schladming
S. Voisthalci
E. Wels
S. Wien

12 M.)

S. Zwickau

Die Vayreuther Hütte im Nofan ist den ganzen Winter
hindurch bewirtschaftet.

Das F. E. Matras-Haus ist bis Ende Februar nicht be-
wirtschaftet. Winterraum zugänglich, kein Holz vorhanden.

Erweiterungsbau der Vrauneckhütte bei Lenggries. Die
Hütte hat jetzt einen Fassungsraum von 180 Tagesbesu-
chern, für Übernachtungen stehen 70 bequeme Lager zur
Verfügung. Weiterhin wurde ein Bad und elektrische Be-
leuchtung eingerichtet. Pächter ist Fridolin N ü g e r .

Die Lehnerjo.chhütte (S. Iwickau) im Ditztaler Schi-
gebiet ist im Winter geöffnet und bietet für 32 Personen in
Zimmern und Schlafräumen Nächtigungsgelegenheit.

Die Dresdner Hütte im Stubai (2300 m) wird wieder,
wenn es die Schneeverhältnisse gestatien, ab Mitte
.Februar bis zum Spätherbst voll bewirtschaftet sein. Jetzt
stehen 33 Betten und 81 Matratzen zur Verfügung. Der
Winterweg von der Mutterbergalp ab wird markiert.
Näheres durch die S. Dresden, Tresden-A. 1, Kleine
Vrüdergasse 21, I I .

Die Hochmölbinghütte, die aus IaHdrücksichten gesperrt
war, ist seit 15. Dezember wieder ganziährig bewirtschaftet.
I m herrlichen Schigebiet des Toten Gebirges gelegen, ist
die Hütte Ausgangspunkt für eine Reihe lohnendster und
genußreicher Schifahrten. Durch die abwechslungsreichen
Fahrten eignet sich die Hochmölbinghütte hervorragend für
längeren Aufenthalt und Schiurlaub und wurde aus diesen
Gründen zum S c h i h e i m erklärt.

Zehn Jahre Sulzenauhütte der Sektton Leipzig. I m
August beging die S. Leipzig die Feier des 10jährigen Be-
stehens der Sulzenauhütte m den Stubaier Alpen. Nach
Verlust ihres gesamten Hüttenbestandes (Mandronhütte,
Schwarzensteinhü'tte, Lenkjöchlhütte, Grasleitenhütte, Vajo-
lethütte und Ciampediehütte) wurde ein neues Hüttengebiet
ausfindig gemacht auf einer Talstufe im Angesicht des Sul-
zenaugletschers mit gleichzeitiger Aussicht auf das gesamte
Stubai. Von Jahr zu Jahr mehrt sich die Zahl der Besucher
dieser im Jahre 1926 im Bau begonnenen und 1927 ein-
geweihten Sulzenauhütte (1936: 705 Besucher, 363 Über-
nachtungen).

Vohemiahütte am Nadstädter Tauern. Der T A V .
Prag hat die von ihm erworbene Wienerlandhütte am
Radstädter Tauern in V o h e m i a h ü t t e umbenannt.
Sie ist zum Schiheim des T . u. Q. A. V . erklärt worden.

Vreslauer Hütte (2848 m) an der Otztaler Wildspitze
(3769 in). Die 2 ^ bis 3 Stunden über Vent im Qtztale
gelegene Hütte wird etwa vom 20. Februar bis nach Ostern
bewirtschaftet werden. Ü b e r n a c h t u n g s g e b ü h r für
Mitglieder für ein Bett 3 2.50, für eine Matratze 3 1.—.

Hüttenbrand. Unter der opferwilligen Mitarbeit vieler
Mitglieder hat die S. N e u l a n d (München) die S t e i n°
b e r g h ü t t e i n den Kitzbühler Alpen nächst Inneralpbach
(Station Vrixlegg) auf- und ausgebaut. Leider ist das
schöne Heim bald nach der Einweihungsfeier vollständig
n i e d e r g e b r a n n t , auch der dahinterliegende Hoch-
leger wurde vom Feuer vernichtet. Verschiedene Feststel-
lungen lassen Brandstiftung möglich erscheinen.

' bergsteigen unü Schilauf.
Lehrwartkurse im Winter 1937M.

I m Winter 1937/38 werden noch folgende Lehrgänge
zur Ausbildung von Sektionslehrwarten abgehalten:

1. L I für alpinen Schilauf, 16. bis 23. Januar 1938.
Standort: Meißner Saus. Meldungen bis 15. Dezember
1937. Leiter: G. B r u n n e r .

2. L I I für Winterbergsteigen, 14. bis 25. März 1938.
Standort: Kürsingerhütte. Meldungen bis 15. Februar
1938. Leiter: G. B r u n n er.

3. L I I für Winterbergsteigen, 21. März bis 1. Apri l
1938. Standort: Berliner Hütte. Meldungen bis 20. Fe-
bruar 1938. Leiter: A. Tschon.

Weitere Bestimmungen in Heft 11 der „Mitteilungen".

Bericht über die Lehrwartausbildungen im Fels-
klettern vom 15. bis 21. August und für Bergsteigen
in Eis und Urgestein vom 23. August bis 3. Sep-

tember 1937.
Der Verwaltungsausschuß konnte gar keinen besseren

Griff tun, als die Felskurse unter bestens bewährter Lei-
tung im Wilden Kaiser durchzuführen.

M i t dem Gedanken, den Kurs als Ritter ohne Furcht
und Tadel durchzustehen, kommen wir am Stripsenjoch-
haus an. Herzlich war die Begrüßung durch unseren
Kursleiter Peter Aschenbrenner, der zugleich Hütten-
pächter ist und somit unser Herbergsvater war.

Pünktlich nach der Hüttenordnung gehen wir schlafen,
um am nächsten Morgen der uns harrenden Aufgaben
gerecht werden zu können. >
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Wir beginnen mit Übungen an einem Kletterblock.
Hier wird die Technik des Felskletterns praktisch durch'
geführt. Dabei wird uns klargemacht, daß ein gehörig
Maß von kalter Ruhe, vorsichtiges Gehen und saubere
Seilbedienung und Sicherung die Grundregeln sind beim
Klettern. An einer senkrechten 26 m hohen Wand werden
verschiedene Abseilarten, Quergänge, Rißkletterei und
vieles andere durchgeführt. Dabei kann unser „Peter"
mit Kennerblick schon gut feststellen, wer guter Felsgeher
ist und wen er besonders scharf hernehmen muß, um
einen solchen aus ihm zu machen. Nachmittags verjagte
uns ein starker Regen aus dem Krafftkamin, den wir
durchsteigen wollten.

Am nächsten Tag begehen wir den Nordgrat zur
Fleischbank, je zwei Mann am Seil. Wie ein Vater, aber
gleichzeitig auch als gestrenger Lehrer, ist unser Peter
bald hinten, bald vorne, und gibt immer und immer
wieder Verhaltungsmaßregeln.

Da es am nächsten Tag regnete, wurde der Vormittag
ausgefüllt mit Unterricht: Allgemeines über Bergsteigen,
erste Hilfeleistung, Bandagen anlegen, Seilkunde usw.
Nachmittag.mußten wir je zwei Mann nach dem Führer
verschiedene Einstiege am Totcnkirchl und Ellmauer Kalt
aufsuchen. ,

Am Abend hat uns sowie alle anderen Stripsbewoh-
ner Kurskamerad Valentin aus Wien drei Stunden lang
mit Hokuspokus und Simsalabim unterhalten. Dank ihm,
der seinem Namensvetter aus München alle Ehre macht.

Am anderen Morgen Aufbruch zum Predigtstuhl. Wir
gehen in zwei Gruppen und wieder je zwei Mann am
Seil. Peter macht mit uns den Dülferweg in der West»
wand, und sein Bruder Paul und Heini Fritzer,, die dem
Kursleiter als äußerst tüchtige Gehilfen beigegeben sind,
gehen mit der anderen Gruppe über den Südgrat zum
Gipfel. Was wir bisher gelernt, konnten wir sehr gut
verwerten. Nassig ist dieser Durchstieg, der fast alles, was
ein Klettererherz begehrt, in sich vereint: Ausgesetztheit, sehr
schwierige Quergänge, Kriechbänder, Kamine, Neitgrate
und vieles Schöne mehr.

Nach kurzer Giftfelrast bei bissigem Nordwind seilten
wir südlich in die Scharte ab, und nach Seilschaftswechsel
bestiegen wir über den Nordgrat die Hintere Goinger
Halt. Auch diese Gratbegehung war wieder mit einer ge-
radezu idealen Kletterei verbunden. I

Beim Abstieg durch die Steinerne Rinne kommen wir
an der Fleischbank-Ostwand vorbei, die schier unbezwing-
bar erscheinend in den Himmel stürmt. Diese Wand ringt
allen Vegehern und auch Beschauern größte Achtung ab.
Peter verspricht, mit seinen besten Schülern die Wand
nach Beendung des Kurses zu machen.

Beim Hütteneintritt fängt es an zu regnen, was uns
aber nicht die Freude am Gelingen einer der schönsten
Kaiserfahrten trüben kann.

Aber Nacht regnete es sich ab und bei herrlichstem
Sonnenschein gehen wir zum Totenkirchl.' An feiner steil
aufragenden Westflanke geht es vorbei zum Einstieg in
die Winklerschlucht. Gut gesichert vom Seilgefährten, geht
es hinauf zur Winklerscharte, wo wir in drei Gruppen
aufgeteilt werden. Eine Gruppe macht die Südwand, die
andere die Südverschneidung und die dritte, zu der ich
gehöre, den direkten Südostgrat.

Schon der Einstieg hat es in sich und dürfte wohl für
manchen Kaiserkletterer ein harter Prüfstein sein. Sehr
ausgesetzt ist anfangs ein schwerer Quergang zu machen,
dem nach immer ausgesetzter Kletterei bald ein zweiter
folgt. Dicht unter dem Gipfel ist noch ein schiefer Riß
mit bedeutender Armkraft zu erhangeln. Alle drei Grup-
pen treffen fast gleichzeitig am Gipfel ein, und in spru-
delnder Fachsimpelet erzählen die anderen Kameraden von
ihren ebenfalls rassigen Durchstiegen,.

Der Schlußtag des Kursus sah uns nicht am Berg, da
der Himmel einzubrechen drohte. Damit mußte auch die
Hoffnung auf die Fleischbank-Ostwand begraben werden.
Peter erteilte Unterricht im Karten- und Kompaßgebrauch.
Dabei gab er auch kurze Streiflichter von den Himalaja-
expeditwnen in den Jahren 1932 und 1934. Bewunderung
muß man vor diesem Mann und guten Kameraden haben,
der schier Übermenschliches geleistet hat, aber nur in stiller
Bescheidenheit von seinen großen Taten erzählt.

Glücklich dürfen wir uns schätzen, unter seiner Leitung
solche Felskurse besuchen zu dürfen. Unserem Peter und
seinen beiden treuen Gehilfen innigsten Dank.

Nun machen wir einen großen Sprung vom Kaiser in
die Otztaler. Vom Fels- zum Eiskurs, den ich anschließend
besucht habe.

Das Taschachhaus, fast 2500 m hoch gelegen, war dies-
mal unser Standquartier. Unser Kursleiter, vom ersten
Tag an Häuptling genannt, war Walther Flaig.'

Die ersten zwei Tage regnete und schneite es fast un-
unterbrochen, so daß wir schon vor der Hütte gewaltige
Neuschneemengen hatten. So wurden die Vormittage aus-
gefüllt mit Unterricht und nachmittags ging es trotz Regen
und Schnee zum unteren Taschachferner zur praktischen
Gletscherkunde.

Am dritten Tag endlich schönes Wetter und wir durf-
ten uns in die Hochregionen wagett. Das vorherige
schlechte Wetter hatte für uns Kursier auch sein Gutes.
Konnte uns doch unser Häuptling viele praktische Bei-
spiele geben, wie man sich bei solchen Neuschneemengen
auf dem Gletscher und an lawinengefährlichen Hängen zu
verhalten hat. I n Iweierpartien und immer in der Füh-
rung wechselnd, gewannen wir in mühseliger Spurarbeit
nur langsam an Höhe. Wi r schlugen uns bis zum Taschach-
Hochjoch durch, wo ungefähr 1 in Neuschnee lag.

Am nächsten Tag gehen wir über Taschachhochjoch,
Petersenspitze zur WUdipitze (3774 in), dem König der Otz-
taler Alpen. Dabei kann unser Häuptling immer mehr
unter Beweis stellen, daß er nicht nur theoretisch seinen
Mann stellt, sondern auch, in der Praxis zeigt, daß er ein
ganz zünftiger alpiner Lehrmeister ist. Aber auch als Ge-
sellschafter und Sänger mit einer zackigen Iodlerstimme
hat er uns manchen vergnügten Abend bereitet.

I m Eisbruch am unteren Taschachferner werden alle
Arten der Eistechnik praktisch durchgeübt, was wir in den
folgenden Tagen:gut verwerten können. Schöne Fahrten
werden durchgeführt, aber imme'r von dem Gesichtspunkt
aus, daß jeder Teilnehmer nach Beendung des Kurses be-
fähigt sein soll, selbständig Türen zu führen.

Am 30. August, einem herrlichen Sonnensonntag, war
es uns vergönnt, sieben Gipfel als Strauß mit zur Hütte
zu bringen. Scharfe Firnschneiden mit steil- abfallenden
Flanken und schroffe Wände wurden begangen und da-
zwischen gab es auch manchmal eine luftige Felskletterei.
Bei alldem haben wir aber nie den Sinn für die Natur
mit ihren Schönheiten ver.loren. Das kleine und bescheidene
Vlümlein am Wege, das still unter einem Schneefleck
hervorlugt, wurde von uns genau so bewundert, wie die
gewaltigste Eiswand oder ein Gletscherbruch oder sonst was.

Die Krönung für uns brachte der vorletzte Kurstag, an
dem wir den Nordöstgrat zur Wildspihe und die Nord-
kante am Hinteren Vrochkogel begehen konnten.

Die Freude an solchen herrlichen Fahrten (insgesamt
22 Gipfel) fand jeweils ihren Niederschlag in den
schönen Hüttenabenden. Dafür gebührt Dank unserem
Häuptling Walther Flalg.

Ganz besonderen Dank gilt es aber auch dem Haupt-
verein abzustatten und vor allem den Männern vom
Haupt- und Verwaltungsausschuß, die diese Kurse ein-
gerichtet haben. Ihnen sowie den Kursleitern müssen wir
das heilige Versprechen geben, daß wir das Gelernte zum
Segen der Sektionen und damit zum Segen für den Haupt-
verein verwerten wollen. Was wir gelernt, wollen wir
gern und freudig unseren Iungmannen und Sektions-
kameraden vermitteln. Eine heilige Liebe zu den Bergen
gilt es in ihren Herzen zu wecken. Den Mut wollen wir
schüren, aber auch dem übermütigen zur rechten Zeit einen
Dämpfer aufsetzen.

Wem ein Vefähigungszeugnis ausgestellt wird, dem
kann man sich in den Bergen ohne Bedenken anvertrauen.
Die Kursleiter werden verantwortungsbewußt einen schar-
fen Maßstab anlegen und darüber entscheiden, welcher
Kursteilnehmer für leichte oder schwierige Türen sich eig-
net oder auch gar nicht geeignet ist. Führungsturen zu
übernehmen.

Zum Schlüsse möchte ich an alle Sektionsführer die
herzliche Bitte richten, scharfe Auswahl unter den Bewer-
bern zu chatten und nur Männer mit dem geforderten
Mindestalter und reicher Vergerfahrung zu den Kursen
zu schicken.

Die Unterkunft und Verpflegung auf dem Striftsenjoch-
Haus und auch auf dem Taschachhaus waren sehr gut,
wofür wir auch hier nochmals unseren Dank aussprechen.

Hans F u g m a n n ,
S. Greiz, Vergsteigergruppe Vogtland.
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Lehrgänge, die mit Genehmigung des Verwaltungsausschusses von 2lÄ.-Sektionen veranstaltet werden.

Zeit

Laufend bis
Anfang April

12. bis 16. Februar

12. bis 16. Februar

12. bis 16. Februar

12. bis 16. Februar

12. bis 16. Februar

Ab 15. Februar

Ab 1. März

5. bis 19. Februar

12. bis 27. Februar

19. Februar bis
7. März

26. Februar bis
19. März

5. bis 26. März

11. bis 27. März

12. bis 30. März

31. März bis
19. April

Vsterferien

31. März bis
18. April

1. bis 17. April

1. bis 19. April

Anfang April

29. Januar bis
13. Februar

5. bis 2U. März
12. bis 26. März

2. bis 16. April
6. bis 19. Februar

26. Februar bis
13. März

26. März bis
10. April

19. Februar bis
6. März

5. bis 20. März
19. März bis

' 3. April
2. bis 16. April

26. März bis
10. April

Standort

Vordertaiserfelden»
Hütte

Hinteralmhütte,
Schneealpengebiet

Linzer Haus.

Hockreicharthütte,

Mürsoachhütte,
Wölzer Tauern
Tauplitzhütte,

Totes Gebirge
Gepatschhaus

desgl.

Veranstaltende
Sektion

S. Oberland

S. Wr. Lehrer

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

Frankfurt a .M.

desgl.

Leiter

Georg Sixt

Alois Egger

Neinhold Neutatz

Karl Klesel

Staatl. gepr. Schil.
Kurt Krieglstein

Staatl. gepr. Schil.
Gustav Prerowsky
Vergf. u. Schilehrer

G. Gfall
desgl.

Art des
Lehrganges

Ausbild.'Lehrg.
für Fortgefchr.
Wanderfahrten

Schiturenturs

desgl.

Ausbild-.Lehrg.
für Fortgefchr.

desgl.

Schiturenkurse

Schihochturen-
kurfe

Teilnehmergebühr

Anentgeltlich

3 3.-»), 5 5.-»*)

8 4.-*), 8 6.-"°)

8 3.-*), 8 5.-")

8 4.-»), 8 6.-**)

3 4.-*), 8 6.-»»)

I Woche 3 25.—
2 Wochen 8 45.—
3 Tage 3 18.—
7 Tage 8 36.—

R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e r V e r g st e i g e r - G a u v e r b a n d :-j-)

Gunzesried bei
Sonthofen

Davos 'Frauent i rch

Fieberbnlnn

Colfufchg-Corvara

Pontresina

Heilbronner Lütte

SiegerlandhUtte

Franz Senn.Kütte

Similaunhütte

Siegerlandhütte

Vent

Kölner Laus auf
Komperdell

Durchquerung der
Vhtaler Alpen

S.MÜnsteri.W.

S. Essen

S. Aachen

S. Düsseldorf

S. Elberfeld

S. Türen

S. Essen

desgl.

desgl.

S. Siegerland

S.MÜnsteri.W.

S. Rheinland-
Köln ,

S. Aachen

G e m e i n s c h a f t s f«

Meißner Hütte

desgl.
Lehnerjochhütte

desgl.
Tappenkarseehütte

desgl.

desgl. .

Nasttogelhütte

desgl.
desgl.

desgl.
Sulzenauhütte

S. Meißen

desgl.
S. Zwickau

desgl.
S. Meißner
Kochland

desgl.

desgl.

2 . Werdau und
Altenburg

desgl.
desgl.

desgl.
S. Leipzig

Sektionsführer
P. Winter, Münster

DiplIna.L.Pellenz,
Essen, Metzerstr. 25
Otto Tietze, Aachen

Alex Voges,
W..Elberfeld

W. Hums, Düren
(Nhld.)

Frau Herta Lange,
Essen

^- Peter Klinge,
Essen

Frau Elisabeth
Zwick, Essen

Franz Schartiger,
Siegen

Paul Winter,
Münster i. W.

Dr. C. Keller, Köln

Kurt Heinz
Schnlttler, Aachen

Für Anfänger,
Fortgeschrittene
u. Turenfahrer
Türen- u. Aus»
bildungslehrg.

Für Anfänger u.
Fortgeschrittene
Für Anfänger,

Fortgeschrittene
u. Turenfahrer

desgl.

desgl.

Turenkurs, keine
Anfänger

Turenkurs für
Fortgeschrittene

Nur für die
Iugendgruppe
Für Anfänger,
Fortgeschrittene
u. Turenfahrer

desgl.

desgl.

Nur für geübte
Turenfahrer

N M . 10.-

Gesamtpreis
R M . 175.-

8 20.-

etwa N M . 10.—

11 Tage 3 28.- ,
g3 Tage 8 33.—,
17 Tage 8 42.

h r t e n d e r m i t t e l d e u t s c h e n S e k t i o n e n :

Schilehrwart
Kfm. Heinz Noch

Hochgebirge
fchit. f. Fortg.

Tagesverpfl. m.Vett
8 6.50, Matr. 8 5.50

desgl.
Tagesverpfl, m.Vett
3 7 . - , Matr. 3 6 . -

desgl.
Tagesverpfl. 8 5.50,
Vett32..,Matr.81..

desgl.

desgl.

Tagesverpfl. 8 7.—,
Vett32.-,Matr.81..

desgl.
desgl.

desgl.

Anmerkungen

Ausk.: Hüttenwirtschafter
G. Sixt***)

Anmeldung bis 4. Februar:
Geschäftsstelle der Sektion

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

Aust.: G. Gfall, Feichten im
Kaunertal, Post Prutz

desgl.***)

Ausk.: Paul Winter, Münster
i. W., Gertrudenstr. 10

Ausk.: Dr. Zwi«, Essen,
I m stillen Winkel 58

Aust.-: Otto Tietze, Aachen,
Keißvergstr. 6

Ausk.: Geschättsst. d. S^ Dussel.
dorf, Gartenstr. 2 (Shellhaus)

Ausk.: Alex Voges, W.'Elber-
feld, Charlottenstr. 22

Aust.: W. bums, Türen
(Nhld.), Poliusstr. 6

Aust : Frau Herta Lange,
Essen, Kantorie 99

Ausk.: Peter Klinge, Essen,
Auf dem Holleter 6

Aus!.: Frau Elisabeth Zwiü,
Essen, Zm stillen Winkel 58
Ausk.: Franz Schartiger,

Siegen i. W. .

Aust.: Paul Winter, Münster
i. W., Gertrudenstr. IN

Aust.: Dr.C.Keller, Köln.Kletten.
berg, Siebengebirgsallee 20

Ausk.: Geschäftsstelled. Sektion,
Aachen, Theaterplatz 7

Auskünfte durch die Sektion

desgl.
desgl.

desgl.
desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

- desgl.
desgl.
desgl.

Ausk.: Heinz Noch, Leipzig C 1,
Kolonnadenstr. 11

») Für Mitglieder der Sektion. *») Für AV.-Mitglieder.
5) Vei sämtlichen Fahrten ist die Teilnahme an den Ausbildungskursen freigestellt.

»**) Auch für NichtMitglieder.

Verzeichnis der Grenzübergangsstellen
Deutsches Reich—Österreich.

I n Vergsteigerkreisen herrscht vielfach Unklarheit über
die Grenzübertrittsmöglichkeiten im Alpengebiet-zwischen
dem Bodensee und Salzburg.

Der Herr Oberfinanzpräsident München hat uns nach-
stehende Liste zur Verfügung gestellt, die alle ab 15. De-
zember 1937 erlaubten Grenzübergangsstellen enthält.

W i r werden gebeten, die Mitglieder darauf hinzu-
weisen, daß beim Grenzübertritt diese Übergangsstellen ge-

nau innegehalten werden müssen. Mißbräuche würden zum
Widerruf der Zulassung führen.

Das Überschreiten der Reichsgrenze an anderen als den
zugelassenen Grenzübergangsstellen ist strafbar. .̂

Jeder Bergsteiger wird in diesem Verzeichnis eine
Neihe von Übergangsstellen, die nach alter bergsteigerischer
Gepflogenheit benützt wurden, vermissen. Hiezu ist zu
sagen, daß solche Grenzübergangsstellen nicht beliebig von
einem der beiden Grenzstaaten verfügt und geschaffen
werden können, sondern daß es des Einvernehmens beider
Staaten bedarf. Leider konnte dieses Einvernehmen nichr
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in allen Fällen erzielt werden,, so daß verschiedene ur-
sprünglich erlaubte Grenzübergänge wieder gesperrt wer-
den mußten. Dies tr i f f t z. V . auf die Grenzübergänge am
Eckersattel, am Torrenerjoch, am Funtensee (Vaumgartl),
bei der Traunsteiner Kutte und am Untersberg (Plateau-
Abergang) zu, für welche die Sicherheitsbe'hörden des
Landes Salzburg ihr Einvernehmen nicht erteilen konnten,
weshalb sie auch von deutscher Seite wieder aufgelassen
werden mußten. .

Der D . u . O . A . V . ist bestrebt, durch Verhandlungen
mit den zuständigen Stellen weitere Erleichterungen zu
erreichen und wird das Ergebnis dieser Verhandlungen
jeweils an dieser Stelle in den „Mitteilungen" veröffent-
lichen.
Amtliches Verzeichnis der zugelassenen allgemeinen. Grenz»

Übergangsstellen von Lindau bis Salzburg.
Stand vom 15. Dezember 1937.

(Artikel 6/ Abfatz 2 des Deutsch-Österreichischen Abkommens über Pah-
erleichterungen im kleinen Grenzveikchr vom 26. August 19W.)

Die Ein- oder Ausfuhr abgabenpflichtiger und ein-,
bzw. ausfuhrverbotener Waren ist nur auf den Z o l l -
straßen zugelassen.

A l l g e m e i n zuge l -assene G r e n z ü b e r g a n g s -
s t e l l e n .

I . I m Bezill des Hauptzollamtes Lindau (Bodensee):
1. Schiffsübergang Wasserburg a. Bodcnsce (Zollstraße).
2. Schiffsübergang Bad Schachen (Zollstraße).
3. Schifssübergang Lindau-Hafen (Zollstraße).
4. Eisenbahnübergang Lindau-Hbf. (Zollstiaße).
2. Eisenbahnübergang Lindau-Siebertsdoif (Zollstiaße).
6. Stiaßenübergang Lindau-Ziegelhaus nach Bregenz lZollstraße).
7. Stiaßenübergang Lmdau-Äiickcnoach -nach Hörbranz-Lochau (Zollstiatze).
8. Strahcnübcrgana/ Lochcrsteg nach Bad Diezlings.
9. Stiahcnübergang Niederstaufcn nach Hohcnweilcr (Zollstratzc).

10. Stiaßenübergang Schcidcgg nach Wcieniicd (Zollstiatze).
11. Stiakcnübcigang Neuhaus nach Hucb (Zollstraße).
12. Strahenübergang Hinterschweinhöf nach Sulzbcig (Zollstiaße).
13. Stiatzenübcigang Iisengiund zur Eibelesmühle (nur Dienstag und

Freitag jede Woche von 6—20 Uhr).
-14. Strahcnübergang Ach nach Hittisau (Zollstraße).
15. Stiaßcnübelgang Balderschwang nach Hittisau (Zollstiaßc).
16. Stlaßenübeigang Hirschgrund nach Sibratsgfäll.
17. Stiaßenübergang Oberioch nach Schattwald (Zollstiaße).
18. Stiaßcnübeigang Unterjoch nach SchaUwald.
19. Höhenwcg Große Steinfcharte bei der Ravvenseehütte (Hcilbronner

Weg, nur vom 16. Jun i bis 15. Oktober jeden Jahres).
20. Höhenweg Bockckarscharte beim Waltenbeigcihaus (Heilbronner Weg,

nur vom 16. Jun i bis 15. Oktober jeden Jahres).
21. Höhenwcg Westliches Mädelejoch bei der Kemptner Hütte (Heilbronncr

Weg, nur vom 16. Jun i bis 15. Oktober jeden Jahres).

I I . I m Bezirk des Hauptzollamtes München, Tchwanthalerstrahe:
22. Straßenübergang Fallmühle nach,Tannhcim (Zollstraße).
23. Stiatzcnübergang Pfronten-Steinach nach Reutte (Zollstiaße).
24. Eisenbahnübergang Pfronten-Stcinach nach Reutte (Zollstraße).
25. Straßenübergang Füssen-Schwarzbrücke nach Ulrichsbrücke (Zollstraße).
26. Stiaßenübergang Hohenschwangau nach Schluren.

- 27. Stiaßenübergang Linderhof zum Plansee (Zollstiaße).
28. Straßenübeigang Griefen nach Ehrwald (Zollstiaße).
29. Eisenbahnübergang Griefen nach Ehrwald (Zollstrahe).
30. Gebirgssteig Gatteil nach Ehrwald.
31. Zugspltztunnel zum österreichischen Zugspitzhotel.
32. Gebiigsstcig Zugsvitzgrat zum österreichischen Zugspitzhotel.
33. Gebirgssteig von Ellmau über Meilerhütte ins Leutaschtal.
34. Stratzenübergang Mittenwald über Schanz nach Leutasch (Zollstrahe).
35. Stillhenübergang Mittenwald nach Scharnitz sZollstrahe).
36. Eisenbahnübergang Mittenwald nach Scharnitz (Zollstraße).

I I I . I m Bezill des Hauptzollamtes Rosenheim:
Fahrweg von Fall ins Achental (Zollstraße).
Straßenübergang Stuben über Glashütte zum Achcnsee (Zollstraße).
Fußweg Valevp über Erzherzog Johann-Klause nach Rattenberg.
Strahcnüberyang Bäckeralm über Ursprung nach Landl (Zollstratze).
Fußweg Schöffau nach Wachtl.
Fußweg Kiefersfclden über Gasthaus Sonncck zum Hechtsee.
Straßenübergang Kiefeisfelden nach Kufstein (Zollstrahe).
Eisenbahnübergang Kicfersfelden nach Kufstein (Zollstrahe).
Fähie> Kiefeisfelden—Elchelwang.

tiatzenübergang Vordcrriß—Hinterriß (Zollstraße).
' " " ' ' l—Niederndorf (Zollstrahe).Straßcnübergang (Brücke) Oberaudor

Straßenübeigang Reifach—Niederndor
Straßcnübergang WindZhausen—Erl' ^
Straßcnübergang Sachrang über W:
straße).

ollstraße).
öttstraße).
bichl nach Niederndorf (Zoll-

!V i I m Nezirl des Hanptzollamtes Bad Reichenhall:
Straßcnübergang Schleching über Klobenstein nach Kössen' (Zollstiaße).
Strahenübcrgang Reit i. W. nach Kössen (Zollstraßc).
Weg Cecgatterl odei Reit i. W. über Hemmersuvvenalm auf die
Straubingerhütte (Eggenalm).
Wcc, Winkelmuoslllpe—Scheioclberg — Möseralve — Kammeiköhralftc - -
Steinplatte.
Weg Laubau über Staubbachfall ins tzcutal.
Stratzenübergang Schwarzbach nach Maxalan (Zollstraße).
Straßenübcrgang Hammerau—Wals (Zollstraßc).
Weg Gmerl bei Grenzstein 113 von Au nach Dürinbcrg. ^
Weg über Grenzstein 110 von Au über Ncuhäusl nach Dürrnberg.
Straßcnübergang Zill—Hallein (Zollstraße).
Weg bei Grenzstein 90 von Schcffau nach Hallein (sog. Mehlwcg),
Eisenbahnübergang Schellenberg (Zollstraße).
Stiaßenübcrgang Schellenbcrg—St. Leonhard (Zollstrahe).

64. Straßenübeigang Bayer. Gmain—Groß-Gmain (Zollstraße).
05. Stratzcnübcrgang Marzoll bei Grenzstein 29 zur Groß-Gmainci 2 t r .
66. Straßcnübcrgang Schwarzbach nach Mazglau (Zollstraße).
67. Straßcnübcrgang Hammerau—Wals (Zollstiaße).
<!s. Fuhgllngcrsteig Hausmoningeisteg nach Siczenhcim.
69. Cijenbahnübcrgaug Salzburg (Zollstrahc).
70. Stiaßcnübcrgana Freilassing—Salzburg (Zollstiaße).
71. Überfuhr Frcilassing—Mundigl.

Alpines Rettungswesen.
Tätigkeitsbericht 1936 der Landesstelle Wien für alpi«

nes Nettungswesen und der Alpinen Rettungsstelle Wien
des D.U.ö .A.V. (vormals Alpiner Rettungsausschuß
Wien). Dieser Tätigkeitsbericht der uneigennützig segens»
reich wirkenden Samariterstelle ist diesmal von besonderer
Bedeutung, jährt sich doch deren Begründung zum
41. Mals. Der Aufwand der Landesstelle Wien wurde
zur Gänze vom D. u. O. A. V . bestritten. Zusätze leisteten
das österreichische Bundeskanzleramt, das Vundesministe-
rium für Handel und Verkehr und der Bürgermeister der
Stadt Wien, ein Beweis, wie sehr man das Wirken des
alpinen Nothelferdienstes einschätzt. Die Rettungsmann-
schaften, denen wärmster Dank gebührt, zeichneten sich
wieder aus durch ihre Mannestugenden: Mut, Kameraden-
treue und Aufopferungsbereitschaft. Auch allen sonst noch
Beteiligten, Persönlichkeiten wie Behörden, Navag und
Presse wird besonderer Tank ausgesprochen. Gegen das
heillose Treiben und Anwesen der „Unbelehrbaren", Schi»
Wildlinge und unvernünftigen Anfänger, die mit Berg-
steigen oder Schisport nichts zu tun haben, aber die Alpen-
Vereinskräfte binden, wären gesetzliche Maßnahmen zu er-
wägen. Ein Nettungsdienstabzeichen wurde eingeführt.
Auf dem Kuhschneeberg wurde die Heinrich Krempel-
Rettungshütte der Benützung übergeben. Die Nnfallfür-
sorge des D. u. O. A. V . trat in 153 Fällen in Wirksamkeit.
Rettungsleiter und Landesstellenleiter-Stellvertreter Kans
Nemecek wurde in Anerkennung seines selbstlosen Wir-
kens vom Bundespräsidenten mit der goldenen'Medaille
für Verdienste um die Republik ausgezeichnet. Das Ehren-
zeichen für Rettung aus Bergnot erhielten: Architekt
Herm. Kubacsek und K. M a t o u s c h e k (beide Glogg-
nitz), Ehrenurkunden R. B i n d e r d. A., E. Geyschlä-
ger d. Ä., K. v. S a i d , Kamillo K r ö n ich, Alex. Ko-
metz, A l . Scho rp f , I . S p i e l b i c h l e r und N. T h ä-
der. — Die alpine Rettungsstelle Neichenau feierte ihren
40jährigen Bestand. — Die Firma K n o l l A. G., Chem.
Fab., Ludwigshafen a. Rh., spendete 67 Ampullenbestecke.
— Es bestehen derzeit 31 Rettungsstellen mit insgesamt
229 Meldestellen. Es wurde in 482 Fällen eingegriffen.

JugenKwanüern.
Tätigkeitsbericht der Landesstelle OberVsterreich für

alpines Zugendwandern für das Jahr 1937. Auf allen
Linien ist ein. sehr erfreulicher Aufstieg zu verzeichnen. Die
Zahl der Iugendgruppen und der Iungmannschaften ver-
mehrte sich um je zwei. Neu aufgestellt wurde eine I u -
gendgruppe in der S. Grünburg, Ortsgruppe Sierning
und in Ischl, eine Iungmannschaft in Ried und Gmunden.
Die Gesamtzahl der Teilnehmer an Iugendgruppen in
Oberösterreich betrug 618 gegenüber 419 im Jahre 1936,
die Gesamtzahl der Iungmannen 497 gegenüber 385.
Iugendgruppen besaßen demnach die Sektionen: Gmunden,
Grünburg (Sierning), Ischl, Linz, Osterr. Turistenklub
(Linz), Ried, Spital a. P., Steyr, Vöcklabruck, Wels,
Iungmannschaften die Sektionen: Gmunden, Goisern,
Sallstatt, Linz, Osierr. Gebirgsverein (Linz), Osterr. Turi»
stenklub (Linz), Ried, Vöcklabruck. Drei Sektionen haben
Einführungsbergfahrten für Iungmannen veranstaltet und
dabei auch eine geldliche Unterstützung des Verwaltungs-
ausschusses erhalten. Das AV.»Iugendfchitreffen in
Grünau am 21. Februar wurde zu einem echten AV.-Fest,
es war von insgesamt 106 Jugendlichen besucht. Auch das
Schitreffen in Grünau, das trotz unsicherer Witterung
einen vollen Erfolg zeitigte, wurde durch eine namhafte
Spende des Sauptausschuffes gefördert. An dem vom
Verwaltungsausschuß in Füssen und von der S. Klagen-
fürt in der Fragank veranstalteten Führerkurs nahmen
insgesamt drei Personen teil, ebenso fanden sich vier Ju-
gendliche aus Oberösterreich in der Vergschule dortselbst
ein (davon zwei Freiftlätze). Die Keimabende dienten vor-
nehmlich für Besprechungen über bevorstehende Vergfahr-
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ten. Auch Lehrvorträge über die Technik des Kletterns
und Schilaufens sowie Kartenlesens wurden abgehalten.
Die S. Linz hatte den Jugendlichen einen alpinen Ein»
führungskurs an fünf Abenden mit Lichtbildern und Film-
Vorführungen geboten. Von der S. Ried wurde ein

> Ferienlager in der Jugendherberge Schladming abgehal-
ten, woselbst sich auch eine Gruppe der S. Linz einfand.
Die Iungmannen der oberösterreî chischen Sektionen waren
auch in diesem Jahr, Winter und Sommer, sehr tätig« Ein-
führungsbergfahrten unter Leitung eines Iungmannen-
wartes wurden durchgeführt von der S. Linz (Dachstein,
Hohe Tauern, Gosaukamm), S. Osterr. Turistenklub (Linz)
(Gesäuse), S. Ried (Niedere Tauern). Die AV.'Iugend-
Herbergen in Oberösterreich wurden Heuer ausgenützt:
Grünau 60 Übernachtungen, Hallstatt 1250, Osterr. Turi-
stenklub-Iugendheim am Lichtenberg bei Linz rund 1000,
Spital a. P. 205, Steyr 30. Die Landesstellenversammlung
tagte am 4. Dezember 1937 in Linz. Die Versammlung be-
schloß, das AV.-Iugendschitreffen 1938 am 30. Januar in
Goisern abzuhalten. Dr. Rudolf M a r s c h n e r .

perfonalnachrichten.
Ehrungen.

Unsere goldenen Iubilare. S. Konstanz: Landgerichts-
rat a. D. Karl R e i f f ; S. Lesben! Ing. Heinz K r i f k a .

Joseph Iägerhuber. Ehrenbürgermeisier der Stadt
Starnberg und Kaufmann Joseph I ä g e r h u b e r , ein
echter Bergsteiger und Wanderer, seit 36 Jahren ununter-
brochen der Führer der S. Starnberg, vollendete am
13. Dezember das 70. Lebensjahr. Unter seiner tatkräfti-
gen Leitung wurden die Starnberger Hütte beim Ettaler-
mannl und die Hörnlehütte bei Kohlgrub erbaut. Möge
seine Kraft noch lange der alpinen Sache erhalten bleiben.

Johann Gottfried Seume — 175. Geburtstag. Am
29. Januar jährt sich zum 175. Male der Geburtstag des
zu Poserna bei Weißenfels als Vauernsohn auf die Welt
gekommenen Theologen, des Verfassers des bekannten
„Spazierganges nach Syrakus", eines frühzeitigen Lob-
liedes auf das Fußwandern.

Nachrufe.
Berichtigung. Der laut Veröffentlichung in den „Mit-

teilungen" Nr. 12/1937 verstorbene Direktor Gustav
S c h w a r z , Inhaber des goldenen Edelweiß, gehörte mehr
als 50 Jahre lang der S. Schwaben (Sitz S t u t t -
g a r t , gegründet 1869) und nicht der S. Stuttgart (ge-
gründet 1905) an, wie irrtümlich mitgeteilt.

Hans Innerhofer 1». Am 5. Dezember 1937 verschied in
Innsbruck das älteste Mitglied des Zweiges Innsbruck
und des ganzen Alpenvereins, Sans I n n e r h o f e r , im
seltenen Alter von 100 Jahren und 2 Monaten, nachdem
er noch vor wenigen Wochen seinen 101. Geburtstag in
staunenswerter Rüstigkeit feiern konnte. Sans I n n e r -
h o f e r , geboren am 27. September 1837 zu Schönna bei
Meran, seit 1876 Gastwirt „zum Grauen Bären" in Inns-
bruck, war ein allgemein geachteter, besonders aber bei
Bergsteigern, Schützen und Sängern bekannter und ge-
schätzter Mann, ein kerniger Vertreter des echtdeutschen
Schlages der Vurggräfler in Südtirol, in der Heimat des
deutschen Volkshelden Andreas Hofer. Er besaß das
goldene Ehrenzeichen für 50jährige AV.-Mitgliedschaft.

Georg Domizlaff f . Am 25. Oktober verstarb in Leip-
zig der langjährige 1. Vorsitzende der S. Leipzig des
D. u. O. A. V . Georg D o m i z l a f f , Geheimer Oberpost-
rat und Reichspostdirektionsfträsident a. D. Am 14. Juni
1854 in Celle geboren, widmete sich D o m i z l a f f nach
dem Besuche des Gymnasiums seiner Vaterstadt dem
Reichsftostdienst und wurde 1904 Oberpostdirektor in Leip-
zig. Während des Weltkrieges war er Feldoberpostmeister
und schuf aus den zu Beginn des Krieges recht einfachen
Mitteln der Feldpost eine allen Anforderungen der weiten
und weit auseinanderliegenden Kriegsschauplätze ge-
wachsene Einrichtung. Sehr bald trat er als begeisterter
Freund der Berge der S. Leipzig bei und nahm regen
Anteil am Leben der Sektion, die er von 1909 bis 1922
als 1. Vorsitzender leitete. Nach seinem Rücktritt wurde
er wegen seiner Verdienste um die Sektion zum Ehren-
mitglied ernannt. Die Sektion betrauert in dem Dahin-
geschiedenen einen treuen Vergkameraden.

Hermann Czänt I'. A.m 15. November starb in Buda-
pest im 62. Lebensjahr an Krebs der ungarische General
Hermann Czän t . Er hat in der ungarischen Armee für
die Pflege des Bergsteigens und Schilaufs gewirkt, ahn-
lich wie Georg V i l g e r i in Osterreich. C z ä n t war
auch schriftstellerisch eifrig tätig und wird dem militäri-
schen Alpinismus als Bahnbrecher unvergessen bleiben.

Bergführer Andreas Klampferer s. Am 9. Ma i 1937
starb in Malta bei Gmünd (Kärnten) der Älteste der
Malteiner Vergführerschaft, Andreas K l a m p f e r e r ,
genannt Tomanrieplanderle. 1858 in Vrandstatt bei Malta
geboren, geleitete er schon als junger Bursche manche
Bergsteiger, so 1877 Artur Edlen von Schmid aus Graz
bei der 9. Besteigung der Hochalmspitze. 1888 wurde er
unter Aufsicht der S. Klagenfurt zum Bergführer bestellt
und machte 1890 den Fühverkurs in Klagenfurt mit. 1895
legte er den Vergführerberuf zurück und widmete sich dem
Weidwerke. 1905 wurde er auf Vorschlag der Sektionen
Gmünd und Villach neuerlich autorisiert. Infolge hohen
Alters trat er mit Neujahr 1927 in den Ruhestand
und erhielt vom D. u.O. A. V. eine Rente. Andreas
K l a m p f e r e r war ein ausgezeichneter Kenner der
heimischen Berge, des Ankogel-, Hochalmspitz- und Hafner-
gebietes, führte ferner in der Goldberg- und Glockner-
gruppe und wurde auch in die Sextener Dolomiten, in die
Adamello- und Presanellagruppe mitgenommen, wo er sich
als gewandter Felskletterer und hervorragender Eisgeher
bestens bewährte. Die im Maltatal und Gößaraben täti-
gen Sektionen des D. u. O. A. V. schätzten den Verblichenen
als tüchtigen, redlichen Wegbauer. Namentlich beim Bau
des Elendsteiges der S. Gmünd zeigte er viel Können,
Ausdauer und Schneid. Als einstiger Gmünder Sektions-
obmann, der mit dem wackeren Tomanrieplanderle manche
frohe Bergfahrt unternommen und mit seiner unverdrosse-
nen Hilfe oft recht schwierige Wegmacheraufgaben be-
wältigt hat, werde ich ihm stets ein ehrenvolles Andenken
bewahren. Mr . Frido K o r d o n .

Sektionsnachrichten.
Der Salzburg-Chiemgauische Sektionentag fand am

12. Dezember 1937 in Salzburg statt; er war von 51 Ver-
tretern besucht, die 15 österreichischen und 14 reichsdeutschen
Sektionen angehörten; außerdem hatten sich 4 Sektionen
durch andere vertreten lassen. Als Vertreter des Verwal-
tungsausschusses nahm an der Tagung Generalsekretär
Dr. v. S c h m i d t - W e l l e n b ü r g teil, der- als ge-
nauester Kenner aller den Älpenverein berührenden Ange-
legenheiten wertvolle Auskünfte und Anregungen zu geben
wußte. — I m a l l g e m e i n e n T e i l der Verhandlungen
nahm naturgemäß die Frage des Grenzübertrittes im»
alpinen Gelände einen breiten Raum ein. Gerade im
Chiemgau und im Verchtesgadner Land ist ein lebhafter
Vergsteigerverkehr von beiden Seiten der Grenze her eine
alte Gepflogenheit. Es wird daher sowohl von den Berg-
steigern wie von den Kurgästen der zahlreichen Sommer-
frischen und Winterkurorte die Erschwerung der Grenz-
Übertrittsmöglichkeiten sehr bitter empfunden. Die Sek-
tionen wollen bei den Behörden der beiden Staaten ver-
suchen, Erleichterungen wenigstens für den Bergsteiger-
verkehr zu erlangen. — Eingehend wurden auch die Fra-
gen des a l p i n e n N e t t u'n gswesens besprochen und
hiebei festgestellt, daß der D. u.O. A. V. seit Jahrzehnten
in völlig zufriedenstellender Weise das alpine Nettungs-
Wesen im Chiemgau betreut. Der Deutschen Vergwacht,
die sich zweifellos Verdienste um den Naturschutz erworben
hat, kann nur im Rahmen des D. u. O. A .V . eine Mi t -
Wirkung auf dem Gebiete.des Rettungswesens eingeräumt
werden. — Das a l p i n e I u g e n d w a n d e r n des
D. u. O. A. V. befindet sich im Zustand der Umbildung, um
die Einordnung in die staatlichen Verbände reibungslos
durchzuführen. — Die Sektionen erklärten sich gerne be-
reit, bei den staatlichen Maßnahmen zur Erhöhung des
Naturschutzes mitzuwirken und in ihren Kreisen für Ver-
ständnis für diese Maßnahmen zu werben. Die größte
Gefahr für den Naturschutz erblicken sie aber in dem
Massenzustrom zu den Alpen und der bekanntgewordenen
Absicht, durch ausgedehnte und großzügige Höhenweg-
änlagen die Alpen und damit die schonbedürftigen Ge-
biete noch viel mehr als bisher zu erschließen. '— An-
regungen wurden gegeben bezüglich des Vergführerwesens,
das in Bayern einer allgemeinen Regelung bedarf, der
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Ausgestaltung des Vortragswesens, der Verteilung der
Weihnachtsspenden u.a. m. I m z w e i t e n T e i l e der
T a g u n g brachten die einzelnen Sektionen ihre besonde-
ren Wahrnehmungen, Wünsche und Pläne vor. — Der
Sektionentag erwies sich wieder als fruchtbarer Boden für
gegenseitigen Meinungsaustausch und war getragen vom
Geiste enger Zusammengehörigkeit und gleich gerichteten
idealen Strebens.

Sektion AllgäU'Immenstadt. , Am 5. Dezember 1937
fand in Hindelang die Jahreshauptversammlung der S.
AllgäU'Immenstadt statt. Sektionsführer H e r b u r g e r
berichtete über die Arbeit des vergangenen Jahres, in der
den Vorrang der Erweiterungsbau am Prinz Luitpold-
Haus einnahm. Dieses Schutzhaus hatte im Sommer
12.000 Übernachtungen aufzuweisen, wohingegen die an»
deren Schutzhäuser stark abfielen. Einzelne Säuser hatten
durch die scharfe Grenzüberwachung in ihrem Besuch ge-
litten. Die Sektion hat 708 Mitglieder.

Sektion Alpiner Skiklub München. Die Sektion hielt
am 9. Dezember ihre diesjährige Hauptversammlung ab.
Der Vorsitzende Dr. E n d r a s gab den zahlreich erschie-
nenen Mitgliedern eingehenden Bericht über die Arbeiten
des abgelaufenen Jahres.

Sektion Amftetten. Am 4. Dezember fand die Haupt-
versammlung statt. Dem Tätigkeitsbericht entnehmen wir,
daß die Sektion 212 Mitglieder'und 13 Angehörige der
Iugendgruppe zählt. Die Amstettner Hütte wird wie in
den vergangenen Wintern auch in diesem wieder voll be-
wirtschaftet sein̂  Die Sektionsleitung hat für die Som-
merbesucher eine Badegelegenheit geschaffen, ferner wurde
an der Ostseite des Hauses ein schöner Vorbau mit Tischen
und Bänken errichtet. Ansere Rettungsstelle brauchte nir-
gends einzugreifen. Die Neuwahl ergab die Wiederberu-
fung der alten Sektionsleitung mit Norbert K r a i n z als
Vorsitzendem. Einstimmig wurde die Gründung einer
Iungmannschaft beschlossen und als erster Iungmannen»
wart H ö w a r t h e r in die Leitung gewählt. Der Mit»
gliedsbeitrag für 1938 wurde mit 3 12— für ^.-Mitglie-
der und mit 3 5.— für L-Mitglieder festgesetzt. Mitglieder
der Iungmannschaft zahlen jährlich 3 4.—.

Sektion Austria. ( J a h r e s v e r s a m m l u n g der
P a d d l e r g r u f t p e . ) Die Gruppe verfügt nun über die
größte und reichhaltigste Paddlerbücherei Österreichs. Der
Gruppenvorstand (Ina.. A n d r e ) gab drei neue Wasser-
führer heraus (Die Donau von Budapest bis Alt-Mol-
dava, von Alt-Moldava bis Sulina und einen Neusiedler-
see-Führer). An der Festauffahrt nahmen 117 Boote teil.
Es wurde eine Arbeitsgemeinschaft der AV.-Paddler-
gruppen geschaffen, der „Verband der Wasserwanderer im
D. U.O.Ä.V.". 1. Vorsitzender: Julius G a l l i a n . Die
Mitgliederzahl ist um 20 v. H. gestiegen.

Sektion Chile. Die Sektion besitzt nun eine Schutzhütte
(Lo Valdes) und drei Schihütten (Los Azules, Las Toto-
rillas, La Parva), beschrieben in der „^.näina" 1937.

Sektion Frankfurt a. d. Oder. Die Geschäftsstelle be-
findet sich bis auf weiteres in Frankfurt a. d. Oder,
Vuschmühlenweg 8.

Sektion Kurmark. Die in Berlin kurz vor Weihnachten
1912 auf deutschvölkischer Grundlage ins Leben gerufene
S. K u r m a r k ^ ursprünglich Altkölln genannt — zählte
bereits, beim Kriegsausbruch, 506 Mitglieder. Erst im.
Jahre 1932 erwarb die Sektion mit eigenen Mitteln die
am Grinberg oberhalb Finkenberg im Zuge des Iillertaler
(Tuxer) Kammes gelegene G am s. Hü t te (1916 m), rich-
tete sie zu einem bergsteigerischen Stützpunkt her und er-
baute als Zugang von Finkenberg den H e r m a n n
H e c h t - W e g , um mit dieser Namensgebung auch den
Gründer und langjährigen Vorsitzer zu ehren. Der Plan
eines Höhenweges von der Gamshütte zur Rifflerhütte
mußte zunächst zurückgesetzt werden. Zwanzig Jahre, bis
1932, leitete Reg.-Rat Dr. Hermann Hecht die Geschicke
der Sektion, der heute ihr Mitbegründer und langjähriger
Schatzmeister Ing. Georg H e r h o l z vorsteht. Der Auf-
schwung findet in der ständigen Mitgliederzunahme seinen
fühlbaren Ausdruck.

Sektion Leipzig. Dem Sektionsbericht für 1936 ist zu
entnehmen, daß im Jahre 1936 Oberingenieur Karl I a k-
sche Sektionsführer war. Auch für 1937 wurde er in der
Hauptversammlung vom 12. Dezember wiedergewählt. Die

Mitgliederzahl beträgt jetzt 1204. Es besteht die Hoffnung,
daß die nunmehr weggefallene Grenzsperre die Zahl der
Alpenfreunde ansteigen lassen wird, so daß sich die Sektion
neuen Aufgabenkreisen zuwenden kann. Einem Teil der treu
gebliebenen Mitglieder konnte durch Devisenzuweisungen
die Einreise nach Osterreich möglich gemacht werden. Die
Sektion verfügt über eine eigene Plattlgruppe, die im
Berichtsjahre auf ein zehnjähriges Bestehen zurückblicken
konnte. Aber das zehnjährige Bestehen der sektionseigenen
Sulzenauhütte wird an anderer Stelle kurz berichtet.

Sektion Leoben. Die 52. J a h r e s v e r s a m m l u n g
der Sektion fand am 2. Dezember statt. Die Bemühungen
um ein Naturschutz» und ein Vergwachtgesetz für Steier»
mark hatten den Erfolg, daß sich auch die Landesregierung
dafür eingesetzt hatte. Das neue Vereinsheim hatte sich
bewährt, denn es diente nicht nur den Mitgliedern für
Sitzungen und Veratungen, den Lichtbildnern für ihre
Arbeiten, sondern vor allem der Jugend für Heimabende
und Heimstunden. Das Mitglied Hüttendirektor i. N. Ing.
Heinz K r i f k a erhielt das Ehrenzeichen für 50jährige
Treue zum Alpenvereinsgedanken. Die Neuwahl ergab
mit geringen Ausnahmen denselben Ausschuß mit Dir.
Josef G r u b e r an der Spitze. I m Jahre 1938 wird der
40jährige Bestand der Reichensteinhütte festlich begangen,
gleichzeitig ein Erinnerungsmal für die Gefallenen der
Sektion auf dem Neichenstein errichtet werden. Die Weih-
nachtsbescherung für die armen Vergkinder auf dem Prä-
bichl wird in diesem Jahre zum zweitenmal durchgeführt.
Mitgliederstand: 1 Ehrenmitglied, 413 ^ - , 166 L-, 7 O
Mitglieder, zusammen 586. Die Vergsteigerschaft zählt
24 Mitglieder. Iungmannschaft: Leoben 30, Donawitz 45;
Iugendgruppe: Leoben 65, Donawitz 96 Angehörige.

Sektion Neumark. Die Sektion hat in ihrer Jahres-
versammlung am 29. November den Direktor Dr. St ick-
d o r n zum Sektionsführer gewählt. Die Sektion hat 169
Mitglieder. Es wurde die Gründung einer Iugendgrupfte
beschlossen, zu der sich 33 Jugendliche gemeldet haben.

Sektion Niederelbe»Hamburg. Am 7. Dezember war
die ordentliche Hauptversammlung der Sektion. Aus dem
Jahresbericht können wir als erfreulichstes Zeichen die
Tatsache feststellen, daß die Sektion den Tiefstand über-
wunden- hat, daß es wieder bergauf geht. Mitgliederzahl
461 (fast 50 Mitglieder mehr). SeMonsführer ist Land-
gerichtsdirektor Dr. I . O. L ü h r s e n , der nun bereits seit
elf Jahren mit großem Erfolg dieses Amt bekleidet.
» Sektion österr. Gebirgsverein (Vergsteigergruppe).

M i t einem hübschen, im Druck erschienenen Tätigkeits-
bericht 1927 bis 1937 gibt die Vergsteigergruppe eine Dar-
stellung ihres zehnjährigen Bestandes, deren Anreger Alt-
vorstand Hans Nemecek war. Die Vergsteigergruppe
steht heute geachtet und schaffensfreudig im Wiener alpi-
nen Leben. Mitgliederstand: 144. I n den Jahren 1933
bis 1936 wurden 4784 Sommer-, 153 Winter- und 5308
Schifahrten ausgeführt, zusammen 10.250 Bergfahrten,
darunter 125 Neufahrten. Ein Aufsatz von Dr. Franz R u-
d o v s k y , „Über die Jahre", ziert das schmucke Heft.

Sektion Salzburg. Die Sektion zählte im abgelaufenen
Jahre 2212 (-^40) Mitglieder. Die Schutzhütten zeigten
mit Ausnahme der Kürsingerhütte einen weiteren Rückgang
des Besuches, was außer den ungünstigen Witterungs-
Verhältnissen im Sommer auf die Grenz- und. Devisen-
schwierigkeiten zurückzuführen ist. Die Söldenhütte erhielt
einen Zubau, der als Schistall und im Sommer als Wasch-
küche dienen soll. Die Stangenmarkierung über die Hoch-
fläche des Tennengebirges zur Edelweiß erHütte wurde er-
neuert. Der Weg von der Oberen Iochalm im Vluntautal
zum Stahlhaus auf dem Torrener Joch wurde großenteils
umgelegt und neu gebaut. Der bisher bloß gepachtete
Grund, auf dem das Zeppezauerhaus steht, wurde käuflich
erworben und die Wege auf dem Untersberg mit beträcht-
lichen Kosten wiederhergestellt. Der Führeraufsicht der
Sektion unterstanden 89 Führer und 20 Anwärter; es wur-
den sechs Führertage und im Frühherbst ein Vergführer-
lehrkurs veranstaltet. An die Landesstelle für alpines Ret-
tungswesen waren 29 Rettungs- und 92 Meldestellen an-
geschlossen; sie wurde mit 98 Unfällen befaßt, von denen
14 tödlich verliefen. Der Landesstelle für alpines Jugend-
wandern gehörten die Iugendgruppen in Salzburg mit
390 Knaben und 52 Mädchen, ferner Mädchengruppen in
Zell am See, Mondsee und Werfen an. Die Iungmann»
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schaft zählte 24 Mitglieder und 19 Anwärter (außerdem
besteht eine Iungmannschaft in Ie l l a. S.). Die Sektion
veranstaltete eine Christbescherung in Werfenweng und
enthüllte am Stahlhaus eine Erinnerungstafel an den
hochverdienten einstigen 2. Vorstand Dr. Nichard Eisendle.
Nach Aufhebung der Grenzsperre konnte wieder der Salz-
burg-Chiemgauische Sektionentag nach Salzburg einberu-
fen werden.

§ahrtenberichte.
Münchner Vergsteigererfolge auf Spitzbergen 1937.

Karl S c h m i t t und Nudl E idensch ink (Iüngmann-
schaft der S. München) gelangen im vergangenen Sommer
beachtenswerte elf Erstersteigungen, in den Bergen von
Spitzbergen, darunter: Supanspitze (1020 in), Münchner
Spitze (1033 m),-Vergländerspitze (1035 m) in der Lappa-
rentkette, Kellmannspitze, König Kaakon-Spitze und Zelt-
spitze (1035 m).

Die erste Längsüberschreitung des Ientralkaukasus mit
Schiern. Mitte M a i 1937 reisten Dr. Anton K r o m a t k a
(S. Wels) und die Brüder Dr. Hugo und Alfred N ö ß-
ne r (beide S. Neichenstein) über Moskau nach Naltschik.
Von Kunium im Tscherektal wurde durch die Düchsu-
schlucht und über den Chrumkolgletscher und einen Über-
gang (etwa 4100 m) der oberste Boden des Vesingiglet-
schers erreicht und über ihn nach Missis Kosch abgefahren.
Kier wurde Proviant vom Dorf Vesingi nachgeschafft und
dann die Überschreitung über Iannerpaß (4110 m), Tichten-
genpaß (3840 m), Kitlodgletscher, Twibergletscher, Totglet-
scher, Vaschilpaß (3450 m), Leksürgletscher, Tschantugan-
Eisfall, Tschankuatpaß (etwa 3600 m), Tschankuatgletscher
bis Adülsu im Vaksantal fortgeführt. Der nur auf Glet-
schern ohne Iwischenabstieg zurückgelegte Weg mit Ver-
nachlässigung der Höhenunterschiede betrug 80 Km bei einer
Aufstiegshöhe von etwa 7000 m, wobei nur die Strecke,
vom Tscherektal bis zum Iannerpaß als möglicher Schi-
weg durch frühere Sommerunternehmungen feststand. Der
zweite, weitaus längere Teil des Weges bis Adülsu war
auch im Sommer noch nie versucht worden. Für die Fahrt,
die sehr viel unter Schlechtwetter zu leiden hatte, wurden
elf Biwaks benötigt. Vorher waren an erfolgreichen Schi-
turen im Kaukasus nur sommerliche Besteigungen des
Elbrus und Kasjek gelungen. Die Tur kam als Kund-
fahrt des Osterreichischen Skiverbandes mit Unterstützung
der Österreichischen Sport- und Turnfront zur Durch-
führung.

Naturschutz.
„Blätter für Naturkunde und Naturschutz." Verlag der

Qsterr. Gesellschaft für Naturschutz und Naturkunde. —
"Aus dem Heft 12/1937 ist anzuführen: Naturschutz und
Elektrizitfltswirtschaft, von Dr. Friedr. Merkt; Natur-
schutz und Schule (für den Unterricht im Dezember); Die'
Naturschutzgebiete Deutschlands.

Verkehr.
Fahrtbegünstigungen im Wiener Ausflugsgebiet. Die

Kraftwagen-Unternehmung T r e n k l e r K Co. gewährt
unseren Mitgliedern bei den Sonntags- und Wochenend-
fahrten sowie bei den Wochenendfahrten ins Gebiet des
Iirbitzkogels Ermäßigungen von 10, bzw. 15 v. K.

Neue Postkraftwagenstrecken. Die Postkraftwagen
.werden Heuer im Winter, wenn es die Schneeverhältnisse
gestatten, von Vezau über Schopfternau biŝ  Schröcken ver-
kehren, um die vorzüglichen Schigebiete von Kochtann-
berg, Schröcken, Kochkrumbach und Körbcrsee rasch zu er-
reichen. — Von der Bahnstation Steeg-Gosau werden
Heuer Kraftwagen nach Gosau verkehren, um das dortige
Schigebiet um den Dachstein zu erschließen.

Vergfriedhütte am Gmeineck. An der Ostseite des
Gmeinecks (2587 m), des Aussichts- und Schiberges zwi-

schen Sftittal a. d. Drau und Gmünd in Kärnten, gewährt
die ganzjährig bewirtschaftete Vergfriedhütte (etwa
1800 m) in vier Räumen mit 8 Betten und 13 Matratzen-
lagern bequem Unterkunft. Dieses private Schutzhaus
liegt in der Kochmulde des Neuschitzgrabenurspruna.es
etwa 100 m oberhalb der Gamperhütte, die nur über Som-
mer dem Almbetrieb dient und deren seinerzeit bestande-
nen Turistenzimmer aufgelassen sind. Die Zugänge aus
dem Drautal und vom Millstättersee führen über Lieser-
hofen und erfordern vom Bahnhof Spittal-Millstättersee
4)4, von Seeboden 4, die Aufstiege von Gmünd über Radl
356, über Trebesing 4 Stunden. Von der Bergfriedhütte
bietet sich der prachtvolle Tiefblick auf Millstättersee und
Drautal mit den Nockbergen und eine malerische Fernsicht
auf die Karawanken mit dem Mittagskogel und die Iulischen
Alpen mit Manhart und Triglav. Der Stoder (2424 m)
ist auf Schiern gefahrlos zu ersteigen und ermöglicht wun-
derschöne Abfahrten nach Trebesina, oder Altersberg und
zur alten Neichsstraße zwischen Sftittal und Gmünd. Das
Gmeineck ist für geübte Fahrer über die Seeleitenscharte
zu erreichen. Sein Südhang ermöglicht genußreiche Ab-
fahrten in den Sintereggengraben. Die Rundsicht vom
Gmeineck, dem südöstlichen Ausläufer der Reißeckgruppe,
ist eine der schönsten Oberkärntens mit herrlicher Schau
auf Venediger, Glockner, Kochalmspitze und mit entzücken-
den Talbildern. Der südlich aufragende, gegen die Neu-
schitz schroff abfallende Steinkopf (1977 m) ist lawinen-
gefährlich und von Schifahrern besser zu meiden. Aus-
künfte über die Vergfriedhütte erteilt der Besitzer Richard
Laßnig, Gastwirt, Seeboden, Millstättersee. Mr . F. K.

Umtaufe einer Schiabfahrt. Die Abfahrt vom Kogel
nach Aspang wurde vom Osterreichischen Wintersportklub
zu Ehren des um die Verbesserung dieser Abfahrtsstrecke
verdienten Forstverwalters „Gottwald-Abfahrt" benannt.
Der Forstverwalter ist im vergangenen Jahr einem Iagd-
unfall zum Opfer gefallen.

Ausrüstung.
Erfahrungen mit spiralgeflochtenen Vergseilen. Fünf

Sommer und Winter lang habe ich nun die Lützner-Spiral-
Bergseile (10 und 12 mm) im Gebrauch bei Bergfahrten
in Eis und Fels und bei Schihochturen. Obwohl bei der
großen Zahl von.Türen, die ich jährlich durchführe, die
Beanspruchung der Seile ganz außerordentlich ist, und ob-
gleich ich sie dabei, um ihren wahren Wert zu erkennen,
in keiner Weise besonders schonte, so ist doch selbst das
erste, also fünf Jahre alte und an, die zehn Saisonen ver-
wendete Seil noch immer durchaus vertrauenswürdig gut
und vor allem sehr wenig abgenützt. Die ganz selbstver-
ständliche und j e d e m Seil eigene äußerliche Aufrauhung
durch Reibung am Fels, Schleppen im Schnee usw. ist
gerade durch die Sftiralflechtung ganz geringfügig und
örtlich jeweils fo beschränkt, daß nie größere Strecken eines
Fadens verletzt werden können. Ganz erstaunlich ist die
überragende Geschmeidigkeit des spirälgeflochtenen Seiles,
wenn -es — wie bei schwierigen Felsfahrten — durch meh-
rere Karabiner läuft. Junge Bergsteiger, die in diesem
Sommer auf großen Felsturen in den Dolomiten waren,
haben gerade diesen Vorzug besonders betont. Das Lützner-
Spiral-Vergseil wird sich also nicht nur das Lob des Eis-
gangers und Gletschermannes sichern, weil es nicht krin-
gelt, nicht stei-f und bockhart wird, sondern es wird eben
deshalb und weil es sich beim Seilzug dem gedrehten Seil
ganz überlegen erweist, auch den Felsgänger im schwierig-
sten Fels gewinnen, ja ihn erst recht, denn es ist nicht nur
geschmeidiger, sondern — bei gleicher Stärke und Trag-
fähigkeit — an Gewicht leichter. Was dies alles bedeutet
beim Nachschleppen eines 30- oder 40-m-Seiles im schwie-
rigen Fels oder Eis, das braucht man dem Fachmann
nicht erst zu verdeutschen. Walther F l a i g , Vaduz.

Schrifttum.
Dr. Hermann Vühler, Alpine Bibliographie 1935.

Verlag F. Vruckmann A. G. K Kolzhausens Nfg., Mün-
chen-Wien 1937. — Dieses wertvolle Nachschlagewerk,
als 9. Veröffentlichung herausgegeben vom Verein der
Freunde der Alpenvereinsbücherei mit Unterstützung des
Kauptausschusses, ist erschienen. Es enthält außer den Er-
scheinungen des Jahres 1935 auch Nachträge aus 1931 bis
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1934. Dr. K. Vühler hat sich wieder mit dankenswerter
Gründlichkeit um das Zustandekommen dieses Bandes
verdient gemacht. K. B.

Geologische Bibliographie der Ostalpen von Graubün«
den bis Körnten. Von R. v. S r b i k . 1. Fortsetzung.
Innsbruck (Verlag der Innsbrucker Vuchdruckerei I . Wink-
ler k Co.) 1937. X V I -^ 388 S. Preis geh. 3 25.—. Bei
Bezug dieser 1. Fortsetzung können Band I und I I der'
Bibliographie (Verlag N. Oldenbourg, München 1935)
zu dem ermäßigten Preise von zusammen 3105.— be-
zogen werden.

I u dem großen, vom D. u. O. A. V . herausgegebenen
Werke „Geologische Bibliographie der Ostalpen von Grau-
bünden bis Kärnten" von R. v. S r b i k (vgl. „Mit-
teilungen" 1935/S. 17-; 1936, S. 51, 88) ist nun in einem
stattlichen Vande von 400 Druckseiten eine erste Fortsetzung
erschienen. Sie verzeichnet bei genau gleicher Anlage
und Durchführung wie in den beiden ersten Bänden
(54 Gebietsgruppen, laut einer beigegebenen Kartenskizze,
25 Stoffgruppen, Verfass erVerzeichnis; vgl. „Mitteilungen"
1935, S. 17) in der Hauptsache die seit Anfang 1935 bis
äußerstens Mitte 1937 neu erschienenen Arbeiten und
bringt darüber hinaus zahlreiche Nachträge zu den Stoff-
gruppen aus der Zeit vor 1935, die zufolge Amfangsüber-
schreitung' im I I . Vande nicht mehr untergebracht werden
konnten.

Daß damit die nach den verschiedensten, nicht nur. rein
wissenschaftlichen, sondern auch landeskundlichen und prak-
tischen Gesichtspunkten so wichtige,, ja man kann ruhig
sagen unentbehrliche Bibliographie fortgesetzt wird, ist
hocherfreulich; sie gewinnt dadurch geradezu erst ihren
vollen Wert; so erwünscht natürlich auch schon die Ver-
zeichnung des Schrifttums für seinen Kauptbestand ist, so
würde ein solches Verzeichnis doch nach und nach in dem
Maße relativ an Wert verlieren, in dem es Jahr für Iah. r
immer rückständiger wird, denn mit am gesuchtesten ist m

' vielen Fällen immer gerade das neueste, letzte Schrifttum,
. in dem man dann ja meist sowieso Angaben über ältere

Werke zum Gegenstande findet. Der umstand nun aber,
daß die große Ostalpen-Vibliographie nun, wie wir hoffen
wollen, nicht nur für eine erste Fortsetzung, sondern
grundsätzlich auf dem Laufenden gehalten wird, erfüllt den
dringenden Wunsch weiter Kreise., R. v. Srbik's Biblio-
graphie heißt ja nur „Geologische", sie geht in Wirklichkeit
weit über die Geologie engeren Sinnes hinaus, berück-
sichtigt nicht nur auch Mineralogie, Petrographie, Palä-
ontologie, Morphologie, Technische Geologie, sondern, wie
das Verzeichnis der Stoffgruppen zeigt, auch die verschie»
densten weiteren Nachbargebiete: Gletscher-, Boden-, Berg»
bau-, Erdbeben-, Quellen-, Höhlen-, Landeskunde, ja selbst
Urgeschichte und auch Werke zur Frühgeschichte, zur Tier,
und Pflanzenkunde usf. sind angeführt, wenn sie nur
irgendwie, auch Bezug zu geologischen Fragen haben, so
daß das Werk wirklich in weitesten Fach- und Liebhaber-
kreisen ausgezeichnete Dienste leistet.

Da durch die Fortsetzung und Evidenthaltung das Ge.
samtwerk sehr an Bedeutung gewinnt, ist es sehr zu be-
grüßen, daß sich der Verlag N. O l d e n b o u r g (Mim»
chen) bereit erklärt hat, bei Bezug der Fortsetzung die.
beiden ersten Bände zu einem wesentlich ermäßigten Preise
abzugeben. N. v. K l e b e l s b e r g .

Erläuterungen zur Geologischen Karte von Osterreich
und seinen Nachbargebieten. Von H. V e t t e r s , mit
einem Geleitwort von O. A m p f e r e r . Herausgegeben

- von der Geologischen Bundesanstalt Wien 1937, Preis ge-
heftet 3 12.—. 8 °. 351 Seiten.

I n Nr. 3 der „Mitteilungen" 1934 wurde über die vor-
zügliche geologische Übersichtskarte der Ostalften im Maß-
stäbe 1 :500.000 berichtet, welche die Wiener Geologische
Bundesanstalt im Jahre 1933 herausgegeben hat. Was
noch fehlte, der Erläuterungstext, liegt nun in einem statt-
lichen, immerhin aber noch handlichen Buche vor. Es
bringt nach einem Berichte über Zustandekommen, Umfang,
Leitgedanken und Ausführung des großen Kartenwerkes
eine Zusammenstellung (S. 18 bis 294) der wichtigsten An-
gaben über die im Kartengebiete vorkommenden Schichten
und Gesteine. Je weiter das Gebiet der Karte über die
Alpen hinausreicht (bis in die Breiten von Ansbach^-
Brunn und Padua—Fiume, im Westen bis Stuttgart—
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Chiavenna, im Osten bis zum Plattensee), um so reicher,
mannigfaltiger, ist dieser Inhalt, um so umfangreicher ist
auch dieser Hauptteil des Buches. Die Darstellung zeichnet
ich durch das aus, was bei solchen Übersichten am wichtig-
ten ist: Kürze und Klarheit. I m ganzen kommen 73 ver-
chiedene Gesteinsarten, Schichtreihen und sonstige- geo-

logische Stoffe, nach Formationen oder Gesichtspunkten
der Gesteinsbeschaffenheit oder des Vorkommens gruppiert,
zur textlichen Darstellung. Angefangen von den Schottern
der Flüsse, den Dünen an der Adria, den Schuttkegeln,
Schutthalden, Vergsturzmassen, Quellabsähen usf. der geo-
logischen Gegenwart (Alluvium) bis zurück zu den ältesten
dem Alter nach bestimmbaren Gesteinen, den Devon- und
Silur-Ablagerungen z. B. der Karnischen Alpen, von den
Lößbildungen im Alpenvorland und den „I'erra ro»»a" ge-
nannten Verwitterungsrückständen des Karstes bis zu den
im Alter nicht bestimmbaren kristallinen Schiefern und
Erstarrungsgesteinen — alles, was irgendwie in der Karte
mit befonderen Farben oder Zeichen ausgeschieden ist, fin-
det hier im Textbuche eine wenigstens kurze Erläuterung,
mit Hilfe deren sich der Wißbegierige rasch und leicht eine
erste zuverlässige Belehrung holen kann.

Für alle wichtigeren und verbreiteteren Gesteine und
Schichten ist die Darstellung gebietsweise gegliedert. Zu-
folge des'zeitlichen Abstandes im Erscheinen von. Karte und
Text läßt die gegenseitige Bezugnahme zum Teil etwas
zu wünschen übrig; es gelingt aber doch meist unschwierig,
mit einigem Suchen die zugehörigen Textstellen aufzufin-
den; ein reichhaltiges Sack- und Ortsverzeichnis (S. 313
bis 351) trägt viel dazu bei. Vorher sind auch noch Schrift-
tumsangaben und Formationstabellen eingefügt.

Jedenfalls gewinnt die Karte mit dem Textbuch nun
noch sehr an Wert, beides zusammen ergibt eine „Regio-
nale Geologie" der Ostalpen, ihrer Vorländer und Nach-
bargebiete, die dem verschiedenartigsten wissenschaftlichen,
wirtschaftlichen, landeskundlichen und nicht zuletzt auch
bergsteigerischen Vedarfe sehr zweckmäßig entgegenkommt.

R. v. K l ebe^lsbe r g.
Handbuch der Geographischen Wissenschaft, herausge-

geben von Univ.-Prof. Dr.- Fritz Klute (Gießen) unter
Mitwirkung führender Gelehrter. Etwa 4000 größere
Textbilder und Kärtchen, gegen 300 Farbbilder, viele
Kartenbeilagen. Preis pro Lieferung N M . 2.40.'Akademi-
sche Verlagsgesellschaft Athenaion m., b. H., Potsdam.—
Jüngst fand mit der 122. Lieferung der Band M i t t e l -
e u r o p a (außer Deutschland) und O s t e u r o p a seinen
Abschluß. Bei dem mit einem reichhaltigen Bild- und
Kartenmaterial ausgestatteten und buchtechnisch sehr ge-
diegen aufgemachten Band ist von besonderem Neiz,, daß
hier einmal kein' ganzer Erdteil oder ein großer in sich
geschlossener Raum geschildert wird, sondern mehrere
Länderdarstellungen reihen sich aneinander und ergeben
insgesamt ein großartig gezeichnetes, geographisch, poli-
tisch, kulturell und wirtschaftlich gleich aufschlußreiches
und gleich aktuelles Bild weiter Gebiete der Erde. Eine
jede der nach Plan, Anlage und Durchführung gleichen
Abhandlungen verdiente nach ihrem Wert eine eingehende
Besprechung. Es sind dies die Arbeiten von Prof. Dr.
Paul Vosseler (Basel) über die Schweiz, von Dr. Norbert
Lichtenecker (Wien) über Liechtenstein und Osterreich, von
Prof. Dr. Fritz Machatschek (Wien) über die Tschecho-
flowakei, von Prof. Dr. Max Friedrichsen (Breslau)
über Polen, die ostbaltischen Randstaaten und das euro-
päische Rußland, sowie von Dr. Bruno Plaetschke (Kö-
nigsberg) über̂  die Kaukasusländer. Die Fülle der Be-
griffe, die mit diesen Ländernamen verknüpft sind, rundet
sich für den Leser zu einer von der hohen Warte wissen-
schaftlicher Sachlichkeit dargelegten und dadurch doppelt
wirksamen anschaulichen Vorstellungswelt. Ob ihm nun
das Wesen der Schweiz neu. aufgeht, ob ihn die geo-
graphisch meisterhafte Darstellung des heutigen Österreichs
besonders anrührt/ ob ihn die Sprache der Tatsachen
über die Tschechoslowakei, das Land größter Gegensätze,

besonders packt, ob ihn die Schilderung Polens oder des
heutigen europäischen Nußland vor allem anzieht oder ob
er sich von der bunten Welt der Kaukasusländer gefangen-
nehmen läßt, immer weitet sich das Geographische mit
einer Fülle fesselnder Einzelheiten zum Geschichts- und
Kulturbild, zur Wirtschaftskunde, zur weltpolitischen
überschau. Für den Bergsteiger enthält gerade dieser
Band besonders viel Anregendes und Wissenswertes.
Außer dieser Schlußlieferung 122 liegen noch die Num-
mern 121 und 123 bis 125 vor. I n 121 berichtet Wegener
über China, in 123 v. Wißmann über Arabien, van
Vuuren-Helbig im selben Heft sowie im Heft 125 über
Vorderindien. I n Lieferung 124 setzt H. Dörries seine
ausgezeichnete Abhandlung über England fort. Dr. V.

Hochgreve, Wundersames Leben im deutschen Wald.
Herausgegeben von der Akad. Verlagsgesellschaft Athe-
naion m. b. H., Potsdam. Preis geb. 8 4.50. — Hoch-
greve versteht es, in frischen Erzählungen, die an Löns
erinnern, die Geheimnisse des Waldlebens uns zu offen-
baren. Den reizvollen Schilderungen über die Kleintier-
Welt des Waldes entsprechen die vorzüglichen Natur-
aufnahmen, und so eignet sich das Buch für jeden Na-
turfreund und besonders für unseren Nachwuchs, den er
zu eigenen Beobachtungen in feiner, Weise anregt. - D.

Schittenhelm, kasboi. Eine Soldatengeschichte aus
dem Feldzug gegen Rumänien, ^asdoi ist, rumänisch und
bedeutet Krieg. Verlag Thienemann, Stuttgart. — Schon
einmal hat uns der Gebirgsschütze Schittenhelm seine
Kriegserlebnisse beim Einbruch des Alpenkorps nach I ta-
lien in glänzender Weise in seinem Buche „Wir zogen
nach Friaul" geschildert. Jetzt führt er uns mit den Er-
lebnissen einer kleinen, tapferen deutschen Gebirglertruppe
in den kriegsgeschichtlich einzigartigen Feldzug der Armee
Falkenhayn gegen Rumänien. Meisterhaft versteht dieser
Mitkämpfer das Ringen um die- Karpatenhöhen und im
winterlichen Urwald zu schildern. Sorgfältig ausgesuchte
Kriegsaufnahmen ergänzen das Hohelied vom Helden-
tum. Das Buch wird jedem deutschen Bergsteiger zum.
inneren Erlebnis werden. D<

Max Nohrer, Der Feuerberg. Gesellschaft alpiner
Bücherfreunde, München. — Als 22. Iahresg'abe ist dieses
Buch erschienen, das eine anthologische Zusammenfassung
des Schrifttums über die Feuerberge Europas darstellt.
Es werden die französischen Vulkangebiete der Auvergne,
die der Eifel, des Hegaues behandelt und selbstverständlich
Vesuv und Ätna wie die benachbarten Inseln, dann die
griechische Inselwelt und endlich der europäische Norden,
Island. Max Rohrer läßt uns durch Zitierung der Äuße-
rungen von Dichtern und Gelehrten diese geheimnisvolle
Anziehungskraft der Feuerberge mitempfinden, welche
Schilderungen stets unsere regste Aufmerksamkeit finden.
M i t Spannung kann man dem 2. Band entgegensehen, der
die außereuropäischen Vulkane behandeln wird.' H. V .

Andrea Rauch, Der Steinbock wieder in den Alpen.
30 Abbildungen und 1 Karte, 150 Seiten, Oktav. Ver-
lag Orell Füßli, Zürich. Preis Sckw. Fr. 3.90, Leinen
Schw. Fr. 6.50. — Der Wildhüter von Pontresina hat
dieses lehrreiche und fesselnde Buch geschrieben, das gründ-
lichen Einblick in das Leben des Steinbocks, aber auch der
Gemse und des Adlers bietet. Das Buch wird in un-
seren Kreisen besonderen Beifall finden, denn Andrea
Rauch schildert schlicht, aber liebevoll-wahrhaftig seine Er-
lebnisse und Erfahrungen bei seinen Naturschutzbestrebun-
gen, die auch uns Herzenssache sind. Der Vorstand des
Schweizer Bundes für Naturschutz empfiehlt dieses Buch
allen Freunden der Natur. Wi r können dieser Empfehlung
nur zustimmen. H. V .

Dr. Karl Äußerer, Schöne Städte Altösterreichs. Ver
lag I . Lenobel, Wien und Leipzig. Preis 3 12.96. —
Vorliegendes, mit 22 Vollbildern, 38 Textbildern und einer
Farbendrucktafel nach alten Stichen schön ausgestattetes
Buch stellt eine Vilderschau altösterreichischer Stadtansich-
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ten dar. Es befaßt sich allerdings nur mit einem Teil der
vielen, durch Alter und Geschichte so interessanten Städte
Altösterreichs. Der erläuternde Text gibt einen guten
Überblick über Ursprung, Gründung und Entwicklungs-
geschichte der besprochenen Städte und bezweckt, auf Wert
und Bedeutung des alten Stadtbildes für Entwicklung^
geschichte und Gegenwart hinzuweisen. Außerdem will
das Werk eine Einführung in das Verständnis alter
Stadtbildwerke geben. Wien mit seiner in jeder Hinsicht
unumstrittenen Vorrangstellung im alten und neuen Öfter»
reich wird an erster Stelle und am ausführlichsten gewür-
digt. Dann folgen in alphabetischer Reihenfolge die Haupt-
städte der Bundesländer, ferner Dürnsiein, Enns, Feld-
kirch. Hall i. T., Klosterneuburg, Melk, Steyr und Villach
und aus Altösterreich Bozen, Brunn, Vruneck, Eger,
Meran, Prag, Trient und Trieft. Das Buch wird mit
seinen vielen und sehr interessanten Bildern nicht nur dem
Fachmann Freude bereiten, es wird vor allem dem gebil-
beten Laien alles Wissenswerte über die geschichtliche Ent-
wicklung dieser Städte vermitteln und ihm damit auch
Verständnis für ihre heutige Gestalt und ihr heutiges
Wesen geben. F. H.

Ernst Krause-Volkmar Vareschi, Der Berg blüht.
72 Naturaufnahmen. Verlag F. Bruckmann, München.
Preis NM-. 7.50. — Dieses wunderschöne Buch! enthält
Erleben und Teut.ung alpiner Pflanzen in Wort und
Bild. „Nirgends offenbart sich die tragische Schönheit
des Daseins so ergreifend deutlich und dem Geist gegen»
wärtig wie in einer sich aus dem Leben frei in den Tod
hinüberblühenden Blume", sagt Ernst Vacmeister in sei-
nem Buche: „Erlebnisse der Stille." And diesen Sah stellt
das vorliegende Bilderbuch prächtig dar, unterstützt vom
Text zu den einzelnen Bildern, die wahre Bildnisse von
Alpenblumen sind. Jeder Naturfreund wird seine helle
Freude an dem Buche haben, auf das empfehlend beson-
ders aufmerksam gemacht sei. H. V .

„Der Bergsteiger." Das Dezemberheft unserer Kunst-
zeitschlrift „Der Bergsteiger" hat gewiß noch manches AV.°
Mitglied veranlaßt, Iahresbezieher zu werden ( R M . 10.—,
317.—). Auch jetzt kann dies noch nachgeholt werden. Der
reiche Vildschmuck und die vielseitige textliche Gestaltung
wird jeden Freund der Natur begeistern. I m Dezember-
heft lesen Wintersportler von Schifahrten im Zahmen
Kaiser, Felsgeher werden die genauen Berichte über die
Eigerwände und Eisgeher die Ausführungen Walther
Flaigs über Bergungen aus- einer Gletscherspalte mit
Interesse verfolgen. Die volkskundlichen'Belange sind in
einem Beitrag von Gottfried Julius Peitschet, „Fest und
Brauch im Spiegel eines alten Vauernkalenders", ver-
treten. Vezugsanmeldungen bei der Verwaltung des
„Bergsteigers", München 2 NXV, Nymphenburgerstr. 86,
bzw. Wien, 7., Kandlgasse 19-21.

„Der Winter." Illustrierte Zeitschrift für Wintererleb',
nis, Sport in Schnee und auf Eis und Winterreise. Her-
ausgeber C. I . Luther. Vergverlag München. — Die
bekannte Winterzeitschrift erscheint nun wieder mit der
winterlichen vierzehntägigen Regelmäßigkeit, und der Schi-
läufer weiß seit vielen Jahren, daß damit der Schiwinter
endgültig begonnen hat. Inhaltlich beschäftigen sich diese
ersten Hefte noch viel mit Vorbereitung, Training, mit

technischen und turistischen Fragen. Die vorliegenden bei-
den Hefte bringen unter anderem Beiträge über Schi»

' schulen und Schikurse, über das Schi-Suomi einst und jetzt,
über die Verbindung von Autoreise mit Schitur; weiters
einen sehr lehrreichen Veitrag über, die Zusammenhänge
von Mond, Wetter und Unfallstatistik; über Schüler- und
Kinderschilauf, über Schiunterhaltungen. Daneben erzäh-
lende Beiträge, viele ausgesucht schöne Bilder und im
Nachrichtenteil reichhaltige Notizen und Aufsätze über alle
erdenklichen Gegenwartsfragen und Ereignisse, der Schiwelt
des I n - und Auslandes. „Der Winter" kann durch jede
Buchhandlung bezogen werden oder direkt durch den Verg-
verlag Rudolf Nother, München 19, der auch Probehefte
auf Wunsch verschickt.

„Die Alpen." Monatsschrift des Schweizer Alpenklubs.
Aus dem Inhalt des Heftes 12 (Dezember 1937) ist hervor-
zuHeben: Marcel Kurz, Himalaja 1935/36 (Schluß); Eber-
hard Haffner, Eine seltsame Monte Rosa-Fahrt; Wi l l i
Keller, I n den Unterengadmer Dolomiten; Max Butler,
Zum Luftdruckproblem der Staublawinen; Henri Veguin,
I>L8 merveille» 6es <3li8QN8 a »Ici»; Hermann Brand,

Dr. Albrecht-Hromatta, 500 Sonntags-Schifahrten vom
Wienerwald bis Iel l am See. 3., neu bearbeitete und er-
weiterte Auflage. Verlag Adolf Holzhausens Nachf.,
Wien 1938. Preis 8 4.73. — Der Inhalt des empfehlens-
werten Führers umfaßt das „Nähere Fahrtengebiet" und
getrennt das „Weitere Fahrtengebiet" des Wiener Aus-
flugsbereiches. Eigene Tabellen unterrichten über leichte
und kurze Fahrten für Mindergeübte und über besonders
lohnende Auto-Schifahrten, was Kraftwagenbesitzern sehr
willkommen sein dürftet Völlig neu bearbeitet und wesent-
lich erweitert wurden: Wienerwald, Mariazeller Gegend,
Türrenstein, Eisenerzer Alpen, Plannerkessel, Dachstein,
Gegend Beckstein und Mallnitz; ferner SemmeriNg, Nax,
Veitsch, Triesting- und Piestingtal, Hochschwab, Admonter
Berge, Warscheneck und Obertauern. Insgesamt wurden
53 neue Strecken eingefügt. Der Führer wird wieder vielen
ein willkommener Ratgeber sein. H. V.

„Slileben in Österreich." Jahrbuch des Osterr. Ski-
Verbandes. Verlag Adolf Holzhausens Nachf., Wien 7.
154 Seiten, zahlreiche Bilder auf Kunsidruckpapier. Preis
in Ganzleinen 3 6.30. — Auch die neue Iahreserscheinung
des O. S. V. ist dazu geeignet, als vvrnehmes Geschenk-
werk angesprochen hu werden. Neben einem vielseitigen
Textteil, der eine Reihe besonders fesselnder Beiträge ent-
hält (wie z. V. Univ.-Prof. Dr. Hans Thirring: „Aero-
dynamischer Schilauf"; Karl Springenschmid: „Ein Volk
fährt Schi"; Dr. Anton Hromatka: „Die erste Längs-
Überschreitung des Ientralkaukasus"), erfreuen uns in die-
sem Buch die prächtigen Bilder, für deren mustergültige
Reproduktion der Verlagsanstalt zu danken ist. Auch der
diesjährige Band des Jahrbuches „Skileben in Oster-
reich" wird den Ruf Österreichs als einzigartiges Winter-
fportgebiet in weite Lande tragen.

Hans Windisch, Achtung — Aufnahme! Kleinbildjagd
auf Dinge und Menschen. I m Dr. Walther Heering Ver-
lag, Harzburg. Preis N M . 4.50. Auslieferung für Öster-
reich: Verlag Dr. Othmar Helwich, Wien, 9. Preis 3 8.33.
— Die Lichtbildner haben alle Ursache, Hans Windisch
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dankbar zu sein. Seine „Kleinbildjagd auf Dinge und
Menschen" ist viel mehr als eine sorgfältige und reich»
haltige Stoffsammlung für Amateure, das Buch ist wirklich
voll von Ideen, packend geschrieben, aufmunternd und weg-
weisend. I n den Hauptabschnitten „Der Stoff" und „Die
Regie" wird der angeblichen Stoffarmut des Amateur-
Photographen zu Leibe gegangen und eine reiche Fülle von
Anregungen für alle denkbaren Gebiete mit entsprechenden
Vildbeispielen geboten, wobei auch die Farbenaufnahme
nicht vergessen wurde. I m Hauptabschnitt „Die Technik"
folgen Erläuterungen, die im allgemeinen über den in
Windischs „Neuer Photoschule" gegebenen Anterbau hin-
ausgehen. Den Inhalt nur nach Abschnitten aufzuzählen,
gäbe kein richtiges Bi ld von dem Buch. Der Schwung, die
Kraft, der Reichtum an neuen und wertvollen Gedanken,
die einfache, mitreißende Form sind es, die das Buch über
das rein Technische weit hinausheben und es zu einem
wesentlichen Veitrag für die weitere Entwicklung der.
Amateurphotographie machen." Wer seiner Lichtbildnerei
Richtung und Ziel geben und zu abgerundeten Leistungen
kommen will, wird nach diesem Buch greifen. F. H.

Hans Windisch, Die neue Photoschule. 2. Auflage. I m
Dr. Seering Verlag, Harzburg. Preis R M . 4.80. Aus-
lieferung für Osterreich: Verlag Dr. Othmar Helwich,
Wien, 9. Preis 3 8.88. — Die bei aller umfassenden
Gründlichkeit ungemein klare, lebendige und für die Pra-
xis geschriebene Darstellung zusammen mit der hervor-
ragenden Ausstattung (Kunstdruckvapier, viele ausgezeich-
nete Bilder, eine Menge Sechsfarben-Vuntdrucke) brach-
ten Windischs „Photoschule" einen außergewöhnlichen, je-
doch verdienten Erfolg. I n Fachkreisen wird es als das
beste moderne Werk auf diesem Gebiet bezeichnet. Tat-
sächlich war nach acht Monaten die erste Auflage (20.000
Stück) verkauft. Die zweite wurde noch um zwei Ab-
schnitte vermehrt und umfaßt eine „Kurzschule", eine Ab-
handlung über „Licht und Farbe, Film und Filter", dann
Kapitel über „Entwickeln", „Gradation", „Vergrößern",
„Optik" und „Kunstlicht" und in einem Anhang eine
„Kleine fthotografthische Farbenlehre", ein „Nützliches
kleines Abc", eine Zusammenstellung „Alle möglichen Feh-
ler", „Tabellen" und einen kurzen „Abriß zur Geschichte
der Photographie". Das beigegebene Schlagwortregister
erweist sich bei der Benützung des Werkes als sehr hilf»
reich. Dieses Buch" ist auf dem neuesten Stand, zeigt neue
Wege, hilft dem Anfänger und vermag selbst dem Könner
viel zu geben. Kein ernster Lichtbildner darf daran vorbei-
gehen, noch dazu, wo das einmal.ein Lehrbuch ist, dasein
seiner frischen Art wirklich Freude macht. F. H.

August Trueb, Schi-Volk. 200 Seiten, 110 Abbildungen.
Tazzelwurm-Verlag, Stuttgart 1937. Preis N M . 4.80. —
Das reichlich bebilderte Buch enthält vier Kapitel, die man
in Deutsch, Englisch und Französisch lesen kann. Man wird
aber wenig befriedigt sein davon, da sie nichtssagend sind.
Wundern wird man sich über den „pustenden" Mond und „die
Lichter in den kleinen, niedlichen Giebelhäuschen der Berg»
dauern,... die mit zitternder Stimme" grüßen! H. V .

August Schuster, Der Schiwachs-Lehrer. „Alles ange-
treten zum Schi-Wachs-Kurs!" M i t dieser Einleitung be-
ginnt ein recht lehrreiches und hübsch illustriertes Büch-
lein, welches vom Sporthaus Schuster, München 2 ^ ,
Rosenstraße 6, kostenlos an Kunden verschickt wird. Außer
dem „Wachskurs" werden darin auch allerhand Schi-

Praktiken und Kniffe verraten, deren Kenntnis für jeden
Wintersportler sehr wertvoll ist, zum Beispiel: Wie das
Klebfell richtig behandelt wird — Was man überhaupt
von der Ausrüstung wissen sollte — Was alles in den
Rucksack gehört — Von Lawinen und Kälte — Ein prak-
tischer Rettungsschlitten — und viele weitere Kapitel. Von
den Bildern verdient besonders ein zweiseitiges Photo,
das Meister Seelos mehrmals am Slalomhang im Tempo-
schwung zeigt, besondere Beachtung. Zusammenfassend:
Ein Büchlein, das man mit Freuden studiert.

Winter in Niederösterreich. Das Fremdenverkehrsamt
der niederösterreichischen Landesregierung hat diese hübsche
und wertvolle Werbeschrift herausgegeben, die über alles
Wissenswerte berichtet. Sie ist kostenlos in der Geschäfts-
stelle, Wien, 1., Stock-im-Eisen-Platz 3, erhältlich.

.̂  Kärnten im Winter. Das Landesamt für Fremden-
verkehr in Kärnten, Klagenfurt, hat Faltblätter heraus-
gegeben, die für die günstigen Wintersportplätze dieses
Landes werben. Sie enthalten alles Wissenswerte und
können kostenlos bezogen werden.

„Der Deutsche Jäger", München. I n Heft 12/1937 der
„Mitteilungen" wurde veröffentlicht, daß nach Mitteilung
des Mitgliedes Alfred F e r b er nicht „Der Deutsche
Jäger" die älteste deutsche Iagdzeitung sei, sondern die
„Deutsche Iägerzeitung". Wie uns der Verleger des
„Deutschen Jägers", München, mitteilt, ist diese Mitte:-
lung Alfred Ferbers nicht zutreffend, denn „Der Deutsche
Jäger", München, ist zum erstenmal offiziell am 1. Januar
1879 erschienen. Er ist der Nachfolger des „Korrespondenz-
blattes der Bayerischen Iagdschutzvereine", das bereits ab
1. Oktober 1878 verausgabt wurde. Damals bestanden in
Deutschland bereits zwei Iagdzeitungen, und zwar „Der
Weidmann" und die „Deutsche Iagdzeitung". Beide Jagd-
zeitungen sind schon längst eingegangen, so daß „Der
Deutsche Jäger" beute mit voller Berechtigung sich als die
älteste deutsche Iagdzeitung bezeichnen kann und sich auch
schon seit langen Jahren offiziell bezeichnet. Genau so alt
ist die älteste österreichische Iagdzeitung, das ist „Öster-
reichs Jagdschutz", die im Verlag und in der Geschäfts-
stelle des Landesjagdschutzvereins für Niederösterreich er-
scheint. „Österreichs Jagdschutz" wird ebenfalls im 59. Jahr-
gang verausgabt und bezeichnet sich darum offiziell als die
älteste österreichische Iagdzeitung.

Martin HVlzl, „Gott grüaß enk, Leutln". 79 Seiten.
Verlag Styria, Graz Schönaugasse 64. Preis kart. 3 1.90,
Leinen 3 2.50. ^- Als Band 25 der „Deutschen Berg-
bücherei" erscheint dieses Heft, das 65 schöne alpenländische
Weihnachtslieder enthält. Es ist die 15., völlig umgear-
beitete und verbesserte Auflage dieser „Lieder zur Weih-
nachtszeit", die Dr. Günther Legat besorgt und für
Gitarrebegleitung eingerichtet hat. Das Büchlein eignet
sich auch sehr zur Gabe als Festgeschenk. H. V .

Frehtag 6 Verndt, Taschen»Atlas. M i t geographischem
Namensverzeichnis. Wien-Leipzig, Kartographische An-
statt G. Freytag k Verndt A. G., 1938. Preis: RM.2.90
(5 6.—). — Dieser handliche Taschen-Atlas besieht erstens
aus dem Kartenteil und zweitens aus einem statistischen
Teil, welch letzteren Dr. Alois Fischer bearbeitet hat. Der
Kartenteil zeigt uns, daß es kein. Gebiet der Erde mehr
gibt, ohne Staatshoheit zu sein. 59 Tafeln sind dem Welt-
bild gewidmet, 5 sind belehrende. Darstellungen. I m zwei»
ten Teil sorgen 120 Tafeln für wissenschaftliche Belehrung.
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^ajcyen-Vitias ist ein höchst wertvoller Ratgeber bei
allen geographisch-statistischen Fragen, die sich in unserem
Kulturkreis ergeben, und kann daher jedermann bestens
empfohlen werden. H. V.

Schiläuferkarten. Der bekannte Kartenverlag Oskar
B r u n n hat Neuausgaben der Schiläuferkarten Verch»
t e s g a d e n und N e i c h e n h a l l im Maßstab 1 :50.000
herausgegeben zum Preise von N M . 1.80. — Den vom
Bayrischen Schiverband im D. S. V. durch Jos. Maier
bearbeiteten Karten liegt die Bayrische Landesaufnahme
mit Nachträgen aus dem Jahr 1934 zugrunde. Die ein-

' gezeichneten Schistrecken sind eingeteilt in gute und Mittel'
mäßige. Lawinengefahr ist bezeichnet. Bei den Unterkunft
ten ist angegeben, ob im Winter bewirtschaftet, ob Unter»
kunftshütte des D.u.O. A.V. , ob mit Privatschlüssel
oder ob Klubhütte, die nur für Mitglieder zugänglich.
Erschienen ist ferner eine Schistreckenkarte im selben
Maßstabe von S e d r u n in Graubünden, eines jener
Schiparadiese, die erst in den letzten Jahren erschlossen
wurden. Die Karte ist ein Überdruck der Schweizerischen
Landestopographie mit eingezeichneten Schistrecken und
Lawinenbezeichnung. Beigegeben ist eine Zusammenstellung
der lohnendsten Schiausflüge. Als Herausgeber zeichnet
der Verkehrsverein Sedrun. Preis Fr. 1.50. Dr. V.

Deutscher Kalender 1938. — Vahernkalender 1938.
122 Blätter. Verlag Carl Grober, München. Preis je
R M . 2.50. — Ersterer, von der „Reichsbahnzentrale für
den Deutschen Reiseverkehr" (R. D. V.) herausgegeben,
steht bereits im 17. Jahrgangs Land und Leute deutscher
Gaue spiegeln sich in den schönen Bildern wieder, die
uns Tag um Tag ein ganzes Jahr lang erfreuen sollen. —
Der letztere — beide sind Abreißkalender — bringt eine
Fülle schönster Bilder, die bayerischer Kunst, bayerischem
Städtebau und Volksleben wie bayerischer Landschaft
gewidmet sind. Sie bringen eine Menge heimlicher Schön»
heit in Erinnerung, die uns die Heimat noch mehr lieben
heißen und wirken Tag um Tag in diesem Sinn auf
uns ein. H. V.

Spemanns AlpemKalender 1938. Verlag W. Spe
mann, Stuttgart. Preis 3 4.80. — Dieser beliebte, im
Zeichen des morgenrotflammenden Matterhorns erschei-
nende Abreißkalender bringt wieder eine Fülle alpiner
Vildwiedergaben, die uns die Wochen des Jahres ver-
schönern wollen. H. V.

Wettlaufkalender 1937/38. Der Osterr. Ski-Verband
hat wieder diese kalendarische Zusammenstellung der Wett-
laufe des heurigen Jahres herausgegeben, die in der Ge-
schäftsstelle/ Wien, 1., Postgasse 9, erhältlich ist.

Merlei.
Ein Mahnruf der sächsischen Bergsteiger. Wiederholten

bedauerlichen Übergriffen zufolge, müssen wir folgendes
bekanntgeben: Es ist bei uns im Sächsischen Felsenge»
birge, ganz im Gegensatz zu der in der modernen alpinen

Kletterei eingeführten „Schlosserei", die ja bedauerter-
weise auch bei Klettereien in anderen Felsgebieten zum
„üblen" Brauch geworden ist, grundsätzlich verboten: 1. Je-
des EinHauen von Tritten und Griffen^ 2. Jedes Schlagen
von Ringen für Sicherungs- oder Abseilzwecke, soweit es
sich nicht um Erstbesteigungen handelt. Das Anbringen
von Sicherungsringen ist nach unjeren alten, idealen
Grundsähen nur dem Ersibegeher gestattet und auch nur
soweit, als sie nicht als künstliche Hilfsmittel benützt wer-
den können. Jeder weitere Vesteiger hat sich mit den vor-
handenen Sicherungsmöglichkeiten abzufinden. Von unbe-
rufenen Vesieigern nachträglich geschlagene Ringe wer-
den von uns sofort wieder entfernt und die Besteigung als
nicht einwandfrei gestrichen. Weiter erwarten wir von
allen Besuchern unseres Gebirges, für unbedingte, Rein-
haltung unserer Gipfelbücher, unter Verzicht auf alle
Schmierereien, besorgt zu sein. Wi r verweisen bei Nicht-
kenntnis unserer Verhältnisse auf die in unserem Kletter-
führer „Der Bergsteiger im Sächsischen Felsengebirge" an-
geführten Richtlinien und bitten, sich bei Felsfahrten in
das Elbesandsteingebirge an diese Richtlinien zu halten.

Die Schweizer Alpenlandschaft in der neuen Farben»
photographie. Aber dieses Thema veranstaltete die Vor-
tragsgemeinschaft der Grazer AV.-Sektionen zusammen
mit der Urania einen Vortrag. Gezeigt wurden 140 Licht-
bilder aus dem Verner Oberland, dem Wallis und Enga-
din sowie aus der Zentralschweiz und in Gegenüberstellung
20 Lichtbilder aus dem Tiroler Arbeitsgebiet des D. u. O.
A. V. Das grundsätzlich Neue dieses Vortrages lag darin,
daß 80 der gezeigten Lichtbilder Farbenphotographien nach
dem neuesten deutschen Verfahren waren, das keine be-
sonderen Hilfsmittel, Apparate oder Kenntnisse erfordert.
Der.Vortrag ist daher besonders auch für alle photogra-
phierenden Alpenfreunde von großem Interesse. Dieser
Vortrag könnte im Januar, Februar oder März auch in
jeder anderen Sektion gehalten werden. Daran interessierte
Sektionen mögen sich ehestens an Dr. pkil. Karl W a-
l e n t a , Graz, Körblergasse 78, Fernruf 4990, wenden.

Höhlenkurs. Die/Freie Vereinigung für Technische
Volksbildung (Technische Hochschule, Wien, 4., Karls-
platz 13) beabsichtigt durch Dr. Franz W a l d n e r einen
H ö h l e n k u r s zu veranstalten. 1. Geschichte und der-
zeitiger Stand der Höhlenforschung. 2. Karstlandschaft und
Köhlenbildung. 3. Höhleninhalt. 4. Pflanzliches und tieri-
sches Leben in Höhlen. 5. Höhlenwirtschaftskunde und Er-
schließungstechnik. (Zahlreiche Lichtbilder.) Teilnehmer
wollen (unverbindlich) Name und Anschrift bekanntgeben.
Der Kurs vermittelt einen Überblick über die moderne
Höhlenforschung und dient zugleich als Vorbereitung für
die Absolvierung der staatlichen Höhlenführerprüfung.
Kursbeitrag für fünf Abende 3 5.—. Tag und Stunde
nach Vereinbarung. Vortragsort: Technische Hochschule.

Einbanddecken für die „Mitteilungen". Die Versand-
stelle hat für die gesammelten „Mitteilungen" aller Jahr-
gänge seit 1928 geschmackvoll ausgestattete grüne Einband-
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decken in Ganzleinen hergestellt. Die Einbanddecke für den
Jahrgang 1938 ist auch schon jetzt erhältlich, um während
des Jahres als Sammelmappe benützt zu werden. Preis
einschließlich Verpackungs- und Iusendungskosten R M 1.50
(3 2.50, Xö16.—). Bestellungen wollen unmittelbar an
die Versandstelle der „Mitteilungen" des D. u.O.A. V.,
Wien, 7., Kandlgasse 19-21, gerichtet werden.

(Schluß des von der Schriftleitung zu verantwortenden Teiles.)

fius MitglieKerkreisen.
Zu verkaufen: „Ieitschrift"-Vände 1901 bis 1912, wie

neu. Maria Luise C h i z z a l i , Nattenberg (Tirol). — „Mit-
teilungen" 1914 bis 1936; Die Schutzhütten und Anterkunfts-
Häuser in den Ostalpen (420 Kunstblätter). K o l l , Adels-
berg-Chemnitz, Immelmannstr. 20. — „Mitteilungen",
Jahrg. 1911 bis 1919, geb., je Band 8—.50; France, Die
Alpen, 3 12.— (neu); Miethe-Kergesell, M i t Zeppelin nach
Spitzbergen, 3 3.—; ferner Führer und Karten, je 3 —.50.
Rudolf Schuster, Wien, 21., Schloßhoferstr. 10. —
„Ieitschrift"-Vände 1890 bis 1916, geb. Karl N a t t u n d e ,
Verlin-Tempelhof, Werner-Voß-Damm 28. — „Zeitschrift"-
Bände 1900, 1901, 1909, 1914, 1915 (2, Stück), 1918, 1919,
1921, 1924 (2 Stück), geb., je Band N M . 1.—; Wundt,
Das Matterhorn und seine Geschichte, R M . 3.—; König
Ludwig I I . von Bayern, N M . 4.—. Kugo B l u m e ,
Apolda (Thüringen), Nitterstr. 23. — „Ieitschrift"-Vand
1869/70, geb., sehr gut erhalten, mit allen Beilagen., Dr.
Josef M e n d l , Innsbruck, Museumstr. 9. — „Zeitschrift"-
Bände 1917 bis 1919, 1921 bis 1925, 1927, mit Karten,
tadellos erhalten; „Aber den Gebirgsbau der Tiroler
Ientralalpen", 1 Band, alles zus. N M . 10.—. Ferdinand
Schade, Berlin 30 16, Am Köllnischen Park. 4. —
„Zeitschrift"-Vände 1896 bis 1899, 1909 bis 1913, 1914

(2 Stück), 1915 bis 1917, geb.; 1918, 1919 (2 Stück), 1920,
broschiert, alle Bände in tadellosem Zustande; ferner Die
Schutzhütten und Anterkunftshäuser in den Ostalpen, Lief. 1
bis 42. Alb. V o g l e r , Leutkirch. — „Ieitschrift"-Vände
1905, 1907, 1908, 1916, broschiert; 1909 bis 1914, 1920,
1922 bis 1924, 1926 bis 1934, geb., samt Beilagen, wie
neu; ferner „Die Schuhhütten und Unterkunftshäuser in
den Ostalften", 42 Lief, in 4 Bd., tadellos erhalten.
I . N o h r a u e r , Wien, 13., Winckelmannstr. 24. — „Zeit-
schrift"-Vände 1901 bis 1913, 1915 bis 1921; ferner „Al-
pine Majestäten und ihr Gefolge", Bd. 1, alles tadellos
erhalten. Karl N o s e n b e r g e r , Stuttgart, Arminstr. 14.
— „Ieitschrift"-Vände 1895 bis 1934, samt Karten, tadel-
los neu, pro Band Xö 16.—. Anna D ö r f l , Karlsbad,
Egerstr. 528. Tschechoslowakei. — „Ieitschrift"-Vände 1906
bis 1912, 1924, mit Karten, geb., tadellos erhalten. Jose-
fine I o r d a n, Innsbruck, Müllerstr. 4 I I I . — „Die Schutz-
hütten und Anterkunftshäuser in den Ostalpen", 42 Lief.
N M . 22.—. Walter Just, Prien am Chiemsee, Erns-
dorferstr. — „Mitteilungen" 1911 bis 1913, 1918 bis 1935,
geb., N M . 5.—. Carl G r o l l , Verlin-Niederschöneweide,
Oberspreesir. 26 6. — „Zeitschrift"-Bände 1908 bis 1913,
1915 bis 1917. Max S c h a r r er, München 22, Thiersch-
platz 1/III.

Zu kaufen gesucht: „Ieitschrift"-Vände 1920 bis 1926.
Dr. A h l m a n n , Dresden"Vlasewitz,Draesekestr. 3. —
Gut erhaltener Prismenfeldstecher 8 X. Angebote mit An-
gäbe von Preis, Marke, Lichtstärke, Sehfeld und Gewicht
an Otto Schröe r , Breslau 2, Gustav Freytagstr. 13. —
„Mitteilungen" ab 1900, möglichst geb., ferner „Zeitschrift"-
Bände 1870, 1871, 1873. Kelene P i l z , Landeck (Tirol).

An Sektionen zu verschenken: „Mitteilungen" 1905 bis
^933, geb., tadellos erhalten. Abzuholen bei San.-Rat
Dr. C. K r a s t i n g , Freital-Deuben, Sachsen.
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Verlust. Beim Verband zur Wahrung allgemeiner
touristischer Interessen wurde nachstehender Verlust ange-
meldet: Großes Osta-Abzeichen (Bronze), 23. November
1937, auf dem Wege Mauer—Vierhäuselberg. Die An>
schrifr des Verlustträgers ist gegen schriftliche Anfrage
(Nückporto beilegen!) bei obigem Verband, Wien, 8.,
Laudongasse 60, zu erfahren.

Gefunden wurde: Iillertaler Karte, Besitzer Ing. Kruse.
S. S a l z b u r g .

Gefährten gesucht: Winterbergsteiger (Seil, Pickel,
Steigeisen) und Schiläufer für Dachsteingebiet und Hohe
Tauern vom 20. Februar bis 15. März, ferner für Ada-
mellogruppe vom 16. bis 31. März. Ernst S t a f f o r s i ,

.Verlin-Charlottenburg, Englifchestr. 1/II. (bei Röseler).

Schihütte, im Bösensteingebiet für Selbstversorger
(8 bis 10 ^Personen) zu vergeben. Anfragen an Eng.
W e b e r h o f e r , Oberlehrer, Sammerhube, Post Trieben.

Bilder für unsere „Zeitschrift 1938" gesucht. Schöne
Bilder aus der Venedigergrupve, besonders von deren
südlichen Teilen, benötigt die Schriftleitung (Wien, 17.,
Tornbacherstraße 64) für die heurige „Zeitschrift" und
ersucht um Auswahleinsendungen. Die zur Wiedergabe
gelangenden Bilder werden honoriert. Hanns Barth.

Aus Südtirol. Bergsteigern und Schifahrern empfehle
ich folgende Adressen: Pension V e l l e v i s t a , Meran,
Taftpcinerweg, Villa Payer und Villa Flora; Pension
D a n g l , Sulden bei Meran, Prov. Volzano. Weitere
Auskunft erteilt bereitwilligst Alfred S c h i m m e l ,
Plauen im Vogtland, Theumaersiraße 4/1.

Geschäftliche Mitteilungen.
Das Sporthaus Schuster, München 2 N , Rosenstraße 6,

. b e r i c h t e t : S t i .- ^edes Paar ASMÜ-Sk i , ob aus 'zäher Bergesche oder
schnellem Hickory, wird erst nach.schärfster Musterung von berufenen HoU-

.fachleuten als „tauglich",erklärt. Brettern, die wie A 2 M ü - S n unter d,e
Lupe genommen wurden, können Sie vertrauen. S t i e s e l : Derb und
sportlich schön sehen die ASMü-S t ie fe l aus, der niedere, nach vorne
geschnittene Schaft ist ein besonderes Merkmal, Lcder und Verarbeitung
garantieren, daß sie viele Wmter gute'Dienste tun . B i n d u n g : Der
viel verlangte Diagonalzug sichert beste S l i führung, Voraussetzung sind
Backen, in denen die Stiefel bombenfest sitzen.' Die D. N. P. A S M ü -
Eztra-Backen mi t exakter Feineinstellung sinh tausendfach bewährt.
S t ö c k e : E in Typ : die federleichten Tonlinstöcke mit Bruchgarantie —
aber wählen Sie ganz nach M r e m Geldbeutel. Der Stock ist nicht das
Nichtigste, über richtige Sti-Neklcidung und tadellose Ausrüstung be-
richtet der ASMü-Kata log , der auf Verlangen kostenlos zugeschickt w i rd .

D a s P r i n z i p der S p l i t k e i N ' S k i (zu deutsch: S p l i t t e r .
s i ch e r » S l i) beruht auf der Erkenntnis, daß Brettel aus mehreren
zusammengeleimten Holzschichten höhere Festigkeit gegen alle Beanspru-
chungen aufweisen als Einstück-Vretter. Auf weiten Gebieten der Technik
wird diese Erkenntnis fchon lange ausgewertet, fo im Flugzeugbau, im
Zahniäderbau usw., wo solchen Mchischichthülzern sogar die Festigkeit
von Metallen gegeben wird. Die Versuche zum Bau eines Mchrschichten-
E l i reichen in Deutschland schon 20 Jahre zurück. Aber erst dem klassischen
Lande des Skilaufes, Norwegen, war es möglich, durch enge Zusammen-
arbeit mit den besten Skiläufern der Welt und lange Versuche und hartes
Erproben das Problem zu lösen. Ein vollendeter Mehrschichten-Sti ist
das Ergebnis, dessen Eigenschaften einfach ideal sind. Hie 2l!,NM
S P I i t k e i n - S l i , die im Winter 1936/37 anspruchsvollen nordischen
Läufern geliefert wurden, erbrachten den Beweis, daß diefem Ski die Hu»
tunft gehört. Für den Winter 1937/38 rechnet man in Europa mit einer
Gesamtproduktion von ca. 60.0N0 Paar Splltkein-Ski. Der S p l i t l e i n-
S k i besteht aus drei Holzschichten; die Lauffläche und die Kanten find
aus Hickory-Holz, die mittlere Schichte aus Fichtenholz, die Seiten und
obere Schichte aus Hartholz. Jede Schichte besteht wieder aus zusammen-
geleimten Holzstreifen mit absolut gleichmäßiger Faserung. Durch eine
Hanholzeinlage, die zugleich den genauen Sitz der Bindung anzeigt, wird
eine zuverlässige Bindungs-Montage gewährleistet. Der Splittcin-Sti
wurde in Paris mit dem „Grand Priz" ausgezeichnet. Hersteller:
G. Schäfer, Eßlingcn/N.
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Österreichs ftlpenwelt
Über Verg und ?al vom vodenlee bi5 Jum Wienerwald

Von Erwin benesch
Oktav. 154 Seiten Text und 120 Bildseiten. 1 Farbtafel und
1 Karte der österreichischen Alpen. I n Leinen N M . 7.50
Das vorliegende Buch dient zwei Zwecken: zum Besuch der Alpen an»
zuregen und die Durchführung einer Tur in den Alpen zu erleichtern. Es
ist daher mit herrlichen Bildern geschmust und enthält sowohl beschrei-
benden Text als auch eine große Anzahl praktischer Winke. Die einzelnen
Alpengebiete Österreichs, vom Vodensee bis zum Wienerwald, sind in
größeren Gruppen zusammengefaßt und nach Abschnitten behandelt. Von
großem Nutzen ist die dem Buche beigegebene Karte der Alpen, auf der
in übersichtlicher Weise die verschiedenen Gebirgsgruvpen dargestellt sind.

D u r c h a l l e B u c h h a n d l u n g e n z u b e z i e h e n !

Verlag z. vruckmann l l .v . 5 WzlMen, Wien - München

Von Vr. §ri«Krich Mrecht, vehvrdl. autorisiertes Verg. und Skiführer, und
dr. M t o n hromaUa.

Mi t 7 Noutensktzzen. Kart. 8 4.73, geb. 8 5.77.
S o e b e n e r s c h i e n e n .

Dieser beliebte Stiführer umfaßt - im näheren Gebiet als Spezialführerbearbeitet
— Skifahrten, die über das Wochenende von Wien aus im Bereiche vom Wiener»
wald bis Zeil am See, ins Murtal und ins Dachsteingebiet gemacht werden können.
Besondere Bedeutung gewinnt die dritte Auflage auch dadurch, daß neue, für Kraft»
fahrer vorzüglich geeignete Skifahrten aufgenommen wurden, von der Erwägung
ausgehend, daß Auto und Ski heute eine immer beliebtere Verbindung darstellen.

Zu beziehen durch jede gute Buchhandlung oder durch den Verlag

Mols liolzlmulens Nachfolger, Wien, ?., kandlgalle Nr. is-2«

Unbestellbare Zeitungen zurück an die Versandstelle,
Wien, 7., Kandlgasse 19-21.
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bedenkliches vom Massen-Schilaus.
Der Schilauf ist Massensport geworden. Leider auch

mit all den üblen Erscheinungsformen jeder massenweisen
Betätigung, insbesondere dem Eindringen von Elementen,
die allen — nur sich selbst nicht — unerwünscht sind. Wir
stehen heute — es soll offen gesagt sein — vor bedenk-
licheren Auswüchsen im Winter-Vergwandern als etwa in
den Jahren vor 1923 im Sommer-Bergsteigen. Damals hat
sich das Vergsteigertum zu den „Tölzer Richtlinien" auf-
gerafft, zum feierlichen Bekenntnis der Einfachheit und der
Abwehr unerwünschter Elemente. Was wird heute das
Schifahrertum tun? Wird es die Sammlung, die Kraft
und den Ernst aufbringen, hier eine neue, geistige Richtung
zu weisen und anzubahnen? Zu reinigen und zu wachen?

Der Schilauf hat andere Erscheinungsformen als das
Bergsteigen: er kann durch eine größere Zahl von Men-
schen auf kleinerem Naum betrieben werden. Die Koch-
gebirge sind nicht unbedingt nötig: Vorberge, Mittel-
gebirge, einzelne Almen, Hänge, Wiesen können sein Raum
sein. Er ist für die Mehrzahl Nur-Sport, kein inneres Er-
leben wie das Bergsteigen. Wetter und Schneelage sind
ungleich wichtigere Voraussetzungen als beim Bergsteigen
— das sind grundlegende Unterschiede. Dazu: im Sommer
verteilt sich die luft- und sonnenhungrige Menschheit auf
Flüsse, Seen, Bäder. Landstraßen, Wälder und Berge —
im Winter sammelt sie sich im Wintersportgelände, sie wird
von Jahr zu Jahr dichter, alles, alles strömt zu.

Was der Bergsteiger, der Alpenverein mit diesen Dm-
gen zu tun habe? Leider — und glücklicherweise sehr viel.
Geben wir uns nicht der trügerischen Hoffnung hin, die
Auswüchse, die Schattenseiten des „Schibetriebes" würden
immer auf die Allerwelts-Abfahrten» und Abungsgebiete
beschränkt bleiben. Abgesehen davon, daß auch der ernste,
anständige Schifahrer diesen Gebieten gar nicht ausweichen
kann und sich auch von dort nicht verdrängen lassen will —
jene, die heute dort Unfug treiben, sind morgen mit Frech-
heit und Glück dort eingedrungen, wo man sie wirklich noch
weniger wünscht und erträglich findet. Offnen nicht unsere
Schutzhütten j e d e m gastlich ihre Türen? Hat nicht ein
gut Teil unserer alpinen Rettungseinrichtungen gerade in
diesen überlaufenen Schigebieten, ja gerade wegen der
Disziplinlosigkeit so vieler Schifahrer einen ganz neuen,
erschwerten und verstärkten Aufgabenkreis übernehmen
müssen? Sind es nicht die Schipioniere aus dem alpinen
Lager, die Sektionen mit ihren Wintermarkierungen und
Unterkünften, die immer wieder neue Schigebiete er-
schließen, von denen schon so manches (Schlierseer Berge,
Kreuzeck, Zugspitze, Nebelhorn, Patscherkofel, Gerlitzen,
Feuerkogel, Schneeberg usw.) nach getaner Pionierarbeit
fast einflußlos denen überlassen werden mußte, die sich wie
Heuschreckenschwärme auf diese Gefilde stürzten und noch
stürzen?

Es geht also allen Bergsteigern, die die Sache edel und
um ihrer selbst willen betreiben, es geht den Sektionen an
den Leib, wenn wir uns nicht selbst rühren.

Wenn wir nicht, gemeinsam mit den Körperschaften des
Wintersportes, Wege und Kräfte aus uns selbst heraus-
finden, um diesem Treiben irgendwie Schach zu bieten,

dann wird wohl kein anderer Weg bleiben als der des
Zwanges durch Staats- oder ^»olizeigewalt.

Es ist bezeichnend, daß, völlig unabhängig voneinander,
aus den größten deutschen Schilaufstädten, Wien und
München, gleichzeitig Arbeiten und Vorschläge bei der
Vereinsleitung einliefen, die sich mit dieser Frage befassen
und im letzten Ergebnis, zu ähnlichen Folgerungen
kommen.

I n München ist es der S o n d e r b e a u f t r a g t e
f ü r T u r i s t i k i m F a c h a m t S c h i l a u f des
Deutschen R e i c h s a m t e s f ü r L e i b e s ü b u n »
gen, J o s e f M a i e r , langjähriger Leiter dieses Fach-
amtes, in W i e n ' d e r L e i t e r der L a n d e s s te l le
W i e n f ü r A l p i n e s R e t t u n g s w es en des D. u.
O. A. V., die, völlig unabhängig voneinander, sich mit der
gegenwärtigen Entwicklung auseinandersetzen. Wi r geben
nachstehend ihren Darlegungen an den Verwaltungsaus-
schuß Raum.

D e r S o n d e r b e a u f t r a g t e f ü r T u r i s t i k i m
F a c h a m t S c h i l a u f des Deu tschen Reichs-
a m t e s f ü r L e i b e s ü b u n g e n schreibt:
Zunehmende Unsitten beim Schilauf ^und deren Abhilfe.

M i t der gewaltigen Entwicklung des Schilaufes ist
dieser heute Volkssport geworden und seine Anhänger haben
im Deutschen Reich die Zahl einer Mil l ion überschritten.

Es liegt im Wesen dieser Sportart, daß zu feiner Aus-
übung Vergland bevorzugt wird, denn nur hier bieten
Naturgenuß und körperliche Betätigung vereint den An-
reiz und all die Freuden, die dem Schilauf gegenüber an-
deren Sportarten zu eigen sind.

So sind naturgeniäß besonders die Alpen das Ziel
winterlicher Bergfahrten geworden, und gewaltig ist der
Strom von Menschen, der sich in das Hochgebirge und in
die (deutschen) Mittelgebirge ergießt.

Sosehr vom volkswirtschaftlichen wie vom Standpunkt
des Reiseverkehrs und der gesundheitlichen Werte der Auf-
schwung dieser Sportbewegung zu begrüßen ist, so muß
leider auch festgestellt werden, daß sich durch diesen Massen-
betrieb Zustände herausgebildet haben, die auf die Dauer
untragbar sind. Die, Überhandnähme von Unglücksfällen
beim Schilauf, verursacht durch die Rücksichtslosigkeit und
Roheit einer leider zunehmenden Zahl von w i l d e n Schi-
läufern, zwingt, zu diesem Unwesen Stellung zu nehmen.

Der Schilauf ist heute Allgemeingut für alt und jung
geworden und deshalb ist es nötig, daß die Menschen
einen entsprechenden Schutz genießen.

Es geht nicht an, daß der anständige Schiläufer, der an
Sonntagen Erholung und Freude im Schilauf in seinen
Bergen sucht, einer Horde rücksichtsloser Schifahrer preis-
gegeben ist. Diese Sorte sogenannter Sportler, die weder
Sjnn für wahren Sport noch für ihre Umwelt besitzt,
glaubt ihr Können dadurch zu beweisen, daß sie einfach
alles über den Haufen fährt und nicht selten die Opfer des
Zusammenstoßes rücksichtslos liegen läßt, ohne sich um sie
zu kümmern.

Diese Gattung von Schiläufern sieht im Schilauf nichts
als eine Gaudi, bei der man sich richtig austoben kann
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und der Verg mit seinen Schihängen nichts ist als ein
Rummelplatz.

Solche abscheuliche Bilder erleben wir jeden Sonntag
auf dem Kreuzeck, auf dem Vrauneck, auf dem Stümpfling
und an allen Schiplätzen mit guten Abfahrtsmöglichkeiten,
die an Sonntagen von Tausenden von Schiläufern besucht
werden.

Wenn unter hundert Menschen nur drei Lümmel sind,
so sind es unter zehntausend Menschen eben schon drei-
hundert Lümmel.

Unsere Beobachtungen zeigen, daß die große Masse der
Schiläufer den Verbänden im Deutschen Reichsamt für
Leibesübungen nicht angehört.

Diese Masse wilder Schiläufer fühlt sich an nichts ge-
bunden und glaubt tun und lassen zu können, was ihr
beliebt.

Solche leider sehr betrübliche Erfahrungen und Vor-
fälle haben Herrn Sotier, Generalstaatsanwalt in Mün-
chen, der zugleich erfahrener Schifahrer ist, veranlaßt, an
die ihm Nachgeordneten Staatsanwälte eine Verfügung zu
erlassen, wonach bei fahrlässig verursachten Schiunfällen
die° Schuldigen entsprechend zu bestrafen sind.

Auch die Klagen der Forstbehörden gegen die Schi-
Wildlinge nehmen zu, so daß in Bayern Schutzgebiete für
das Wild geschaffen werden mußten.

Diese Schritte sind berechtigt, weil so viele Menschen
mit wenig Verständnis und Sinn für Natur und Wild
die Berge bevölkern.

Die hier geschilderten Klagen über Auswüchse beim
Schilauf haben sowohl die alpinen Kreise wie das Fachamt
Schilauf dazu geführt, in Fachblättern wie in der Tages-
presse ihre warnende Stimme'zu erheben.

Leider bisher ohne Erfolg, denn die Kreise, die es an-
geht, kümmern sich ja nicht um Organisationen, von denen
sie nichts wissen wollen.

!lm so mehr ist es aber ^Pflicht der berufenen Stellen,
dafür einzutreten, daß der ansiändig'e Mensch nicht der
hemmungslosen Willkür von Wildlingen preisgegeben wird.

Es ist bedauerlich, an polizeiliche Verfügungen über-
haupt denken zu müssen, aber es häufen sich die Klagen
so stark, daß die Frage gelöst werden muß, wie in den von
Schiläufern übervölkerten Gebieten diesen ilbelständen ab-
geholfen werden^kann. So wie für den öffentlichen Verkehr
zum Schütze der' Allgemeinheit Verfügungen erlassen wur»
den, so muß leider auch hier etwas geschehen.

Das Bürgerliche Gesetzbuch verweist in § 823, das
Reichsstrafgesetzbuch in § 23l> auf die Saftung für eigene
Handlung und Bestrafung hin.

„Wer vorsätzlich oder fahrlässig das Leben, den Körper,
die Gesundheit usw. widerrechtlich verletzt, ist dem anderen
zum Ersätze des daraus entstehenden Schadens verpflichtet."

Leider müssen wir bei Schiunfällen häufig feststellen,
daß der Schuldige davonfährt oder, wenn er gestellt wird,
den Geschädigten auch noch auf das gröblichste beleidigt,
wobei leider der Fall nicht selten ist, daß Umstehende den
Rohling unterstützen oder decken.

Wer weiß, wie heute an Sonntagen Tausende von Men-
schen mit mehr oder weniger Geschick auf Abfahrten im
Gebirge herunterrasen oder an großen Hängen kreuz und
quer fahren, der kann verstehen, daß sich hieraus Zustände
ergeben, die unhaltbar sind.

Dabei steigt der Unfug mit der Zunahme der Zahl der
Schiläufer von Jahr zu Jahr.

Besonders stark prägen sich die geschilderten Verhält-
nisse in den Ausflugsschigebieten großer Städte aus, so
z. V . von München, das heute über 50.000 Schiläufer stellt.

Die Kundmachung der Vezirkshauptmannschaft von
Innsbruck beweist, daß auch andernorts durch staat-
liche Verfügungen Abhilfe von Mißständen beim heutigen
Massen-Schiverkehr erstrebt wird.

An Hand unserer Ausführungen bringen wir folgen-
den Vorschlag:

Die im Reichsbund vereinten Verbände für Bergsteigen
und Schilaufen wenden sich in einer Eingabe an den Reichs-
sportführer mit der Bitte um Vorlage an das Reichs-
innenministerium.
> Da der Herr Reichsinnenminister seit Jahrzehnten

Bergsteiger und Schiläufer ist, darf auf seine wohlwollende
Unterstützung gerechnet werden.

Als Abwehrmittel bringen wir eine gemeinsame Ein-
gabe mit folgendem Wortlaut in Vorschlag:

. I n öffentlicher Bekanntmachung der Obersten Polizei-
behörde an allen im Schiverkehr liegenden Bahnhöfen wie
auch in den Zügen wird bestimmt:

1. Wer in fahrlässiger Weise, durch rücksichtsloses Fah-
ren andere Menschen an Gesundheit und Leben gefährdet,
wird nicht nur für die aus dem Unfall entstehenden Folgen
haftbar gemacht, sondern auch mit Freiheitsstrafe belegt.

2. Wer einen Mitmenschen durch unachtsames Fahren
zu Schaden bringt, ohne ihm sofort Hilfe zu leisten, oder
gar durch' Flucht sich den Folgen zu entziehen sucht, hat
mit verschärfter Bestrafung zu rechnen.

3. Das Begehen reiner Abfahrtsstrecken, die als solche
bekannt zu machen sind, ist im. Aufstieg strengstens ver-
boten, da hiedurch leicht Unfälle verursacht werden.

4. I n besonders stark besuchten Schigebieten werden an
Sonn- und Feiertagen schilaufende, mit polizeilicher Ge-
walt ausgestattete Organe zur Aufsicht eingesetzt.

(Bemerkung: Wi r sind überzeugt, daß der Gedanke, zu
wissen, daß Aufsichtspersonen dienstlich tätig sind, eine
Besserung herbeiführt.)

5. Es wird erwartet, daß jeder Schiläufer sich bewußt
ist, Rücksicht auf seine Mitmenschen üben und Verletzten
Hilfe leisten zu müssen.

6. .Schidiebstähle kommen immer wieder vor; es muß
angestrebt werden, solche Diebe rasch zu ermitteln und
empfindlichen Strafen zuzuführen.

7. Die vom Landesjägermeister zum Schütze des Wildes
angeordneten Bestimmungen über Wildschutzgebiete und
die in solchen Schutzgebieten für "den juristischen Verkehr
freigegebenen Wege sind einzuhalten.

Josef M a i e r ,
Sonderbeauftragter für Turistik im Fachamt Schilauf.

Diesem Aufruf sind einige Berichte beigeschlossen, die
wir als Dokumente der Zeit auszugsweise wiedergeben.
Kundmachung der Vezirlshaufttmannschaft Innsbruck vom 14. Januar 1937.

Auf Grund des 3 14, Abs. 2, des Bundesveifassungsübergangsgesetzes
( B G B l . N i , 75 ex 1934) wird verordnet wie folgt:

Auf den Schiabfahrtsstiecken vom Patscherkofel (Familienabfahrt) über
Heiligwasser bis Schünruh, auf der Schiabfahrtsstrecke Patschertofel ( I ß -
hutte—Slstrans), auf der Glungezerabfahrt über die Riegenhütte nach Hal l
und auf der Abfahrt von der Mutterer Alpe nach Mutters (?. I . 8.° und
alte Abfahrt) sowie Seegrube—Hungerburg gelten folgende Bestimmungen:

1. Bei unübersichtlicher Fahrbahn hat der Schiläufer so zu fahren, daß
er stets abschwingen kann, das Überholen (Vorfahren) ist nur dann ge-
stattet, wenn genügend Raum vorhanden ist,

2. Auf den obengenannten Abfahrtsstrecken dürfen M Sonn- und
Feiertagen Wettläufe und offizielle Traimnßsfahrten n u r g e g e n v o r -
h e r i g e A n m e l d u n g b e i d e r B e z l r l s h a u p t m a n n s c h a f t
I n n s b r u c k und beim Tiroler Schiverbande stattfinden.

3. Die Veranstalter haben für die Absperrung der, Strecke Sorge zu
tragen. Die Absperrung kann auch durch Vereinsorgane, welche durch
eine Armbinde kenntlich zu machen sind, stattfinden. Den Anordnungen
der Absperrungsorgane ist Folge zu leisten, insbesondere gilt dies für die
Zuschauer.

4. Das unnötige Stehenbleiben i n der Fahrbahn ist zu vermeiden.
5. Die Abfahrtsstrecken dürfen ohne Schl nicht begangen weiden.
6. Der gute Fahrer hat stets auf den schwächeren Fahrer (insbesondere

Frauen und Kinder) Rücksicht zu nehmen. Jeder Schifahrer ist verpflichtet,
dem, verunglückten Spoittameraden Hilfe zu leisten.

Ü b e r t r e t u n g e n d i e s e r V e r o r d n u n g w e i d e n m i t
G e l d s t r a f e n b i s z u 8 2N0.— o d e r m i t A r i e st strafen
b i s z u 14 T a g e n b e s t r a f t . I m S t r a f e r k e n n t n i s k a n n
auch d e r V e r f a l l d e r S p o r t g e r ä t e a u s g e f p r o c h e n
w e i d e n . D i e G e l d s t r a f e n f l i e ß e n d e r B e r g w a c h t z u .

Innsbruck, am 14. Januar 1937. Der Bezii lshaupmann.

Bericht der Deutschen Vergwacht (Geschäftsführung: München NW. 2).
Von der Abteilung Hochland können w i r fünf Fälle mittei len: I m

Dammkai : E in Aiblinger Schiläufer hatte mi t einer Dame einen Zusam-
menstoß; beiderseits Gehirnerschütterung und Gesichtsverletzungen. Zwei
Fälle im Kreuzeckgebiet, wovon bei einem Fal l die Dame eine Verkürzung
des Fußes davongetragen hat (Beckenbruch); beim zweiten Fal l gab es starte
Gesichtsverletzungen durch Schnitte mit der Stahltante. I m Firstalmgebiet:
Zwei Fälle, wovon einer einen schweren Schädelbruch erlitten hat, während
der zweite, mit einer Gcsichtsverletzung und einem Wadenbeinbruch ab-
transportiert weiden mußte.

Eine Schifahrer,«, belichtet:
„Unterzeichnete wurde von einem unbekannten Schifahrer, der in einem

wahnsinnigen Tempo den Hang bei der Hochalm hciunteifuhr und dadurch
selbst zum Sturz kam, mit noch mehreren Personen «benannt. Die S i tua-
tion war anfänglich so, daß momentan nicht festzustellen war, ob der Fuß
gebrochen oder sonst verletzt sei. Der Schiläufer, der die ganze Si tuat ion
verursacht hatte, fuhr, nachdem er feine Kleider vom Schnee qcrciniat
hatte, davon. Die Unterzeichnete tonnte Wohl trotz heftiger Schmerzen cm
dem gleichen Tage die Reise nach München noch antreten, doch stellte sich
nach acht Tagen Wundrose ein, so daß die Aufnahme in das Krankenhaus
rechts der I f a r notwendig wurde. Erst nach dreiwöchiger Behandlung
im genannten Kranlenhause war es möglich, dieses zu verlassen, doch mußte
die Unfallerleideiin noch vier Wochen in Behandlung sein. Da die Pcrfon
des Schiläufers, der den Unfal l verursachte, nicht festzustellen war, tonnte
derselbe auch nicht haftbar gemacht werden. Auf al le, Fälle ist auch in
diesem Falle festzustellen, daß der Unfal l und der dadurch entstandene
Schaden durch die Unachtsamkeit eines wi ld darauflosfahrenden Schiläufers
verursacht wurde. , Matousel Marg . , ^

München, Otterstiaße 30, I I . / 1 . "
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Andere Schifahrer berichten:
„Am Sonntag wurde ich bei einer Schifahrt auf die Westliche Kar-

wendelspitze von einem anderen Schifahrer angefahren und umgerannt.
Ich war auf der Abfahrt begriffen und stand, um etwas zu rasten, unter«
halb der unteren Dammlarfcharte, als in schnellster Fahrt ein Schiläufer
herabkam und mich zu Boden riß. Der Anprall war so stark, das; ich be>
Wußtlos liegen blieb und abtransportiert werden muhte. Ich erlitt eine
Gehirnerschütterung und verschiedene Verletzungen und muß heute noch zu
Bett liegen. Auch der Schiläufer war bewußtlos und wurde von seinen
Kameraden heruntergeschafft.

Da es im öffentlichen Interesse liegt, daß derartige RücksichtBlosig-
leiten ausgemerzt werden, bitte ich um Strafverfolgung des Schiläufers.

Gerda Haller, München, Agnesstrahe 6N/4."
„Am Sonntag herrschte auf der Stockeralmabfahrt (vom Spitzingsattel)

ein Massenvcrkehr. Taufende von Schifahrern wimmelten durcheinander.
Es ist selbstverständlich, daß ein solcher Verlehr von jedem einzelnen
äußerste Disziplin verlangt, um Unfälle zu vermeiden. Leider gibt es
noch genug Naudis, die sich in solchem Massenbetrieb mit tollkühnen Schuß-
fahrten produzieren und dadurch die Allgemeinheit der anständigen Schi-
fahrer aufs schlimmste gefährden.

Ein solcher unbeherrschter Schußfahrer rannte mich denn auch mit
solcher Wucht über den Haufen, daß einer meiner Schier zu Bruch ging. Ich
stellte den Burschen zur Rede und verlangte seine Adresse, die er jedoch
treuherzig mit den Worten verweigerte: , I a , daß i no was zahlen müßt'!'
Es folgte darauf eine höchst unerquickliche Diskussion, in deren Verlauf
meine Frau, die den Vorfall beobaMtet hatte, das Verhalten des Burschen
eine Hammelci nannte. Das kränkte scheinbar das Ehrgefühl dieses
Gemütsatrobaten etwas, denn er sagte: ,Des nemma S' zruck — nacha sag'
i Eahna mei Adreß!' Als meine Frau das Wort daraufhin mit dem Aus-
druck des Bedauerns zurückzog, hatte er sich schon wieder anders besonnen.
Mit einem ̂ Ietzt mag i überhaupts nimma!' traf er Anstalten, sich davon-
zumachen. Meine Frau stellte, sich ihm noch in den Weg, doch er versehte
ihr einen derben Stoß vor die Brust, daß sie hangabwärts stürzte, und
sauste unbekümmert davon. Ich habe ihn trotzdem noch eingeholt und
ließ in Iosefstal durch den Ortsgendarm seinen Namen feststellen.

Fritz Langenmaier."
„Ich wurde auf der Fürstalm, als ich im Gespräch mit anderen Schi-

läufern am Stümpflinghang stand, von einem wie irrsinnig daherkom-
menden Schiläufer überrumpelt, der auf mich zufuhr und mich überrannte.
Ich trug am Knie und am Knöchel eine Gelentzerrung davon, die mir
etwa ein Jahr zu schaffen machte. Max Winklei, Oberstleutnant."

„Am 10. Januar machte ich mit verschieoenen Mitgliedern unserer
Sektion bei herrlichster Schnee- und Wetterlage eine ^ahrt auf das
Brauneck und den Idealhang. Am Idealhang mußte man schon beobachten,
daß der Großteil der Läufer der schönen Schneelage nicht gewachsen war
und nur Schußfahrten mit entsprechenden Stürzen ausführte. Zwei Un-
fälle (gebrochene Füße) war der Erfolg Kiefer Könner. Ich fuhr dann
mit meiner Gruppe ab bis zur Bayernhütte, sammelte wieder, um dann
über den Bayernhang weiter abzufahren. Am untersten flachen Teil hielt
ich an, um zu fchen, ob alle Teilnehmer nachkommen, und fuhr dann
weiter. Nach kurzer Fahrt stürzte vor mir eine Schiläuferin, ich stoppte
ab und fuhr dann längsam links gegen den Bach und Brunnen zu. Nach
kaum 10 m Fahrt kam von links im größten, unbeherrschten Schuß ein
Schiläufer auf mich zu. Die Folge war ein schwerer Zusammenstoß mit
Sturz. Ich erhob mich und stellte in schwindeligem Zustande fest, daß ich
sehr stark aus Nase, Mund und Stirne blutete. Nachdem sich der Schuß-
fahrer erhoben hatte, erbat ich mir Namen und Adresse. Nach anfänglichem
Ausweichen und Zögern gab er mir schließlich die Adresse. Dies war das
Signal für die größten Anpöbelungen und Bedrobungen von feiten dieser
Schifahrer. Die Anpöbelungen waren noch stärker von den Schiläufern, die
den Unfall überhaupt nicht gesehen, sondern nur erfahren hatten, daß ich
mir erlaubte, den Namen des Schiläufers festzustellen. Unter anderen aus»
fälligen Bemerkungen konnte man folgendes hören: ,Das wäre recht, da
gibt's noch leine Vorschriften, da kann man fahren wie man will, geht's
nach St. Moritz, Davos usw.'

' Von diesem Vorfall könnte ich mehrere Zeugen benennen. Darunter
auch Dr. Mayer, Zahnarzt in Dachau.

Zu diesem Bericht erübrigen sich meines Erachtens weitere Bemerkun-
gen, und es wäre sehr begrüßenswert, wenn geaen diese Raudies Ihre
Bemühungen Erfolg haben möchten. Josef Marschall,

München, Baumstillße 9/1."

Einem Unfallbericht ist zu entnehmen:
„Ich wurde in langsamer Abfahrt von schräg rückwärts angefahren,

fo daß ich in die Knie sackte. Die Schispitze brach an meinem Kopf ab,
und die Stahllante brachte mir eine große, klaffende Wunde am Halse bei."
Der Schuldtrayende ließ den Verletzten unbekümmert liegen — dieser
wäre, hätten nicht andere Schifahrer geholfen, verblutet.

Leider könnten diese Beispiele fast beliebig fortgesetzt
werden.

A. N o ß b e r g e r , Leiter der Landesstelle Wien für
Alpines Rettungswesen des D.U.O. A.V. , schreibt fol»
gendes:

„Der Schilauf hat eine ungeahnte Verbreitung in allen
Schichten der Bevölkerung gefunden, ist schon heute ihre
Lieblingsleibesübung, so daß nicht nur in der nächsten Am»
gebung der Städte auf jeder nur halbwegs geeigneten
Wiese und Fahrbahn der .Weißen Kunst' aufs eifrigste
gehuldigt wird, sondern auch in den entlegensten Bauern»
dörfern Schiübungsplätze und Sprunghügel selbstverständ»
liche Gegebenheiten bilden. Eine unermüdliche und für die
öffentliche Hand kostenlose Werbetätigkeit der alpinen und
schisportlichen Vereine, allen voran des Alpenvereins, und
darüber hinaus der amtlichen Fremdenverkehrsstellen und
der Veförderungsunternehmungen (Eisenbahnen, Seilbah»
nen, Kraftwagen) unterstützen das löbliche Werk, das ganze
Volk auf die Schier zu stellen, ganz wesentlich. Beschert
uns der Himmel, wie Heuer zu Beginn des Jahres, präch»
tigen Schnee in so'reichlicher Menge, dann ergötzen sich,
wie z. V . in Wien, München oder Innsbruck, tatsächlich

Zehntausend in den hochwinterlich verschneiten, mehr
oder weniger weit entlegenen Bergen. Diese Massen»
fahrten in die Gebirgswelt und dieses emsige Treiben und
Fahren auf verhältnismäßig raumbeschränkten Ubungs»
Plätzen bergen aber auch nicht geringe Gefahren für Ge»
sundheit und Leben. I n den Bergen sind es die unerbitt-
lichen Würger Lawinen und eisige Schneestürme, welche
die Winterbergsteiger bedrohen und alljährlich blühende
Menschenleben vernichten; auf den Haupttummelplätzen
am Rande der Großstadt verursachen mangelhaftes
Können, ungeordnetes, rücksichtsloses und wildes Drauf»
losfahren inmitten Hunderter übender Wintersftortler
(Schiläufer und Rodler) zahllose Anfälle, deren Opfer auf
ein Wochen» oder monatelanges Krankenlager geworfen
werden, das oft jahrelanges Siechtum zur Folge hat.

Der D. u.O. A .V . hat in vieljähriger Arbeit und mit
Aufwendung sehr beträchtlicher Geldmittel den Nettungs»
dienst in den Alpen derart ausgebaut und schlagfertig
gestaltet, daß dieser in sämtlichen Fällen von Bergnot
rascheste und zweckdienlichste Hilfe zu leisten imstande ist.
Er dürfte auch mit seinem vorbildlichen Rettungswerke
die Grenzen seiner vereinsamtlichen Tätigkeit, die, sich
vorzüglich auf die Versorgung der Anfälle bei Bergfahrten
im landläufigen Sinne erstreckt, erreicht haben.

Um aber einer Wiederholung solcher Unglücksfälle, wie
sich ein solcher am 2. Januar d. I . auf dem Steilhange der
Kuhplacke des Schneebergs ereignete, und wobei eine ur-
plötzlich herabstäubende Neuschneelawine acht Menschen
begrub, vorzubauen, bedarf es unfallverhütender Vorkeh»
rungen, die von der öffentlichen Hand im Einvernehmen
mit Fachleuten des Alpenvereinsrettungsdienstes zu tref»
fen wären. Zum ersten, weil diese Maßnahmen, um wirk»
sam zu werden, amtlichen Charakter besitzen müssen, zum
zweiten sind diese Anfälle nicht selten Folgeerscheinungen
einer nicht immer glücklichen Fremdenverkehrswerbung
von dritter Hand, für deren Kostendeckung er sich nicht
zuständig fühlen kann.

Als geeignete Mittel zur Vorbeugung solcher Massen»
Unglücksfälle im Gebirge werden vorgeschlagen: War»
n u n g s d i e n st, S t r e i f a r u f t p e n d i e n st und stete
A u f k l ä r u n g s a r b e i t mnerhalb der alpinen Vereine
und in der gesamten Öffentlichkeit überhaupt. I n den Tal»
orten (Bahnhöfen) solcher Berge, welche erfahrungsgemäß
an einzelnen Tagen von taufenden (und darunter in der
Mehrzahl von nicht mit den Bergen vertrauten) Schi»
läufern besucht werden, ist ein W a r n u n g s d i e n s t
(Gleichnisbeispiele finden sich in der Schweiz und teilweise
auch im Deutschen Reich) einzurichten, der jeweilig über
Lawinengefahr, Schnee und Wetter in kurzer Form unter»
richtet, ohne Rücksicht auf den dadurch beeinflußten Ver-
kehr. Ja, so ein richtig aufgezäumter Dienst würde eher
den Fremdenverkehr begünstigen als hemmen, da ersah»
rungsgemäß solche aufrüttelnde Anglücke außerordentlich
abschrecken und die betreffenden Berge oft wochenlang ver»
öden. Das ist augenblicklich beim Schneeberg der Fall,
ungeachtet der Tatsache, daß sich die Lawinengefahr auf
diesem Berge nur auf wenige Ortlichkeiten, wie Würzen»
graben, Hackermulde und Kuhplacke, beschränkt und selbst
dort nur zu bestimmten Zeiten beim Zusammentreffen von
lawinenfördernden Schnee» und Wetterverhältnissen vor»
Händen ist. Es ist sicher möglich und notwendig, diese den
Vergkundigen bekannten Stellen fortgesetzt und genau zu
beobachten und etwa drohende Schneegebilde durch Spren»
gungen vorsätzlich zum Abgang zu bringen und dadurch
unschädlich zu machen. Auch braucht ein solcher örtlicher
Schnee» (Lawinenlage.) und Wetterdienst ja schließlich nur
im Bannkreis solcher Berge zur Einführung zu gelangen,
die sich eben an gewissen Tagen eines außerordentlichen
Besuches erfreuen und die trotzdem keine jederzeit gefahr»
los zu besteigenden ,Erholungsberge' sind, sondern ganz
ernsten Hochgebirgscharakter besitzen, wie eben die so be»
liebten Wiener Hausberge Schneeberg und Rax! Endlich
würde ein solcher Vorbeugungs» und Warnungsdienst, wie
er z. V. auf der Parsennabfahrt in der Schweiz besteht,
im großen und ganzen keineswegs abschreckend wirken, son»
dern eher das Vertrauen der Allerweltsschifahrer festigen
und vielleicht gerade dadurch dem betreffenVen Verggebtete
neue Anhänger zuführen.

Auf vielbefahrenen und langen Schistrecken hat sich
zweifellos der S t r e i f g r u p p e n d i e n s t , als die beste
Art des alpinen Notbelferdiensies bewährt, da er nicht nur
in der denkbar kürzesten Zeit Hilfe bringt und den Ver»
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unglückten abbefördert, sondern, was noch weitaus mehr
ins Gewicht fällt, in vielen Fällen unfallverhütend wirkt.
Eine bergerfahrene, wetterharte und tüchtige Streifmann-
schaft ist am besten in der Lage, Verirrte auf den richtigen
Weg zu bringen, entsprechende Auskünfte zu erteilen. Er-
mattete zu stärken und zum nächsten Schutzhaus zu ge-
leiten und vor lawinengefährlichen oder völlig vereisten
Wegstrecken zu warnen. Zu diesem Streifendienst, der sich
in genau vorherbestimmten Zeitabschnitten auf der ganzen
Schistrecke bewegt, gesellt sich noch der V e r e i t s c h a f t s -
dienst, der eine Gruppe der Rettungsmannschaft auf ge-
wissen Ortlichkeiten (Brennpunkten des Schilaufvertehrs
und im Sommer reger Klettertätigkeit), ebenfalls an Sonn-
und Feiertagen, versammelt oder der an Tagen großer
Schiveranstaltungen (Abfahrtsläufen) abgeordnet wird.

Fast alle Landesstellen für alpines Nettungswesen des
D.u.O.A.V. haben innerhalb ihres Wirkungskreises an
Sonn- und Feiertagen solche Streif- oder Vereitschafts-
gruppen abgestellt. So hat z. B. die Landessielle Wien
unter anderem schon seit vielen Jahren einen Streifgrup-
pendienst auf der Schneealpe (Tienstsirecke: Krampen—
Kamftl—Windberg—Großbodenalm — öinteralm — Kram-
pen), auf dem Schneeberg (Vaumgartnerhaus—Fischer-
hütte—Trenkwiesenschlucht— Sparbacherhütte — Losenheim)
eingerichtet und damit die besten Erfahrungen gemacht.
Auf letzterer Strecke versehen sogar zwei Rettungsmann-
schaften gleichzeitig den Dienst, die sich kameradschaftlich in
die stets mühe-, nicht selten auch gefahrvolle Arbeit teilen.
I n letzter Zeit ist ein solcher Dienst auch auf dem Tiroler-
kogel und Eibl aufgestellt worden. I n der Umgebung von
Wien betreut die A r b e i t s g em ei nsch a f t . für den
W i n t e r s p o r t u n f a l l d i e n s t nicht weniger als
60 Schihilfsplätze. Dieser sehr gut ausgebaute Nothelfer-
dienst wird an Sonn- und Feiertagen durch etwa 400 Mann
versehen. Er besieht nun den sechsten Winter, hat sich so gut
eingelebt, daß er aus dem Wintersportleben dieser Groß-
stadt nicht mehr hinwegzudenlen ist. Ähnliche Einrichtun-
gen finden sich in München, Graz und Innsbruck; andere
größere Städte im Alpenbereich werden bald nachfolgen.

Diese erwähnten Vorkehrungen fallen eigentlich aus
dem Nahmen des Rettungswefens des D. u. O. A. V . her-
aus, der ja naturgemäß nur jene Unglücksfälle erfassen und
versorgen will, die sich beim eigentlichen Sommer- oder
Winterbergsteigen ereignen. Auch die weitere Ausdehnung
des sonst sicher ganz ausgezeichneten Streifgrupftendienstes
wird innerhalb des Alpenvereins zu beraten sein, schon
um der Mehrkosten halber, die in erster Linie durch
die Veistellung der Ausrüstung und des Ersatzes der
Fahrtkosten jener Retter erwachsen, die vom Streifgebiet
entfernt beheimatet sind, unbeschadet der Erwägung, daß
Unfälle der Rettungsmannschaft in diesem Dienste gleich-
falls in der Unfallfürsorqe, des T. u. O. A. V . ihre Deckung
finden müssen. Andererseits verpflichtet die unbestrittene
Vormachtstellung des Alpenvereins auf dem Gebiete des
Nettungswesens ihn zur Prüfung aller dieser Fragen.

Der Alpenverein nimmt ferner nachhaltigen Einfluß
darauf, daß seine Schutzhütten mit den notwendigsten Net-
tungsmitteln ausgerüstet seien und daß deren Verbrauch
fortlaufend ergänzt werde. Es ist vielleicht nicht unwichtig,
in diesem Zusammenhang abermals die wichtigsten
L a w i n e n g e r ä t e anzuführen, welche in den vielbesuch-
ten Winterhütten als Mindestbestand zu hinterlegen sind:
7 Lawinensonden, 7 Schaufeln (3 Stich- und 4 Wurfschau-
feln), 1 Lawinenhaue, 8 Lawinenschnüre, 1 bis 2 Lawinen-
sägen (70 bis 80 cm langer Fuchsschwanz). 1 Sturmlaterne
(am besten eine elektrische Stablaterne), 7 Fackeln, ferner
1 Nettungsschlitten. Sämtliche Gegenstände können ent-
weder unmittelbar oder im Wege der zuständigen Landes-
stelle für alpines Rettungswesen, welche die Sektion in
diesen Angelegenheiten auch gerne beraten wird, bei der
Versandstelle des Alpenvereins (Innsbruck, Vrunecker-
siraße 2) bezogen werden. (Ein bebildertes Preisverzeichnis
der Versandstelle ist in Vorbereitung.)

Um auf besonders stark befahrenen Übungsplätzen und
Abfahrtsstrecken Ordnung zu schaffen und dadurch die Zahl
der sich dort ereignenden Unglücksfälle auf ein erträgliches
Maß herabzudrücken, empfiehlt die Wiener Arbeitsgemein-
schaft für Wintersportünfalldienst die Beachtung folgender
10 Merksä tze f ü r den W i n t e r s p o r t :

1. Jeder Schifahrer hat sowohl auf seine Sportkä-
merade»» als auch auf die nichtschifahrenden Wanderer
(Fußgeher) unbedingt Rücksicht zu nehmen.

2. Jeder Schifahrer ist verpflichtet, bei Schiunfällen
Beistand zu leisten.

3. Beim Aufstieg wie bei der Abfahrt ist nach
Möglichkeit der linke Teil der Schistrecke (Abfahrts-
bahn oder llbungswiese) zu benützen.

4. Eine Abfahrtsstrecke, die gleichzeitig auch für den
Aufstieg benützt wird, soll nur mit Schiern an den
Füßen betreten werden. Auf llbungswiesen hat der
Aufstieg stets auf der linken Seite und soweit als mög-
lich am Rande zu erfolgen.

5. Das Stehenbleiben auf den Abfahrtsstrecken und
llbungswiesen im Aufstieg wie in der Abfahrt ist auf das

? Notwendigste zu beschränken. I m Notfall ist soweit
als möglich links auszuweichen.

6. Bei Begegnungen auf Engstrecken hat stets der
im Aufstieg befindliche Schiläufer dem Abfahrenden
nach links auszuweichen oder stehen zu bleiben.

7. Auf enger oder unübersichtlicher Fahrtstrecke hat
der Schiläufer so zu fahren, daß er stets anhalten kann.
Das überholen ist nur bei genügend freiem Raum ge-
stattet, dabei dürfen weder Schiläufer noch Fußgänger
gefährdet werden.

8. Bei Schiveranstaltungen sind die hiefür von der
Behörde besonders festgesetzten Vorschriften zu beachten.

9. Nodelfahrer sollen womöglich von Schifahrern
abgesonderte llbungswiesen und Abfahrtsstrecken be°
nützen. Solche Plätze und Abfahrtsstrecken mögen von
Schifahrern gemieden werden. Ist dies nicht möglich,
ist gegenseitige Rücksicht zu üben.

10. Fußgänger sollen im eigenen Interesse Schi-
und Nodelftrecken meiden, zumindest aber diese mit
entsprechender Vorsicht betreten.
Diese Sätze verlangen nichts, was nicht jeder Schi-

läufer, auch der Anfänger, einhalten könnte, und sind hin-
sichtlich der Fahrordnung nach der entsprechenden all-
gemeinen Rechts- oder Linksfahrordnung des betreffenden
Landes aufgebaut. Sie stellen jedenfalls einen Versuch
dar, dem leider nur zu häufig in Erscheinung tretenden
üblen Treiben der gedankenlosen Nichtskönner oder leicht-
sinnigen Schiwildlinge zu steuern. Es soll damit keine
V e r o r d n u n g , die Strafmaßnahmen nach sich zieht,
fondern nur Ordnung geschaffen werden. Daß mit diesen
Sätzen in schitechnischer Beziehung nichts Unmögliches ver-
langt wird, beweist ihre Aufstellung im Einvernehmen mit
dem Osterreichischen Skiverband. J e d e r S c h i l ä u f e r
möge sich eben w i e e in g e s i t t e t e r Mensch be-
n e h m e n m i t w e i t e st gehende r Rücksicht-
n a h m e au f seine S c h i k a m e r a d e n , u n d se ien
es auch n u r z u f ä l l i g e a u f der S c h i w i e s e !

Und was endlich das richtige Verhalten des Winter-
bergsteigers bei drohender Lawinengefahr betrifft, so wäre
es sicher sehr verlockend, auf diese jetzt recht zeitgemäße
Aufgabe näher einzugehen. Einerseits der Raummangel,
andererseits das reichlich vorhandene Schrifttum über
Lawinen von Camftell, Flaig, Paulcke, Seligman, Welzen-
bach, Idarsky u.a.m., auf das hier nachdrücklichst ver-
wiesen wird, entheben den Verfasser, auf das Wesen dieser
für den Bergsteiger so unheilvollen Naturgewalt näher
einzugehen.

Abschließend folgen hier nur kurz zusammengefaßt die
wichtigsten Maßregeln, die allerdings nur dann unfallver-
hütend wirken können, wenn sie tatsächlich zum geistigen
Eigentum eines jeden in die Berge ziehenden Schiläufers
geworden sind:

1. Nach ergiebigen Schneefällen, ob sich diese bei
bedeutender oder geringerer Kälte ereignen, e i n i g e
Tage warten, bevor ernsthaftere Bergfahrten angetre-
ten werden.

2. Anhaltender Wind oder Sturm begünstigen die
Lawinenbildung und schaffen im Gebirge Schneebret-
ter und Schneefchilder, sowohl auf der Wind» als auch
auf der dem Wind abgekehrten Seite, vorzüglich dann,
wenn durch den Sturm feuchter Schnee abgelagert
wird.

3. Bei lawinengefährlichem Wetter ist das Betre-
ten steiler Hänge und Hangmulden am besten ganz zu
vermeiden oder zu Fuß in der Fallinie durchzuführen
(der sicherste Weg führt über die Nucken der Kämme
oder Grate, wenn diese nicht zu stark verwächtet sind).

4. Müssen doch solche Känge begangen werden, so
nur einzeln in sehr großen Abständen von 50 bis 100 m
und mit entfalteter Lawinenschnur.
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5. Die Abfahrt über lawinengefährliche Hänge wo«
möglich in der Anstiegsspur sehr vorsichtig und in Spitz-
kehren durchführen; Quersprünge, Schwünge und
Stemmbogen unbedingt unterlassen. Ebenfalls einzeln
mit sehr großen Abständen und mit Lawinenschnüren
fahren.

6. Föhnwetter (Wind und Regen) vergrößern ehen»
falls die Lawinengefahr.

7. Ist ein Kamerad durch eine Lawine verschüttet
worden, so muß sofort das Lawinenfeld abgehört und
durch längere Zeit gründlich abgesucht werden (Son-
dieren mit Schistöcken usw.), wobei möglichst gleichzeitig
weitere Hilfe herbeizurufen ist.

8. Bei Such- und Grabarbeiten ist, unbeschadet der
Aufstellung von Lawinelt'Warnposten, die Nettungs»

Mannschaft mit Lawinenfchnüren zu versehen, insbe»
sondere bei diesigem Wetter oder Sturm und Schnee»
treiben, welche das Sehen und Hören behindern.
Bei Einhaltung der angedeuteten Vorsichtsmaßnahmen

und bei Aufstellung der in diesem Aufsatz angedeuteten
Vorkehrungen ist wohl Gewähr gegeben, die Zahl der
Opfer des Schneeschuhlaufes wesentlich zu verringern, vor-
züglich dann, wenn daneben in den alpinen Vereinen un-
unterbrochene Erziehungs- und Aufklärungsarbeit geleistet
wird. Wir werden dann nicht nur ein Volk auf Schiern
stellen, sondern, was noch mehr ist, e i n V o l k au f
S c h i e r n i n d ie V e r g e e n t s e n d e n k ö n n e n ,
das auch g e l e r n t h a t u n d b e f ä h i g t ist, den
G e f a h r e n der G e b i r g s w e l t w i r k s a m zu be-
gegnen. "

Lawinenschlch für Hütten.
Von Dipl.-Ing. Leo H a n d l , Innsbruck.

Die Vernichtung wertvoller Hütten des Vereins durch
Lawinen mahnt uns zur Prüfung und, wenn tue gefähr-
deten Objekte erkannt sind, zur ehesten Vorkehrung wirk-,
samer und möglichst billiger Lawinenvorsorgen.

Wohl keine Hütte steht mitten in einer normalen
Lawinenbahn. So etwas gab es nur im Krieg, wo die
feindliche Einsicht u. dgl. einfach den Platz vorschrieb.
Wenn man dort hangwärts aus Steinkästen oder Sand-
säcken Schutzpfeiler vorbaute, erfüllten diese zumeist ihren
Zweck. Bei großen Hütten ist die Vergseite vom Verg-
wind gewöhnlich freigefegt und muß den Staublawinen
— diese sind unsere Hauptfeinde — den größten Angriffs-
punkt bieten. Wi r sehen es bei jedem Felsblock, wie er
auf der Sauptwind'seite einen tiefen Schliffkolk bis zum
Voden und Huf der Windschattenseite einen langen, hohen
Schneewulst hat. Es gibt viele Arten, um den Lawinen
das Wegstoßen oder Nachsaugen von Hütten zu er-
schweren:

1. D r a h t s e i l a n k e r , fallend und fächerförmig
nach hinten, am Haus und am Voden fest verankert und
zwecks Zuschneien im Winter mit feinmaschigen Draht-
netzen oder S^wartling abgedeckt. '

2. L a w i n e n s p o r n aus Mauerwerk oder Stein-
kasten, anschließend an die Hinterwand, und zwar in Keil-
form, wenn die Lawinenrichtung bekannt, oder in Mond-
sichelform, wenn dies nicht der Fall ist.

Bei, Zu- oder Neubauten können die Architekten den
Hinterteil des Hauses geschickt als Sporn ausbilden und
manche Nebenräume (bes. Winternotraum) dorthin ver-
legen. Hat man doch kleinere Kirchen (in Langen a. A.
nach Prof. H o l z m e i s t e r ) als Lawinenbrecher hübsch

ausgebildet. Schlecht vermörtelte Mauern halten weniger
Anprall aus als gut verzapfte Holzbalken.

3. V o r f e l d s c h u t z : Mitunter kann die Lawinen?
bahn ober der Hütte durch Aufstellen von S c h n e e f a n g>
z ä u n e n stark gestört werden. Diese Methode ist an
Latschenfeldern im Herbst zu beobachten; der Bergwind
bläst den feinen, kalten Schneestaub so lange in die Latschen
— die knorrigen Wurzeln sorgen für ausgiebige Wirbel-
bildung —, bis endlich die ganzen Felder im Schnee vcr-

schwinden. Stellen wir im Vorfeld von oben nach unten,
dem Vergwind entgegen, hohe Zäune auf, deren horizon-
tale Latten (Stangen oder Schwartling) 30 bis 40 cm
Abstand haben, so bleibt unterhalb auf der Windschatten-
seite der angeblasene Schnee liegen (siebe Skizze). Ein
praktischer Hüttenpächter wird nach wemgen Jahren die
beste Lage der Fangzäune zum Hauptbergwind gefunden
haben. Damit die .Hintere Hauswand nicht freigeweht,
sondern vollständig zugeweht werde, kann man es auch mit
zwei bis drei hintereinander aufgehängten Drahtnetzen ver-
suchen; Seitenwinde, die gerne freifegen möchten, müssen
mit geschlossenen Zäunen abgeblendet werden.

Meiner Meinung nach kann jede Hütte mit einer
dieser drei Arten oder am besten mit Verbindungen da-
von gegen Staublawinen gesichert werden.

Die schweren Lawinenschutzbauten für Bahnen und
Straßen oder die Grundlawinenbrecher kommen für uns
kaum in Frage; vielfach werden sonnige Steilhänge durch
Systeme von Stützmauern oder Schienenholzwänden gegen
Schneebretter gesichert. Wahrscheinlich könnte auf der
Schattenseite mit offenen Zäunen viel billiger ein besserer
Erfolg erreicht werden, aber nur bei hochgelegenen Strecken.
I m Tale fällt im Herbst der Schnee nicht monatelang fo
trocken wie Sand und auch die Hauptwindrichtung ist
weniger ausgeprägt.
- Was nun schließlich die Frage der Saugwirkung —

also einer reinen Zugbeanspruchung — anbelangt, sind
wir uns alle darüber nicht so restlos klar. Wi r nehmen
an, daß kalter Pulverschnee — besonders länger der
trockenen Kaltluft ausgesetzt — sehr viel Hohlräume ent-
hält. Kaum vom Skifahrer berührt, fällt das Kristall-
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gebäude zusammen, drückt nach unten, es fließt der Steil'
hang wie Wasser ab, breitet sich aus, wird zur Staub»
lawme und saugt nun mächtig die freigewordenen Luft-
Massen (tausende Kubikmeter Schwerluft) nach ins Tal, so
daß der Luftschlag oft weit auf die andere Talseite hinauf
wirkt, dort Väume bricht und Schneebretter löst. Hat
unser Lawinenschutz die Staublawine zum Teilen oder
Aberspringen veranlaßt, so ist es sicher richtig, dem Luft-

schlag durch eine Seilverankerung entgegenzutreten. Man
legt im 1. und 2. Stock rings um den Bau je ein dickes,
altes Tragseil von 30 bis 50 mm auf Haken und läßt
hievon die Ankerseile (nach 1.) schief abwärts zu Boden
gehen.

Zum besseren Verständnis und als Mahnung wäre eine
genaue Beschreibung der bisherigen Hüttenvernichtungen
durch Lawinen wünschenswert.

Ein versuch mit Schiern in öen noröalbanisthen Mpen.
Von Prof. Heinrich Schatz, Innsbruck.

Vom 28. März bis zum 6. Apri l 1937 waren meine
Frau und ich mit Schiern in den nordalbanischen Alpen.
Das schlechte Wetter und der schlechte Schnee haben uns
nur wenige Fahrten möglich gemacht. Wenn ich hier
trotzdem darüber berichte, so geschieht es deswegen, weil
daraus andere Besucher dieses schönen Verglandes über
die winterlichen Verhältnisse in den nordalbanischen Alpen
etwas erfahren können, zumal vor uns noch keine Schi-
fahrer dort gewesen sind.

Am 28. März fuhr ich mit meiner Frau und mit dem
Skutariner Ief D e m a auf einem Lastauto von Skutari
über Han Cesmes und Shkreli nach Voga. Dort nahmen
wir einen Träger auf und setzten unsere Fahrt noch
etwa 4 km bis zum Beginn der Schleifen zum Vun i
Thores fort. (Die Straße führt von Voga über den
Bun i Thortzs, einen Paß südlich vom Shtegu i Dhenvet,
nach Thethi ins Shalatal; sie wird inzwischen vollendet
worden sein, vorläufig endete sie bei den obersten
Käufern von Okoli). Hier verließen wir das Auto und
stiegen zum Shtegu i Dhenvet empor. Der Schnee begann
bei 1300 m Seehöhe. Die Mulden am Aufstieg zum
Paß würden ein schönes und leicht zu erreichendes Abungs-
gebiet für die Skutariner abgeben, wenn es einmal dort
eine Unterkunft gibt. Vor der Scharte begegneten uns
mehrere Männer, die aus dem Valbonatal über die Val-
bonascharte und den Shtegu i Dhenvet gekommen waren.
Nach schneereichen Wintern sind beide Abergänge in
dieser Jahreszeit nicht gangbar. Wi r zogen unter der
Scharte unsere Schi an, fuhren durch eine steile Ninne
in die Hänge unter der Maja Shtegut hinaus und kamen
nach mühsamer Fahrt über Lawinenbrocken in sanftere
Hänge, wo es guten Firn gab. Bei 1180 m, oberhalb der
letzten Häuser von Okoli, hörte der Schnee auf. I n
Thethi fanden wi.r im Pfarrhaus gastfreundliche Auf-
nahme. Dort haben wir im Gästebuch eine ausführliche
Beschreibung unserer Fahrten hinterlegt, die von späteren
Besuchern verwendet werden kann.

Am 31. März gingen wir mit Ief D e m a und dem
Träger Gjergj P r e k a , der uns schon 1931 begleitet
hatte, von Thethi auf die Qafa KakinM, die südliche der
drei Scharten, welche zwischen der Maja Voshit und der
Kakinje vom Shalatal ins Tal von Curaj führen. Der
Schnee begann bei 1340 m. Ein langer Quergang, hoch
über der Schlucht, die ins Shalatal hinabführt, und der
bei tiefem Schnee lawinengefährlich'sein kann, läßt sich
wahrscheinlich ganz oben- umgehen. Dann kamen wir in
die herrlichen Mulden der Alm Fusha Dnelltzs und von
ihnen aus leicht zur Scharte. Der Schnee trug hier gut,
so daß auch D e m a und der Träger, die keine Schier
hatten, ohne zuviel Mühe hinaufkamen. Gegen Curaj
fällt die Scharte sehr steil ab, sie war durch eine Wächte
von mindestens 10 m Höhe gesperrt, die rechts umgangen
werden konnte. Von hier bestiegen wir in einer leichten
Stunde die Maja Drenit (2180 m Aneroid), die von
Thethi aus sichtbar ist, und eine gleich hohe etwa ^ Stunde
südöstlich gelegene Spitze. Von dieser führt ein. über-
wächteter Grat, der soweit wir es bei dem unsichtigen
Wetter beurteilen konnten, mit Schiern begehbar ist, zum
Fuß der Kakinje. Leider mußten wir wegen des immer
heftiger werdenden Schneesturmes umkehren und zur
Scharte abfahren. Von dort fuhren wir im Regen auf
schwerem durchnäßten Schnee äußerst steil über zahlreiche
Lawinen ins Tal von Curaj bis zur Schneegrenze bei
1200 m ab. Unsere Begleiter waren schon vorausgegangen.
I m strömenden Regen folgten wir auf der rechten Vach-
seite einem schlechten plattrgen Steig, auf dem wir Curaj
erst in finsterer Nacht erreichten. Auf der linken Seite
scheint es einen besseren Weg zu geben. Wi r waren in

diesem Jahr die ersten, die über die Qafa Kakinjtzs nach
Curaj gekommen sind; auch dieser Abergang ist bei tie-
ferem Schnee unmöglich.

Am 1. Apri l versuchten wir bei rednerischem Werter,
die Maja Hekurave zu besteigen, die mir schon 1930 durch
ihre sanften Formen für Schifahrten geeignet erschienen
war. Wir erreichten von Curaj (825 m) einen Waldpaß
nördlich des Ortes (1155 m), dann gingen wir durch schönen
Buchenwald abwärts zu den obersten Wiesen von Cerec,
von denen ein guter Steig über dem Wasserfall in 1220 m
'Höhe den Bach überquert. Ein steiler, unten felsiger Gra-
ben führt auf die Qafa e DrocLs. Mach Beginn des
Schnees wurden wir in 1500 m, Höhe bei einigen Alm-
Hütten durch anhaltenden Regen und Nebel zur Umkehr
gezwungen. I n kurzen Augenblicken freier Sicht lag der
weitere Anstieg durch den Graben zu den Hochflächen der
Maja Hekurave über einem von schütteren Wald bedeckten
Steilhang klar vor uns. I m Westen der Qafa e Drocßs
scheint es auch einige Berge zu geben, die mit Schiern
erreichbar sind. Da sich das Wetter weiter verschlechtert
hatte und keine Besserung zu erwarten war, kehrten wir
am nächsten Tag bei feinem Regen und Nebeltreiben
über die Qafa Msrrethit (1430 m) und die Qafa e Nder-
majtzs (1640 m) über Abata und Lekaj nach Thethi zurück.
Die Qafa e Ndermajös kann wohl bei allen Verhältnissen
überschritten werden. Von ihr hatten wir zuerst auf dem
Steig, dann über freie Almwiesen, eine gute Abfahrt
bis 1400 m.

Wi r kehrten aus Thethi über Köder e SH8n Gjergj,
Shoshi, den Gur i küq und Prekali in zwei Tagen, nach
Skutari zurück. Wie uns die Einheimischen sagten, ist
dieser Zugang bis auf kurze Unterbrechungen das ganze
Jahr möglich.

Wenn wir auch infolge des schlechten Wetters nur an
einem Tag Gipfel erreichten, so konnten wir doch einige
Erfahrungen über das Schifahren in den nordalbanischen
Alpen sammeln. I m vergangenen Jahr ist in Albanien
nicht viel Schnee gefallen. Gewöhnlich muß, wie uns
übereinstimmend erzählt worden ist, und wie ich selber
1929 im benachbarten Montenegro erlebt habe, mit unge-
heuren Schneemengen gerechnet werden. Wir haben daher
besondere Verhältnisse angetroffen. Die Täler sind tief
eingeschnitten und die Hänge steil und sehr lawinengefähr-
lich. Es gibt wohl Gipfelfahrten, aber als Schigebiet im
Sinne der Alpen können diese Berge nicht bezeichnet
werden, weil Abfahrten bis ins Tal kaum möglich sind.
Auch die Abergänge öon einem Tal ins andere sind im
nördlichen Teil im Winter und im Frühjahr ungangbar.
Von den Gegenden, die ich kenne, scheint mir am ehesten
das Gebiet der Maja Kekurave, der Kaki-nje und die Um-
gebung der Qafa e Pejßs Schifahrten zu bieten, doch ist
bei diesem Paß der Zugang von Thethi durch Lawinen
gefährdet. Von Westen führt zur Maja Hekurave ein
sicherer Zugang über den Gur i kuq, Köder e Shen Gjergj,
Abata, die Qafa e Ndermajss und Curaj, das von Skutari
in drei Tagen erreicht werden., kann. Wenn einmal eine
Autostraße von Kukus am Zusammenflusse des Schwarzen
und des Weißen Drin ins Gebirge gebaut wird, kommt
auch die Flugverbindung Skutari-Kukus für den Anmarsch
von Osten in Betracht.

Wir haben bei. den albanischen Behörden viel Ent-
gegenkommen und bei den Vergpfarrern freundliche Auf-
nahme gefunden. Allen, die uns bei diesen Fahrten ge-
holfen haben, sei hier herzlich gedankt. Wenn unsere Er-
wartungen über das Schifahren nicht erfüllt worden sind,
so haben wir doch von Land und Leuten so viel gesehen,
daß wir für die verregneten Schifahrten reichlich ent-
schädigt wurden. Und etwas Entdeckerfreude spielt auch mit.
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Zum Schluß noch einige praktische Bemerkungen. Heute
erhält man in Skutari die meisten Konserven, so daß die
Mitführung von Lebensmitteln aus der Heimat nicht mehr
notwendig ist. Die Verhältnisse im Grenzgebiet erfordern
entsprechende Vorkehrungen bei den Behörden. Ich habe
durch den königl. albanischen Turisten- und Automobil»
klub in Tirana (Xlubi turi8tik cike autc»inobili8tilc mbret-
nuer) alle gewünschten Empfehlungen erhalten. Die Karte
von L o u i s im Maßstab 1 :200.000 kommt für das Ge-

biet auch heute allein in Frage. Aber die bergsteigerische
Erschließung gibt der Bericht von B a u e r , Ober»
st e i n er und N i c h t e r in der „Zeitschrift" 1936 einen
erschöpfenden Überblick. I n unserem Aufsatz in der „Zeit»
schrift" 1931 ist über die Vorarbeiten zu den ersten Berg-
fahrten einiges zusammengestellt, das in der Hauptsache
jetzt noch zurecht besteht. I n den letzten Jahren haben
viele Albaner die Berge besucht, und es kann mit dem Bau
von Hütten und Talunterkünften gerechnet werden.

Dem Tiroler Dramatiker AanZ Kranewitter
Gedächtnis.

Von Karl P a u l i n , Innsbruck.
Und jetzt, am Ende meiner Tage,
Entroll' voll Stolz ich mein Panier,
Trotz allem, was ich sonst ertrage,
Ein Eig'ner, Freier steh' ich.hier!

K r a n e w i t t e r .

Alpenländische Dichtung aus Osterreich, tief verwurzelt
im Heimatboden, genährt von den naturbildenden mütter-
lichen Kräften bodenständigen Volkstums, hat von jeher
der gesamtdeutschen Dichtung reiche Zuflüsse gesendet, vor
allem aus dem bergumgürteten Land T i r o l . Namen
wie G i l m , P i c h l e r , Nenk , W a l l p a c h , Schön-
Herr , von Jüngeren O b e r k o f l e r , L e i t g e b u. a. m.,
verkünden die schöpferische geistige Lebenskraft unserer
Alpenländer.

Der Stärksten einer, die je aus der harten, aber
fruchtbaren Tiroler Scholle erstanden sind, der Dramatiker
Franz K r a n ew i t t e r , ist nun am 4. Januar im 78. Le»
bensjahre für immer heimgegangen. Ein seltsames Geschick
ließ den Schöpfer des neueren Tiroler Dramas im gleichen
Haus, in der gleichen Stube, wo er am 17. Dezember
1860 in N ä s s e r e i t h am Fuß des Fernpasses zum Le-
den erwachte, den letzten Atemzug tun und führte den
Mann, der ein halbes Jahrhundert, in sein dichterisches
Werk versponnen, in der Landeshauptstadt I n n s b r u c k
gelebt, wieder zurück zu seinem Ursprung. Kernige, knor-
rige, eigenwillige Oberinntaler Art pulste in dem jungen
K r a n e w i t t e r , der im väterlichen Haus, einer Weberei
an der vielbefahrenen Fernsiraße, die farbenbunte Fülle
des Volkslebens und der fahrenden Leute mit allen Sinnen
und einem einprägsamen Gedächtnis in sich aufnahm als
unschätzbaren Stoff für den künftigen Dramatiker.

Auf der Innsbrucker Hochschule regten sich seine
Schwingen zuerst, kein Geringerer als der alte Adolf
P i c h l e r erkannte in dem jungen Oberländer.die ver»
wandte dichterische Art, wurde ihm Freund und Führer.
Zum Dank trug K r a n e w i t t e r die schwarzrotgoldene
Fahne, genannt die „schöne Julie", welche einst P i c h l e r ,
dem Hauptmann der Wiener Studentenkompagnie, 1848
im Kampf an Tirols Südgrenzen vorangeflattert, an der
Spitze des riesigen Fackelzuges, der dem 80jährigen P i ch»
l e r die Huldigung „Iungtirols" darbrachte.

Jugendliche Gedichte, „Lyrische Fresken", ließen nicht
ahnen, daß>in K r a n e w i t t e r ein geborener Dramatiker
schlummerte, der nur des weckenden Rufes harrte. Erregt
und befeuert vom neuen deutschen naturalistischen Drama
an der Wende der achtziger Jahre, warf K r a n e w i t t e r
in e i n e r Woche sein erstes Drama „Am H a u s und
K>of" aufs Papier. Die Uraufführung dieser Bauern»
tragödie im Innsbrucker Stadttheater (1893) war die
eigentliche Geburtsstunde des neuen Tiroler Dramas, das
erst ein Jahrzehnt später Karl S c h ö n h e r r , ebenfalls
ein Oberinntaler, zum Sieg führte. Schon in diesem ersten
Werk zeigten sich die Grundzüge der Kunst K r a n e -
w i t t e r s / tiefdringender Blick, holzschnittartiges Ve-
hauen der Gestalten, herbe, blutvolle Mundart und glühen-
der Haß gegen allen Schein, gegen Unnatur und Lebens-
lüge. M i t dem untrüglichen Griff des Meisters holte sich
Kranewitter, ein revolutionärer Kämpfer gegen überlebte
Formen, seine Stoffe und Menschen aus der bäuerlichen
Tiroler Welt, die er kannte wie keiner vor ihm, und ent-
hüllte mit schonungsloser Wahrheitsliebe das Menschliche
und Allzumenschliche im Dasein der Vergbauern und
Dörfler.

Früh neigte K r a n e w i t t e r zur Geschichte und
schöpfte aus ihr neben den Versdramen „Wieland der

Schmied", „Bruder llbäldus" und „Thassilo und Liut-
berga" die kraftvollen dramatischen Gestaltungen seines
„ M i c h e l G a i ß m a y r " und „ A n d r e H o f e r " .
Lockte den kampffrohen Dramatiker der Tiroler Führer
des Bauernaufstandes von 1525 Gaißmayr, so gelang
dem von heißer Heimatliebe erfüllten Wahrheitssucher
K r a n e w i t t e r als erstem die tiefste Vermenschlichung
des Helden von 1809, Andreas Hofer. Freilich erregte
diese Art dramatischer Kunst, die über romantische Volks»
legenden und dynastische Überlieferungen unbekümmert
hinwegschritt und nur den Menschen und seine tragische
Grundkräfte aufzeigte, Widerspruch; K r a n e w i t t e r s
„Andre Hofer", den der Großherzog von M e i n i n g e n
auf seiner Musterbüh^e mit großem Erfolg aus der Vüh»
nentaufe hob, wurde in Wien nach wenigen Aufführungen
auf „höheren" Wink verboten und stand im heimatlichen
Innsbruck im Mittelpunkt eines Theaterskandals. Aber
der Sandwirt erwachte in K r a n e w i t t e r s klassischer
Formung wieder und gewann in der Nachkriegszeit im
Sturm die deutschen Herzen, unter anderem von den Vüh»
nen in Graz und München aus.

Da kam endlich auch die Zeit für den großen alften»
ländischen Sittenschilderer, den Holbein der deutschen
Volksbühne, der die weltbedeutenden Bretter im Sinne
Schillers zur moralischen Anstalt erhob. Zwanzig Jahre
arbeitete Franz K r a n e w i t t e r an seiner Einakterfolge
„ D i e s i eben T o d s ü n d e n " , ehe er sie mit dem
Epilog „Totentanz" abschloß. Der Fluch der bösen Tat,
die fortzeugend Böses muß gebären, ist in keinem anderen
Werk unserer dramatischen Dichtung, mit solcher Wucht
und Eindringlichkeit gestaltet. I n strengster dramatischer
Konzentration sind die Einakter meisterhaft gebaut, sie um»
schließen und enthüllen in knappster Form, in rauhem
tirolischen Dialog, ein ganzes Leben in seinen Auswirkun»
gen. I m „Gafleiner" erscheint der Neid in visionärer
Unsterblichkeit, im „Giggl^ hält die Hoffart in dreifacher
Steigerung ihre Todesernte, im „Maz" enthüllt der Geiz
das furchtbarste Bi ld menschlicher Selbstsucht, im „Joch"
fegt die Trunksucht verheerend über ein Familienleben hin,
der „Seastaller" erliegt dem Jähzorn, der „Med" wird
aus dumpfer Trägheit zum Vatermörder, in der „Eav"
triumphiert die Unzucht über das Leben.

Als Verkünder der sittlichen Notwendigkeit erfüllt
K r a n e w i t t e r in seinen „Sieben Todsünden" eine der
höchsten Aufgaben dramatischer Kunst, nach seinen eigenen
Worten „den Starken zur Selbstzucht und zu sittlicher
Größe hinaufzuläutern".

Spärlich und langsam, nur der gebietenden Stunde
entsprungen, reiften die künstlerischen Früchte Franz
K r a n e w i t t e r s . Seine <2Herdezeit war von Kampf
und Widerstand erfüllt, nie hat es der Tiroler Tragiker
verstanden, literarische Beziehungen zu Pflegen und zu
nützen, er saß fern dem großstädtischen Literatenleben in
seinem Innsbrucker Heim und formte ohne Rücksicht auf
Tagesmode oder Bühnenerfolg, nur der inneren Berufung
folgend, seine monumentalen Werke. Kein Wunder, wenn
der Erfolg lang auf sich warten ließ, wenn der Dichter
nach eigenem Geständnis die Bitternis der Enttäuschung
bis auf die Neige kosten mußte, bis sich endlich am Abend
seines Lebens sein ragendes Werk, nicht zuletzt durch die
meisterhafte, unübertreffliche Darstellungskunst der Exl»
bühne, die wie der Dichter dem gleichen tirolischen Heimat»
boden ihre naturhafte Kraft verdankt, sich durchsetzte.
Heute gehören „Andre Hofer" und „Die sieben Todsünden"
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zum dauernden Bestand der deutschen Bühne, heute kün-
det auch der deutsche Rundfunk wiederholt von Franz
K r a n e w i t t e r und seiner Dichtung, heute kann sein
Name und seine Wirkung nicht mehr verhallen.

Denn erst dem Siebziger bot die Adolf Pichler-Ge-
meinde in Innsbruck als Festgeschenk den stattlichen Band
seiner „ G e s a m m e l t e n W e r k e " <Verlag „Das Berg-
land-Vuch"). I n diesem Buch ist das gesamte lyrische
und dramatische Werk Franz K r a n e w i t t e r s gesam-

melt und mit einer prachtvollen urwüchsigen Selbstbio»
graphie des Dichters vereinigt.

Dieses Buch bietet dem deutschen Volk das Lebens-
werk eines seiner bedeutendsten zeitgenössischen Bühnen-
dichter. Daher hat auch der Alftenverein die Serausgabe
gefördert und unterstützt in dem Bewußtsein, daß die
Kenntnis unserer alpenländischen, tief im Volkstum wur-
zelnden Dichtung zu den grundlegenden Kräften einer auf-
bauenden Zeit und ihres nationalen Bewußtseins gehört.

Geologische öergnamen in öen Mpen.'
Von R. v, K l e b e l s b e r g , Innsbruck.

(5. Fortsetzung und Schluß; Beginn in Nr. 9/1937.)

Stoffnamen von besonderer Häufigkeit und Verbrei-
tung sind jene, die auf Erzvorkommen Bezug haben. Erz ,
A r z , I r z kehrt da in vielen Verbindungen wieder. Außer
den Erzbergen in Erzbergkopf und Erzbergspitze (Bregen-
zer Wald), Erzhorn (Arosa), Erzegg (bei Meiringen), Erz-
hubel (Haslital), Erzklamm am südlichen Falken (Kar-
Wendel), Erzknoten (Mten), Erzlahn (Latemar), Arzberg
(Wechsel), Arzkar (Glockturmkamm, mit Arzkarkopf, und
am Hasenohr in Ulten), Arzeinkopf (Muttekopf), Arztal
(z. V . bei Innsbruck), Irzwände im Kühtai, Cima d'Arza
(Nonsberg), Cima d'Arzvn (Cima d'Asta).

Ähnlich allgemein gehalten sind Namen wie Sesvenna
(Engadin, nach W a l s e r — Cisvena, diesseits des Erz-
ganges im Scarltal) oder Punta Vani Al t i in der Pala-
(Croda grande-) Gruppe, Kieseck (Sölker Tauern).

Nicht minder häufig ist in dem Namen das Erz schon
irgendwie näher angegeben: E i s e n spitze, Eisenköpfe,
Eisenscharte (Parseiergruftpe, Lechtaler Alpen), Eisernes
Vergl (Warscheneckgruppe), Val Ferret im Wallis (wenn-
schon das Eisenvorkommen am Amüne fast ganz in Ver»
gessenheit geraten zu sein scheint), Ferrera (Hinterrhein),
Eisentälispitze (Silvretta), Eisenspitze (am Gschnitzer Tr i-
bulaun), Eisenspitz (Hafnergruppe), Eisenhut (Niedere
Tauern), Eisenreich (Karnischer Kamm). Eisenschuß (Lien>
zer Dolomiten), Eisengabelspitze (Fanesgruftpe), Ielenica
(Karawanken).

Vleistöcke bei Elm (Glarner Alpen), Vleispitze bei
Lermoos, Vleikogel (Tennengebirge), Vleiarzscharte
(Floite). Z i n k wand (Schladminger Tauern). Fraglich
ist die Erzbeziehung bei der Kupferspitze in der War-
scheneckgruppe.. Beim Kupferbächli bei Nasserein im
Stanzertal kann man sich den Namen mit K ü b l e r von
der Farbe des Hochwassers herleiten (aus dem Vuntsand-
stein).

Si lbersf t i tz, Silberjöchl (südliche Lechtaler Alpen),
Silberleiten, Silbertal (Mieminger Kette), Silberner Hansel
(Karwendel), Silberberg und Silbertal (Montafon), Silber»
blais (Sulden), Silberbach (bei Terlan), Silberpfennig
(Rauris), Silbereck, Rotgüldental und -kees (Hafner-
gruppe), Punta Argentera (Seealpen), Pointe de l'Argen-
tiöre (Maurienne), Ärgentiere (MontVlanc-Gruppe). Frag-
lich sind Erzvorkommen und Namensbeziehung am Silber-
spitz in den Kuhfirsten (Walensee) und an der Silber-
schneide der Hohen Geige (Otztal). Andere Silbernamen
spielen auf das Schimmern von Fi rn und Eis an (siehe
„Mitteilungen" Nr. 9/1937, S. 243).

Noch weit größere Vorsicht als bei Silber- ist bei
G o l d n a m e n geboten, die oft nur auf unwirklichen
Vergleichen, unsicheren Aberlieferungen und Sagen be-
ruhen. Am Mont d'Or östlich des Genfer Sees z. V.,
an der Cima d'Oro in Iudikarien oder am Goldknopf der
Seiser Alpe, in den Vuse d'Oro des Fleimser Kammes
sowie bei verschiedenen Goldseen ist beim besten Willen
nichts von Gold oder vergleichbarem Erz zu finden. Wohl
aber am Goldberg, Goldzechkoftf und -scharte, Goldberg-
tauern, dem alten Goldbergbaugebiet der Sonnblickqruppe,
ebenso auch an der Goldbergscharte in den Wölzer Tauern,
am Goldbühel und Goldsee in der Kreuzeckgruppe, am
Goldeck südlich Sftittal an der Drau. Manchen anderen
Goldnamen liegt, wenn schon nicht Gold, so doch wenig-
siens „goldgelbes" Erz (Pyrit, Kupferkies) zugrunde, wie

*) Tie vollständig Aufsatzrcihe ist auch als Sonderdruck im Verlag
Adolf Holzbausens Nfa., Wien, 7., Kandlnasse 1N-21, erMenen und kann
durch jede Buchhandlung bezogen werden. Preis 8 2.— (RM. 1.—).

z. V. bei den Aiguilles Torees in der Mont Vlanc-Gruppe,
beim Monte dell'Oro in den südlichen Engadiner Bergen,
beim Goldberg im Habichtkamm (Stubai).

Mittelbar auf Erze haben die vielen alten B e r g b a u -
n a m e n Bezug. Da gibt es Vergwerksköpfe (z. V. im
Muttekopfgebiet) und »kögel (z. V. im Salzkammergut),
Knappenlöcher, -stuben (am Vrennkogel in der Glockner-
gruppe bis 2800 in ü. d. M ) , Knappenkare (z. V . am
Hochgolling), Knappenkuchel (Navis), am „Erzberg" über
Stuben auch ein Grubenjoch und eine Grubenspitze; der
Grubigstein bei Lermoos hingegen, die Grubigköpfe und
das Grubigjöchl an der Heiterwand dürften auf die
natürliche Vodenform Bezug haben, trotzdem sie, wenig-
stens im weiteren Sinne, in Vergbaugebieten liegen. I m
Engadin gehören die Namen Piz und Val Minger
(minßer — Grube, Mine) und Mindr (desgl.) Hieher,
aus dem italienischen Sprachbereiche sind viele Berg-
namen mit Miniera bekannt (z. V . Cima und Col della
Miniera in der Ortlergruppe, Punta della Miniera in der
Palagrupfte).

Die Gries- und Sandnamen haben zum Teil schon
auf strukturelle Eigenschaften des Gesteins Bezug. Viel
ausgeprägter ist das bei einer Gruppe von Namen der
Fall, die unmittelbar die Plattige Absonderungsform oder
die schichtenmäßige, Vretterstößen vergleichbare Lagerung
zum Ausdruck bringen ( S t r u k t u r n a m e n ) .

Beispiele: P l a t t e n hörner nördlich Zermatt (Kalk-
und Marmorplatten), an der Gemmi (Oberjurakalk), bei
Arosa (Hauptdolomit), in der Ducangruppe (Kalk der
mittleren Triasformation), Piz Platta in Avers (Hin-
terrhein), Kreuzftlatten (Oberjurakalk) und Auf den
Platten (Kreideformation) in der Falknisgrupfte (Räti-
kon), Hochplatte in den Ammergauer Alpen, die „Plat-
ten" an der Heiterwand, das Plattach bei der Meilerhütte
im Wetterstein (Wettersteinkalk; das „Platt" hingegen
ist formenmäßig, im Sinne einer Plattform zu verstehen),
Hochftlattig in der Mieminger Kette (alle in Wetterstein°
kalk). Hohe Platten am Gamsfeld (Gosau) und. Hoch-
Plattenkogel im Toten Gebirge (Dachsteinkalk), Platten-
kar am Hochtor (Glocknerstrclße), Plattenspitze am Rad-
städter Tauern — diese alle in Kalkgesteinen; Plattenhör-
ner und Plattenspitze in der Silvretta, Plattkopf in Paz-
naun, Plattenspitzen im Vintschgau, Alpplatt-, Plattinger-,
Plattenspitze und Plattenjoch bei Meran (Sarntaler
Alpen), Plattspitze bei Maüls (Sterzing), Plattenkogel
und Plattenköpfe in den Iillertaler Alpen und Hohen
Tauern, Wilde Platte in Villgraten — diese alle in Schie-
fer- und Granitgneisen. Romanische Ausdrücke für Plat-
ten sind Lasties (Val Lasties in der Sellagruppe z. V.),
Lastoni (di Formin bei Cortina d'Amftezzo). Hieher gehört
auch der Südtiroler Hof- und Flurname Platsch (Schne l°
l e r a. a. O., S. 90).

Bre t te rsp i t z in der Hornbachkette (Haufttdolomit),
Hohes Brett und Vrettriedl am Göll (Dachsteinkalk),
Hochbrett in den Loserer Steinbergen und im Toten Ge-
birge (Dachsteinkalk), Vrettkogel im Salzkammergut (Dach-
steinkalk), Amlacher Bretter (—Spitzkofel, Haufttdolomit)
in den Lienzer Dolomiten — diese alle in Kalkgesteinen*);
Leichenbretter bei Iermatt, Breiterer Berg am Similaun,
die verschiedenen Brett- oder Bretterwände, -spitzen, -köpfe,
-scharten und Bretter kurzweg in den Iillertaler Alpen,
Hohen und Niederen Tauern, der Breiterer bei Ginzling

*) Dazu noch Viettersbcrg östlich Achenwald (Plattenlall der oberen
TiiaZformlltion).
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(Iillertal), das Spihbrett am Hochtenn, der Hackbrettler
am Kitzsieinhorn, Vrettergrube und Vretterflecke bei Kals
— diese alle in Schiefergneisen, Granitgneisen und Kalk»
glimmerschiefern. Gleichbedeutend mit Bretter» istScheien»
fluh (Nätikon).

Nahe stehen Namen mit B a n k im Worte, z. V .
Fleischbankspitze in der Seefelder Gruppe (Hauptdolomit)
und im Kaisergebirge (Wettersteinkalk). Mittelbar schlie»
ßen sich Namen an wie Ghacktsiein und Ghacktkogel am
Kochschwab (Wettersteinkalk) oder Sagzahn (Rofan, Näti»
scher Niffkalk), Saggrat (Vallüla, Schiefergneis) und
Sägenhorst (Tarntaler Berge, Glimmerschiefer).

Die letztgenannten Bezeichnungen leiten andererseits
schon über zu den vielen Namen, die auf die Form an»
spielen. Bei F o r m n a m e n ist eine geologische Note
gegeben, wenn die Formverhältnisse irgendwie engeren
geologischen Zusammenhang oder zugleich geologische Ve»
deutung haben. Das ist z. V . in offenkundiger Weise der
Fall beim Gottesackerplateau im Vregenzer Wald: die
Schrattenkalke der unteren Kreideformation begünstigen
die Karrenbildung, die für den Namen maßgebend ist;
oder bei den Namen, die auf Fens te r i m F e l s Ve»
zug haben: ein geologisch bemerkenswerter Erosionsvor»'
gang, Angriff der Erosion von beiden Seiten her, hat
zur Durchlochung dünner Felsgrate geführt: Pointe
Percäe im Arvetal, Mont Perce in der Mont Vlanc»
Gruppe, das Martinsloch am Segnespaß, durch das die
Sonne am 12. März und 30. September früh in Elm er»
scheint. Lochenwand in der Laaser Gruppe, Fensterlekofel

'in der Rieserfernergruppe, auch Allochet (Monzoni»Fassa)
soll sich nach B ü c h n e r von Loch herleiten, Fensterle»
türm im Rosengarten, Punta del Forame am Monte
Cristallo bei Schluderbach, Peraforada (Petraforata, Hof»
name in Enneberg; S c h n e l l e r a. a. O., S. 89) u. a.

Mehr oder weniger geologisch begründet sind die
G u f e ' l n u n d V a l m e n (Sohlen, Aberhänge, die be-
sonders durch Auswaschung weicherer Schichten unter Härte,
ren entstehen), nach denen mehrfach Vergnamen gewählt
sind: Col de Valme und Aiguille de Valme im Quellgebiet
der Arve, Rocher de la Valmar in der Chaine des Aravis,
Fenetre de Valme in Val de Vagnes, Höhbalm bei Ier»
matt, Valmhorn im Verner Oberland, Valmer Grätli
am Klausenpaß; Valmfluh und Valmberg am Weißen»
stein im Jura; Gufelpaß und Gufelseejoch in den Lech»
taler Alpen. M i t Valm soll Pal f*) (Palfen) verwandt
sein (Palfen bei der Stüdlhütte z. V . oder Wildpalfen
östlich über dem Königssee). Auch den Namen Cavelljoch
(Rätikon) deutet I ö s m a i r (Vergnamen Vorarlbergs,
1923) im Sinne von Kohl- (Karwendel) oder Gufeljoch
(cavu8); Valme ist nach K ü b l e r (Chamonix) auch Varme
gleichzusetzen (? auch in Plateau de Varmaz, Val d'Illiez,
und Passo di Varma, Misox).

Andere bemerkenswerte Formen sind die G r u b e n ,
die für sich und in Verbindungen in vielen Namen auf-
scheinen: Grubbach, woraus dann oft Gruftpach geworden
ist, Grubberg, Grubhorn nördlich Visft, Grubenpaß (Rä»'
tikon), Kochgruben in den Lienzer Dolomiten, Grubigstein
bei Lermoos, Grubigjöchl und Grubigköftfe an der Keiter-
wand. Diese natürlichen Gruben sind charakteristische Be-
standteile . alter Moränenlandschaften, auch Karstgruben
können es sein; andere Grubennamen haben mit altem
Bergbau zu tun (s. o.).

Namen wie z. V . „die Schare" für den Pflerscher Tr i -
bulaun knüpfen an auffällige, auch geologisch bemerkens-
werte K l ü f t u n g s e r s c h e i n u n g e n (der Gipfel ist

scherenförmig gespalten) an; ähnlichen Sinn haben Gspal»
tenhorn (Kandertal), Pietra fesa (ladinisch,—Klobenstein,
V u c h n e r 1913).

Die ungezählten Namen mit K a r (Karl) im Worte
besagen dem Geologen, daß hier Formen gegeben sind,
die von ehemaliger Vergletscherung herrühren; die gleiche
Bedeutung hat vielleicht das engadinische 'I'äzna (Piz
Tasna in der Silvretta).

Gebietsweise und im weiteren Sinne haben auch
manche G a t t u n g s n a m e n geologischen Bezug. Die
„Aiguilles" der Mont Vlanc-Gruppe und anderer West-
alpengebiete z. V . sind eng verknüpft mit der eigenartigen
Zerklüftung und der damit zusammenhängenden Jacken»
bildung des Mont Vlanc-Granits, „Spitzenbildung, bedingt
durch die steile Plattung in der Längsrichtung in Verbin»
düng mit dem Ruinencharakter zwischen den Quertälern"
( A l b e r t K e i m ) . Die „ K ö r n e r " vieler Gruppen
sind begründet im Gegensatz zwischen Schicht» (Schiefer-,
Kluft») Abdachung und »Abbruch.

Ein Prinzip von tieferem geologischen Sinn kommt in
der g r u p p e n w e i s e n B e s t ä n d i g k e i t der Gat»
t u n g s n a m e n zum Ausdruck. Sie geht Kand in Kand
mit der Beständigkeit der Gipfelform innerhalb einer und
derselben Gruppe. Die Gleichmäßigkeit der Form aber
wieder ist das Ergebnis des einigermaßen einheitlichen,
gemeinsamen geologischen Entwicklungsganges der Gruppe:
gemeinsame, im Großen einheitliche Gesteins» und Struk-
turverhältnisse haben bei annähernd einheitlichem Lage»
Verhältnis zur Herausbildung gleicher oder ähnlicher
Höhen („Gipfelflur") und im Endergebnis auch ähnlich
geformter Gipfel geführt — eine gesamtgeologische Gleich»
Mäßigkeit, die in der Gleichheit »des Gattungsnamens mit
zum Ausdruck kommt: „Stock", „Stöckli", „Stückli" in den
Schweizer Ientralalpen, „Kogel" in den Otztaler Alpen
und Hohen Tauern, „Hörn" in den Kitzbühler und Waid»
ringer Alpen, „Nock" in den Pfunderer,'Kärntner Bergen
sind Beispiele.

Andere Beziehungen zur geologischen Formentwicklung
spiegeln sich wider in den vielen, weniger Gipfel» als
Flurnamen, die örtliche V e r f l a c h u n g e n , Gehänge»
Mäßigungen anzeigen, wie z. V . die vielen Namen mit
Plan oder Eben im Worte (Vergnamen z. V . Planfott»
hörn im Vregenzer Wald, Ebenhorn im Steinernen
Meer, Planspitze im Gesäuse, Ebenstem am Hochschwab).
Nach L. S t e i n b e r g e r („Mitteilungen" 1936, Nr. 2)
sind auch die Vlomberge bei Tölz und Vad Kreuth solche
Planberge, Gegenstücke zum Ederplan bei Lienz. Diese
relativen Ebenheiten sind häufig, wie auch das Platt im
Wetterstein, Neste früherer Abtragungsoberflächen („Ein»
ebnungen") des Gebirges, welche durch spätere Hebung
und das ihr folgende Tiefereinschneiden der Flüsse außer
Funktion und Zusammenhang geraten, oder aber Gelände»
formen („Schichtterrassen"), die irgendwie dem Gesteins-
aufbau (Härteres unter Weicherem z. V.) angepaßt sind.

Wenn schon dieser Versuch,*) zumal für emen Nicht»
Philologen, von vornherein zur Unvollständiakeit ver»
urteilt war, vermag er doch schon mannigfache Veziehun»
gen zwischen Namen und geologischer Beschaffenheit auf»
zuzeigen. Dabei standen nur für einzelne Gebiete namen»
kundlich bearbeitete Karten ausführlichen Maßstabes nach
dem Muster der Alpenvereinskarten zur Verfügung, für
große andere Gebiete war die Grundlage eine viel unvoll-
kommenere. Besonders aber wird durch die Heranziehung
aller Flur», nicht nur de? Vergnamen die Kenntnis der
Beziehungen noch wesentlich bereichert werden können.

pasthingers neue „Lanöeskunöe von Körnten".
Von Hofrat Dr. M . W u t t e , Klagenfurt.

Fast 15 Jahre sind seit dem Erscheinen der „Landes»
künde von Kärnten" von Lex»Paschinger-Wutte vergangen.
Trotz des schlichten Gewandes der Notzeit, die sie trug,
war sie in wenigen Jahren vergriffen, ein Beweis, daß
sie einem lebhaften Bedürfnis entsprach. Amfang und
Ausstattung mußten von vornherein beschränkt, manche
Wünsche unterdrückt werden.

*) B. V b e r l, Die Bayerischen Ortsnamen, München, Knorr u.
Hiith,'1926, S. 153.

V. Paschingers soeben mit Unterstützung durch den
D. u. O. A. V. im Verlage Gutenberghaus (M. H. Stern»
eck) in Klagenfurt erschienene „Landeskunde" ist nun keine

8wä!e>3 in Tn^I iz l i n. 4, 1935. S . 1—13). „T ie Bedeutung der Or ts -
namen für die pflanzengeographische Forschung" hat W. T r o l l aufge-
zeigt (Zeitschrift fü r Ortsnamenkunde I I , 1926/27, S . 12—31).
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zweite Auflage jener ersten, sondern ein prächtig ausge-
stattetes neues Buch mit 344 Seiten und 110 Abbildungen
im Text. Der Verfasser konnte außer seinen eigenen gründ-
lichen Kenntnissen in allen Zweigen der Landeskunde eine
zahlreiche Literatur, die zumeist erst nach dem Erscheinen
der ersten Landeskunde entstand, sowie neue, umfangreiche

.statistische Unterlagen benutzen. Auf manchen Gebieten ist
er selbst bahnbrechend gewesen.

I n 12 Kapitel gegliedert, schließt sich das stattliche
Werk im Aufbau im wesentlichen an die Landeskunde von
1923 an, geht jedoch im Text fast überall eigene Wege.
Treffend wird im ersten Kapitel, Lage u n d B e g r e n -
zung , das „Drauland" Kärnton als „Südland des heuti-
gen Österreichs" und als „Grenzland gegen zwei Fronten"
gekennzeichnet und die „naturgemärkte" Grenze mit kurzen
Hinweisen auf die geschichtlichen Veränderungen und
Grenzstreitigkeiten beschrieben. Bemerkenswert und auch
für den Historiker nicht unwichtig ist die Feststellung, daß
von der alten Landesgrenze Kärntens 52A auf Haupt-
wafserscheiden und 18^ auf Nebenwasserscheiden verlaufen,
Kärnten also geradezu von einer „Wasserscheidengrenze"
umschlossen war. Den Namen „Kärnten" leitet Paschinger
nach A. Walde von der Wurzel „Carant" ^ Fels ab und
nicht wie Lessiak vom Stamm „Carant", die Befreundeten.
Sicher ist jedoch, daß der Name urkundlich schon im frü-
hen Mittelalter an der Gegend des Ulrichsberges haftete,
der^zwar nicht schon in der Römerzeit, wohl aber seit
983 als ^lon» (üarantanuL bezeugt ist.

Das näHste Kapitel, Vaugeschichte) beschreibt
nicht bloß die einzelnen in Kärnten vorkommenden geo-
logischen Schichten vom Silur bis ins Tertiär, sondern

-greift, um die verwickelten geologischen Vorgänge und
Bildungen verständlich Lu machen, weit über Kärnten
hinaus und erörtert auch die Schubdeckentheorie, die sich
als Erklärung für die Entstehung der Alpen immer mehr
durchgesetzt hat. Gerade auf diesem Gebiet sind in den
letzten eineinhalb Jahrzehnten durch eingehende und er-
folgreiche Einzelstudien heimischer und auswärtiger Geo-
logen zahlreiche neue Erkenntnisse gewonnen worden, die
Paschinger gewissenhaft verwertet. I n diesem Kapitel
kommt der Verfasser auch auf das E r d b e b e n und den
Bergsturz der Villacheralpe von 1348 zu sprechen. Hiezu
sei die Bemerkung erlaubt, daß der Bergsturz nicht
17 Dörfer unter der jüngeren Schutt begraben hat, sondern
daß dies mit Sicherheit nur von 6 Dörfern angenommen
werden kann, während 7 andere Dörfer nachweisbar weit
abseits lagen und unmöglich vom Bergsturz, sondern nur
vom Erdbeben „verschüttet" worden sein können (vgl.
„Carinthia" I, 1908, 196).

Neu sind die Kapitel über die M i n e r a l e und ihr
Vorkommen in Kärnten und über das durch die Gesteins-
arten beeinflußte und durch Verwitterung, Wind, Wasser
und Eis geschaffene F o r m e n b i l d der Gegenwart. Es
behandelt Koch- und Mittelgebirgsformen, Täler, Kare,
schließlich die Reliefenergie, wie sie von F. Lex und in an-
derer Form von V. Paschinger selbst kartographisch durch
Linien gleicher relativer Höhen dargestellt wurde. Zwi-
schen diese beiden Kapitel ist sinngemäß ein Kapitel über
die E i s z e i t eingeschaltet. Wie in anderen Kapiteln, so
sucht Paschinger auch hier die Ursachen und Folgen zu
zeigen.

Auch die n'ün folgenden Kapitel über K l i m a , Wasser
und Eis, P f l a n z e n - und T i e r w e l t und B e s i e d -
l u n g , die in der alten Landeskunde von Paschinger selbst
bearbeitet wurden, sind vollständig umgearbeitet. Ganz
neu sind hier die Abschnitte über das meteorologische Jahr,

die chemischen und physikalischen Verhältnisse der Seen und
den Na tu rschu tz in Kärnten. I m Abschnitt über die
Besiedlung -sind auch die sprachlichen Verhältnisse, die
natürliche Volksbewegung auf Grund der Zahlung von
1934 und die Verteilung der Bevölkerung nach den Höhen-
stufen behandelt.

Ebenso erfuhr auch das Kapitel über die w i r t -
scha f t l i chen V e r h ä l t n i s s e eine vollständige Um»
arbeitung. Hiefür boten die landwirtschaftliche und ge-
werbliche Vetriebszählung von 1930 und die Berufs-
statistik von 1934 neue statistische Unterlagen, die viel mehr
enthalten als die für die Landeskunde von 1923 zur Ver-
fügung gestandenen Statistiken. Auch diesmal gewährten
zahlreiche Ämter und Körperschaften Behelfe und Aus-
künfte, so daß auch viel ungedrucktes Material verarbeitet
werden konnte. I n bezug auf die Vesitzverhältnisse kommt
Paschinger zu anderen Ergebnissen, als die alte Landes-
kunde, doch nur auf Grund einer anderen Gruppeneintei-
lung. Erfreulich ist der Fortschritt, der fast in allen
Zweigen der Landwirtschaft dank der zielbewußten För-
derung durch den Landeskulturrat und seinen Nachfolger,
die Landwirtschaftskammer, erzielt wurde. Er kommt im
Ackerbau in einer bedeutenden Ertragssteigerung seit 1919
(beim Getreidebau durchschnittlich 4 ^ pro Hektar, beim
Kartoffelbau 62 A) zum Ausdruck. Die Hoffnungen, die in
der alten Landeskunde ausgesprochen wurden, waren also
gerechtfertigt. Die Abschnitte über Bergbau und Industrie
enthalten auch Überblicke über die geschichtliche Entwick-
lung, die 1923 wegen Raummangels nur gestreift werden
konnte. Auch manche Industriezweige, wie die Elektrizitäts-
Wirtschaft, die chemische Industrie, das Magnesitwerk in
Nadenthein und die Heraklithfabrik in Ferndorf, haben sich
seit 1923 mächtig entwickelt, wenn auch manchmal Rück-
schläge erfolgten. Die neuen Abschnitte über den Handel
und die Stellung Kärntens im „Wirtschaftsgefüge der
Umwelt" zeigen, daß die wirtschaftlichen Bindungen Kärn-
tens mit dem Norden stärker und mannigfaltiger sind als
mit dem Süden, wie es den Naturgegebenheiten entspricht.

Sehr zu begrüßen ist das Kapitel über die Land -
schaf t e n Kärntens, das in der alten Landeskunde fehlte.
Es gibt zunächst eine treffliche Charakteristik des Kärntner
Landschaftsbildes im allgemeinen, sodann eine hauptsächlich
topographische Beschreibung der 13 Teillandschaften und
deren Landschaftsteile. Die von Paschinger im wesentlichen
schon in der „Sieger-Festschrift" vorgeschlagene und nun-
mehr weiter ausgebaute Einteilung des Landes in 13
Landschaften (Täler und Gaue) ist ohne Zweifel für eine
Landschaftsschilderung sehr zweckmäßig und unerläßlich,
doch kann man über deren Notwendigkeit und Brauchbar-
keit für andere Zwecke sowie über die Benennung und Ab-
grenzung einzelner Teillandschaften geteilter Meinung sein.

Den Schluß bildet gleichsam als Krone des Ganzen eine
ausgezeichnete, auf eigene Arbeiten Paschingers gestützte,
überzeugende Darstellung der E i n h e i t K ä r n t e n s .

Besondere Vorzüge des Buches sind die klare, oft
schwungvolle Sprache und die zahlreichen Karten und Skiz-

,zen, die das Verständnis wesentlich erleichtern.
> So ist denn die neue Landeskunde eine ausgezeichnete
Leistung, die nicht nur allen wissenschaftlichen Anforderun-
gen gerecht wird, sondern auch erzieherischen Wert hat.
Und diese Leistung ist um so bewundernswerter, als sie
das Werk e ines Mannes ist, der noch dazu, als viel-
geftlagter Schulmann seine Freizeit zu wissenschaftlicher
Arbeit benützen muß. Möge sie innerhalb und außerhalb
des Landes auch die gebührende Anerkennung durch eine
möglichst weite Verbreitung finden!

Ein Schweizer Himalaja-Huch.
üer Götter" von Mnolü heim unö August Hansser.

Gerade recht für Weihnachten hat der Morgarten-
Verlag, Zürich (und Leipzig), den Bergsteigern ein schönes
neues Himalaja-Buch gebracht. Man nimmt es mit
Spannung zur Hand, liest spielend darin und ist erfüllt
von Bewunderung über die wahrhaft wundervollen Vil»
der. Es handelt von der Forschungsreise, die einer der
Weitestgereisten unserer Zeit 1936 in den mittleren
Himalaja unternommen hat, der bekannte Schweizer Geo-
loge Arnold H e i m , der Sohn des Altmeisters der

Alpengeologie, Albert Heim. Sein Begleiter war ein
tüchtiger Jünger, August Gansser .

Nach rascher Anreise mit Flugzeug, Bahn und Auto
brachen die zwei Schweizer Ende April von der Distrikts»
stadt Almora (in Kumaon) mit 30 Trägern ins Hochge-
birge an der Nordwestecke Nepals auf, wo sie, Mitte Ma i
bis Mitte Jul i , von G a r b y a n g (3150 m) und Kuti
(3800 m) aus mannigfache Bergfahrten ausführten. Sie
dienten, wie die ganze Reise, in erster Linie geologischen
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Zwecken (mehr als ein halbes Jahrhundert vor ihnen
war, in britischem Dienste, der österreichische Geologe
K. L. G r i e s b a c h in Nordost-Kumaon tätig), gerade
hier im äußersten Zwickel Nepals (höchster Gipfel
Nampa, 7140 m, oberstes Dorf Tinkar, 3700 m, das höchst-
gelegene Nepals, wo vermutlich vordem noch kein Euro»
päer war — auch hier gilt die Sage von früher unver»
gletscherten Hochftässen und verödeten Alpenmatten)
wurde, unter vorteilhafter Verwendung von Klappschiern,
aber auch wertvolle alpine Erkundungsarbeit geleistet.
Gansser erstieg an der nepalesisch-tibetischen Grenze
allein einen prachtvollen Sechstausender und wagte sich
auf eigene Faust über den Grenzkamm hinüber nach
Tibet, er drang hier als Inder verkleidet bis zum Hei»
ligen Verg K a i l a s (6700 m) im Transhimalaja vor,
umwanderte ihn auf dem berühmten Pilgerpfade (drei
bis vier Tagmärsche, bis über 5600 ni über dem Meere),
den die Tibeter körperlängenweise (auch wo er durch eisige
Gletscherbäche führt!) zurücklegen, verbeugte sich in dem
über 5000 m hoch gelegenen Kloster am Nordfuße des
Verges, wohl einer der obersten Wohnstätten der Erde,
vor seiner Heiligkeit dem Oberlama und brachte Bilder
von einer Schönheit mit, die auch den Ungläubigen heilig
stimmen. Zwischen Kailas und Himalaja ragt als höchster
freistehender Verg Tibets der 7730 m hohe sanfte Firn»
gipfel Gurla Mandhata auf, an dem im gleichen Jahre
der junge Wiener Geologe T ichy bis 7200 m gekommen
ist — schade, daß hier die Aussperrung Fremder Vera.»
steigerftlänen im Wege steht!

Auf hohen Gletscherpassen querten H e i m und Gans»
ser dann über westlichere.Seitenketten (bis knapp 7000 m
hoch) hinüber ins obere Gori-Ganga-Tal, um hier von
dem Sommerdorfe M i l a m (3400 m) aus wieder weite
Erkundungen durchzuführen (Ende Jul i bis Ende August).
Sie galten geologisch besonders,dem Quellgebiet des Kwgar
(der zum Ganges fließt) und der Gegend von Chitichun, wo
vor Zeiten (1892, bzw. 1899) Carl D i e n e r (Wien) und
Albrecht v. K r ä f f t (München) erste Beobachtungen ge-
sammelt hatten. Gansser unternahm von Milam aus
wieder einen Vorstoß weit nach Tibet, auf bisher un-
bekanntem, durch die Trockenheit erschwertem Wege (das
Wasser eines von nächtlichem Gewttter hoch angeschwol»
lenen Baches war bis zum Morgen schon wieder ver»
schwunden!) bis'an den Su t l ey -F luß , der früher, noch
als Sven H e d i n im Transhimalaja reiste (1907), von
den großen Seen am Südfuße des Kailas (Raksas, Ma-
nasarowar) herkam, .seither hingegen diese Verbindung
durch Senkung der Seen oder Hebung ihrer Schwellen
verloren hat. Am Rückweg hatte Gansser das Glück
— in alter Bewährung: der Tüchtige hat es —/eine
verlassene buddhistische Höhlenstadt mit reichen alten
Wandmalereien, auch Schriften und Keramiken, zu ent-
decken, die kunsi-, kult- und rassengeschichtlich hochbedeut-
sam sind und wohl noch sehr von sich reden machen wer»
den; einstweilen geben ein paar gute, inhaltlich zum Teil
sehr anzügliche Bilder eine Vorstellung davon — man
ist dem Range der Funde nach geradezu an die berühm-
ten Entdeckungen- Le Coq's und G r ü n w e d e l ^ s in
Ostturkestan erinnert.,

Von Milam kehrten die beiden Forscher Ende August
nach Almora zurück. H e i m wählte dazu den üblichen
Karawanenweg und traf dabei die japanische Expedition

V a c h i H o t t a , die den Nanda Kot ersteigen wollte.
Gansser überschritt den erstmals von R u t t l e d g e
begangenen, 5400 m hohen Traill-Paß (llbergangsftunkt
5600 in) zwischen Nanda Kot und Nanda Tevi und fing
die beiden Berge in schöne Bilder ein. Der 7800 m hohe
Nanda Devi ist eben in jenen Tagen von der kleinen
englisch-amerikanischen Gruppe S h i f t t o n - T i l m a n
(außer den zwei Bergsteigern nur drei Sherfta-Träger)
erstiegen worden, ein paar Wochen später kam es zu
einer Begegnung mit ihnen.

I m Herbst, der Nachmonsunzeit, der H e. i m für berg»
sieigerische Unternehmungen im Himalaja den Vorzug
gibt, machten die beiden Schweizer — die britischen Ve-
Horden waren großzügig und trugen ihnen die verbotenen
Ausreißer nach Tibet nicht welter nach — dann noch
mit acht Trägern eine große Erkundungsfahrt in das Quell,
gebiet des heiligen Ganges, das Hochgebirge um V, a-
d r i n a t h (3100 m; Garhwal), dessen bergsteigerisches
Wahrzeichen der 1931 von S m y t h e erstiegene Kämet
(7750 m) ist. Gansser bezwang hier im Alleingang
eine schöne, 6100 m hohe Firnftyramide, auch im übrigen
wurde neben der wissenschaftlichen wieder wertvolle berg»
steigerische Aufklärung besorgt. Die Umrahmung der
„Gangesquell-Gletscher" bietet hier, mit Gipfeln bis
7100 m, lohnende Ziele; nach Westen dacht sie zum Gan-
gotri-Gletscher ab, den sich die österreichische Himalaja-
Expedition 1938 unter unserem Hauptausschußmitglied
Prof. S c h w a r z g r u b e r, zum Standort erwählt hat.

M i t wunderbaren Rückblicken auf die gewaltigen
weißen Hochgiftfel dieses „Garhwal-Himalaja", von den
waldigen Vorbergen aus, schließt die lange Reihe der
(220) zum Teil unübertrefflich schönen Tiefdruckbilder —
die Aufnahmen stammen teils von H e i m , teils von
Gansser —, die ohne Zweifel einen Hauptwert des
Werkes ausmachen. Aber auch der frisch und flüssig ge-
schriebene Text ist reich an Gehalt; er berichtet angenehm,
nie zu lehrhaft, über Land und Leute, Pflanzen und
Tiere — fast hört man oft die Vogelstimmen, so gut gibt
sie H e i m wieder (wie auch im Buche „Minya Gong-
kar")*) —, Verkehrswesen, Reiseerfahrungen. .Besonders
wertvoll sind die hin und hin eingestreuten volkskund-
liehen Beobachtungen, zumal auch sie durch prachtvolle
Bilder gestützt werden. Auf einer beigegebenen Aber-
sichtskarte 1 :650.000 kann man die Reisewege gut ver-
folgen; die Karte, die im übrigen auf den Aufnahmen
des Zurve^ ok Inclja beruht, verwertet auch die Ergebnisse
der Verfasser.

An die Neiseschilderungen als solche schließt sich ein
stofflicher Überblick, der eine vorläufige Zusammenstellung
der wichtigsten Ergebnisse gibt: Geographie (wertvoll die
Angaben über Wetter, Klima, Schneegrenze — diese
sieigt stellenweise bis 5600 m — und Gletscher), Turistik
(es wurden u. a. 19 Pässe von 5000 und mehr Meter
Höhe begangen; sehr beachtenswert die Ratschläge be-
treffs Ausrüstung und Verpflegung), Geologie und Pa>
läontologie (das Gebirge hebt sich auch gegenwärtig noch),
Botanik' (viele Angaben über Hochsteigen einzelner Vlü-
tenpflanzen, höchste Standorte bei 5500 m!). Das ganze
Buch ist jedenfalls eine sehr wertvolle Bereicherung des
Schrifttums über den Himalaja.

N. v. K l e b e l s b erg . .

vereinsangelegenheiten.
Neue Männer im Hauptausschuß des D.u. O.A. V.

Nach dem Ablauf der auf fünf Jahre bemessenen Amtszeit
schieden aus dem Hauptausschuß des D. u. O. A. V. zum
Jahresschluß PH. Reuter (Essen), K. Wien 5 (München),
E. v. Hepke (Breslau), R. Hauptner (Berlin) und
R. Schwarzgruber (Wien) aus. Nach dem Beschluß der
Kufsteiner Hauptversammlung treten an ihre Stelle
K. Vuntrock (Aachen), Dr. W. Hartmann (München), Dr.
F. Fuchs (Tanzig), F. Vechtold (Trostberg) und Dr. V.
Wessely (Linz a. d. D.).

Neuer Sachwart für Hütten und Wege im Vermal»
tungsausschusse des D. u. S. A. V. Damit die Bearbeitung
der Hütten- und Wegeangelegenheiten, der Beihilfe- und
Tarlehensgewährungen, Arbeitsgebiets- und Hüttenfür-
sorgefragen durch den Tod des bisherigen ^Sachwalters

A. Witzenmann (Pforzheim) keine weiteren Unterbrechun»
gen mehr erfahren, hat der Verwaltungsausschuß des
T .u . O.A. V. Vermessungsingenieur Eugen R o l l e r
(Stuttgart) als Ersatzmann zugezogen und wird die Wahl
dieses langjährigen Hüttenwartes der S. Schwaben (Stutt-.
gart) zum neuen Sachwalter der Hauptversammlung 1938
vorschlagen.

Wechsel in der Leitung des Alpinen Museums in
München. Landgerichtsrät a. D. Carl Müller,^der mehr
als 25 Jahre verdienstvoll dem Alpinen Museum in Mim»
chen vorstand, trat in den Ruhestand. Seit 1. Januar
besorgt Vüchereileiter Dr. Vühler im Nebenamt die Ver-
waltung des Museums. Für die Bearbeitung der das

Verlag Hans Hucbcr,' Vern-Verlin 1933.
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Alpine Museum betreffenden grundsätzlichen Fragen setzte
der Hauptausschuß des D. u. O. A. V. einen Museumsaus'
schuß ein, in den Oberstlandgerichtsrat Franz Schmidt,
Prof. Dr. H. Krieg (München) und Rechtsanwalt Dr. W.
Hartmann, Vorsitzender der S. Bayerland (München), be-
rufen wurden.

Begünstigungen der Alpenvereinsmitglieder. Die Mit-
gliedskarten des abgelaufenen Jahres 1937 verlieren mit
1. Februar 1938 ihre Gültigkeit. Sie geben keinerlei Mi t -
gliedsrechte mehr.

Einbanddecken für die „Mitteilungen". Die Versand-
stelle hat für die gesammelten „Mitteilungen" aller Jahr»
gänge seit 1928 geschmackvoll ausgestattete grüne Einband-
decken in Ganzleinen hergestellt. Die Einbanddecke für den
Jahrgang 1938 ist auch schon jetzt erhältlich, um während
des Jahres als Sammelmappe benüyt zu werden. Preis
einschließlich Verpackungs- und Zusendungskosten R M . 1.50
(3 2.50, Xö16.—). Bestellungen wollen unmittelbar an
die Versandstelle der „Mitteilungen" des D.U.O.A.V.,
Wien, 7., Kandlgasse 19-21, gerichtet werden.

Hütten unü Wege.
I m Winter 1937/38 unzugängliche Hütten.

Mi t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind im
laufenden Winter folgende Hütten gänzlich gesperrt:

S. Alp. Ges. Preintaler: P r e i n t a l e r h ü t t e ,
H a n s W ö d l - H ü t t e , G o l l i n g hü t t c .

S. Austria: D a c h s t e i n w a r t e h ü t t e .
S. Vergland: B r u n n e nkop fhäuser .
S. Frankfurt am Main: V e r p e i l h ü t t e . -
S. Hohenzollern: H o h e n z o l l e r n h a u s .
S. Imst: M u t t e k o f t f h ü t t e .
S. Innsbruck: V e t t e l w u r f - und O b e r i ß h ü t t e .
S. Memmingen: M e m m i n g e r H ü t t e .
S» Neichenstein: H a i n d l k a r h ü t t e .
S. Schwarzer Grat: K a i s e r j och haus.
S. Worms: W o r m s e r H ü t t e .
Diese Hütten sind mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Schiheime des D.U.S.A.V. im Winter 1937/38.
Als Schiheime im Winter 1937/38 gelten folgende Hut-

ten (die Zahl der Schlafplätze, die für Vorausbestellung
freigehalten wurden, ist bei den Hütten angegeben):
Alad. Sektion Wien Aladdmiter-Schihütte Saalbach (30 B., 16 M,)
S. Austria Austriahütte (20 B.)

Brünner Hütte (20 B.)
Seekarhaus (34 B.)
Th. K. Holl-Haus (27 B.)
WildkoaelhauZ (24 B., 9 M.)
Dortmunder Hütte (20 B., 15 M.)
Edelrautehütte (12 B., 28 M.)
Mbstaler Hütte (7 B.,,23 M.) '
Ingolstädter Haus (11 B., 8 M.)
StublllpcnhlluZ Gabcil (12 B., 15 M.)
Laufcner Hütte
Linzcr Haus (20 B., 30 M.)

Blccksteinhaus (10 B., 50 M.)
Mödlinger Hütte (9 B., 25 M.)
Murauer Hütte (2 V.. 10 M., 3 L.)
Oberlandhutte (13 B., 18 M.)
Voideikaiscrfeldenhütte (23 B.)

S. Qstcrr. Gcbirgsverein Annabeigcrhaus (20 V., 35 M.)
Südwienerhütte (15 B., 30 M.)
Gcbirasvercinshaus Hinteralpe (8 B.. 23 M.)
Klosterneuburaer Hütte (7 B.. 33 M,) ^
Schlhütte Kothalm (10 M.)
Salzsticgelhaus (23 B.)
Schncealpenhaus (10 B., 15 M.)

S. Osterr. Turistcnklub Baumgartnerhaus (31V., 41 M.)
Damböckhaus (5 B.. 18 M.)
Kranichbeiger Schwaig (10 B., 18 M.)
Kremser Hütte (7 B., 23 M.)
Kaiseikogclhütte (4 B., ? M.)
Reisalpenhaus (6 B., 15 M.)
Dümlerhütte (14 B., 30 M.)
Berasteigcrhcim Mühlbach (16 B., 15 M.)
Hochmölbinghütte (5 B., 25 M.)
Gleinalpenhaus (20 B., 30 M.)
Graf Mcran-Haus (7 B., 6 M.)

, Grebcnzenhütte (3 B., 5 M.)
Hochreicharthütte (11 B.. 5 L.)
Hochtausinahaus (20 B., 10 L.)
Karl Ludwig-Haus (37 B.. 22 M.i
5f. Hans Prosl-Haus (6 B., 10 M.)

,RllincrschutzhauZ (10 B., 12 M.)
Patschertofelhaus (10 B., 10 M.)

VAV, Prag Mörsbachhütte (10 B.. 25 M.)
Bohemiahütte (8 B., 9 M,, 10 L.)

S. Reichenau
S. Reichenstein
S. Rheinland

S. Ried i. I .
S. Schladming
S. Vuisthaler
S. Wels
S. Wien

S. Zwickau

Erzherzog Otto-Schutzhaus (50 B., 25 M.)
Planneihütte (44 A , 44 M.)
Kölner Haus auf Komperdell (22 B., 12 Äi,)
Komperdellhütte (5 B., 10 M )
Nieder Hütte
Schllldminaerhütte (8 V., 12 M.)
Sonnschienhütte (7 B., 12 M., 7 L.)
Kasberghütte
Dr. I . Mehrl-Hütte (10 B., 1? M.)
Reiteralmhütte (4 B., IN M.)
Lehnerjochhütte (18 B.. 18 M.) .

S. Dortmund
S. Ldelraute
S. Hochwacht
S. Innolstadt
S. Köflach
S. Laufen
2. Linz
S. Männer-Turnverein

München
S. Mödling
S. Murtal
S. Oberland

Neue Pachthütte. Die S. Konstanz hat das F u r x -
Haus (1170 m) im Laternser Tal bei Rankweil (Bregen-
zer Wald) gepachtet und zur allgemein zugänglichen Schi»
Hütte mit AV.,-Schloß gemacht. Die Hütte bietet Tages-
raum mit Küche, Matratzenraum für 10 Personen und
3 Schlafzimmer mit 13 Liegestellen. Zugang von Laterns.

Neue Heilbronner Hütte. Die Sektion legt Wert darauf,
daß hier festgestellt wird, daß die Hütte über Tafmunt
von Gaschurn aus ohne Lawinengefahr besucht werden
kann. Der Zugang von Parthenen durch das Ganifer ist
bei Lawinenneigung nicht zu empfehlen, aber sonst auch
sicher zu benützen.

Käunergrathütte. Die Hütte ist vom 29. März bis
24. Apri l geöffnet und einfach bewirtschaftet. Bester Zu-
gang von Plangeroß.

Die Vernagthütte (2766 m) im Hinteren Otztal wird
auch Heuer wieder am 15. Februar ihre gastlichen Pforten
öffnen. Sie bietet 80 Besuchern Unterkunft und bleibt
durchgehend bewirtschaftet bis September. Abernachtungs-
gebühren für AV.-Mitglieder: Bett 3 2.50, Matratze 3 1.—.
Das Haus hat Zentralheizung. Vorherige Anmeldung
beim Hüttenpächter Sepp Sche iber , Vent, erwünscht.

Amberger Hütte. Die S. Amberg gibt bekannt, daß der
vollständige Umbau und die Vergrößerung der A m b e r-
ger H ü t t e im Sulztal (Stubaier Alpen) nunmehr voll-
endet ist und diese bereits den ganzen Winter hindurch voll
bewirtschaftet wird. Die Hütte, vollständig neu eingerichtet,
hat jetzt 12 heizbare Zimmer mit zusammen 21 Betten und
22 .Matratzenlager sowie ein großes Speisezimmer. Zu-
gänge vom O t z t a l aus: von Längenfeld über Gries im
Sulztal, von Sölden über die Hildesheimer Hütte oder
über die Neue Dresdener Hütte (Hochstubai). Von S t u-
b a i aus: von Neusiift über die Franz Senn-Hütte —
Schwarzenbergjoch oder Wildgratscharte; oder Neustift—
Dresdener Hütte—Daunjoch. Nähere Auskünfte erteilt
der Pächter Karl F a l k n e r , Iimmermeister, UmHausen,
Otztal.

Die Adolf Pichler-Hütte des Akad. Alpenklubs Inns-
bruck in den Kalkkögeln bei Innsbruck ist im Februar
1938 nur an Samstagen und Sonntagen, an den übrigen
Tagen nur gegen vorherige Anmeldung beim Hüttenwirt,
Berg- und Schiführer Julius F r i t z in Axams, einfach
bewirtschaftet und zugänglich; ein Hüttenschlüssel wird
nicht ausgegeben. I n der Zeit vom 27. Februar bis Ende
Apri l wird die Hütte voll bewirtschaftet und im Sinne der
Bestimmungen des Alpenvereins als Schiheim geführt.

Die Nastkogelhütte in den Tuxer Voralpen (2100 m)
wird auch in diesem Jahre das Ziel für G e m e i n -
s c h a f t s f a h r t e n sein, die von den Gauen Sachsen und
Thüringen in die Wege geleitet werden, an denen sich aber
auch andere AV.-Mitglieder beteiligen können. Näheres
siehe in der Tabelle unter „Bergsteigen und Schilauf".

Mühlbacher Hütte. Die Leitung der Gruppe Graz der
S. Osterr. Turistenklub hat den Pachtvertrag mit dem
Stifte Rein gelöst und die Mühlbacher Hütte am Mühl-
bacherkogel im Pleschkogelgebiete bei Gratwein als Schutz-
hütte aufgelassen. Die Mühlbacher Hütte ist aus dem
Schutzhüttenverzeichnis des D. u. O. A. V. zu sireichen.

Neue Schutzhütten in der chilenischen Kordillere. Die
S. Chile schuf sich mit der Errichtung einer Hütte am
Fuße des Parvakammes (3200 m) einen vorzüglichen Aus-
gangs- und Stützpunkt für großartige Schituren. Auf
einem schroff abfallenden Felsvorsprung steht mit dem
Blick auf das Mapochotal und die Dunstschicht über San-
tiago ein massiver Steinbau, in dem bis 30 Mann Unter-
kunft finden. Die Hütte ist unbewirtschaftet, bietet aber
Selbstverpflegern die Möglichkeit, sich jegliches Mahl zu
bereiten. Nur ein tiefes Tal, das zwischen Parvakamm
und Colorado (3000 m) sich herabzieht, trennt das Hütten-
gelände von^ dem Gebiet des „Chilenischen Schiklubs",
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allwo bereits ein Dorf von Luxusschihütten mit eigener
Kirche entstanden ist. Die neue Schutzhütte wurde auch
als Ausgangs-, bzw. Endstation für eine fünftägige Höhen-
tur geplant, und es fehlt nur noch eine Hütte in der Kette
der deutschen Schutzhütten, um diese Tur zu ermöglichen.

Wirtschaftshiitte Lofereralm. Die am 1. Januar 1936
abgebrannte Wirtschaftshütte ist jetzt auf dem schönsten
Punkte der Lofcralm neu erstanden und wurde zu Weih-
nachten wieder eröffnet. Die Bewirtschaftung hat der
Vergverlag in München übernommen. Für die Übernach-
tung stehen 10 Zimmer und 26 Matratzenlager zur Ver-
fügung. Elektrisches Licht und elektrische Ofen in den Zim-
mern. Die Preise sind nicht höher als im Tale. Dauer-
fernsprechverbindung über Haus Gertraud, Lofer Nr. 3.

seegsteigen unü Schilauf.
Lehrwartkurse im Winter 1937/38.

I m Winter 1937/38 werden noch folgende Lehrgänge
zur Ausbildung von Sektionslehrwarten abgehalten:

1. L I I für Winterbergsteigen, 14. bis 25. März 1938.
Standort: Kürsingerhütte. , Meldungen bis 15. Februar
1938. Leiter: G. B r u n n er.

2. L I I für Winterbergsteigen, 21. März bis 1. April
1938. Standort: Berliner Hütte. Meldungen bis 20. Fe-
bruar 1938. Leiter: A. Tschon. ,

Weitere Bestimmungen in Heft 11/1937 der „Mit-
teilungen".

Achtung! Lehrwarte für alpinen Schilauf!
Die Vereinsleitung hat auf ihre Kosten in den letzten

Jahren für zahlreiche Sektionen Lehrwarte für alpinen

Schilauf (L I) und für Winterbergsteigen (L II) ausgebil-
det. Eine Durchsicht des Verzeichnisses der L I-Lehrwärte
ergab, dasi eine Reihe von Lehrwarten nicht mehr festzu-
stellen ist infolge von Wohnsitzwechsel, Austritt oder Über-
tritt in eine andere Sektion. I m folgenden veröffentlichen
wir die Namen dieser nicht mehr tätigen Lehrwarte unter
Angabe derjenigen Sektionen, für die ursprünglich die
Ausbildung erfolgte.

Der Verwaltungsausschuß fordert die nachstehend ge»
nannten Lehrwarte auf, sich bis längstens 28. Februar
1938 im Wege ihrer Sektion beim Verwaltungsausschuß,
Stuttgart-^. Kriegsbergstraße 30/2, schriftlich zu melden.
Erfolgt keine Meldung, so werden die betreffenden Mi t -
glieder als Lehrwarte gestrichen und wird die Einziehung
des, Lehrwartabzeichens veranlaßt werden.

Vohmann Josef (S. Austria),
Vurkhardt Wilhelm (S. Landsberg a. L.),
Englmayr Franz (S. Iweibrücken),
Forstneritsch Wilhelm (S. Graz-Steir. Gebirgsvercin),
Haderlein Georg (S. Isartal),
Hauer Hans (S. Austria),
Hornbostel H. (S. Köflach),
Kantz Georg (S. Oberland),
Klein Wilhelm (S. Nürnberg),
Kuvferschmiedt Fritz (S. Darmstadt), >
Löbering Joachim (S. Plauen),
Müller Kurt (S. Oberland),
Pauli Gerhard (Akad. S. Innsbruck),
Prox Erich (S. Plauen),
Schädel Albert (S. Austria),
Schiebt Kurt (S. Landeck),
Schlegel Wolfram (S. Innsbruck),
Schwarz Eugen (S. Frankfurt a. Main),
Schweyer Heinz (S. Allgäu-Immenstadt).

Lehrgänge, die mit Genehmigung des Verwaltungsausschusses von AV.-Sektionen veranstaltet werden.

Zeit

Laufend bis
Anfang April

Ab 15. Februar

Ab 1. März

21. bis 27. März

Ab 3. April bis
23. April (7tägig)

19. bis 30. April

Standort

Vorderkaiferfelden-
hütte

Gepatschhaus

desgl.

Steinernes Meer

Kaunergrathütte

Steinernes Meer

Veranstaltende
Sektion

S. Oberland

S. Frankfurt
a. M.
desgl.

S. Ingolstadt

Akad. S. Graz

S. Ingolstadt

Leiter

Georg Sixt

Vergf. u. Schilehrer
G. Gfall

desgl.

Ing. Fritz Nuef

Art des
Lebrganges

Ausbild.-Lehrg.
für Fortgeschr.
Schiturenkurse

Schihochturen-
kurse

Schi« u. Türen-
kurfe für Fort»

geschrittene
Winterberg-

steigen m, Koch»
turenfübrung

Schi» u. Turei'»
turse für Fort»

geschrittene

Teilnehmergebühr

Anentgeltlich ̂

1 Woche 3 25.—
2 Wochen 8 45.—

3 Tage 8 18.—
7 Tage 8 36.—

Kurs, Verpflegung
und Unterkunft für

7 Tage 8 80. -

Anmerkungen

Aust.: HUttenwirtschafter
G. Sixt*)

Ausk.: G. Gfall, Feichten im
Kaunertal, Post Prutz

desgl.*)

Auskünfte durch die Sektion

Schiausrüstung, Steiaeisen,Pickel
nötig. Für alle AV.-MUalieder.

Anmeldung bei der Sektion
Auskünfte durch die Sektion

12. bis 27. Februar

19. Februar bis
7. März

26. Februar b is .

19. März

5. bis 26. März

11. bis 27. März

12. bis 30. März
31. März bis

19. April
Osierferien

31. März bis
18. April

1. bis 17. April

I. bis 19. April

Anfang April

R h e i n i s c h . - W e s t f ä l i s c h e r V e r g s t e i g e r - G a u v e r b a n d : * * )

Davos-Frauentirch

Fieberbrunn

Colfuschg-Corvara

Pontresina

Heilbronner Hütte

Siegerlandhütte

Franz Senn-Hütte

Similäunhütte

Siegerlandhütte

Vent

Kölner Haus auf
Komperdell

Turchauerung der
Qtztaler Alpen

S. Esten

S. Aachen

S. Düsseldorf

S. Elberfeld

S. Türen

S. -Essen

desgl.

desgl.

S. Siegerland

S. Münster i.W.

S. Nheinland-
Köln

S. Aachen

Tipl.Ina.L.Pellenz,
Essen, Meherstr. 25
Otto Tietze, Aachen

Alex Voges,
M.-Elberfeld

W. Hums, Türen
(Nhld.)

Frau Herta Lange,
Esten

Peter Klinge,
Esten

Frau Elisabeth
Zwick, Esten

Franz Schartiger,
Siegen

Paul Winter,
Münster i. W.

Dr. E. Keller, Köln

Kurt Heinz
Schnittker, Aachen

Türen- u. Aus-
bildungslehrg.

Für Anfänger u.
Fortgeschrittene
Für Anfänger,
Fortgeschrittene
u. Turenfahrer'

desgl.

desgl.

Turenkurs, keine
Anfänger

Turenkurs für
Fortgeschrittene

Nur für die
Iugendgruppe
Für Anfänger,

Fortgeschrittene
u. Turcnfahrer

desgl.

desgl.

Nur für geübte
Turenfahrer

Gesamtpreis etwa
N M . 155.—

Gesamtpreis etwa
N M . 120,—

Gesamtpreis etwa
N M . 175.—

Gesamtpreis etwa
N M , 220.—

Gesamtpreis etwa
N M . 140.-

Gesamtpreis etwa
N M . 150.—

Gesamtpreis etwa
N M . 145.—

Gesamtpreis etwa
N M . 155.—

Fahrt N M . 8U.—,
Pension täglich

3 1 1 . -
Gcsamtpreis etwa

N M . 155^-
Fahrt N M . 56.50,

Pens, täglich 810.3»,
bzw. 8 8.70 Matr . )
Gcsamtpreis etwa

N M . 130.-

Ausk.: Dr. Zwick. Essen,
I m stillen Winkel 58

Ausk.: Otto Tiehe, Aachen,
Heißbergstr. 6

,Ausk.: Geschä'ftsst. d. S. Dussel,
dorf, Gartenstr. 2 (Shellhaus)

Ausk.: Alex Voges, W.'Elber.
feld, Charlottenstr. 22

Aust.: W. Hums, DUren
lNhld.), Poliusstr. 6

Aust ; Frau Herta Lange,
Esten, Kantone 99

Ausk.: Peter Klinge, Esten,
Auf dem Holleter 6

Aust.: Frau Elisabeth Zwick,
Essen,'Im stillen Winkel 58
Ausk.: Franz Schartiger,

Siegen i. W.
Aust.: Paul Winter, Münster

i. W.^ Gertnidenstr. 10
Aust.: Dr.C.Keller, Köln.Kletten-

berg, Siebengebirgsallee 20

Ausk.: Geschäftsstelle d. Sektion,
Aachen, Theaterplah 7

*) Auch für NichtMitglieder. *) Vei sämtlichen Fahrten ist die Teilnahme an den Ausbildungskurlen freigestellt.
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I'it

5. bis 20. März

12. bis 26. März

2. bis 16. Apri l
26. Februar bis

13. März
26. März bis

10. Apri l
19. Februar bis

6. März
5. bis 20. März

19. März bis
3. Apri l

2. bis 16. Apri l
26. März bis

10. Apri l

Standort

-

Veranstaltende
Sektion Leiter Art des

Lehrganges Teilnehmergebühr

G e m e i n s c h a f t s f a h r t e n d e r n i i t t e l d e u t f c h e n S e k t i o n e n :
Meißner Hütte

Lehnerlochhütte

desgl.
Täppentarseehütte

desgl.

Nastkogelhütte

desgl.
desgl.

desgl.
Sulzenauhütte

S. Meißen

S. Iwickau

desgl.
S. Meißner
Hochland

desgl.

S. Werdau und
Altenburg

desgl.
desgl.

desgl.
S. Leipzig Schilehrwart

Ksm. Heinz Noch
Hochgebirgs»

schik. f. Fortg.

Tagesverpfl. m.Vett
8 6.50, Matr. 8 5.50
Tagesverpfl. m.Vett
3 7.—, Matr. 5 6.—

desgl.
Tagesverpfl. 8 5.50,
Vett82..,Matr>81.-

desgl.

Tagesverpfl. 8 7.—,
Ve«32.-,Matr.31.-

desgl.
desgl.

desgl.

A u s b i l d u n g s k u r s e u n d T u r e n f ü h r u n g e n d e r S k i . V e r e i n i g u n g d e r
6. bis 13. Februar

y. bis 13. Februar
13. bis 20. Februar
53. bis 20. Februar
13. bis 20. Februar
2«. bis 27. Februar
20. bis 27. Februar

20. bis 27. Februar
27.Feb.bis6.März
27.Feb.bis6.März
2?.Feb.bis6.Mär;
27.Feb.bis6.März
27.Feb.bis6.März
27.Feb.bis6.März

6. bis 13. März

6. bis 13. März
6. bis 13. März

6. bis 13. März
13. bis 20. März
13. bis 20. März
13. bis 20. März
13. bis 2«. März
20. bis 27. März
20. bis 27. März
20. bis 27. März

6. bis 12. Februar

6. bis 12. Februar
13. bis 19. Februar
13. bis 19. Februar
13. bis 19. Februar
20. bis 26. Februar
20. bis 26. Februar
27.Feb.bis5.März
27.Feb.bis5.März

S. bis 12. März
6. bis 12. März
6. bis 12. März
13. bis 19. März
13. bis 19. März
13. bis 19. März
20. bis 26. März
20. bis 26. März
20. bis 26. März

27. März b. 2. April
3. bis 9. Apri l
3. bis 9. Apri l

10. bis 16. Apri l
17. bis 23. Apri l
24. bis 30. Apri l
24. bis 30. Apri l

I. bis 7. Mai
1. bis 15. Ma i
8. bis 14. Mai

Spital a. S.

Dolomiten
Planneralm

Mörsvachhütte
Wagrain-Tappenkav

Seetalerhütte
Gerlos

Oberlandhütte
Fieberbrunn

Klosterneuburger H.
Gerlos

Innsbr. Schigebict
Dolomiten

Kompatsch und
Kompervell

Oberlech

Mehrlhütte
Vrtler

Silvretta
Vrünnerhütte

Kühtai
Seelarhaus

Nätikon
Stubai
Lizum
Gerlos

Schi» u n d S
Donnersbacher

Tauernhaus
desgl.

Vindobonahaus
desgl.

Akademikerhiltte
Hochmölbinghütte

desgl.
Vlndobonahaus

desgl.
Vundschuhgebiet

desgl.
Gerlos

Vindobonahaus
desgl.
Kühtai

Hochmölbinghütte
desgl.

Berliner Hütte
Arlberg

Vindobonahaus
Venedigergruppe

Silvrettagruppe
Stubaier Alpen
Verninagruppe.
Glotknergruppe
Ötztaler Alpen

Montblanc
Venedigergruppe.

Zki-Vereinigung

desgl. -
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

desgl.

desgl.
, desgl.

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

Hans Hofer

Otto Klar
Eduard Ortet
Hans Hofer

Max Wiefinger
Eduard Vrlet
Karl Valdauf

Nudolf Varnert
I n g . Hans Seitter

Hans Hofer
Hans Slezak

Otto Klar
K.Valdaufu.E.Orlet

Nudolf Varnert

Toni Weigend

Hans Hofer
Karl Valdauf
Eduard Orlet

Eduard Orlet
Karl Valdauf
Josef Vauch
Franz Hahn

Karl Valdauf
Eduard Orlet
Josef Pollal

Anfängerkurs

Turenführung
f. Mindergeübte
Fortbildungsk.
Turenführung

f. Mindergeübte
Ausb.»Turenl.

Turenführung
Mindergeübte
Fortbildungsk.
Turenführung

desgl.
desgl.
desgl.

Ausb.'Turenk.

Turenführung
desgl.

desgl.
Fortbildungsk.
Turenführung

desgl.
desgl.

Sonderzugsführ.
desgl.
desgl.

350.—»),853.-»*)5)

3 15.-*),'5 17.-**)
347.-*),350.-**)5)
848.—*),851.-»*)5)

8 8.—*), 8 1«**)
843.-*),846.—**)5)
344.—*),8 47.-**)

5) ohne Mittagessen
8 IN.—*), 3 12.—*')
348.—*),851.—»»)5)
348.-*),85I.-»»)5)
3 9.- '), 311.-**)
3 12.—*), 3 14.-**)
3 15.-*), 8 17.-**)
312.-*)5814.-**)

355.-*), 8 58.-»*)
5) ohne Mittagessen
8 8.—*), 3 10.—**)
8 19.-*), 8 21.-**)

8 12.-*), 8 14.-»*)
353.-'),856.-**)5)
3 12.—*), 8 14.—**)
8 8.—*), 8 IN.-»*)
8 12.-*), 8 14.-**)
3 12.-*), 3 14.—»*)
8 10.—*), 8 12.-'*)
810.-*), 8 12.-*')

chiturenlurse d e r S. O s t e r r . T u r i s t e n l l u b , G r u p p e
österr. Turisten-
klub, Gr. Wien

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgL^
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl. -
desgl.

'desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

' ) Für Mitglieder der Ski-Vereinigung.
5) M i t Verpflegung und Unterkunft. '

Friedrich Stangl

Hubert Schmid
Friedrich Stangl

Ernst Mille
Julius Zimmermann

Friedrich Stangl

Hans Vacher
Ernst Mille

Sans Vacher

Friedrich Stangl

Friedrich Stangl

Fritz Vurdak

Friedrich Stangl

Josef Vogad
desgl.

' desgl.

Fritz Vurdat
Julius Zimmermanl

Ernst Mille

*») Für alle AV
55) Gesamtkosten

.Anf. u. Fortg.

Schiturenlurs
f. Anf. u. Fortg.
Schiturenkurs

desgl.
f. Anf. u. Fortg.
Schiturenkurs

f. Anf. u. Fortg.
Schiturenkurs

f. Anf. u. Fortg.
Schiturenlurs

desgl.
f. Anf. u. Fortg.

Schiturenkurs
desgl.

f. Anf. u. Fortg
Schiturenturs

desgl.
desgl.

f. Anf. u. Fortg
Schihochturen-

turs
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
pesgl.
desgl.

.-Mitglieder.

3 48.50 bis 62.5055)

8 12.—
8 56.-bis 62.-55)

8 12.—
8 12.-

Gesamtkosten 8 55.—
8 12. -

8 56.- bis 62.-55)
8 12. -

8 40. - bis 57.5055)
8 12.—
3 12.—

8 56.— bis 62.-55)
8 12.—
8 16.—

Gesamtkosten 8 55.—
3 12.—
8 16.-
8 16.—

3 56. - bis 62.-55)
8 16.—

8 16. -
5 16. -
8 25 . -
8 I S . -
3 16.—
8 60.—
8 16 . -

Anmerkung

Auskünfte durch die Sektton

desgl.

desgl.
desgl.

desgl.

desgl.

desgl.
desgl.

desgl.
Aust.: Heinz Noch, Leipzig C 1.

Kolonnadeustr. 11

S. Austria:

Anmeldungen,

Auskünfte

und Werbehefte
in der K.mzlei

der Ski-Vereinigung

der Sektion Austria

Wien, 1.,

Vabenbergerstraße 5.

Fernruf L°28-4-85.

Wien:

Anmeldung
in der

Geschäftsstelle

Österreichischer
Turistentlub,

Wien, 1.,

Vä<terstraße 16

Offen für alle
Alpenvereins.

Mitglieder
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Wegabsperrung infolge militärischer Schießübungen.
Das 1. Gebirgsartillerie-Negiment 79, Bad Reichen»
hall, gibt bekannt, daß am 19., 20., 26. und 27. Januar
und am 2., 3., 9. und 10. sowie am 16., 17., 23. und
24. Februar im Watzmanngebiet Scharfschießen mit Ge»
birgsgeschützen stattfindet. Der gefährdete Raum umfaßt
Schapbachalm, Watzmannhaus, Hocheck, Wimbachgries,
Graskopf, Unterlahnenalm, Schrainbachalm, St. Varto»
lomä, Kührointalm, Schapbachalm. Das Schießen dauert
jeweils von 7 Uhr bis 16 Uhr. Das gefährdete Gelände ist
durch Posten abgesperrt, deren Anordnungen unbedingt
Folge zu leisten ist. Blindgänger dürfen nicht berührt
werden. Fundstellen sind der nächsten Gendarmeriestation
anzuzeigen.

Grenzübergangsstellen Deutsches Neich—Österreich. I n
dem in Folge 1/1938 auf Seite 15 veröffentlichten Ver»
zeichnis der Grenzübergangsstellen zwischen dem Deutschen
Reich und Österreich soll es nach Nr. 55 richtig heißen:

56. Straßenübergang Melleck nach Loser (Iollstraße).
57. Straßenübergang Sintersee nach Weißbach (Zoll»

straße).
Reisen im Grenzgebiet. Der Verwaltungsausschuß emv»

fiehlt den reichsdeutschen Mitgliedern, die Bergfahrten im
reichsdeutschen Grenzgebiet unternehmen, stets den Reise»
paß mit sich zu führen, auch dann, wenn ein Grenzübertritt
nicht beabsichtigt ist. Da Giftfelfahrten vielfach die Grenze
berühren, kann ein etwaiger unbeabsichtigter Grenzüber-
tritt ohne Paß nachteilige Folgen nach sich ziehen.

Alpines Rettungswesen.
Einweihung und Eröffnung der Heinrich Krempel-Ret»

tungshütte auf dem Schneeberg am 24. Oktober 1937. Un-
geachtet des am Vortage und in den frühen Vormittags»
stunden herrschenden Orkans hatte sich eme größere An»
zahl von Festgästen zur Einweihung und Eröffnung der
Heinrich Krempel-Rettungshütte eingefunden. Vorher
hatte Domprobst Dr. Alois W i l d e n a u e r im Schnee»
bergkirchlein ^ein heilige Messe gelesen. Glückwunschschrei»
ben waren außer vielen anderen eingelangt von: Univ.»
Prof. N. v. K l e b e l s b e r g , Verwaltungsausschuß des
D. u. O. A. V., Verband zur Wahrung allgemeiner touri»
stischer Interessen. Domprobst Dr. W i l d e n a u e r wür»
digte in einer längeren Rede die körperlichen und. seelischen
Vorteile des Schilaufes, des Rettungsdienstes und beson»
ders die ausgezeichneten Arbeiten, die Heinrich Krem»
p e l als erster Nettungsleiter des Alpinen Nettungsaus»
schusses Wien vollbracht hat und nahm dann die feierliche
Weihe der Hütte vor. Landesstellenleiter N o ß b e r g e r
schilderte in ausführlicher Weise die Entwicklung des alpi»
nen Rettungsdienstes, der durch die Einführung des
Streifen» und Vereitschaftsdiensies noch schlagfertiger ge»
worden ist. Er- hob die Notwendigkeit dieser Rettungs»
Hütte hervor, die als erste dieser Art in Osterreich erbaut
wurde. Die Verbindung dieser Hütte mit dem Namen
Heinrich Krempel ist der Dank, welchen die Bergsteiger»
schaft diesem Manne schuldet, der sich in vieljähriger Tätig»
keit für das Wohl der Verunglückten bemüht und aüfge»
opfert hatte. I n Krempel ehren wir überdies einen der
Mitbegründer des Alpinen Nettungsausschusses Wien.
N o ß b e r g e r dankte allen, die sich um das Zustande»
kommen dieses Baues bemüht und Beihilfen und Sven»
den geleistet haben. Dieser Dank gilt vor allem dem Vür»
germeister der Stadt Wien, dem Bundeskanzleramt
(Sportstelle), dem Vundesministerium für Handel und
Verkehr, den Forstbehörden, Ing. C e m e r n j a k (Plan»
Verfasser), Iimmermeister V e r g e r aus Gutenstein (Bau»
ausführung), dem Pächter Gscheid er (Leitung der
Trägerarbeiten). Die mit allen notwendigen Einrichtung^
gegensiänden und Nettungsbehelfen ausgestattete Hütte ist
ausschließlich für die Nettungsmänner und Verunglückten
bestimmt.

Zu dem Unglück am Stoderzinken. Die ungenauen und
in vielen, Einzelheiten falschen Meldungen der Tages-
zeitungen über diesen Unfall brachten eine arge Entstellung
der Nettungs-, bzw. Vergungsversuche, die der Pächter
der Vrünnerhütte, staatlich geprüfter Schilehrer Florian
Danklmaier, zusammen mit einigen Austriamitgliedern
unternommen hat. Am 28. Dezember 1937 um etwa
10.30 Uhr trat Hansi Gschwandtner zu weit auf die Gipfel»
Wächte des Stoderzinkens (der, abgesehen von der Wächte,

leicht und gefahrlos ist) hinaus und stürzte mit einem Teil
der W.ächte über die steilen Wandstufen und Rinnen der
Südseite etwa 500 m tief ab. Danklmaier mit einer Schi»
kursgruppe und einige einzelne Schifahrer stiegen gerade
zum Zinken an und hörten etwa 50 m unterhalb des Gipfels
von dem Unfall. Während Ing. Karl Gansftöck (Austria)
um Seil und Pickel zur Vrünner Hütte abfuhr, stiegen
Danklmaier, Gottfried, der Bruder der Verunglückten, und
Prof. Hermann Redl (Austria) durch eine Steilrinne süd»
lich des Giftfels ab, um d:e Absturzrinne einzusehen. Da
von oben nichts zu unternehmen war, stiegen die drei «Ge»
nannten wieder auf und führen zusammen mit Ing . Gans»
pöck auf Her Horstigstraße bis zur Kaiserwand ab. Von
dort wurde unter Führung Danklmaiers in die steilen
Südhänge gequert bis zur Mündung der Absturzrinne und
dort schon um 12.30 Uhr, also nach 2 Stunden, die Ab»
gestürzte, nur wenig verschüttet, mit argen Koftfverletzun»
gen tot aufgefunden. Nun erst fuhr Danklmaier nach
Gröbming ab und veranlaßte die Bergung der Leiche. Es
ist also entgegen den Ieitungsmeldungen an Ort und

.Stelle und sofort alles zur Rettung der Abgestürzten ge»
tan worden. Prof. Hermann R e d l , S. Austria.

Alpine Unglücksfälle 1936. Zur Nichtigstellung wird vom
Mitglied Christoph Gemm mitgeteilt, daß nicht der Berg»
führer V e r n a r d in einer Gletscherspalte der Marino»
lata verunglückt ist (S. 316, Nr. 12/1937), sondern ein
Namensvetter. Der Bergführer Fidel V e r n a r d lebt
also und übt seinen Beruf aus.

Jugenüwanüern. .
Tätigkeitsbericht 1937 der Landesstelle Bayern für

alpines Iugendwandern. Die fortschreitende Aufwärts»
entwicklung der alpinen Jugendbewegung hat sich erfreu»
lich im Berichtsjahr 1937 in erhöhtem Maße ausgewirkt,
ein Beweis^ daß sich endlich die Sektionen für eine regere
Jugendarbeit einsetzen und damit der für den Alpenverein
so notwendigen Nachwuchsfrage besonderes Augenmerk
schenken. / Wieder waren es kleinere Sektionen, die aus
dieser Notwendigkeit heraus durch Bildung von Jugend»
gruppen und Iungmannschaften den Beweis lieferten,
was Anteilnahme und Liebe für eine gute Sache vermag.

Die bereits eingereichten Jahresberichte der Sektionen
geben ein entsprechendes Bi ld über die Tätigkeit ihrer
Iugendgruppen und Iungmannschaften. Das Berichtsjahr
1937 schließt nach vorliegenden Unterlagen, bzw. erhal»
tenen Iahresmarken im Arbeitsbereich der Landesstelle
mit 33 Iugendgruppen mit 1207 Mitgliedern und 30 Jung»
Mannschaften mit 1240 Mitgliedern. Erstmals sind Heuer
die Iungmannen in den Vereichen aufgeführt, die nach
Beschluß des Verwaltungsausschusses nunmehr ebenfalls
von den Landesstellen betreut werden. Die gesamte alpine
Jugendbewegung im Alpenverein - ist damit einheitlich zu»
sammengefaßt und der Aufgabenbereich der Landesstellen
erweitert worden.

Der i n n e r g e f c h ä f t l i c h e V e r k e h r der Lan»
dess te l l e weist für 1937 410 E i n g ä n g e und
455 A u s g ä n g e aus, ausgestellt wurden 11 Jugend»
f ü h r e r a u s w e i s e und 4 Gast f ü h r e r a u s w e i s e .
Die Geschäftsstelle hatte ferner reger persönlicher und fern»
mündlicher Auskunftserteilung in allen Iugendfragen
Rechnung getragen und sich damit als nützliches Binde»
glied Sektion—Iugendgruppe—Iungmannschaft und Ver»
waltungsausschuß erwiesen.

Der A r b e i t s a u s s c h u ß setzt sich zusammen aus den
Herren P ö l c h e r (S. Hochland), F o r s t m e i e r (S.
München), S c h a a r s c h m i d t ( S . Oberland) und als be»
sonderer Referent für ausschließliche Iungmannschafts»
angelegenheiten Sobez (S. Oberland).

Der I u g e n d f ü h r e r k u r s war auch Heuer wieder
von 7 bayrischen Iugendführern beschickt, welche dieser
zweckmäßigen Einrichtung derartiger Kurse volle An»
erkennung aussprachen. Herrn H o m m e l als Gestalter
dieser Kurse sei an dieser Stelle bester Dank aller Jugend»
führer ausgesprochen. Daß der diesjährige Iugendführer»
kurs noch dazu in unseren heimatlichen bayrischen Bergen
stattfand, war für Landesstelle und bayrische Sektionen
eine große Ehre, die der gesellige Kameradschaftsabend
als Abschluß des Kurses zum Ausdruck brachte.

Eine Reihe von Sektionen veranstaltete für die Jugend
eigene Sch i ku rse bei stets reger Beteiligung.
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Der 3. J u g e n d - S c h i t a g war wiederum ein voller
Erfolg; mit einer Teilnehmerzahl von über 265 übertraf
er die beiden ersten Veranstaltungen wesentlich und be-
zeugte dadurch seine steigende Beliebtheit. M i t der
Durchführung der Mannschafts- und Einzelkämftfe war
der Iugendführer der S. Kochland, Prof. Pö l che r , be-
auftragt, welcher sich dieser schweren Aufgabe mit über-
aus großem Eifer entledigte. Freudig begrüßt wurde
Herr K o m m e t , dessen herzliche Worte an die Münchner
und bayrische AV.-Iugend besonderen Beifall auslösten.
Dank dem Alpenverein für den gewährten Zuschuß, nur
dadurch war es möglich, eine verhältnismäßig große An-
zahl von Zungen mit Preisen praktischer Art . in Form
von Ausrüstungsgegenständen zu bescheren.

An der diesjährigen L a n d e s stellenleite r-
t ä g u n g in Innsbruck nahm der Leiter der Landesstelle
teil. Manch wertvolle Anregung konnte der Verhandlungs-
folge entnommen werden, wie auch die Verhandlung selbst
von einmütiger Geschlossenheit und Verbundenheit des
(2achwartes des Verwaltungsausschusses mit seinen Lan-
desstellenleitern und Führern getragen wurde.

Die J u g e n d h e r b e r g e n im Landessiellenbereich
sind in Ordnung befunden worden, der Besuch kann als
gut bezeichnet werden.

Namhafte Zuschüsse f ü r S o m m e r - und W i n -
t e r b e r g f a h r t e n erhielten Heuer wiederum eine
Reihe von Sektionen. Nur mit diesen Beihilfen des Ver-
waltungsausschusses war es den Iugendgruftpen möglich,
auch größere Wanderungen durchzuführen. Daß dabei
diesmal auch kleinere Sektionen zum Zuge kamen, ist be-
sonders erwähnenswert und zu begrüßen. Eine lebhafte
Werbetätigkeit in Form von Iugendlichtbildervorträgen
wurde v'ielfach von den Sektionen durchgeführt mit dem
Erfolg einer Reihe Neuzugängen.

Das erste Jahr der Betreuung der I u n g m ann-
schaf ten hat sich gut eingespielt, die Hinzuziehung eines
besonderen Referenten im Arbeitsausschuß der Landesstelle
hat sich bewährt und den Beifall der Iungmannenführer
gefunden. Die Tätigkeitsberichte der Iungmannschaften
stehen ganz im Zeichen besonders reger Turentätigkeit auf
allen Gebieten in Fels und Eis. Iungmannen waren auch
vertreten bei außereuropäischen Fahrten, sie haben den
guten Ruf des deutschen Bergsteigers hinausgetragen in
Kaukasus^ in Karawanken, in Hohe Tatra, zu den Deut-
schen in Siebenbürgen und viele andere Gebiete.

Eine Reihe von Iungmannen genügt ihrer Dienstpflicht
bei Wehrmacht und Arbeitsdienst. Die wiederholten An-
forderungen der Wehrmacht an die Sektionen bezüglich
Namhaftmachung von Rekruten für die Gebirgstruftpe
zeigen wohl am besten die Anerkennung der guten Schu»
lung der Jugend des Alpenvereins.

M i t dem Iügendreferenten des Fachamtes Bergsteigen
im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen hat die Lan-
desstelle die bisherige gute Verbundenheit beibehalten; die
Stiftung von schönen Ehrenpreisen anläßlich des Jugend-
schitages sei auch hier dankbar erwähnt.

M i t dem Ausdrucke herzlichsten Dankes schließt dieser
Arbeitsbericht der Landesstelle Bayern. Dank dem Haupt-
und Verwaltungsausschuß, vor allem aber dem unermüd-
lichen Iugendwalter des Alpenvereins, Herrn K o m m e t ,
und Kerrn D i n k e l a c k e r als Vorsitzenden des Ver-
waltungsausschusses. I n dem besonderen Danke der
Landesstelle ist aber auch der Tank der ganzen von der
Landesstelle betreuten Alpenvereinsjugend und deren
Führer zum Ausdruck gebracht, unter Zusicherung weiterer
treuer Gefolgschaft zum Alpenverein.

Personalnachrichten.
Ehrungen.

Ansere Goldenen Iubilare. S. Leipzig: Sanitätsrat
Dr. Clemens K e n n i g ; S. Münster-Westfalen: Geh.
Kriegsrat Dr. K. S i e m o n ; S. Salzburg: Kofrat Max
Sternbach, Innsbruck, und Kofrat Kans Schmidt,
Innsbruck; S. Tölz: Richard W i g a n d , Kaufmann,
Bad Tölz; S. Osterr. Turistenklub: Franz Gabler,
Franz Kalesa, Anton Klee mann, Heinrich Lu>
card i , Franz Nutz, Hermann P i t t n e r , Ludwig
Rampf, Dr. Karl Schima, Anton Schubert und
Franz L a n g h a n s ; DAV. Reichenberg: Josef Ma-
touschek, Kaufmann, Neichenberg.

Nachrufe.
Ludwig Jahne -Z-. Es ist nicht viel über ein Jahr her,

daß wir in den „Mitteilungen" (1936,,Keft 9) der außer-
ordentlich vielseitigen, unermüdlichen Tätigkeit Ludwig
Z a h n e s anläßlich der Vollendung seines 80. Lebens-
jahres gedachten. Nun ist der bis ins hohe Alter körper-
lich und geistig rüstige Mann nach längerer Krankheit am
5. Dezember 1937 für immer von uns gegangen, die wir
in ihm den Nestor der Kärntner Bergsteiger, unser Ehren.-
Mitglied und den eifrigen Mitarbeiter in allen turistischen
Belangen verehrten. Unter großer Anteilnahme weiter
Kreise wurde sein Sterbliches am 9. Dezember in der
Familiengruft in Eisenkaftpel zur ewigen Ruhe gebettet,
im Kranz jener Berge, die schon den Jüngling lockten und
sein ganzes Leben mitbestimmten. Denn die Karawanken
waren dabei, als er in Kärnten eine dauernde Stellung
und eine neue Keimat fand, sie waren für alle seine außer-
berufliche Tätigkeit Anregung und Ziel. Die S. Klagen-
fürt verdankt seiner organisatorischen Arbeit die Betreuung
ihres Arbeitsgebietes im südlichen Grenzgebirge durch den
von ihm gegründeten „Gau Karawanken", der Alpenverein
überhaupt die Erschließung dieses Gebirges durch Weg-
und Küttenbau, durch Führerwerke und zahllose Aufsätze
in Tagesblättern und Zeitschriften. Dank seiner Arbeits-
kraft und Zähigkeit wurden hier mit geringen Mitteln
bleibende Werte- geschaffen und manche Enttäuschung, die
der Ausgang des Krieges mit sich gebracht hatte, über-
wunden. Seine allen Tälern der Karawanken gewidmete
Fürsorge wirkte nicht zum mindesten mit an der Stärkung
des Keimatgedankens, dem er, auch sonst im Deutschen
Volksrat, in der Südmark, im Deutschen Sprachverein
mit seiner unbeugsamen llberzeugungstreue diente. I n den
Bergen wurzelt auch sein dichterisches Schaffen, das uns
Epen und Erzählungen, vor allem feinfühlige, oft durch
Humor und Mundart lebensprühende Liedchen gegeben hat.
Als Chemiker der Vleiberger Vergwerks-Union beschäf-
tigte er sich viel mit dem reichen Erzsegen des Landes,
schürfte in den Archiven nach der Geschichte der alten
Berg- und Kammerwerke und ihrer Adelsgeschlechter und
trug auf diese Weise manches zur kulturgeschichtlichen
Kenntnis der Kärntner Berge bei. Seine umfassende
Bildung, seine Urteilsschärfe und seine Vortragskunst
machten ihn zu einem hervorragenden Mitarbeiter im
Kärntner Naturkundlichen Verein, dem er vor allem durch
zahlreiche Besprechungen wertvolle Dienste leistete. Über
die vielen Ehrungen hinaus, die dem hochverdienten Manne
zuteil wurden, geht die dauernde Erinnerung daran, daß
er den deutschen Bergsteigern ein bis dahin unbekanntes
Hochgebirge gegeben und mitgeholfen hat, es zu-erhalten.
Darum wird der Name Ludwig J a h n e immer gehört
werden in seinen Bergen, wie es die Ehrentafel in seiner
Lieblingsschöpfung, der Klagenfurter Hütte, kündet:

Du gabst uns Weg und Haus und Ziel
Für frohe Vergesfahrt
Und Volks- und Heimattreue viel.
Der Karawanken Ekkehart. V. P.

Theodor Ianisch 1'. Am 2., Dezember 1937 ist das
Ehrenmitglied der S. Villach Theodor I a n i s c h im
Alter von 59 Jahren gestorben. Seit dem Jahre 1900
Mitglied der S. Villach, arbeitete er während des größe-
ren Teiles dieser Jahre in der Leitung seiner Sektion
mit. 17 Jahre hindurch betreute er als Hüttenwart die
Villacher Alftenhäuser; als schneidiger Bergsteiger und
alpiner Schiläufer war er für die Belebung alpiner
Tätigkeit, insbesondere im Kreise der Jugend, unentwegt
tätig. Die Gründung der Iugendgrupfte in Villach ist
nicht zuletzt auf begeisterte Arbeit des Verstorbenen zurück-
zuführen. Ganz besonderes Verdienst erwarb sich aber
Theodor I a n i s c h auf dem Gebiete des alpinen Net-
tungswesens. Seiner Person allein ist die Aufstellung
und Heranbildung einer alpinen Nettungsabteilung im
Arbeitsgebiete der S. Villach zu danken, die unter seiner
Führung wiederholt in Tätigkeit trat und ganz besondere
Erfolge erzielen konnte. Der Gesamtverein würdigte sein
humanitäres Wirken durch Zuerkennung des Ehrenzeichens
für Rettung aus Bergnot. Die Befähigung, sich auf alle,:
Gebieten des - alpinen Lebens mit Erfolg zu betätigen,
führte zu seiner Berufung in den Hauptausschuß Mün-
chen, dem er von 1921 bis 1926 angehörte. Er fand dort
reiche Gelegenheit, für die Sektionen Kärntens als wacke-
rer Anwalt einzutreten. I m Jahre 1929, nach seinem
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Austritt aus der Leitung der S. Villach, wurde er zum
Ehrenmitgliede dieser Sektion ernannt. Am 5. Dezember
1937 haben die Iungmannen der S. Villach die sterblichen
Reste unseres Theodor I a n i s c h zur letzten Nuhstatt
getragen; eine unabsehbare Menge leidtragender Freunde
und Verehrer gaben ihm das Ehrengeleite. Seine Ver-
dienste um den Alpenverein werden aber lebendig bleiben,
sie sichern Theodor I a n i s c h einen Ehrenplatz in der
Geschichte der S. Villach.

Dr. Hanns Sild s. Am 15. November 1937 ist Dr.
Hanns S i l d einem schweren Leiden erlegen. M i t ihm ist
ein edler Mensch, ein hervorragender Bergsteiger, ein
tapferer Heimatschützer dahingegangen, der besonders in
Innsbruck und Wien beliebt und bekannt war in aka-
demischen wie Sportkreisen. Außer heimisch^ Alpengipfel
besuchte er auch mit seiner Frau — Ienzi v. F icker , der
Uschbabesitzerin — den Kaukasus. Seine kühnste Tat war
aber die Verteidigung der Sextner Notwand, deren Er-
oberung den Italienern nicht gelang, so sehr sie sich darum
bemühten. Dabei erhielt der' mehrfach ausgezeichnete
Kaiserjäger-Offizier Hanns S i l d einen Lungenschuß. Ein
schwerer Schlag, der sicher zu seinem Siechtum beigetragen
hatte, tr<af ihn durch den Tod seines ältesten Sohnes Ul i ,
in den "Bergen. Nun ist er ihm gefolgt, zum Schmerze
seiner Familie und seiner vielen Freunde, die des kern-
deutschen Mannes und guten Menschen treu gedenken,
werden.

Frau Luise Staffier 1'. Sie war das Vorbild einer
echten Tiroler Herbergsmutter, was der Weltruf des
Hotel „Greif" in Bozen beweist, wo sie nach kurzer Krank»
heit am 26. November 1937 im 86. Lebensjahr gestorben
ist. Sie war die Tochter der weitberühmten Frau Emnia
H e l l e n s t a i n e r in Niederdorf. M i t Frau Luise
S t a f f i e r ist eine Zierde des Südtiroler Gastgewerbes
dahingegangen. Viele in unseren Kreisen werden der
wackeren Frau ein gutes Gedenken bewahren.

Sektionsnachrichten.
Sektion Ammersee (Sitz Diessen). Die 17. ordentliche

Hauptversammlung fand am 27. November 1937 statt. Der
Mitgliederstand hat sich ein wenig erhöht, so daß nunmehr
99 Mitglieder der Sektion angehören. Die Iungmann-
schaft umfaßt 17 Teilnehmer. Die Berichte der einzelnen
Sachwarte zeugten son reger Tätigkeit. Zum Vorsitzenden
wurde für drei Jahre Bauingenieur Hermann Enzen-
s p e r g e r gewählt, nachdem Oberlehrer Leopold.Vran d-
ner eine Wiederwahl aus Gesundheitsrücksichten ablehnte.
Herrn Oberlehrer V r a n d n e r sei an dieser Stelle noch-
mals für seine unermüdliche Tätigkeit in der Sektion herz-
lich gedankt. Die Versammlung ernannte ihn zum Ehren-
mitglied.

Sektion Ansbach. Aus der Hauptversammlung: Mi t -
gliederstand 358. Die Sektion verlor durch Wegzug ihre
wichtigsten Sachbearbeiter. Herr Oberstudiendirektor
V ü r z l e führte über zehn Jahre lang als 1. Vorsitzender
die Sektion in vorbildlicher Weise. Sie verdankt seiner
Tatkraft und Umsicht große,, bleibende Werte, vor allem
die 1935, erbaute Schihütte bei Oberstaufen im Allgäu,
die als idealer Stützpunkt im Steibieser Schigebiet einen
guten Besuch aufweist. M i t dem 1. Vorsitzenden zog auch
Herr Kreisbaumeisier W i l h e l m nach München. Er
gehörte über 40 Jahre der Sektion an. 17 Jahre lang
diente er ihr als Weg- und Hüttenwart mit seinem be-
währten fachmännischen Nat. Die Sektion dankte den
Scheidenden für ihre Treue, indem sie Herrn Oberstudien»
direktor V ü r z l e zu ihrem Ehrenvorsitzenden, Herrn
Kreisbaumeister W i l h e l m zum Ehrenmitglied ernannte.
I m verflossenen Jahre konnte die Sektion das Fest
ihres 50jährigen Bestehens feiern. Als Sektionsvorsitzender
wurde Haufttlehrer H a m m e r bestimmt.

Sektion Aue (Sachsen). I n der Hauptversammlung am
13. Dezember 1937 wurde VerwaltungsOberinspektor
Arthur J a h n (Aue) zum Sektionsvorsitzenden gewählt.
Am 19. Januar 1938 bestand die Sektion 30 Jahre. Zur Zeit
zählt sie 95 Mitglieder: Es soll versucht werden, eine Jung»
Mannschaft zu gründen, um den Nachwuchs zu sichern. Die
Vergsteigergrupfte der Sektion unterhält im Steinbachtal
im Erzgebirge die Teufelssteiner Hütte in der Nähe von
Kletterfelsen.

Sektion Vad Aussee. An? 9. Dezember 1937 fand die
64. Jahreshauptversammlung der Sektion statt. Dem
Tätigkeitsbericht war zu entnehmen: Der Reitweg zur
Loserhütte wurde unter Leitung des Hüttenwartes
P f a n d l instand gesetzt. Zwei große Markierungstafeln
wurden aufgestellt und verschiedene Markierungen in ge-
meinsamer Arbeit mit dem Wintersportverein durchge-
führt. Die Rettungsabteilung der Sektion mußte in vier
Fällen im Toten Gebirge Hilfe leisten. Zum Vorstand
wurde Kassenob'errevident August L o i h l berufen und die
übrigen Herren des Ausschusses wurden einstimmig
wiedergewählt. Dem abtretenden Vorstand Herrn Kauf-
mann Karl H o l l w ö g e r , der durch 18 Jahre in umsich-
tiger und tatkräftiger Weise die Sektion führte, dankte
der neue Vorstand im Namen aller Mitglieder.

Sektion Vadgastein. Am 5. Januar war die Jahres»
Hauptversammlung. Gewählt wurde zum 1. Vorstand
Wilhelm Schlosser , Kurhausbesitzer.

Sektion Brück an der Mur. Der Verhandlungsschrift
über die 34. ordentliche Hauptversammlung ist zu ent»
nehmen: Stand 330 ^ . , 128 L-Mitglieder. Zum Obmann
wurde Prof. Artur H e i n einstimmig gewählt. Die

, Schiveremigung zählt 16 Mitglieder, die Iungmannschaft
60 Burschen und 12 Mädel, auch die Iugendgruppe hat
zugenommen. Die Alpine Nettunastelle hatte bei acht
alpinen Unfällen eingegriffen. Die ordentliche Jahres-
hauptversammlung war am 7. Januar.

Sektion Chile. 13. J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g
des Deutschen A u s f l u g v e r e i n e s S a n t i a g o
(S. Chile). Am 9. Dezember hielt der Deutsche Ausflug-
verein Santiago seine 13. ordentliche Hauptversammlung
ab. Die Berichte über die Arbeitsgebiete gaben wieder
einmal ein erfreuliches Bi ld von der Aufwärtsentwicklung
und Anerkennung unserer Arbeit. So konnte der Zuwachs
von 41 ordentlichen und 14 jugendlichen Mitgliedern gegen-
über einem Abgang von 12 ordentlichen Mitgliedern und
1 jugendlichen Mitglied — zumeist Kameraden, die nach
Europa fuhren — verzeichnet werden. Es ergab sich eine
Erhöhung der Gesamtmitgliederzahl von 253 im Vorjahr
auf 258, eine befriedigende Zähl, wenn man bedenkt, daß
vor erst 13 Jahren sich knapp 10 Vergbegeisterte zusammen»
fanden, um die S. Chile des D. u. O. A. V. ins Leben zu
rufen. Viel ist seither in der wissenschaftlichen und turisti»
schen Erschließung der Kordillere geleistet worden, und als
Anerkennung hiefür erhielt der Ausflugverein auch in
diesem Jahr einen namhaften geldlichen Zuschuß von
amtlicher Stelle für den Ausbau der ersten Schutzhütte
Chiles, Lo Valdes, und Unterhaltung des dorthin führen»
den Weges ab Volcan. Am 6. Juni 1937 konnten wir das
Richtfest unserer jüngsten Hütte, die unter aufopfernder
Leitung unserer Kameraden Balze und Rentzsch erstand,
in zünftigem Kreise feiern. Und mit Anbruch des Winters
schon wurde diese neue Hütte der begeisterten Schifahrer-
gemeinde zur Verfügung gestellt. Von unseren vier Schutz-
hütten ist die Parvahütte am bequemsten zu erreichen und
daher für alle Anfänger und für Wochenendturen beson-
ders empfehlenswert. Ein gut gepflegter Anfahrtsweg ist
mit Auto in 1 ^ Stunden zu bewältigen. Anstieg zur
Hütte von dort 1 Stunde. Die Hütte ist ein massiver Stein-
bau, der 25 bis 30 Besuchern Unterkunft bietet. Für das
kommende Jahr haben wir den inneren Ausbau und den
Anbau einer Sonnenterrasse vorgesehen. Unsere Schutzhütte
Los Azules hatte in diesem Jahre dreimal ungebetene
Gäste. I n schamloser Weise stahlen bislang leiser noch
nicht ermittelte Gesellen einen großen Teil der Hütten»
einrichtung, wobei sie obendrein noch, eine sinnlose Zer-
störungswut austobten. I n einer Sammlung unter den
Mitgliedern wurde ein Betrag aufgebracht, um die Hütte
wieder herzurichten und gegen weitere Veraubungen zu
sichern. Noch wird manches, Wässerchen den Berg hinab-
rinnen müssen, ehe in der Kordillere unbewachte Hütten
allen Verggängern als Zuflucht offen stehen können. Drei
junge Bergsteiger fanden in diesem Jahre den Tod in den
Bergen. Am Aconcagua verunglückten die Chilenen Freile
und Solar bei dem Versuch einer Besteigung. Und am
San Namon verlor unser Helmut Setz sein junges Leben.
I n Anerkennung der geleisteten Arbeit wurde der bisherige
erste Vorsitzende, Herr Ieller, wiedergewählt. Zur ein»
stimmigen Annahme gelangte der Antrag, auf Grund
dessen eine Summe bereitgestellt wurde, um jugendlichen
Bergsteigern zu turisiisch wertvollen Bergpartien Zuschüsse
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zu gewähren. Noch harren zahlreiche unbestiegene Gipfel
ihrer Bezwinger, und daruni brauchen wir den mutigen
Nachwuchs, der die bisher so glänzend geleistete Pionier-
arbeit fortführen hilft.

Sektion Hall in Tirol. Am 15. Dezember 1937 fand
die ordentliche Jahreshauptversammlung statt. Diese be-
gann mit dem Gedenken an d ie v e r s t o r b e n e n
M i t g l i e d e r des Jahres. Med.-Nat Dr. Karl S t e i -
ne r (Wattens) erhielt«das g o l d e n e E h r e n z e i c h e n
für 50jährige Mitgliedschaft. Aus dem Tätigkeitsbericht
des 53. Vereinsjahres: Stand 324 ^ , 77 L- und 9 O
Mitglieder, zusammen 410 (gegenüber 383 im Vorjahre).
Der langjährige Hüttenwart Aug. N i e f t e n h a u s e n
konnte im 26. Jahr des Bestehens der L i z u m e r h ü t t e
eine etwas gesteigerte Benützung feststellen. Zwei jüngst
errichtete' militärische Unterkünfte in der nächsten Nähe
der Hütte sowie eine das ganze Tal durchziehende Straße
zeigen, daß sich im Gebiete von Lizum manches geändert
hat. Durch den Hüttenpächter Berg- und Schiführer
Julius M a i r sind mannigfache Verbesserungen an der
Hütte vorgenommen worden. Der Gesamtstand an Jugend'
lichen beläuft sich auf 207 (gegenüber 180 im Vorjahre), und
zwar verteilt sich diese Zahl wie folgt: Iungmannen 56,
Iungmädchen 17, Iugendwanderer. männlich 22, weil»,
lich 10, Gymnasium (Iugendführer Prof. K r ä u t l e r ) 71,
Gruppe Wattens (Iugendführer Franz P e r t r a m e r )
21, Gruppe Wattenberg (Iugendführer bis zu seiner Ver-
setzung Schulleiter H. P e d i t ) 10. Körperliche Ertüch-
tigung und charakterliche Erziehung durch Bergsteigen und
Schifahren, durch Pflege der Volk- und Heimatliebe ist
die Zielsetzung auch der Haller AV.-Iugendgruppen, wo»
bei mehr Gewicht auf gemeinsame Bergfahrten als auf
Höchstleistungen oder gar Lösung schwieriger Probleme ge»
legt wird. Durch Arbeitstage erfuhr das Iugendbergheim)
die Vinzenz Tollinger-Hütte am Tulferbe'rge, die als AV.»
Jugendherberge auch anderen Iugendgruppen des Ge-
samtvereins gegen Einhaltung der Bestimmungen zur
Verfügung steht, eine weitere Ausgestaltung. Die Neu-
wahlen ergaben die einstimmige Wiederwahl des bis»
herigen Sektionsausschusses (1. Vorstand Verwalter Th.
P i c h l e r ) . Der Mitgliedsbeitrag bleibt in derselben
Höhe (3 10.— für ^.-, 35— für L- und 33.— für OMit»
glieder).

Sektion Hochland (München). Die Geschäftssielle der
Sektion befindet sich seit 1. Januar wieder: München,
Sendlingerstraße 42/1, Ngb., Fernruf 11127. Am 18. Sep-
tember 1937 wurde die erweiterte Vlaueishütte eröffnet,
auch die Arnspitzhütte wurde erweitert. Dem gedruckt
vorliegenden Jahresbericht 1937 ist zu entnehmen: I n den
Ostalpen wurden insgesamt 3383 Türen ausgeführt, in
den Westalpen 76, außeralpin 53, zusammen 3512 Türen.
Die Iungmannschaft (34) weist auf: in den Ostalpen 722,
in den Westalpen 8, außeralftin 1, zusammen 731 Türen.

Sektion Lechtal. Die Sektion ersucht die auswärtigen
Mitglieder, den Mitgliedsbeitrag einzuzahlen; dieser
Mindestbeitrag 1938 ist, wie für alle österreichischen Sek-
tionen, für in Osterreich wohnende ^.-Mitglieder 8 10.—,
für L-Mitglieder 3 5.—; für die im Deutschen Reich
und Holland wohnenden /^-Mitglieder 3 12.—, für L-Mit-
glieder 3 6.—, dies gemäß Beschluß der Hauptversamm-
lung Kufstein 1937. Die Zahlung der Beiträge im Deut-
schen Neiche nach Osterreich ist jedem Mitglied auf jedem
reichsdeutschen Postamte ermöglicht mit Vorlage eines
Reisepasses (Näheres auf jedem Postamte dortselbst er-
fraglich). Wem dies auch nicht möglich ist, möge die
Zahlung an den Verwaltungsausschuß Stuttgart, Kriegs-
bergstraße 30, mit dem Vermerk „Mitgliedsbeitrag zu-
gunsten der S. Lechtal" leisten.

Sektion Mark Brandenburg. Das Sektionsblatt, der
„Otztaler Vergbote", das Herr Paul Geh rke leitet, be-
ginnt Heuer seinen 40. Iubiläumsjahrgang.

Sektion Matrei in Osttirol. Die Jahreshauptversamm-
lung der Sektion war am 7. Dezember 1937. I m Tätig-
keitsbericht sprach der Obmann über den Wegbau zur
Defreggerhütte, der schon zu drei Viertelteilen der langen
Strecke fertig sei. Diesen Wegbau verdanken die Sektionen
Bonn und Matrei dem Eintreten der Sachwalter für Hüt-
ten und Wege im Alpenverein, Herrn W i t z e n m a n n f

< und Herrn Ing. R e u t e r , sowie einer bedeutenden Bei-
hilfe des DAV. Prag. Besonderer Dank sei der S. Bonn
ausgesprochen, die immer Hand in Hand mit uns die

viele Arbeit leistet und außerdem noch eine größere
Summe für diesen Wegbau zur Verfügung stellen wird.
Mitgliederstand: 2 Ehrenmitglieder, 100 H.- und 25 L-Mit-
glieder. Es wurde die alte Vorstehung wiedergewählt.,
Die Mitgliedsbeiträge wurden wie bisher mit 3 10.— und
3 5.— belassen. Das Arbeitsprogramm 1938 sieht ins-
besondere die Vollendung des neuen Venediger-Höhen-
weges im Jul i vor. Durch diesen Weg wird der Kreis
zu einer wunderbaren alpinen Rundtur um den Cichham
und auch um den Venediger geschlossen. I m August 1937
fand in Matrei (Osttirol) die Überreichung der Ehren-
urkunden an die Obmänner Herrn Oberstudienrat Otto
K ö h l e r durch die S. Matrei und Herrn Postoberver-
walter Andreas G i r s t m a i r durch die S. Bonn statt,
wodurch die i n n i g e Verbundenheit der beiden Sektionen
zum, Ausdruck kam.

Sektion Meißen. Am 29. Dezember 1937 hat die Sektion
ihre 45. Jahreshauptversammlung abgehalten. Der Jahres-
bericht und der Kassenbericht zeigten ein besseres Bi ld als
in den vergangenen Jahren. Settens des Sektionsführers
wurde der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß diese Auf-
wärtsbewegung nachhalten möge. Der Sektionsführer und
sein Beirat wurden erneut gewählt. Lediglich in der Lei>
tung der Schiabteilung ist eine Änderung dahin eingetre-
ten, daß der stellvertretende Sektionsführer gleichzeitig
Leiter der Schiabteilung geworden ist.

Sektion Murtal. Die 45. Jahresversammlung der Sek-
tion fand am 15. Dezember 1937 statt. Es gelang im
abgelaufenen Vereinsjahre, den Mitgliederstand wesent-
lich zu erhöhen. Dank einer Beihilfe des Haufttausschusses
war es möglich), mit dem Ambau und der Erweiterung der
Murauer Hütte zu beginnen. Dazu wurde die Bernhard
Fest-Hütte (Gipfelhütte) innen und außen weiter aus-
gestaltet, so daß beide Hütten hervorragende Stützpunkte
abgeben werden. Sämtliche Markierungen auf der Frauen-
alpe sind Nun in einwandfreiem Zustand und auch die
Abfahrten, von denen sich die Meisterschaftsstrecke nach
Murau ganz besonderer Beliebtheit erfreut. Die Murauer
Hütte wurde versuchsweise zum Schiheim erklärt und da-
mit ein dringendes Bedürfnis befriedigt, ebenso wie die
Wiedereinführung Muraus als Vergführerstandort. Auch
die unbewirtschafteten Hütten der Sektion (Esebeckhütte
am Kreischberg und Einacherhütte am Gstoder) erfreuen
sich steigenden Besuches, besonders von Iugendgrupften,
die immer mehr in unser ideales Schigebiet kommen. M i t
dem Ehrenzeichen für 40jährige Mitgliedschaft wurde Herr
Ferdinand B a y e r ausgezeichnet. Alots R o h r e g g e r
verfaßte eine Monographie über das alte Eisendörfchen
Turrach, das heute Sommer und Winter immer mehr
Fremde anlockt. Der Druck des Werkes scheint durch eine
Beihilfe des Hauptausschusses gesichert. Die Sektion hofft,
im Jahre 1938 den Ausbau der Murauer Hütte voll-
enden zu können..

Sektion Oberland. Dem Tätigkeitsbericht ist zu ent-
nehmen: Die Eingabe der Sektion hat den allgemeinen
Grenzübertritt auf der Winkelmoosalm erreicht. Die
Iugendgruppe erhält eine eigene Schihütte als Ersatz für
die Plankenstein-Almhütte, Stand: 4534 Mitglieder
(4- 323). Die Iugendabteilung zählt 145, die Iungmann-
schaft 144, die Photoabteilung 150 Mitglieder. Die Schi-
abteilung weist 3200 Berg- und Schifahrten aus. Die Hoch-
turistengruppe feierte ihr 10. Vestandsjahr. Sie hat sich
stets als ein Hort wahren Vergsteigergeistes erwiesen und
wird es auch weiterhin sein.

Sektion St. Gilgen. Der Mitgliedersiand erhöhte sich
auf 173. M i t der Beihilfe des Haufttausschusses von
3 600.— konnte das halbe Hüttendach der Iwölferhorn-
hütte neu eingedeckt und die Verandastützmauer erneut
werden. Außerdem wurde die Markieruygserneuerung
fortgesetzt und 14 neu"e Wegtafeln angebracht (in 5 Jahren
74 Stück). An Herrn Hans Schu lze aus Wien fand
die Sektion einen großen Gönner, der den Weg über den
Elferstein aufs Iwölferhorn neu baute, zum Teil um-
legen ließ. Die Sektion nannte diesen Anstieg „Hans
Schulze-Weg", der einen neuen wundervollen Aussichts-
punkt auf einer Felsenkanzel bietet. Die Rettungsstelle
hatte eine Anfallsbergung durchzuführen. Alpinistisch war
auch Heuer wieder die stramme Münchner Ortsgruppe,
die 70 Mitglieder zählt, hervorragend tätig, und verzeich-
net 850 Gipfelbesteigungen, davon 558 Winter- und
292 Sommergipfelfahrten in den Ost- und Westalpen. Zur
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35. Sektionshauptversammlung kamen vier Münchner Mit»
glieder und wurde das herzliche Zusammenarbeiten im
Dienste des Bergsports noch inniger gestaltet. Die Neu»
wähl des Vorstandes berief einstimmig und unter leb»
haften Dankesbezeugungen den alten Ausschuß mit akad.
Maler A. H e lm b e r g e r als 1. Vorstand an der Spitze.

Sektion Villach. Die Sektion veranstaltet im Jahre
1938 nach mehrjähriger Pause wieder ihr Alpenvereins»
kränzchen, das am Samstag, den 12. Februar 1938, mit
dem Beginne um 8 Uhr abends in sämtlichen Räumen des
Parkhotels in Billach stattfinden wird.

Fahrtenberichte.
Ostern am Kaunergrat! Alle die vielen, die bisher

selbständig oder unter meiner Leitung den Kaunergrat im
Sommer kennengelernt haben, anerkannten begeistert den
Formenreichtum seiner trotzigen Verggestalten, die den
Felsfreund wie den Eismann in gleicher Weise in ihren
Bann ziehen. Die meisten unterlagen aber gleich mir mit
Bedauern dem aus alter Zeit stammenden I r r tum, daß
der Kaunergrat für winterliche Besuche ungeeignet sei.
I n erster Linie hielt man den Zugang zur Kaunergrat»
Hütte für lawinengefährlich. So kam es, daß bis zum
Jahre 1937 die Kaunergrathütte zu Ostern nur einmal
besucht und die Watzespitze als einziger Gipfel des engeren
Hüttengebietes nur einmal im Winter erstiegen worden
war. Längere Zeit bemühte ich mich, eigene Erfahrungen
an die Stelle der traditionellen, von niemandem ernsthaft
überprüften Ansicht zu setzen. Durch das Zusammen»
treffen verschiedener glücklicher Umstände gelang es mir,
mit einigen Kameraden am Ostersonntag 1937 meine Spur
zur Kaunergrathütte zu legen und in der geliebten Um»
gebung eine eindrucksvolle und aufschlußreiche Woche zu
verbringen. Am 39. März erstiegen wir die Verpeilspitze
auf dem üblichen Sommerweg. Am 31. März gelang mir
mit Hannes K i r schne r , Bergführer in Plängeroß, in
4)4 Stunden die erste Winterbegehung des Watze-Ost»
grates. Am 1. Apri l zogen wir zu vieren unsere Spur
über den Eisweg zur Watzesftitze, schnallten erst an der
obersten Nandkluft die Bretteln ab und stapften von dort
unschwierig in einer halben Stunde zum Gipfel, der uns
mit aller Pracht seiner umfassenden Schau beschenkte. Am
2. Apri l ging es zu fünft über Ost» und Südgrat mit
allen deren Türmen auf den Schwabenkopf. Gerade diese
Fahrt blieb mir besonders in.Erinnerung, weil der Berg
so ganz anders aussah als im Sommer. Die auf der
Wetterseite tief verschneiten und wächtenqekrönten Türme
zeigten Bilder, wie ich sie bisher im , Sommer nur an
Gipfeln erlebt habe, die um mehr als 1000 m höher waren.
Die Tatsache, daß den größten Teil meiner damaligen
Gefährten bergsteigerisch ungeschulte Schiläufer bildeten,
zeigt gleichzeitig, daß tnese Fahrten nirgends außergewöhn»
liche Schwierigkeiten boten. Ich möchte die Erfahrungen
dieser Vergwoche in folgende Feststellungen zusammen-
fassen: 1. Der Zugang von Plängeroß zur Kaunergrat»
Hütte ist nicht mehr und nicht weniger lawinengefährlich
als zu allen bekannten, im Winter stark besuchten hoch»
alpinen Schutzhütten. Da wie dort gibt es einzelne Tage
mit einer Schnee» und Wetterlage, die besondere Vorsicht
erheischen. Der erste bewaldete Hang oberhalb Plängeroß
wird am besten zu Fuß überwunden, von schwächeren
Läufern auch im Abstieg. Der Anstieg durch das erste
Kar der Plangerosser Alm führt zweckmäßig nicht wie im
Sommer orographisch links vom Bach und über die Ser»
pentinen des Karleseck, sondern orographisch rechts bis auf
die Höhe der Moräne, die das oberste Kar unten abschließt.
Der Weiterweg deckt sich mit dem Sommerweg bis zum
letzten Vachübergang. Von dort steigt man entlang des
gletscherseitigen Fußes der Moräne, über deren Kamm
der Sommerweg führt, bis zur Höhe der Kutte an, die
man dann durch Aberschreiten der Moräne kurz erreicht.

2. Die Abfahrt auf derselben Strecke von der Hütte bis
zum Waldrand oberhalb Plängeroß über 1000 Gefälls»
meter ist unschwierig, zügig, hindernislos und weiträumig
und kann, vom Schwabenjoch beginnend, auf 1300 m Ge»
fälle verlängert werden. Eingeweihte Pitztaler zählen sie
zu den schönsten Abfahrten in den ganzen Otztaler Alpen.
3. Geräumige und sichere, windgeschützte Mulden ober»
und unterhalb der Hütte und der obere spaltenlose Firn
des nördlichen Plangeroßferners bieten selbst dem schi»

läuferischen Anfänger genußreiches Kbungsgelände in
großartiger Hochgebirgsumrahmung zu einer Jahreszeit,
da der Schnee aus tieferen Lagen schon verschwunden ist.
4. Der südliche Plangeroßferner und der Weg zum Rostig»
kogel, von dem eine ununterbrochene Abfahrt über 1600 m
Gefälle bis ins Pitztal- führt, kann von gletschererfahrenen
Bergsteigern selbständig, von mittleren Turenläufern mit
Führer ebenso sicher wie etwa die üblichen Wildspitz»
anstiege befahren werden. 5. Die Ersteigung der meisten
Gipfel auf den üblichen Wegen erfordert wohl große
Schneevertrautheit und guten Orientierungssinn des Ersten
einer Seilschaft, aber kaum mehr technisches Können als
im Sommer. 6. Für den erstklassigen Bergsteiger ergibt
sich eine Reihe von Möglichkeiten zu großen Winter»
begehungen als unübertreffliche Vorschule für große Fahr»
ten in den Westalpen und außeralpinen Hochgebirgen.

N u e p p .

Naturschutz.
Zum Projekt eines Wasserkraftwerkes im Gesäuse. Die

S. Ennstal-Admont. hat anläßlich ihrer 45. Jahresver-
sammlung mit begeisterter Zustimmung aller Anwesenden
den Beschluß gefaßt, gegen die geplante Errichtung eines
Ennskraftwerkes im Gesäuse, das von der Steweag erbaut
werden soll, Stellung zu nehmen. Als Begründung hiefür
wird in einer an die steiermärkische Landesregierung ge»
richteten Eingabe in erster Linie angeführt, daß durch den
geplanten Bau eines Stollens, durch den das Wasser der
Enns abgeleitet werden soll, das natürliche Flußbett der
Enns zwischen Kummerbrücke und Hieflau nahezu aus»
getrocknet würde. Eine solche tiefgreifende Maßnahme
wäre jedoch dazu angetan, gerade den schönsten Teil des
Gesäuses, dem in seiner Eigenart keine andere Verggruftfte
und auch kein Gebirgstal in den österreichischen Alpen
gleichkommt, seiner Hauptsehenswürdigkeit zu berauben.
Nicht nur der Zweck der neuerbauten Gesäusestraße wäre
hinfällig, sondern auch ein Großteil der Wanderer und
Turisten, die im Sommer der rauschenden und tosenden
Enns wegen das vielgerühmte Gesäuse besuchen, würde
ausbleiben und dadurch dem gesamten Turisien» und Frem»
denverkehr ein unermeßlicher Schaden erwachsen. Die
Eingabe schließt mit dem dringenden Begehren, die Lan»
desregierung möge mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln dahin wirken, daß von der Ausführung dieses
Planes Abstand genommen werhe, zumal sicherlich andere
Möglichkeiten der Wasserkraftbeschaffung in Steiermark
vorhanden sind. Es ist nur zu hoffen, daß die warnenden
Stimmen aller beteiligten Bergsteiger' und Fremdender»
kehrsvereine sowie auch vieler naturliebender Einzelper-
sonen nicht ungehört verhallen, damit dieser Gewaltstreich
auf die Naturschönheiten des Gesäuses abgewehrt werden
kann. , ,

Verkehr.
Die amtlichen Lawinenwarnungen in Österreich hören

auf. Die Ientralanstalt für Meteorologie und Geodynamik
in Wien gibt zweimal täglich einen Wetterbericht aus. Der
Mittagsbericht, der auf Grund, der Morgenwetterkarte er»
stellt wird, umfaßt den Bericht über das Vortagswetter
und das Wetter am Morgen des Verichtstages in Oster»
reich und eine Vorhersage des Wetters für den nächsten
Tag im Bundesgebiet. Der zweite Bericht wird nach»
mittags auf Grund der 14-!lhr»Wetterkarte ausgegeben
und beinhaltet einen Bericht über das österreichische Wet»
ter des Vormittags und Mittags und eine — gegenüber
der Mittagsvorhersage verbesserte oder ergänzte — Vor»
hersage für den Folgetag, außerdem aber noch einen
„ A l p i n e n W e t t e r d i e n s t " . Während der normale
Wetterbericht mittags und nachmittags das Wetter in
Tal und Niederung beschreibt, nimmt der Alpine Wetter»
dienst auf die besonderen Verhältnisse der Hochregion
Rücksicht. I m Bedarfsfall bringt er auch eine Vorhersage
für die Hochregion, besonders dann, wenn eine Änderung
des Wetters in anderem Sinn als in der Niederung zu
erwarten ist. Beispiele: 1. Bei Westwettereinbruch im
Winter tritt in der Niederung Erwärmung, in der Höhe
starker Temperaturfall ein. 2. Bei Eintritt von Hoch»
druckwetter im Winter kann es auf d'.n Bergen heiter
werden, während Nebeldecken über den Tälern liegen.



44 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins Folge 2

Der Alpine Wetterdienst wird — im Gegensatz zu den
übrigen Wetterberichten — n u r durch die Navag und das
„Neue Wiener Journal" Verlautbart. I m Rahmen dieses
Alpinen Wetterdienstes hat die Wetterabteilung der Jen»
tralanstalt in den letzten Wintern fallweise auch L a w i-
n e n w a r n u n g e n ausgegeben. Die Ansichten über den
Wert dieser Lawinenwarnungen waren geteilt: die eine
Partei vertrat den Standpunkt, die Ortlichkeit und das an
die Ortlichkeit gebundene „Kleinwetter" sei für die Lawi-
nengefahr maßgebender als der Ieitfaktor und das gleich»
zeitige Wetter eines großen Gebietes, wie es der Pro-
gnostiker erfaßt; es sei daher Sache des Bergsteigers, fest-
zustellen, ob und wo Lawinengefahr bestehe. Die andere
Partei berief sich auf die Erfahrung der Lawinenfachleute,
und die statistisch leicht feststellbare Tatsache, daß das
Großwetter eines Klimagebietes den Ausschlag gibt, und
daß Tage gewaltiger Häufungen von Lawinenkatastrophen
vorkommen (wie 1. bis 6. Februar 1935). Solche Gefahren»
tage erkennt der Prognostiker einer Wetterwarte besser als
der einzelne Gelegenheitsturist, weil er das Anwachsen der,
Schneehöhen in verschiedenen Gebieten und die Gefahr
kommenden Tauwetters durch Föhn oder Westwind aus
den Wetterkarten im voraus ersieht. Er ist auch eher in
der Lage, aus der Verfolgung der Höhenstürme Schlüsse zu
ziehen, an welchen Hängen der Berge Schneeschilde durch
Verwehung des Schnees entstehen konnten als der Schi-
läufer, der Sonntags von Wien in die Alpen fährt.

Diese beiden Meinungen, welche a priori zu der Frage
Stellung nahmen, standen und stehen einander schroff
gegenüber. Die Entscheidung, welche die richtige ist, müßte
durch die praktische Verwertung der erfolgten Lawinen-
warnungen seitens der Schiläufer a po^erioi-i erfolgen.
Diese Erfahrungen der Einzelnen sind nicht zur Kenntnis
der Ientralanstalt gelangt. Seit Einführung der Warnun»
gen hat kein Schiläufer der Wetterabteilüng geschrieben,
daß er sich durch eine solche Warnung von einer beabsich-
tigten Tur abhalten ließ und nachher in der Zeitung las,
daß es an dem betreffenden Tag viele Lawinenkatastrofthen
gegeben hat, und kemer, daß er eine Tur trotz der War-
nung durchgeführt und recht behalten hat, weil auch an
Steilhängen keine Lawinen abgegangen sind.

Da somit die Wetterabteilung nicht an Hand von
Zeugnissen b e w e i s e n kann, daß sie durch ihre Lawinen-
warnungen Menschenleben vor dem weißen Tod bewahrt
hat, da ihr hingegen mehrfach der Vorwurf gemacht wurde,
sie hätte durch ihre Warnungen Schiläufer von Türen ab-
gehalten und dadurch den Verdienst der Hüttenwirte ge-
schmälert, w i r d sie v o n n u n an ke ine L a w i n e n -
w a r n u n g e n m e h r a u s g e b e n .

Es bleibt also von jetzt an — so wie ehemals — dem ein-
zelnen Turisten selbst überlassen, aus dem Bericht über das
Wetter selbst und aus seiner Vorhersage zu schließen, ob
Lawinengefahr b e v o r s t e h t oder nicht. Denn nicht so
sehr auf gegenwärtige Lawinengefahr wollte die amtliche
Warnung hinweisen, als vielmehr auf zukünftige. And
diese kann nur der Prognostiker erkennen, aber nicht der
Schneefachmann. Freilich konnte es auch für den Wochen-
end-Schiläufer aus der Großstadt wertvoll sein, über
gegenwärtige Gefahr orientiert zu werden; denn vor
Antritt der Reise konnte ihm auch die größte Erfahrung
in der Beurteilung des Schnees nichts helfen.

Den Lesern der „Mitteilungen" braucht man wohl nicht
erst zu sagen, worauf sie achten müssen, um aus dem amt-
lichen Wetterbericht auf Lawinengefahr zu schließen. Sie
werden aber gebeten, ihre minder erfahrenen Turenkame-
raden darin zu unterweisen, daß besonders erhöhte Ge-
fahr dann anzunehmen ist, wenn die Wettervorhersage
nach starken Neuschneefällen (die im Bericht gewöhnlich
erwähnt werden) den Eintritt von Tauwetter durch Föhn
in den Nordalften, durch Iauk in den Südalften oder durch
atlantische Luftmassen im ganzen Alpengebiet erwartet.
Nach starken Neuschneefällen besteht ja bekanntlich zunächst
immer Lawinengefahr — auch bei Andauer von Frost-
wetter; folgt aber dann noch ein starker Temperaturanstieg,
dann soll man die Berge allein lassen, wenn man nicht be-
ruflich gezwungen ist, sich der Gefahr auszusetzen.

Auf Grund der erfolgten Lawinenwarnungen der letzten
Winter sind der Wetterabteilung keine anerkennenden Zu-
schriften zugegangen. Es bleibt nun abzuwarten, ob das
Unterbleiben der Warnungen Zuschriften auslösen wird.

Reg.-Rat Dr. O. M Y r b a c h , Wien.

Vertrauensbruch in den Bergen. M i t dem Massen
besuch der von den Schiläufern bevorzugten Gebieten
mehren sich auch die Klagen über den Diebstahl von
Schiern, Stöcken und Bindungen, die nicht nur, irgendwie
im Tal unterstellt, ihren Besitzern zu Verlust kommen,
sondern — was noch viel schlimmer ist — auch auf hoch-
gelegenen Stützpunkten, also Alpenvereinshütten, g est o h°
l e n werden. Die längst laut gewordenen Klagen sind das
beschämende Seitenstück zu dem Verhallen jener rücksichts-
losen Läufer, die ihre schwächeren Sportkameraden auf den
vielbesuchten Abfahrtsstrecken gefährden.. Wie hier tut
auch dort bald Selbsthilfe des größeren, auf Sitte und
Anstand bedachten Teiles der großen Schisportgemeinde
not, wenn keine Wendung zum Besseren eintritt. Auf ein-
zelnen Alpenvereinshütten ist an Sonn- und Feiertagen,
die Hochbetrieb brachten, die Zahl der vorgekommenen
Diebstähle an Schiausrüstungsstücken über das Dutzend
hinausgegangen. Es ist höchste Zeit, den unwürdigen Ele-
menten gründlich das Handwerk zu legen.

Rückfahrkarten nach Öfterreich mit 50 ?Z Fahrpreis»
ermäßigung auf den österreichischen Strecken. Seit emiger
Zeit sind im Verkehr vom Deutschen Reich nach Osterreich
Rückfahrkarten mit ermäßigtem Fahrpreis auf Entfernungen
bis einschließlich 50 km für die österreichischen Strecken
eingeführt. Diese Karten werden in allen gangbaren Ver-
bindungen für alle Wagenklafsen der Schnell- und Per-
sonenzüge mit einer dreitägigen Geltungsdauer aus-
gegeben. Es kostet z. V . eine ermäßigte Rückfahrkarte
3. Klasse Personenzug von München nach Innsbruck-Hbhf.
R M . 12.20 und von München naH Kitzbühel R M . 10.20.
Von Bedeutung sind diese Karten jetzt insbesondere für die
Wintersportler, denen damit die Möglichkeit geboten wird,
auch an Wochentagen, an denen die Sonntagskarten nicht
gelten, mit einer Fahrpreisermäßigung österreichische
Wintersportftlätze aufzusuchen. Nähere Auskünfte erteilen
die Fahrkartenausgaben und Reisebureaus.

Turistenkarten der Steyrtalbahn. Die Steyrtalbahn
gibt für Fahrten, die zu ausschließlich turistischen oder
wintersportlichen Zwecken unternommen werden, folgende
Turistenkarten zu e i n f a c h e r F a h r t aus: Steyr-L. B.
—Molln 3 1.30, Steyr-L. V.—Frauenstein 81.55, Steyr-
L.B.—Klaus 31.70 (-l-10 3 Vorverkaufsgebühr). Die
Karten sind nur in der Verkaufsstelle Steyr des Verban-
des erhältlich. Ausweis: Mitgliedskarte mit Lichtbild und
Erkennungsmarke des Verbandes.

Fahrtbegünstigung Ebensee-Landungsplah—Feuerkogel.
bahn. Die Autounternehmung Ernst W i e s a u e r in
Ebensee gibt für Mitglieder unserer Verbandsvereine er-
mäßigte Karten zur Hin- und Rückfahrt auf der Auto-
sirecke Landungsplatz—Feuerkogelbahn zum Preise von
3 1 . — (statt 3 1.40) aus. Ausweis: Mitgliedskarte mit
Lichtbild und Erkennungsmarke des Verbandes.

Fahrtbegünstigung Aspang — Mariensee. Die Auto-
unternehmung Peter V r u n n e r in Langegg bei Marien-
see gewährt den Mitgliedern der Verbandsvereine bei
Fahrten auf ihrer Autolinie Aspang—Mariensee eine
20^ ige Ermäßigung von den Fahrpreisen für einfache
Fahrten. Ausweis: Mitgliedskarte mit Lichtbild und Er-
kennungsmarke des Verbandes.

Seilschwebebahn auf den Galzig (2185 m). Am 19. Ok-
tober 1937 wurde diese Personen-Seilschwebebahn eröffnet.
Die Fahrt führt über 2 5 km mit nur vier Stützen und
überwindet 772 m Höhenunterschied in 8 Minuten. Die
Kabinen fassen 30 Personen, in 1 Stunde werden 180 bis
200 Personen befördert.

Für Besucher, des Landes Salzburg. Das Landesver
kehrsamt in Salzburg hat eine bebilderte Winter-Werbe-
schrift herausgegeben, die alles Wissenswerte für Besucher
dieses Schilandes enthält, auf die wir empfehlend aufmerk-
sam machen.

Ausrüstung.
Der Thirringmantel vom Standpunkt des Schiläufers

und vom Standpunkt des Bergsteigers. Zur Einführung
für alle jene, die den Thirringmantel noch nicht ge-
sehen oder noch nichts von ihm gehört haben, möchte
ich denselben in kurzen Worten beschreiben und seine
Wirkungsweise erklären. Der Thirringmantel ist eine
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Art Segel, das aber im Gegensatz zur gewohnten Ver»
Wendung nicht der Fahrtbeschleunigung, sondern der
Fahrthemmung dient. Der Mäntel besteht im wesentlichen
aus einem gleichschenkligen Stoffdreieck, dessen Basis
durch die Verbindung der waagrecht seitlich ausgestreckten
Arme gebildet wird, während die Schenkel, wie aus der
Zeichnung ersichtlich ist, von den Händen zu den Fuß-
gelenken hinunterziehen. Die Befestigung erfolgt an den
Fußgelenken mittels Gurten, am oberen Ende mit Hilfe
von Knöpfen, Bändern, die am Gürtel festgemacht werden,
und Ärmeln, in die der Mantel übergeht. Zwischen den
Fußgelenken ist in den gezogenen Stoff ein Gummizug
eingenäht, der einem genug Bewegungsfreiheit^ beim Gehen
und Wenden gibt. Am Körper sieht der Tlnrringmantel
so aus wie ein Kragen (Pelerine) mit Ärmeln, der an den
Fußgelenken festgeschnallt ist. Sein Gewicht beträgt
65 äkß. Er wird aus Aerodyn (einer Art Makogewebe)
und aus Ballonstoff hergestellt.

Seinem Wesen nach ist er eine Luftbremse, mit deren
Hilfe die erreichbare Endgeschwindigkeit bedeutend herab'
gesetzt wird, was aber nichts anderes heißt, als daß man
bei unverändertem Können und unveränderter persönlicher
Höchstgeschwindigkeit steilere Spuren als ohne Mantel zu

fahren imstande ist. I m Gebrauch stellte sich noch eine sehr
erfreuliche Eigenschaft des Mantels heraus: er wirkt sehr
stabilisierend, denn man liegt, je rascher die Fahrt, um so
mehr auf einem Luftpolster, das die Stöße von unten
dämpfen hilft. Eine fühlbare Brems- und Stabilisierungs»
Wirkung tritt jedoch erst bei einer ^ Geschwindigkeit von
30 bis 40 Stundenkilometern ein, wodurch der Mantel,
ganz eindeutig nicht für Anfänger, sondern nur für gute
Läufer und weite, freie Hänge geeignet erscheint. Aus»
gezeichnete Läufer hingegen fahren heute ohnehin auch
steilste Hänge annähernd in der Fallinie und werden daher
auf Vremsmittel irgendwelcher Art kaum Wert legen.

Schon im Arühwinter hatte ich Gelegenheit, mich auf
kleineren Fahrten mit dem Gebrauch des Mantels ver-
traut zu machen. Man erlernt seine Verwendung rasch
und mühelos. Auf steilen Hängen sammelt man in Schuß»
fahrt zunächst die nötige Geschwindigkeit, indem man in
die Hocke geht und den Mantel durch Anlegen der Arme
an den Körper schließt. Erst wenn die Geschwindigkeit zu
g'roß zu werden droht, die Standfestigkeit zur Äberwin»

düng von Vodenunebenheiten oder Wechselschnee gesteigert
oder mit dem Schwingen begonnen werden soll, streckt
man den Körper, legt,sich gleichzeitig nach vorn auf die
Luft und entfaltet dabei den Mantel durch Seitheben der
Arme, der sodann ein Segel von etwa 1)4 ni" Fläche
darstellt. Die Wirkung spürt man augenblicklich. Man
fühlt sich leichter, die Stöße von den Vodenunebenheiten
werden viel weniger hart als gewöhnlich empfunden, und
in schwerem Schnee und leichtem Vruchharsch, wo einem
das Schwingen sonst schon recht schwer fällt, gelingt es
noch verhältnismäßig leicht, weil tatsächlich ein Teil des
Körpergewichtes auf der Luft liegt und dadurch die Rei-
bung im Schnee vermindert wird. Den d.urch das Offnen
des Mantels entstehenden Ruck empfindet man wohl,
gleicht ihn aber ganz von selbst durch entsprechende Vor-
läge aus. D:e Vorlage selbst ist, nach verschiedenen Auf-
nahmen zu urteilen, kaum größer als die normale, aber
die Empfindung des Läufers beim Gebrauch des Mantels
ist wesentlich verschieden. Das Auf-der-Luft-Liegen hat
einen eigenen Reiz, verleiht ein Gefühl, das sonst nur
den allerbesten Läufern und Springern vorbehalten ist,
und gibt mit der größeren Fahrsicherheit auch vermehrte
innere Sicherheit und Freude. Das Scitheben eines
Armes, also die Ausnützung der halben Segelfläche, ergibt
eine Steuerwirkung, die man sich vielleicht bei großen
Bogen zunutze machen wird. Beim Stürzen und Auf-
stehen hindert der Mantel in keiner Weise.'

Um die Jahreswende hatte ich endlich Gelegenheit,
den Thirringmantel auf mehreren größeren Abfahrten in
den Kitzbühler Alpen zu verwenden und ihn praktisch im
Gelände zu erproben. Für den Schiläufer, der seine
Türen gewöhnlich ohne großen Rucksack von irgendeinem
Standquartier aus unternimmt, ergibt sich tatsächlich eine
größere Standsicherheit bei rascherer Talfahrt, die Ab-
fahrtssftur nähert sich der erstrebten Fallinie mehr als
früher und die Anstrengung der Abfahrt ist fühlbar
geringer.

Von Standpunkt des Bergsteigers versuchte ich sodann
den Mantel mit einem etwa 15 Kg schweren Rucksack, der
nnter dem Mantel bequem Platz fand. Da erlebte ich
vor allem eine angenehme Überraschung: die sonst regel-
mäßig auftretenden Ermüdungserscheinungen in den Bei-
nen blieben aus, weil ihnen ja ein Teil des Gewichtes
von der Luft abgenommen worden war, das Schwingen
in tiefem Schnee gelang trotz der Belastung und die Sturz-
gefahr war durch die sioßdämpfende Wirkung des Man-
tels sehr herabgesetzt. Aus diesen Gründen erscheint mir
die Verwendung des Thirringmantels für Bergsteiger mit
schweren Nucksäcken durchaus zweckmäßig und günstig.
Freilich spricht das Gewicht, das man im Aufstieg selber
tragen muß, gegen ihn. Manchem wird vielleicht auch
seine Unterbringung im Nucksack Sorge machen, doch
nimmt er in zusammengelegtem Zustand nicht sehr viel
Raum ein. I n einer Aktenmappe z. V . ist er mit Leich-
tigkeit zu verstauen.

Zweifellos ist der Thirringmantel ein wertvolles Ge-
rät,, doch ist seine nutzbringende Anwendung von vorn»,
herein auf bestimmte Geländeformen und Läufer von be>
stimmtem Können beschränkt. Seine Form dürfte, vom
Standpunkt des Wetterschutzes gesehen, noch verbesserungs-
fähig sein. Vielleicht könnte inan ihn vorne noch besser
schließen, eine eng anliegende Kapuze darannähen und ihn
wasserdicht imprägnieren. Da hätte man dann Segel-
mantel und Wetterschutz in einem, wie das bei der Luther-'
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bluse der Fall ist, welche eine Art Windjacke mit Segel»
fläche bis zu den Knien ist. Da sie weniger Segelfläche
aufweist als der Mantel, wird ihre Bremskraft erst bei
einer Geschwindigkeit von 40 bis 50 Stundenkilometern
wirksam. Infolge der hohen, für ihre Ausnützung er-
forderlichen .Geschwindigkeiten eignet sie sich vor allem für
Rennläufer und kommt deshalb für eine eingehende Be-
sprechung hier nicht in Frage.

Dem Schiläufer mögen vielleicht Bedenken kommen, ob
das neue Gerät auch wirklich sportgerecht sei (darüber wird
die Entwicklung vermutlich sehr rasch entscheiden), für den
Bergsteiger ist von vornherein nur sein praktischer Wert
maßgebend. Eine Verwilderung des Schifahrens dürfte
kaum zu fürchten sein, denn der Mantel ist ja ein Brems»
mittet, erleichtert das Schwingen und setzt dieKndgeschwin»
digkeiten herab. Viel wichtiger erscheint die Frage, ob durch
den Mantel Vefahrungen lawinengefährlicher Hänge we-
sentlich zunehmen werden, Es steht zu hoffen, daß sich die
große Mehrheit der Schiläufer darüber klar ist, daß selbst
das beste Gerät keine Sicherung gegen Lawinen sein kann
und Steilhängen nach wie vor mit der gebührenden Vor-
sicht begegnet. Die in den letzten Jahren stark sich meh-
renden Anfälle beim Wintersport sind wohl zum geringsten
Teil der Verbesserung der Geräte zuzuschreiben. Die Ur-
sachen sind vielmehr vor allem in der außerordentlichen
Breitenentwicklung des Schilaufes und dem Mangel vieler
Läufer an alpiner Erfahrung zu suchen. Wo die alpine
Erfahrung gegeben ist, kann jedes vernünftig verwendete
Gerät nur eine Hilfe bedeuten.

Prof. Fritz H e i n r i c h (Wien).
Die heute gebräuchlichen Vergseile.*) An dieser Stelle

wurden in letzter Zeit Wert und Vorteile verschiedener
Seilarten erfreulich offen besprochen. Die Leserschaft
weiß das der Schriftleitung zu danken. Das Seil ist das
wichtigste Ausrüstungsstück des Bergsteigers, sein Wert
oder Anwert von bedeutendem Ernst für den Benutzer.
Es erscheint deshalb äußerst wichtig, daß zur unparteiischen
Beurteilung der Frage an dieser sozusagen amtlichen
Stelle einmal eine zusammenfassende Aufklärung über die
heute gebräuchlichen Vergseile gegeben wird. Ausgangs-
punkt solchen Urteils kann natürlich nur die jahrelange
eigene Erfahrung sein, denn sonst entspräche es weder der
Würde dieser Stelle noch dem Ernst der buchstäblich
„lebenswichtigen" Frage. Der Unterzeichnete hat nun seit
vielen Jahren und bis heute alle Seilarten und Seile aller
Querschnitte selbst an sich und an den vielen Teilnehmern
seiner Sommer- und Winterhochturenkurse und -lehrgänge
oftmals erprobt und ganz besonders häufig Gelegenheit
gleichzeitigen Vergleiches gehabt.

Nach der selbstverständlichen und berechtigten Aus-
scheidung der sogenannten „kunstgewebten" Seile aus dem
alpinen Gebrauch blieben zwei Seilarten für Bergfahrten:
gedrehte und geflochtene Seile. An Stelle des früher ver-
wendeten zwar festen, aber spröden weißen Manilahanfes
oder anderer Hanfsorten trat der italienische Langhanf.
Zahllose amtliche Versuche haben bewiesen, daß dieser Hanf
die besten Seile liefert. Man lasse sich dies beim Seilkauf
bestätigen. Die bisher übliche lockere Flechtart, bzw. das
Klöppeln der geflochtenen Seile gab früher den gedrehten
Seilen unabweisbare Vorteile größerer Reißfestigkeit,
Dichte, Griffigkeit usw.,. so daß man die Nachteile des
Kringelns, des größeren Gewichtes'und des langsameren
.Trocknens um der größeren Sicherheit willen ohne Be-
denken hinnahm. Eine Reihe angesehener Firmen stellte
daher vornehmlich gedrehte Seile her, so z. V . die Hanf-
werke Füssen, deren „Füfsener Vergseile" sich berechtigt
hohen Ruf erwarben. Gedrehte Seile galten so lange mit
Recht als die besten, wo nicht einzig brauchbaren, als die
neue Flechtart der sogenannten "„spiralgeflochtenen" Seile
der mechanischen Flechterei Lützner in Mulda i. Sa. nicht
bekannt und eingeführt waren.' Es ist dies eine besondere
dichtere Flechtart, die Spiralflechtung, die jene oben er-
wähnten Nachteile der geflochtenen Seile zweifellos rest-
los aufhob und sie gleichwertig an die Seite bester ge-
drehter Seile stellte. Nur dieses sftiralgeflochtene Seil
gilt es hier zu vergleichen, nicht aber das „geklövpelte"
Seil, das den Vergleich mit dem gedrehten Seil nicht
aushält.

„Praktische amtliche Versuche über die Reißfestigkeit
haben für das spiralgeflochtene wie für das gedrehte Seil

*) Damit schließen wir die Auseinandersetzung über diese Seilfragen.
Die Schriftleitung.

die gleichen Ergebnisse gezeigt." Zu dieser Feststellung
kommt auch'der Fachmann in der Nr. 12/1937 unserer
„Mitteilungen". Die Reißfestigkeit ist und bleibt aber doch
vor allem das Entscheidende. Auch der Unterzeichnete kam
und kommt — und zwar aus freien Stücken — immer
wieder zu dem Schluß, daß sich gedrehte und spiralgefloch-
tene Vergseile aus italienischem Langhanf durchaus eben-
bürtig gegenüberstehen^ Die Reißfestigkeit scheidet, weil
gleichwertig, bei einem Vergleich ohne weiteres aus, und
wie man die unzweifelhaft vorhandenen, sich aber irgend-
wie ausgleichenden Vor- und Nachteile der zwei Seil»
arten beurteilt, das ist mehr eine Frage des persönlichen
Geschmacks, Gefühls, der Gewohnheit. Es ergeben sich
etwa folgende Unterschiede:

D a s g e d r e h t e S e i l hat einen Drall. Da auf
ihm sein Zusammenhalt beruht, kann man ihn nicht aus-
schalten, ohne dem Seil seinen Grundwert, seine Dichte
und Reißfestigkeit zu nehmen. Die, Folgen des Dralles
sind aber eine gewisse Steifheit, ferner die große Dichte,
verhältnismäßig großes Gewicht und das Kringeln (Kran»
geln). Das Kringeln kann sich bei manchen nassen ge-
drehten Seilen, besonders bei solchen schlechter Machart
und Hanfsorte, bis zur Unerträglichkeit, ja Unbrauchbar-
keit des Seiles steigern. Es ist aber gelungen, durch eine
entsprechende Behandlung (Imprägnierung) diese üble
Eigenschaft gedrehter Seile zum guten Teil auszuschalten,
so z. V. beim Füfsener Vergseil „Wassertrutz". Ob eine
solche Behandlung einem Seil nur zum Vorteil und nicht
auch zum Nachteil gereicht und wie lange sie anhält, wird
noch durch genaue Versuche in langem Gebrauch zu prüfen
sein. Die große Dichte des gedrehten Seiles wirkt zunächst
zweifellos wasserabweisend. Einmal wassergetränkt aber
quillt es stark, wird sehr schwer und trocknet dann auch
sehr langsam. Die gewisse Steifheit des Dralls ist dabei
unabweisbar. Da das gedrehte Seil aus mehreren (in
sich wieder gedrehten) Litzen zusammengedreht wird, so
ergeben sich zwischen diesen drei bis vier Litzen Fugen,
die das Seil rauher und damit „griffiger" machen. Daß
diese Fugen aber auch Unreinigkeiten und Feuchtigkeit
bergen können, ist leicht begreiflich.

D a s s p i r a l g e f l o c h t e n e S e i l ist ohne Drall
und ohne Litzenfugen. Es ist nicht ganz so dicht, aber
trotzdem gleich fest und überdies sehr leicht und geschmei»
dig. Es kringelt nie. Es nimmt Feuchtigkeit vielleicht
etwas schneller auf, versuchsmäßig bewiesen ist dies jedoch
nicht. Keinesfalls aber nimmt es mehr auf als das ge-
drehte Seil, und außerdem trocknet es ungleich schneller,
wie wir in vielen Vergleichen feststellen konnten. Die
„glatte Außenfläche" des spiralgeflochtenen Seiles ist aber
natürlich nicht Ursache verminderter Scheuerfestigkeit, d. h.
größerer Abnützung, sondern gerade das Gegenteil, denn
die dem Seil zugeschriebene geringere Griffigkeit ist natür»
lich gleichbedeutend mit der glatten Außenfläche, d. h.
wenn die Hand weniger „angreift", tut es natürlich auch
jedes andere Ding oder Hindernis. Die, glatte Außen»
fläche ist also ein Vorteil und mindert dre Abnützung.
Die geringere Griffigkeit haben wir nie als" Nachteil emp-
funden, die (mangels Drall und dank glatter Außenfläche)
größere Geschmeidigkeit aber stets als sehr vorteilhaft
angesehen. Das fängt schon beim Knotenschürzen an und
macht sich noch beim Zusammenrollen des Seiles angenehm
bemerkbar. Gerade in letzter Zeit haben Münchner Berg-
steiger bei schwierigen Dolomitenfahrten diese Geschmeidig»
keit des spiralgeflochtenen Seiles besonders gelobt, weil
es sich ganz ungewöhnlich leicht durch Karabiner und
Haken ziehen läßt. Die Kletterer, besonders des sechsten
Grades, wissen das zu schätzen. Daß schließlich, die glatte
Außenfläche auch die geringe Haftung von Unreinheiten
zur Folge haben muß, braucht keine Begründung.

Ich habe spiralgeflochtene Seile neben gedrehten Ver-
gleichsseilen viele Jahre im Sommer und im Winter, in
Eis und Fels, sireng gebraucht und zum allermindesten
keine größere Abnützung feststellen können als an gleich
beanspruchten gedrehten Seilen.

Lassen wir also jedem Erzeugnis, was ihm gebührt.
Die Bergsteiger können ohne Bedenken beide erwerben.
Es sei ihrem Urteil, ihrer Erfahrung und Gewohnheit
überlassen, sich für dieses oder jenes zu entscheiden. Gut
behandelt, werden sie beide uns jene Sicherheit gewähren,
.die ihren wahren Wert darstellt. Walther F.l ä i g.

Riemen- oder Kabelbindungen. I n der Nr. 12/1937
der „Mitteilungen" war eine längere Abhandlung über
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Riemen- oder Kabelbindungen zu finden, die zwar grund-
sätzlich das Nichtige trifft, aber einseitig bestimmte Kabel-
bindungen herausstellt, andere dagegen nicht namentlich
erwähnt. Dadurch wird notwendigerweise der Eindruck
erweckt, daß z. V . die Kandaharbindung, die bekanntlich
die älteste und verbreitetsie Kabelbindung ist, zu den mehr»
fach erwähnten „verschiedenen Kabelbindungen" gehört, die
nach Ansicht des Verfassers minderwertig sind. Um eine
gerechte Beurteilung der auf dem Markt befindlichen
Modelle für den vorurteilslosen Leser zu sichern, möchte ich
darauf hinweisen, daß die Kandaharbindung ebenso wie die
„Super-Sport" von Horizontalzug auf Dmgonalzug um-
gestellt werden kann, ohne daß man den Fuß aus der Bin-
düng zu nehmen braucht, daß sie ferner sicher die gleiche
schonende Anordnung des Krümmungsradius hat wie jene
und ebenso eine scharfe Knickung des Kabels vermeidet.
Darüber hinaus aber besitzt sie den Vorzug z w e i e r
verschiedener TiefzuZ- (Diagonalzug-) Einstellungen, die je
nach den Bedürfnissen des Läufers oder den Geländever-
Hältnissen gewählt werden können. Neuerdings wird die
Kandaharbindung auch mit einem seitlichen Strammer-
Hebel, entsprechend dem Vildsteinstrammer, hergestellt, so
daß man nun die Wahl zwischen Vorderstrammer oder
Absatzstrammer hat. Karl S c h m i d t , S. Stuttgart.

Schnallfell ohye Seitenriemen. Die bekannten Arten
der Befestigung von Fellen, Gurten u. dgl. an den Schiern
haben Nachteile, deren größter ̂ die Notwendigkeit der
Seitenriemenfixierung ist, welche sich sehr leicht abnützt,
vor allem aber ein Abfahren mit Fellen fast unmöglich
macht. Unter den Versuchen, ein Spannfell zu schaffen,
das dem Klebefell, das diesen Nachteil nicht hat, gleich-
wertig ist, zugleich aber so sicher wie ein Spannfell sitzt,
ragt neuerdings der eines Innsbruckers, Adolf Putz,
hervor. Die Befestigung besticht schon mit ihrer Einfach-
heit und ich glaube, sie wird den Sieg davontragen, denn
der Gebrauch hat sich bewährt. Nach Art der Einhänge-
schlösser an Türen sind in der Laufrille des Schi zwei
Metallkerben (siehe Zeichnung) eingelassen, in welche ent-
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versenkte Kerben zur Ver-
antetung in der Nille
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sprechende, am Fell in .50 cm Abstand aufgenietete Anker
versenkt werden. Durch den Schluß des Spitzensirammers
werden die Anker in die Nille hineingezogen und das Fell
kann seitlich nicht mehr abrutschen. Die Kante bleibt dabei
f r e i : Den ersten Einwand, daß die versenkten Kerben
eine Schwächung des Schi bedeuten, widerlegt die Er«
fahrung; die Schimitte ist stark genug, diese geringe Aus-
hebung zu vertragen. Gleithindernis oder Möglichkeit des
Ausreißens der Vlättchen? Die offene Nille füllt sich mit
Schnee, und da sie versenkt ist, kann sie den Schwung nicht
beeinträchtigen. Zugleich ist sie in der Laufrille genügend
geschützt. (Sind ja sogar die Zweifel, die der Befestigung
der Lettnerkante — wiederum der einfachsten und daher
siegreichen ^- gegenüberstanden, erledigt worden!) I n der
Tat vereiste auch der Kohlraum unier der Metallkerbe
niemals, seit ich die Fellbesftannung unter verschiedenen
Verhältnissen erprobte. Wenn man noch die Schnelligkeit
des Auf- und Absftannens dazurechnet/(Schiabschnallen un-,
notwendig), erscheint die Putz-Bespannung als erste be>
friedigende Lösung der Aufgabe, ein^ Spannfell ohne
Seitenriemen zu schaffen, und man kann sie, da sie natür-

. lich auch nachträglich an jedem Fell anzubringen ist, dem
Schifahrer wirklich empfehlen. (Siehe auch das Urteil
C. I . L u t h e r s im 2. Oktoberheft des „Winters".) Ver-
trieb in Osterreich durch Josef Gunsch, Innsbruck, Grill-
parzersiraße, und in Deutschland durch die Allgäuer Spoöt»
artikelfabrik in Immenstädt. Dipl.-Ing. Fritz Ebste r.

n München wohnen Sie im neuen siotel cecellior
m Kaüptbahnhof ruhig gelegene Zimmer

Tel. 51501. ab R M . 3.50.
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Gipfelrast.
Nach vielen Mühen undAnstrengungen
ist der Gipfel erreicht; nun genießen
sie die Schönheiten derweißen Wunder»
weit und ruhen sich aus, um die nicht
minder anstrengendeAbfahrt gut durch»
stehen zu können. Fehlt es an Frische
und Spannkraft, dann ist Dertro-Ener»
gen das Nechte: Schon einig« Tafel»
chen beheben schnell die Folgen der
Anstrengungen vom Aufstieg, stärken
die Kräfte und erhöhen die Elastizität
und Leistungsfähigkeit; deshalb sollte
das auf vielenFahrten erprobteDextro»
Energen bei keiner Skitour fehlen.

die natürlichen Energiespender
für Körper. Nerven u. Geist. Päckchen
30 Pfg. (8ß Gr.), erhältlich in Apo.
theken, Drogerien u. Reformhäusern.
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Tauern-Gamasche. Unter dieser Bezeichnung bringt die
bewährte Firma Hans D e u t e r , Augsburg, eine Knöchel-
gamasche in den Handel, die Bergsteiger wie Schiläufer
vorzügliche Dienste leistet. Sie hält warm und das Ein-
dringen von Nässe oder Schnee in den Schuh ab. I h r
elastisches Hinterteil ermöglicht ein rasches, leichtes An-
legen. Die Tauern-Gamasche kann bestens empfohlen
werden. H. V .

Schrifttum.
R. v. Klebelsberg, Geologische Vergnamen in den

Alpen. Verlag Adolf Holzhausens Nachfolger, Wien 1937.
Preis 3 2.—,- R M . 1.—. Zu beziehen durch jede reichs-
deutsche oder österreichische Buchhandlung. — Die Auf»,
satzreihe in unseren „Mitteilungen" über die geologischen
Vergnamen in den Alpen von ?i. v'. Klebelsberg liegt nun
gesammelt in einer handlichen Broschüre vor, die das müh-
same Nachsuchen in den Einzelfolgen erspart. Der Ver-
fasser erklärt jene in den Alpen so häufigen Vergnamen,
die geologische Zusammenhänge aufweisen. Zahlreiche Bei-
spiele erleichtern das Verständnis. Die Schrift ist nicht nur
für den Geologen, sondern auch für den Bergsteiger sehr
interessant. Dem Büchlein ist um so mehr große Verbreitung
zu wünschen, als der billige Bezugspreis die Anschaffung
jedem, der sich für Alpinismus im weiteren Sinne inter-
essiert, ermöglicht. B.

Fritz Schmitt, Der Bergsteiger von heute. Entwicklung,
Technik und Grundlagen des neuzeitlichen Bergsteigens.
10 Tabellen, 46 Skizzen, 16 Vilder, 349 Seiten. Vergver-
lag Rudolf Rother, München. Preis in Leinen RM.4.H0.
— M i t einem neuen Werk rechtfertigt Fritz S c h m i t t ,
der junge Münchner Schriftsteller, die Erwartungen, die
seine knappen technischen Schriften, sein Kederbacher-
Roman, seine Bearbeitung des Willy-Merkl-Gedächtnis-
buches und jüngst der Novellenband „Mensch, Berg und
Tod" erweckt haben, nachdem er mit den originellen Schi-
anekdoten in das Reich des Humors der Ichiwelr hinein»
geleuchtet hatte. Was auch immer der in bester Fühlung-
nahme mit den Jungen und Alten stehende Verfasser zu
bieten verstand, atmete den» gesunden Geist der starken Ge-
walt des wahren Vergsteigertums, war gehoben durch ge-
diegene Sachkenntnis und getragen von dem festen Willen,
den einmal gefundenen Platz auch zu behaupten. Freilich,
tüchtiges Können, eigene Erfahrungen und Leistungen, ehr-
liches und dazu noch fleißiges Mühen haben dazu beige-
tragen, ihn mit an die Spitze der jungen alpinen Schrift-
steller zu heben. Besser konnte er sich in den Jahren seines
Wirkens mit der Feder gar nicht vorstellen.

Auch jetzt gewinnt sein Streben neue Gestalt. „ D e r
B e r g s t e i g e r v o n heu te " ist ein Handbuch, das die
vortrefflichen, lediglich ergänzten Arbeiten von Maduschka ^
und Welzenbach 1- über den neuzeitlichen Stand der Technik
in Fels und Eis mit einem Kapitel über „Allgemeines Wis-
sen und Vergerfahrungen" — darunter ein Veitrag des
Lawinenfachmannes Dr. Paulcke — vereinigt. Dem hoch-
alpinen Schilauf und Winterbergsteigen gelten neue Ab-
schnitte über Entwicklung, Ausrüstung, Wissen und
Technik bis zum heutigen Stand. Die großen Fahrten in
Fels und' Eis, im Sommer oder Winter ausgeführt, finden
wir in charakterisierenden Auslesen, in denen nichts von
Bedeutung wegblieb.

Schon in der Einleitung sind bei den allgemeinen Be-
trachtungen zum Vergraum die fremden Gebirge der Erde
nicht vernachlässigt. Der Kampf, der sich um die Berg-
riefen in allen Erdteilen abgespielt hat, steht auf den
Ruhmesblättern alpiner Geschichte vieler Nationen bis zu
dem letzten großen Opfer stahlharter Männer am Altar
der Firne des Himalaja. Das Ringen um die Gipfel
der Erde wird gewürdigt, dazu ist, wie auch andernorts,

in Tabellen, und Stichworten den Wünschen nach einer
übersichtlichen Darstellung Genüge getan.

Wo die Stoffeinteilung dies erfordert, ist über die
Zeugen der klassischen Epoche so wenig vergessen, wie be-
ansprucht wird, daß das Werk nun die bestbekannten
Handbücher überflüssig mache. Gerade das Gegenteil wird
von Schmitt gefordert. Die Vorstücke wurden alle in ihrem
Kern berührt, nur ist Am Fortschritt der Technik des neu-
zeitlichen Bergsteigens, der stürmischen Weiterentwicklung
bis zum heutigen Stand Genüge geschehen, das verstreut
Brachliegende nach vielerlei Gesichtspunkten zusammen-
getragen worden. Die Bedeutung des Unterfangens für
das alpine Schrifttum ist nicht zu verkennen. Der wesent-
liche Inhalt kann einem Fortsetzungsband zum „Alpinen
Handbuch des D. u. O, A. V." gleichgeachtet werden.

M i t den biographischen Notizen über die klassischen
Bahnbrecher, Lehrmeister und — soweit Träger bekannter
Namen — die Toten der Nachkriegszeit wurde ein fein-
sinniges Gedenkblatt eingefügt. Ein guter Gedanke war
es auch, zur Auflockerung des durchaus frisch behandelten
Stoffes die Vertreter der jungen Schar zwischen den Ab-
schnitten selbst sprechen zu lassen. Dadurch wird eine Art
Vertraulichkeit mit ihrem Tun hergestellt, das dem Wunsch
nach dem Erlebnis des Kampfes und der Freude an der
Leistung entsprungen ist.

Immer ist zur gegebenen Zeit auch auf das einschlägige
Schrifttum verwiesen, ,jm Anhang wurde dem alpinen
Schrifttum ein Raum gegönnt. Der Vilderteil ist lehr-
reich, viele Skizzen hat der Verfasser selbst gezeichnet.

Angenehm berührt auch der Gebrauch deutscher Aus-
drücke an Stelle der fast zur Gewohnheit gewordenen
Fremdwörter des alpinen Lebenskreises. So folgt der
Verfasser Flaigs Beispiel, ersetzt „Route" durch „Führe"
oder verzichtet auf das Lehnwort „Tour" zugunsten von
„Tur" oder „Fahrt". Solches Bemühen verdient ein Zeug-
nis über den fachlichen Aufgabenkreis hinaus.

Der historische und praktische Überblick bedeutet einen
willkommenen Zuwachs, in dem nichts verschwiegen wird,
wenn eine Stellungnahme not tut. Vorwärtsblickend ist
aber Ziel des Alpinismus nicht Höherentwicklung des kör-
perlichen und handwerklichen Könnens, Bergsteigen ist
vielmehr der Ausdruck der menschlichen Sehnsucht nach den
Gipfeln der Erde, die in ihren weiten Vergräumen genug
des Spielraumes für die tatenfrohe Jugend bietet.

Das Buch wird sich insbesondere, wie man das eben
bei einem Handbuch voraussetzt, für den täglichen Bedarf
bewähren. I n den letzten Jahren ist ihm nichts Vergleich-
bares an die Seite zu stellen. Nabezu restlos sind die
Daten der allerjüngsten Zeit noch nnterfaßt. Der Verlag
hat da entschieden einen Vorsprung. Wi l l er ihn halten,
so möge auf ein Namensverzeichnis und Höhenangaben
der Vergnamen Bedacht genommen werden.

Julius T r u m P P , München.
Ernst Kraus, Der Abbau der Gebirge. Bd. I : Der al-

pine Bauplan. XI I - j- 352 Seiten, 1 Karte, 4 Profiltafeln,
57 Abbildungen. Vorntraeger, Berlin 1937. Preis geh.
R M . 30.—, geb. 9TM 32.50. — Diese wichtige Neuer-
scheinung zur Geologie der Alpen bringt unter etwas
irreführendem Titel eine neue Deutung des Alpenbaues.
Seit drei Jahrzehnten herrscht die sogenannte Teckentheorie,
nach der die Alpen aus von Süden her, aus sogenann-
ten W.urzelzonen, nach Norden vorgefalteten Decken auf-
gebaut sind. Der Verfasser hingegen führt die zuerst von
Otto Ampferer (1906) geprägte sogenannte Unterströmungs-
theorie für die Alpen durch, nach der es zunächst im Unter-,
gründe des Gebirgsbereiches zu einem Abströmen der
Massen anderswohin, dann an der Oberfläche zu Bewe-
gungen gegen diese frei gewordene Tiefe h i n a b (in die-
sem Sinn ist das Wort „Abbau" gemeint) gekommen wäre.
Solche Abwärtsbewegungen wären in zwei großen Längs-
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streifen der Alpen erfolgt, einem südlichen, der den süd>
lichen Wurzelzonen der Teckentheorie entspricht (Ivrea—
Locarno—Veltlin—Iudikarienlinie —Pustertal —Karawan-
ken), und einem nördlichen, der aus dem Vrian?onnais
durch das Walliser Rhone-—Vorderrheintal nach Chur—
Sargans, dann unter dem Nätikon durch an den Südrand
der Nördlichen Kalkalpen („Nördliche Grauwackenzone")
und ihm entlang ins Wiener Vecken verläuft. Gegen diese
beiden dann wieder vernarbten'Streifen („Narbenzonen")
hin wären je von beiden Seiten her große Krustenteile in
die Tiefe hinabgezogen worden, wobei sie unter andere,
benachbarte Teile zu liegen kamen, die sich in entgegen-
gesetzter Richtung auf sie hinaufschoben; also erst Unter-,
dann Überschiebung, im übrigen mit Vegleit- und Folge-
erscheinungen, wie sie mehr oder weniger ähnlich, nur im
Ausgangspunkt verschieden, auch im Rahmen der Decken»
theorie angenommen werden. Aus der Mannigfaltigkeit
der Bewegungen wären schließlich die verwickelten Struk-
turen von heute entstanden. I m Gegensatz zu dem ein-
heitlichen, einseitigen Bau im Sinne der Deckentheorie
wäre die Faltung, Verschiebung nach z w e i Leitzonen hin,
und zwar nach jeder von beiden symmetrisch von z w e i
Seiten her erfolgt. An der Hand von acht, über West- und
Ostalpen verteilten Querschnitten sucht der Verfasser die
Vorzüge der neuen Deutung darzutun — das Für und
Wider führt alsbald in schwierigste, höchste Wissenschaft,
soviel aber kann auch an dieser Stelle gesagt werden: das
Werk bietet eine Fülle neuer Anregungen und belebt die
Frage nach dem Baue der Alpen aufs neue.

R. v. K l e b e l s b e r g .
Dr. Julius Kugy, Fünf Jahrhunderte Triglav. Leykam-

Verlag, Graz 1937. Großoktav, 392 Seiten, 48 Bilder in
Kupfertiefdruck, ^»reis in Leinen 3 17.— (RM. 8.50). —
Daß man über einen einzelnen Berg wie das Matter»
hörn ein Buch schreiben kann, wundert uns Bergsteiger
nicht. Daß aber der Triglav in den fernen Iulischen
Alpen solcher Ehre würdig sei, hätten wir kaum zu denken
gewagt. Unser Dr. Kugy hat es fertiggebracht. Daß
lemand im hohen Alter noch Schub auf Schub fünf Berg»
bücher, eines schöner und eigenartiger als das andere,
schreiben kann, das wagt man nicht zu hoffen. Unser
Dr. Kugy hat es fertiggebracht. Ia> eines dieser Bücher
— „Aus dem Leben eines Bergsteigers" — ist bereits in
die Reihe der „klassischen" Vergbücher eines Whymper,
E. G. Lammer u. a. eingerückt. Und dieses neue „Fünfte
Kugybuch" wird ebenso das Vorbild der Einzelbeschrei-
bung eines Alpenberges werden. Es ist schwer, ein solches
Buch im Nahmen der üblichen Kritik zu beurteilen, denn
obgleich es jenes uns so liebe Wesen dieses edlen Greises
mit der Knabenseele und dem Iungmä'nnerhetz gar treu-
lich allenthalben spiegelt und viele wahrhaft herrliche Ab-
schnitte seiner begnadeten Feder birgt, so ist es doch, dank
der Beiträge und Werte aus fünf Jahrhunderten und
von zwanzig verschiedenen Mitarbeitern aus aller Herren
Ländern, ein so überquellendes Füllhorn der Vergschönheit
und -schrecken, der Alftenwunder und -geheimnisse, daß ich
auf Einzelheiten kaum einzugehen/ wage, weil ich unge-
recht sein müßte. Vom geheimnisvollen Ursprung ' des
Namens über die ach so köstlichen Schilderungen aus alter
Zeit, »über das hinreißend wehmütige Sagenrauschen um

das graue Haupt des Vergesalten bis zum kühnen Kampf
um die Riesenwand seiner Nordflanke zieht das Leben
eines Berges im bunten Menschenspiegel vorüber, wür-
diges Gegenstück zu den Westalpenriesen und wuchtiges
Zeugnis dafür, daß „große" Berge überall ragen, wenn
nur der rechte Mann uns die Augen zu öffnen berufen
wird. Und es ist nicht von ungefähr, daß der weltbereiste
Engländer Longsiaff „seine Eindrucke vom Triglav"
(S. 365) neben, ja fast über jene stellt, die er in den Hoch-
gebirgen Asiens und Nordamerikas oder im Iauberland
der arktischen Vergwelt und Mitternachtssonne erlebte.
Als Krone des Ganzen erscheint mir aber doch das
Triglav-Kaftitel Kugys selbst, in dessen glanzvollem Kranze
das Juwel der Schilderung einer Winterfahrt auf den
Triglav funkelt, so sehr, daß man sich wieder und wieder
fragt: warum ist dieser Edelstein deutscher Prosa, deutscher
Berg- und Naturschilderung nicht schon längst (aus dem
ersten Kugybuch) in die Schul- und Lehrbücher der deut-
schen Sprache, der Naturbeschreibung und Länderkunde
eingegangen als eines der edelsten Zeugnisse menschlicher
Meisterschaft? Immerhin — an dieser Stelle darf es sich
der Alpenverein zur hohen Ehre anrechnen, daß einer der
schönsten Beiträge des Werkes dem Alpenvereinsjahrbuch
(„Zeitschrift" 1930) entnommen ist, nämlich „Die Triglav-
Kante" von Dr. K. Prusik. Ich kann es mir nicht ver-
sagen, die Leser gerade auf diese Arbeit zu verweisen,
die das Muster einer überaus glücklichen Verbindung von
sachlich-klarer Darstellung mit herzwarmer und geistvoller
Schilderung ist und zusammen mit den leider so seltenen
Arbeiten dieses Künstlers (z. V . jene erschütternde Schil-
derung aus der Hochtor-Nordwand in Gallhubers Ge-
sä'usebuch!) einst zu den wenigen überragenden Kunstwerken
des alpinen Schrifttums gerechnet werden wird, wenn die
Leserwelt von heute dem Lebenden die Ehre nicht schon
erweisen will. Übrigens bei der Trmlav-Nordwand ist
mir der einzige wirkliche Mangel des Buches aufgestoßen:
ein Anstiegsbild, das die so ungemein verwickelte Ge-
schichte dieser unheimlichen und so geheimnisvoll geschluch-
teten und gegliederten Wand mit einem Schlag klarlegen
würde. Ohne diese Hilfe ist das schlechterdings unmöglich.
Und wer deshalb zum „Hochtourist" greift, ist bitter ent-
täuscht, denn, das dort (Band VI I I , S. 332/333) bei-
gegebene Bi ld ist so unbefriedigend, daß wir darüber
schweigen wollen. Tagegen findet man in eben jenem
Jahrgang, 1930 der „Zeitschrift", S. 267, wenigstens zu,
Prusiks Kante ein gutes Anstiegsbild. Und weil wir. nun
beim Kritisieren sind: das Buch ist' so großartig in jeg-
licher Hinsicht, daß wir es eben deshalb nie und nimmer
verstehen mögen, daß in das Werk eines der besten Ge-
stalter der deutschen Sprache — dies ist Kugy zweifellos —
sich immer wieder in den Beiträgen einzelner Mitarbeiter
diese unsere herrliche Muttersprache beleidigenden Fremd-
wörter einschleichen dürfen. ' Wi r brauchen nun einmal
keine „Confinbeschreibungen" und keine „Netouchen", keine
„Routenkombinationen" und erst recht keine „Nordwand-
route katexochen" (!!). Was wir über die Fülle und Schön-
heit des Textes sagten, gilt genau so für die prachtvollen
Bilder, und es ist bedauerlich, nicht auf Einzelnes hin-
weisen zu dürfen. Dieses einzigartige Buch ist nicht nur
eine Hochleistung des Herausgebers und seiner Mitarbei-
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ter, sondern auch eine bewundernswert kühne Tat des
Verlages, was einmal nOehr anzuerkennen nötig scheint.
W i r möchten das Schlußwort Longstaffs „Sicherlich, es
gibt kein anderes Verggebiet, das diesem gleicht!" ohne
Bedenken dahin umwandeln: „Wahrlich, es gibt kein an»
deres Bergbuch, das diesem gleicht!" Walther F l a i g .

Handbuch der geographischen Wissenschaft, herausgege»
ben von Fritz K l u t e . Akademische Verlags-Gesellschaft
Athenaion, Potsdam. Preis pro Lieferung R M . 2.40. —
Wesentliche Beiträge der Länderkunde und der allgemeinen
Geographie sind in den neuerschienenen Lieferungen 126
bis 137 des Handbuches der geographischen Wissenschaft
enthalten. Das große Werk beweist im Verlauf seines
weiteren Fortfchreitens immer mehr seine Anentbehrlich'
keit für den Menschen unserer Zeit, denn alles, wovon die
Tagesereignisse künden, findet er hier vom' Standpunkt
der Erdkunde aus in wissenschaftlich klarer, dabei ungemein
anschaulicher und übersichtlicher Weise behandelt. Hier
können nur kurze Hinweise von der Reichhaltigkeit und
vom Wert der neuen Lieferungen zeugen. Kurt S e l b i g
fährt fort in seiner Schilderung Vorderindiens, das auch
wissenschaftlich-geographisch viel Wunderbares bietet und
in der Lieferung 126 den Himalaja auch mit einbezieht.
Von der gleichen Vlickweite und Eindringlichkeit ist die
Schilderung Afrikas, die der Herausgeber Fritz K l u t e
fortsetzt. Aus den neuen Beiträgen zur allgemeinen Geo»
graphie fesselt besonders die großangelegte Arbeit H as»
s i n g e r s über die Geographie des Menschen, seine Wan»
derwege über die Erde, seine Rassen und seine Umgestal-
tung der äußeren Natur der Erde. Die Darstellungen von
M . H a n n e m a n n über „Die Erde als Ganzes", von
W. M e i n a r d u s über Klimatologie und von M a r e n s
über Tiergeographie runden den Inhalt der Lieferungen
ab. Ein Kapitel besonders aktueller Erdkunde, wird durch
H. Lau tensachs Fortsetzung der Bearbeitung Spa»
niens weitergeführt. V. B r a n d t beginnt den neuen,
mit besonderer Spannung erwarteten Band „Deutsches
Reich" und D ö r r i e s arbeitet in einer Lieferung in ge»
wohnter Sorgfalt am geographischen Bi ld Englands
weiter. Dr. V .

Handwörterbuch des Deutschen Aberglaubens, heraus-
gegeben unter Mitarbeit zahlreicher Fachgenossen von E.
H o f f m a n n - K r a y er und Hanns V ä c h t o l d - S t ä u ^
b l i. Band I. Aal — Vutzenmann. Quart, 1764 Spalten.
Walter de Gruyter, Berlin-Leipzig 1927. Preis brosch.
R M . 44.—, Leinen R M . 52.—. — Das Werk, das auf etwa
10 starke Lexikonbände berechnet ist, stellt eine lexikographi-
sche Bearbeitung des ganzen bis heute bekannten Mate-
rials des deutschen Aberglaubens dar. Leitgedanke ist ein-
mal die Zusammenfassung des in zahllosen Veröffentlichun-
gen verstreuten Stoffes, zum anderen eine Darlegung von
Ursprung und Bedeutung des einzelnen Aberglaubens
unter Berücksichtigung seiner geschichtlichen Entwicklung.
Ganz besondere Sorgfalt wurde den Literaturbelegen ge-
widmet, die dem forschenden Volkskundler ein Schlüssel
von unschätzbarem Werte sind. Auf 2500 Stichwörter ist
der Stoff verteilt, der sich im wesentlichen erstreckt auf
Feste und Bräuche, volksmedizinische Anweisungen und
schließlich auf Sagen, die ja oft nichts anderes sind als
abergläubische Anschauungen in erzählender Form. Ge-
rade im Gedankengut und im Brauchtum der Vergler
lebt und webt abergläubische Vorstellung von altersher
bis auf den heutigen Tag. So finden wir in all diesen!
Bänden eine Neihe von Stichwörtern, die für uns von
großem Interesse sind und die hier nach und nach ihre Be-
sprechung finden sollen. Das Stichwort „Adler" z. V . um-
faßt 8 Seiten. Adlerflaum auf dem Hut gibt Mut beim
Raufen. Adlerkralle als Amulett an der Uhrkette. Wer
eine Adlerzunge trägt, kann ohne Atemnot steigen (Tirol).
„Alpenrose" zieht den Blitz an (wie viele andere rot-
blühende Pflanzen). „Almgeister" beziehen nach Abzug
der Sennen die Alm. Hierin verkörpert sich das Grauen
vor den in der Vergeinsamkeit leerstehenden menschlichen
Behausungen. Die „Aurikel" wächst in schwindelnden Hö»
hen, darum heißt sie Schwindelkraut und gilt bei den
Jägern als Mittel gegen den Schwindel. „Austrieb des
Viehs". Die nur hiefür bestimmten außergewöhnlich gro-
ßen Glocken und Schellen dienen dem Lärmzauber (Dä-
monenvertreibung). Eine Fülle des Wissenswerten ver-
einigt das Schlagwort „Berg" in sich. Zahlreiche Berge
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auf deutschem Gebiet sind als Versammlungsort böser
Geister bekannt oder es sind Geister auf Berge verbannt
(Pilatus). Berge sind auch Zusammenkunftsorte von
Hexen (Blocksberg, Heuberg). Auf Bergen finden wir die
ältesten Spuren höherer Religionsübung. Kirchen und Ka-
pellen auf Bergen sowie Vergprozessionen weisen vielfach
auf vorchristliches Kultleben hin. Bekannt sind die „Berg-
feuer". Noch heute lebt die Sitte des „Steinopfers" auf
Bergen fort, im christlichen Gewände als Vußübung. Viel
geht die Rede von „Toten- und Wetterbergen". Groß ist
die Zahl der „Schatzberge" und viele „Bergstürze" haben
ihre Erklärungssage. Auf die Menge des alpin Inter-
essanten in den weiteren Bänden soll hier fortlaufend hin»
gewiesen werden. ' Dr. V .

„Die Deutsche Vergbücherei." Preis je Band geh.
R M . 1.—, geb. R M . 1.50. — Von dieser, sich großer Ve-
liebtheit erfreuenden Sammlung liegen die Bände 29
bis 25 vor. B a n d 20 führt uns mit Josef W e n t e r
ins heilige Land Tirol. Der bekannte Dichter kennt seine
Heimat und weiß sie uns mit Berichten aus ihrer großen,
wechselvollen Vergangenheit nahezubringen. Er steht aber
auch fest in der Gegenwart und erzählt in behaglicher und
kennender Weise vom Tiroler Bauern, von Tiroler Speisen
und Getränken aller Art, die Weltberühmtheit erlangt
haben. — B a n d 21 handelt von Kärnten. Herbert
S t r u t z entwirft in vier Kapiteln ein eindrucksvolles
Bi ld dieses Grenzlandes. Er versteht es, das Geheimnis
der Kärntner Landschaft und das Eigenste des Kärntner
Volkes zu erschließen. Aber Geschichte und Kunst spricht
er besonders ausführlich an Hand der Kultstätten von
Gurk und Maria-Saal. I m ganzen bekommt der Man»
derer einen guten Vorgeschmack von dem Land der Seen
unter südlich blauem Himmel. — B a n d 22/23. I n die»
sem Doppelband hat der Herausgeber der ganzen Samm-
lung, Hans L e i f h e l m , seiner Wahlheimat, der grünen
Steiermark, ein dauerndes Ehrenmal geschenkt. Er stellt
seinem Buch eine wundervolle Einleitung über die öfter»
reichische Landschaft voran. Der erste Rundgang gilt der
steirischen Landeshauptstadt Graz; dann geht es weiter
ins Koralpengebiet; von da zu den Spuren der keltischen
und römischen Siedlungen im alten Noreia. Wir sitzen

mit ihm bei den sieirischen Vergbauern, wir wandern
mit ihm dem Lauf der Mur und Enns entlang und be»
schließen die beschauliche Fahrt mit einem Besuche der
Südsteiermark, des sieirischen Weinlandes. — B a n d 24
bringt eine Erzählung Sigrid U n d s e t s , „Weihnachts-
frieden". Die weltberühmte Dichterin der „Kristin La»
wranstochter" und des „Olaf Audunssohn" läßt in dieser
legendenhaften Schau die nordische Vergwelt erstehen mit
dem tiefen Zauber der heiligen Nacht. Das Leben eines
kleinen Vergbauernhofes, die aufopfernde Liebe einer alten
Bäuerin, Sorge und Arbeit, Mitleid mit der Kreatur,
Lebensbejahung und Todesbereitschaft bilden die Leit-
gedanken dieses echten Weihnachtsb'uches. — B a n d 25.
I n diesem Bündchen hat Günther L e g a t unter dem Titel:
„Gott grüaß enk, Leutln!" 65 alpenländische Weihnachts-
und Krippenlieder, die Mart in Holzl erstmals sammelte,
neu bearbeitet. Der Herausgeber sorgte für gute, sang-
bare Sätze, sorgfältige Melodie- und Textkritik sowie für
klare Gitarrebezeichnungen. Das nach Inhalt und Ur-
sprungsgegend geordnete Liedergut bildet eine Fundgrube
bei der Zusammenstellung von Weihnachtsspielen, zumal
alle Liedsätze auch mit allerlei Instrumenten auszuführen
sind. > D r / V .

Matthias Iurbriggen, Von den Alpen zu den Anden.
Lebenserinnerungen eines Bergführers. M i t 10 Abbil-
dungen. Buchschmuck von Otto Vrandhuber. Union Deut-
sche Verlagsgesellschaft, Berlin. Preis N M . 7.80. — Die
Schweiz kann stolz sein auf eine Reihe von Männern, die
nicht nur hervorragende Bergführer, sondern auch beson-
dere Menschen waren. Zu ihnen gehört auch Matthias
Iurbriggen, gebürtig aus dem Saaser Tal, ansässig in
Macugnaga. Er ist ein weitgereister Mann gewesen, der
fast alle Weltteile als Bergführer kennengelernt hat. Und
von diesen fernen und heimischen Bergfahrten und Erleb-
nissen kündet dieses Buch, das er selbst verfaßt hat, das
von Heinrich Erler aus dem Englischen übertragen und
nach Iurbriggens Führerbuch ergänzt worden ist. Es
sind 17 lebendig schildernde Kapitel, die das bewegte und
erfahrungsreiche Leben Iurbriggens darstellen. Er hatte
das seltene Vergsieigerglück, trotz fortgesetzt schwieriger
Bergfahrten, heil und Unbeschädigt allen dräuenden Ge-
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fahren zu entgehen. Er war aber auch stets wohlüberlegt
und vorsichtig. Das Buch wird in unseren Kreisen großen
Beifall finden. K. V.

Generalmajor V. Schemfil, Die Pasubiokämpfe 1916
bis 1918. 296 Seiten mit 83 Bildern, 33 Gefechtsskizzen
und 3 Landkarten. Verlag I . N . Teutsch, Vregenz. Preis
NM.6—, (3 10.—). — Die Schilderung des Ringens um
die Pasubioplatte durch einen militärischen Fachmann
zeigt vielleicht klarer als ein Erlebnisbericht die blutige Un-
erbittlichkeit dieser Kämpfe und die Leistungen der österrei-
chischen Truppen von den Kaiserjägern der ersten Linie bis
zu den Landstürmern der Trägerkolonnen. G. W.

Gustav Krist> Alleln durch verbotenes Land. 208 Seiten
mit 118 Bildern und 2 Karten. Verlag L. W. Seidel
K Sohn, Wien. Preis geh. 3 8.—, geb. 3 11.—. — Eine
Fahrt aus Persien nach Russisch-Turkestan und bis auf
die Pamirhochfläche. Land und Volk in Wort und Bi ld,
dazu etwas Spannung ergeben eine gut zu lesende Reise-
schilderung. G: W.

Zwei Jugendbücher des Verlages Franz Schneider,
Berlin Grunewald: A. Graf Vossi°Fedrigotti, Die weiße
Wa,ü» ( R M . 1.30), und Kurt Maix, Die Rettung aus der
Rothorn-'Nordwand (NM. 1.—). — Unsere Jungen wer-
den an beiden Büchern Gefallen finden. Wi r begrüßen,
daß neben der Schönheit des Gebirges die Technik des
Bergsteigens nicht zu kurz kommt und dem packenden Er-
lebnis auch die Gefahren der Berge warnend gegenüber-
gestellt werden. G. W.

Wiesenblumenfibel. M i t Farbenphotos de,r 56 schön»
sten Wiesenblumen nach der Natur aufgenommen. Ein-
leitung: Eveline Amstutz. Botanische Erläuterungen von
W. Rytz. F. Vruckmann, München 1938. Preis N M . 1.80.
— Der allseits mit großer Freude begrüßten Alpenblumen-
fibel läßt hier der bekannte Münchner Verlag im Rahmen
seiner Fibelbücher eine Wiesenblumenfibel folgen. Frau
Amstutz Hat die 56 schönsten, der oft als „gemeines An-
traut" abgetanen Pflanzen ausgewählt und wahrlich, die
Farbenpracht dieser gar. nicht seltenen Bewohner der
Auen!, Waldränder und subalpinen Wiesen ist erstaunlich.
Unerschöpflich sind die Möglichkeiten, mit diesen Wild-
blumen das Keim zu zieren, und auch davon berichtet das
Büchlein, das gleich seinem hochalpinen Geschwister kein
wissenschaftliches Lehrbuch, sondern nur Gefährtin für be-
schauliche Feld-, Wald- und Wiesenwanderer sein will. Für
einen Vlütezeitkalender und ein sorgfältiges deutsch-latei-
nisches Namensverzeichnis sorgte W. Rytz. Dr. S. B.

Trachtenfibel der alten Schweiz. Î e» co8tume8 6e' Ia
vieiile 3ui88e. I'ko L08tuiiie8 c»i «Ici 3>vitxei'1an<ä. Nach
Originalen von W. A. Schm id . 11.—15. Tausend. Vruck-
mann, München 1938. Preis N M . 1.80. — Die Anschaf-
fung von guten Trachtenbüchern lieat für den Vücherlieb-

Haber wegen des hohen Preises bekannter und guter
Werke dieses Gebietes meist nicht im Rahmen des Mög-
lichen. Der Styria-Verlag hat mit seinem vor kurzem er-
schienenen ostalpinen Trachtenbüchlein „Alftentrachten un-
serer Zeit" erstmals diesen Bann gebrochen. Nun liegt
hier im Rahmen der Vruckmannschen Fibelbücher ein ganz
entzückendes Werklein über alte Schweizertrachten vor.
Es bringt in vorbildlich farbiger Wiedergabe Trachten aus
den Schweizer Kantonen nach den vor 100 Jahren ent-
standenen Originalen des Schwyzers David Alois Schmid.
Die Erklärungen in drei Sprachen, die jedem Vildblatt
gegenüberstehen, werden durch eine kurze Einleitung, die
Betrachtungen über Mode in der Tracht und die Herkunft
der vorgelegten Bildchen anstellt, ergänzt. D r . S . V .

Hilles Taschenkalender 1938. Die beifällige Aufnahme,
die der seit einigen Jahren erscheinende „ V e rgs te ige r -
T a s c h e n k a l e n d e r " immer wieder findet, hat den
Verlag veranlaßt, in gleicher Form und Ausstattung auch
einen „ R a d faH rer-Tastch en k a l e n d e r " und einen
„ L i c h t b i l d n er - T a s c h e n k a l e n d e r " herauszubrin-
gen. Der heurige Vergsteiger-Taschenkalender enthält
wieder verschiedene neue Beiträge, u. a. auch eine Zu-
sammenstellung der wichtigsten Fahrpreisermäßigungen
der Österreichischen Bundesbahnen. Die große Gemeinde
der Radturisten wird den Radfahrer-Taschenkalender be-
grüßen, der außer verschiedenen radsportlichen Beiträgen
auch einen kleinen Führer mit Routenskizzen durch das
Wiener Ausflugsgebiet enthält. Der Lichtbildner-Taschen-
kalender stellt ein kurzgefaßtes Vademekum für Amateur-
photografthen dar und enthält in Tabellen- oder Te.xtform
alles Wichtige und Wissenswerte für den Schwarzweiß-
künstler. Die Kalender sind nett in Leinen gebunden und
zum Preise von 31 .— (mit Postzusendung 3 1.20) durch
den AVI-Verlag, Wien, 7., Richtergasse 4, zu beziehen.

H.V.

Allerlei.
Würdigung des „Bergsteiger" im österreichischen Nund-

funk. Gelegentlich einer alpinen Vücherschau wies die
„Ravag" (Wien) auf die alpine Kunstzeitschrift des D. u. O.
A. V. „Der Bergsteiger" ausführlich hin. Der Referent
betonte die Bedeutung des „Bergsteiger" im alpinen
Schriftenwesen und stellte fest, daß er die b este a l p i n e
Z e i t s c h r i f t E u r o p a s darstellt. Auch wir machen
unsere Mitglieder wieder auf den „Bergsteiger" aufmerk-
sam und empfehlen den regelmäßigen Bezug. Wer sich
gleich für ein Jahresabonnement entschließt, bezahlt für
12 Kefte, die allmonatlich ungefähr 100 Seiten stark sind
und mehr als 50 Bilder enthalten, nur R M . 10.—, bzw.
3 17.—. Aus dem reichen Inhalt des Januarheftes nennen
wir den Veitrag Günther Langes „Skiland in Silber und
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Vlau gefaßt"> dem die Wintersportler großes Interesse
entgegenbringen werden. Aber auch die Schigebiete des
Samnaun finden ihre Würdigung und die Künder außer-
alpiner Fahrten überraschen uns mit packenden Schilderun-
gen über Bergfahrten in der Cordillera Vlanca.

Schutz den Hüttentragtieren. Die letzte Tagung des
Alpenvereins in Kufstein stand im Zeichen einer Neu-
bearbeitung der Tölzer Richtlinien und eines Ausbaues
des Naturschutzes. Dem Bergsteiger, den Tieren und
Pflanzen der Alpen werden die Ergebnisse gewiß zugute
kommen. Aber der Tragtiere, die den vielfältigen, durch
den Winterbetrieb sehr stark gesteigerten Bedarf in die
Hütten befördern, hat bisher niemand gedacht. Auf diese
stillen Dulder in Krieg und Frieden möchte ich das Augen»
merk des Alpenvereins lenken und bin sicher, daß er
Mittel und Wege für ihren Schutz vor zwar geschäfts-
tüchtiger, aber verständnisloser oder gar herzloser Aus-
beutung bis aufs letzte finden werde. Daß eine solche
nicht selten stattfindet, bedarf keiner Anführung bestimm-
ter Beispiele, die mir zur Verfügung stünden. Gar man-
cher Bergsteiger wird gleich mir solche Beobachtungen ge-
macht haben. Ieitgerechte Vorsorge für den Züttenbedarf,
Anpassung der Traglasten an den Kräftezustand der Trag-
tiere, Verständnis für Unterkunft, Wasser, Futter, Be-
handlung von Druckstellen und sonstigen Schäden, sach-
gemäße Überprüfung der Traggerüsie und eine Neihe ein-
schlägiger Vorkehrungen umschreiben in großen Zügen das
Gebiet, wo Abhilfe dringend nottut. Grundlage für dieses
Verständnis aber, ist das in jedem Menschen mehr oder
weniger schlummernde „Kerz" für das ihm dienstbare Tier.
Dieses Gefühl müßte gefördert, wenn nötig, erst geweckt
werden. I n der Ausdehnung seiner Obsorge auch auf die
für den Hüttenbetrieb nötigen, treuen Tragtiere wird der
Alpenverein ein neues, seinen sonstigen idealen Zielen
ebenbürtiges Betätigungsfeld finden.

Dr. Nobert N. v. S r b i k (Innsbruck).
(Schluß des von der Schriftleituyg zu verantwortenden Teiles.)

fius tllitglieüertreifen.
Hochturenführung in der westlichen Ortlergruppe unter

Leitung von W. F l a i g auf der Vrancahütte vom 1. bis
15. Apri l . Auskunft: A .S .T .K . Westdeutschland, Dr. Fr.
W ä c h t l e r , Mühlheim (Nuhr), Epftinghoferstraße 43.

Vortragsanbot. Mag. K. W o l f , Wien, 13., Nissel-
gasse 17, ist bereit, seinen anerkannt schönen Vortrag über
die Großglockner-Sochalvenstraße und ihre Landschaft mit
200 Autochrombildern (Iell am See bis Lienz) in unseren
Sektionen zu wiederholen. Zuschriften an den Genannten.

Führeranbot. Für Schibergfahrten in Gletschergebieten
im März oder April empfiehlt sich Berg- und Schiführer
Keini S t ö g e r . Näheres: Seini F r i t z er, Kufstein.

I u verkaufen. Ölgemälde, von Otto B a r t h (Die
Vrandschneid auf der Nax, 130 X 100 cm, Kochformat).
Anfragen an G. W ö d l , Wien, 6., Amerlingstr. 19. —
„Ieitschrift".Vände 1886 bis 1926, geb.; „Mitteilungen",
Jahrg. 1877 bis 1884, geb.; Nichter, Ostalpen, Bd. I
bis I I I , geb. Prof. Dr. K a l b f a ß , Jena, Otto Terrent-
straße 18. — „Iettschrift"-Vände 1896 bis 1922. V t t r k -
m a y r , Rosenheim, Prinzregentenstr. 8. — Merzbacher,
Kaukasus, 2 Bände,, mit seltenen Kaukasuskarten. Preis-
angebote an W. F l a i g , Vaduz, Liechtenstein. — „Zeit-
schrift"-Vände 1911 bis 1935, geb., wie neu. Alfred J e n -
te r , Landshut, Theaterstr. 58 (Bayern). — „Zeitschrift"-
Bände 1887 bis 1924, teilweise geb. K ü r n e r , München,
Grillparzerstr. 53/3.

I u kaufen gesucht: „Ieitschrift"°Vände 1920 bis 1936.
Dr. U h l m a n n , Dresden-Vlasewitz, Draesekestr. 3.

Teilnehmer gesucht für Kindukusch-Kundfahrt 1938.
Anfragen unter „W. K." an die S. Kamburg.

Empfehlung. Ich empfehle den Skiläufern das Alpen-
Haus Maierl, 1320 in, bei Kirchberg in Tirol, bewirtschaf-
tet durch Moidl Wechse lbe rge r.

Major a. D. Carl F ischer (S. Hochland).

„von furchtbaren Ischias-Schmerzen
gepeinigt."

3n 2 Etunüen frisch ^wie ein junger Gott",

so schreibt Herr W. Offierowsti, Bankbeamter, Kamburg, Nalpl)
Vaberadt-Straße 280, am 10.8.1937 über die hervorragende Wirkung
des Togal. „Am 1. August wurde ich plötzlich von furchtbaren
Ischias'Schmerzen gepeinigt, und zwar so schlimm, daß ich mich nur
noch an Stöcken weiterbewegen konnte. Ich bin ein kerngesunder
Mensch, habe noch nie an ernsthaften. Krankheiten gelitten und
mich mit meinen 39 Jahren bisher immer sehr wohl gefühlt. Die
moralifche Wirkung dieses Ischias-Anfalles war für mich vernichtend.
Zumal ich zur Zeit Urlaubsvertretungen übernommen habe und also
nicht mehr aus noch ein wußte. Am letzten Freitag ging ich in einer
Stimmung der Verzweiflung zur Apotheke und ließ mir Togal
geben. Das war um 4 Uhr nachmittags. Um 6 Uhr schon ging ich
wieder wie ein junger Gott durch die Vankräume! Die Wirkung
des Togal war einfach wunderbar. Sie wissen wohl selbst, wie es
ist, wenn man unter den furchtbarsten Schmerzen leidet, man kann
nicht schlafen (ich kann Ihnen genau sagen, wann letzte Woche die
Sonne aufgestiegen ist) und soll noch die doppelte Arbeit leisten.
Togal war für mich in der Tat Netter in der Not und ich möchte
Ihnen daher meinen tiefempfundenen Dank aussprechen."

Ischias und Nervenschmerzen können das.Leben tatsächlich zur
Qual machen. Togal aber brachte hier oft rasche Kilfe. Auch bei
Nheuma, Gicht, Kopf- und Zahnschmerzen, Grippe, Erkältüngs.
krankheiten haben sich Togal-Tabletten hervorragend bewährt. Togal
befreit nicht nur von den quälenden Schmerzen, sondern geht zur
Wurzel des Übels und bekämpft die Krankheitsursache. Togal
sorgt für Ausscheidung der Neizgifte, wirkt entzündungshemmend
und beruhigend. Es löst ferner Harnsäure, wirkt bakterientötend
und ist absolut unschädlich. Keine Gewöhnung! Kaben Sie Vertrauen.
Unzählige erlangten durch Togal wieder Gesundheit und Lebens»
freude. Machen Sie noch heute einen Versuch! Togal ist in allen
Apotheken erhältlich. Ermäßigter Preis: R M . l.24.

Das aufklärende Buch „Der Kamp f gegen den Schmerz",
welches für Kranke sowohl wie für Gesunde von größtem Interesse ist,
erhalten Sie auf Wunsch kostenlos vom Togalwerk München 27 /̂53 2.
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Hotels.
^3

Pen«. I.sversl, 8cllv2Ntblllel«tr. 29./!. I'ol.
5970W. 2 j^in. v. Lalinnol. 2K23. llieü. tVa88er.

Qr., belle 2imm. m. vo«. Letten, je I i ^ . 2.80 u. 3.20 m. rrUli8t.
Pension »Central", plielma^elLtl.io, a.NllUpt-

«lUllvUVU bki., ee8enUb.^u8ti2p.2liilL..ll.>v.u.ll.>V
LaÄ. Lett li^.2.50. Neu Instand eesetxt. Le». W.

NutMÄNNLuaus, 1520 m. Leauenie Unter-
kunlt. " —

liurliÄU8 Lonnbot. MoÄ. Koml I'ell.
Vl. liucne.

Da« llotel ,pu8t" (^V.-Neim) erwartet cUe
L ä auz 6em lieicbe. Neil! I i l 5

Oastkot Alpenrose. Qutdur^erl. N2U8.
Le8.: Xarl «U8ctie. INitßlieä ües v

ciutb. «2U8.
. (iar.

. m. t l . >v.
Vi. Fcnuler.

, 1450m. . (iemUtl. u.

8cli>vaden.
p

. Lrni. prc>8p.:

ßepll.
. 8ellt.

, 225NM.

8Ilik., Üb. Lrixen, 2350m.
Lle88Änc»ne (Ital.). ITinxelx. u.

2760m. ttutelp288ocleI!l,3telviu.>Vmtel8l,.
d. iNai. «U Lett. 2K23. Lacler. Uü

1570 m. 0rtler. V i l la M»2»LL. I?lieÜencle8 Iialte«
un«! warmem >Va88er. 8lti8ebiet. 8lli-Uactitoulen.

1000m, bei LlixleßL. Q28tuau8 ^aliuber. 8l l i -
llur8«. Vn!lpen8ion mit Nei2UN3 8 6.— b. 7 —

1600 m. W>ntel8pc>ltpl. Uükenluitlcurnrt. 8t»ucl
quartierv. 8ilvrettaturen. L i b k t t I ä l

1500m. , <la8 illbreuäe Uau8.
Ä t l L l

8epp Kircdler uucl clie Koi8eburc>8.
Leilelßllzze 9, „Qoläener ll ir«cti". Heim ller

liutel ülauer L2r.
8 3 - bi8 8 7 . - .

. >Va88«r. 260 Letten.
Le8.: Innernoler.

Nannenkamm. ^lpenkau8 Nocndrunn, 1750m.
1^. 8!li8Lb.VoIIp.v. 8 IN.-. ^ V ^ i t l i U ' / L

Norn, 167N m. «am-
Pen8. v. 8 ?.— t t

lielckalpe. 1460 m.

8cb>1tur8e. 2 8t. von Kit-bUkel,
8

ple>3e.
^ , 1165 m. 1 8tcl. v.

Llli^eb. Le8te Verpll. Pen«, nb 8 7.50.
), 8teinecliliUtte, 1Z50 m. Nerrl.

. Qut u. billig. 8eil8cnwebet>akn.pro8p.
Clirol). Nutel 3 e>VÄ88er.
Peu8iou ab 8 8.50. «eict,8äeut8clie I.eitun3.

1386 m, 7'iwl.

Clirol) b. Innsbrucll. (i2Ftn. I.. 8cnirmer. Pen-
8iuli 7 o,8 8 8. ^V.-^itßliecler 5«/«. P r o j e k t .

1900 m. ?c»8t.

stnö willkommene Gäste
in allen Hotels unö Gast-
höfen, üeren/lnkünöigun-
gen man in üen ^^lv.-
Mtteilungen" finöet.

6en Nütteu) zckou «täikei unä «tarier
weräen seken. V^Äiuln 8olcke ^nß«t? Die

«Zu auk natüiUclie X^eise «clilZnlc bleiben
Icann. Oie OiÄßee« 5Ieun«k,n äe« ßenialen
ktol. v i . lneä. 1^. ̂ luck, äie nacl» lleln
L«5en > genommen veiäen, erxienen «Hell

Kin6ein 6«^urcl» äie ükeimäüiß« kettle»
winnung äe« Xärpeiz. 8ie eitazgen 62mit

c!e

«III seine» p
xeiu

Xneilen unci können uu»
beäeulllicn

Leologische
vergnamen

indenMven
Von N. v. Klebelsberg

37 Seiten Text.
Broschiert N M . 1 . - , 8 2.—

Eine Schrift, aus der Geologen
und Bergsteiger reichen Nutzen
ziehen werden. Der Verfasser
zeigt die Ableitung vieler Berg»
namen in den Ost» und West»
alpen aus geologischen Iusam»
menhängen auf. Ein Büchlein,
dessen Studium den jungen Berg»
steigern besonders zu empfehlen ist.

Durch jede Buchhandlung .
zu beziehen.

Verlag A. Solzhausens Nfg.
Wien

Veröffentlichungen des d . u. <b. Mpenvereins
Für Nicht.
Mitglieder

2.25'Z«?ischllst de3 D. «. v . A. V. 1916. l°rt.
1918. ta i t 5.10
1919, lar t 3.75

' .. ' 1920. l l l l t . 5.—
" 1921 1922. 1923. la i t . je . . 1.85

' ' „ ,. 1924. geb. . . . . . . . . 3.75
„ „ „ 1925. 1936, 1927, geb. je . . . 6.35

1928, 1929, geb. je . . . . . 7.50
1931, geb 5.10

„ „ „ ' 1935, geb. . . 5.10
5, „ „ 1936, geb. 5.10
(Die übrigen Jahrgänge sind vergriffen.) < '

Der Bergsteiger, Monatsschrift, Jahresabonnement . . . . . —
, - „ Vierteljährlich . . . . . . 4.50

Eonderabdrucke aus der „Zeitschrift": -,
Nas Kaisergebirge, brosch. . . . . . . . . . . . . -—.60
Die Gesäuseberge, brosch —.60
Nie Tllchsteingruppe, brosch : . . . —.60

Für Mit»
glieder

3.40
2.50,
2.50
1.25
2.50
4.25
5.—
3.40
8.40
2.40

10.—
3.30

—.40
—.40
—.40

Für Nicht. Für Mit«
Mitglieder glied«

Tirol, herausgegeben vom D. u. Q. A, V. :
Bilderbano . . . . , 12.— 8.—
Teztband und Bilderband (Bd. I und U) 26.— 22.—
(Teztband einzeln nicht mehr erhältlich.)

Di« Schutzhütten des D. u. Ö. A. V. (Vergriffen.)
Hellmich, Tier« der Alpen. Ein Wegweiser für Bergsteiger,

lart. 2.80, in Leinen 3.50.
Geschicht« des D. u. Ö. A. V. 1869 bis 1884 und 1895 bis 19U9

(die Fortsetzung entlMt die „Zeitschrift" 1919 u. 1929), geb. 1.50 . 1.—
Anleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge, 2. Aufl., 1925, geb. 3.75 2.50
Regist« der Ve«wsschriften, I I . Teil (1906—1925) . . . . 3.— > 2.—

(I. Teil vergriffen.)
Erschließ« der Verge. Bd. I : Hermann von Barth, Bd. I I :

Ludwig Purtscheller, Bd. I I I : Emil Zsigmondy, Bd. IV:
Paul Grohmann, geb. je —.90 —.60

Vergsührerlehrbuch. geb 12.75 8.50
Bücherverzeichnis der Alpenvereinsbücherei (1927). geb. . . 750 5.—
Technil des Bergsteigens, lart 150 1.—
Verfassung u. Verwaltung des D. n. Ö. A. V.. Ausg. 1928. geb. 6.— 4.—

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und durch die Auslieferungsstelle des D. u. O. Alpenvereins

bruckmann Verlag/ München, Npmphenburger Straße sb
Herausgeber, Eigentümer, Verleger und Drucker: Adolf Lolzhausens Nachfolger, Wien. 7., Kandlgafse 19/21. — Kommissionsverlag bei der Lindauerschen llniver sitiits.
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Kammsihisahrten Zwischen wipp- unü FMertal.
»Von Herbert K u n t f c h e r , Innsbruck.

Die Tuxer Vorberge sind immer noch ein Gebiet, das
in den inneren, Hinteren Teilen weit davon entfernt ist,
überlaufen zu sein. Wohl werden die bekannten Gipfel, wie
Patscherkofel, Glungezer, Gilfert ufw., die vom Inntal
leicht zu erreichen sind, Tag für Tag von der großen Masse
der Schiläufer besucht, aber die Verge des hintersten Vol-
der», Weer- und Navistales sind nicht allzu bekannt. Eine
Ausnahme bildet das Wattental, wo drinnen im letzten
Talkessel die gemütliche und geräumige Lizumerhütte der
S. Hall steht.

Das Schöne und Eigenartige dieser Verge sind nicht
allein die prächtigen Abfahrten durch die weiten und fla-
chen Mulden im stäubenden, unberührten Pulverschnee,
sondern das sind die K a m m s c h i f a h r t e n . Selten lie-
gen in einer Verggruppe die Schigipfel so enge beisammen,
selten bietet sich eine solche Gelegenheit wie hier, auf bald
schmaler Gratschneide, bald breitem Nucken, über Gipfel
und Iöcher feine Spur zu ziehen. Freilich rein schitechnisch,
vom engherzigen, sportlichen Standpunkt aus, ist das kein
Vergnügen, dem schifahrenden Bergsteiger aber ist es höch-
ste Freude, wenn man hoch oben auf dem Kamm bleiben
kann und sich ständig weite Aussicht nach allen Seiten
bietet: hinab in die abwechselnd engen und weiten, wald»
erfüllten Täler, auf die sanftgeneigten, in Licht und Schal»»
ten getauchten Almböden mit den kleinen, braungebeizten
Hütten und im Süden auf die eisschimmernden Dreitausen»
der der Gletscherwelt.

I n einem Aufsatz ist es unmöglich, alle Kammfahrten
diefer Gruppe zu beschreiben und wird auch nicht beab-
sichtigt; denn die Fahrten auf den in Nord—Süd-Nichtung
gegen das Inntal zu streichenden Ketten sind ja nicht mehr
unbekannt. I n diesen Zeilen möchte ich nur von einer S ch i»
f a h r t , die uns über Gipfel und Iöcher quer durch die
Tuxer Vorberge, vom Wipp- ins I i l ler ta l . brachte, er»
zählen, was nicht oft ausgeführt wird.

Mitte März stapften Freund Felix und ich den mäßig
steilen, guten Solzziehweg ins V i k a r t a l hinein. Es war
schon dunkel; linker Hand rauschte und toste der Bach, und
in den stämmigen Bäumen rüttelte der Föhn, hell und
klar war der Himmel, nur auf den Graten oben stiegen die
Schneefahnen weit in die Luft. I m M e i ß n e r H a u s
hat uns dann der Wir t ganz mitleidig angeblickt, als wir
laut werden ließen, daß wir morgen über die acht Gipfel
hinüber ins Wattental wollten; und dann hat er gar wet-
ten w.ollen, daß wir schön brav wieder durchs Vikartal
zurückfahren würden. Wi r haben gelacht und horchten hin»
aus nach dem Föhn. Der johlte und sang um die Hütte,
ließ die Bäume schwanken und heulte oben auf den Kämmen.

Am Morgen war es still. Wi r gingen zu Fuß das aus»
getretene Weglein zum Vikar-Oberleaer hinauf. Bein»
harter Harsch ließ es uns besser erscheinen, ohne Schi
weiterzukommen. Die ganze, lange Querung durch die Tal-
flanke gingen wir zu Fuß und erst beim „G'schriebenen

Stein", einem großen, einzelstehenden Felsblock, schnallten
wir an. Harsch wechselte mit Pulver, doch für unsere
Kammfahrt konnten wir gar nichts Besseres wünschen als
harten, tragfähigen Schnee, über die steilen Hänge stiegen
wir empor zum Scharte! westlich der K reuzsp i t ze und
zu Fuß zum Gipfel (2751 m). Westlich zieht das A r z t a l
zum W i p p t a l hinaus, im Osten erstreckt sich quer dazu
das einsame V o l d e r t a l und vor uns erblickten wir unse-
ren heutigen Weg auf dem Kamm, der anfangs fast genau
nach Süden streicht, bei der Grünbergerspihe sich verzweigt
und scharf nach Osten biegt, hinüber bis zur Mölser Eon-
nenspitze. 5lnd dahinter blickte der mächtige O l p e r e r mit
seinen formschönen Abstürzen hervor — ein Bi ld, das uns
den ganzen Tag begleiten sollte.

Ohne Schi stiegen wir jenseits den felsigen Grat hinab,
und auf der anderen Seite zogen wir erst knapp unter dem
Gipfel die Schi wieder an. Das Nosen joch (2798 m)
ist der höchste Gipfel der nordwestlichen Tuxer Vorberge.
Noch schöner ist von hier die Schau in die benachbarten
Täler, die mit ihren weißen Flanken zu herrlichen Fahr-
ten locken. Manch alte Erinnerung wurde lebendig, als wir
hinüber zum Mieslkopf und auf der anderen Seite auf
Malgrübler und Hanneburger blickten. Ganz im Norden
aber stieg felsig und schroff das Karwendel empor.

Vom Gipfel mußten wir ziemlich tief im weichen Schnee
abwärts steigen, doch gewannen wir den Gipfel des G r ü n-
b e r g e r (2796 m) überraschend schnell. Hier ist der Kno-
tenpunkt des Voldertalkammes mit dem Naviserkamm
(Seeköpfl—Kreuzjöchl—Mieslkopf).

Cs war bereits Mittag - geworden. Das Wetter hatte
sich doch wieder Zum Schönwerden entschlossen. Wi r setzten
uns windgeschützt hinter einen Felszacken in die Sonne und
hielten Nast. Abfahrt hatten wir heute eigentlich noch keine
gehabt, aber trotzdem waren wir froh und glücklich. 5lm uns
reihte sich ein Meer von Bergen, belebt durch Schnee
und Sonne, und der hellklare Winterhimmel spannte sich
gleich einer unendlichen, hauchzarten Glocke darüber.

Zuerst noch ein Stück zu Fuß absteigend, doch bald in
die Bindung schlüpfend, sausten wir dann hinunter in die
Mulde und in wenigen Minuten waren wir auf der
G r a f m a r t f p i t z e (2715 m). Nicht lange hielt es uns.
Bald reihten wir auf dem steilen Hang, der zum Naviser
Iöchl hinab führt, Schwung an Schwung. Das N a v i s e r
I ö c h l (2417 m) ist ein häufig begangener Übergang vom
Voldertal ins Navistal und umgekehrt; es wird auch zur Er-
steigung der Naviser Sonnenspitze, bzw. zum Abergang ins
M ö l s t a l , einem kleinen Seitental des Wartentales, benützt.

Jenseits ging's dann wieder steil empor zu einem ebenen
Boden, wo wir die Schi stehen ließen und zu Fuß über
die Flanke auf die N a v i s c r S o n n e n s p i t z e (2575 m)
stiegen. Diese ist der südliche Eckpfeiler des Voldertal-
kammes. Von hier aus streicht der Voldertalkamm über
Hanneburger, Malgrübler bis zum Largotz, drei nicht sei-
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ten besuchten Skigipfeln. Prächtig ist der Vlick auf Volder»,
Navis» und Mölstal, deren Knotenpunkt diese Spitze bil-
det. I m Süden aber baut sich hoch und wuchtig der zer-
schnrtete Grat des Schrammachers, die massige Felspyra»
nnde des Fuhstein und der eisglihernde Olperer auf.

Vei der Abfahrt war der Schnee schon viel besser. Nasch
waren wir unten auf der Ebenen Scha r te (Mols»
joch, 2353 m), einem weiten flachgestreckten Voden. Nun
überlegten wir, ob es nicht vielleicht besser sei, nördlich
unter dem Schoberspitzentamm zu den Nohböden abzu»
fahren und dann kurz zur „Unbenannten Scharte" aufzu«
steigen. Wer wir entschlossen uns dann doch für den Weg
über die Höhe. Wunderschön war der Gang Über die
Schober spitze (2450 m), aus dem schmalen Nucken hin»
über zur M ö l s e r Sonnensp i t ze (2496 in). Immer
näher rückten die felsigen Köpfe des innersten Teiles der
Tuxer Vorberge, der T a r n t a l e r G r u p p e , mit der
höchsten Erhebung, dem Lizum-Neckner (2891 m).

Um halb vier Uhr nachmittag standen wir auf der
Spitze. Schnell ging's dann hinunter zur U n b e n a n n -
ten Scha r te (2300m). Als letzten Gipfel des heutigen
Tages erklommen wir das Sch isp i t z l (2400 m). Nun
hatten wir aber genug I Schon malte die tiefstehende Sonne
lange Schatten in die Hänge. Drei Viertelstunoen später
hielten wir Einzug in der freundlichen L i z u m h ü t t e .
Wir hatten für die erlebnis» und abwechslungsreiche Fahrt
samt den kurzen Nasten 8>s Stunden gebraucht.

Der nächste Tag brachte schlechtes Wetter. Wi r blieben
aber nicht in der Hütte, sondern stiegen über die steilen,
lahnigen Hängen zur Scharte zwischen Pluderling und
Geierspihe empor. I m Nebel betraten wir die flache
Ge ie r sp i t ze (2858 m), im Nebel kletterten wir auf den
stolzen L i z u m - N e c k n e r (2891 m), und erst als wir
jenseits gegen das Schmirntal hinabführen, wurde es etwas
Heller. Unangenehm war bei dem Harsch die Querung der
steilen, bis tief ins Schmirntal hinabschießenden Hänge,
ehe wir auf den Kamm kamen, der zum K reuz joch
(2539 m) hinüberzieht. I n abwechslungsreicher Kammfahrt
gelangten wir dann auf den Gipfel. Kalt blies der Wind,
und auf der anderen Seite in der Mulde zum Navistal
hinunter lockte feinster Pulverschnee. Bald schössen wir
über die Hänge und bedauerten nur, daß die Fahrt schon
so rasch zu Ende war. Unter den Felswänden des Navis'
Neckners und der Tarntaler Sonnenspitze ging's nun in
die flache Mulde hinauf, zum K l a m m j o c h (2360 m).
Die sicheren Verhältnisse verlockten uns noch zu einem Ab»
siecher auf die K l a m m s p i h e (2510 m), die wir fast bis
zum Gipfel auf Schiern erreichten. Dann fuhren wir zum
Klamm^och zurück, und, der guten Schimartierung folgend,
kamen wir bald auf unfere gestrigen Spuren. Entgegen»
gesetzt der Richtung, in der wir am Morgen ausgezogen,
kehrten wir am Abend zurück, denn wir hatten die inneren
Tarntaler Verge umfahren.

Am folgenden Morgen strahlte der Himmel blihblau,
und die Schneekristalle funkelten und glitzerten in der
Sonne, als wir unsere Spur zum Torjoch hinaufzogen.
Eine von den vielen herrlichen Kammwanderungen wollten
wir heute kennenlernen. Noch vor dem Joch zweigten wir
links ab und stiegen über die steilen, felsdurchsetzten Hänge
zum Gipfel der G r a u e n W a n d (2596 m) empor. Drü»

den im Tuxertal wallten und kochten die Nebel, nur die
sirnigen Vergspitzen der Ientralkette tauchten daraus her-
vor. Der Nebel hüllte auch zeitweise unseren Gipfel ein.
Als er dann plötzlich aufriß, da fahen wir tief unten riefen»
groß und schemenhaft, von funkelnden, farbigen Strahlen
umgeben, zwei Gestalten im Nebel: es waren unfere eige-
nen Schatten als „Vrockengespenst".

I n stäubendem Pulverschnee jagten wir nördlich über
den steilen Hang hinab und wunderten uns nur, daß kein
Schneebrett abgegangen war. Auf der Hennen st e i gen
(2482 m) war dann der Vlick freier, denn die Wolken ver-
zogen sich immer mehr, und ganz prächtig war die Aus»
ficht von der noch höheren T o r f p i h e (2659 m). Jetzt
sahen wir hinunter nach Lanersbach, hinein in die fun-
kelnden Verge der zentralen Iillertaler und hinüber auf
den Nastkogel. Östlich zogen alte, Verblasens Schispuren
abwärts, denn der beste Übergang nach Lanersbach über
die Vallruckalm und den Geiselhof geht über diesen Verg.

Wi r schritten unseren sonnigen Weg „hoch über Men-
schen und Täler" weiter und überkletterten die felsigen
Köpfe der C i s k a r l n (2614 m). Aber Felsen und einen
steilen Hang, langten wir endlich, nach links ausweichend,
am H i p p o l d j o c h an. Da hielten wir köstliche Nast in
der Sonne und stiegen dann hinauf auf die H i p p o l d -
spitze (2651m). Damit war für heute unser Gipfeltage-
werk vollendet, obwohl der Kamm sich talauswärts noch
fortseht. Wi r saßen lange auf dem Gipfelblock in der war-
men Frühlingssonne, und in der Erinnerung waren wir
nochmals auf den vielen Bergen rings um uns, die wir
schon betreten hatten.

Die Abfahrt hinunter zur Inneren Melangalm im
weichen Firn und über die mäßig steilen, freien, hinder-
nislosen Hänge, schenkte uns höchsten und reinsten Genuß.
Spät abends erst schritten wir taleinwärts derLizumhütte zu.

Sonne, strahlende Sonne schien, die Leben und Vewe»
gung in die Landschaft brachte, als wir am Vormittag des
folgenden Tages oben auf der T o r w a n d (2741m) stan-
den. Vielfach getürmt und gezackt, schneeüberzzuckert, baute
sich im Südwesten der schroffe Grat der Kalkwand auf.
I m Osten fällt 'die Wand steil ab, und über die steilen
Hänge sieht man hinab ins Iunstal, einem Nebental des
Tuxer Grundes.

Wir nahmen Abschied vom Gipfel und fuhren in
engen, steilen Kehren hinab zum Torjoch, denn wir wollten
ja nach Vorderlanersbach. Die gewöhnliche Strecke läuft
über die im unteren Teile fehr schlechte Abfahrt zur „Nas-
sen Tuxalm". Wir wollten aber, da wir Zeit und gute
Verhältnisse hatten, einen kleinen, lohnenden Umweg ma-
chen. Anfänglich der Schimartierung folgend, fuhren wir
zu den Torseen hinab, wandten uns dann südlich und stie»
gen durch eine weite, sanfte Mulde zu einer sekundären
Einsattlung zwischen dem „Hengst" und der Torwand-Ost»
flanke hinauf. Wir kamen fo in ein großes, steilflankiges
Kar und querten weit ausholend im Halbbogen, bis es die
Steilheit des Hanges gestattete, auf das N a m s j o c h
(2508 m), einem Ausläufer des Torwand-Ostgrates, zu ge-
langen. Von dort ging's noch einmal zu Fuß hinab zum
I i l l j ö c h l (2336 m). Jenseits stiegen wir leicht und mühe-
los auf die G r ü b l s p i t z e (2394 m), wo eine der schön-
sten Abfahrten in der Umgebung von Lanersbach beginnt.
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Wir saßen lange in der Sonne, blinzelten zum mächti»
gen Olperer hinüber, schauten hinab <mf We grünen Wie»
sen des Tales und freuten uns der schönen Fahrt, die uns
somit gelungen war. Viele Gipfel sind unser geworden,

viel Schönes hatten wir auf unseren Weg hoch über der
übrigen Welt erlebt. Habt Dank, ihr Tuxer Verge, die ihr
dem Bergsteiger so reizvolle, von allen sonstigen Schifahr»
ten abstechende Wege darbietet!

Die erste Längsübersthreitung öes Zentralkaukasus mit
Schiern.

Von Dr. Anton S r o m a t k a , Wien.

1935 kamen wir zum erstenmal in die Vergwelt des
Kaukasus. Von einer 18tägigen Neise brachten wir eine
Schiersteigung des Elbrus und die erste des Kasbjek mit
nach öause. Zwei Fünftausender, mächtige Vulkankegel,
über die der Firn seinen weihen Mantel gebreitet hat — wir
waren mit unserem Erfolg zufrieden. Aber den richtigen
Kaukasus hatten wir nicht gesehen, die gewaltigen, über»
alpinen Eis» und Felsflanken, von deren Steilheit und
Wucht aille Berichte nicht genug zu erzählen vermochten.
Die Gipfel mit den glanzvollen Namen, die Verge der
Vesengimauer, der Swätgarkette, der doppelgipfelige Uschba,
lagen alle zwischen unseren beiden ebenmäßigen Eckpfeilern.
Auf der Karte breitet sich von einem Vulkankegel zum an»
deren 200 Km lang das Weiß der Firne, aus, im Osten von
gletscherfreien Pässen in einzelne Gruppen zerschnitten,
im Westen ein lückenloses, reich zerfranstes Vand. Hier
mußte eine Schibahn liegen von ganz gewaltigem Ausmaß.

Zwei Jahre später wurde der Plan durch die Hilfe des
Osterreichischen Skiverbandes Wirtlichkeit. Seine erste
Kundfahrt galt der Längsüberschreitung des Zentral»
kaukasus, einer Vergwelt, wo bisher Schifahrten noch nie
ausgeführt worden waren. Nach langer Wartezeit auf
den russischen Sichtvermerk verließen wir am 23. Ma i
1937 zu dritt Wien, die Brüder Dr. Hugo und Fred
N ö ß n e r (beide S. Neichenstein) und ich (S. Wels) als
Leiter der kleinen Gruppe.

Naltschik, die Stadt am Nand °der weiten, südrussischen
Ebene, ist Anfang und Ende aller Kaukasusfahrten. Hier
teilten wir das Gepäck, ein Nüsse sollte uns ein Proviant-
lager in Misses Kosch am Nande des Vesengigletschers
errichten, während wir unseren Anmarsch weiter im Osten
durch das Tscherektal nahmen. Am 31. Ma i verließen wir
Kunium, die letzte Valkarensiedlung. Bis zur Talgabe»
lung bei der Karaulka beförderten noch Tragtiere unser
schweres Gepäck, beim mühevollen, Ffadlosen Aufstieg durch
die Düchsuschlucht zierten schon tue 25 kß schweren Säcke
unsere Nucken. I m letzten Licht eines regennassen Tages
bezogen wir am Schluchtausgang unser erstes Biwak. Die
zwei folgenden Tage gingen durch das elende Wetter fast
völlig verloren. Nur um 3 Stunden konnten wir unser
Lager auf die noch apere Mittelmoräne des Düchsuglet-
schers.vorschieben. Doch damit war der entscheidende
Schritt getan, die Schneeniederschlagszone war erreicht.

Am Morgen des 3. Juni klarte es endlich auf, das
glitzernde Firnhaupt des Ailama und die Felsbastionen
des Koschtantau schälten sich aus den Nebeln. I n , einer
Höhe von 2500 m schnallten wir an. Wi r wählten den
Aufstieg über den Chrumkolgletscher, hofften wir doch, so
ohne Abschnallen das oberste Becken des Vesengigletschers
zu erreichen. Doch der Tag hielt nicht, was der Morgen
versprochen hatte. I n eisigem Sturm und dichtem Schnee»
treiben, das jede Sicht nahm, mußten wir am frühen
Nachmittag in einer Köhe von 4100 m ins Zelt kriechen.

Der nächste Morgen war dafür von einer wundervollen
Klarheit. Eine Viertelstunde nach unserem Aufbruch sian»
den wir auf der Scharte am oberen Nand des Chrumkol»
gletschers. Ein Nucken trennte uns noch vom Vesengi'
gletscher; wir querten steile Lawinenhänge und stapften
schließlich über eine Nippe durch hüfttiefen Neuschnee und
auf schlecht geschichteten Platten auf die Höhe des Nückens
empor. Der direkte Anstieg über den Düchsugletscher und
'Paß (etwa 3800 m) wäre entschieden vorzuziehen gewesen.
Doch jetzt war der Weg zur Abfahrt frei. Ein sanfter, fast
spaltenfreier Gletscherstrom floß vor uns zu Tal. und über
ihm baute sich — ein großartiger Gegensatz — die Vesengi'
mauer auf, mit ihrer Höhe von 2000 m bei einer Länge
von 11 Km das gewaltigste Schaustück des Kaukasus. Veim
Düchtaueck klang die wundervolle Fahrt aus. und auf der
Gletscherzunge nahmen uns bald wieder Nebel in Emp»

fang. Nach mancher Irr fahrt im Spaltengewirr entdeck-
ten wir auf der aperen Nandmoräne ein Steiglein, die
Schier blieben liegen und 20 Minuten später standen wir
auf der Vlumennnese von Misses Kosch. Aber, o Schmerz,
statt unseres schönen Proviants und seines russischen Trä»
gers war nur ein Zettel zu entdecken, der die Hinter«
legung der Vorräte im Dorf Vesengi verhieß. Zwei wert»
volle Tage gingen verloren, ehe Kugo, den das Los dazu
verurteilt hatte, den Proviant mit einem Tragtier herbei»
schaffen konnte.

Als wir am Morgen des 7. Juni wieder Misses Kosch
verließen, verhieß uns ein warmer Wind nichts Gutes.
Die Vormittagstunden saßen wir dann richtig mangels
jeder Sicht im Zelt, am Nachmittag stiegen wir bei Sturm
und Schneetreiben durch den großen Bruch zum Zanner-
paß an. Eine Vlankeiswand, ein paar glatt gescheuerte
Rinnen, dazwischen Spurarbeit in Wolken von Trieb-
schnee — langsam verrannen die Stunden. Abends gruben
wir unser Zelt jenseits des Iannerpasses (4110 m) in den
Schnee ein. Nach einer bitterkalten Nacht, kam still und
klar der nächste Morgen. Aber sanfte, wellige Böden
spurten wir zum Tichtengenpaß (3950 m). Visher war
unsere Führe durch frühere Sommerunternehmungen fest»
gestanden, jetzt begann der Weg ins Unbekannte. Wi r
hatten Glück. Der Paß bot keine Schwierigkeiten, die
1400 Söhenmeter Abfahrt über den Kitlodgletscher waren
fast reines Vergnügen und auch der große Bruch ließ sich
gerade noch mit Schiern überwinden. Bei der Einmün»
düng des blockübersäten Twibergletschers spurten wir
wieder aufwärts, bis uns dichter Nebel am frühen Nach-
mittag ins Zelt trieb.

Der nächste Morgen empfing uns mit Schneefall. I m
vagen Nebellicht bogen wir auf den Totgletscher «ein, durch»
stiegen noch den schwierigen, großen Eisbruch, dann war es
mit jeder Sicht endgültig vorbei. Schon mittags mußten
wir unter' den Idarskysack schlüpfen, abends stellten wir
im tiefen Neuschnee an derselben Stelle unser Zelt auf.
Am nächsten Morgen klarte es langsam auf, und als wir
nach einstündigem Aufstieg den Vaschilpaß (3450 m) er-
reichten, wölbte sich über uns tiefblauer Kimmel. Wieder
bot der Übergang mit Schiern keinerlei Schwierigkeiten
und wieder war die lange Abfahrt über den Leksürgletscher
uns hoher Genuß. Dazu bildeten die felsige Niesenmauer
des llllu»tau»tschana, die phantastischen Eisgebilde der
Swätgarkette und der doppelgipflige ilschba einen groß-
artigen Nahmen. Bei einem Gletschertümpel hielten wir
in der prallen Mittagsonne eine lange Rast, bis leichte
Wolkenschatten das Donnern berstender Seracs im gewal»
tigen Dschantuganeisfall ober uns zum Schweigen brach»
ten. Am 14 ilhr stiegen wir in den Eisbruch ein, erst nach
vierstündiger, schwieriger Arbeit gelang der Ausstieg. Oben
warf uns der Sturm Wolken feinen Triebschnees ent-
gegen, im Dämmerlicht erreichten wir den Dschankuatpaß
(3600 m). Jenseits brach ein kurzer, äußerst steiler Sang
ab, in brusttiefem Pulver, den der Wind hier abgelagert
hatte, wühlten wir gerade hinab. Eine leichte Abfährt
über die sanften, spaltenfreien Flächen des Dschankuat-
gletfchers beschloß den Tag; am Gletscherrand schnallten
wir ab, auf der ersten, aperen Wiesenfläche stellten wir im
Sternenschein unser Zelt auf.

M i t Neuschnee empfing uns der Morgen des 11. Juni,
und Negen begleitete uns auf dem letzten Marsch zum
Intourist-Kotel von Adülsu im Vaksantal, das wir mittags
erreichten. Damit war die Fahrt zu Ende, ein Gletscher»
weg von 80 km Länge bei einer Aufstiegshöhe von etwa
7000 m lag hinter uns. Noch vergingen Tage, bis unser
Gepäck aus Vesengi nach Naltschik zurückgebracht war,
dann traten wir die Keimreise an und langten am 21. Juni
wieder in Wien ein.
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die SulZenau im Stubai als Schigebiet.
Von K. Iaksche, Leipzig.

Von den „Zünftigen" sind es nun eine ganze An»
zahl, die darum wissen, wie es um die Spätwinterszeit
und gegen das Frühjahr in der Sulzenau ausschaut. Anv
auch für den Frühwinter behaupteten einige Starrköpfe,
sie könnten nicht für die Schiwettläufe trainieren, es fei
denn, die Sulzenauhütte stünde ihnen zur Verfügung.

And dann schlagen sie trotz aller Verwarnung die
grünen Latschen in nächster Nähe der Hütte, um damit
einzukacheln, bis das schwarze Pech zum Rauchfangtürl
herausquillt.

Da ist es nun doch einmal an der Zeit, über diesen
verzauberten Winkel zunächst für den Schiläufer etwas
Genaueres zu berichten. Schon von Neustift aus, wenn
man den westlichen Talhang etwas hinansteigt, erblickt
man über dem kurzen Kochtal der Sulzenau den höchsten
Gipfel der Stubaier Alpen, das Iuckerhütl, von dem der
Sulzenauferner herabzieht und an dessen Fuß auch die
Sulzenauhütte liegt. Also die kürzeste Linie zu diesem
Berg weist durch die Sulzenau, und das mag wohl auch
der Grund gewesen sein, daß der Erstersteiger diesen An»
stieg wählte. Erhält man in Neustift keinen Schlitten,
so muß man gute drei Stunden zur letzten Talstation,
nach Ranalt, wandern, bevor der, Aufstieg zur Sulzenau
beginnt. Nanalt bietet in zwei Gasthäusern recht gute
Unterkunft. Es empfiehlt sich spätestens hier, wenn nicht
schon früher, nach der Lawinensicherheit des Tales zu
fragen, denn das Tal ist mitunter mehr gefährdet als die
höheren Lagen, doch ist den Einheimischen die Jahreszeit
— bei Rücksicht auf Witterung — erfahrungsgemäß be-
kannt, an welchen Stellen alljährlich Lawinen fallen, so
daß man sich nicht gerade dahin zu setzen braucht, um zu
„renden".

Man wird von Ranalt (1260 m) nicht erst am Nach-
mittag aufbrechen, denn bei unsichtigem Wetter und bei
nicht vorgefpurtem Weg könnte man viel Zeit verlieren
und die Sulzenauhütte nicht erreichen.

Von Nanalt folgt man zuerst dem Fahrweg in der
Richtung zur Dresdner Kutte und erreicht nach einer guten
Stunde die Grabaalpe (1533 m), an der man vorübergeht,
bis man oberhalb Graba den Steg trifft, der über den
Mutterbergerbach leitet. Von hier beginnt der. gut an-
gelegte, gleichmäßig ansteigende Sommerweg, der auf der
östlichen Talseite zurückführt und hoch über der Graba-
alpe das sogenannte Sulzeck erreicht. Der alte, sehr steile
Weg führte von der Graba direkt dahin. Bei der Graba-
alpe stürzt der Sulzenaubach als Wasserfall herab, nach-
dem er eine enge Schlucht verlassen hat. Bei reichlicher
Schneelage soll es möglich sein, den Boden der Sulzenau-
alpe durch diese Schlucht zu erreichen. Dadurch könnte
man natürlich sehr viel Zeit sparen und fände einen ge-
schützten Zugang. Dazu müßte man am rechten Ufer,
oberhalb des Wasserfalles, in die Schlucht einsteigen.

Auf dem Sulzeck überblickt man den ebenen Voden
der Sulzenaualpe (1847 m), der auf der linken Seite bis
zum Hintergrund von steilen Wänden eingeschlossen ist,
während an den rechtsseitigen Hängen der steile Anstieg
möglich ist.

Hoch über dem Kessel erblickt man die Sulzenauhütte,
die jedoch bald wieder außer Sicht kommt. Etwa 4W m

eben hinter der Sulzenau-Alphütte ziehen weniger steile
Hänge zum Almboden herab, und über diese wählt man
den Anstieg, um einen mäßig ausgeprägten Tobel zu
queren, der von den Hängen des Tröglers herabkommt.
Während hier der Sommerweg immer schön gleichmäßig
an dem talseitigen Hang zur Hütte zieht, wird man
später sicherer oberhalb des Weges auf eine Felsschulter
zusteuern, die das Haus zwar verdeckt, aber nur um ein
Geringes überragt. I m ganzen ist der Weg zur Sul»
zenauhütte durchaus nicht mehr vor Lawinen gefährdet
als die Zugänge zu den benachbarten Hütten, aber an
das Können stellt er wohl höhere Anforderungen, über
die man jedoch seine Freude haben kann. Für den Win-
ter muß man von Ranalt aus mit mindestens fünf Weg-
stunden rechnen. Die Hütte (2196 m) soll für den Winter-
betrieb ab Ende Februar bewirtschaftet sein und bietet
besonders in der Grünau ein ideales Abungsgelände.

Als ganz hervorragende und nicht zu schwierige Gipfel-
fahrt kommt der Wilde Freiger in Betracht, mit einer
Rundfahrt, für die sich nicht so leicht ein Vergleich an-
führen läßt. Man folgt der rechten Seitenmoräne des
Sulzenauferners,.quert unter den Felsen den steilen Firn-
hang, und in der Fernerstube geht es dann bequem fast
bis in die Scharte zwischem Aperem und Wildem Freiger.
Und nach einem kurzen Stück über die Blöcke des Fels-
grates erreicht man den Gipfel. Als Abfahrt wählt man
die Strecke über den Grüblferner zur Nürnberger Hütte,
fährt aber nur bis zur Gvünaulücke, überschreitet diese
zum kleinen Grünauferner und fährt über die schönen
Buckel der Grünau bis zur unteren kurzen Steilstufe,
über die man links aufwärts das „llbergschritt" erreicht,
wo man bald wieder vor der Sulzenauhütte steht.

Auch in der umgekehrten Richtung hat die Fahrt be-
sondere Reize. Man .kann auch vom Wilden Freiger
zum Vecherhaus oder Karlhaus und zur Pfaffennieder
fahren und den Steilhang in die Fernerstube hinab-
queren oder, wem jene gewisse Vorsicht nicht im Genick
sitzt, der zeigt hier seinen Kameraden eine Schußfahrt,
aber ohne die Schier zu zerbrechen!

Man kann auch von der Sulzenauhütte über die Fer-
nerstube zur Pfaffennieder aufsteigen und über die Son-
klarscharte den Pfaffensattel erreichen, von wo man das
Iuckerhütl oder den Wilden Pfaffen als Ziel wählen kann.

Schließlich kommt noch der direkte Anstieg in der Nähe
des linken Ufers des Sulzenauferners — über diesen —
auf das Zuckerhütl in Betracht, wobei aber Seilsicherung
wegen der Spaltengefahr zu empfehlen ist.

Der Abergang über das Pfeiljoch zur Dresdner Hütte
bietet auf der Sulzenauseite keine Schwierigkeiten, ist
aber auf der Fernauseite nur bei sicherem Schnee Möglich.
Vorzuziehen sind dann die viel längeren Strecken auf
dem Sulzenauferner über die Lange Pfaffennieder oder
gar durch die Fernerstube auf die Pfaffennieder und den
Pfaffensattel.

Zur Nürnberger Hütte wird der Schiläufer am besten
den Umweg über die Grünaulücke wählen. Der kürzeste
Weg führt über das Nieder!, wo aber die steilen Fels-
schrofen auf der Grünauseite vereist sein können. Der
Weg über die Maierspitze ist im Winter nicht leicht.

Das Gesäuse in Gefahr!
Von Heinrich Heß, Wien.

Die Kunde von der geplanten Errichtung des sogenann-
ten „Kleinen Ennskraftwerkes", mit der untrennbar die
Zerstörung eines Großteiles der mit Recht weitberühmten
Naturschönheit der unteren Gesäusehälfte verbunden fein
würde, hat in den Reihen der Vergfreunde und Natur-
liebhaber einen Sturm der Entrüstung und der energische-
sten Abwehr entfesselt.

Daß man gerade in einer Zeit, in der von allen staat-
lichen und privaten, an der Hebung des Fremdenverkehrs
interessierten Stellen eine rühmliche und erfolgreiche
Werbetätigkeit entfaltet wird und man für die Bekannt-

machung der unvergleichlich schönen österreichischen Ge°
birgsländer sich mit aller Energie einsetzt, daß man gerade
jetzt darangehen will, ein ganz besonders wertvolles Juwel
alpiner Schönheit, das einzigartige Kleinod der grünen
Steiermark, das herrliche Gesäuse, wirtschaftlichen Inter-
essen zum Opfer zu bringen, muß unbedingt das höchste
Befremden aller jener erregen, die Herz und Sinn für
unsere Alpenländer haben!

Als derjenige, der schon vor rund 69 Jahren, als das
Gesäuse und seine unvergleichlich großartige Vergwelt
noch fast unbekannt waren, sich unermüdlich und mit
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einigem Erfolg in Wort und Schrift für die einzigartige
Schönheit dieser Perle der grünen Steiermark einsetzte,
glaube ich ein Anrecht dafür zu haben, mich in der Stunde
der Gefahr für das Gesäuse zum Worte zu melden und
an jene, in deren Befugnis die Entscheidung gelegt ist, das
dringende Ersuchen zu richten, das geplante Attentat auf
das Gesäuse durch ein unzweideutiges „Niemals!" für
immer unmöglich zu machen!

Gewiß verschließen sich auch die Kreise der begeistert-
sten Naturfreunde nicht der Erkenntnis, daß die Aus»
nützung der in unseren heimischen Bergen zu Gebote
stehenden reichen Wasserkräfte zum Zwecke der Gewinnung
von elektrischer Energie, mit der innig die Abbürdung
schwer ins Gewicht fallender Iahlungen an das Ausland
für Kohle und Koks verbunden ist, als oberstes Gebot
einer gesunden Staatswirtschaft erscheint.

Aber alle Naturfreunde werfen auch, und zwar mit
vollem Recht, sofort die Frage auf, warum denn die an
sich voll berechtigte Erzielung eines wirtschaftlichen Vor»
teils gerade mit der gleichzeitigen Zerstörung eines der
wertvollsten Güter des Fremdenverkehrs verknüpft wer-
den muß?

And die Errichtung dieses sogenannten „Kleinen Enns-
kraftwerkes", die eine Wasserentnahme von rund 40 Se-
kunden-Raummetern aus der Enns, und zwar nächst der
Kummerbrücke im Gesäuse, vorsieht, würde unleugbar
eine so schwere Beeinträchtigung der einzigartigen Schön»
heit des Gesäuses im Gefolge haben, daß man ohne
Übertreibung von ihrer Zerstörung sprechen darf.

Die vielgerühmte, eigenartige Schönheit des Gesäuses
beruht auf dem packenden Gegensatz der ungeheuren, star»
ren Felsbauten der Gesäuseberge mit der wilden llrkraft
des an ihrem Fuß dahinstürmenden Ennsflusses. Sind
die hehren Berge das Sinnbild des scheinbar Ewigen, so
bringt der wilde, ungebärdige Fluß mächtig pulsierendes
Leben in die Landschaft. Nimmt man dieser eines von
beiden, so bleibt nur mehr Stückwerk übrig!

Nun führt, wie die durch eine lange Neide von Jahren
fortgesetzten Aufzeichnungen des Hydrographischen Jen-
tralbureaus ergeben, der Ennsfluß in den gerade für den
Fremdenverkehr wichtigsten Sommermonaten eine Wasser-
menge von durchschnittlich etwas über 50 Sekunden-Naum»
meter. Eine dauernde Entnahme von rund 40 Sekunden-
Raummeter würde somit die Wasserführung der Enns

auf einen so ärmlichen Tiefstand einschnüren, daß dem
landschaftlich schönsten und zugleich durch die ungeheure
Wildheit des Flusses großartigsten Talstück von der Kum-
merbrücke bis Hieflau seine fesselndste Eigenart und sein
Hauptreiz unrettbar geraubt würden.

Daß diese schwere Gefahr in letzter Stunde abgewen-
det werden möge, ist der bange Hilferuf aller Natur-
freunde an die steiermärkische Landesregierung, zu deren
heiligen Obliegenheiten doch sicherlich und mit in erster Linie
auch die Erhaltung der besonderen Naturschönheiten ihres
Landes Steiermark als das ideale, unvergleichlich wert-
volle Besitztum der Gesamtheit der Freunde der Alpenwelt
gehört!

Warum soll denn gerade an das Gesäuse die zer-
störende Hand gelegt werden? Das Land Steiermark be-
sitzt doch noch zahlreiche andere, bisher ««ausgenützte
Wasserkräfte. Wiewohl das ja selbstverständlich nicht
unsere, sondern Sache der Fachmänner ist, möchten wir
doch, um nur ein Beispiel herauszugreifen, an die vielen
und wasserreichen Zuflüsse der Enns aus den Niederen
Tauern erinnern. Für die hochentwickelte Technik von
heute kann es doch unmöglich eine unüberwindbare
Schwierigkeit bilden, durch Zusammenfassen von beispiels-
weise drei Abflüssen benachbarter Täler der Niederen
Tauern, und zwar in der Weise, daß die. Wasser der
äußeren Täler mittels Stollen dem mittleren zugeführt
werden, eine vereinigte, ausgiebige Wasserkraft zu gewin-
nen, wozu noch erwähnt sein möge, daß das ausnutzbare
größere Gefälle doch sicherlich einen Ersatz für die mög-
licherweise geringere Wassermenge bilden könnte.

I n ähnlicher Weise wären wohl noch manche andere
vorhandene Wasserkräfte nutzbar zu machen, ohne daß
gleichzeitig einzigartige Naturschönheiten zerstört und
damit ideale Werte unwiederherstellbar geschädigt werden
brauchen. Auch das Murkraftwerk soll doch noch einer
ausgiebigen Vergrößerung fähig sein.

Die Entscheidung liegt nun bei der steiermärkischen
Landesregierung. Möge sie auch an die idealen Rechte
des Volkes denken und möge sie im Bewußtsein der Ver-
anrwortung für die ihr anvertrauten Volksgüter einen
Weg finden, der der Wirtschaft gibt, was sie braucht,
und auf dem auch der Allgemeinheii ihr gerade in der
Zeit wirtschaftlicher Schwierigkeiten doppelt wertvolles
Besitztum gesichert wird!

das werden öes Alpinen Museums unter seinem
bisherigen Leiter Lanögerichtsrat a. D. Carl Müller.

Von Oberbaudirektor R. N e h l e n , München.

Einer organisatorischen Verfügung der Vereinsleitung
in Stuttgart zufolge, wurde die Leitung der beiden Alpen»
Vereinsanstalten, der Alftenvereinsbücherei und des Alpi-
nen Museums, in einer Hand vereinigt und die Leitung
der Verwaltung des Alpinen Museums dem Leiter der
Alpenvereinsbücherei übertragen. Damit ist der bisherige
Leiter des Alpinen Museums, Landgerichtsrat a. D. Carl
M ü l l e r , am 31. Dezember 1937 in den Ruhestand
getreten.

Nach mehr als 26jähriger Arbeit hat Carl M ü l l e r ,
der das Alpine Museum seit seiner Gründung betreute,
seine Tätigkeit beschlossen. Wer das Lebenswerk des Mu-
seumsleiters überblicken will, muß sich an die Gründungs'
Verhandlungen und an die weiteren Schicksale erinnern.
Bald nach der Jahrhundertwende begannen im Alpen-
verein die Anregungen, die sich mit der Errichtung eines
alpinen Museums durch den D. u. O. A. V. befaßten. Der
Vater dieses Gedankens war und ist unbestritten der im
Verein seinerzeit allseits hochgeschätzte ehemalige Vor-
sitzende der S. Hannover, Geheimrat A r n o l d . Auch in
der, S. Austria wurde übrigens in damaliger Zeit ein
gleicher Gedanke erwogen. A r n o l d veranlaßte im Ver»
lauf seiner Anregungen auf der Generalversammlung des
Vereins im Jahre 1907 einen Beschluß, nach welchem der
damalige Central-Ausschuß beauftragt wurde, über die
Gründung eines alpinen Museums Erhebungen zu ftfle-
gen. Carl M ü l l e r , der als Mitglied der S. Vayerland
(München) dem damaligen Central-Ausschuß München

angehörte, wurde mit dem Referat über die Museums-
angelegenheit betraut.

Die im folgenden Jahre 1908 in München tagende
Generalversammlung beschloß nach eingehendem Berichte
des Referenten einstimmig die Gründung eines alpinen
Museums. Sie bestimmte ferner als Sitz des Museums
München, nachdem der Oberbürgermeister der bayrischen
Hauptstadt ein geeignetes Gebäude, die von Carl M ü l -
l e r „entdeckte" Zsarlust, dem Verein zur eigentums-
gleichen Benützung angeboten hatte. Die weiteren Ver-
handlungen und Veratungen wurden durch Carl M ü l -
l e r als Referent des Projekts geführt, und schließlich
wurde am 21. Jul i 1911 Carl M ü l l e r als Leiter des
Museums vom Kauptausschuß berufen. Die Ausgestal-
tung des Alpinen Museums wurde sofort ernstlich be-
gonnen. Die Isarlust — errichtet 1886 als Hauptrestaura-
tion einer in diesem, Jahre längs des Isarufers abgehal-
tenen Kunstgewerbeausstellung — mußte zunächst baulich
soweit als möglich umgestaltet und instand gesetzt werden.
Die Anfangsarbeiten hatten weitgehende Überlegungen
erfordert. Sie schufen eigentlich etwas völlig Neues auf
dem Gebiet des Museumswesens, denn das einzige Vor-
bild, das damals bestand, war das Alpine Museum des
Schweizer Alpenklubs in Bern. Es war zwar eine recht
interessante Sammlung, aber es stand selbst noch in seinen
Anfängen und konnte als Vorbild kaum in Betracht kom-
men. Die Fachgelehrten Münchens, die mit dem Alpen-
verein in sehr nahen Beziehungen standen, unterstützten
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den Museumsleiter nach Kräften. Die Hauptleistung hatte
jedoch der Leiter selbst zu bewältigen und er unterzog sich
diesen Arbeiten mit unermüdlichem Fleiß. Am 17. De-
zember 1911 konnte die Eröffnung des Alpinen Museums
erfolgen. Das Museum fand seiner Einrichtung und inne-
ren Organisation nach die volle Anerkennung der Öffent-
lichkeit. Das Was und Wie der Darstellung war auf das
glücklichste gelöst. Es fand aber in seinex Einrichtung
und Tarstellung durchaus keinen Stillstand. Auch die
Kriegsjahre boten für den Leiter Gelegenheit, durch Stu»
dien an der Alpenfront sehr wesentliche Teile des Gebirgs-
krieges zu erleben und in den Abteilungen des Museums
zur geeigneten Darstellung zu bringen. Nach glücklicher
Überwindung der Iammerjahre nach dem sogenannten
Friedensschluß erfolgte der weitere Ausbau des, Museums.
Sehr bald war Raummangel zu beklagen und dieser Um-
stand beschäftigte mehrmals die verantwortliche Stelle der
Vereinsleitung. I n den Berichten über verflossene Haupt-
Versammlungen sind nicht uninteressante Ausführungen
verschiedener Redner nachzulesen. Das Jahr 1926 brachte
durch Äberbauung der Nordterrasse Abhilfe und gab dem
Museumsleiter die Möglichkeit, neue Ausstellungsobjekte,
namentlich große Gebirgsmodelle, geeignet unterzubringen.
Da die Abhilfe keine hinreichende sein konnte, verstummte
auch in der Folgezeit die Klage des Museumsleiters über
den Raummangel nicht. Sobald wieder größere Aus'
stellungsgegensiände, die entsprechende Naumdimensionen
erforderten, vom Museumsleiter ersonnen waren, erhob
sich wieder der Ruf nach neuem Ausstellungsraum.

Die Frage nach einer grundsätzlichen Vermehrung des
Ausstellungsraumes ist schon im Anfang des Museums»
Projekts eingehend überlegt worden und schon zu jener
Zeit wurde das überlassene Anwesen daraufhin geprüft,
in welcher Weise es sich ermöglichen ließe, beide Münchner
Anstatten des D. u.V. A . V . auf dem vorhandenen Bau»
grund zu vereinigen. I n dieser Anfangszeit wurden schon

damals generelle Pläne angefertigt. Eine endgültige
Projektierung eines Neubaues mußte seither aus ver-
schiedenen Erwägungen unterbleiben, und auch heute ist
nicht der Zeitpunkt gekommen, die Leitung des Alpenver-
eins mit solchen grundsätzlichen Fragen zu befassen. Bei
diesen Umständen mußte sich der Museumsleiter damit
abfinden, daß ihm im vorhandenen Gebäude durch über-
bauung der zweiten Terrasse wenigstens noch ein weiterer
Saal zur Verfügung gestellt werden konnte. Dieser neue,
Mitte. 1937 fertig gewordene Saal, dient bekanntlich den
Ergebnissen der verschiedenen Auslandsunternehmungen
des D.U.O.A.V.

Der Museumsleiter hat von Zeit zu Zeit eingehend in
den Vereinsschriften über die Entwicklung des Museums
berichtet. Wer ein besonderes Interesse dem Museum
entgegenbringt, wird diese Aufsätze mit Freude und inne-
rer Anteilnahme aufgenommen haben. Erfahrungsgemäß
sind solche Berichte auf die große Masse der Alpenvereins-
Mitglieder nicht von besonderer Wirkung. Wenn z. V . die
Museumsleitung es sich zur besonderen Aufgabe gemacht
hat, die Darstellung der Gebirge durch die Aufstellung von
Gebirgsreliefs besonders zu pflegen, so konnte man er»
fahren, daß die Neliefsammlung des Alpinen Museums,
die am Beginn 32 Stück umfaßte, im Bericht des Jahres
1929 mit 9/ Stück angegeben ist und daß zur Zeit über-
haupt keine Stelle im I n - oder Ausland in der Lage ist,
einen ähnlichen Reichtum von Gebirgsmodellen vorführen
zu können.

Je weniger Einzelheiten und Neuschöpfungen im Mi t -
gliederkreis bekannt werden und sich bemerkbar machen
können, um so mehr muß heute darauf hingewiesen wer-
den, wie unermüdlich der bisherige Leiter, Carl M ü l l e r ,
an seinem Lebenswerke geschafft hat und wie er bis zum
Ende seiner Tätigkeit bestrebt war, das Museum zu be-
reichern und zu dem ausgezeichneten Stand zu führen, in
welchem er es seinem Nachfolger übergeben konnte.

Das Mpine Museum
am beginn eines neuen (nttvlcklunasabsihnittes.

Von Alfred I e n n e w e i n , Stuttgart

Am 1. Januar übergab deö bisherige Leiter des Al-
pinen Museums, Landgerichtsrat a. D. Carl M ü l l e r ,
die Geschäftsführung dem neuen Museumsleiter,
Dr. V ü h l e r , der die Leitung der Alpenvereinsbücherei
weiterhin beibehält. Eine Würdigung der Verdienste des
Gründers und tatkräftigen Förderers des Alpinen Mu-
seums erfolgt an anderer Stelle dieser Zeitschrift. Es ist
selbstverständlich, daß die Trennung von emer Arbeit,
die wie bei Herrn Rat M ü l l e r zu einer Lebensauf-
gabe wurde, immer schmerzlich berührt. Die Vereins-
leitung hat aber, was in ihren Kräften steht, versucht,
diese Loslösung von einer liebgewordenen Arbeitsstätte
zu erleichtern.

Der neue Leiter des Alpinen Museums ist kein Fach»
mann auf dem Gebiet des Museumswesens. Er hat sich
aber weitgehend, auch außerhalb Münchens, auf seinem
neuen Arbeitsgebiet umgesehen. Trotzdem will die Ge-
samtleitung des Vereins die Geschicke des weit über den
Nahmen des Alpenvereins, auch über die Grenzen des
Deutschen Reiches und Österreichs hinaus berühmt ge-
wordenen Alpinen Museums nicht nur in die Hände des
neuen Leiters legen. I m Gegensatz zu seinem Vorgänger
tritt er schon ein großes Werk an, in das er sich erst ein»
leben muß. Zu seiner Beratung und Unterstützung wurde
ein kleiner A r b e i t s a u s s c h u ß gegründet, dem außer
dem Sachwalter im Verwaltungsausschuß als Vorsitzen-
den a n e r k a n n t e F a c h l e u t e , sei es auf dem Ge-
biet des Museumswesens, sei es auf dem des Bergsteigens,
angehören. Zur Zeit haben sich folgende Männer zur tat-
kräftigen Mitarbeit in dankenswerter Weise zur Ver-
fügung gestellt: Dr. Walter H a r t m a n n , Kauptaus-
schußmitglied und Vorsitzender der S. Vayerland, Prof.
Dr. H. K r i e g , staatlicher Museumsdirektor, Oberstland,
gerichtsrat Franz Schm id t , Vorstandsmitglied des
Vereines der Freunde des Alpinen Museums. Aus der
Geschäftsordnung des M u s e u m s ausschusses, die
durch den Hauptausschuß genehmigt wurde, ist vor allem

der Absatz wichtig, der die Aufgaben und Zuständigkeiten
klargelegt:

„Der Museumsausschuß ist das beratende Organ
für die Leitung des D. u< O. A< V . in allen das Mu-
seum betreffenden Angelegenheiten. Ebenso ist er dazu
berufen, den Museumsleiter bei der Leitung des Mu»
seums zu unterstützen. Der Museumsausschuß ist vor
allen wichtigen Entscheidungen der Vereinsleitung,
die das Museum betreffen, zu hören. Der Museums»
leiter ist an die Weisungen, Vorschläge und Richtlinien
des Museumsausschusses dann gebunden, wenn diese
die Zustimmung des Verwaltungsausschusses finden."

M i t dieser ganzen N e u r e g e l u n g der M u -
seums a n g e l e g e n h e i t e n hofft die Vereins»
leitung die Grundlagen geschaffen zu haben, die für eine
gedeihliche und lebendige Weiterentwicklung des Alpinen
Museums Gewähr bieten.

Am 4. Februar 1938 ist der Museumsausschuß erst-
malig einberufen worden. Leider konnte Prof. Dr.
K r i e g , der zur Zeit in Südamerika weilt, an dieser
ersten Beratung nicht teilnehmen. Auf die beabsichtigte
eingehende Besichtigung des Museums wurde verzichtet
mit der Begründung, daß den Herren das Museum in
seiner jetzigen Gestalt hinreichend bekannt ist.

Her Schwerpunkt der Veratungen des Museums-
ausschusses und der Arbeiten des neuen Museumsleiters,
so führte der Vorsitzende aus, wird heute und von nun ab
immer in der Frage liegen: W i e u n d m i t we lchen
M i t t e l n w i r d es mög l i ch sein, das M u s e u m
a u s dem Z u s t a n d des S a m m e l n s überzu»
f ü h r e n i n se ine neue Z ie l se t zung , der A u s -
w e r t u n g u n d der F ü h r u n g ? M i t der Feier
seines 25jährigen Bestehens soll die erste Entwicklungszeit
des Museums abgeschlossen sein. Selbstverständlich soll
weiterhin gesammelt werden, aber diese Tätigkeit soll jetzt
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zurücktreten gegenüber der anderen noch wichtigeren, der
l e b e n s v o l l e n D a r s t e l l u n g der r e i c h h a l t i -
gen Bes tände . Es ist das innere Gesetz aller solcher
Einrichtungen, daß die volle Wirksamkeit einer so umfang»
reichen Sammlung nur dann erzielt wird, wenn aus
weiser Beschränkung des Dargestellten unter Kervor»
Hebung des jeweils Wesentlichen in immer wieder anderen
Zusammenhängen die Absicht einer inneren Lebendigkeit
erkannt werden kann. Nur wenn wir nach dieser Nicht»
schnür verfahren, werden wir erreichen, daß alle Alpen»
Vereinsmitglieder und Freunde unserer Vestrebungen nicht
nur einmal, sondern immer wieder in unser Alpines Mu-
seum kommen. Nur dann wird unser Schmuckstück auf
der Praterinsel in München seine Aufgabe, für den Ge-
danken des Alpenvereins zu werben, voll und ganz er-
füllen können.

Es ist schon ein großes Iiel> alles zu sammeln, was
irgendwie auf unsere Vestrebungen Bezug nimmt, größer
ist das andere: diese Gegenstände so zur Schau zu stellen,
daß jeder gern und innerlich angeregt von einem Saal in
den anderen, von einem Stück zum anderen wandert und
dabei die großen Zusammenhänge erfühlt und erkennt, in
die die Stücke gestellt wurden, und in denen das Ganze
seinen Sinn erhält.

Der Museumsausschuß begrüßte diese Vestrebungen
und befaßte sich eingehend mit deren Durchführung.
Wenn sich der Vorsitzende grundsätzlich dazu äußerte, so
lag es ihm ferne, die Notwendigkeit des S a m m e l n s
irgendwie zu bezweifeln; im Gegenteil, erst durch die um-
sichtige und mühevolle Sammlertätigkeit sind wir heute
imsiand, eine Auswahl zu treffen, und erst heute können
mit Aussicht auf Erfolg bestimmte Fragenkreise in um-
fassender Weise angepackt und dargestellt werden.

Als w ich t igs te und das ganze Museum betreffende
G r u n d h a l t u n g ergibt sich somit, daß in Zukunft,
wie das in jedem Museum der Fall ist, ein nicht unerheb-
licher Teil der Bestände zeitweise zurückgezogen und abge-
stellt ist. Es ist selbstverständlich, daß diese abgestellten
Stücke nach einiger Zeit wieder zur' Ausstellung gelangen
und daß an deren Stelle wieder andere Stücke zurückge-
zogen werden. D a s Gesicht des M u s e u m s w i r d
sich so d a u e r n d — u n d z w a r s icher l ich zu
se inem V o r t e i l , v e r ä n d e r n . Es muß immer»,
w ä h r e n d e B e w e g u n g vorhanden sein, die ihren
besonderen und der Öffentlichkeit deutlich ins Auge fal»
lenden Ausdruck darin finden soll, daß das ganze Museum
oder auch, nur ein einzelner Naum unter wechselnden
Stichworten, Grundgedanken sieht. Es läßt sich leicht
denken, daß bei einer sachlich so verdichteten Inangriff»
nähme sich manche Lücken noch herausstellen, die dann
durch p l a n m ä ß i g e B e s c h a f f u n g geschlossen wer-
den müssen. Auch die Seranziehung anderer Sammlun-
gen oder einzelner Gegenstände aus Familienbesitz als
vorübergehende Leihstücke muß dabei erwogen werden.
Wenn im folgenden einzelne solcher Stichworte qenannt
werden, so sollen damit nur Anregungen gegeben sein, die
sich nach jeder Nichtung hin erweitern lassen.

Der Bestand des Museums an Stücken zur Pflanzen-
und Tierkunde der Alpen ist sehr umfangreich. Ihre Ver»
Wendung zu einer Sonderausstellung „ D e r gesamte
Na tu rschu tz i n den A l p e n " , zu welcher dann auch
die Darstellung der großen Naturschutzparke herangezogen
werden müßte und sonstige verwandte Vestrebungen, gra-
phische Darstellungen (mit Zurückhaltung) und anderes
wäre ohne weiteres gegeben.

Zum vierten Todestag Wilo W e l z e n b a c h s kann
eine Sonderausstellung „ A u f W i l o W e l z e n b a c h s
W e g e n " in der Weise durchgeführt werden, daß aus-
nahmsweise auf den zahlreichen Reliefs mit Kilfe einer
farbigen Kordel die vielen Besteigungen dargestellt wer-
den. Ein verhältnismäßig kleiner Naum würde dem Ge-
denken des großen Bergsteigers gewidmet sein. Dazu
müßten noch geeignete Stücke aus Familienbesitz heran»
gezogen werden, und das Schrifttum von ihm und über
ihn, das ja in der Alpenvereinsbücherei vorhanden ist,
käme zur Ausstellung.

Um ein ganz anderes Beispiel zu nennen, könnte man
daran denken, einen ganzen Gebi rgsstock, etwa das
K a r w e n d e l oder eine andere O s t a l p e n g r u p p e ,
zur Darstellung zu bringen. Dabei müßten geographische,
geologische, botanische, zoologische, siedlungsgeschichtliche,
volkskundliche, geschichtliche, wirtschaftliche und kartogra-
phische Gesichtspunkte in wirksamen Zusammenklang ge-
bracht werden.

Eine besonders zeitnahe Fragestellung ist auch die
F e l s - u n d E i s t e c h n i k . Da stehen auf der geschicht-
lichen Seite die beiden vorhandenen körperlichen
Darstellungen der Fels» und Eisgeher sowie zahlreiche
Gegenstände aus den Anfängen des Bergsteigens zur
Verfügung, während die neuzeitliche Technik durch ent-
sprechende Ausrüstungsstücke, durch Abbildungen und
wiederum durch bezwungene Wände, festgehalten auf vor-
handenen Neliefs, dargestellt werden könnten. Eine um-
fassende Sonderschau kann über die E n t s t e h u n g
e i n e r A l p e n V e r e i n s k a r t e und das K a r t e n -
w e f e n des A l p e n v e r e i n s , wie auch früherer Zei-
ten, zur Darstellung kommen. Dabei stehen dem Museum
auch Instrumente früherer Auslandsunternehmungen zur
Verfügung.

Die „ A u s l a n d s b e r g f a h r t e n " als solche in
ihrer gewaltigen Iusammenschau, „ D i e J u g e n d i m
A l p e n v e r e i n " , „ D i e V e r g e i m L i c h t b i l d " und
in diesem Zusammenhang „ D a s P h o t o g r a p h i e r e n
i m Koch g e b i r g e", „ D a s R e t t u n g s w e s e n i m
A l p e n v e r e i n " , „ D e r S c h i l a u f i n den A l p e n "
und noch viele andere. Stichworte zu solchen Sonder»
ausstellungen lassen sich bei der Fülle der vorhandenen
Ausstellungsstücke und bei der umfassenden Vielseitigkeit
der Arbeitsgebiete und Vestrebungen des Alpenvereins
finden.

Es steht außer Zweifel, daß das Museum bei einer so
lebendigen Auswertung viel mehr noch in den B l ick -
p u n k t der be rgs te i ge r i s chen W e l t tritt, und
es ist selbstverständlich, daß die Museumsleitung bei diesen
Plänen der U n t e r s t ü t z u n g durch d i e P r e s s e
sicher sein darf. Der Museumsausschuß und der neue
Museumsleiter, beide sind sich einig in dem Willen, die
Fülle der in fleißiger Sammlertätigkeit aufgestapelten
Stücke von jetzt ab so auszuwerten, daß das Alpine Mu-
seum durch d ie L e b e n d i g k e i t s e i n e r i n n e r e n
G e s t a l t u n g zum Anziehungspunkt aller Vergsteiger-
kreise, der Jugend wie dem rückschauenden Alter, wird.

Nach verschiedenen anderen Veratungen schloß der
Vorsitzende die Sitzung mit dem Dank an die Mitglieder
des Museumsausschusses und dem Wunsch, daß dem T . u.
O. A. V. das Gebäude, das ihm von der Stadt München
großzügig kostenlos „für alle Zeiten zur eigentumsgleichen
Benützung" vor mehr als 25 Jahren zur Verfügung ge-
stellt wurde, auch bei der neuen Stadtplanung erhalten
bleiben möge.

^ugenögruppe und ^ungmannsihaft öes d . u, <b./ l .v.
Schon in den Satzungen des Gesamtvereins ist zur Er-

reichung des Vereinszweckes auch die Betreuung des al-
pinen Iugendwanderns vorgesehen. Die Jugendorgani-
sation des D. u. O. A. V. in ihrer heutigen Form ist im
Laufe der Jahre zu dem geworden, was sie heute darstellt,
zu einem wohldurchdachten großzügigen Erziehungswerk
im Sinne guten deutschen Vergsieigertums. Die erste Ar-
beit wird in der Iugendgruppe geleistet, die besten Teil-
nehmer der Iugendgruppe sollen in die Iungmannschaft
überführt werden, und aus dieser wieder werden die Besten
in die Neihen der allenfalls vorhandenen Bergsteiger-

gruppen übertreten oder sonst aktiv für den D. u. O. A. V .
arbeiten.

Die Iugendgruppe stellt den losen Zusammenschluß von
Jugendlichen zum Zwecke der Einführung in das Wandern
im Gebirge dar. Das Nahmenalter gibt die Möglichkeit,
Teilnehmer von 6 bis 20 Jahren aufzunehmen, wobei es
selbstverständlich ist, daß dies nur dort möglich sein wird.
Wo genügend Untergruppen gemacht werden können, die
nach Altersgrenzen getrennt sind. Durch die gründliche
Einführung in die Vergwelt soll und kann auch eines der
obersten Vereinsziele erreicht werden, die Stärkung der
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Liebe zur Vergheimat. Die Iugendgrupften stellen keine
selbständigen Vereine dar, ihre Teilnehmer sind auch nicht
Mitglieder des D. u. O. A. V. Ein Großteil der Sektionen
des Alpenvereins besitzt solche Iugendgruftpen, und allen
diesen Gruppen stehen verantwortliche Führer vor. Wenn
eine Sektion eine neue Iugendgruppe aufstellen will, ist
die Führerfrage das Allerwichtigste. Ist ein Iugendführer
gefunden, der die Berge liebt, Sinn für die Jugend hat
und auf dem Standpunkt, sieht, nicht nur allein genießen
zu wollen, sondern auch anderen Vergfreunden vermit-
teln zu wollen, dann wird auch die Jugend bald gefun-
den sein. Wer eine Iugendgruppe übernimmt, muß sich
darüber klar sein, daß er künftig nicht mehr Herr seiner
freien Zeit ist, sondern einen großen Teil derselben für die
Jugend opfern muß, wenn er der Jugend Führer sein
will. I n den meisten Sektionsjugendgruppen werden meh-
rere Iugendführer tätig sein; mindestens einer derselben,
meist als Iugendwart der Sektion bezeichnet, wird die
Iugendgruppe im Sektionsausschuß vertreten. Die ein-
zelnen Untergruppen sind nach Geschlecht Und Alter, damit
zugleich nach Leistungsfähigkeit zu trennen, dies besonders
für Bergwanderungen. Es wäre zu weitgehend, angeben
zu wollen, welche Art von Bergwanderungen für die ein-
zelnen Altersstufen geeignet ist. Es läßt sich in dieser Hin-
sicht auch keine Norm aufstellen, da die Verhältnisse in ver-
schiedenen Gegenden (alpenfern — alpennah) auch ver-
schieden liegen; es wird der Junge einer Gebirgssektion
viel früher zu selbständigen Hochturen reif sein als ein
anderer, der, fern den Bergen aufgewachsen, nur selten in
ihnen weilte. Ob die Iugendgruppe das Glück hat, in
einem Orte ansässig zu sein, der rings von Bergen um-
geben ist, oder ob sie fern von den Alpen im Flachland
wohnt, jederzeit wird das Wertvollste der Tätigkeit der
Iugendgruppe in der Durchführung von Bergwanderungen
liegen, wenn es auch bei den letzteren nur selten zur
Wirklichkeit werden kann. Berichte über Bergwanderun-
gen, Lichtbildervorträge, Einführung in alpine Literatur
werden bei bergfernen Sektionsjugendgruppen oft eine
bedeutendere Rolle spielen als bei Vergsektionen. Es ist
aber selbstverständlich, daß auch bei Gebirgsjugendgruppen
all dies nicht übersehen werden darf, damit jede Tur wirklich
auch gut vorbereitet ist und andererseits auch ihre prak-
tische Auswertung findet. Einen großen Teil der Jugend-
gruppenabende werden daher solche Fahrtenbesftrechungen
(Vorbereitung und Berichte) sowie Vorträge über Berg-
wanderungen im allgemeinen einnehmen.

Zur Vorbereitung der praktischen Einführung der Jugend
ins Vergwandern sind Iugendgruppenabende im Heimat-
orte der Iugendgruppe unerläßlich. Es kommt bei richtig
geführten Alpenvereinsjugendgruppen eben nicht darauf an,
gelegentlich einmal einen Ausflug ins Gebirge zu machen,
bei dem ein Berg mit gutem Namen bestiegen wird,
womöglich ein gut versicherter Klettersteig begangen und
manche Ansichtskarte mit schönen Hüttensiempeln und ge-
fahrdrohenden Berggipfeln versandt werden kann, sondern
es kommt darauf an, der Jugend die Berge nahezubrin-
gen, die Berge verstehen zu lehren und so die Liebe zu
den Bergen und ihrer Großartigkeit, die Liebe zu den-
Bergen als zum Schönsten unserer Heimat ins Herz zu
Pflanzen als heiligsten Besitz. Damit der junge Mensch
dazu komme, muß manches vorgearbeitet werden. Allmäh-
lich müssen die Teilnehmer auch vieles lernen, was der
Bergsteiger unbedingt braucht. Kartenlesekurse, Bussolen-
Übungen u. dgl. müssen Iugendgruppenabende beinhalten
und so den Jugendlichen zur Selbständigkeit erziehen;
wenn er sich mit Hilfe von Karte, Bussole und Höhen-
messer im Gelände orientieren kann, wird dem jungen
Bergsteiger die Bergfahrt viel mehr Freude machen, als
wenn er eben- nur dort nachtrottet, wo der Führer geht.
Erst so wird er im Laufe der Zeit nicht nur selbständiger
Bergsteiger, sondern vor allem auch ein Bergsteiger, dem
das Bergsteigen Freude macht und nicht nur zur Aus-
führung von Rekorden dient.

Neben der theoretischen Vorbereitung der Bergwände»
rungen wird von den Iugendgruppen Lied und Spiel in
reichem Maß betrieben. Auch dabei ist ein besonderes
Augenmerk auf die Erziehung zur Liebe zur Heimat und
zum Volke zu legen: das Volkslied in seiner ursprüngliche.«
Schönheit und Vielgestaltigkeit wird einen großen Teil des
Liederschatzes bergfroher Jugend ausmachen, und auch
im Spiel wird manches volkstümliche Spiel besonders
beliebt sein. Die Jugend soll nicht nur die Vergheimat,

sondern auch deren Bewohner verstehen und kennenlernen.
I n den Vorträgen an Iugendgruftpenabenden ist es daher
auch wertvoll, manches aus dem Leben der Bewohner der
Berge zu bringen, der Jugend zu zeigen, wie schwer die
Arbeit des Vergbauers ist, um so im jungen Menschen
Achtung für diese Arbeit, Achtung für den Bewohner der
Berge zu erzielen.

Der Berg besteht nicht nur aus Wegen, Hütten und
Gipfeln, der Junge muß noch mehr lernen, den Berg
wirklich zu verstehen. Die Tier- und Pflanzenwelt bietet
gerade in den Bergen oft noch ganz großartige seltene
Erscheinungsformen, die in ihrer Gesamtheit untrennbar
mit dem Wesen der Berge verbunden sind. Um das Leben
und Vorkommen der Pflanzen verstehen zu können, muß
man auch die Zusammensetzung des Bodens kennen, und
daher wird auch manches Geologische von Nutzen sein.
Ganz besonders wichtig wird dies jedoch, wenn man an die
Entstehungsgeschichte der Alpen denkt; wenn dann die
jungen Bergsteiger erfahren, welch ungeheure Umwälzun-
gen notwendig waren, bis die Gebirge in ihrer heutigen
Form entstanden, trägt dies wieder dazu bei, den jungen
Menschen die Berge als Großartigstes vor Augen zu
führen und ihnen so mit der Achtung vor deren Größe
auch die Liebe zu ihnen als Selbstverständlichkeit zu geben.
Wenn der Jugend so die überwältigende Großartigkeit der
Natur in den Bergen gezeigt und nahegebracht wird, ist
der Weg zur Pflege des Naturschutzgedankens geebnet. Es
sollen den Jugendlichen nicht nur Pflanzen, Tiere u. dgl.
gezeigt werden, die unter Naturschutz stehen, sie sollen nicht
nur von den großen Naturschutzgebieten — vor allem von
dem Naturschutzgebiet des Alftenvereins in den Hohen
Tauern — hören, nein, der Naturschutzgedanke muß in der
Jugend fest verwurzelt werden und muß ihnen Selbst-
verständlichkeit werden. „Nimm nichts aus der Natur weg,
was in sie hinein gehört, und füge aber auch nichts in die
Natur hinein, was ihr fremd ist!" — danach muß die Ju-
gend handeln lernen, dann wird ihr die Landschaft in
ihrer Ursprünglichst viel großes Erleben vermitteln und
wird die Jugend selbst andererseits es vermeiden, Unsitten
zu frönen, wie sie leider oft auch noch heute in den Bergen
zu sehen sind (Schreien, Lärmen, Steineablassen, Wild-
jagen, Pflanzenraub, Wegwerfen von Papieren usw.).
.Und wenn diese Jungen groß werden, dann wird mancher
unter ihnen sein, der mit ganzer Kraft sich in den Dienst
der Vergwacht wird stellen können.

Die Jugend soll in der Iugendgruppe neben der Schön-
heit der Berge aber auch die Gefahren der Berge kennen-
lernen; Vorträge darüber, besonders über Lawinengefah-
ren, werden notwendig sein. Da die Jugend besonders
auch zu guter Vergkameradschaft erzogen werden soll, wird
sich aus dem Kennen der Gefahr und aus der Vergkame-
radschaft heraus die Notwendigkeit und der Wille zum
Helfen ergeben. I n Kursen ergibt sich Gelegenheit, der
Jugend zu zeigen, in welcher Weise die „erste Hilfe bei
Unfällen" geleistet werden kann (notwendig vor allem sind
auch praktische Verbandübungen). I m Anschluß daran
kann der Jugend gezeigt werden, was das Nettungswesen
des D. u. O. A. V . ist und bedeutet, und auf diese Art und
Weise schon in jungen Herzen der Wille geweckt werden,
später auch einmal als solcher Helfer, als Nettungsmann,
im D. u.O. A . V . mitzuarbeiten.

So ergibt sich vielfach Gelegenheit, den Jugendlichen
zu zeigen in welch beispielgebender Weise der D. u.O.
A .V . arbeitet. Besonders muß hier immer und immer
wieder auch auf die übrigen idealen Arbeitsgebiete des
Vereins Hingewlesen werden. Bei Besprechung der Ver-
öffentlichungen des Vereins ist ein Einblick in die wissen-
schaftliche Tätigkeit, besonders auf dem Gebiete des Karten-
wesens und der Forschung, zu geben. Es kann auch ge-
zeigt werden, was der Alpenverein als Erschließer der
Alpen geleistet hat; nicht nur Hütten und Wege müssen
gewürdigt werden, sondern es soll auch gezeigt werden,
was der Alpenverein durch seine Betreuung der Berg-
führer usw. geleistet hat und immer wieder leistet für all
die, die in die Berge wollen.

Sehr oft wird sich auch die Gelegenheit ergeben, die
Jugend selbst mitarbeiten zu lassen. Manche Sektionen
haben schon mit Erfolg Markierungsarbeiten durch Jugend
durchführen lassen. Ebenso lassen sich bei Hüttenbauten
und vor allem auch beim Bau von Jugendherbergen
manche Arbeiten durch Jugend durchführen; auch hier muß
der Iugendführer immer dabei sein, und dies aus zwei
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Gründen: erstens, damit es klappt, zweitens, damit durch
seine Arbeitsfreude, durch sein Beispiel die Arbeitsfreude
der Jugend geweckt und erhalten wird. Wenn man die
Jugend in solcher Weise zur Mitarbeit heranzieht, erreicht
man dadurch, daß die Jugend Freude an der Arbeit an
sich bekommt, daß ihr das Vergheim, an dem sie mitgear-
beitet hat, wirklich zum „Keim" wird und daß sie allmählich
eingeführt wird in all das, was der Alpenverein für die
Berge geleistet hat, so daß sie selbst auch später weiter»
arbeiten wird an diesem großen Werke.

Immer wieder sehen wir, welch große Anforderungen
die Tätigkeit als Iugendführer an diesen stellt. Um den
Iugendführern, vor allem den jüngeren, die theoretischen
und praktischen Kenntnisse zu vermitteln, die für die
Iugendführung notwendig sind, werden verschiedentlich auch
Iugendführerkurse abgehalten; teilweise durch die Sektio-
nen selbst, vor allem durch die Landesstellen für alpines
Iugendwandern im D. u. O.A.V. und in der Sommer»
bergschule des D.U.O. A .V . in der Großfragant. Seit
mehreren Jahren findet alljährlich ein eigener Iugendfüh-
rerkurs des D. u. O. A. V. statt, der vom jeweiligen Sach»
Walter für Iugendwandern im Verwaltungsausschuß ge-
leitet wird. Die Hauptsache für jeden Iugendführer ist
und bleibt, daß er aus Liebe zur Jugend und zu den
Bergen an die Arbeit geht, daß er persönliche Eignung hat,
deren Vorhandensein jeder an sich selbst bald beurteilen
kann.

Auch im Winter ruht die Arbeit nicht. I m Gegenteil,
sie gilt voll und ganz dem Schilauf. Der Wettkampf ist für
den jungen Menschen etwas Bestechendes, dies zeigt sich be-
sonders bei Schiwettkämpfen. I n den Iugendgruppen des
D. u.O. A . V . werden ebenfalls ähnliche Veranstaltungen
gemacht, dabei allerdings nur im Nahmen der eigenen
Iugendgruftpen und immer unter besonderer Bedacht-
nähme darauf, daß der Schilauf nur Mittel zum Zweck
sein soll. So werden gelegentlich der Alpenvereins-Iugend-
schitage Vorträge über das Winterbergsteigen gehalten,
wird der Jugend auch auf diese Weise wieder ein Stück
Heimat nähergebracht; vor allem aber sollen die Winter-
Wanderungen der AV.-Iugendgruppen nicht nur ein Ziel
haben: ein gute Abfahrt, sondern sie sollen der Jugend die
Schönheiten der Vergwelt unserer Heimat auch im Winter
zeigen und wieder zu den bereits erwähnten Endzielen
beitragen.

Das Wesen der Iugendgruppen besieht darin, daß die
Bergfahrten unter bergerfahrener, verantwortlicher Füh-
rung gemacht werden. Gelegentlich dieser Bergfahrten
genießen die Iugendgruppenteilnehmer auch auf den Schutz-
hütten des D. u.O. A. V. und in seinen Jugendherbergen
besondere Begünstigungen (Befreiung von Eintrittsgebüh-
ren, Nächtigungspreis ist gleich höchstens halbe Mitglieder-
gebühren), durch Zuflüsse der Sektionen und des Haupt-
Vereins wird es möglich gemacht, daß auch die Bedürftig-
sten an allen Fahrten der Iugendgruppe teilnehmen. Auf
diese Weise wird auch sozialen Erwägungen Rechnung ge-
tragen, und es ist oft zu bemerken, daß sich gerade unter
den Ärmsten auch die idealsten jungen Menschen befinden,
die sich in ihrer Liebe zur Heimat von niemand über-
treffen lassen. Daneben genießen die Teilnehmer von Iu»
gendgruvpen auf Grund ihres Ausweises in Begleitung
der Eltern oder legitimierter Vereinsmitglieder auf den
Schutzhütten des Vereins Alpenvereinsermäßigung.

Die Unfallversicherung der Alpenvereins-Iugendgrup-
pen bei der Iduna-Germania hat mit 1. Januar 1937 auf-
gehört; der Alpenverein selbst hat mit diesem Zeitpunkt
die Iugendgruppenteilnehmer in die Unfallfürsorge des
Vereins aufgenommen, und zwar in derselben Weise, wie
es bisher durch die Versicherung getan erschien. Dadurch
ist für den Fall eines Unfalles alle nur mögliche Vorsorge
getroffen, damit den Eltern der Iugendgruppenteilnehmer
nicht zu große Kosten entstehen.

Die Benützung von Sektionsbüchereien und anderen
Einrichtungen des Alpenvereins, wie Teilnahme an Sek-
tionsvorträgen und anderen Veranstaltungen, sieht der Ju-
gend fast ausnahmslos unentgeltlich zur Verfügung. I n
ihrem Führer finden die Jugendlichen einen Berater für
alle Fragen alpiner Betätigung und wachsen so allmählich
im Nahmen der Iugendgrupfte aus dieser heraus. Ein Teil
der Jugendlichen geht als Sektionsmitglieder in die Sek-
tion über, ein anderer Teil tritt in die Iungmannschaft

(ein Großteil, der Iugendgruppen besitzenden Sektionen
besitzt derzeit auch schon eine solche) ein. Wenn aus der
Iugendgruppe der Sektion neue Mitglieder erwachsen, kann
die Sektion überzeugt sein, daß diese Mitglieder nicht nur
ihre Mitgliederrechte ausüben werden, sondern daß sie auch
im Sektionsleben mitarbeiten werden. „Treibholz" wird
da wohl wenig zu finden sein, sondern vielmehr wirkliche
Mitglieder des T. U.O.A.V., die aus Liebe zum Verein
und seiner Tätigkeit, aus Liebe zu den Bergen auch Mit»
gliederpflichten kennen werden, die über die Zahlung des
Vereinsbeitrages hinausgehen.

Besonders bei bergnahen Iugendgruppen zeigt es sich,
daß einzelne Jugendliche sehr bald der Führung eigentlich
nicht mehr bedürfen, sondern schon selbständig in die Berge
gehen können; unter diesen jungen Bergsteigern gibt es
eine große Anzahl, die weiter in einem Kameradenkreis
verbleiben will und Wert darauf legt, weiter bergsteigerisch
ausgebildet zu werden. Für diese jungen Leute hat der
D. u. O. A. V. die Iungmannschaften geschaffen; wenngleich
Iungmannen ohne Führer in die Berge gehen können und
der Begünstigungen ebenfalls ohne Führer teilhaftig wer-
den, hängt doch'das Schicksal und der Wert jeder Iung-
mannschaft vor allem vom Iungmannenwart selbst ab.
Er muß theoretisch und praktisch Führer seiner Gruppe
sein, er muß aber nicht nur guter Bergsteiger, sondern
auch vor allem guter Kamerad sein. Der Iungmannenwart
muß es verstehen, sich aus der Iungmannschaft tüchtige
Hilfskräfte zu finden, damit es möglich wird, all das, was
der Iugendgrupfte schon vermittelt wurde, in verstärktem
Maß in der Iungmannschaft zum Ideal werden zu lassen.
Wenn das Rahmenalter der Iungmannschaft (16 bis
25 Jahre) auch schon zum großen Teil Altersjahrgänge
umfaßt, die bereits Vereinsmitglieder sein könnten, ist
damit nicht gesagt, daß die Iungmannschaft einfach alle
jüngeren Mitglieder des Vereins aufnehmen soll. Jung-
mannen sollen die werden, die sich voll und ganz für deut-
sches Vergsieigertum ausbilden und auch einsetzen wollen.
Daneben aber sollen die Iungmannen sobald als möglich
auch Vereinsmitglieder werden und sich für die idealen
Ziele des D. u. O. A. V. einsetzen, die Mitarbeit im Sek-
tionsleben soll ihnen Ehrensacke sein (Erhaltung und Be-
zeichnung von Wegen, Hilfsdienst in Hütten, Hilfsarbeit
beim Sektionsgeschäftsverkehr, vor allem Nettungswesen,
Naturschutz usw.). Wenn ab und zu die Meinung verbreitet
war, die Iungmannschaft sei lediglich eine hochturistischeVer-
einigung und habe keinen Platz für solche, die nicht nur
„Erstklassiges" leisten, so muß dazu gesagt werden, daß sich
gerade auch unter denen, die diesen Bedingungen nicht
entsprechen, eine große Anzahl der besten Kameraden und
der idealsten Arbeiter für den D. u. O. A. V. befindet.
Für die, die rein hochturistischen Zielen zustreben, wurde
schon in vielen Sektionen eine eigene Vergsteigergruppe
gebildet. Die Iungmannschaft aber bleibt als wertvolle
Einrichtung des Alpenvereins die Gruppe, in der junge,
selbständige Bergsteiger weiter für die idealen Ziele des
D. u. O. A .V . herangebildet werden. Die Wege hiezu'sind
mannigfaltig und decken sich in vielem mit denen, die für
die Iugendgrupfte geboten ersckeinen; nur wird die Arbeit
in der Iungmannschaft weit vielseitiger, genauer und dem
einzelnen entsprechender sein müssen als in der Jugend-
gruppe. Aus den Iungmannschaften sollen dem D. u. O.
A. V. seine besten Nettungsmänner erstehen, die Iung-
mannen sollen aber auch in allen übrigen Belangen des
Vereins immer wieder zu den Ersten gehören.

Für die Betreuung von Iugendgrupften und Iung-
mannschaften hat der D. u.Q. A. V. Landesstellen eilige-
richtet (siehe jeweiliges Bestandsverzeichnis), die nicht nur
die Betreuung der bestehenden Gruppen durchzuführen
haben, sondern bei Aufstellung neuer Gruftpen ebenfalls
'tets gern mit Rat und Tat behilflich sind. Die Richtlinien
'ür Iugendgruppen und Iungmannschaften sowie die Ge-
chäftsordnung der Landesstellen sind neuerdings in Heft 8,

bzw. 11 und 12 der „Vereinsnachrichten" 1937 erschienen.
Wenn möglichst viele Sektionen neu solche Gruppen auf-
stellen, werden sie damit dem D. u. O. A. V . in seiner« Ge-
samtheit und jede Sektion sich selbst neue Kräfte zuführen,
die bei entsprechender Arbeit in den Gruppen in späteren
Jahren geeignet sein werden, als Träger des großen Ge-
dankens des D. u.Q. A. V. weiterzuarbeiten.

Dr. H. W. W i d d e r (Klagenfurt).



62 Mitteilungen des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins Folge 3

Iugendschitreffen der Landesstelle Steiermark für
alpines Iugendwandern auf der Hinteralm (Schnee-

alpe) am 22. und 23. Januar 1938.
Die Landesstelle Steiermark für alpines Iugendwandern

veranstaltete probeweise ein Treffen von Alpenvereins-
jügendgruppen verschiedener Sektionen, um der Jugend
Gelegenheit zu geben, sich besser kennenzulernen.

Das Treffen fand auf der Sinteralm (1475 in) statt. Da
es sich um einen ersten Versuch handelte, wurden nur einige
Sektionen eingeladen, wobei der Grundgedanke war, die
steirische Jugend mit der Wiener Jugend bekannt zu machen.
Trotz einiger Behinderungen nahmen teil: Von der S.
Austria 16 (darunter 4 Mädchen) unter Führung des
Landesstellenleiters für Niederösterreich, Schmidt, von der
S. Graz-Steirischer Gebirgsverein 9 unter der Leitung
ihres besten Jugendführers, von der S. Brück a. d. M . 5
unter Führung Prof. Nambosseks, von der S. Mürzzu»
schlag 2 Und von der S. Leoben 8 (darunter 1 Mädchen)
unter Führung des Landesstellenleiters für Steiermark,
Direktor Gruber; insgesamt 40 Iugendlich.e. Es wurde auf
der Hinteralmhütte der S. Osterr. Gebirgsverein einmal
genächtigt und dann an einem Tage eine gemeinsame
Schifahrt durchgeführt. Bei unsichtigem Wetter, aber vor-
züglichem Schnee wurde der Svielkogel umfahren und der
Roßkogel (1525 m) als letzter Punkt erreicht. Die Führung
hatte in freundlichster Weise der Obmann der S. Mürz-
zuschlag, H. Roubitschek, als genauer Kenner des Ge-
bietes, übernommen.

Die Jugend zeigte sehr gutes Können, Ausdauer und
bewahrte stramme Zucht.

Vor dem Frühstück wurden durch 5 Minuten im Schnee
— aber ohne Brettel — Freiübungen geturnt; es wurden
einige Lieder gesungen und in einer kurzen Ansprache des
steirischen Landesstellenleiters der Zweck der Veranstaltung
im Rahmen des Alpenvereins klargelegt.

Dieser erste Versuch, AV.-Iugend verschiedener Sek-
tionen aus verschiedenen Bundesländern, Großstadt- und
Provinzortejugend zu gemeinsamer Fahrt um zum'Gedan-
lenaustausch zusammenzubringen, ist gut gelungen. Die Er-
fahrung zeigte aber, daß ein Tag und eine Nächtigung zu
kurz sind.

Zweckmäßig wird es sein, mindestens zwei Nächtigungen
einzuschließen, wobei ein Abend der reinen Geselligkeit ge»
widmet werden soll; hiebei wird sich die Jugend am besten
kennenlernen. Auf der Fahrt ist hiezu nur wenig Gelegen-
heit. Zu empfehlen ist auch, daß sich die Gruppenführer
vorher schon über die zu singenden Marschlieder und
sonstigen Darbietungen ins Einvernehmen setzen. Die
Erstreckung solcher an und für sich sehr zu empfehlender
kleinerer Treffen auf einige Tage ist nur eine Kostenfrage.
Da für das besprochene Treffen seitens des Verwaltungs-
ausschusses der Landesstelle Steiermark keine Mittel zur
Verfügung gestellt wurden, der Verwaltungsausschuß viel-
mehr auf die ohnedies zugeteilten allgemeinen Beihilfen
verwiesen hat, die aber von den Gruppen schon für andere
Fahrten eingeteilt waren, fehlten die Mittel, und es konnte
das Treffen nur für einen Tag und eine Nacht verfügt
werden.

Die Ablehnung von Beihilfen für kleinere Treffen muß
bedauert werden, weil es sehr fraglich ist, ob die sogenann-
ten Landes'Iugendschitage, wie z. B. jener in Innsbruck,
der mit erheblichen Mitteln unterstützt wird, wirklich der
AV.'Iugend und dem Alpenverein soviel mehr dienlich
sind als jene kleineren Treffen, die AV.-Jugend in
engste Gemeinsamkeit bringen, mehr Möglichkeiten, sich
kennenzulernen und sich auszusprechen, bieten und so schon
in der Jugend Bekanntschaften und Freundschaften im
Nahmen des Alpenvereins entstehen lassen, die dann zu
treuer Kameradschaft und Zusammenarbeit in den Sek-
tionen führen können und werden.

Erfahrungsgemäß finden sich die Herzen schneller im
kleineren Kreise als in großen Massen und bei großer
Aufmachung, noch dazu, wenn, wie in Innsbruck, auch
alpenvereinsfremde Jugend zu großer Schau zusammenge-
zogen wird.

Aber dieses Iugendschitreffen auf der Hinteralm
(Schneealpe) schreibt ein Leobner Junge:

„Eine finstere Nacht bereitete sich vor, als 40 Jugend»
liche der Sektionen Austria, Graz-Steirischer Gebirgsverein,
Leoben, Brück a. d. M . und Mürzzuschlag in Neuberg

den Zug verließen, um einer Einladung der Landes-
stelle Steiermark für alpines Iugendwandern zu einem
Schitreffen auf der Hinteralm Folge zu leisten. Wochen»
langes Tauwetter hatte die Stimmung und Hoffnung auf
genügenden und guten Schnee sehr herabgemindert. Um so
größer war aber unsere Freude, als sich vor uns eine end»
lose Schneelandschaft erschloß. Die kleine Bauernsiedlung
lmt dem eigentümlichen Namen , Im Tyrol' hatte sich
schon zur Ruhe begeben, als wir gegen 21 Uhr an ihren
Holzhütten vorbeihuschten. Zunehmender Schnee und sich
verlierende Wegspuren zwangen zum Aufziehen der Felle
und Anschnallen der Brettel. I n langer Kette, Bub hinter
Bub, darunter verteilt auch vier stramme ,Austria'»Mädel;
man sah bloß seinen Vordermann und gewahrte einzig
seinen Hintermann, wenn dieser das eigene Schiende
niedertrat. An den Wegkrümmungen erschien ab und zu
der ganze Gänsemarsch lm Blickfeld.

Ringsumher die winterliche Pracht und oben der
dunkle, mondlose Himmel, übersät mii Milliarden Sternen.
Als Spiegelbild unserer Schneestraße über uns in unend»
licher Weite die Milchstraße und die funkelnden Stern-
bilder. Einigemal ein goldener Strich aus dem Welten»
räum — Sternschnuppen! Tiefste Ruhe umgab uns, hei»
liges Schweigen. Kaum bemerkt, überzog sich der Himmel
mit schwarzen Wolken, und im Nu blies ein scharfer Wind
mit Schneeschauern über unsere entblößten Köpfe hinweg.
Dann war es stockfinster und Taschenlampen leuchteten
auf. Zeitweilig wurden auch die Abstände größer; die
Kette dehnte sich, wenn einer der Freunde die rutschenden
Felle zu bändigen oder die lockere Bindung zu richten be»
müßigt war. Unbekannt, wer vorne schritt oder rückwärts
folgte, alles Kameraden der Alpenvereinsjugend, stets
half der nächste. Abers .Eiserne Thörl führte die Spur
zum Naßköhr. Einzig das Klappern der Hölzer und das
Knirschen der einbohrenden Stöcke war zu hören. Die
Haslböden hatten wir durchschritten; es ging einen Rücken
hinauf. Von oben, bei einer Kapelle, blickten wir in die
endlos erscheinende Hochfläche der Hinteralm. Eine von den
Hütten — unsere Herberge — hatte Licht, verkündete uns
Wärme und freudigen Willkomm. Es war 23 Uhr; wir
waren 4 Stunden unterwegs und nun .zu Hause'.

Nach erquickendem Schlaf im schönen Heim der S.
Osterr. Gebirgsverein sprangen wir von den Lagern, rie-
ben Träume aus den Augen und traten zu den Frei-
Übungen an, die der Grazer Führer nach seinen medizini-
schen Erfahrungen schneidig befahl. Wi r stampften den
Schnee unter den Füßen und stießen die Arme nach allen
Himmelsrichtungen, beugten die Körper und hüpften
freudetrunken in die Höhe. Schnittiger Wind und eine
Brause von Sprühschnee gaben die Stärkung für den
ganzen Tag. Ernst und feierlich erklangen unsere Lieder,
und weihevoll senkten sich die Worte des steirischen Landes-
leiters in unsere dankbaren, jungen Herzen.

Das .belegte' Frühstück der bekümmerten Herbergs-
mutier gewährleistete für den Vormittag die nötige Kraft
zur Rundfahrt, die unverzüglich unter der kundigen Füh-
rung des Obmannes der S. Mürzzuschlag und zwei seiner
Iungmannen angetreten wurde. Leider verhüllte Nebel
die weitere Sicht; allein aus den Talböden schimmerte
sonniges Licht herauf, und nur im Osten waren für wenige
Augenblicke die Berge frei. .Austria'-Iugend mit Führer
und unter dem Befehle des Wiener Landessiellenleiters
bildete den Abschluß der Neihung. Weites Hügelland,
ausgedehnte Almen, unter Schnee versunken, durchfurchten
wir. Hänge hinauf und Mulden hinunter, oben Licht,
unten Nebel. Wald, schüttere Bestände und einzelne
Wetterbäume, seltsamerweise auch Vergahorne im Frost-
reif, grüßten wir. Kamen dann die Wiener in Sicht, gleich
Gamserln über der Schneid, da standen wir schon in den
Mulden, konnten sie bei der Abfahrt bewundern und uns
heiter bedanken für etliche schöne Sterne. Rund um den
Spielkogel herum kamen wir auf den Noßkogel (1525 m),
und mit einer kurzen Schußfahrt über den Hüttenhang
beendeten wir nach 3 ^ Stunden die prächtige Vormittags-
Wanderung. /

Das gemeinsame Mittags-Eintoftfessen gab zu Gesfträ-
chen Gelegenheit, dann kam als Fortsetzung ein Liedersang,
der von einer Ziehharmonika feinfühlig begleitet wurde. I n
zwei Abteilungen fuhren wir um 14.30 und 15 Uhr ab.
Zu früh, doch die Heimreisezüge warten nicht! Ohne jeden
Unfall und in freudigster Stimmung erinnerten wir uns
im Tal an die beglückenden Stunden in der Höhe.
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Der Triebwagen von Neuberg nach Mürzzuschlag ge»
hörte der Alpenvereinsjugend. Munter erklangen unsere
Lieder, schnarrte die Ziehharmonika, und wieder zu schnell
verfloß, die Zeit, um all das aus den Kerzen herauszu»
sprudeln, was innen verborgen war und sich nach Aus»
druck sehnte. Unser Dank den Iugendleitungen des Alpen»
Vereins und die Bitte: Recht bald wieder ein Schitreffen!"

5. Oberösterreichisches Alpenvereins-Iugend-
schitreffen.

Das diesjährige Iugendschitreffen fand am 29. und
30. Januar in Goisern statt. Gegen 140 Jugendliche von
zwölf oberösierreichischen Sektionen waren mit ihren I u -
gend» und Iungmannenwarten und zahlreichen Jugend-
führern erschienen. Diesen hatten sich mehrere Sektions»
Vertreter und erstmalig auch etliche Angehörige angeschlossen,
so daß für mehr als 160 Personen Unterkunft und Ver»
pflegung sichergestellt werden mußte. Vertreten waren die
Iugendgruppen und Iungmannschaften der Sektionen:
Gmunden, Goisern, Grünburg (Sierning), Kallstatt, Linz,
Mondsee, Osterr. Gebirgsverein (Gruppe Linz), Osterr.
Turistenklub (Gruppe Linz), Nied, Spital a. P., Vöckla-
brück und Wels.

Das Wetter war noch am 23. Januar vielversprechend,
am 29. früh meldete Goisern — 4" bei leichter Bewölkung
und Pulverschnee, ein Umstand, der für eine gesicherte
Durchführung des Iugendschitreffzns sprach. Um so größer
war die Enttäuschung, als im Laufe des Vormittags am
29. im Alpenvorland bei stündlich höherer Temperatur
Regengüsse niedergingen, wie sie um diese Jahreszeit selten
sind. I n den Bergen des Salzkammergutes blitzte und don»
nerte es am Nachmittag, und bei 10 ° Wärme brauste der
Föhnsturm. Daß unter diesen Umständen Bedenken laut
wurden, ob die Abhaltung des Iugendschitreffens überhaupt
noch möglich sei, war begreiflich. Aber die bergbegeisierte
Jugend ließ sich trotz strömenden Regens nicht abschrecken,
sie hatte ja vom Vorjahr, das ähnliche Verhältnisse bei
der Iureise brachte, gelernt, kam vollzählig und wurde
dafür belohnt. Als der Kauptteil der Festgäste am 29.
um 17 und 18 Uhr in Goisern einrückte, grüßte bereits
wieder dichter Schneefall und eine herrliche Winterland-
schaft, so daß alle Sorgen der vergangenen Stunden ver»
gessen waren und eine frohbewegte Stimmung Platz griff.
Um die Vorbereitungen hatte sich die S. Goisern in bester
Weise bemüht. Der Vegrüßüngsabend wurde im Gasthof
„Zur Post" abgehalten. Der festlich geschmückte große Saal
konnte kaum alle Gäste von auswärts und die Freunde
aus Goisern fassen. Nach Vegrüßungsworten des Sektions»
Vorstandes Pramesberger von Goisern erörterte der Leiter
der Landesstelle Oberösterreich für alpines Iugendwandern,
Dr. Marschner, Sinn und Zweck der Veranstaltung, zeigte
der Jugend auf, wie der Alpenverein für die Förderung
der Winterturistik und des alpinen Schilaufs sorge,
welche Einrichtungen er für die Pflege der Eommerturi-
stik in den VerHschulen und Führerkursen getroffen habe
und wie auch diesmal der Verwaltungsausschuß für das
Abhalten eines Iugendschitreffens eingetreten sei. I n
Erinnerung an den dem Vergtod zum Opfer gefallenen
Iungmannenwart Kein und Iungmann Gruber wurde die
Jugend zu Verqkameradschaft im tiefsten Sinne des Wor»
tes ermahnt. Tann folgte unter allgemeiner Spannung
die Verlosung der Startnummern; Scharlieder sorgten für
Stimmung.

Zur größten Überraschung aller zeigte der Sonntags»
morgen ein gar freundliches Gesicht: blauer Kimmel, nur
leichtes Gewölk, Pulverschnee auf allen Wegen, erträgli-
cher Frost. I n hoher Begeisterung setzte sich alles, Jugend
und Angehörige, um 8 Uhr mit den Bretteln in Bewegung,

dem Sütteneck zu. Die Freude, über den Anblick der frisch
verschneiten, im Sonnenglanz liegenden Berge am Hall»
stättersee war groß. So manchem der Jüngsten war zum
erstenmal Gelegenheit gegeben, eine so herrliche Kochalften»
Welt und einen Alpensee zu sehen. Für diese war das
Iugendschitreffen ihr größtes Erlebnis. Zum Abfahrts»
lauf trat die Jugend in drei Klassen an, insgesamt hatten
sich 125 Läufer gemeldet, 67 in der Oberklasse, 43 in der
Mittelklasse und 15 in der Unterklasse. Die Ergebnisse
waren:

O b e r l l a s s e : 1. Zauner, Hallstatt; 2. Iank, Gmundcn; 3. Stef.
kowsty, Linz; 4. Kastinaer. Vöcklabruck- 5. Baminger. Spital a. P.:
6. Weiß '(Q.T. K.), Linz; ?. Niederdöckl, Linz; 8.«,) Eckmayr. Wels;
8. d) Hufnagl August. Vöcklabruck; 10 Sampel, Hallstatt; 11. Hirsch
(O. T. K.)< Linz; 12. Pohl, Gmunden; 13. Hable. Ried: 14. Vröflmair
<Q. G. V.). Linz; 15. Nafp. Hallstatt: 16. Pcrtmayr, Wels; 17. Wackol»
bingcr Oswald (Q. T. K.). Linz; 18. ») Dorfner. Linz; 18. b) Biberhofe'r
(Ö. G. V.), Linz: 20. Hufnagl Joses. Vöcklabruck. — M i t t e l k l a s s e :
1. Egal, Spital a. P.: 2. Maratschel, Spital a. P.; 3. Eder, Hallstatt;
4. Wlnller, Ried; 5. Sonnleitner. Spital a. P.; 6. Kladcwick l ü . T. K.),
Linz; 7. Geiger (O. T. K.). Linz; 8, Pramesberaer, Golfern: 9. a) Gier,
linger, Linz; 9. t>) Polterauer, Sierning; 11. Zeiner, Linz; 12. a) und
d) Stacht, Löger, Spital a. P. — U n t e r k l a f f e : 1. Thalhammer,
Golfern; 2. Petzl, Sierning; 3. Slupetzly, Linz; 4. Aichinger, Vücklabruck; ,
5. Christ Gerald, Sierning.

Nach Einnahme des Mittagessens traten die Besten
der Abfahrtsläufer zum Torlauf an. Indessen hatte sich
schweres Gewölk über den Kimmel gezogen, Schneeflocken
fielen allzu reichlich hernieder und hinderten den raschen
Lauf. Ergebnisse:

O b e i l l a s s e : 1. Iank, Gmunden: 2. Hufnagl August, Vöcklabruck;
3. Hable, Ried; 4. Hcllmich, Linz; 5, Sampel, Hallstatt; 6. Pohl, Gmun»
den; 7. Weiß (O. T. K.), Linz; 8. Eckmayr, Wels. — Wc i t t e l l l a l s e :
1. Maratlchet, Spital a. V.; 2 Egal. Spital a. P.; 3. Win-ller, Ried;
4. Sonnleitner, Spital a. P.; 5.») Weingartner Fr., Sierning; 5. b) Lö-
ger, Spital a. P.; 7. Eder, Hallstatt. — U.n t e r l l a s s e : 1. Thal-
Hammer, Golfern; 2. Aichinger, Vöcklabruck: 3. Christ Gerald, Sierning.

Um 16 Uhr trat alles zur Siegerverkündigung und
Preisverteilung zusammen. Bei diesem Anlasse dankte
Dr. Marschner im besonderen dem Sektionsvorstande
Pramesberger für seine große Mühewaltung, ferner den
Herren Penzenleitner und Wiesinger (Goisern), Reisen»
auer (Kallstatt), die die sportliche Leitung des Abfahrts»
und Torlaufes innehatten und für eine tadellose Abwick-
lung sorgten, weiters allen Personen von. Goisern, die als
Zeitnehmer, Rechner, Kontrollposten und als Nettungs»
männer und Arzt Dienste versahen, schließlich den Sek-
tionen, dem oberösterreichischen Sektionenverband, dem
O. S. V. und allen Firmen, die Preise gestiftet und son»
stige Unterstützungen erteilt hatten. Die Jugendlichen er»
hielten als Preise Ausrüstungsgegenstände für Winter
und Sommer, kleine Eichenlaubsträußchen, einige wenige
Anstecknadeln und Urkunden.

Die Sieger im Zusammengesetzten Lauf sind:
O b e r l l a s f e : 1. Iank, Gmunden, Note 197.92; 2. Weiß (Q. T. K.»,

Linz, 183.2N; 3. Hufnagl August. Vöcklabruck, 182.93; 4. Sampel, Hall-
statt. 179.10; 5. Hable, Ried. 178.76; 6. Pohl. Gmunden. 177.62; 7 Stef»
kowsky, Linz. 176.37; 8. Eckmayr. Wels. 173.53; 9. Hellmich. Linz. 171.62;
W. Rafp, Hallstlltt. 165.68. — M i t t e l k l a s s e : 1. Egal, Spital a. P.,
198.47; 2. Maratfchek, Spital a. P.. 195.10; 3. Wintler. Ried. 181.36;
4. Sonnleitner, Spital a. P., 178.83; 5. Eder, Hallstatt, 174.11. —
U n t e r k l a s s e : 1. Thalhammer, Golfern. 100; 2. Aichinger, Vöckla-
bruck. 91.09; 3. Pctzl, Sierning. 85.79.

Nachdem Sektionsvorstand Pramesberger noch allen
ein „Auf Wiedersehen!" zugerufen hatte, traten alle Fest-
teilnehmer hochbefriedigt die Keimreise an. Das Fest war
ohne Unfall verlaufen, zeigte, daß unsere Jugend an dieser Art
Veranstaltung immer mehr Gefallen finde. Auch Jugend»
liche außerhalb des Landesstellenbereiches (Mondsee) hat»
ten sich diesmal am Treffen beteiligt. Es ist zu erwarten,
daß das Treffen 1938 unter der Jugend, die bisher noch
abseits des Alpenvereins gestanden ist, werbend gewirkt
hat. Nach der Zahl der Teilnehmer bedeutete das dies»
jährige Treffen den Höhepunkt aller bisherigen Veran»
staltungen.

die Ostalpengletsiher im Sommer 1937.
Von R. v. K l e b e l s b e r g , Innsbruck.

Der Winter 1936/37 war in den Ostalpen schneereich.
Die Schneemengen nährten Lawinen, die seit Jahren nicht
mehr niedergegangen waren, z. V. jene, die die schöne
Neue Essener Kutte am Umbalkees zerstörte. Die Schnee»
schmelze führte dem Untergrund ungewöhnlich große
Wassermengen zu, die unterirdischen Gefäße im Seefelder
Gebiet z. B. füllten sich, statt wie sonst mit dem vierten.

diesmal schon im dritten Frühling so weit, daß sie zu dem
periodischen Wildmooser See übergingen. Der Sommer
1937 war alles eher als anhaltend schön und warm, wenn
schon im Mai—Juni vorübergehend so große Trocken»
heit herrschte, daß sonnige Känge in tiefen Tallagen
geradezu sieppenartig verdorrten. Und auch von den letzten
paar Jahren kann man nicht sagen, daß sie besonders
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schneearm und zugleich, im Sommer, besonders warm und
trocken gewesen wären.

Trotzdem sind die Gletscher wie in den letzten Jahren,
o auch 1937 wieder stark, j a zum T e i l sogar noch
t ä r k e r z u r ü c k g e g a n g e n . Der scheinbare Wider-
pruch wächst noch mit der Wahrnehmung, daß viele

Gletscher oberflächlich bis tief herab nicht ausgeapert sind,
d. h. vom Winterschnee bedeckt blieben, die sommer-
l iche Schneegrenze also tiefer lag als gewöhnlich;
an der Pasterze z. V . hielten nach den Beobachtungen
Prof. V. Pasch inge r ' s schon bei 2600 m ü. d. M . die
Schneebrücken der Spalten bis zum Sommerende durch,
und der Pfandlschartengletscher, der in den warmen Som-
mern des letzten Jahrzehntes bis zu oberst völlig ausge-
apert war, blieb 1937 ganz über der Schneegrenze — diese
verlief bei 2500 m; die Scharte selbst war völlig überwach-
tet, wie seit Jahren nicht mehr.

Diese und ähnliche Erscheinungen führten noch ein-
drucksvoller als in den früheren Sommern das W e s e n
des G l e t s c h e r h a u s h a l t e s vor Augen: es kommt
nicht nur auf die Verhältnisse des einen und der paar letz-
ten Jahre an, sondern mit entscheidend auch auf die voran-
gegangene Zeit. Wohl können sich warme, trockene Sommer
unmittelbar, durch gesteigerte Abschmelzung, in einem Zu-
rückweichen der Gletscherzunge auswirken, wohl kann es
durch außerordentliche Steigerung der Schneezufuhr zu
starker Beschleunigung der Gletscherströmung und dadurch
auch zu raschen Gletschervorstößen kommen, Vorrat und
Nachschub aber sind von weit länger her beeinflußt; die
Ansammlung der Schneemassen, aus denen die heutige
Gletscherzunge hervorgegangen ist, liegt um die Zeit zurück,
die Schnee und Eis gebraucht haben, um aus dem Nähr-
ins Zehrgebiet zu gelangen — bei Strömungsgeschwindig-
keiten von 10—20 in im Jahre, wie sie heute bei mittleren
Ostalpengletschern üblich sind, würden es für einen Kilo-
meter Gletscherlänge 100—50 Jahre sein. I m entspre-
chenden Ausmaße kann die Auswirkung weiter zurückrei-
chender Einflüsse verzögert sein — es wäre denkbar, daß
das Schwinden der Gletscher heute weit zurückliegender
Unterernährung.entspräche; doch, wir können die Ursachen
auch in näherer'Vergangenheit suchen.

Unter Verhältnissen, wie sie in den Jahren 1928—1930
geherrscht haben, als der Winterschnee im Sommer bis in
die höchsten Gebirgslagen hinauf wegschmolz, hätten sich
in den Ostalpen Gletscher überhaupt nicht bilden können,
sie waren nur eben von früher her schon da. Die Gletscher»
strömung, die auf diesen alten Vorrat eingestellt war, aber
hielt an, verlangsamte nur etwas. Was sie dem Nähr-
gebiet entzog, wurde nicht nur nicht durch erübrigten
Winterschnee ersetzt, auch der von früher übernommene
Vorrat schmolz oberflächlich bis hoch ins Nährgebiet hin-
auf stark ab. Dieser doppelte Verlust ist seither nicht an-
nähernd wieder ausgeglichen worden. Wenn schon da.s
Klima der letzten Jahre den Gletschern nicht mehr s o un-
günstig war, haben die Schneemengen doch jahrweise nicht
einmal für den Ersatz dessen gereicht, was dem Nährgebiete
gleichzeitig durch Abfluß verlorenging, geschweige denn,
daß sie ersetzen hätten können, was ihm vorher verloren-
gegangen war. Die Strömungsgeschwindigkeit nahm zwar
in der Folge auch ab, sie reichte aber, um dem Nährgebiete
mehr zu entziehen, als ihm zuwuchs, ohne daß andererseits
dem Zehrgebiete zugeführt worden wäre, was dort ab-
schmolz. So erklärt es sich, daß auch die „Firnfelder"
weiter schwinden, einsinken, niedriger, dünner werden, ob-
wohl oberflächliche Teile des Winterschnees den Sommer
überdauern.

Die S c h w u n d e r s c h e i n u n g e n im einzelnen sind
die gleichen wie in den letzten Jahren: außer dem am
einfachsten, mit den Marken im Gletschervorfelde, meß-
baren „Zu rückgehen" , d. h. Iurückschmelzen der
Iungenenden besonders das E i n s i n k e n der Gletscher-
oberfläche in Junge und Firnfeld, das Dünnerwerden,
Kohlliegen, Niederbrechen der Iungenränder, das zur Ab-
trennung randlicher Eisteile führt. I m Falle genügender
Schuttbedeckung können solche „ T o t e i s"-Neste oft lange
erhalten bleiben; unter den hohen Ufermoränen des
Gletscherstandes der Mitte des 19. Jahrhunderts z. V .
sind in den letzten Sommern durch Abrutschen des Schuttes
mehrfach solche, Jahrzehnte, ja fast ein Jahrhundert alte
Eiseinschlüsse sichtbar geworden — aus einem Schotter-
Hügel bei H.bo in Finnland ist sogar ein Eisrest aus der
Rückzugszeit der Eiszeitgletscher bekanntgeworden, auch
die „Stein"- oder „Vodeneis"-Lagen arktischer Gegenden

mit den „aufs Eis gelegten" Mammutleichen sind alte,
unter Bedeckung erhalten gebliebene Firneisreste. Das
„Toteis" schmilzt unter seiner Schuttbedeckung nur sehr
langsam, verzögert, ab, immerhin aber, besonders än war-
men Sommern, so rasch, daß alpine Steiganlagen, die über
das Vlockgelände geführt wurden, oft schon von Sommer
zu Sommer völlig verstürzen. M i t zu den auffallendsten
Erscheinungen des Gletscherschwundes gehört, besonders im
Firnfelde, das Auftauchen neuer F e l s i n s e l n , „Fen-
ster", die früher noch vom Eise bedeckt waren. Manch
solcher schwarze Fleck in der weißen Umrahmung ist im
Laufe der letzten 15 Jahre schon beträchtlich in die Höhe
gewachsen, an seinen Flanken kann man das fortschreitende
Sinken der Gletscheroberfläche von Jahr zu Jahr verfol-
gen, gleichsam ablesen wie den Wasserstand am Pegel.

M i t dem Massenschwund sinkt unter sonst gleichen Um-
ständen auch die S t r ö m u n g s g e s c h w i n d i g k e i t ,
des Gletschers. Sie wird gemessen an den Beträgen, um
die quer über die Gletscherzunge gelegte Steinreihen jähr-
lich vorrücken. M i t dem Langsamer-, Ruhigerwerden der
Bewegung wieder nimmt auch die S p a l t e n b i l d u n g
ab, die mit der Gletscherbewegung zu tun hat, der Gletscher
wird, besonders in der Junge, zahmer, glatter, leichter
begehbar. Andere Spalten hingegen werden durch Un-
ebenheiten des Felsuntergrundes verursacht — diese
Spaltenbildung nimmt mit dem Dünnerwerden des Glet-
schers zu, besonders im Firngebiet.

Eine Besonderheit brachten für unsere Gletscher die
großen atmosphärischen S t a u b f ä l l e des Früh-
sommers 1937 (20., 21. Mai). Während sonst die dünne
Staubschicht als solche im Bilde der Landschaft kaum in
Erscheinung trat und alsbald wieder verwischt wurde, fiel
sie auf dem weißen Untergrund der großenteils noch schnee-
bedeckten Gletscher weithin als gelber bis rötlicher, mehrere
Millimeter dicker Belag auf, der erstaunlich lange liegen
blieb — die Ubergossene Alm am Hochkönig z. V . war
noch Ende September flächenweise rötlich vom Staub —
und erst mit den Schneefällen des frühen Herbstes, wieder
außer Sicht trat. Die Staubschicht hat, wie mehrere Be-
obachter - angaben, fördernd auf die oberflächliche Ab-
schmelzung gewirkt. Stellenweise wurde der Staub zu
einer gelbroten Schmiere zusammengeschwemmt. I n den
höheren Lagen fiel schon im Laufe des Sommers mehr-
fach Neuschnee, so weit er dann wieder wegschmolz, kam
die Staubschicht neuerlich, unter dem Schnee heraus, zum
Vorschein.

Die m e s s u n g s w e i s e n Gle tscherbeobach-
t u n g e n des T . u. O. A l p e n v e r e i n s i m J a h r e
1937 umfaßten 57 Gletscher. Alle sind weiter zurückgegan-
gen bis auf einen einzigen, das Tristenkees in der Nieser-
fernergruppe, an dem sich ein kleiner Vorstoß ergab.
Solches ausnahmsweises Verhalten kann irgendwelche be-
sondere, örtliche Ursachen haben und im Grunde möglicher-
weise auch eine Abnahme bedeuten; wenn z. V . von den
Steilhängen, die das Firnfeld umrahmen, eine größere
Menge Hangfirn oder ein Hanggletscher niederbricht, be-
wirkt das eme sprunghafte Steigerung des Nachschubes
in der Gletscherzunge, für den Gesamtgletscher aber läuft
es auch auf einen Massenverlust hinaus. Die Beträge, um
die der Stirnrand weiter zurückgegangen ist, sind teils
größer, teils kleiner als im Vorjahr, sie schwanket je nach
Gletschergröße zwischen wenigen und 10—20 m, über-
steigen in Einzelfällen aber auch 30 m. Größte Rückzugs-
beträ'ge wiesen auf der Westliche Vermuntferner (33 m)
in der Silvretta und der Sulzenauferner (332m) im
Hochstubai.

Die 57 gemessenen Gletscher verteilen sich auf die nach-
stehend angeführten Ostalftengruppen östlich der Schweizer
Grenze, aus denen im einzelnen noch folgendes zu be-
merken ist.*)

Dachstein. Beobachtet Hallsiätter, Großer Gosau- und
Schladminger Gletscher (zusammen 14 Marken). Bericht-
erstatter 8w6. H. T h a l h a m m e r (Hallstatt). Das Aus-
maß des Rückganges ist gegenüber 1935/36 kleiner ge-
worden. Zwischen dem vom Schobert herabkommenden
Eislappen und dem übrigen Hallstätter Gletscher sind wei-
tere .Felsflächen ausgeschmolzen. Den stärksten Rückgang
weisen die Gosau-Gletscher auf; die Eisrinne, die vom
Großen Gosau-Gletscher zum Torstein hinaufführt, apert

' ) Der vollständige Bericht erscheint demnächst in der vom D. u, O.
U.V. geförderten „Zeitschrift für Gletscherkunde". Band XXVI. 1938.
Frühere Berichte vgl.» „Mitteilungen" 1937. S. 55. 1936. S. 90, 1933,
S. 60.
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Reisen in üen reichsKeutsch-österreichischen Grenzgebieten.
1. Die früher bestandene Freizügigkeit — auch beim Grenzübertritt in den Bergen — ist vorbei. Der Grenzübert r i t t

ist beiderseits nur mehr an den amtlich erlaubten Grenzübergängen zulässig. Verzeichnis nachstehend.
2. Der Grenzverlauf ist nicht überall eindeutig zu erkennen, besonders nicht für den Gebietsunkundigen. Viele Vergwege,

Steiaanlagcn, Wegmarkierungen usw. fuhren auf unzulässigen Stellen über die Staatsgrenze. Ihre Überschreitung,
an solchen Stellen kann zu großen Unannehmlichkeiten führen. Daher ist dringend zu beachten:
a) Wer sich als Bergsteiger, Schiläufer oder fönst Erholung Suchender im Grenzgebiete aufhäl t und

in den Bergen bewegt, soll stets einen Reisepaß bei sich führen, auch dann, wenn ein Grenzübertritt gar
nicht beabsichtigt ist.

b) I n den nächsten Wochen werden — wenigstens auf Deutschem Reichsgebiet — die wichtigsten Wegweisertafeln des
D. u. O. A. V., die zu derzeit unerlaubten Grenzübergängen führen, mit zusätzlichen Schildern versehen: „Grenz»
über t r i t t derzeit verboten!" Die Beachtung dieses Verbotes ist für alle Bergsteiger und Schifahrer sehr
wichtig und erspart Ärger oder gar Strafen.

3. Die neueste amtliche Liste (Stand vom 10. Februar 1938) der erlaubten Grenzübergangsstellen lautet (neu
ist die Sperre des bisher erlaubten „Mehlweges" von Scheffau nach Aallein):

Amtliches Verzeichnis der zugelassenen allgemeinen Grenzübergangsstellen von Lindau bis Salzburg.
Stand vom 10. Februar 1938.

(Artikel 6, Absatz 2 des Deutsch-Österreichischen Abkommens über Patzerleichtcrungcn im kleinen Grenzverkchr vom 26. August 1936.!

Die Ein» oder Ausfuhr abgabepflichtiger und ein-, bzw. ausfuhrverbotener Waren ist nur auf den Zollstraßen zugelassen.
I. I m Vezirl des Hauptzollamtes Lindau (Vodensce):

1. Schisfsübergang Wasserburg a. Bodcnscc (Zollstraßc).
2. Schiffsübergang Bad Schachen (Zollstrastc).
3. Schiffsübergang Lindau-Hafen (Zollslrakc),
4. Eisenbahnübergang Lindau-Hbf. (Zollstratzc).
5. Eisenbahnübergang Lindau-Siebertsdorf (Zollstraße),
6. Straßenbahnübergang Lindau-Ziegelhaus nach Bregenz ^Zollstraßc),
7. Straßenübcigang Lindau-Rickenbach nach Hörbranz-Lochau (Zollstratzc).
8. Stiaßcnübergang Locherstcg nach Bad Ticzlings
9. Stiaßenübergang Niederstaufcn nach Hohenwcilcr (Zollstraßc''

IN. Straßcnübcrgang Schcidegg nach Wcienricd (Zollstrafzc).
11. Stiaßenübergang Ncuhaus nach bneb (Zollstraßc).
12. Straßenübeigang Hinterschwcinhöf nach Sülzbcrg (Zollstiahe).
13. Stiatzenübcrgang Irsengund zur Eibelesmühle (nur Dienstag und

Freitag jede Woche von 6 bis 2N Uhr).
14. ^traßenübergang Ach nach Hittisau (Zollstraße).
15. Stiatzenübergang Balderschwang nach Hittisau (Zollstraße).
16. Straßenübeigang birschgund nach Sibratsgfäll.
17. Straßenübergang Oberjoch nach Schattwalo (Zollftraßc).
18. Stratzenübergana Unterjoch nach Schattwald. ^
19. Höhenwcg Große Stei'nscharte bei der Rappensechütte (Heilbronncr

Weg, nur vom 16. Jun i bis 15. Oktober jeden Jahres).
2N. Höhenweg Bockkarscharte beim Waltenbergerhaus (Hcilbronncr Weg,

nur vVM 16. Jun i bis 15. Ottober jeden Jahres).
21. Höhcnwcg Westliches Mädelejoch bei der Kcmptncr Hütte (Heilbronner

Weg, nur vom 16. Jun i bis 15. Oktober jeden Jahres).

I I . I m Vezill des Hauptzollamtes München, Schwanthaleistlaße:
22. Stratzenübergang Fallmühle nach Tannheim (Zollstraße).
23. Stratzenübergang Pftonten-Steinach nach Renne (Zollstratze).
24. Eisenbahnübergang Pfronten-Steinach nach Reutte (Zullstraße).
25. Straßenübcrgang Iüssen-Schwarzbrücke nach Ulrichsbrücke lZollstraßc).
26. Stratzenübergang bohcnschwangau nach Schluzen
27. Stiaßenübergang Linderhof zum Plansee (Zollstratze).
28. Stiaßenübergang Griefen nach Ehrwald (Zollstiatze).
29. Eisenbahnübergang Gricsen nach Ehrwald (Zollstru^c).
3l). Gebir^ssteig Gatter! nach EI,i>u.i!.
31. Zugsfttztunnel zum österreichischen Zuasviyh.'ilel.
32. Gebngssteig,ZugsPitzgiat zum österreichischen Zugspitzhotel.
33. Gebiigssteig von Ellmau über Meilerhütte ins Leutaschtal.
34. Stratzenübergang Mittenwald über Schanz nach Leutasch (Zoll-

straße).

).
e).

33. Stratzenübcrgang Mittcnwald nach Scharnitz (Zollstraß
36. Eisenbahnübergang Mittenwald nach Scharnitz (Zollstraß

I I I . I m Vezirl des Hauptzollamtes Rosenheim:
37. Fahrweg von Fall ins AckMtal (Zollstratzc).
38. Straßcnübcrgang Stuben über Glashütte zum Achensce (Zollstratze).
3ll. Fußweg Valcpp über Erzherzog Johann-Klause nach Rattenbcrg.
40. Straßenübcrgang Bäckcralm über Ursprung nach Land! (Zollstraßc).
41. Fußweg Echöffan nach Wachtl.
42. Fußweg Kicfcrsfclden über Gasthaus Sonncck zum Hcchtsce.
43. Straßcnübcrgang Kicfcrsfcldcn nach Knfstcin (Zollstratze).
44. Eisenbahnübergang Kicfcrsfclden nach Kufstein (Zollstraße).
45. Fähre Kicfcrsscldcn—Eichclwang.
46. Stratzenübcrgang Vordcrritz—Hinterritz (Zollstraße).
47. Straßcnübcrgang (Brücke) Obeiaudoif—Niedcrndorf (Zollstraßc).
48. Straßenübcrgang Ncisach—Nicderndorf (Zollstraße).
49. Straßcnübcrgang Windshauscn—Erl lZollstraße).
50. Straßenübergang Sachrang über Wildbichl nach Nicdeindorf (Zollstr.).

IV. I m Bezill des Hauptzollamtes Vad Reichenhall:
51. Straßcnübcrgang Schlcching über Klobenstein nach Küssen (Zollstiatze).
52. Straßenübergang Ncit i. W. nach Kössen (Zollstraße).
53. Wcg Sccßattcrl odcr Ncit i. W. über Hemmersuvpcnalm auf die Strau-

binger Hütte (Eggcnalm).
54. Weg WmtelmooZalpc — Scheibclbcrg — Möseralpe — Kammerköhralpc—

Steinplatte.
55. Weg Landau über Staubbachfall ins Heutal.
56. Straßenübergang Mcllcck nach Loser (Zollstraße).
57. Straßcnübcrgang Hintcrsce nach Weitzbach (Hirschbühcl) (Zollstratze).
58. Weg Gmcrk bei Grenzstein 113 von Au nach Nürnberg.
59. Weg über Grenzstein 110 von Au über Neuhausl nach Nürnberg.
60. Stiatzcnübcrgang Zill—Hallein (Zollstiatze).
61. (Gesperrt.)
62. Eisenbahnübergang Schellenberg (Zollstraße).
63. Stiaßennbeigang Schellenbcrg—St. Leonhard (Zollstratze).
64. Strassenübergang Bayer. Gmain—Orotz-Gmain (Zollstratze).
65. Straßenübeigang Marzoll bei Grenzstein 29 zur Groß-Gmainer Str.
66. Straßenübeigang Schwarzbach nach Maralau (Zollstraßc).
67. Stiaßenübeigang Haminerau—Wals (Zollstiatze).
68. Futzgängersteig Hausmoningersteg nach Siezenheim.
69. Eisenbahnübergang Salzburg (Zollstratze).
7ll. Straßenübergang Freilassing—Salzburg (Zollstraße).
71. Überfuhr Freilassing—Munoigl.

immer stärker aus. Der Eissee unter dem Taubenkar ist
größer geworden. Der Hintere Gosausee hatte dank der
reichen Niederschläge besonders des Frühjahrs den ganzen
Sommer über einen starken oberirdischen Abfluß, was
sonst nur nach besonders starken Negen oder zur Zeit der
Schneeschmelze der Fall war, der Wasserspiegel lag rund
10 m über dem normalen Sommerwasserstand.

Silvretta. Beobachtet 6 Gletscher (28 Marken). Bericht-
erstatter Dr. L. K r a s s e r (Gießen-Vregenz). Das
Ausmaß des Rückganges hat gegenüber 1935/36 zugenom»
men, wiewohl die Schneegrenze noch Anfang September
rund 100 m tiefer lag als 1936. Eine Geschwindigkeit^
Messung am Westlichen Vermuntferner, dessen Jungen-
ende links seit 1936 um 33 in zurückgewichen war, ergab
18 in im Jahre. Dr. K r a s s e r hat auch einen F i r n »
messungsd iens t eingerichtet; mit je einem Pegel
wird am Litzner-Sattel (2776 in) und an der Ochsenscharte
(2990 m) der jährliche Firnzuwachs, bzw. -abgang gemessen;
die von Bergsteigern abgelesenen und gemeldeten Pegel»
stände ließen die Veränderungen fortlaufend verfolgen
(vgl. „Mitteilungen" 1936, S. 241).

ötztaler Alpen. Beobachtet 15 Gletscher (zusammen
rund 40 Marken). Die Junge des Gepatschferners (Ve-
richterstatter Dr. R. L e u t e l t - Innsbruck) ist seitlich stark
zurückgeschmolzen, so daß man neben ihr über einen breiten

Schuttstreifen ansteigen kann. Die Tore, bzw. Eishöhlen
am Etirnrande des Taschachferners (vgl. „Mitteilungen"
1937, S. 56) führen weit, z. T. verzweigt, gletschereinwärts.
An der Junge des Mittelbergferners lassen Löcher und
Einbrüche weiteren starken Rückgang erwarten.

Die Geschwindigkeitsmessungen am Kintereisferner
(Berichterstatter Prof. Dr. K. Schatz- Innsbruck) ergaben
eine geringe weitere Verlangsamung, in einem Quer-
schnitte größter Geschwindigkeit von durchschnittlich 12 36 in
im Jahre 1935/36 auf 1212 m im Jahre 1936/37; die
Gletscheroberfläche sank in einem Querschnitte stärkster Ab-
schmelzung 1936/37 um durchschnittlich 6 7 in, gegenüber
3 6 m im Jahre 1935/36 — das zeigt am eindrucksvollsten
das Anhalten, ja die Zunahme des Gletscherschwundes
trotz der Wetterverhältnisse des Jahres 1936/37. I n der
Zeit von 1920-1935 sank die Gletscheroberfläche (nahm
die Gletscherdicke ab) um 65 9 in! Die Niederschlagsmessun-
gen im „Oberen Kintereis" ergaben 1463 inin (gegenüber
1450 min 1935/36).

Die Gletscher nordwestlich und südlich von Vent, die
seit Jahren Regierungsrat Dr. R. v. S r b i k (Innsbruck)
mißt, sind zur Mehrzahl stärker als W35/36 zurückgegan-
gen. Den Schneereichtum des Winters bezeugte, daß im
September noch vier gangbare L a w i n e n b r ü c k e n über
die Niedertaler Ache südlich Vent bestanden (1936 nur 2).
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Der Schotterboden vor dem Schalfferner (vgl. „Mit -
teilungen" 1936, S. 91, 1937, S. 57) ist bis auf geringe
Neste fortgeschwemmt.

Stubaier Alpen. Beobachtet 7 Gletscher (13 Marken).
Berichterstatter Dr. R. L e u t e l t (Innsbruck). Die ge-
messenen Gletscher sind teils in ähnlichem Ausmaße wie
1935/36, teils stärker zurückgegangen, am stärksten der
Sulzenau- (bei der Neuen Leipziger Hütte, um 332m)
und Grünauferner (um 14 3—33 7 in). Beim Daun-,
Schaufel' und Grüblferner haben sich neue Iungenenden
herausgebildet. I m . Gletscherbruch des Schaufelferners
ist ein großer Felsfleck frei geworden. Der linke Lappen
des Fernauferners wird durch Felsausaperungen mehr
und mehr vom Einzugsgebiete abgetrennt; auch sonst kom-
men große Felsflecken zum Vorschein, „der Weg über den
Goldschrofen wird wegen des starken seitlichen Zurück-
weichens der Junge demnächst schon neben der Junge über
Geröll und Fels angelegt werden können" (N. L e u t e l t ) .

Iillertaler Alpen. Beobachtet 4 Gletscher (9 Marken).
Berichterstatter 8tu6. W. S a n d e r (Innsbruck). Korn-
und Schwarzensteinkees sind wesentlich stärker, Waxegg-
kees etwas weniger zurückgegangen als 1935/36. Das Tor
des Schwarzensteinkeeses hat sich zu einer Nische von
80 in Breite und 40 in Länge (in der Strömungsrichtung)
entwickelt. W. S a n d e r hat auch Profi l- (Dicken-) und
Geschwindigkeitsmessungen, sowie tachymetrische Aufnahmen
durchgeführt.

Venedigergruppe. Beobachtet 12 Gletscher (31 Marken).
Berichterstatter Dr. W. H e i ß e t (Innsbruck). Rückgang
in bisherigem Ausmaße. Krimmler und Habachkees wei-
sen besonders starken Schwund aus; Rutschungen im Mo-
ränengelände am Gletscherufer (zufolge Nachlassens des
Gegendruckes des Eises) erschlossen alte Toteisreste; am
Obersulzbachkees wurde dadurch der Weg zur Kürsinger-
Hütte in Mitleidenschaft gezogen. Nach Aussage des Wirtes
der Thüringer Hütte ist im Winter 1936/37 hoch oben im
Habachkees eine große Felskuppe gletscherfrei geworden.
Am Schlaten-, Froßniz-, Maurer- und Simonykees kom-
men rechtsseitige Teile des Einzugsgebietes mehr und mehr
unter die Schneegrenze zu liegen, die entsprechenden rech-
ten Iungenteile bedecken sich immer stärker mit Schutt.
Beim Schlatenkees ist die Verbindung mit dem Firnfeld
unter der Kristallwand auf einen schmalen Streifen zurück-
gegangen> für weite Strecken tritt Fels zu Tage.

Nieserfernergruppe. Beobachtet 3 Gletscher (3 Marken).
Berichterstatter H. R a i n e r (Graz). Das Ende des
Tristenkeeses ist um 7 in vorgerückt. Rieser- und Lenkstein-
kees sind, ersteres in ähnlichem, letzteres in geringerem
Maße als 1935/36, zurückgeaangen.

Glocknergruppe. Berichterstatter Prof. Dr. V . P a -
schinger (Klagenfurt). Das Ende der P a s t e r z e ist
durchschnittlich um 4—5 in, also ähnlich wie 1935/36
zurückgegangen. Das äußerste Zungenende liegt tief in
der Möllschluchr und ist in seinem äußersten, verflachten
Zipfel der Länge nach aufgerissen. Die Gletscheroberfläche
ist seit 1936 im Querschnitte zwischen den Vurgstallen um
durchschnittlich 15m (trotz starken Firnbelages), bei der
Hofmannshütte um 3 in, bei der Franz Iosef-Höhe um
5—6 in gesunken, das Ende des Hofmannkeeses um
31 m. Die Tagesabschmelzung wurde im Querschnitte
bei der Franz Iosef-Höhe zu 26inin gemessen, weiter
vorn, am Elisabethfelsen zu 40 min. Die Strömungsge-
schwindigkeit betrüg im Querschnitte zwischen den Burg-
stallen 17—51 in, bei der Hofmannshütte 15 5—31 8 in,
bei der Franz Iosef-Höhe 12—31 in; sie ist bei der Hof-
mannshütte gegenüber 1935/36 stark zurückgegangen. Am
Iungenende beim Elisabethfelsen wurde auch die Stunden-
geschwindigkeit gemessen, sie betrug 15 inm.

Ankogel'Hvchalmspitz.Gruppe. Beobachtet 6 Gletscher
(27 Marken). Berichterstatter Prof. Dr. W. Fresach er
(Villach). Rückgang wie bisher. Die Zerklüftung hat in
oberen Teilen zu-, in unteren abgenommen. Am Groß»
elendkees ist eine große Lawine, die im März vom Groß-
elendkopf her bis unter die Osnabrücker Hütte hinab
niederging, vielleicht durch einen Gletscherabbruch ausge-
löst worden. Das Felsfenster im Kleinelendkees, im Glet-
scherbruch oberhalb der Iungenwurzel, das 1935 erstmals
aufgetaucht ist, hat sich sehr vergrößert; durch starkes seit»
liches Iurückschmelzen droht sich die Junge hier von den
höheren Gletscherteilen abzulösen; auch der Zahl nach
haben sich die Felsfenster vermehrt. Die Strömungs-
geschwindigkeit ist gleichgeblieben (7 m), am Kä'lberspitzkees
hat sie zugenommen. Das Einsinken der Gletscherober-
fläche wurde am Groß- und Kleinelendkees und am Käl-
berspitzkees bis zu 6 in und mehr gemessen. Das besonders
stark schwindende Pleßnitzkees wird nur mehr durch La»
winen genährt. Am tiefsten Punkt der Preiml-Scharte
(2963 in), die früher vom Firn des Hochalmkeeses bedeckt
war, ist jetzt der Felsgrat frei geworden.

Südtiroler Dolomiten. Hier wurde wie seit Jahren
wieder der M a r m o l a t a - G l e t s c h e r gemessen; die
Unterränder seiner Lappen sind um geringe Beträge zu-
rückgegangen.

Die zahlreichen Photos, welche wieder von den Veob-
achtern aufgenommen worden sind, wurden ins „Gletscher-
archiv" des Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins
eingereiht.

Der Mlpengeologe <dtto /lmpserer unö sein Werk.
Von Dr. Robert N. von S r b ik, Innsbruck.

M i t Jahresbeginn wurde Hofrat Dr. Otto A m p f e r e r ,
Direktor der Geologischen Bundesanstalt in Wien, nach
Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand versetzt.
Endet hiemit auch seine amtliche Tätigkeit, so schließt zu
diesem Zeitpunkte nach menschlichem Ermessen doch noch
lange nicht sein geologisches Schaffen ab. Dafür bürgt seine
unversehrte Kraft, die ihn weit länger als ein Menschenalter
zu hervorragenden Leistungen befähigte, zum Besten der
Wissenschaft, seines Vaterlandes Osterreich und seiner Hei-
mat Tirol. I n diesem hoffnungsfrohen Ausblick auf wei»
tere erfolgreiche Arbeit gedenken wir des b i s h e r i g e n
L e b e n s w e r k e s , das sich Ampferer erarbeitet hat.

Der Heimat galt zunächst das Ziel seines Forschens,
aufzuhellen den Bau der Kalkalpen, die das „Land im
Gebirge" nächst seiner Geburtsstadt Innsbruck wie ein
Wall im Norden umsäumen. Seine preisgekrönten g e o-
log ischen A u f n a h m e n begannen, damals gemeinsam
mit seinem Freund und Landsmann W. H a m m e r , im
Karwendel gegen Ende des vorigen Jahrhunderts. I m
weiteren Verlaufe seiner unermüdlichen Arbeiten griff
Ampferer planmäßig immer weiter auf die Gebirgsgrup-
Pen im Osten und Westen aus. Derart sind nunmehr von
ihm allein die gesamten österreichischen Nordalpen von der
Schweizer Grenze bis in die Loserer Steinberge, dann weit
im Osten die Gesäuseberge Steiermarks in allen geologi-
schen Einzelheiten vorbildlich aufgenommen und die Ergeb-

nisse in mehr als einem Dutzend allgemein zugänglicher
K a r t e n dargestellt. Als vorläufig letzte erschien soeben
das Blatt Stuben, dessen kalkalpinen Teil wir Ampferer
verdanken, während der Geologe i) . R e i t h o f e r, gleich-
falls ein Tiroler, den kristallinen Anteil bewältigte. Unter
den Karten Ampferers sind besonders die der Lechtaler
Alpen, des Kaisergebirges und der Gesäuseberge hervor-
zuheben; denn sie konnten dank der Förderung durch seinen
langjährigen Tiroler Freund N. v. K l e b e l s b e r g auf
den vorzüglichen Blättern 1:25.000 des D. u. O. A . V .
ausgeführt werden. Es bedarf wohl kaum eines besonderen
Hinweises darauf, welche geradezu einzigartigen geistigen
und körperlichen Leistungen diese Arbeiten nach Raum,
Zeit und Schwierigkeit der zu lösenden Fragen darstellen.
Noch heute ein hervorragender Bergsteiger — Ampferer
führte mit K. V e r g e r 1899 die Erstersteigung des Tur-
mes Guglia di Vrenta durch —, vereinigt er in sich auf die
denkbar beste Weise alle Voraussetzungen für einen Alpen-
geologen.

Ungemein reich sind die w i ssenscha f t l i chen Er-
kenn t nisse, die Amftferer aus seiner Tätigkeit als
Feldgeologe schöpfte und in zahlreichen Abhandlungen ver-
öffentlichte. Sie können hier nur angedeutet werden. I m
Vordergrunde steht d i e G e b i r g s b i l d u n g . Schon seine
Erstlingsarbeit ließ ihn die Karwendelüberschiebung ent-
decken, die sich jedem Wanderer sinnfällig in dem bekannten
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Landschaftsgegensatze zwischen den eindrucksvollen Nord-
wänden aus alten Gesteinen und dem weit jüngeren Unter-
bau ausprägt, zu dessen Almböden sie in jäher Flucht 1000 m
tief abstürzen. Damit war eine sehr wichtige Beobachtung
über den Bau des Karwendels gegeben. Der Grundzug
einer B e w e g l i c h k e i t großer Gesteinsmassen bei der
Gebirgsbildung fand seinem Wesen nach nicht nur in den
Nachbargruppen volle Bestätigung, sondern wurde auch
in den ganzen österreichischen Nordalpen zum Leitgedanken.
Ohne in die Übertreibungen zu verfallen, die damals die
junge Deckenlehre beherrschten, erwies Ampferer damit
den I r r tum der alten Lehre von der Vodenständigkeit
aller Gebirge. Eine weitere seiner großen Entdeckungen im
Karwendel, genauer am Stanser Joch, die durch Ampferer
bald allgemeine Gültigkeit für den Alpenbau erlangte, so
z. V . in den Südtiroler Dolomiten, war die R e l i e f -
llberschiebung. Wie der Name besagt, ging stellen-
weise ein zusammenhängender Gesteinstrallsport als Decke
über ältere Landschaftsformen hinweg, deren Oberfläche
durch einen früheren Gebirgsbau und durch die Wirkungen
des Abtrags bereits in die Tiefe gegliedert war. Die
derart entstandenen Furchen im Relief bildeten natürliche
Gleitbahnen für die spätere Aberschiebung. Sie übten da-
her eine örtliche Kerbwirkung aus sowohl nach der Tiefe
als auch auf den Verlauf der oberflächlichen Streichrich-
tung der über sie hinweggleitenden Decke. Die Folgen
dieser Massenbewegung waren Anschoftpen und Abscheren
der am stärksten beanspruchten Gesteine nächst der Schub-
bahn sowie seitliches Verbiegen der Schichtstränge im Ober-
bau. Solche Schlingenbildungen wiesen dann B. S a n -
der und O. Schm idegg , zwei Tiroler Geologen, die
Amftferer nahestehen, erstmalig als kennzeichnendes Bau-
element auch in den kristallinen Ostalpen nach; besonders
bei Vent in den Otztaler Alpen tritt es deutlich zutage.
Die gebirgsbildenden Bewegungen mußten naturgemäß
auch die Schichtfolge, Lagerung und Beschaffenheit der
Gesteine verändern. Solche nur dem geübten Auge ficht-
bare Anzeichen gewährten Ampferer den Schlüssel, der
ihm untrügliche Beweise für Vewegungsrichtung, Schub-
weite, Druck- und Wärmezustände bei diesen tektonischen
Vorgängen erbrachte.

Von den zahllosen Einzelbeobachtungen in seinem weit
gesteckten Arbeitsgebiet ausgehend, gelangte Ampferer
schrittweise zur Klarlegung des Bauplanes einer Reihe
ostalpiner Gebirgsgruppen und, erfolgreich weiterschreitend,
schon 1911 zu einer neuen, seither immer deutlicher hervor-
tretenden V a u f o r m e l der g e s a m t e n A l p e n . Da-
nach sind sie nicht nach früherer Ansicht ein einheitliches,
geschlossenes Faltengebirge, das nur durch die Zusammen-
ziehung und Kochfaltung der erkalteten Erdhaut erklärt
werden könnte, sondern die Alpen sind ein örtlich verschie-
den gestaltetes Gebirge, bei dessen Bau vor allem U n t e r -
s t r ö m u n g e n tätig waren und auch heute noch immer
wirksam sind. Sie äußerten sich einerseits im Einsaugen von
Gesteinsmassen in sogenannten Verschluckungszonen zur
Erdtiefe, wo sie infolge der Kitze eingeschmolzen wurden.
Andererseits stiegen solche schmelzflüssige Massen an ge-
eigneten Stellen zur Oberfläche empor und strömten seit-
lich in die Senkungszonen ihrer Nachbarbereiche. Hiebet
wurden überschüssige Gesteinsfolgen in Form von Decken
ausgeschieden, verschoben und verfaltet. Durch diese selbst
noch im Fluß befindliche Unterströmungslehre Ampferers
sind der Alpenforschung neue, aussichtsreiche Wege ge-
wiesen.

Hand in Sand mit diesen nie auf bloßer Denkarbeit
beruhenden, sondern stets durch genaueste Naturbeobach-
tung gestützten Lehren über den Bau der Alpen erkannte
Ampferer ferner das Werden und Vergehen der unab-
lässig veränderten G e b i r g s f o r m e n durch den Ein-
fluß innerer, auch wieder auf Bewegung nbzielender Erd-
kräfte und äußerer Mächte, die im Lüftraum auf die Erd-
oberfläche einwirken.

Seine alpine E i s z e i t l e h r e beruht auf eingehender
Beobachtung aller Spuren ehemaliger Gletscher und auf
daraus gezogenen Schlüssen über ihr Zusammenwirken im
Talgrunde. Die heutige Erklärung der Inntalterrassen und
der Höttinger Vreccie geht trotz aller späteren Arbeiten
anderer Forscher im wesentlichen auf Amftferer zurück.
Unter seiner Leitung wurde 1913 am Ende des Geologen»
steiges der Lepsiusstollen gebohrt, der die zwischeneiszeit-
liche Stellung dieser Murbildung einwandfrei bewies, für
die Ampferer gekämpft hatte.

Bei dieser umfassenden geologischen Tätigkeit verlor
Ampferer sich nie etwa in eine lebensfremde Richtung der
Wissenschaft, sondern sah in der Geologie seit jeher gleich-
zeitig auch ein unentbehrliches Hilfsmittel zur Nutzung der
Bodenschätze, zur Auswertung der Wasserkräfte und Ab-
wehr aller kulturfeindlichen Naturgewalten. Diese V e r -
b i n d u n g v o n W i s s e n s c h a f t u n d Techn ik wird
geradezu ein besonderes Merkmal seines Schaffens. Amp-
ferers reiche Tiroler Erfahrungen in dieser Hinsicht kamen
während der Kriegszeit in Albanien, Montenegro und
Serbien beim Erkunden von Erzlagerstätten zur Geltung
und fanden während der folgenden Jahre besonders in
seinen entscheidenden Arbeiten bei den großen Wasser-,
bauten des Spullersee-, Achensee- und Kbbstalwerkes ihren
sichtbaren, bleibenden Ausdruck.

Noch ein Zug fehlt zum Bilde des Geologen Amftferer,
der nicht von dem Versuch einer Zusammenfassung seiner
beruflichen Tätigkeit abgetrennt werden darf: A m p f e r e r
a l s Mensch, sein edles Wesen und gutes Herz, seine
Treue der Gesinnung und tiefe Liebe zur Heimat, die
zeitlebens seiner Forschungen Leitstern ist̂ . Nichts kann
Ampferer besser kennzeichnen als seine eigenen Abschieds-
Worte: „Es war ein Leben des Kampfes, aber nicht der
Feindseligkeit. So stehe ich heute hier, völlig unverbittert
und aller Freude der Forschung offen. Irrtümer und Um-
wege, Entdeckung und Einsicht, Ablehnung und Förderung,
alles zur bunten Kette des Lebens verknüpft, liegen hinter
mir, von dem Feuer der Liebe und Freude geläutert und
zum Glücksring der Erinnerungen geschmiedet. Tankbar-
keit für die Geschenke des Lebens erweitert alle Grenzen
meines Daseins. Wenn ich nochmals als junger Mensch
die freie Wahl des Berufes hätte, ich würde wieder den
geologischen Beruf ergreifen, der uns so tief und innig
mit der Erde und der Natur verbindet. Was die Geo-
logie besonders auszeichnet, ist die Inanspruchnahme des
ganzen Menschen mit allen Kräften von Körper und Geist.
I n der Feldgeologie ist noch der Geist und die Lust des
freien Wanderns, Schauens und Denkens in ihrer be-
glückenden Vereinigung erhalten geblieben. I n diesem
Geiste des Wanderns und Erkennens liegt aber die Kraft
und der Adel des geologischen Lebens."

Wir, seine Tiroler Freunde, vereinigen in diesem
Augenblicke der Rückschau auf - Ampferers reiches bis-
heriges Lebenswerk all unsere innigen Iukunftswünsche in
dem treudeutschen, schlichten Vergmannsgruß „Glückauf!".

veeeinsangelegenheiten.
Die 64. Alpenvereinstagung (Hauptversammlung des

D. u. L>. A.V.) findet in Friedrichshafen am Vodensee in
der Zeit vom 15. bis 17. Jul i statt. Der vorbereitende
Ausschuß hat unter dem Sektionsvorsitzenden Dr. D ü r r ,
Chefkonstrukteur der Iepftelinwerft, seine Arbeit begonnen.

Gesteigerter Besuch im Alpinen Museum. Ermäßigung
der Eintrittspreise. Der Besuch des Alpinen Museums
auf der Praterinsel. (Isarlust) in München hat in den
letzten Jahren zugenommen. Um den Besuch weiterhin
zu steigern, werden die bisher erhobenen Eintrittspreise
auf die Hälfte herabgesetzt. Diese betragen für Mitglieder
N M . —.25, für Iungmannen R M . —.10, für Ni'chtmit-
glieder R M . —.50, für Sammelbesucher (Schulen unter

Führung) NM.—.10. Volkstage mit vollkommen freiem
Eintritt sind am Mittwoch nachmittags und Sonntag vor-
mittags. Kleiderablage an Volkstagen R M . —.10, sonst
frei. M i t der Errichtung des' im Vorjahr seiner Vestim-
mung übergebenen Ausstellungsraumes für Auslands-
bergfahrten ist andernorts etwas Platz frei geworden. Ein
Zimmer wird für eine Schau „Alpine Gefahren und
alpines Rettungswesen" eingerichtet.

Von den Alpenvereinskarten. Die Arbeit an der neuen
Alftenvereinskarte der Stubaier und Otztaler Alpen, deren
1. Blatt (Stubai-Süd) 1937 erschien, wird am Blatt 2
(Stubai-Nord) fortgeführt. Diese neue Karte bedeutet
eine wesentliche Verbesserung gegenüber den bisherigen.
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da die Höhenlinien erstmalig auf Felsgebieten vollständig
und ohne Lageverschiebung erhalten sind.

Nuwenzori-Kundfahrt der Sektion Stuttgart. Die Teil
nehmer der Kundfahrt der S. Stuttgart nach Ostafrika
unter Leitung vsn Eugen Eisenmann (Beihilfen des Haupt»
ausschusses, der S. Stuttgart und der Deutschen For-
schungsgemeinschaft), die Anfang Dezember nach Ostafrika
ausreisten, melden am 25. Januar aus Kampala (Aganda-
Protektorat am Nordufer des Viktoriasees), daß bei den
Eingeh- und Akklimatisierungsfahrten volle Erfolge erzielt
wurden: 1. Hauptgipfel des Kilimandscharo ^ Kibo,
6010 in; a) normaler Weg zweimal, d) Südflanke zwei-
mal. 1300 m Wandhöhe, Erstbegehung, untere 800 in Eis
mit 50 bis 55 « Neigung, obere 500 m mit 35 bis 40" Nei-
gung. Der Kibo ist der eigentliche Haufttgipfel mit dem
gut erhaltenen und vereisten Gipfelkrater. 2. Mawenzi,
5355 m; stark abgetragene Vulkanruine, zerrissene Fels-
grate; a) Hauptgipfel, Normalweg, fünfmal; d) 1. Über-
schreitung über alle sechs Gipfel (alle über 5000 m) zwei-
mal. Alle Teilnehmer sind gesund und haben mit Kampala
den größten Teil der Wegstrecke auf dem Anmarsch zum
eigentlichen Fahrtenziel, dem Nuwenzori, überwunden, der
von Kampala aus mit Karawane erreicht werden wird.

Auslandsbergfahrten und Wissenschaft. Prof. Dr.
K i n z l vom Geographischen Institut der Universität Inns-
bruck führte im Sommer 1936 mit wesentlicher Beihilfe
des Alpenvereins eine zweite Kundfahrt in der Cordillera
Bianca und der südlich anschließenden Cordillera Huay-
huash durch. Für die Auswertung der Ergebnisse dieser
Kundfahrt, insbesondere für die Vollendung der hiebei
photogrammetrisch aufgenommenen Karte, wurde eine wei-
tere Beihilfe des Gesamtvereins genehmigt.

Neue Nanga Parbat-Kundfahrt. Unter Führung Paul
B a u e r s wird im Frühjahr 1938 neuerlich die Bestei-
gung des Nanga Parbat versucht werden. Soffen wir,
daß nach den schweren Oftfern, die dieser Berg schon aus
unseren Reihen gefordert hat, dieses Jahr das Endziel
erreicht werde.

Der Ostalpen-Schiführer, Band 1 und 2, herausgegeben
im Einvernehmen mit dem D. u.O. A. V. unter Mitwir-
kung namhafter Gebietskenner von I u l G a l l i a n , ist
beim Vergverlag Rudolf Nother (München) erschienen.
A l p e n v e r e i n s m i t g l i e d e r g e n i e ß e n e i n e n
V o r z u g s p r e i s . B a n d 1 umfaßt das Gebiet der
Nördlichen Kalkalften vom Vregenzer Wald bis zur Lofe-
rer Alpe und ist 300 Seiten stark. Preis für AV.-Mit-
glieder R M . 4.80, für NichtMitglieder N M 6.—. B a n d 2
behandelt die Zentralen Ostalpen vom Nhätikon bis zu
den Kitzbühler Alpen und umfaßt 500 Seiten. Preis für
AV.-Mitglieder N M . 6.—, für NichtMitglieder R M . 7.50.
Jeder Band enthält drei Kartenbeilagen. Band 3 erscheint
im Spätherbst 1938. Jeder Schifahrer soll dieses um-
fassende und vorzügliche Werk besitzen. Auf die Text-
besftrechung in der nächsten Folge der „Mitteilungen" wird
schon jetzt aufmerksam gemacht.

Umfrage wegen Ersteigung der Großen Zinne-Nord-
wand. Beim Verwaltungsausschuß liegt die Anfrage vor:
Welches waren und welcher Sektion gehörten die beiden
Bergsteiger an, die im'Herbst 1937 bei Ersteigung der
Nordwand der Großen Zinne von einem Alleingänger
(Comici-Triest) überholt wurden?

Spenderliste der Alpenvereinsbücherei 1937. Auch im
abgelaufenen Jahre konnte sich die Bücherei zahlreicher
Spenden erfreuen. Als Spender sind zu nennen: Alle die-
jenigen Sektionen, die uns ihre Jahresberichte, Festschrif-
ten und Zeitschriften zusandten; die Akademischen Alpen-
vereine Berlin und München; der Akademische Schiklub
Stuttgart; die Akademischen Alpenklubs Basel, Bern und
Zürich; der Schweizer Alpenklub mit seinen Sektionen
Basel, Diablerets, St. Gallen und Pilatus; der (ülub
/^Ipino Italiano in Rom; der (Ülub ^.Ipin ?ran<?ai8 in
Par is; die keale 8oe. Qeoßr. Itaiiana in Rom; die Eid»
genössische Postverwaltung in Bern; der Karftathenverein
in Kesmark; die Alpinen Gesellschaften „D'Herrgott-
schnitzer" und „D'Sparbacher" in Wien; die Verkehrs-
vereine St. Johann i. P. und Waidrinq; der Reichs-
verband für deutsche Jugendherbergen in Berlin; der
Deutsche Automobilklub in München; die Venediktiner-
abtei in Ettal; die Universitätsbibliothek in München.

Ferner die Verlage: C. K. Vrunning, Virkenhead (Eng>
land); Allgemeine Bergsteiger-Zeitung, Alpiner Verlag
H. Tiezel, Freytag K Verndt, Kartographisches Institut,
sämtliche in Wien; Leykam, Graz; Satrap-Verlag, Braun-
schweig; F. Vruckmann, Vergverlag N. Nother und Paul
Müller-Verlag in München; sodann Frau Dr. E. Ebers,
Fr l . Morsbach, Frau Apotheker Seitz und Fr l . L. Uhl in
München; die Herren Fr. Ansbacher, München; Joseph
Vaumann, Colmar; Dr. Bergmann, Paris; Dr. V.
Vrehm, Egger; Direktor A. Buckel, München; K. Cap,
München; Dr. W. Frh. v. Czoernig-Czernh.ausen, Salz-
burg; Präsident P. Tinkelacker, Stuttgart; Iustizrat
Dr. M . Ellinger, München; Oberforstmeisier K. Eppner,
Marquartstein; Univ.-Prof. Dr. R. Finsterwalder, Han-
nover; W. Flaig, Vaduz; W. Fuchs, München; Dr. Paul
Geißler, Berlin; Hofrat I . Güde, Wien; Redaltor E.
Jenny, Iofingen; A. Karasek, Berl in; Univ.-Prof. Tr'.
N. v. Klebelsberg, Innsbruck; H. Knoov, Berlin; I . Köpf,
München; W. Kraus, Augsburg; William Matheson,
Ölten; Dr. O. Merkt, Kempten; Familie v. Miller, Mün-
chen; Dr. H. Nagele, Vregenz; Dr. H. Pfeifer, München;
Dr. H. Praesent, Leipzig; Oberregierungsrat Dr. W.
Pschorr, Oberstudienrat F. Ramsauer, Dr. K. c. W. R.
Rickmer.s in München; Dr. E. v. Schlagintweit, Bad
Wiessee; H. Simbart, München; Univ.-Prof. Tr. O.
Steinbock, Innsbruck; Dr. Stockklausner, Grub; A. Schoen'
Pontarra, Innsbruck; Major F. Tölke, München; Tr. A.
Vecchioni, Gauting; M . Wagner, München und Dr. A.
Weitnauer', Kempten. Ihnen allen sei an dieser Stelle
nochmals herzlichster Dank gesagt. — Auch die Licht-
b i l d s t e l l e München bedankt sich herzlich für die ihr
überlassenen Geschenke bei Herrn Dr. I . Vruckmayer,
Herrn Karl Herrligkoffer und Familie Welzenbach in
München sowie bei Herrn W. Rudolf, Karlsruhe, und
Herrn Dr. V. Wessely, Linz.

Hütten unü Wege.
I m Win ter 1937/38 unzugängliche Hütten:
M i t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind im

laufenden Winter folgende Hütten gänzlich gesperrt:
S. Alp. Ges. Preintaler: P r e i n t a l e r h ü t t e ,

H a n s - W ö d l - H ü t t e , G o l l i n g h ü t t e .
S. Austria:Dach steinwarte Hü t te .
S. Vergland: B r u n n e n k o p f h ä u s e r .
S. Frankfurt am Main : V e r p e i l h ü t t e .
S. Hohenzollern: H o h e n z o l l e r n h a u s .
S. Imst: M u t t e k o p f h ü t t e .
S. Innsbruck: V e t t e l w u r f - und O b e r i ß h ü t t e .
S. Kurmark: G a m s h ü t t e .
S. Memmingen: M e m m i n g e r H ü t t e .
S. Neichenstein: H a i n d l k a r H ü t t e .
S. Schwarzer Grat: K a i s e r j o c h h a u s .
S. Worms: W o r m s e r H ü t t e .
Diese Hütten sind mit AV.-Schlüssel nicht, zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Schiheime des D.u.ö.A.V. im Winter 1937/38.
Als Schiheime im Winter 1937/38 gelten folgende Hüt-

ten (die Zahl der Schlafplätze, die für Vorausbestellung
freigehalten werden, ist bei den Hütten angegeben):
Alad. Sektion Wien Akademiker-Schihütte Saalbach (30 B., 16 M.)
S. Austritt Austiiahütte (20 B.)

Brünner Hütte ^0 B.)
SeekarhauZ (34 B.)
Th. K. Holl-Haus (27 B,)
WildkoaclhauZ (24 B.. 9 M.)

S. Dortmund Dortmunder Hütte (20 B., 15 M.)
S. Edelraute Edelrautehütte (12 B., 28 M.)
S. Hochwacht Abbstaler Hütte (7 B., 23 M.)
S. Inaolstadt Ingolstädter Haus (11 B „ 8 M.)
S. Köflach Stublllpcnbaus Gabcrl (13 B., 15 M,)
S. Laufen . Lanfener Hütte
S. Linz Linzcr Haus (20 B., 30 M.)
S Männer-Turnverein '

München RlecksteinhauZ (10 B., 50 M.)
S. Mödling Mödlinaer Hütte (9 B.. 25 M.)
S. Murtal Murauer Hütte (2 B., 10 M., 3 L.)
S. Oberland Obcrlandbütte (13 B., 18 M.)

Voiderlaiserfeldenhütte» (23 B.)
S. Qsterr. GcbiigZvercin Annaberaerhaus (20 B., 35 M.)

Südwicnerhütte (15 B.. 30 M.).
Gebirgsvereinshaus Hinteralpe s8 B.. 23 M.)
Klosterncuburaei Hütte (7 B., 33 M,)
Schibütte Kotyalm (IN M.)
Slllzstieaclhaus (23 B.)
Schneealpenhaus (10 B., 15 M.)
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kinlieitgoorschristen für
Nahmensätze für Aüttengebühren.

Gemäß Beschluß des H.A. vom 8. Ma i 1937 gelten
für 1937M für alle allgemein zugänglichen Kutten des
D.U.O.A. V. für Mitglieder des D.U.O. A. V. und
Gleichgestellte nachstehende

Nahmensätze 1937/38:

Im Deut-
schen Neich
Neichsmart

I.- bis 1.50
-.40 bis -.60

bis -.50
bis -.25

-.25 bis -.30
bis-.10

keine

in Osterreich

Schilling

1.30 bis 2.50
-.60 bis 1.20

bis -.80
bis -.40

-.40 bis -.60
-.20

keine

-.50

in Liechtenstein
und Schweiz

Franken

1.- bis 1.50
-.40 bis -.80

bis -.60
bis -.30

-.30
-.10

keine

-.35

Bett mit Wäsche .
Matratzenlager .
Wäsche für M a -

tratzenlager (voll-
ständige Wäsche-
beistellung) . .

je Leintuch . . .
Notlager. . . .
Eintritt . . . .
Heizgebühren:

2) im Gastraum .
b) in den Schlafräumen bei

Zentralheizung höchstens-.30
c) Schlafräume mit Ofenheizung werden nur auf Bestellung

geheizt. Die Selbstkosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.
Auf Hütten im Grenzgebiet können (nach Maßgabe der

Devisenvorschriften) neben den Schilling- auch die Marksätze
angewendet werden, jedoch ohne Zwang für die Besucher.

Ferner g i l t :
1.' Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondergebühr für Wäsche in

Betten ist nicht gestattet. Zu r Wasche für 1 Vctt gehören: 2 Leintücher
oder 1 Schlafsack aus Wäschestoff, 1 Kissenbezug, 1 Handtuch D i e
W ä s c h e s t ü c k e s i n d b e i j e d e m P e r s o n e n w e c h s e l z u e r -
n e u e r n . — Z u )edem Matratzenlager gehören (ihre Vcistcllung,ist in
der Nahmengcbühr mbegriffen): mindestens 2 Necken, 1 Kissen mit wasch-
barem Wcchsclbezug. Wenn zu Matratzenlagern Wäsche verlangt wi rd,
so darf die Wäschegcbühr bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nächtigung
nnr einmal berechnet werden.

2. Doftpclbelag von Lagern als Notlager ist nur mit Erlaubnis der
Hüttenverwaltung gestattet.

3. Brennstoff für Koch» und Heizzwccke muß zum Selbstkostenpreis
abgegeben werden,

4. Eintrittsgcbühr kann, mutz aber nicht erhoben werden. Sie darf
nur bei TageZbenntzung erhoben weiden, nicht aber, wenn genächtigt wird,

5. Öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zugeschlagen wer»
den. Zuschläge für andere (auch Vereinszwcckc), insbesondere Beleuchtung,
sind unstatthaft.

Der Beschluß des Hauptausschusses ist gemäß früherer Beschlüsse der
Hauptversammlung für t ie Sektionen bindend.

Hüttenverpflegung.
Mitglieder, Jugendliche und solche Besucher, die ge»

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Hüttenordnung
Mitgliederrechte auf den Hütten genießen, haben An»
spruch auf das Vergsteigeressen, das zu folgenden Rah»
mensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

Deutsches
Neich

Neichsmarl

Osterreich
Schilling

1. den ganzen Tag über:
I Schale Kaffee mit Milch und

Zucker
1 Liter Teewa^ er (heißes Trink»

Wasser)
1 Teller Erbswurst- (oder gleich»

wertiger) Suppe . . . .

-.20 bis -.30

-.15 bis -.25

-.20 bis -.30

-.30 bis -.50

-.25 bis -.40

-.30 bis -.50

2. ab 12 U h r m i t t a g s :

ein Tellergcricht (Fertiggewicht
der Port ion 500 Gramm),
z. V . Nudeln mit Käse, Lin-
sen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl,
Speckknödel mit Kraut . . -.40 bis -.60

ein Tagesgericht mit Fleisch
oder eine Fleischspeise mit
Beilage im Gesamtgewicht
von 600 Gramm (Tages»
platte) -.70 bis-.90

-.60 bis 1.-

1.10 bis 1.40

H e r v o r z u h e b e n ist, d a ß n u r d a s M i t »
g l i e d A n s p r u c h a u f d i e s e P r e i s e f ü r d i e
g e n a n n t e V e r p f l e g u n g h a t . D a s N ich t»
M i t g l i e d k a n n z w a r d i e s e S p e i s e n eben»
f a l l s v e r l a n g e n , doch d a r f i h m d a f ü r e i n
— v o n d e r S e k b i o n g e n e h m i g t e r — h ö h e r e r
P r e i s b e r e c h n e t w e r d e n .

Daneben können selbstverständlich ungehindert alle an-
deren sonst üblichen Speisen und Getränke zu den. von der
Sektion genehmigten Preisen verabfolgt werden, doch, soll
in Hinkunft dieses einfache Vergsteigeressen die Grundlage
der gesamten Hüttenbewirtschaftung sein.

S. Qsterr. Turistenllub BaumgartncrhauL (31 B., 41 M.)
' Dambockhaus (5 B.. 18 M.)

Kianichbciger Schwaig (10 B., 18 M.)
Kremser Hütte (7 B., 23 M.)
Kaiseikogelhütte (4 B., 7 M.)
Reisalpcnhaus (6 B., 15 M.)
Dümlerhütte (14 B., 30 M.)
Vcigstcigerheim Mühlbach (16 B.. 15 M.)
Hochmölbinghüttc (5 B „ 25 M.)

, Glcinalpenhaus (20 B., 30 M^)
Graf Meian-Haus (7 B., 6 M.)
Grebcnzenhütte (3 B., 5 M.)
öochrcicharthütte (11 B., 5 L.)
Hochtausinghaus (20 B., 10 L.)
Karl Ludwig-Haus (37 B., 22 V^)
I . Hans Prosl-Haus (6 B.. 10, M.)
RainerschutzhauZ (10 B., 12 M.)
Patscherkofelhaus (IN B., 10 M.)
Mörsbachhutte (10 B., 25 M.)
Bohemiahütte (8 B.. 9 M., 10 L.)
Erzherzog Otto-Schutzhaus (5N B.. 25 M.)
Plannelhütte (44 B., 44 M^)
Kölner Haus auf Komperdell (22 V.. 12 M.)
Komperdellhütte (5 B., 10 M.')
Nieder Hütte

DAV. Prag

S. Rcichenau
S. Ncichenstcin>
S. Nheinland-Köln

S. Ried i. I .
S. Schladming
S. Voisthaler
S. Wels
S. Wien

S. Zwickau

Schladmmgerhütte (8 B., 12 M,)
Sonnschicnhütte (7 B., 12 M., 7 L.)
Kasberghütte
Dr. I . Mehrl-Hütte (10 B., 17 M.)
Reiteralmhütte (4 B „ 10 M.)
Lehnerjochhütte (18 B., 18 M.)

Die Erfurter Hütte im Rofan, östlich von Maurach am
Achensee, ist seit 1. März wieder bewirtschaftet.

Thüringer Hütte. Die -dem Gauverband Thüringer
Sektionen gehörende Thüringer Hütte am Habachkees,
Abergang vom Oberpinzgau zum Großvenediger, ist zu

Ostern vom 13. bis 20. Apri l und zu Pfingsten vom
1. bis 9. Juni durch den langjährigen Hüttenpächter
Bergführer Karl Wurnitzsch in Vramberg (Oberpinzgau)
bewirtschaftet.

Gmünder Hütte (Schönau, Maltatal, Kärnten). I m
Wirtschafter a.ebäude dieses vom Pflüglhof oder von
Vrandstatt m 2 Stunden zu erreichenden Schutzhauses
(1190 m) mit AV.-Schloß ist ein Winterraum für Selbst-
versorger mit fünf Notlagern und den nötigen Behelfen
eingerichtet. Brennholz ist vorhanden. Auskunft erteilen
A. Meißnitzer, Gmünd, und Pächterin P. Allmer, Fischer-
tratten (zwischen Gmünd und Malta). Eine Schifahrt durch
das an vielen Stellen schluchtartig verengte und daher
schnee- und eislawinengefährliche Maltatal zur Osna-
brücker Hütte im Großelend ist nur unter günstigen Ver»
Hältnissen im späten Frühjahr anzuraten, ebenso sind
Aufstiege mit Schiern zur Villacher und zur Kattowitzer
Hütte wegen der Steilheit der Talhänge schwierig und mit'
unter gefährlich,.

bergsteigen unü Schilauf.
38 neue Lehrwarte für alpinen Schilauf. Auch Heuer

wurden wieder auf Kosten des D. u. O. A. V . Sektions-
lehrwarte für alpinen Schilauf ausgebildet. Die erste
Lehrwartausbildung fand in den Weihnachts- und Neu»
jahrsferien auf dem Kelchalvenhaus bei Kitzbühel und die
zweite vom 16. bis 23. Januar auf dem Meißner Haus
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im Vikartal (Vrennergebiet) statt. Der erste Lehrgang
wurde geleitet von Reglerungsrat Dr., Vachmaier (Bonn),
der zweite von Studienassessor . Vrunner (München).
38 Mitgliedern wurde die Befähigung zur Lehrwarttätig-
keit in den Sektionen zuerkannt. Diese sind: Eberhard
Vaun (S. Hohenstaufen), Karl Vetz (S Oberland), Dr-
Karl Edelhauser (S. St. Polten), Oskar Eder (S. Wink-
lern), Hans Faltermair (S. München), Heinrich Feicht
(S. Vorarlberg), Herbert Fieblinger (S. Mark Branden»
bürg), Heinz Finger (S. Vorarlberg), Hans Fleischer
(S. Erlangen), Erich Frey (S. Kohenstaufen), Karl Kable
(S. Vöcklabruck), Josef Heinz (S. Vayerland), Helmut
Jäger (S. München), Alexander Kiebacher (S. Stainach,
Steiermark), Erich Kienzel (S. Neichenstein), Anton Kol>

ler (S. Hall in Tirol), Johann Kolbeck (S. München),
Max Mercker (S. Stettin), Walter Münch (S. Ulm),
Max Nestle (S. Schwaben), Sepp Noggler (S. Hall in
Tirol), Anton Obster (S. Oberland), Walter Peretzki
(S. Memmingen), Adolf Pongratz (S. München), Karl
Rahrig (S. Friedrichshafen), Ernst Nehm (S. Friedrichs-
Hafen), Georg Reiser (S. Augsburg), Anton Salomon
(S. Liezen), Erich Schawarz (S. Klagenfurt), Otto Schöpft'
ner (S. Friedrichshafen), Friedrich Schwank (S. Wies»
baden), Paul Sftengruber (S. München), Martin Stocker
(S. Friedrichshafen), Valentin Strauß (S. Steyr), Josef
Streicher (S. Waidhofen a. d. Ybbs), Hans Walch
(S. Heilbronn), Bruno Widorn (S. Wien), Paul Iiegler
(S. München).

Lehrgänge, die mit Genehmigung des Verwaltungsausschusses von AV.-Sektionen veranstaltet werden.

Zeit

Laufend bis
Anfang April
Laufend bis
Anfang Mai
Ab 1. März

21. bis 27. März

3. bis 10. April

9. bis 18. April
Ab 3. April bis

23. April (7tägig)

19. bis 30. April

11. bis 27. März

12. bis 30. März

31. März bis
19. April

Osterferien

31. März bis
18. April

1. bis 17. April

1. bis 19. April

Anfang April

5. bis 20. März

12. bis 26. März

2. bis 16. April
26. März bis

10. April
5. bis 20. März

19. März bis
3. April

2. bis 16. April
26. März bis

10. April

Standort

Vorderkaiserfelden-
hütte

Potsdamerhütte

Gepatschhaus

Steinernes Meer

Kürsingerhütte

Iamtalhütte
Kaunergrathütte

Steinernes Meer

Nhe
Heilbronner Hütte

Siegerlandhütte

Franz Senn.HUtte

Similaunhütte

Siegerlandhütte

Vent

Kölner Haus auf
Komperdell

Durchquerung der
Qytaler Alpen

Veranstaltende
Sektion

S. Oberland

S. Potsdam

S. Frankfurt
a. M.

S. Ingolstadt

S. St. Polten

S. Schwaben
Akad. S. Graz

S. Ingolstadt

Leiter

Georg Sixt

Vergf. U.Schilehrer
Hanns Zöttl

Vergf. G. Gfall

Lehrwart
F. Hitzler

Ludwig Lechner
Ing. Fritz Nuef

Art des
Lehrganges

Ausbild.-Lehrg.
für Fortgeschr.

Turenturse

Schihochturen-
kurse

Schi-u.Turcnt.

Schi-u.Turenk.
für Vorgeschr.

Turenkurs
Winterberg-

steigen m.Hoch-
turenführung

Schi- u. Türen»
lurse für Fort-

geschrittene

Teilnehmergebühr

Anentgeltlich

3 1«.— je Woche,
Tagesverpfl. 8 6.—

3 Tage 3 18.—
7 Tage 8 36.—

3 1«.— f. Mitgl.,
815.—f.Nicktmitgl.

erpfl. . je^ag

Kurs, Verpflegung
und Unterkunft für

7 Tage 3 80.—

inifch'Westfäl ischer V e r g st e i g e r - G a u v e r b a n d :88)
S. Türen

S. Essen

desgl.

desgl.

S. Siegerland

S. Münster i.W.

S. Nheinland-
Küln

S. Aachen

Gemeinschaftsfc
Meißner Hütte

' Lehnerjochhütte

desgl.
Tappenkarseehütte

Nastkogelhütte

desgl.

desgl.
Sulzcnauhütte

S. Meißen

S. Zwickau

desgl.
S. Meißner
Hochland

S. Werdau und
Altenburg

desgl. -

desgl.
S. Leipzig

W. Hums, Türen
(Rhld.)

Frau Herta Lange,
Essen

Peter Klinge,
Essen

Frau Elisabeth
Zwick, Essen

Franz Schartiger,
Siegen

Paul Winter,
Münster i. W.

Tr. C. Keller, Köln

Kurt Heinz
Schnittker, Aachen

Für Anfänger,
Fortgeschrittene
u. Turenfahrer

Turenkurs, keine
Anfänger

Turenkurs für
Fortgeschrittene

Nur für die
Iugendgruppe
Für Anfänger,

Fortgeschrittene
u. Turenfahrer

desgl.

desgl.

Nur für geübte
Turenfahrer

Gesamtpreis etwa
N M . 140.-

Gesamtpreis etwa
N M . 150.—

Gesamtpreis etwa
N M . 145.—

Gesamtpreis etwa
N M . 155.—

Fahrt N M . 80.—,
Penston täglich

8 11.—
Gesamtpreis etwa

N M . 15,5.-
Fahrt N M . 56.50,

Pens, täglich 810.30,
bzw. 8 8.70 (Matr.)
Gesamtpreis etwa

N M . 130.—
i h r t e n de r m i t t e l d e u t s c h e n S e k t i o n e n :

Schilehrwart
Kfm. Heinz Noch

Hochgebirge
fchik. f. Fortg.

Tagesverpfl. m.Vett
8 6.50, Matr. 3 5,50
Tagesverpfl, m.Vett
8 7.—, Matr. 8 6.—

desgl.
Tagesverpfl. 8 5.50,
Vett'32..,Matr.81..
Tagesverpfl. 8 7.—,
Vett82.-,Matr.81..

desgl.

desgl.

A u s b i l d u n g s l u r s e u n d T u r e n f ü h r u n g en d e r S k i - V e r e i n i g u n g de r
ß. bis 13. März

6. bis 13. März
«. bis 13. März

6. bis 13. März
13. bis 20. März
13. bis 20. März
13. bis 20. März
13. bis 20. März
20. bis 27. März
20. bis 27. März
20. bis 27. März

Oberlech

Mehrlhütte
Ortler

Silvretta
Vrünnerhütte

KUHtai
Seekarhaus

Nätikon
Stubai
Lizum
Gerlos

Ski-Vereinigung
der S. Austria

desgl.
desgl.

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

Toni Weigend

Hans Hofer
Karl Valdauf
Eduard Orlet

Eduard Orlet
Karl Valdauf
Josef Vauch
Franz Hahn

Karl Valdauf
Eduard Orlet
Josef Pollak

Ausb.-Turenk.

Turenführung
desgl.

desgl.
Fortbildungsk.
Turenführung

desgl.
desgl.-

Sonderzugsführ.
desgl.
desgl.

855.—*), 8 58.—**)
5), ohne Mittagessen
8 8.-*), 8 10.-**)
8 19.—*), 8 21.—**)

3 12.-»), 8 14.—**)
853.-'),356.-**)5)
3 12.-*), 3 14.—**)
8 8.—*), 3 10.-»*)
812.-*), 8 14.—»*)
3 12.-*). 8 14.—**)
3 1«.—*), 8 12.-'*)
3 10.-'), 8 12.-»')

Anmerkungen

Ausk.: Hüttenwirtschafter
G. Sixt 8)

Ausk.: Hüttenwirtschafter
H. Zöttl, Sellrain, Tirol 8)

Ausk.: G. Gfall, Feichten im
Kaunertal, Post PrutzN

Auskünfte durch die Sektion

Ausk.: Karl Schenk, St. Polten,
Wienerstraße 8)

Auskünfte durch die Sektion
SchiausrUstung,Steigeisen,Pi<tel
nötig. Für alle AV.'Mitglieder.

Anmeldung bei der Sektion
Auskünfte durch die Sektion

Aust.: W. Hums, Türen
(Nhld.), Poliusstr. 6

Ausk.: Frau Herta Lange,
Essen, Kantorie 99

Ausk.: Peter Klinge, Essen,
Auf dem Holleter 6

Aus!.: Frau Elisabeth Zivis,
Essen, I m stillen Winkel 58
Ausk.: Franz Schartiger,

Siegen i. W.

Aust.: Paul Winter, Münster
i. W., Gertrudenstr. 10

Aust.: Dr.C.Keller, Köln-Kletten»
berg, Siebengebirgsallee 20

Ausk.: Geschäftsstelled. Sektion,
Aachen, Theaterplatz 7

Auskünfte durch die Sektion

desgl.

desgl.
desgl.

desgl.

desgl.

desgl.
Aust.: Heinz Noch, Leipzig 0 1,

Kolonnadenstr. 11

S. A u s t r i a :

Auskünfte
und Werbehefte
in der Kanzlet

der Sti-Vereinigung

Wien, I.,
Vaoenbergerstraße 5.

Fernruf L-28-4.85.

§) Auch für NichtMitglieder.
' ) Für Mitglieder der Ski-Vereinigung.

88) Vei sämtlichen Fahrten ist die Teilnahme an den Ausbildungskurfen freigestellt.
**) Für alle AV.'Mitglieder. -j-) Mit Verpflegung und Unterkunft.
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Zelt

S. bis 13. März

13. bis 20. März

20. bis 27. März

20. bis 27. März

25. März b. 3. April

3. bis 10. April

10. bis 18. April

10. bis 18. April

17. bis 24. April

17. bis 24. April

24. April b. I. Mai

I. bis 8. Mai

8. bis 15. Mai

15. bis 22. Mai

22. bis 29. Mai

5. bis 12. Juni

3.» bis 10. Jul i

7. bis 15. August

14. und 15. August

6. bis 12. März

6. bis 12. März
6. bis 12. März
13. bis 19. März
13. bis 19. März
13. bis 19. März
20. bis 26. März
20. bis 26. März
2U. bis 26. März

27. März b. 2. April
3. bis 9. April
3. bis 9. April

10. bis 16. April
17. bis 23. April
24. bis 30. April
24. bis 30. April

1. bis 7. Mai
1. bis 15. Mai
8. bis 14. Mai

Standort

Schituren. und <
Sturzhahnhlitten,
Totes Gebirge
Südwienerhütte,

Nadstädter Tauern
NastkogelhUtte,
Tuxer Voralpen
Oberlandhiitte,

Kitzbüheler Alpen
Dachsteingebirge

Lizumer SUtte,
Tuxer Voralpen

Söldenhütte,

Dortmunder Kutte,
Stubaler Alpen

Kotbalm.Schihiltte,
Turracher Alpen

Tappenkarseehütte,
Nadstädter Tauern

NudolfshUtte,
Granatspiygruppe

Ötztaler Alpen

Kürsingerhütte,
Venedlgergruppe
Stubaier Alpen

Heidelberger Hütte,
Silvrettagruppe

Ortlergruppe

ötztaler Alpen

Iungfraugebiet

Glocknergruppe

Veranstaltende
Sektion Leiter Art des

Lehrganges Teilnehmergebühr Anmerkung

For tb i l dungskurse der Sch ivere in igung der S. Österr. Geb i rgsve re in :
S. Österr. Ge>

birgsvereln
desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

.desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

Gustav Hausmann

Georg Dorfleutner

Anton Lanz

Gustav Sausmann

Franz Schasser

Sans Weihs

Georg Dorfleutner

Anton Lanz

Franz Vraun

Eduard Vruckner

Gustav Hausmann

Georg Dorfleutner

Max Iedlicka

Kurt Krieser

Anton Lanz

Oskar Weiser

Max Iedlicka

Franz Schasser

Max Iedlicka

Fortbildungsk.

Fortbildungsk.

Schiturenlurs

Schlturenkurs

Fortbildungsl.

Schlturenkurs

Schiturenkurs

Schlturenkurs

Fortblldungst.

Schiturenturs

Schtturenkurs

Schiturenkurs

Schiturenkurs

Schiturenkurs

Schiturenkurs

Sommer.Schi»

Sommer-Schi»

2ommer»Schi»

Sckituren»
fübruna

8 5.—»), 8 7.-**),
8 9.-5)

3 5.-*), 8 ?.-**),
8 9.-5)

8 ß.-»), 8 8.—»'),
3 10.-5)55)

8 S.-»), 8 8.-»*),
3 IN.—ft-i-N

3 5.-'), 8 7.--»),
8 9.^5)

8 6^-*), 8 8.-**),
8 10.—N

8 6.-»), 8 8.—"),
8 10.— )̂

8 7.—*), 8 9. -* ' ) ,
8 11.—IM

8 6.-»), 3 8.—**),
8 10.—l-)

8 5.-*), 3 7.-**),
8 9.-5)

8 ?. - ' ) , 8 9.—»*),
8 11.-5)

8 8.—»). 8 10.—"°*).
8 12.-5)55)

8 8.—*), 8 10.—»*),
8 12.-5)

8 8.-*), 8 IN.—**),
8 12.-5)

3 9.—*), 8 11.-**),
8 14.-5)

816.-*), 818.—**),
8 21.—5)

312.-*), 814.—**),
Z Iß. ^

330.-*), 834.-**),
8 40.-5)

8 3.-5)5-!-)

Nebenstehende
Schilehr' und Schituren»
kurse sind für alle Alpen.

veremsmitglieder
zugänglich.

Teilnehmerzahl
bei allen Kursen, be»

fonders bei jenen mit
Hochturen, beschränkt

Anmelduna
und Besprechung in der

Geschäftsstelle der
Sektion Österreichischer

Gebirgsverein,
Wien, 8.,

Lerchenfelderstraße 28.
Fernruf:

8.45.-0-95 u. L.45-3 83.

Schi» u n d S c h i t u r e n t u r s e d e r S. Ös te r r . T u r i s t e n k l u b , G r u p p e W i e n :
Vundschuhgebiet

desgl.
Gerlos

Vindobonahaus
desgl.
Kühtal

Hochmölb.inghiitte
desgl.

Berliner Hütte
Arlberg

Vindobonahaus
Venedlgergruppe

Silvrettagruppe
Stubaier Alpen
Vernlnagruppe
Gloctnergruppe
Ötztaler Alpen

Montblanc
Venedigergruppe

Österr. Turiften.

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

Hans Bacher

Friedrich Stangl

Friedrich Stangl

Fritz Vurdak

Friedrich Stangl

Josef Vogad
desgl.
desgl.

Fritz Vurdak
Julius Zimmermann

Ernst Mille .

f. Anf. u. Fortg.

Schiturenlurs
desgl.

f. Anf. u. Fortg.
Schiturenturs

desgl.
f. Anf. u. Fortg.

Schiturenkurs,
desgl.
desgl.

f. Anf. u. Fortg.
Schihochturen»

lurs
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

8 40.- bis 57.5088)

8 12.-
8 12.-

8 56.- bis 62.-88)
8 12.-
8 16.-

Gesamtkosten 3 55.—
8 12.—
3 16.-
8 IS.—

8 56.- bis 62.-88)
8 16.—

8 16.-
8 16.—
8 25.—
8 16.—
8 16.—
8 60.-
8 16.-

Anmeldung

in der
Geschäftsstelle

der Sektion

österreichischer

^uristenklub.
Wien, 1.,

Väckerstraße 16

Offen für alle
Alpenvereins»

Mitglieder

*) Für Mitglieder der Schivereinigung. **) Für Mitglieder der S. Österreichischer Gebirgsverein.
55) Fahrt ins .Weiße" mit dem Ö. VV.'Sonderzug. ß) Fahrt mit dem Ö. VV.»Sonderzug.

Für alle Alpenvereinsmitglieder.
) Gesamtkosten.

Alpines Rettungswesen.
Auszeichnung für Rettung aus Bergnot. Das Ehren

zeichen für Rettung aus Bergnot wurde vom Hauptaus»
schuß Max K o f l e r , dem Wirtschafter der Falkenhütte
der S. Oberland, verliehen, als Anerkennung für seine Ver»
dienste im alpinen Nettungsdiensi und die zahlreichen
Hilfeleistungen in den Wänden nächst der von ihm be-
treuten Hütte, insbesondere aus der Lalidererwand.

Das Lawinenunglück auf dem Wiener Schneeberg. Die
oberflächliche Anschauung, der Wiener Schneeberg sei ein
harmloser „Wald- und Wiesenberg", auf ihm könnten sich
ungestraft Tausende zu jeder Zeit herumtummeln, stürzte
zusammen. Es erwies sich wieder klar und deutlich der
ganz ernste Hochgebirgscharakter dieses Verges, der noch
dazu wie die Nax zu den unter Umständen sehr gefähr»
lichen Wetterkapbergen der Ostalpen gehört, da er sich
nahe der ungarischen Tiefebene erhebt. Auch die irrigen
Anschauungen, Kälte banne die Lawinengefahr und krumm»

holzbestandene Hänge seien sicher, erfuhren ihre drastischen
Widerlegungen, denn beide Sätze sind nur b e d i n g t
richtig. Die Gleichzeitigkeit von dichtem Schneefall, hefti-
gem Wind und großer Kälte erhöht sehr wesentlich die
Lawinengefahr, und falls eine hohe Schneeschichte Latschen
und anderes Gestrüpp ausgeebnet hat und darüber
weiteres Schneien neuerlich lockeren Pulverschnee lagert,
dann kann eben dieser Schnee als Neuschnee-Oberflächen«
lawine auch bei Kälte und über dicht mit Krummholz
bewachsene Steilhänge in die Tiefe fegen. So setzten sich
am 2. Januar gegen 10.30 Uhr am obersten Teile des
Steilhanges der Kuhplacke (nächst den Felsen des Koch»
flä'chenrandes) Schneemassen in Bewegung, stürzten als
Staublawine zu Tal (ihre Bahn nahmen sie in einer wenig
ausgetieften Kangrinne) und kamen erst am Beginn des
Krummbachgrabens zum Stillstand. Es wird sich wohl
kaum mehr feststellen lassen, ob das Spannungsverhältnis
des Schnees durch die acht Schifahrer gestört worden
ist, welche zu dieser Zeit auf dem Steilhange anstiegen,
oder ob nicht aus den Wächtenkronen der oberen Kuh-
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plackenumrahmung ein Stück abbrach, auf die abrutsch-
bereite Neuschneeschichte fiel und diese zum Abgange
brachte. Die über 1000 m lange, 50 bis 60 m breite und
durchschnittlich 2 in tiefe Lawine erfaßte die oben erwähn-
ten Schiläufer und führte sie fast bis zum Lawinenende,
wo sich übrigens der Schneestrom an den Felsen des Ein-
zugsgebietes des Krummbachgrabens in zwei Arme teilte.
Der eine Arm ging über eine 18 m hohe Felswand hin-
weg, unter der auch tatsächlich die meisten Verunglückten
gefunden wurden. Der Luftdruck ist im Vaumgartnerhaus,
ay denl die Lahn etwa 70 m östlich vorüberbrausie, ver-
spürt worden. Anfänglich ist auf der Kuhplacke, etwa 100 m
oberhalb des Vaumgartnerhauses, gegraben worden, da
mehrere Augenzeugen angaben, dortselbst die Schiläufer
zuletzt gesehen zu haben. Erst als der bergkundige Pächter
des Tamböckhauses, Johann Ienz, die Lawinenbahn
abfuhr und in den Latschen nächst dem Ende der
niedergegangenen Schneemassen Spuren von den Ver-
schütteten entdeckte, ist die Sucharbeit, die durch den wüten-
den Schneesturm und die große Kälte (—18") arg behin-
dert worden ist, dorthin verlegt worden. Um etwa 13 Uhr
konnten Johann L u f t , Alfred D i e t r i c h (dieser lebte
noch bei der Auffindung, verschied aber nach einigen M i -
nuten an den Folgen seiner schweren Verletzungen) und
Josef W e n d l ausgegraben werden. Trotz eifrigster Such-
und Grabtätigkeit konnten bis zum Abend von den Ver-
schütteten nur mehr Ing. Franz N u m und Franz
P f a l z e r (Mitglied der Rettungsmannschaft Puchberg),
gleichfalls tot, geborgen werden. Sämtliche Leichen wiesen
zahlreiche Verletzungen auf. Da sich mittlerweile der Sturm
verstärkte und überdies die Nachricht kam, daß in dem
obersten Teil der Kuhplacke ein Schneebrett absturzbereit
hänge, stellten um 17 Uhr die Nothelfer die Suche ein.
Am 3. Januar wurde um 7 Uhr die Arbeit wieder auf-
genommen, mußte aber um 14 Uhr als hoffnungslos und
für die Retter zu gefährlich abermals eingestellt werden.
An den zwei Tagen hat ein Aufgebot von 94 Mann Not-
helferdienste geleistet, und zwar: Alpenvereinsmannschaft
7 Mann, Streifgrupfte des O. S. V., Rettungsstelle Puch-
berg 23 Mann und 4 Gendarmen, von Reichenau 15 Mann
und 2 Gendarmen, von den Meldestellen Vaumgartnerhaus,
Tamböckhaus und Hotel Kochschneeberg 7 Mann (zusam-
men 52 Mann), ferner 25 Mann Mil i tär und 11 Wiener
Schiläufer. Der Alpine Rettungsdienst betätigte sich allein
mit 642 Stunden, wovon auf die Rettungsstelle Puchberg
245, auf die von Neichenau 285 und auf die Streifgruppe
112 entfielen. Auf Anordnung des Bürgermeisters von
Puchberg, Johann S t i c k l e r , ist am 4. und 5. Januar
auf Kosten der Gemeinde Puchderg (3 200.—) durch eine
Vergungsmannschaft weiter gesucht worden. Diese be-
förderte am 5. Januar die Leichen von Franz Ki tzen-
h a m m e r und Serbert P a p a u e r zutage, während das
achte Opfer, Josef G r o ß , noch unter den Schneemassen
begraben liegt. Der Alpine Rettungsdienst des Alpen-
Vereins hat durch die Mannschaften seiner Melde- (Baum-
gartner-, Damböckhaus, Fischerhütte und Hotel Koch-
schneeberg) und Rettungsstellen (Puchberg und Reichenau),
wie aus obigem Bericht zu ersehen ist, den Löwenanteil
der gesamten Vergungsarbeit bestritten. Besonders die
Einrichtung des S t r e i f g r u p f t e n d i e n s t e s hat sich
ausgezeichnet bewährt, denn nur durch diesen Dienst war
es möglich, fast unmittelbar nach dem Unfall schlagartig
mit der Such- und Grabtätigkeit zu beginnen. Ob das
Unglück vermeidbar gewesen wäre, soll hier nicht entschie-
den werden. Sicher ist, daß bei so schlechtem Wetter
Giftfelfahrten überhaupt zu unterlassen sind, daß der Auf-
stieg auf den „Winterweg" und nicht über die Kuhplacke
zu unternehmen gewesen wäre, und endlich, daß bei Ein-
Haltung von sehr großen Abständen die Lawine nicht so
viele Opfer gefordert und das Gehen mit Lawinenschnüren
das Auffinden der Verschütteten wesentlich erleichtert
hätte. M i t dem tiefsten Mitgefühl mit den in der Blüte
ihrer Jahre durch den weißen Tod Dahingerafften —
es waren dies Alfred D i e t r i c h , Josef G r o ß , Franz
H i t z e n h a m m e r , Johann L u f t , Herbert P a p a u e r,
Franz P f a l z e r , Ing. Franz N u m und Josef W e n d l
— und besonders mit ihren beklagenswerten Angehörigen
muß sich aber auch der Dank an sämtliche wackeren Not-
helfer, ja die Bewunderung für ihre Tat verbinden, die
trotz dem Wüten der Naturgewalten unter Einsehung
ihrer'Gesundheit tapfer ihrer Menschenpflicht oblagen und
nachkamen. Adolf N o ß b e r g e r .

Personalnachrichten.
Ehrungen.

Unsere Goldenen Jubilars. S. Chemnitz: Oderlehrer Paul
O t t o . S. Hannover: M . K n o e v e n a g e l und Dr. O.
K n o e v e n a g e l . S. Nürnberg: Kaufmann Theodor
W e i g e l . S. Osterr. Turistenklub, Gruppe Krems-Stein:
Direktor Adolf S c h r a n z h o f e r ; Gruppe Leoben:
Werksdirektor Ing. Heinrich K r i f k a . DAV. Reichen-
berg: Josef Matouschek . DAV. Teplitz-Nordböhmen:
Ing. Robert M i t s c h e r l i c h .

Generalstaatsanwalt Adolf Sotier in München begeht
am 15. März den 65. Geburtstag und scheidet am 31. März
aus seinem Amte. Der zweitgrößten Münchner Sektion,
der S. Oberland, die Heuer am Jahresende ihr 40jähriges
Gründungsjubiläum feiert, trat er schon 1908 bei, und als
1. Vorstand (seit 1912) hat er an ihrem Aufblühen
größten Anteil. Die Mitgliederzahl stieg in dieser Zeit
von 1183 auf 4503; es entstanden die Falkenhütte, das
Schlafhaus in Vorderkaiserfelden, die Oberlandhütte und
die Riesenhütte. Die Gründung einer Schi-, Photo- und
Iugendabteilung sowie einer Hochturistengruppe ist ihm
zu verdanken. I m Verwaltungsausschuß München hatte
er das Referat für Satzungsprüfung und Turistik inne,
und im Hauptausschuß ist er seit 1934 als Sachwart für
deutsches Vereinsrecht tätig. . A. D.

Erich König, der Herausgeber des Prachtwerkes „Em-
por!" (1906) mit den Briefen und dem Tagebuch von
Georg Winkler und Fahrtenschilderungen unternehmungs-
freudiger jüngerer Bergsteiger, feierte am 3. Februar den
70. Geburtstag.

Nachrufe.
Eugen Malcher -Z-. Am 11. Dezember 1937 starb nach

langem, schwerem Leiden Professor Eugen M a l c h e r in
Spital am Semmering. 1904 trat er der Akad. S. Wien
bei, war 1905 Mitbegründer der S. Baden bei Wien,
derem Ausschuß er auch angehörte. M i t seinen Brüdern
führte er eine Reihe von Neuturen in den Iillertaler Alpen
und in der Venedigergruppe durch. Seit dem Jahre 1895,
da er als Bub seine ersten Brettel erhielt, war er ein
eifriger Schiläufer und Schibergsteiger. Nach Beendigung
semer Studien verschlug ihn das Schicksal als Pflanzer
nach Nordrhodesia in Ientralafrika, doch kehrte er nach
vierjähriger Kriegsgefangenschaft in Petermaritzburg, Na»
tat, wieder in die Heimat zurück. Nun widmete er sich eine
Zeitlang dem Lehramt, erwarb aber dann die Pension
Mathildenheim in Spital am Semmering, wo er sich durch
seine Schikurse für Mittelschüler große Verdienste um die
Jugend erwarb. Einige Abhandlungen über Schwünge (er
war Mathematiker) zeigten seine hervorragende Beherr-
schung des Stoffes in Praxis und Theorie. F. M.

Dr. Eugen Nagele 1'. I m Dezember 1937 ist Prof. Dr.
K. c. Eugen N a g e l e (Tübingen) an den Folgen eines
Unfalls gestorben. M i t ihm verliert die S. Tübingen
eines ihrer wenigen noch lebenden Gründungsmitglieder.
Mehr als 40 Jahre hat er der Sektion angehört, davon
zehn Jahre, und zwar von der Gründung ab, als 2. Vor-
sitzender. I n seinen Jugendjahren war er ein begeisterter
Bergsteiger und hat manche Hochturen, unternommen. An
dem Sektionsleben nahm er immer den regsten Anteil.
Prof. Nagele ist über die Grenzen seiner engeren Heimat
hinaus bekannt geworden als der Mitbegründer und lang-
jährige Leiter des Schwäbischen Albvereins, des größten
der deutschen Mittelgebirgsvereine, und durch die Schaf-
fung der ersten Jugendherbergen in Schwaben. Welche
Wertschätzung der Verstorbene genoß, kam bei seinem Be-
gräbnis in überwältigender Weise zum Ausdruck. Für den
Kauptausschuß des T. u. O. A. V. legte an. seinem Grabe
der Vorsitzende des Verwaltungsausschusses Dinkelacker
(Stuttgart), für die schwäbischen Sektionen Senatsfträ'sident
Cuhorst (Stuttgart) und für die S. Tübingen Prof. Ober-
dorfer (Tübingen) Kränze nieder. S. Tübingen.

Dr. Otto Domenig 1>. Am 2. Januar starb in Klagenfurt
der Jubilar der S. Feldkirchen, Oberlandesgerichtsr'at Dr.
Otto D o m e n i g . M i t ihm verliert die Sektion einen ihrer
treuesten Anhänger, einen Mann, der ob seines lauteren
Wesens und seiner echt deutschen Gesinnung uns immer
ein leuchtendes Vorbild bleiben wird.
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Sektionsnachrichten.
Sektion Varmen. Die Jahresversammlung war am

24. Januar. Die Sektion verfügt über drei Lehrwarte. Die
Vergsteigergruftpe ist in bester Entwicklung. Mitglieder-
stand: 337 ^.- und 94 L-Mitglieder. Zum Vorsitzenden
wurde einstimmig Vaudirektor V o r c h e r d i n g auf drei
Jahre gewählt.

Sektion Vergland, München. Dem Sektionsbericht für
1937 ist zu entnehmen, daß von den ausgeführten Ar-
beiten der Ausbau und die Innenausstattung der Vrun-
nenkopfhäuser in den Ammergauer Bergen den Vorrang
einnahmen. Die Sektion hat 292 Mitglieder. Die Jugend-
grupfte und die Iungmannschaft haben ständige Zunahme
zu verzeichnen. Die Neuwahl ergab die Wiederberufung
der alten Sektionsleitung mit H. W. S c h m i d t als Vor-
sitzenden.

Sektion Berlin. Die Sektionssitzung am 14. Januar ge-
staltete sich zu einer herzlichen, intimen Feier des 87. Ge-
burtstages unseres Herrn Ehrenvorsitzenden, Exzellenz von
S y d o w . Auf Wunsch des Jubilars unterblieben seit
seinem 85. Iubeltag sonstige Feiern, er kann aber auch un-
ausgesprochen der herzlichsten Wünsche aller sicher sein.
— Die hochturistische Vereinigung zählt derzeit 47 Mit-
glieder.

Sektion Chemnitz. Am 26. Januar fand die 55. Haupt-
versammlung der Sektion statt. Sektionsvorsitzender
Strantz konnte dem Mitgliede O t t o das goldene Ehren-
zeichen für 50jährige Mitgliedschaft und den Mit -
gliedern A h n er und Dr. F u n k e das Ehrenzeichen für
40jährige Mitgliedschaft überreichen. Der Jahresbericht
stellt die erfreuliche Tatsache fest, daß die Sektion sich wie-
der aufwärts bewege; die Zahl der Mitglieder ist auf
738 gestiegen. Der langjährige, verdienstvolle Hüttenwart
K l i n g ' n e r wurde auf seinen Wunsch von seinem Amt
entbunden. Durch Zuruf wurde der langjährige Vor-
sitzende, Fr. S t r a n t z , einstimmig wiedergewählt.

Sektion Hamburg.Mitgliederstand: 1316. Die Bergsteiger-
Vereinigung (24 Mitglieder) hatte ein erfolgreiches Jahr.
Die Plattlgruppe besteht nun schon 10 Jahre. Die Licht-
bildnergruppe übernimmt die Betreuung der Lichtbilder-
sammlung und die Hüttenausschmückung. Die Sektions-
bücherei umfaßt mehr als 3000 Bände. Vorsitzender: Prof.
Dr. Rudolf L ü t g e n s . Die Iugendgruppe besteht aus
26 Jungen und 19 Mädchen.

Sektion Hannover. Mitgliederstand: insgesamt 1251 Mi t -
glieder,- darunter zwei Goldene Iubilare, M . Knoevenagel
und Dr. O. Knoevenagel, sowie zwei mit 40jähriger Mi t -
gliedschaft. M i t der S. Vraunschweig wurde gemeinsam
das Torfhaus im Harz erbaut. Sämtliche Wege im
Hüttengebiet sind in Ordnung. Die Vergsteigergruppe hat
52 Mitglieder.

Sektion Hochland (München). Unter den Sektionsnach-
richten in Folge 2 wurde die Fernrufnummer der Geschäfts»
stelle bedauerlicherweise verdruckt, die richtig lautet:
11.1.128. , ,

Sektion Kiel. Mitgliederstand: 308. Eine neue Mit-
gliederversammlung am 3. Ma i 1937 ergab einstimmig die
Wiederwahl des jetzigen Sektionsvorsitzenden. I n unserem
Hütten- und Wegegebiet hat die befreundete Schwester-
sektion Nicderelbe-Hambura einen neuen Höhenweg, Nie-
derelbehütte—Seßladjoch—Hintere Taja, gebaut, der, wenn
namentlich bei Neuschnee und sonst ungünstigen Schnee-
Verhältnissen der Hoppe-Seyler-Weg schwer gangbar ist,
die einzige Möglichkeit zum Übergang zur Darmstädter
Hütte bildet. An den Kosten dieses Höhenweges hat sich
die Sektion mit einem Kostenaufwand von N M . 200.—,
verteilt auf drei Jahre, beteiligt und damit einen weiteren
Veitrag zur Erschließung unseres Hütten- und Wege-
gebietes geleistet.

Sektion Knittelfeld. Die Jahresversammlung der Sek-
tion fand am 18. Januar statt. Stand: 107 Mitglieder. Die
Neuwahl ergab den Ausschuß in seiner bisherigen Zusam-
mensetzung, mit dem 1. Obmann, Herrn Ing. Ferdinand
H ö r n . ., . '

Sektion Lausitz (Sitz Görlitz). Der Mitgliederstand be-
trägt zurzeit insgesamt 234 und weist seit Anfang 1937
eine Zunahme von 32 auf. I n der Jahresversammlung
wurde der bisherige Leiter, Studienrat K a l k u h l , für
zwei Jahre wiedergewählt. Unser einziges Ehrenmitglied,
der frühere Vorsitzende, Regierungs- und Vaurat
S c h i t t k e , konnte am 12. Januar 1937 in voller Rüstig-
keit seinen 80. Geburtstag seiern. Für 40jährige Zugehö-
rigkeit wurde Konrektor L i n d e m a n n und Iustizrat
R o t h , der Tank ausgesprochen und ihnen das Iubiläums-
abzeichen überreicht.

Sektion Mölltal. Am 2. Januar fand die Hauptver-
sammlung der Sektion statt. Das Polinikhaus war im
Jahre 1937 wieder weniger besucht als im Vorjahre. Die
Einnahmen verschlechterten sich bedeutend. Mitgliedsbei-
trag und Hüttengebühren wurden auf derselben Höhe be-
lassen. Die Neuwahl berief als Obmann Herrn Ober-
straßenmeister K ö p p l . Den ausscheidenden Ausschußmit-
gliedern, den Herren Ing. A r t h o f e r, Lehrer Pacher
und K u r z , wurde für ihre aufopfernde, langjährige Mi t -
arbeit in der Sektion im Namen aller gedankt.

Sektion Oelsnitz (Vogtland). Die Sektion hielt am
16. Dezember 1937 ihre Jahreshauptversammlung ab. Der
Sektionsvorsitzende und die Vorstandsmitglieder gaben
Berichte über die Tätigkeit der Sektion im Jahre 1937.
Als Sektionsvorsitzender wurde Gerbereibesitzer Nichard
H a l l er gewählt. Die Geschäftsstelle befindet sich bei
A. Noth, Oelsnitz i. V., Adolf Hitler-Straße 44, I I . Der
stellvertretende Vorsitzende, Albert N o t h , wurde beim
„Frühlingsfest am Eibsee" wegen seiner Verdienste um
die Sektion zum Ehrenmitglied ernannt.

Sektion Osnabrück. I n der am 24. Januar siattgefun-
denen Hauptversammlung wurde zum Nachfolger des vsr-
storbenen Sektionsführers Rechtsanwalt H a m m e r s e n
der Apotheker Wolfgang H e u e r gewählt. Der Mi t -
gliederbestand beträgt 211 gegen 186 im Vorjahre. Buch-
Händler Robert V ä g l e r (Osnabrück) erhielt für 50jäh-
rige Mitgliedschaft das goldene Ehrenzeichen. V ä g l e r
ist der einzige noch lebende Mitgründer der Sektion und
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Ehrenmitglied derselben. Die Sektion begeht in diesem
Jahr ihr 50jähriges Bestehen in Kärnten durch eine Tal-
feier in Gmünd und eine schlichte Hüttenfeier. Für die
Tage vom 30. Jul i bis 2. August bleiben die Aber-
Nachtungsmöglichkeiten in der Hütte für die angemeldeten
Teilnehmer vorbehalten.

Sektion österr. Turistenklub, Gruppe Dresden. Die
Gruppe hielt am 21. Januar in ihren Klubräumen ihre
Jahresversammlung ab. Dem Jahresbericht ist zu ent-
nehmen: Besonders gut entwickelt hat sich die aus der
Schiabteilung am 9. April 1937 hervorgegangene Berg»
steigergruppe. Der Jahresbeitrag 1938 wurde in bisheri-
ger Höhe belassen.

Sektion Pirmasens. Die 41. Jahreshauptversammlung
fand am 6. Januar statt. Der Jahresbericht ergab ein sehr
gutes Bi ld von der 159 Mitglieder starken Sektion. Seit
20 Jahren leitet der Vorsitzende, Kommerzienrat K o h l e r -
m a n n , die Sektion. Das Alpenvereinshaus Ransbrunnen
im Wasgau an der französischen Grenze ist eine prächtige
Eigentumshütte, in der deutscher Vergsteigergeist gepflegt
wird. Die Pfälzer Hütte im Rätikon auf liechtensteinischem
Boden, 2212 m hoch, ist Eigentum des Pfälzer Sektionen-
Verbandes (neun Pfälzer Sektionen). Die Hütte war im
letzten Jahr gut besucht und befindet sich, dank eines tüch-
tigen Hüttenwirtes, in sehr gutem Zustand. Die Vor-
standschaft und die Hüttenleitmlg sind zurzeit in den Hän-
den des stellvertretenden Sektionsvorsitzenden, Herrn
Schulrat K e l l e r .

Sektion Schwaz. Oberforstrat Ing . Josef Pmsker wurde
zum 1. Vorsitzenden gewählt. Schimarkierungen wurden
auf der Strecke Arbeser—Hubertushaus, Loas—Klaus-
bodenhütte und unter. Mitwirkung des Schiklubs auf der
Strecke Grafenast—Schwaz angebracht. Das Rettungs-
wesen wurde durch Errichtung und Ausstattung einer
Meldestelle in Hausstatt am Weerberg ausgebaut, weiters
wurde die Errichtung einer Meldestelle in Värenbad be-
antragt.

Naturschutz.
Verbot der Gems» und Murmeltierjagd. Durch gleich-

lautende Bescheide der Vezirkshauptmannschaften von
Imst und Landeck ist für das Gebiet, des Venetstockes
zwischen dem äußeren Pitz- und Kaunertal die Gems- und
Murmeltierjagd bis Ende 1941 verboten worden. Die Begrün-
düng für diesen Bescheid lautet: „ I m Gebiete des Vener-
siockes hält sich in den nördlichen Einhängen noch verein-
zeltes Gamswild auf, das von einem Jagdrevier ins andere
wechselt und wegen seiner Seltenheit argen Verfolgungen
ausgesetzt ist. Die vollkommene Ausrottung dieses edlen
Wildes im Venetgebiete wäre daher in Bälde zu befürch»
ten. Da seitens einzelner weidmännischer Jagdpächter Be-
strebungen bestehen, Murmeltiere im Venetstock neu anzu»
siedeln, ist auch die völlige Schonung des zu erwartenden
Besatzes unbedingtes Gebot. Die Vezirkskäuptmannschaft
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß das Abschußverbot von
der weidgerechten Iägerschaft wärmstens begrüßt wird.
Zuwiderhandelnde haben neben dem sofortigen Entzug der
Iagddokumente strengste Bestrafung zu gewärtigen."

Verkehr.
Das Marie Valerie.Haus auf dem Naßfeld, Besitzer

Peter N i e der, wird nun wieder als Turistenhaus voll
bewirtschaftet.

Frido Kordon-Hütte- am Stubeck. Unter diesem Namen
hat der aus unserer S. Gmünd (Kärnten) hervorgegangene
dortige Wintersportverein ein Schutzhaus für Winter»
und Sommerbergsteiger am 26. Dezember 1937 eröffnet.
Die in heimatlicher Bauart gezimmerte, vorläufig für
Selbstversorger bestimmte Hütte (etwa 1700 m) sieht unter
dem Südkamm des Stubecks (2365 m), mit dem die Hafner-
gruppe zwischen Malta- und Liesertal endigt. Von Gmünd
— mit der 15 Km entfernten Tauern» und Pustertalbahn»
station Sftittal-Millstättersee durch Kraftstellwagen mehr»
mals täglich verbunden — ist diese neue Vergsteigerunter»
kunft in 2)H Stunden auf mäßig ansteigenden Wegen (mit
Winter- und Sommerwegbezeichnungen) in nördlicher
Richtung zu erreichen. Küche, Tages- und Schlafraum

(mit 15 Matratzenlagern) sind getrennt und gut heizbar,
Kochgeschirr, Decken, Licht und Brennholz ausreichend vor-
handen. Venützungs» und Ubernachtungsgebühren je
Person und Tag 3 1.50, für AV.- und O. S. V.-Mitglieder
3 1.20, für größere Gruppen (Kurse) Ermäßigungen nach
Übereinkommen. Schlüssel und Auskunft beim Obmann
der S. Gmünd und des Wintersportvereins Alois Meiß-
nitzer, Gmünd, Stadtplatz. — Das Stubeck beherrscht das
lohnendste Schigebiet bei Gmünd und erwöglicht genuß-
reiche, gefahrlose Abfahrten zur Hütte, in das Faschauntal
ob Malta, in den Wolfsbachgraben und nach Rennweg im
Katschtal, wohin auch über Wirnsberg gefahren werden
kann, ferner über Sonnberg gegen Leoben und über
Heizelsberg gegen Eisentratten, beide an der Liesertalstraße.
Aus dem oberen Wolfsbachgraben führt ein leichter An-
stieg auf die Sternspitze (den Hohen Stern, 2469 m) mit
Prachtabfahrt nach St. Peter bei Rennweg oder — eine
ausgedehnte, abwechslungsreiche Tagesschiwanderung —
zurück zur Hütte, am schönsten über das Stubeck selbst.
Dessen Vorgipfel und Nückfallkuftpen: Eggenkopf (Mooßtritz-
berg, 2082 m), Ochsenstand (2227 m) und Hirneck (Kaareck,
2214 in), sind ebenfalls dankbare Hochziele mit weiten
Rundsichten einerseits auf die Neißeck'Hochalmspitzgruppe,
andererseits auf das Nockgebiet der Norischen Alpen sowie
malerischen Tiefblicken in das Malta» und Liesertal, vom
Stubeck aus auch auf den Millstättersee.

Schiunterkünfte bei Nennweg (Katschtal, Kärnten).
Dieser Ort am Südfuße des Katschberges ist mit der
Station Spittal-Millstättersee über Gmünd durch die 17 km
lange Liesertal-Vundesstraße (Kraftstellwagen ganzjährig
zweimal täglich) verbunden. Das ganzjährig bewirtschaf-
tete Katsckberghöhehaus (1641 m) auf dem Scheitelpunkt
des Alpenpasses zwischen Salzburg und Kärnten (mit
35 Betten) von Rennweg nördlich, von St. Michael im
Lungau südlich in je 1 ^ Stunden zu erreichen, ist ein
günstiger Standort für Schibergsteiger. Da auf der ver-
schneiten Vundesstraße Kraftwagen nicht verkehren, bieten
sich beiderseits schöne Abfahrten. Hier endet die Hafner-
gruppe der Hohen Tauern mit dem sanftgewölbten Tschau-
eck (2014 m) und beginnt das Nockgebiet der Norischen
Alpen mit der welligen Kuppe des Ainecks (2208 m). Ost-
lich vom Katschberg dehnt sich das Prachtschigelände der
Laußnitz-Schöngelitzhöhe, beherrscht vom Theuerlock (2144m),
mit weiten Nundsichten und entzückenden Talblicken aus.
Unterkunft für Selbstversorger bietet die Heißalm (1710 m)
mit 5 Betten und 10 Matratzenlagern. Schlüssel und Aus-
kunft im Posigasthof Heiß, Rennweg, von wo man über
St. Georgen—Frankenberg in 2)^ Stunden zur Hütte ge-
langt. Lohnende Höhenfahrten und Übergänge: Ebenwald
—Blutige Alm—Innerkrems, Bundschuh, St. Margare-
then im Lungau, Katschberghöhe (vgl. Mauritius Mayrs
Aufsatz in der „Zeitschrift" 1934, S. 115 ff.). Mag.F.K.

Schiunterkünfte im Gebiet der Liesertaler Nocke. I m
Nöringgraben, der bei Eisentratten (4 km auf der Bundes»
straße nordöstlich von Gmünd) mündet, wurde die Schi»
Hütte des Wmtersportvereins Gmünd am Laggerriegel auf»
gelassen. Benutzbar geblieben sind: unter dem Stileck
(2172 m) die Maria Prunner-Hütre (1700 m) für Selbst-
versorger mit 14 Betten, von Eisentratten über Inner-
nöring in 3 Stunden zu erreichen (Schlüssel und Auskunft
im Kaufhaus Prunner, Gmünd), Standort für ausgedehnte
Höhenwanderungen und Übergänge nach Kaning und
'Nadenthein; unter dem Tschiernock (2082 m) die Hofer-
Hütte (1730 m) mit Unterkunft des Wintersportvereins
Gmünd für Selbstversorger, mit 8 Matratzenlagern. Von
Gmünd (Schlüssel bei A. Meißnitzer) über Oberbuch
(Schlüssel bei H. Glawischnig, Hofer) in 3 Stunden. Aber-
gänge zur Millstätter Hütte unter dem Hofpalfennock und
zur Alexanderhütte am Tschierwegernock, nach Millstatt
und Nadenthein. — I m Leobengraben, bei Leoben (7 km
auf der Vundesstraße nordöstlich von Gmünd) sich öffnend,
besteht Feldners Schiheim zu Innerleoben nickt mehr. —
I m Kremsgraben, bei Kremsbrücke (10 km aus der Vun-
desstraße nordöstlich von Gmünd) endend, wurde südlich
des Pfarrdörfleins Innerkrems die bis zum Spätfrühjahr
bewirtschaftete Heiligenbachhütte (1910 m) auf der Friesen»
Halsalm neu umgebaut und hat nun 20 Betten. Von
Kremsbrücke über Innerkrems durch den Heiligenbachgraben
in 5 Stunden. Dieses einfach-gemütliche hochgelegene
Winterbergsieigerheim (Auskunft durch Heinz Fohr, Heili»
genbach, Post Kremsbrücke) erschließt bequem das gipfel»
reiche Gebiet des Königstuhls (2331 m). Lohnende Über»



gänge führen nach Innerleoben und Turrach, zur Kothalm-
und Dr. Josef Mehrl-Kütte. — Von Innerkrems östlich,
die Schihütte (1590 m) des Wintersportvereins Gmünd für
Selbstversorger (von Mitte November bis Mitte Mai), mit
20 Matratzenlagern, Decken, Bettwäsche, Kochgeschirr, Licht,
Brennholz. Von Kremsbrücke auf schönem Schlitten» und
Nodelweg in 3 Stunden, libernachtungsgebühr 3 1.50, für
AV.° und O. S. V.-Mitglieder 31.20, größere Gruftpen
ermäßigt nach Übereinkommen. Auskunft: A. Meißnitzer,
Gmünd; Schlüssel: P. Steurer, Förster, Innerkrems. Etwas
tiefer talaus — von Kremsbrücke 256 Stunden — das
ganzjährig bewirtschaftete Sutmannhaus (1520 m), mit
40 Betten, 12 Matratzenlagern und allen Bequemlichkeiten.
AV.'Mitglieder genießen Ermäßigung (Auskunft: H».
Sorgo, Gmünd). Innerkremser Schihütte und Kutmann-
Haus haben einen weiten Fahrlenbereich über den ver-
zweigten Gipfelkranz der Krems hinaus, mit abwechslungs-
reichen Abergängen zur Dr. Josef Mehrl-Sütte, nach
Rennweg, Turrach, Bundschuh, Radenthein (Mauritius
Mayr berichtete in der „Zeitschrift" 1934, S. 109 ff., über
Schifahrten im Gebiete des Leoben- und Kremsgrabens,
Kärnten). Mag. F> K.

Die Verggasthäuser und Hütten im Furvatal (Vrtler«
gruppe). Talstationen für dieses Gebiet sind: Vormio,
Uzza und S. Caterina. Seit Februar sind bewirtschaftet:
Verghotel Form (2176 m), Vrancahütte (2493 m) am
Fornogletscher, Pizzinihütte (2706 m) am Cedehgletscher,
Casatihütte (3269 m) auf dem Cevedalepaß, V. Alpinihütte
(2877 m) am Zebrugletscher, Verghotel Perego (2757 m)
am Stilfserjoch, Monte Livrio-Kütte (3.171m). Es finden
dort auch Lehr- und Turenkurse statt, die der ehemalige
österreichische Militärbergführer L. Gyürky leitet.

Eil» und Schnellzugszuschläge zu Turistenkarten. Der
Punkt 63 des Personentarifs der Osterreichischen Bundes-
bahnen bestimmt, daß die Begünstigungen der Ausnahme-
tarife nur beim Lösen der Fahrtausweise bei den Fahr-
kartenausgabestellen in Anspruch genommen werden
können. Diese Bestimmung gilt sinngemäß auch für die
ermäßigten Eil- oder Schnellzugszuschlagskarten zu Turi-
stenkarten; solche Iuschlagskarten sind daher stets am
V a h n s c h a l r e r (bzw. i n W i e n b e i d e n A u s g a b e -
stellen f ü r T u r i s t e n k a r t e n ) zu lösen. Erfolgt die
Zahlung der Iuschlagskarte im Zuge, so wird der v o l l e
Eil- oder Schnellzugszuschlag zuzüglich der Schreibgebühr
eingehoben.

Schi-Vlockkarten Innsbruck. Der Verkehrsverein Inns
brück hat auch Heuer wieder diese vorteilhaften Vlockkarten
aufgelegt, die zwölf Fahrten zwischen Innsbruck—Patscher-
kofel, —Seegrube, —Nockhofweg bieten und nur 3 36.—
kosten, wobei die Zubringerstrecken (z. V . mit Auto nach
Igls) inbegriffen sind. Diese Schi-Vlockkarten sind in allen
Innsbrucker Neisebureaus erhältlich.

Reisebegünstigungen. Es wird auf die billigen 7»Tage-
Winter-Pauschalreisen aufmerksam gemacht. Sie umfassen
Bahnfahrt 3. Klasse D-Zug ab Wien nach dem gewählten
Aufenthaltsort in Salzburg, Tirol, Vorarlberg oder Kärn-
ten und zurück, 7 Tage Vollpension mit täglich drei Mahl-
zeiten, einschließlich geheiztem Zimmer, Beleuchtung, Ab-
gaben, 10A Trinkgeldablöse und Neisegeväckversicherung
im Werte von 3 300.—. Die Pauschalreisen können an
jedem beliebigen Tage angetreten werden. Inhaber von
Pauschalreisekarten genießen auf Pfänder-, Kanzel' und
Stubaitalbahn Fahrpreisermäßigungen. Die Karten sind er-
hältlich beim Österreichischen Verkehrsbureau, wo auch aus-
führliche Druckschriften zu haben sind.

Neugeschaffene Schiabfahrt im Iil lertal. Durch Zusam-
menarbeit des Wintersportvereins Ii l lertal und des Ieller
Verkehrsvereins konnte dem Zillertal eine wirklich schöne,
schneesichere, nordseitige Abfahrtsstrecke gegeben werden.
Dieselbe verbindet das Sochalmgebiet, Gerlosstein, mit
feinen Mulden und Steilhängen mit den Niederungen des
Iillertales. Inmitten dieser Gegend liegt die G e r l o s -
stein h ü t t e, die Platz hat für 45 Personen. Von hier
führen mehrere Türen auf die umliegenden Gipfel von
2000 bis 2400 m, so daß die Abfahrt ms Ii l lertal einen
Höhenunterschied von 1700 m aufweist. , > , '

I n München wohnen Sie im neuen Hotel crcellior
am Kauptbahnhof ruhig gelegene Zimmer

Tel. 51501. ab R M . 3.50.

Schußfahrt...
sie verlangt stärkste Anspannung,
allerhöchste Konzentration, sekunden»
schnelle Entschlußtraft und hervorra»
gende törperlicheVerfassung. Da heißt
es sich vorher starten, um gewappnet
zu sein, Dextro-Energen ist dann das
Nichtige: Schon einige Täfelchen
stärken schnell die körperlichen und gei»
sttgen Kräfte, erhöhen die Elastizität
und Spanntraft und steigern die Lei»
stungsfähigkeit. Dextro» Energen sollte
daher beim Wintersport nicht fehlen.

die natürlichen Energiespender
für Körper, Nerven«. Geist. Päckchen
30 Pfg (85 Gr.), erhältlich in Apo.
theten, Drogerien u. Reformhäusern.
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Ausrüstung.
Hubers Fellbespannung (Pat. ang.) ohne Seitenteile

hat schon im abgelaufenen Winter vielfach Verwendung
und allgemeinen Anklang gefunden. Sie besitzt restlos die
Vorzüge der Klebefelle und darüber hinaus den Vorteil
einer sehr einfachen Anbringung. Beim Abnehmen des
Felles brauchen die Schier nicht abgeschnallt zu werden.
Anbringen und Abschnallen des Felles ist auch bei den
denkbar ungünstigsten Verhältnissen möglich. Da das Loch
4 cm vor der Bindung angebracht wird und nur 4 ^ mm
groß ist, ist eine Schwächung der Schier ausgeschlossen.
Die Fellbespannung ist folgende: I n der Mitte des Felles
wird ein 0'6 mm starkes, nicht rostendes Stahlplättchen be-
festigt. Dieses Plättchen ist 100 mm lang und 40 mm breit
und hat in seiner Längsachse einen 4 mm breiten Schlitz.
I m Schi wird ungefähr 4 cm vor der Bindung ein Loch

von nur 4)4 mm Durchmesser in der Mitte senkrecht zur
Laufrinne gebohrt. I n dieses Loch wird eine 4 mm starke
Schraube von unten so eingeführt, daß der konische
Schraubkoftf in der Laufrinne versenkt wird. Diese
Schraube wird an der oberen Seite des Schi mittels einer
Flügelmutter festgehalten. Die Befestigung des Felles
am Schi geschieht wie folgt: Nachdem das Fell an einem
der Schienden entsprechend der vorhandenen Längsbespan-
nung eingehängt ist, wird die Flügelmutter soweit gelockert,
daß der Schraubenkopf aus der Laufrinne heraussieht.
Sodann wird der Schraubenkopf so zwischen Fell und
Plättchen gedrückt, daß die Schraube selbst in dem vor-
handenen Schlitz des Plättchens läuft. Ist dies geschehen,
so wird das Fell wie üblich gespannt und die Flügelmutter
wieder so weit angezogen, daß das Fell satt am Schi auf-
liegt. Am das Fell abzunehmen, braucht man den Schi
nicht ausziehen. Man lockert die Flügelmutter, öffnet den
Fellstrammer, hängt das Fell aus und streift es vom
Schi ab. Sodann zieht man die Flügelmutter stark an,
damit der Schraubenkopf gut und vollständig in seine Ver-
senkung in der Laufrinne gepreßt wird. Den Verkauf be-
sorgt das Sporthaus Witting, Innsbruck. Karl Ieuner .

Papierbilder werden am laufenden Band vorgeführt.
Vorträge jeder Art sind heute kaum noch denkbar ohne
g l e i c h z e i t i g e Vorführung von Lichtbildern. Früher
war man gezwungen, zu diesem Zweck eine große Anzahl
von Diapositiv-Glasplatten herstellen zu lassen. Abgesehen
von dem Zeitverlust durch Serstellung von etwa 60 bis
100 Dias, die einen Kostenaufwand von etwa 50 bis
100 N M . für jeden Vortrag verursachen, war es schwierig,
wirklich gute Glasbilder hergestellt zu bekommen. Bedeu-
tend leichter ist die Serstellung von Papierbildern. Jeder
Lichtbildner hat natürlich von seinen Aufnahmen Papier-
bilder, bzw. -abzüge. Man mußte diese bisher einzeln in die
Episkopapparate hineinlegen, dazu eine Klappe bedienen
und noch während des Vortrages die Bilder, zum Teil
mit Schwierigkeiten in die richtige Stellung bringen. Dies
erforderte manche Sandgriffe, Übung und Zeit. Gleich-
zeitig unterbrach es und störte den Vortrag, weil die B i l -
der schief auf dem Auffangschirm erschienen und damit die
Wirkung des Vortrages außerordentlich abschwächten.
Heute können diese Papierbilder, Karten, Ansichtskarten
und Zeichnungen auf Papier durch eine sinnreiche Erfin-
dung am l a u f e n d e n V a n d ohne jede Schwierigkeit,
Zeitverlust und Kosten in beliebiger Reihenfolge vorge-
führt werden. Die Bilder werden in der Größe bis zu
10 X 15 cm einfach auf das laufende Band gelegt, und

zwar während des Vortrages, ohne jede Störung, Geräusche
oder Zeitverlust. Sie erscheinen stets in richtiger Lage
sofort nacheinander auf der Leinwand. Ein bereits ge-
zeigtes Bi ld kann nach dem folgenden durch einfaches
Rückwärtsdrehen des laufenden Bandes nochmals ge-
zeigt werden. Das laufende Band bewegt sich geräuschlos
durch Kurbeldrehung auf einem kleinen oder größeren,
leichten Metallkasten und läßt die Bilder automatisch bald
nach der Vorführung ohne jeden Sandgriff in einen Sam-
melkasten fallen. Der Kasten mit dem laufenden Band
wird in einfachster Weise unter das bereits vorhandene
Efti- oder Epidiaskop gestellt. Die Papierbilder liegen völlig
glatt auf dem laufenden Band und werden unter einer
Glasscheibe hindurchgeführt und glatt gehalten. Durch die
Wärme der Beleuchtung können sie nicht verbogen werden.
Wie erwähnt, ist ein beliebiges Vorwärts- und Rückwärts-
drehen möglich. Der Wildwechsel erfordert immer nur
wenige Sekunden, eine viel geringere Zeit als das
Wechseln eines Glasdiapositivs im Wechselrahmen. Die
Bilder können nicht hinfallen oder bei Hoch- und Quer-
bildern verwechselt werden, wenn sie richtig auf das lau-
fende Band gelegt sind. Der Vortrag kann also durch die
Vildvorführung in keiner Weise gestört oder unterbrochen
werden. Es wird viel Zeit, Geld und manche Unannehm-
lichkeit erspart. (Auskünfte durch Obering. P. Naebiger,
Hannover, Vorckstr. 14) ^ . B e h m e , Hannover.

Ein empfehlenswertes Heftpflaster für die Taschen
apotheke des Alpenwanderers, Bergsteigers, Schifahrers
ist der N 0 v 0 p l a st. Ich habe ihn ausprobiert und kann
bedeutende Vorzüge gegenüber Iinkheftpflastern anderer
Herkunft feststellen. Der als Grundlage dienende Stoff ist
wildlederähnlich, glatt, matt, nimmt Staub und Schmutz
nicht an und bleibt rein weiß, wenn er auch ohne sonstigen
Schutz tagelang aufgeklebt ist. Novoplast ist dünn, ge-
schmeidig, stets — ob kalt oder warm — zuverlässig haf-
tend, trocknet selbst bei längerer Aufbewahrung nicht ein,
ist reizlos, klebt auch in der Nässe, weil der Stoff mit
Wasser undurchtränkbar ist; trotzdem lassen sich Pflaster-'
reste von der Haut ohne weiteres abwaschen. Auch durch
Schweiß löst sich aufgeklebter Novoplast nicht los und ver-
rutscht selbst in der Hitze nicht. Dieser ausgezeichnete Ve-
helf für Hautabschürfungen und sonstige Verletzungen wird
in meterlangen, verschieden breiten Röllchen sowie als
Schnellverband mit imprägnierter Mullauflage geliefert.
Novoplast kann durch Apotheken und Drogerien bezogen
werden. „ Mag. Frido K o r d o n .

Schrifttum.
Führer für die Quartär-Exkursionen in Österreich. Her-

ausgegeben von der Geologischen Bundesanstalt Wien,
1936. 2 Bündchen zu 148 und 115 Seiten, mit zahlreichen
Bildern und Figuren. Preis geb. 3 16.—, für Schulen
u. dgl. 3 12.—. — I m September 1936 hat in Osterreich-
die „3. internationale Quartärkonferenz" stattgefunden,
zu der sich Eiszeitforscher aus den verschiedensten euro-
päischen Ländern getroffen haben. I n einem vierzehntägi-
gen Lehrausfluge wurden dieser wahrhaft internationalen
Gesellschaft dann alle für die Eiszeitkunde wichtigen Vor-
kommnisse im heutigen österreichischen Staatsgebiete gezeigt
und erläutert, vom. Löß des Laaerberges bei Wien und
dem niederösterreichischen Alpenvorland über das Salz»
kammergut, Salzburg und die Pasterze hinüber bis zu
den berühmten Stätten im Inntal (Söttinger Breccie usf.)
und zum nacheiszeitlichen „Vulkan" von Kofels im Otztale.
Zu den vielen und weitverzweigten Exkursionen ist den
Teilnehmern ein ausgezeichneter „Führer" an die Sand
gegeben worden, ein mit Bildern, Skizzen und Profilen
reich ausgestattetes Textbuch, das für jede einzelne Ve>
gehung eme Erläuterung gibt, die, jeweils verfaßt von

In altbewährter, g/eichbieibenöer Qualität
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den besten Kennern, in klarer, knapper Form alles Wesent»
liche bringt. Wer weiter eindringen will, findet das wich-
tigste Schrifttum verzeichnet. Dieser Führer ist nun auch
in den Buchhandel gegeben worden. Er bietet auch denen,
die an den Lehrwanderungen selbst nicht teilgenommen
haben, die bequemste und zuverlässigste Einführung in die
geologische Kenntnis der für die Eiszeitforschung im all«
gemeinen, für die alpine Eiszeit-, zum Teil auch Gletscher»
künde im besonderen bedeutsamen Vorkommnisse. Wich»
tigste Abschmtte sind die von O. A m p f e r e r über das
Inntal , K. G a m s über die Flora der Söttinger Vreccie,
F. Machatschek über die Gegend von Imst, W. K a m -
mer»O. R e i t h o f e r über das Vimssteinvorkommen
von Kofels, E. C l a r - K . P. C o r n e l i u s über das Ge-
biet der Glocknerstraße, V. P a s c h i n g e r über die Pa»
sterze; die salzburgischen, ober« und niederösterreichischen
Vorkommnisse hat zur Mehrzahl der neue Direktor der
Geologischen Bundesanstalt Wien, G. Gö tz i nge r , be-
handelt, der auch als Schriftleiter des ganzen Werkes
zeichnet. Von den beiden Bündchen umfaßt das erste den
Osten von Wien bis Salzburg, das zweite den Westen vom
Pongau und Pinzgau bis ins Oberinntal. Wer immer
dem Gegenstand oder, nach naturwissenschaftlichen Gesichts»
punkten, den Gegenden Beachtung widmet, dem ist dieser
Führer sehr zu empfehlen. R. v. K l e b e l s b e r g .

Hans Lukas, Der Krieg an Kärntens Grenze 1915 bis
1917. Vom Sochweißstein bis zum Predil. Leykam-Verlag,
Graz. Großoktav, 130 Seiten Text, 113 Bilder und 8 Pan-
oramen in Kupfertiefdruck. Preis in Leinen 312.—
( N M 6.—). — Dieses schöne Erinnerungsbuch kündet von
den Grenzkämpfen während des Weltkrieges in Kärnten,
von Vaterlandsliebe und -treue, von Opferfreudigkeit und
unverbrüchlicher Kameradschaft, von Wintersnot, Lawinen-
tod und Entbehrungen und dennoch unerschütterlichem
Ausharren gegen die Übermacht des Feindes und feind-
licher Geschicke. Wie an der Tiroler Grenze war anfangs,
nach der Kriegserklärung Italiens, auch in Kärnten die
Grenze dünn und schwach besetzt, wurde aber dennoch
tapfer gehalten, dank dem zögernden Vordringen der
Italiener. I n Wort und Bi ld wird uns diese ereignis-
reiche Zeit dargestellt und bewahrt. Den Helden, die dort
standen, haben wir es zu verdanken, daß die alte Grenze

auf dem Karnischen Kamm Kärnten erhalten blieb, daß
die Berge vom Kelm bis gegen Tarvis unser sind. So
mögen die heutigen Geschlechter sich dankbar dieser schönen
Vuchgabe erfreuen, die ein Denkmal für die Helden von
1915 bis 1917 immerdar sein wird. S. V .

Handbuch der geographischen Wissenschaft. Lief. 138
bis 143. Herausgegeben von Aniv.-Prof. Dr. F. K l u t e
(Gießen) unter Mitwirkung führender Gelehrter. Aka^
demische Verlagsanstalt Athenaion, Potsdam. Etwa 4000
größere Textbilder und Kärtchen, gegen 300 Farbbilder,
viele Kartenbeilagen. Preis je Lieferung N M . 2.40. —
Zwei Kapitel besonders aktueller Erdkunde werden in den
neu erschienenen Lieferungen dieses Handbuches vor dem
Leser ausgebreitet: Spanien und China. Es ist eigenartig,
wie leicht wir auch geographisch den Zugang zu der iberi-
schen Kalbinsel finden, nachdem sie uns insgesamt und in
tausend Einzelheiten durch den Befreiungskampf Francos
nahegerückt ist. Prof. Dr. L a u t e n s a ch schildert Land
und Leute in meisterhaft anschaulicher Weise. Ebenso er-
leben wir in der Darstellung Prof. W e g e n e r s China
von der Seite gegenwartsnaher Erdkunde her. Wer diese
konzentrierten, dabei umfassenden und klar geschriebenen
Kapitel liest, wird sie als unentbehrliches Nachschlage-
Mittel zu den Ereignissen im Fernen Osten ansehen, ganz
abgesehen, davon, daß er hier, von Meisterhand geführt
und durch Text und Bi ld aufs anschaulichste belehrt,
China und seine Außenländer, wie Tibet, Chinesisch-Tur-
kestan (Sinkiang) und die Mongolei, mit neuen geschärften
Augen sehen und ein weites, wichtiges Stück der Welt im
Buche kennen lernt. Zum Thema der allgemeinen Geo-
graphie liegen ebenfalls weitere Fortsetzungen vor. So
führt H. H a s s i n g e r seine mit einer Fülle von Bildern
belegte Geographie des Menschen weiter, und W. M e i-
n a r d u s bringt außerordentlich lesenswerte Beiträge
zur Klimatologie, insbesondere zum Wesen der Monsune,
deren Wirken durch die Himalaja-Älnternehmungen der
europäischen V.ergsteigerauslese heute von einem größeren
Menschenkreis als sonst verfolgt wird. Dr. V .

Dr. Hans Pflug, Deutschland. Ein Handbuch. Land-
schaft — Volkstum — Kultur. PH. Reclam jun., Leipzig
1937. 720 Seiten. Preis in Ganzleinen R M . 6.50, in
Halbleder N M . 8.50. — I n reichlich einem Drittel des

Nervenschmerzen und Muskelrheuma.
„Konnte keine Nacht richtig schlafen."

..Ich litt schon bald A, Jahre an Nervenschmerzen und Muskelrheumo
und war schon so verzweifelt," schreibt Frau Ida Krause, Prenzlauer
Allee 237. am l2. November 1937. «Ich konnte mir immer nur auf kurze
Momente Linderung verschaffen und tonnte keine Nacht richtig schlafen.

Da las ich von Togal. wovon ich schon viel
gehört habe, das ich aber noch nie versucht
hatte. Ich kaufte mir Togal als letzte Hilfe
und nahm zweimal 2 Tabletten in kurzen
Abständen. Ich glaubte nicht an Wunder.
Meine großen Schmerzen ließen nach einer
Viertelstunde schon nach, ich nahm Togäi
dann weiter und kann nun meine Arbeit
wieder allein machen und die Schmer»
zen sind unbedeutend. Ich kann Togal
nur empfehlen: Togal bleibt Togal."
Unzähligen, die von Rheuma. Gicht.
Ischias, Hexenschuß sowie Nerven» und
Kopfschmerzen geplagt, wurden, brachte

Toga! rasche Hilfe. Es befreit von den quälenden Schmerzen, wirkt
entzündungshemmend und beruhigend. Selbst bei veralteten und hart»
nackigen Fällen wurden oft überraschende Erfolge erzielt! Vej Er«
tältungstrankheiten, Influenza und Grippe bekämpft Togal die Krank»
heitserreger, wirkt bakterientotend und beseitigt damit diese Uebel in
der Wurzel. Keine schädlichen Nebenerscheinungen! Die hervorra«

.gende Wirkung des Togal ist von Aerzten und Kliniken seit Jahren
bestätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen
Versuch — aber nehmen Sie nur TogalI I n allen Apotheken M l . 1.24.
Das aufklärende Buch ..Der Kampf gegen den Schmerz", welches so«
wohl für Kranke wie für Gesunde von größtem Interesse ist. erhalten
Sie auf Wunsch kostenlos vom Toaalwerk München 3? 53
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Umfanges des Handbuches schildert der Herausgeber Land
und Volk des Reiches; die einzelnen Landschaften folgen
hierbei zwanglos einander, ohne daß eine scharfe Ein»
teilung des Stoffes vorgenommen wird. Die stets etwas
fragwürdige Abgrenzung der Landschaften gegeneinander
wird so vermieden; andererseits wird der Text durch die
fortlaufende Schilderung etwas unübersichtlich. Der den
Bergsteiger interessierende reichsdeutsche Alpenanteil mit»
samt dem Alpenvorland gibt einen kurzen Aberblick über
die Besonderheiten der Landschaften von Oberschwaben bis
zum Inn . Den zweiten und größeren Teil des Buches
bilden ein Deutschland'Lexikon, das meist nach Ortsnamen
gegliedert ist und die wichtigsten reichsdeutschen Alpenorte,
Gebirgsgruppen und Gipfel enthält. Dr. K. E.

Theodor Vrieger, Österreich. Landschaft, Kunst, Kultur,
Verkehr, Sport, Alpinistik und Heilbäder. Verlag Josef
Feichtingers Erben, Linz a. d. Donau. Preis N M . 1.80,
3 2.70. — Dieses schönbebilderte Reisebuch ist von einem
Fachmann verfaßt, denn der Autor ist Presse» und Werbe-
referent des oberösterreichischen Landesverkehrsamtes und
Leiter des Auskunftsdienstes. Alle Verkehrsangaben sind
also aus erster Hand. Der übrige Teil unterrichtet knapp,
aber klar über Land und Leute, Kunst und Kultur und
bietet damit einen vorzüglichen Führer für Besucher Öster-
reichs. Man findet über Wandern, Bergsteigen und' Win-
tersport, über Paddelgewässer und Höhlen, über die Seen
und über die Donau darinnen Auskunft, so daß dieses
Buch als Ratgeber bestens empfohlen werden kann. Ein
wertvolles Kapitel behandelt auch die Reklame, was für
viele sehr lehrreich ist. H. V .

Fritz Christ, Die erste Ersteigung des Totenkirchls durch
den Christ-Fink'Kamin. Gesellschaft alpiner Bücherfreunde,
München 1937. — Von Franz Nieberl und Erich König
eingeleitet, enthält das Heft den Vortrag von Fritz Christ,
den er 1903 in der S. Männerturnverein in München ge-
halten hat. Daraus ersteht uns eine Persönlichkeit, ein
ganzer deutscher Mann, der kühne Bergfahrten vollführte,
ohne technische Hilfsmittel, die auch heute noch alle Achtung
verdienen. Sein sympathisches Bildnis ziert das Heft.
Die Gesellschaft alpiner Bücherfreunde hat mit dieser

Veröffentlichung einen guten Griff getan, wofür jeder
wahre Bergsteiger begeistert danken wird. Wi r können
wahrlich stolz sein, daß wir solche Prachtkerle wie Christ
stets in unseren Reihen vorfinden. H. V .

Karl Kadlee, Winterführer für das Gebiet um die Dr.
Josef Mehrl.Hütte im Nockgebiet. Herausgegeben von der
S. Wien, Wien, 6., Rahlgasse 6. Preis 3—.90. — Das
36 Seiten zählende Büchlein, mi.t welchem die S. Wien
sicher jedem Besucher ihrer, Muster-Schihütte inmitten der
genußreichen Nocke eine willkommene Gabe darbietet, ist
ein verläßlicher Hüttengebietsratgeber. Dafür bürgt schon
der Name des Verfassers, der gewissenhaft und gründlich,
trotz aller Knappheit, sein Leibgebiet darstellt. Der Führer
kann jedermann bestens empfohlen werden. H. V .

Hans Lorenz, Vom alten ins neue Wien. Ein Weg
zum Verständnis der Wiener und ihrer Stadt. Verlag A.
Hartleben, Wien°Leipzig. Preis 3 6.50 (RM. 3.50). — Das
mit 64 Kupferdruckbildern nach Photographien von Ing.
F. S a m m e r bebilderte Buch zerfällt in die Kapitel:
„Der Wiener" (seine Abstammung, seine Sprache, Wiener
Typen, sein Privatleben und Urteile über ihn) und „Die
Stadt" (deren Lage und Umgebung, ihre Epochen, die Her-
zogsstadt, die. Kaiserstadt, die Vürgerstadt und die Stadt
nach dem Kriege). Das Buch bringt das Verständnis für
Wien aus seinem Werden, seiner Geschichte, seiner geo-
graphischen Lage und seiner Kultur und trägt sicher bei, daß
der Wien Liebende es noch tiefer liebgewinnt. H. V .

Dr. Walter Amstutz, Das Ski.A'V°C. Ein Schischulfilm
aus 450 Ieitlupenbildern. Verlag Orell Füssli, Zürich 1938.
Preis geb. R M . 2.10. — Dieses Arnold Lunn gewidmete
Schibüchlein ist ein sehr gutes Unterrichtsmittel, da es die
Vewegungsphasen bildlich und wörtlich darstellt. Es glie-
dert sich in Geräteschule, Laufschule, Fahrschule und be-
handelt Gehen (Ebene, Hang), Spitzkehre, Fahren, Brem-
sen, Nichtungsänderungen, Schwünge und Sprünge, alles
knapp, aber klar mit Hilfe von 50 Filmstreisen. Es wird
ebenso eine gute Vorbereitung bieten als die Praxis unter-
stützen. Das A'V-C kann also bestens empfohlen werden.
Nur möge in einer Neuauflage die Abwandlung des
Wortes Schi— Schier verbessert werden. H. V .
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Deutsche Scholle. Verlag Ferdinand Tümmler, Berlin-
Bonn 1938. Preis R M . 1.05. — I n der von Prof. I .
Nießen herausgegebenen Schriftenreihe „Neues Schauen
und Erleben unserer, Heimat" ist als Heft 1/2 erschienen:
„Auf Naturpfaden der Heimat »m Kreislauf des Jahres."
Es enthält: Frühlingserwachen ringsum, Maienzauber im
Buchenwald, Sommerlust am Wegrand, Erntesegen, Bei
Blumen und Bäumen im Kerbst, Winlerruhe und Früh»
lingsahnen. Das Büchlein bringt uns di'e Heimat näher
und macht sie uns noch lieber, also ein gutes Buch. H. V .

Dr. A. Dörrer, Das Schemenlaufen in Tirol und ver»
wandte alpenländische Masken» und Fasnachtsbräuche.
2., umgearb. und vermehrte Ausgabe. Verlag Felizian
Nauch, Innsbruck 1938. Preis 3 1.50 ( N M . —.90). — Das
44 Seiten umfassende Heft behandelt einen Brauch, der
besonders im oberen Inntal, in Imst, gepflegt wird. Es
kommen dabei uralte Trachten und geschnitzte Masken zur
Benützung, die aus den Familientruhen der Vorahnen
herausgesucht werden. Das Schemenlaufen war Ursprung'
lich eine Beschwichtigung von Totenseelen und Dämonen,
ähnlich wie das Perchtenspringen, heute ist es ein Fas»
nachtsvolksfest. Die Abhandlung, mit vielen lehrreichen und
lustigen Bildern geziert, belehrt über Entstehen, Wesen und
Ausübung dieses Volksbrauches und kann Freunden der
Volkskunde bestens empfohlen werden. H. V.

Fritz Schmitt, Mensch, Verg und Tod. Erzählungen.
Gesellschaft alpiner Bücherfreunde, München. — Als
23. Iahresgabe der Gesellschaft alpiner Bücherfreunde er-
schienen, enthält das schmucke Büchlein zehn Erzählungen,
die im bergsieigerischen Neich spielen. Sie sind alle fesselnd
und sprechen Geist und Gemüt an. Der Leser wird dem
Verfasser wie der Gesellschaft alpiner Bücherfreunde für
diese Gabe danken. H. V.

Otto Brandt, Der fröhliche Gasthof. Roman. Berg»
Verlag Nudolf Rother, München. — I n diesem Roman,
der in Vorarlberg spielt, wird der Lebenslauf des Kellners
Franz vom „Schwarzen Adler" in Tagebuchform geschil»
dert. Er läßt den Leser plastisch die Schicksale des streb»
samen Balthasar Fufsenegg miterleben, Leid und Freud,
und wie die Fremde ihm zur geliebten Heimat wird. Es
ist ein schlichtes Los, das im Buch uns kund wird, aber
dennoch ein Sieg der Persönlichkeit, des Guten im Men»
schen. Die besinnlich wie launig wirkende Erzählung wird
dem Autor sicher viele Freunde gewinnen. H. V.

„Blätter für Naturschutz." Herausgegeben vom Bund
Naturschutz in Bayern. Vierteljahrsschrift. — Aus dem
Heft 1 ist zu erwähnen: Alwin Seifert, Heimat und Sied»

lung; Luitpold Rueß, Du und Naturschutz; Anna Winkt«
maier, Das „geschützte" Edelweiß; Dr. H. Fischer -Z-, Die
Pflanzenwelt der Ammergauer Berge; A. Micheler,
Naturschutzkundliche Streifzüge im Lech»Ammer«Gebiet
zwischen Auerberg und Peißenberg.

,,Ter Bergsteiger." Das neue Februarheft bringt einen
bebilderten Veitrag über das Arbeitsgebiet der S. Chile,
ferner eine Plauderei über den Trenker^Film „Der Verg
ruft", in der Ernst Vaumann, ein Mitarbeiter des Films, von
fröhlichen und anstrengenden Stunden mit Luis Trenker er»
zählt. Wer die Auslandbergfahrten ständig verfolgen will,
wird die Arbeit von Dr. Paul Geißler „ B e z w u n g e n e
S i e b e n t a u s e n d e r " studieren, die ebenfalls mit Herr»
lichen Bildern ausgestattet ist. Auch diese Nummer enthält
die üblichen Fachrubriken und außerdem Berichte über die
großen Lawinenkatastrophen in den Wiener Voralften und
in den Dolomiten. Bezugspreis des „Bergsteigers" für das
ganze Jahr N M . 10.—, 3 17.—. Bestellungen an die Ver»
waltung des „Bergsteigers", München 2 5l>V, Nymphen»
burgerstraße 86, bzw. Wien, 7., Kandlgasse 19-21.

Lichtbildnerlalender 1938. A. V . I.-Verlag. — Ein Ab»
reißkalender zum Aufstellen oder Hängen, der uns Tag
um Tag mit schönen Bildern erfreut. Wi r machen beson-
ders Lichtbildner auf den Kalender aufmerksam. H. V .

Schikarte des Salzburger (Lungauer) Nockgebietes,
1 :50.000. — Dieser von unserer S. Lungau (Tamsweg)
herausgegebene vorzügliche Behelf bedarf in seinem süd-
lichen Teil einiger Richtigstellungen: „Pressingberg, 2364"
heißt richtig: „Hohe Pressing (Verwitzeck)". Der Name
Pressingberg bezieht sich auf die weiter westlich ob Leoben
im Liesertale gelegene Ortschaft. — „Feldnerhütte" im
Leobengraben ist als bewirtschaftetes Schiheim zu streichen.
— Nördlich von „Heiligenbach, 1858" ist im Tale der
Friesenhalsalm, nahe oberhalb der den Bach querenden
1900er'Schichtenlinie, die bewirtschaftete „Heiligenbach»
Schihütte, 1910" einzutragen. — Ostllch vom „Stangnock,
2309" ist bei „Koth" die „Kothalm-Schihütte, 1834" (der
S. Osterr. Gebirgsverein) als bewirtschaftete Unterkunft
einzutragen. — Dle „Winkleralm" westlich von „Turracher-
alm" Hecht richtig: „Winkelalm, 1830" (unbewittschaftete
Schihütte der S. Osterr. Gebirgsverein). — Bei Schiheim
„Hutmannhaus", östlich von „Innerkrems", fehlt die
Höhenangabe: „1520." — Gmünder Sektionshütte, östlich
vom Hutmannhaus, heißt richtig: „Innerkremser Schihütte,
1590" (des Wintersportvereins Gmünd). — „Dr. I . Mehrt»
Hütte, 1800" soll richtig heißen: „Alte Dr. I . Mehr!»
Hütte, 1790" (unbewirtschaftet, für Selbstversorger). —
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Nordöstlich der Alten Dr. I . Mebrl-Hütte ist einzutragen
die bewirtschaftete „Neue Dr. I . Mehrl-Sütte, 1710" (der
S. Wien). — „Mitternock": Gipfel ohne Köhenangabe zwi-
schen „Königstuhl" und „Stangnock". — „Verborgenes
Tal" : die Kochmulde östlich vom Mitternock. — „Eisental"
zieht von der „Eisentalhöhe, 2174" südlich zum Leoben-
graben. — „Gmeinock, 2131", südöstlich von „Schwarz-
wand, 2212", heißt richtig: „Weißeck" (wegen des auffallend
hellen Gipfelgesteins). Der wirkliche „Gmeinock" istH. 2157
weiter östlich. — „Weißenbach" heißt der vom „Weißeck,
2131" südlich zum Kremsgraben fließende Wasserlauf. —
„Blutige Alm." Diese Benennung südöstlich von „Geipa-
höhe, 2187" bezieht sich auf die ganze Kochfläche von
„Schwarzwand, 2212" (der höchsten Erhebung dort) bis
gegen „Mattehanshöhe, 2072". — „Speiereck", nördlich
von „Kremsberg", heißt richtig: „Kremsberger Eck". —
Ferner fehlen alle Schiansiiege und -abführten im Umkreise
von „Nennweg, 1133", südlich von „Katschberghöhe". Vor
allem gehört die rote Linie, einen „empfehlenswerten Schi-
weg" bedeutend, von Rennweg über Katschberghöhe nach
St. Michael im Lungau gezogen. (Auf dieser Führe wurde
schon 1895 von E. Luzerna und A. Meßner zum ersten-
mal der Scheidekamm zwischen Lieser- und Murtal mit
bemerkenswert guten Zeiten auf Schiern überschritten.) I n
Rennweg beginnen oder enden die Schiwege: St. Georgen
—Unter-—Ober-Frankenberg—Lauhnitz, von hier einerseits
Anschluß nach Ebenwald—Blutige Alm, andererseits Lauß»
nitz—Schöngelitzhöhe (Übergänge östlich des Katschberges
nach Innerkrems oder Lungau). Bei einer Neuauflage,
die ich der sehr zweckmäßigen Karte baldigst wünsche, sollen
Waldbestände und -grenzen — weil für den Schiberg-
steiger sehr wichtig — eingezeichnet werden.

Mag. Frido K o r d o n .

Ein bebilderter Bericht über unsere Sektion Chile. Den
Besuchern der Hauptversammlungen des D. u. O. A. V.
wird es wohl aufgefallen sein, daß neben den ihnen
bekannten Flaggen auch ein fremdes Hoheitszeichen gehißt
wurde. Es waren dies die Farben Chiles, und man ge-
dachte damit der fernsten Sektion unseres Vereins. I n

diesem schönen Land an der Westküste Südamerikas fanden
viele Deutsche eine zweite Keimat. Es fanden aber auch
begeisterte Naturfreunde in den Kordilleren ein reiches'
jungfräuliches Arbeitsgebiet. Das soeben erschienene Fe-
bruarheft unserer Kunstzeitschrift „ D e r B e r g s t e i g e r "
enthält nun einen reichbebilderten Aufsatz, betitelt „Der
Schi erobert die Anden", in dem Josef Koch (Santiago)
über Bergfahrten in den Kordilleren sowie über die Tätig-
keit der S. Chile berichtet.

Die amtlichen Lawwenwarnungen in Österreich hören
auf. Zu den Ausführungen in den „Mitteilungen" 1938,
S. 43, wird uns geschrieben: Während in Osterreich
von nun an die amtlichen Lawinenwarnungen aufhören,
gibt die Neichswetterwarte München in ihren Alpen-
wetterberichten auch weiterhin Warnungen aus. So am
24. und 26. Dezember (Warnung vor Steilhängen), dann
vom 7. bis 15. Januar fast täglich „Erhöhte Lawinen-
gefahr bleibt weiterhin bestehen!" und auch am 29. Ja-
nuar. Am im Gebirge zu erkennen, ob Lawinengefahr
besteht oder nicht, bedarf es jahrelanger Erfahrung im
Gebirge, gepaart mit einer außerordentlich guten Beob-
achtungsgabe, etwas, was man bei weitaus den meisten
ins Gebirge wandernden Schifahrern nicht antrifft. Und
so dünkt mich der von der Reichswetterwarte München
eingeschlagene Weg als der einzig richtige, denn dann wird
der denkende Schifahrer an diesen Tagen Türen meiden,
die vielleicht lawinengefährlich sein können, und sich mit
sicheren Fahrten zufrieden geben. Wenn Herr Regierungs-
rat Dr. O. M y r b a c h angibt, daß der Wetterabteilung
in Wien keine anerkennenden Zuschriften über die erfolg-
ten Lawinenwarnungen zugekommen sind, und daß es nun
abzuwarten bleibt, ob das unterbleiben der Warnungen
Zuschriften auslösen wird, so ist das ein Standpunkt, den
ich nicht teilen kann. Man tut doch eine Sache, von der
Menschenleben abhängen, nicht der Anerkennung wegen,
sondern aus Liebe zum Volke. Sollte es aber wirklich
der Fall sein, daß in Osterreich die Meldungen über La-
winengefahr von nun an auf Grund von Beschwerden
von Wintersportftlähen und Alpenhotels unterbleiben (und
daß solche Beschwerden vorlagen, wurde mir von gut
unterrichteter Seite mitgeteilt), so kann man nur bedauern,
daß das Geschäft einiger Alpenhotels dem Wohle des
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Volkes vorangeht. Und so begreift man auch, wenn der
gewiß bergerfahrene Ludwig S i n e k in der „Allgemeinen
Vergsieiger-Zeitung" vom 7. Januar seine Ausführungen
über die „Lehren der Schneebergkatastrophe" mit den
Worten schließt: „ I m Sommer liest man oft zur Ver-
meidung der Gefahr öffentliche Warnungen ,Vaden ver-
boten!'. Wenn eine alpine Zeitung von einem inter-
national bekannten Wmtersftortgebiet einmal schriebe ,sehr
lawinengefährlich', sie liefe Gefahr, wegen .Geschäfts-
störung/ verklagt und — verurteilt zu werden."

Franz M a l c h e r , Innsbruck.
(Schluß des von der Schriftleilung zu verantwortenden Teiles.)

fius lNitslieüerkreisen.
Zu verkaufen: „Ieitschrift""Vände, 1887 bis 1936. Anfra»

gen an Frau Lina D i e h l , Pirmasens, Strobelallee 102.
— „Ieitschrift"-Vände 1885 bis 1888, 1892, 1894, brosch.,
1895 bis 1921, geb., ohne Karten, je Band 3 1.—. Joses
<pichler, Korn (Niederösterreich). — „Ieitschrift"-Vände
1896 bis 1914, M 6 bis 1918, geb. Else M ü l l e r , Leuna
bei Merseburg, Sonnenvlah 14 (Kindergarten). — „Zeit-
schrift"-Vände 1893, 1895 bis 1921, 1924 bis 1932, gut
erhalten, ohne Karten. I . W i e l a n d , Sonthofen (Vay»
ern). — „Alftine Majestäten", sämtliche 4 Jahrgänge mit
je 12 Heften. Preis N M . 6.—. S. S t e u d e l , Rohr m. F.
bei Stuttgart, Thingstr. 47. — „Ieitschrift"°Vände 1903
bis 1905 (mit Karten), 1906 (ohne Karten). Georg L e ch-
ner , München, Görresstr. 4/1.

Zu kaufen gesucht: „Ieitschrift"-Vände 1907 bis 1937,
mit Karten (neu), ferner „Zeitschrift des Schweizer Alften-
klubs", Jahrg. 1908 bis 1910 (neu). Zahle je Band
N M . 1.—. S. G e n e v r i ö r e , Duisburg, Martinsir. 10/14.

Zu tauschen gesucht: Wer kann „Zeitschrift"-Vand 1933
abgeben? Stelle zur Verfügung: Bände 1916 und 1919.
Zuschriften an S. Lübeck. — „Ieitschrift"-Vände 1925
bis 1930 gegen 5 Bände aus den Jahrg. 1910 bis 1922.
Albert K ä u f e r , Fabrikdirektor, Wattens, Tirol.

Funde und Verluste. Beim Verband zur Wahrung
allgemeiner touristischer Interessen sind folgende Funde
und Verluste gemeldet worden: F u n d e : Grauer Pull-
over, 28. Dezember 1937, Plannerhütte—Goldbachscharte;
2 Schistöcke, 2. Januar, Schneeberg; Kerren-Armbanduhr,
19. Dezember 1937, zwischen Knappenhof und Kirschwang;
Gamsbart, 23. Januar, zwischen Anninger und Thalern;
Vildsteinstrammer, Autobus Waldbauer—Annaberg. —
V e r l u s t e : Grüne Provianttasche, 6. Januar, auf dem
Kameau; Schlüsselbund, 9. Januar, zwischen Rekawinkel—
Wienerwaldwarte — Aggsbachklause; Photoapftarat in
Ledertasche, 2. Januar, im Königgraben bei Kochrotherd;
Rucksack mit Inhalt, 13. Februar, Karlgraben (Nax). Die
Anschriften der Finder und Verlustträger sind gegen
s c h r i f t l i c h e Anfrage (Rückporto beilegen!) bei obigem
Verband, Wien, 8., Laudongasse 60, zu erfahren.

Verlust. Am gelben Grat zwischen Gaiseck und Nau»
horngipfel sind 1 Paar Schier mit Stahlkanten und Kan-
daharbindung mit einem Schneebrett abgegangen. Der
Finder wird gebeten, dieselben bei V e ß l e r , Hinterstem
Nr. 475s, abzugeben.

Gefunden wurde: Slalomblüse auf dem Vallugagipfel,
anfangs Februar. Ernst Sche iber , Lechaschau 20, Tirol.

Geprüfter Schilehrer, 25 Jahre alt, empfiehlt sich als
Turenbegleiter oder zur Erteilung von Schiunterricht.
Kans K a u s l , Groß-Kollenstein a. d. <I., Niederösterreich.

Bedenkliches vom Massen-Schilauf. Zu diesem Artikel
sind zwei Zuschriften eingelangt. Kerr W. B r a n d e n -
st e i n (Wien) verlangt mit Recht, daß bei den Merksätzen
für den Wintersport auch aufgenommen werden soll, daß
W i e d e r b e l e b u n g s v e r s u c h e (künstliche Atmung)
bis zu 5 Stunden fortgesetzt werden sollen, da sonst Schein-
tote zum Opfer fallen können. Kerr Karl W e i ß e n -
b r u n n e r (Linz) beanständet das Mitnehmen von Kun-
den auf die Schiwiesen, die dort viel Unheil anrichten
können.

Geschäftliche Mitteilungen.
Skigymnastik und Sportmassage. Durch Stigymnastik soll

der Körper für den Skilauf vorbereitet werden. Wenn früher nur der
Wettkämpfer wußte, daß Skigymnastil für ihn unerläßlich ist, so ist
heute die Erkenntnis allgemein, daß man durch besondere Zwcckübungen
den Körper mit der Haltung und den Bewegungen beim Skilauf vertraut
machen kann. Durch fachgemäße Sportmassage weiden die Muskeln und
Sehnen gekräftigt, und die Gelenke gewöhnen sich leichter an die durch
außergewöhnliche Drehungen, starke Belastungen und Spannungen beding-
ten, anfangs oft schmerzhaften Stellungen. Natürlich ist zu dieser Massage
ein gutes Massagcöl notwendig. Das Sport- und Hautöl „ S i r, t o l i n"
ist dafür besonders gut geeignet. Es ist von Svortgrößen vieler Länder
eiiMhcnd ausprobiert und glänzend begutachtet. Gymnastik und Massage
sollen nicht nur dem Anfänger den Körper für den Skilauf vorbereiten,
sondern auch dem Fortgeschrittenen zur Verbesserung seines St i ls dienen.
Nicht jeder kann einige Wochen im Gebirge verbringen und sich der Weißen
Kunst widmen, deshalb muß Gymnastik, verbunden mit zweckmäßiger
Massage, ein kleiner Ersatz sein, um den Körper für den Skilauf am
Wochenende in guter Form zu halten. Sixtolin verhindert aber auch den
S o n n e n - u n d G l e t s c h e r b r a n d beim Skilauf im Gebirge und
bildet gleichzeitig einen ausgezeichneten Frostschutz. Deshalb ist das Sport-
und Hautöl „Sixtol in" für jeden Skiläufer unentbehrlich.

Achtung: Sonnenrüstzeug! Hand aufs Herz - recht schön
braun werden möchten wir doch allzu gern! Es gibt da zwei ganz be-
sondere Mit tel , je nach Geschmack, ein unsichtbares Hautwasser und eine
Schmiere: ASMü-Sonncntiotz und ASMü-Sonncn- und Gletscherbrand-
creme. A S M ü - S o n n e n t r o h ist von m a ß g e b e n d e n Ski-
läufern und Bergsteigern anerkannt und vor allem auch ärztlich glänzend
begutachtet, ein seit Jahren bewährtes Schutzmittel, das weder fchmiert
noch fettet, angenehm kühlt und herrlich b r ä u n t . (Große Flasche
R M . —.75, nach auswärts gegen Einsendung von R M . —.95.) Jedwede
Entzündungsplage wird auch durch A S M ü - S o n n e n - u n d G l e t -
s c h e r b r a n d c r e m e aufgehoben. Dieses Mit te l wurde hier schon vor
Jahren in einer wissenschaftlichen Abhandlung hervorragend anerkannt,
b r ä u n t ebenso, wie Sonncntrotz herrlich kühlt, und gewährt selbst in
höchsten Regionen absolut verläßlichen Schutz (Tube N M . —.75. nach aus-
wärts gegen Einsendung, von N M . —.95.) Alleinverkauf: S p o r t h a u s
S c h u s t e r , M ü n c h e n 2. N o s e n s t r a ß e 6.

V e i l a g e n h i n l v e i s . Der Auflage für die Bezirke Mitteldeutschlands
liegt ein Prospekt der Fa. Franz W e n - , . Pforzheim, bei.
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Veröffentlichungen öes d . u. <b. Mpenvereins
Für Nicht. Für Mit»
Mitglieder glieder

Ilitschrist d°s D. u. Ö. A . N . 1916. lart 2.25' 1.70
1918. lait 510 3 4N
1919. tait 3 75 2 50
1920. tait , 5.— 2.50
1921. 1922, 1923, ' lait . je . . 185 125
1924. geb 375 2.50
1925. 1936. 1927. geb. je . . . 6.35 4 25
1929. geb . 7 5 0 5.—
1931. geb 510 3.40
1935. geb. . . . . . . . . 5,10 340
1936. geb 5.10 340
1937. geb . 9 __ 4.50

(Die übrigen Jahrgänge sind vergriffen)
Der Bergsteiger, Monatsschrift, Jahresabonnement — 10 —

Vierteljährlich 4 50 3.2»
Sonderabdruck« aus der „Zeitschrist":

Das Kaiscrgcbirge, drosch. . . —60 —.40
Die Gcsäuleberge, brosch —.69 —.40
Die Dachsteingiupve, brosch. —.60 —.40

Mitteilungen (Jahrgang) . . . 3 40 1.70
„ (Einzelnummern) —.30 —.15

Für Nicht»
Mitglieder

Reich«
Tir»l, herausgegeben vom D. u. Ö. A. V . :

Vildciband 12 —
Teztband und Bildcrband (Bd. I und II) 26.—
(Teztband einzeln nicht mehr erhältlich.)

Die Schuhhiitten des D. u. Q. A. V. (Vergriffen.)
Die Almen und die Almwirtschaft im Pinzgaü, von Franz Kcidel 3.50
Hellmich, Tiere der Alpen. Ein Wegweiser für Bergsteiger,

kart. 2.80, in Leinen 3.50,
Geschichte k s D. u. Ö. A. V. 1869 bis 1884 und 1893 bis 1909

(die Fortsetzung enthält die „Zeitschrift" 1919 u. 1929). geb. 1.50
Ratgeber siir Alvenwanderer 1.—
Anleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge. 2. Aufl., 1925. geb. 3.75
Register der Vereinsschristen, I I . Teil (1906—1925) . . . . 3.—

, ( I . Teil vergriffen.)
Erschließet der Berge. Bd. I : Hermann von Barth. Bd. I I :

Ludwig Purtschcller, Bd. I I I : Emil Zsigmondy, Bd. IV :
Paul.Gruhmann, geb. je —.90

Bergsührerlehrbuch. geb. 12.75
Bücherverzeichnis der Alp«nve«insbüch««i (1927), geb. . . . 7.50
Technil des Bergsteigens, lart 150
Vtlfassung u. Verwaltung des D. u. Q. A. V., Ausg. 1928. geb 2.—

Für M i t .
glieder

1.75

1.—
—H»
2.50

—.60
8.50
5 —
1 —

Mpentarten, herausgegeben vom d. u. G. Mpenverein

i .
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
I I .
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.

21.
22.
23.
24.
25.

Für Nicht» Für Mit»
Mitglieder zlieder

Übersichtskarte der Ostalpen 1 :500.000, westl Blat t . . 2.40 1.70
Übersichtskarte der Ostalpen 1 ' 500.000. östl Blat t . . . 3.40 1.70
Aoamello« und Piejanellagrupve 1 - 50.000 (vergriffen) . . — —
Allgäuer Alpen 1 :25 000, westl Blat t 3.40 1.70
Allgäuer Alpen 1 : 25.000. östl. Blatt - . 3 40 1.70
Antllgel-Hochalmfpitz'Giuppe 1:50.000 . . . . . . 340 1.70
Brennecgebict 1 :50.00U . . . . 3 40 1.70
Bientagiupve 1:25.000 (vergriffen) — —
Dachstcingruppe 1 :25.000 . . 3 40 1.70
Turistenwanoerlarte der Dolomiten 1 :100 000. westl. Blat t 3 40 ' 1 70
Turistenwandertarte der Dolomiten 1 :100.000. östl. Blat t 3 40 1.70
Feiwallgruppe 1:50000 2 40 1.20
Gesäusebeige 1:25.000 3 40 170
Gioßglocknergruppe 1 :25.000 5 — 2.50
Kaijcigebirae 1:25000 . 340 1.70
Kaiwendclgcbiige 1:50000 . 240 1.20
Karwendelaebiige 1 : 25 N00 (westl. Blatt) 5 — 2.50
Kaiwcndelacbirge 1 :25.000 (mit t l . Blatt) 5 — 2.50
Karwendclgebirge 1 : 25 000 (östl. Blatt) 5 - 2.50
Langtofel-Vella 1 :25 000 . . 3.49 1.70
«echtaler Alpen 1 :25.000:

I . Parseiersvitze . . . . . . 3.4V 1.1Y
I I . Heiterwand . . . . . . . 3.40 1.70

III. Arlberggebiet (mit Schiroutenaufdruck) , 3.40 1.70
I V . Klol tertalei Berg« . . . . . . . . . 3'40 1.79
Leogang« Sleinberge 1:25.009 3,40 1.7U

Für Nicht-
mitglieder

Reichst
26 Loserer Steinbeige 1 :25.000 3 40
L7. Marmolaiagruppe 1 : 25 00U 3 40
28. Oitlergiuppe 1 :50,000 (veigriffen) —

Otztal-Stubai 1 : 5U.UU0:
29. I . Pitztal 2.40
30. I I . Solden-Nanalt 2.40
31. I I I . Guigl 2.40
32. IV. Weißlugcl 240
33. Palalar« 1 : 25 000 5 —
34. Ricseifernergiupve 1 :50.000 160
35. Schilarte der westlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50 000 . . . 3.—
36. Schilarte der östlichen Kitzbüheler Alpen 1 :50,000 . . . 3.—
37. Schladminger Tauein <mit oder ohne Schiroutenaufdruck)

1:50,000 3.40
38. Schlsrn und Rosengarten 1 :23.000 2.40
39. Sonnblick und Umgebung 1 :50.000 . „ 2 40
40. Venedigeigruppe 1 : 50 000 ' ) —
41. Zilleitaler Muppe 1 :50.000 2.40
42. Zilleitaler Alpen 1 :25 000. westl. Blatt 5.—
43. Zilleitaler Alpen 1 : 25 000. mitt l . Blatt 5.—
44. Zilleitalei Alpen 1 :25 000. «stl. Blatt . 5 . —
4k. Schobergiuppe 1 ; 25.000 4.—
43. Nanga Parbat 1:50.000 . . 5.—
49. Hochstubai. Südblatt. 1 :25.000 . . . . . 5.—

' ) Vergriffen, Neuaufläge in Vorbereitung.

Für M i «
glieder

1.70

1.20
1.20
1.20
1.20
2.50

- . 8 0
1.50
1.50

1.70
1.20
1.20

1.20
2.50
2.50
2.50
2.—
2.50
2.50

wissenschaftliche Veröffentlichungen öes D. u. G. filpenvereins
Für Nicht. Füi Mit»
Mitglieder glicder

I. Veinagtfeiner, brosch 1.50 1.—
fHeft 2—4 vergriffen)

5. Otto Stolz, Die Schwaighöfe in Tirol (1929), brofch. . . , 3.— 2.—
6. A. Neisinger, Untersuchungen über den Niedersonthofener

See (193U). drosch. . 1.50 1.—
7. F. Trushcim, Die Mittenwalder Karwendelmulde (mit

geologifcher Karte) (1930). brofch. . 1.50 1.—
8. W. Schmitt, Föhneischcinungen und Föhngebiete (1930),

drosch. . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.25 150

Für Nicht« Für M i l -
mitglicder glieder

»leichsmarl
9. Welzenbach, Untersuchungen über die Stratigravhie der

Schneeablagsrungen und die Mechanik der Schneebewegun«
gen ufw. (1930), brosch. 4.59

10. C. W . Köckcl^ Max Nichter und H, G Steinmann,
Geologie der bayrischen Berge zwifchen Lech und Loifach
(1931), drosch. . . . . . . . . . . . . . . . . 7.50

11 Walter Erhardt, Der Staufcn (geologische Aufnahme der
Berge zwischen Neichenhall und Inze l l ) (1931), drosch. . . 1.50

3.—

5. -

1 —
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§olge 4 1. flpril Jahrgang 1938

I n h a l t : „Deutscher Alpenverem." — Der Deutsche Alpenverein erstattet drahtlich Meldung. — Die Kundfahrt des
Deutschen Alpenvereins und des Akad. Alpenklubs Innsbruck in die zentralturdischen Hochgebirge Ostanatoliens 1937. —
Die Fraganter Berge im Mölltal (Kärnten). — Ein Bahnbrecher der Ostalpen. — Die neue Karte der inneren Stubaier

Alpen. — Der „Ostalpen'Schiführer" von Julius Gallian. — Vereinsangelegenheiten.

„Deutscher Mpenverein."
Innsbruck-Stuttgart, am 14. März 1938.

Der 1. Vorsitzende des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins, Llniv.-Prof.
Dr. N. v. Klebelsberg, Innsbruck, und der Verwaltungsausschuß in Stuttgart geben
bekannt:

Vor bald 70 Jahren schon haben sich die Bergsteiger des Deutschen
Reiches und Österreichs zum Deutschen und Bsterreichifchen Alpen-
verein zusammengeschlossen. Nachdem nunmehr aus den Staaten
ein einiges Deutsches Neich geworden ist, find wir der „Deutsche
A l p e n v e r e i n " .

Was die Bergsteiger im Deutschen und Österreichischen Alpenverein jahrzehntelang
vergeblich ersehnt — ist erfüllt! Der Traum der deutschen Einheit ist Tat geworden!

I m Jubel eines 75-Millionen-Volkes empfinden wir vom D.U.Ö.A.V. solch Glücks-
gefühl um so herzlicher, je schmerzlicher gerade wir an der Zwietracht gelitten haben.

Seit bald 70 Jahren über die Grenzpfähle hinweg in unzertrennlicher Gemeinschaft
verbunden, haben wir Bergsteiger — dank der Fürsorge der Neichsregierung — auch
über die bösen Zeiten, die über Österreich hereingebrochen waren, die Einheit der
deutschen Bergsteiger gewahrt.

I n rastlosem und begeistertem Schaffen haben wir das herrliche Vergland Österreich er-
schlossen, die Verbundenheit mit dem Bergvolk gepflegt und wo immer Not war, gelindert.

Heute sind wir nach langem Aufstieg am Ziel der völkischen Einigung! Mi t heißem
Dank an den Führer stehen wir einsatzbereit zu weiterem Wirken mit eisernenl Willen
nach Vergsteigerart.

Am 10. April gilt für alle die stolze Losung:

M i t dem Führer für Großdeutschland l

Deutscher Alpenverein
für den Kauptausschuß: für den Verwaltungsausschuß:

N. v. Klebelsberg, Innsbruck P. Dinkelacker, Stuttgart
1. Vorsitzender. " 2. Vorsitzender.
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der deutsthe Mlpenverein erstattet örahtlich Melöung.
Nachdem der 1. Vorsitzende schon am 13. März früh Danktelegramme an den F ü h r e r , an Bundeskanzler

S e y ß - I n q u a r t , Neichsminister Frick, Botschafter v. P a p e n und Reichssportführer v. Tschammer-
Osten gesandt hatte, folgte am 14. März nach der Verkündung des Anschlusses nachstehender Depeschenwechsel:

An den Herrn Reichs- und Preußischen Minister
des Innern, Dr. F r ick:

«Vor bald 70 Jahren schon haben sich die Berg»
steiger des Deutschen Reiches und Österreichs zum
„Deutschen und Österreichischen Alpenverein". zu-
sammengeschlossen. Nachdem nunmehr auch aus den
Staaten ein einiges Deutsches Reich geworden ist,
sind wir der „Deutsche Alpenverein". Der „Deutsche
und Österreichische Alpenverein", der nun wieder
zum „Deutschen Alpenverein" geworden ist, meldet
sich als solcher dem Neichsminister des Innern.

Der 1. Vorsitzende v. K l e b e l s b e r g
» und der Verwaltungsausschuß Stuttgart.»

Der Herr Neichsminister des Innern antwortete:
«Ihre Meldung, daß der „Deutsche und Öfter»

reichische Alpenverein" nunmehr der „Deutsche
Alpenverein" geworden ist, nehme ich mit Dank und
Zustimmung entgegen, die Verdienste des Alpen»
Vereins in den hinter uns liegenden Jahren bleiben
unvergessen; nach dem Wegfall künstlicher Grenzen
bringt der „Deutsche Alpenverein" auch in seinem
Namen zum Ausdruck, was schon bisher sein Wir»
ken war, die enge Verbindung der Deutschen aller
Stämme in der Liebe zu unseren herrlichen Bergen.

Berlin, 17. März 1938.
Dr. Frick,

Neichsminister des Innern.»

An den Herrn Neichsstatthalter in Österreich, Dr.
S e y ß - I n q u a r t , Wien, anläßlich seiner Ernen-
.nung zum Neichsstatthalter, nach einem vorangegange-
nen Glückwunschtelegramm zur Übernahme der Ge-
schäfte des Bundeskanzlers:

«Dem Neichsstatthalter der deutschen Ostmark
herzlichsten Glückwunsch und Treuegruß.

Der Verwaltungsausschuß des nunmehr
„Deutschen Alpenvereins".

Dinkelacker. Weiß.»

Der Herr Neichsstatthalter antwortete:
«Für Ihre herzlichen Wünsche danke ich Ihnen

bestens. Als Freund unserer schönen Berge liegt
mir das Schicksal des Alpenvereins besonders am
Herzen und ich freue mich mit Ihnen, daß wir nun»
mehr alle Deutschen in einem einigen „Deutschen
Alpenverein" vereinigt haben.

An den Herrn Staatssekretär P f u n d t n e r im
Neichsministerium des Innern, Berlin:

«Dem warmherzigen Förderer des Alpenvereins
beehren wir uns folgendes zur Kenntnis zu bringen:

Vor bald 70 Jahren schon haben sich die Berg»
steiger des Deutschen Reiches und Österreichs zum
„Deutschen und Österreichischen Alpenverein" zu-
sammengeschlossen. Nachdem nunmehr auch aus den
Staaten ein einiges Deutsches Reich geworden ist,
sind wir der „Deutsche Alpenverein".

Der 1. Vorsitzende v. K l e b e l s b e r g
und der Verwaltungsausschutz Stuttgart.»

Herr Staatssekretär P f u n d t n e r erwiderte:

«Ihre Mitteilung, daß der „Deutsche und Öster-
reichische Alpenverein" im Zuge der großen Gescheh»
nisse der „Deutsche Alpenverein" geworden ist, habe
ich mit besonderer Freude erhalten. Wie bisher,
werde ich auch in Zukunft gern den Alpeuverein in
der Erfüllung seiner großen Aufgaben unterstützen.

Berlin, 16. März 1938.

Staatssekretär P f u n d t n e r . »

An den Herrn Reichssportführer v. Tschammer
und Osten, Berlin, erging die Meldung:

«Vor bald 70 Jahren schon haben sich die Berg»
steiger des Deutschen Reiches und Österreichs zum
„Deutschen und Österreichischen Alpenverein" zu-
sammengeschlossen. Nachdem nunmehr auch aus den
Staaten ein einiges Deutsches Reich geworden ist,
sind wir der „Deutsche Alpenverein". Der „Deutsche
und Österreichische Alpenverein", der nun wieder
zum „Deutschen Alpenverein" geworden ist, meldet
sich als solcher dem Neichssportführer.

Der 1. Vorsitzende v. K l e b e l s b e r g
und der Verwaltungsausschutz Stuttgart.»

Der Herr Reichssportführer antwortete:

«Ich begrüße mit Dank für die Meldung die im
„Deutschen Alpenverein" zusammengeschlossenen
Mitglieder, insbesondere die deutschen Österreicher
herzlich zu gemeinsamer Arbeit in der Front der
Deutschen Leibesübungen.

18. März 1938.
Der Neichsstatthalter Wien.-

22. März 1938.
Neichssportführer.)

Weiterer Glückwunsch- und telegraphischer Freudengrußwechsel erfolgte zwischen dem 1. Vorsitzenden und dem
Führer der Deutschösterreichischen Turn- und Sportfront, Staatssekretär Dr . R a i n e r , Wien, dem .Vorsitzenden
nnd dem Schatzmeister des Verwaltungsausschusses und dem neuernannten Neichsbankdirektor V u z z i , Wien,
einem langjährigen Alpenvereinsmitglied und warmherzigen Förderer unserer Devisenangelegenheiten, sowie mit
überaus zahlreichen Sektionen und Einzelmitgliedern, die freudigst die Namensänderung begehrten oder ihre
Zustimmung hiezu kundgaben.
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Die Kunüsahrt öes deutschen Mpenvereins und öes
/ltaö. /llpenklubs Innsbruck in öie Zentralkuröisthen

Hochgebirge Gstanatoliens 1937.
Von Hans Vobek , Berlin.

I m Frühsommer 1934 hatte ich, vom Armiasee in Äser-
beidschan kommend, den Gipfel des Scheidan Dagh
(3616 m) erstiegen, der eine Landmarke im Verlauf der
Grenze zwischen der Türkei und I ran bildet. Da entrollte
sich dem weit nach Westen schweifenden Blick eine stolze
Neihe prachtvoll zackiger, hochragender Verghäupter, die
im grauen Dunst der Ferne verschwammen: die Gipfel
des zentralkurdischen Kochgebirges, dessen mächtigste Grup»
Pen in der türkischen Provinz Hakari liegen. Sie bilden
das besonders hoch gehobene Verbindungsstück zwischen
den gewaltigen Gebirgssystemen des Tauros im Westen
und des Iagros im Südosten. Damals mußte ich an der
Grenze umkehren, aber der Wunsch blieb, in dieses Gebiet
vorzudringen, das seit dem Krieg von keinem europäischen

teren reibungslosen Verlauf unserer Kundfahrt dem außer»
ordentlich freundlichen und tatkräftig fördernden Ent»
gegenkommen, das wir von Seite der zentralen und loka-
len türkischen Behörden erfuhren und das uns in bester
Erinnerung bleiben wird. Die Eisenbahn brachte uns auf
zum Teil neu erbauter Strecke bis Diyarbekir. Von hier
benützten wir ein Lastauto, um durch die Waldtäler des
Taurus nach Vitl is und weiter an den Van-See zu
kommen, den wir nach einem Ausflug zum Nemrud-
krater auf fahrplanmäßigem Motorboot überquerten. I m
Morgengrauen des 2. September begrüßten wir den
uralten Vurgfelsen von Van, der größten Nuinenstadt
von ganz Ostanatolien. I n dem kleinen Städtchen von
etwa 6000 Emwohnern, das übriggeblieben oder vielmehr

Schwarz -- unser Arbeitsgebiet? Eisenbahnfahrt; --Auto» oder Schiffahrt; ^ zu Fuß.

Reisenden mehr betreten worden war. Als daher
H. Kun tsche r vom Akademischen Alftenklub Inns-
bruck vor mehr als Jahresfrist mit der Bitte an mich
herantrat, die Planung und Leitung einer Auslands»
bergfahrt des Akademischen Alpenklubs zu übernehmen,
ergriff ich mit Freude die Gelegenheit, eine Kundfahrt
junger Bergsteiger in dieses Gebiet zu führen. Die Er»
laubnis der türkischen Regierung wurde dank der liebens»
würdigen Vermittlung von Herrn Ministerialdirektor Ce»
v a t (Ankara) bald gegeben. Ein namhafter Veitrag des
Verwaltungsausschusses sowie Zuschüsse von Seiten der
Alftenvereinszweige Innsbruck, Villach und Reichenstein
sowie der Akad. S. Innsbruck, für die auch an dieser Stelle
nochmals der Dank ausgesprochen sei, sicherten zusammen
mit dem Fonds des Akademischen Alpenklubs die finan»
zielle Grundlage. Jedoch verzögerte sich der Aufbruch
wegen mancherlei anderer Schwierigkeiten und Besorg»
nisse bis zum 20. August, was zur Folge hatte, daß der
als Abschluß geplante Abstecher zum Savelangebirge
(4500 m) in Aserbeidschan fallen gelassen werden mußte.

An der Kundfahrt nahmen teil die Mitglieder des
Akademischen Alftenklubs Innsbruck Herbert Kun tscher
(S. Innsbruck), Hans Pacher (S. Villach und S. Nei»
chenstein), Siegfried R o h r er (S. Villach und S. Nei»
chenstein) und Friedrich N u t t n e r (Akad. S. Inns-
bruck) als Bergsteiger, aber auch mit wissenschaftlichen
Absichten, ferner der Verfasser (S. Innsbruck) als Leiter
und Geograph.

Die Anreise führte donauabwärts über Konstanz« nach
Istanbul und Ankara, wo wir in einem Tag alle noch
nötigen Vorbereitungen bei den türkischen Behörden er»
ledigen konnten.' Wi r verdanken dies wie auch den wei»

auf den Trümmern neu erstanden ist, vervollständigten
wir mit einigen Schwierigkeiten unsere Ausrüstung und
versahen uns mit Proviant. Dann fuhren wir im Ne»
gierungsauto des Vilajets Hakari, dem einzigen, das hier
verkehrt, in einer phantastischen, zweitägigen Gelände»
fahrt, die niemand von uns für.möglich gehalten hätte,
über die 3000 m hohen Rücken und Kämme des inneren,
sanfter geformten Taurus hinweg nach der gleichnamigen
„Hauptstadt" des genannten Vilajets, einem im Neu»
aufban begriffenen Ort von 600 Einwohnern an der
Stelle des alten, viel größeren Dschulamerik. Es liegt
in 1650 m in einer rings von machtvollen Gebirgskulissen
abgeschlossenen Talbucht luftig über der gähnenden
Schlucht des Großen Iab. Sehr liebenswürdig empfing
uns hier der Gouverneur, umgeben von seinem Stabe,
sogar der „Pressephotograph" in Gestalt des kleinen Söhn-
chens des Gouverneurs fehlte nicht. Eine Tischlerwerkstatt
ward aus» und uns eingeräumt, das Vadezimmerchen
im Keller des „Palast"'Neubaus stand uns zur Ver»
fügung, was uns sehr beglückte.

Nach anderthalb Tagen waren vier Tragtiere samt
einem kurdischen Knecht namens Abdullah gemietet und
alle übrigen Vorbereitungen soweit gediehen, daß wir am
nächsten Morgen, dem 8. September, ins Gebirge auf»
brechen konnten. Achtzehn Tage hatte die Anreise gekostet,
trotzdem alles glatt gegangen war. Nun kam es darauf
an, daß das Wetter noch aushielt, bis wir unsere Haupt»
aufgaben erledigt hatten, llnd dies ist denn zum Glück
fast auf den Tag genau zugetroffen.

Von Hakari nach Südosten erstreckt sich zunächst die
Gruppe des Cilo- (Dschilo») Dagh, an ihn anschließend,
aber durch das Durchbruchstal des Nudbar e Schin, eines
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Nebenflusses des Iab, getrennt und etwas südwärts ver-
schoben, die Gruppe des Sat-Dagh. Beide Gruppen
messen je etwa 25 km in der Länge und 15 bis 20 km in
der Breite. Der Cilo-Dagh erhebt sich im Geliaschin zu
4170 m Höhe und besitzt in seinem Kaufttteil, einer wuch-
tigen Mauer von 5 km Länge mehrere Gipfel, die 4000 m
nahezu erreichen oder etwas übersteigen. Der Sat-Tagh
erreicht nur 3810 m und ist mit seinen vielen Nadeln
und Türmen viel kleinzügiger, aber ebenfalls ungemein
schroff gebaut. Beide Gruppen zeigen einen sanfteren
Abschwung gegen das Senkungsfeld der Gevar-Ova
(1800 m) im Nordosten, brechen aber in riesigen Abstürzen
nach Süden gegen vorgelagerte, niedrigere Bergketten
von rund 2600 m Höhe ab, die ihrerseits ebenso wie
die Hauptgruppen selbst äußerst tief zerschluchtet sind. Die
Flußbetten liegen in 900 m und tiefer. I m Aufbau der
Gebirge überwiegen kristalline und andere Kalke (Cilo-
Dagh) und dunkle Eruptivgesteine (Sat-Dagh). Die letz-
teren gehören zusammen mit roten Sornsteinen und weißen
Kalken und Schiefern der bekannten „Schiefer-Kornstein-
Formation" an, die aus dem Dinarischen Gebirge, dem
westlichen Kleinasien und aus dem Zagrosgebirge bekannt
ist. Sie ist unterlagert von einer überaus mächtigen Serie
grauer kristalliner Kalke (Permo-Trias?), die namentlich
im Cilo-Dagh den eigentlichen Gebirgssockel aufbauen,
überlagert wird der ganze, offenbar in sich gefaltete und
verschuppte Gebirgsbau von mächtigen Bänken von Num-
mulitenkalken und jüngeren Kalkschichten, die zur Gevar-
Ova hinabtauchen. Beide Gruppen sind reich vergletschert,
wir stellten etwa 20 nennenswerte Gletscher von alpinem
Typus fest. Die größten mit etwa 3 km Länge liegen im
Cilo-Dagh im Schuhe der erwähnten gewaltigen Gipfel-
mauer. Sehr mächtig muß die eiszeitliche Vergletscherung
gewesen sein, die namentlich im Sat-Tagh wunderbare
Schliffe, Niegel und seenerfüllte Tal- und Karbecken hin-
terlassen hat.

Unsere Durchforschung und Besteigung der beiden Ge-
birgsgruppen war erschwert durch den Umstand, daß nur
sehr unzulängliches Kartenmaterial zur Verfügung stand.
Allem Anschein nach sind diese Gebirgsteile von der tür-
kischen Vorkriegsaufnahme 1 :200.000 nicht mehr erfaßt
worden. Wir waren daher darauf angewiesen, eine eigene
Karte mit Bussole und Entfernungsmesser herzustellen,
um die bergsteigerischen Leistungen und die wissenschaft-
lichen Ergebnisse festzuhalten. Dazu kam noch der Um-
stand, daß die Cilogruppe seit dem im Weltkrieg erfolgten
tragischen Auszug ihrer Bewohner, der seit uralten Zeiten
hier ansässig gewesenen chaldäischen Nestorianer, völlig
verlassen ist. Dörfer und Almen liegen in Nuinen, die
schwierig angelegten Wege sind verfallen, keine Menschen-
seele gibt es, die Auskunft geben könnte. Dafür haben
Bären, steinbockartige Wildziegen (Ibex), Raubvögel und
anderes Getier freie Bahn. Sie halfen mehrfach unseren
knappen Lebensmittelvorrat ergänzen.

Zwei Gendarmen und — anfangs — ein Polizei-
beamter in Zivil begleiteten uns. Sie wurden in längeren
Zeitabständen abgelöst und waren uns, obwohl für den
Kochgebirgsaufenthalt nicht ausgerüstet, teilweise eine will-
kommene Hilfe. Glücklicherweise erreichten wir schon am
Abend des zweiten Tages eine Paßgegend, die den Schlüs-
sel zur ganzen Cilogruppe bildet. Hier errichteten wir
unser erstes Standlager. I n den nächsten Tagen fielen
die ersten Gipfel im Gebiet des Suftpa Durek (Frauen-
finger), eines prachtvollen Felszahns von 3670 m Höhe.
Sie umstehen teils isoliert, teils im Verband der erwähn-
ten großen Gipfelmauer den Suftfta Durek-Kochgletscher,
der von 3300 auf 2600 m herabstürzt. Die meisten von
ihnen fordern schwierige Kletterei über 400 bis 600 m.
Den Suftpa Durek erkannten wir aus der Karte, alle übri-
gen, darunter den höchsten (4050 m), der etwa 6 Stunden,
zum Teil sehr schwierige Kletterarbeit kostete, mußten wir
selbst benennen. Ihre Namen sind verweht wie die Sprache
der Bewohner. Für ein paar Tage trennten wir uns,
Kunrscher , Pacher und N o h r e r gingen in den
westlichen Teil der Gruppe, der von der herrlichen Verg-
gestalt des Kisara (3680 m) beherrscht wird. Ich erkundete
mit Abdullah die Gletschertäler der Nordflanke. N u t t n e r
mußte leider mit schwerem Fieber, das sich als Malaria
herausstellte, nach Kakari zurückreiten. Doch gelang es
dem dortigen Arzt, ihn in wenigen Tagen soweit wieder-
herzustellen, daß er später wieder an unseren Unterneh-
mungen teilnehmen konnte.

Am 20. September verlegten wir unser Lager ostwärts
an den Fuß des Geliaschin (4170 m), der das Ostende der
Gipfelmauer bildet. Phantastisch sind seine Südabstürze,
1500 m auf 1000 m Korizontaldistanz. Wir umgingen sie
in weitem Bogen östlich und gelangten schließlich auf eine
eigentümliche Gratverflachung, die unschwierig zum Gipfel
führt. Dieser ist möglicherweise vor uns schon von Ein-
heimischen bestiegen worden, wie der Rest eines Stein-
obdachs nahe dem Gipfel zu beweisen scheint. M a u n -
se i l , dem wir unsere bisherige Kenntnis des Gebirges
zum größten Teil verdanken, fand seinerzeit diesen Anstieg
nicht und mußte nach drei Vesteigungsversuchen aufgeben.

Auf dem Gipfel des Geliaschin hatte uns der erste
Schneeschauer überrascht. Von da an kamen fast jeden
Nachmittag Regenböen aus Nordwesten. Wir mußten
uns beeilen, in den Satdagh zu kommen. So tauchten
wir schon am 2-2. September hinab in die Schluchten der
südlichen Gebirgsflanke und gelangten nach zwei mühe-
vollen Tagen nach Oramar, dem ersten bewohnten Ort seit
Kakari. Es liegt ähnlich wie dieses, hoch über der Schlucht
des Rudbat e Schin. Von hier, wo wir einen Nachmittag
wieder in herrlichen Trauben schwelgen konnten, ging es
über zwei Iöcher weiter nach Sat, einem kurdischen Dorf
auf der Südseite des Sat-Dagh in 1500 m, ganz nahe der
irakischen Grenze. Dies machte sich insofern wohltätig be-
merkbar, als wir unsere schon sehr knappen Vorräte an
Proviant wieder auffüllen konnten — freilich mit Schmug-
gelgut, was uns allerdings nicht weiter bedrückte.

Am 26. September begann der unerhört steile Auf-
stieg in den Sat-Dagh. Wir schlugen hier Lager in dem
zentralen Sochtalbecken von Gavaruk zu Füßen der Kaupt-
gipfel. I n den folgenden fünf Tagen wurden die wich-
tigsten Gipfel erstiegen, die zum Teil an Schwierigkeit
hinter denen der Cilo-Daghgrupfte zurückblieben. Auch Er-
kundungsvorstöße in die westlichen und östlichen Ausläufer
der Gruppe wurden unternommen. Die Gruppe steht an
Wucht des Gipfelaufbaus, nicht aber an großartiger land-
schaftlicher Schönheit, die durch das dunkle, zackige Gestein
und die zahlreichen Seen, in denen sich Gletscher und Berg-
spitzen spiegeln, besonders gehoben wird, hinter dem Cilo-
Dagh zurück.

Am 2. Oktober brachen wir die Zelte in Gevaruk ab
und stiegen dem Tale folgend in nordwestlicher Richtung
gegen den Oberlauf des Rudbar e Schin ab. Uns lag
noch der Gallianu-Kamm, ein nordöstlicher Ausläufer
der Cilogruftpe, am Kerzen. Es gelang uns noch, am
4. Oktober die beiden Gipfel des Gallianu (3650 m) zu
besteigen, die keine besonderen Schwierigkeiten boten, aber
wichtige wissenschaftliche Einblicke vermittelten, dann brach
das schlechte Wetter mit Schneesturm und Regen los, das
sich von Tag zu Tag drohender zusammengezogen hatte.
Der Saufttgipfel des Gallianu-Vorkammes, die von uns
sobenannte Maunsellsftitze mit 3860 m, die sich nördlich an
den Geliaschin lehnt, besaß nun nicht mehr genügend An-
ziehungskraft, um ihn uns trotz des schlechten Wetters
und der vorgeschrittenen Jahreszeit zu erzwingen. Die
ein Monat lange, ununterbrochene Härte Arbeit machte sich
geltend, wir traten den Rückmarsch nach Van an. Am
8. Oktober erreichten wir Vaschkale und fanden hier ein
Auto zur Rückfahrt nach Van. Die weiteren Stationen
waren Karaköse,, Erzurum, Trabzon, wo die Kundfahrt
am 15. Oktober ihr Ende fand. Dr. B o b e k trennte sich
hier von den übrigen Teilnehmern, die sofort die Keim-
reise über Istanbul antraten, um allein noch weitere Rei-
sen in Mittel und Westanatolien durchzuführen.

Die Aufgabe der Kundfahrt, die bergsteigerische Er-
schließung der Kauptgruppen des Kakari-Taurus, kann als
voll erfüllt gelten. Etwa 15 Gipfel in der Cilogrupfte,
16 bis 18 in der Satgrupfte wurden bestiegen, die meisten
davon zum erstenmal, viele mit sehr schwieriger Kletterei.
Das sind so gut wie alle wichtigeren Gipfel der beiden
Gruppen mit einziger Ausnahme der Maunsellspitze.
Kand in Kand damit ging die kartographische Aufnahme
(Dr. B o b e k mit Unterstützung der Bergsteiger), die einen
recht genauen Überblick über den Kammverlauf, die Köhen
und die Vergletscherung gibt und ein Gebiet von über
50 Km Länge und 20 km Breite umfaßt. Zu den weiteren
wissenschaftlichen Ergebnissen gehört eine geologische liber-
sichtskartierung des Gebiets (Dr. Vobek) , reiche Beob-
achtungen zur Morphologie, Vergletscheru.ng, eiszeitlichen
Vergletscherung,' Vegetation und Besiedlung (Dr. V o-
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b e k), ferner botanische und hydrobiologische Sammlungen
( N u t t n e r und Kuntscher ) , eine Sammlung von Ge-
treidesorten für das Kaiser Wilhelm-Institut für Iüchtungs-
forschung in Müncheberg, schließlich zahlreiche Photo»
graphische Aufnahmen.

Für wissenschaftliche Zwecke hatte ich einen Zuschuß
von der deutschen Forschungsgemeinschaft erhalten, wofür
ich auch an dieser Stelle meinen besten Dank aussprechen
möchte.

Folgende Firmen, die unsere Kundfahrt durch Zu-
wendung von bestbewährten Ausrüstungsgegenständen und
Lebensmitteln wirksam unterstützt haben, sei auch an dieser
Stelle unser bester Dank ausgesprochen: Kanfwerke Füs-
sen-Immenstadt A. G. (Seile), F. M . Kämmerle, Dorn-
birn (Stoff), Knorr, Ges. m. b. K., Wels (Erbswurst),
Julius Meinl A> G. Wien (Tourenproviant), Viktor
Schmidt K Söhne, Wien (Schokolade), Dr. Wander, Ges.
m. b. K., Wien (Ovomaltine).

die Iraganter Serge im MöUtal Mrnten).
Von Dr. Franz K e r n a u s , Klagenfurt.

Die Verge in der Umgebung der Fraganter Hütte
sind mit wenigen Ausnahmen leicht ersteiglich, obwohl sie
eine ganz bedeutende Höhe erreichen. Auch der Neuling
im Bergsteigen hat hier, wie nicht leicht anderswo, die
Möglichkeit, Gipfel, die nicht viel unter 3909 m liegen,
ohne Gefahr zu besteigen und die Pracht der hochalpinen
Welt des benachbarten Tauernhauptkammes aus unmittel-
barer Nähe zu bewundern. Da dieses Gebiet der Gold-
berggruppe für die Einführung in das Bergsteigen gerade-
zu geschaffen ist, besteht seit mehreren Jahren in Groß-
fragant eine Vergschule, allerdings nur für Jugendliche.
Wie ein erwachsener Neuling in das Bergsteigen einge-
führt wird, soll nachstehender Aufsatz erzählen.

Wir hatten uns vorgenommen, womöglich alle von
der Fraganter Hütte aus erreichbaren Verge zu besteigen.
Zu diesem Zwecke mieteten wir eines der drei Einfamilien»
Häuschen auf 14 Tage. Es schloß sich uns eine Dame
an, die noch nie in den Bergen j war. Wir nahmen sie
als Untermieterin auf, indem wir ihr ein Einbettzimmer
abtraten. M i t Rücksicht auf diese Dame mußte das Türen-
Programm so eingeteilt werden, daß es, mit den leich-
testen Spaziergängen beginnend, allmählich zu weniger
leichten, aber immerhin gefahrlosen Bergbesteigungen
überging.

Am ersten Tage nach unserer Ankunft unternahmen
wir einen Spaziergang am Rollbahnweg; eine genuß-
reiche Wanderung, die wir uns öfter leisten wollten, über
eine Stunde führt dieser Weg in 1899 m Seehöhe, voll-
kommen eben, teilweise aus dem Felsen gesprengt, ja ein-
mal sogar durch ein Tunnel, an der Lehne des Ieneberges
dahin. Vor uns sehen wir anfangs nur den mächtigen
Vöseckstock. Vor dem Vöseck, zwischen Kammspitze und
Schwanspitze, bemerkt man deutlich die Kochmulde, in
der die drei Seen eingebettet sind. Links des Vöseck-
stockes der spitzgeformte Feldseekoftf, der nach Norden in
die Feldseescharte abfällt. Nun kommt auch schon die
doppelgipfelige Hohe Geisel, der Kausberg der Kagener
Kutte, hervor. I m Weiterwandern "erscheinen die
Murauerköpfe und der Weinflaschenkopf̂  Unser Weg
macht eine Krümmung gegen Süden. Ungefähr 709 m
fast senkrecht unter uns liegt die Ortschaft Innerfragant,
ein malerisches Bi ld, das im Hintergrund durch den kräf-
tigen Wasserfall des Wurtenbaches (Myliusfall) belebt
wird. Am Ende des Nollbahnweges blicken wir in das
Mölltal. Wi r sehen den Markt Obervellach und dahinter

die Reißeckgrupfte. Unmittelbar vor uns erhebt sich der
Polinik, der höchste Berg im Norden der Kreuzeckgruppe.
Kochbefriedigt kehren wir heim. Auf dem Wege, der von
Innerfragant heraufführt, bemerken wir das hüttenver-
sorgende Maultier rüstig bergauf schreiten. Es bringt auch
uns Gemüse, Brot und die Post.

Am nächsten Tage wollen wir in das Striedental zum
„Vutternaz". Wenige Schritte von der Fraganter Kutte
überschreiten wir den Striedenbach und ersteigen in 5 M i -
nuten den Damnigbühel. Bei der Wegteilung wenden wir
uns nach links. Unter uns liegt die Moosalm, deren Sen-
nerin uns täglich mit Milch versorgt. Auf fast ebenen»
Wege gelangen wir zum Eingang in das Striedental. Hier
liegt ein auffallend großer Felsblock, auf dessen Kuppe
Edelweihsterne blühen. Koch oben in sonniger Lage er-
blicken wir schon die Kutte des Vutternaz. Eine steile
Wiesenlehne führt hinauf, doch ein angenehmer Serpen-
tinenweg erleichtert uns den Aufstieg. Die niedere Grat-
böschung, die sich an der linken Seite dieser Wiese herab-
zieht, ist ein Wundergarten von Blumen aller Farben.
Neben dem rosarot leuchtenden Almrausch das Sammet-
weiß der Edelweißsterne, das Gelb der Vergarnika, das
Dunkelblau des Großen Enzian, das Blutrot des duften»
den Kohlröschens und das Bunt aller übrigen Wiesen-
blumen. Eine schönere Farbenpracht wird man selten
finden. Die Sennerin treffen wir gerade beim Buttern,
Sie verspricht uns abends die frische Butter hinabzubrin-
gen. Wir sitzen vor der Kutte in der Sonne und genießen
die Schönheit der uns umgebenden Bergwelt. Tann stei-
gen wir auf gleichem Wege bis zu dem großen Felsblock
ab. Kier wenden wir uns rechts und gehen weglos über
die Wiese zum Striedenbach, überschreiten diesen und
finden bald einen Weg, der uns fast immer in gleicher
Köhe um den ganzen Talkessel herum zum Sadnigbach
führt. Wi r überschreiten ihn auf einer Brücke, die von
der Alpenvereinsjugend unter Leitung eines Ingenieurs
gebaut wurde, und gelangen in mäßiger Steigung auf den
Unteren Melenboden. Dieser schöne Erdenfleck ist wie
geschaffen für eine Freilichtbühne. Eine Iugendgruftpe hat
auch schon hier Szenen aus „Wilhelm Tell" aufgeführt.
I m Vordergrund eine sattgrüne ebene Almwiese, durch
die sich der Sadnigbach in ruhigem Lauf dahjnschlängelt,
bevor er mit Getöse den Abhang hinabstürzt. Ringsum
die Verghänge ein rotes Vlumenmeer von Nododendron
und im Hintergrund, hoch über uns, die.dunklen Fels-
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wände des Klenitzenzuges. Drei Kinder im Vadekostüm
tollen auf dieser Wiese, springen in den Bach und be-
sprengen sich mit Geschrei und Lachen. Die Eltern sitzen
auf Steinblöcken zwischen Alpenrosen und schauen dem
lustigen Treiben zu. Es ist die Familie, die ein zweites
Einfamilienhäuschen auf einige Wochen gemietet hat. Wi r
fragen, ob den Kindern das eiskalte Wasser nicht schade?
Nein, im Gegenteil, seit die Kinder den Sommer in der
Fragant verbringen, sei der mit Winterbeginn alljährlich
wiederkehrende Katarrh wie verschwunden. Wir spazieren
noch auf die nächste Bodenwelle, wo uns ein Wegweiser
anzeigt, daß der eine Weg über die Sadnigscharte, der
andere über den Kleinen zum Großen Sadnig, dem Haus-
berg der Fraganter Kutte, führt. Dann kehren wir um
und erreichen auf markiertem Wege in ^ Stunde die
Fraganter Hütte.

Am dritten Tage wollen wir den ersten Gipfel ersteigen,
und zwar den leichtesten Berg, das 2528 m hohe Pletscheck.
Der ganze Berg ist eine einzige große Almwiese. Wi r
gehen, wie gestern, auf den Damnigbühel, doch wenden wir
uns hier nach rechts ins Schobertal. Anfangs eben, dann
sanft ansteigend erreichen wir bald die Eggeralm. Hinter
der Hütte steigen wir hinab zum Schoberbach und über-
schreiten ihn auf einer Brücke. Nun geht es den weiten
steilen Wiesenhang in Serpentinen hinauf zur Egger-
Sennhütte (2262 m) und weiter zur Garnitzenscharte
(2345 m), die wir in 1 ^ Stunden von der Fraganter Hütte
aus erreichen. Wenn wir jenseits der Scharte hinabsteigen
würden, kämen wir in das Kleinfraganter Hochtal. Wi r
wenden uns aber nach links und gelangen in einer schwa»
chen halben Stunde über den mäßig ansteigenden Nucken
auf den Gipfel. Aufsteigende Regenwolken lassen uns
nicht Nast halten, wir laufen den Wiesenhang hinab und
erreichen in kurzer Zeit die Eggeralm. Die ersten Tropfen
fallen, doch in wenigen Minuten sind wir zu Hause.

I n der Früh des nächsten Tages regnet es, doch gegen
Mittag hellt es sich auf, so daß wir doch noch einen Aus-
flug machen können. Wir wollen zum Schobertörl und
wandern bis zur Eggeralm den gleichen Weg wie gestern.
Nun bleiben wir aber am markierten Weg des Schober-
tales, der zwar anfangs steil und steinig ist, doch schon
nach 20 Minuten erreichen wir den weithin sichtbaren
Steinmann und von hier an geht es auf weichen Alm-
böden in langsamer Steigung bis zum Schobertörl
(2355 m), das wir in 1)6 Stunden von der Fraganter
Hütte aus erreichen. Ein neuer Ausblick eröffnet sich uns
hier. Leider ist die Schobergruppe in Wolken, aber die
kommenden Ziele unserer Wanderungen sehen wir in einem
Kreisbogen von Norden nach Westen vor uns: Die klot-
zige Rote Wand, den langgestreckten Stellkoftf, die Stell-
höhe und hinter ihr den Mohär. Am nicht den gleichen
Weg bei der Heimkehr zu benützen, wird der Abergang in
das Striedental in Aussicht genommen. Doch dagegen
sträubt sich unsere bergungewohnte Begleiterin. Die
Nordflanke des Makerni, die wir queren müssen, sehe so
gefährlich und abweisend aus, daß sie lieber den gleichen
Weg heimkehren wolle. Wir aber lassen es nicht zu und
erklären ihr, daß sich ein Steiglein, auf dem sogar Vieh
von einer Weide auf die andere getrieben werde, durch
die Schroffen winde, übrigens werde sie nunmehr unter
unserer' Anleitung die erste Lektion im Begehen bisher
ungewohnten, aber vollkommen ungefährlichen Geländes
nehmen. Es ging, auch überraschend gut, nur einigemal
mußte man ihr für einige wenige Schritte die Hand
reichen. Nach kurzer Zeit schlug sie bereits die dargebotene
schützende Hand aus, und als wir nach 20 Minuten die
Grathöhe erreichten, bedauerte sie, daß der interessante
Weg bereits zu Ende sei, am liebsten wäre sie nochmals
umgekehrt. Nun ging es über weite Almböden hinab, beim
„Vutternaz" vorbei, zur Fraganter Hütte.

Der fünfte Tag ist für den Hausberg, den aussichts-
reichen Sadnig (2745 in), bestimmt. Der Hüttenwirt der
Fraganter Hütte, ein guter Kenner der Wetterverhält-
nisse in Großfragant, hat uns schönes Wetter prophezeit.
Am 4 Ahr früh brechen wir auf und wandern den uns
schon bekannten Weg auf den Anteren Melenboden zum
Wegweiser, wo die Steige zwar auseinandergehen, aber
doch beide auf den Gipfel führen. Wi r wählen mit Ab-
ficht als Aufstieg den Weg über den Kleinen Sadnig und
als Abstieg den zur Sadnigscharte, denn während der
ersiere keine einzige Stelle aufweist, die ein Neuling ohne
Begleitung nicht begehen könnte, ist das Stück zwischen

Sadnigscharte und Gipfel ähnlich dem gestern begangenen
Weg in der Makerniflanke. And was unsere Begleiterin
gestern im Aufstieg gelernt hat, das soll sie heute im Ab-
stieg kennenlernen. Wi r wenden uns also nach links und
verlassen hiemit die Markierung. Einen kegelförmigen
Abhang geht es in vielen Serpentinen hinauf bis auf den
Oberen Melenboden, wo auch der Weg aufhört. Da be-
merken wir, daß uns der Hüttenhund Waldi nachgekom-
men ist. Er läuft uns voraus, schaut sich nach uns um,
wartet bis wir nachkommen und läuft dann wieder weiter.
Vermutlich war er schon oft am Sadnig, kennt daher den
besten und kürzesten Aufstieg und macht uns den Führer.
I m innersten Winkel des Melenbodens überqueren wir
ein großes Schneefeld und steigen nun weglos über einen
steilen Grashang hinan, der kein Ende nehmen will. End-
lich sind wir oben angelangt und befinden uns am Kleinen
Sadnig (2626 m). Das letzte kurze Stück bis zum Gipfel
des Großen Sadnig ist ein bequemer breiter Grat.
2)6 Stunden haben wir für den ganzen Aufstieg gebraucht.
Die Luft ist klar, der Rundblick prachtvoll. I m Süden die
gesamte Kreuzeckgruppe, im Südwesten die Lienzer Dolo-
miten, im Westen die Schobergruppe; mit dem Trieder
entdecken wir die Wangenitzseehütte. I m Nordwesten der
Glanzpunkt der Rundsicht, der Großglockner mit seinen
Trabanten. Daran schließt sich im Norden der Zug der
Hohen Tauern. Zwischen Stellhöhe und Stellkopf sieht
der Hohe Sonnblick mit dem Iittelhaus wie eine Grals-
bürg hervor. I m Osten die Vöseckgruppe, dahinter An-
kogel, Hochalm, Säuleck und anschließend die Reißeck'
gruppe. Ein plötzlich vorüberstreichender Schatten läßt uns
in die Höhe blicken. Ein Steinadler kreist ohne Flügel'
schlag in ruhigem Gleiten ober uns hinweg. Offenbar hat
er unseren Waldi erspäht, der sich winselnd zwischen unsere
Füße verkriecht. Lange können wir uns nicht entschließen,
den Gipfel zu verlassen, die Aussicht ist zu schön. Nun
geht es nordwärts hinab in die Sadnigscharte. Ansere
Begleiterin nehmen wir in die Mitte. Der Vordermann
muß ihr ab und zu zeigen, wo sie den Fuß aufsetzen muß.
Bald erlangt sie die erforderliche Trittsicherheit und ver»
liert das ursprüngliche Angstgefühl. I n 20 Minuten sind
wir in der Sadnigscharte und nun geht es munter hinab
über Almböden, an einem kleinen See vorbei, zum Ante-
ren Melenboden, wo wir den Nachmittag verbringen.

Am nächsten Tag sind wir wieder zeitlich unterwegs.
Das schöne Wetter muß ausgenützt werden. Anser Ziel
ist der Stellkopf (2851 in), eine Vergtur für jedermann;
keine Stelle, die auch nur einigermaßen Abung erfordert,
was unsere Begleiterin schon sehr bedauert. Der bis zum
Schobertörl markierte Weg ist uns schon bekannt. Der
Weiterweg zum Stellkopf ist nicht markiert. Wi r nehmen
zuerst die Richtung auf die Mitte des langgestreckten Stell-
koftfkammes; teils weglos über kuppige Almböden, teils
Viehwege benützend, gewinnen wir langsam an Höhe. I n
der Nähe des Berges angelangt, wenden wir uns auf
das linksseitig des Stellkoftfes gelegene Vutzentörl (2714 m)
zu, das wir über etwas steileres Gelände in 15s Stunden
vom Schobertörl erreichen. I n weiteren 20 Minuten sind
wir am Gipfel. Der Rundblick ist ähnlich jenem des Sah-
nig, nur sind wir dem Sonnblick bedeutend näher. Schön
ist auch der Tiefblick in das Kleine Iirknitztal mit dem
Kegelesee und Großsee. Auf halbem Rückweg zum Scho-
bertörl stellen wir für unsere morgige Tur den im kahlen
Gelände führenden Serftentinenweg zur Höhe des von der
Noten Wand nach Südosten ziehenden Grates fest.

Der siebente und achte Tag ist einem Besuch der Duis-
burger Hütte bestimmt. Die beiden Hütten sind durch
einen Höhenweg verbunden, der von den beiden Sektionen
Klagenfurt und Duisburg angelegt und markiert wurde
und 5 ^ Gehstunden beansprucht. Wi r aber wollen, trotz-
dem wir schon zeitlich früh aufbrechen, erst am Abend in
der Duisburger Hütte ankommen. Denn dieser Höhen-
weg bietet so viele und so mannigfaltige Naturschönheiten,
daß wir ihn ausgiebig genießen wollen. Auch der zwei-
malige Höhenverlust im Verlauf des Weges kann uns die
Freude nicht beeinträchtigen. I n 1)6 Stunden sind wir
schon zum drittenmal am Schobertörl, das für den Fra»
ganter Besucher überhaupt eine wichtige Rolle spielt, in
weiteren 36 Stunden erreichen wir die Höhe jenes Stei-
ges, den wir gestern bereits besichtigt hatten. Wir befin-
den uns am höchsten Punkt unserer heutigen Wanderung
(2651 in). Nun folgt ein interessantes Wegstück. Obwohl
es so breit angelegt ist, daß Vieh auf seinem Weidewechsel
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diese Stelle passieren kann, wird unsere Begleiterin doch
durch den Tiefblick ängstlich. Nur wenige Schritte führen
wir sie, dann hört der schwindelerregende Tiefblick auf,
doch die interessante Steiganlage quer durch die Wand
hinab auf den Almboden dauert ^ S t u n d e . Ungefähr
250 m haben wir an Höbe verloren. Wir blicken uns um
und staunen, daß durch diese erschreckend aussehende Wand
ein so leichter Durchstieg möglich sei. Wi r befinden uns
auf der Vogenitzenalm, einer weiten Kochterrasse, die das
Kleinfragantertal halbkreisförmig umschließt. Hier wollen
wir eine längere Rast halten und das Kochgebirgspan»
orama genießen. Der Felsenzirkus, durch den wir herab»
gestiegen sind, geht über in die Rote Wand, einem maje»
statischen Felskoloß, der gegen Norden in die flache Vo»
genitzscharte abfällt. Diese verbindet einerseits das Klein»
fragantertal mit dem Kleinzirknitztal, andererseits die Rote
Wand mit dem Sandfeldkopf, dem höchsten Gipfel der
Fraganter Berge, dem wir zum Abschluß unseres 14tägigen
Fraganter Aufenthaltes auch noch einen Besuch abzu»
statten beabsichtigen. Für unseren Weitermarsch müssen
wir die Markierung suchen, denn der ebene Vogenitzen»
boden besitzt keine tauglichen Objekte zur Anbringung von
roten Farbflecken. Es waren wohl in Abständen kurze
Holzstöcke eingeschlagen worden, doch die meisten sind im
Laufe der Zeit verschwunden. Wi r umgehen den tiefen
Kleinfraganter Talkessel an der Lehne des Sandfeldkopfes
in fast ebenem Gelände. Es ist eine schöne Wanderung auf
weichem Almboden. Wi r finden bald wieder die roten
Marken und, in sanfter Steigung nach links einbiegend,
gelangen wir auf gebautem Weg in ^ Stunden seit dem
Aufbruch vom Rastplatz in die Saustellscharte. Ein neuer
Ausblick bietet sich uns: der Hauptkamm der Hohen
Tauern vom Schareck zur Hohen Geißel. W i r erblicken die
Duisburger Hütte in gleicher Höhe mit unserem Stand»
ort. Um einen umfassenden Aberblick zu gewinnen, steigen
wir unter Iurücklassung der Rucksäcke über den bequemen
Grat auf den ostseitig gelegenen Radlkopf (Reedkopf). I n
15 Minuten haben wir den Gipfel erreicht, wo wir uns
an dem prächtigen Bild erfreuen.^ Der Charakter des von
uns noch zu begehenden Geländes ist völlig verschieden
von dem, das wir bis zur Saustellscharte durchwandert
haben. Visher fast durchwegs liebliche Alpenmatten und
nun grobes Vlockgeröll. Wilde Felskare ziehen vom Sand»
feldkopf und Schwarzseekopf herab. Aber die S. Duis-
burg hat fürsorglich und mit viel Geldaufwand einen
bequemen Plattenweg durch diese Wildnis gebaut. Bevor
wir zur Saustellscharte zurückkehren, betrachten wir uns
noch die Fortsetzung des Grates nach Osten, der von
unserem Standort zu fallen beginnt und in der „Stolzen
Spitze" endigt. Als wir vor acht Tagen von der Autobus»
station Außerfragant im Aufmarsch nach Großfragant
waren, da hat die Stolze Spitze wahrlich stolz und Himmel-
aufragend unseren I^siündigen Weg von Außerfragant
bis Innerfragant beherrscht; von unserem heutigen Stand»
ort betrachtet, hat sie dadurch> daß wir auf sie herunter»
schauen, ihre ganze stolze Vornehmheit verloren. Bei der
Saustellscharte beginnt der zweite Höhenverlust unserer
heutigen Wanderung. Wi r kommen zuerst auf einen Ab»
satz mit lackenartigen Gebilden und im weiteren Abstieg
zum schöngelegenen Schwarzsee. Bevor wir ihn erreichen,
entdecken wir eine Quelle, die aus dem Vlockgeröll hervor»
kommt. Die Güte des Wassers veranlaßt uns zu einer
Iausenrast. I m Weiterwandern erreichen wir den tiefsten
Punkt des Höhenverlustes dort, wo unser Weg in den
„Richard Helfer»Weg" einmündet. Vom Weißsee schießt
steil herab der Wurtenbach. Wi r überschreiten ihn und
müssen nun wieder bergauf durch Felsengelände in Ser»
pentinen zur Duisburger Hütte.

Am nächsten Morgen — eigentlich ist es noch Nacht -^
schleichen wir leise ohne Rucksack zur Türe hinaus. Wir
wollen auf das Schareck. Unsere Begleiterin lassen wir
schlafen, denn für sie wäre dieser Gipfel mit der daran
anschließenden Tagesleistung unserer Rückwanderung zu
viel. I n der kühlen Luft läßt sich gut bergsteigen. Wir
gewinnen rasch an Höhe; in 40 Minuten haben wir den
Gletscher erreicht, in einer weiteren Stunde den Gipfel.
Die vergletscherten Verge erglänzen im Licht der ersten
Morgenstrahlen. Die Fernsicht ist gegen Süden klar,
gegen Norden dunstig. Wir genießen eine wundervolle
Gipfelstunde, dann eilen wir hinab zur Duisburger Hütte.
Nach 'einem ausgiebigen Frühstück wird der Rückweg an»
getreten, und zwar der Abwechslung halber durch das
Wurtental. Ungefähr eine Stunde haben wir den gleichen

Weg wie gestern, dann zweigen wir links ab, kommen bald
an einem düsteren See vorbei und über einen steilen Ab»
hang hinab auf den ebenen Voden der Wurtenalm. I m
weiteren Verlauf geht es eine 500 m tiefe Steilstufe in
Serpentinen hinab. Links neben uns donnert der Mylius»
fall. Nach einem 3)^ stündigen Marsch, von der Duis»
burger Hütte gerechnet, erreichen wir Innerfragant, wo
wir in Maiers Gasthaus eine längere Mittagsrast ein»
schalten. Nachmittags haben wir den gleichen Aufstieg
wie vor 9 Tagen b« unserem Einzug in die Großfragant,
nur wählen wir diesmal im ersten Drittel die Variante
des orographisch linksseitigen, steileren aber kürzeren Stei»
ges neben dem Wasserfall des Sadnigbaches. Am „Dürren
Boden" überholen wir eine Familie, die das dritte Ein»
familienhäuschen bezieht. Voran geht der Winterwächter
der Fraganter Hütte und trägt am Rücken in einem
Korbgestell das fünfjährige Töchterl der Familie. Wi r be»
grüßen ihn: „Grüß Gott, Tribelnig, wie geht's?" Er
neigt sich zu meinem Ohr: „Heunt amolnixgut." „Warum?
Das Kind ist doch nicht so schwer?" „Na, na, wegen
Gwicht net, aber mei Pfeifn derf i net rächen. Die Herr»
schaft erlaubt's net, daß des Dirndl net eppa als a
gselchter in die Frogant kimmt."

Am nächsten Tag — es ist der neunte unseres Fra»
ganter Aufenthaltes — ist unsere Begleiterin so müde,
daß sie einen Rasttag einschalten will. Diese Gelegenheit
benützen wir für eine zwar auch nicht schwierige Tur, die
aber doch einige Vergerfahrung, vor allem Trittsicherheit,
erfordert. Wir wandern, beim „Vutternaz" vorbei, das
Striedental aufwärts bis zu seinem Ende. Nun geht es
zunächst auf den Makerni, teilweise über seinen Ostgrat,
teilweise in seiner Ostflanke über sehr steilen Nasen. I n
2 ^ Stunden erreichen wir den Gipfel (2644 m). Hier
beginnt die von uns als Tur vorgesehene Gratwanderung
zur Sadnigscharte. Die aus dem Grat hervorragenden
Türme und Jacken überklettern wir nicht, sondern um»
gehen sie teils in der Ost-, teils in der Westflanke. Ein
kräftiger Nordwestwind stürmt uns derart heftig an, daß
er uns manchmal umzuwerfen droht. Das jeweilige Oue»
ren im Windschatten der Ostflanke ist eine Erholung. Dem
Nordgrat des Hirtenkopfes weichen wir durch Absteigen
in seine Westflanke aus und steigen dann über bequemen
Nasenboden zum Gipfel auf. I m Abstieg halten wir uns
rechts des Grates und gelangen in eine Scharte. Nun
bleibt uns von der projektierten Gratwanderung nur mehr
der Aufstieg auf den Mulleten Sadnig und von seinem
Gipfel der Abstieg in die Sadnigscharte, der bequemste
Teil der ganzen Gratwanderung über weichen Almboden.
Wir aber müssen feststellen, daß auch uns die Wanderun-
gen der vorigen Tage noch in den Gliedern liegen und
beschließen, die Weiterwanderung aufzugeben. Wi r sieigen
ab, gelangen bei dem schon einmal angeführten kleinen
See zum markierten Weg, der von der Sadnigscharte
kommt und kommen schließlich auf den Unteren Melen»
boden, wo wir ein erfrischendes Bad nehmen. Diesen
unseren Abstieg vom Hirtenkopf kann jeder Vergneuling
als Aufstieg allein gefahrlos begehen.

Der zehnte Tag ist für den Besuch des Mohär, eines
hervorragenden Äussichtsberges, bestimmt. Die Man»
derung ist vollkommen leicht, erfordert aber Ausdauer, da
sie hin und zurück 8 bis 9 Gehstunden beansprucht. Zeit»
lich am Morgen wandern wir zum viertenmal auf das
Schobertörl, halten uns dann anfangs in der gleichen
Richtung wie seinerzeit beim Besuch des Stellkopfes, zwei»
gen aber später links ab und nähern uns, über die Rüden»
böden mäßig ansteigend, der Stellhöhe, die wir werden
überschreiten müssen. Doch sieht es aus, als ob ein
Durchstieg durch diese Wand nicht möglich wäre. Erst
beim Näherkommen bemerken wir in einem grünen Strei-
fen, der steil zu uns herabzieht, in einer Höhe von unge»
fähr 60 m ober uns ein Steiglein queren. Wi r müssen,
über diesen grünen Streifen weglos ansteigend, das Steig»
lein erreichen, das wir sodann nach links bergan ver-
folgen. Es führt uns in recht anregender Weise in eine
Verschneidung im Zuge der Felswand, und wir stehen
wieder auf grünem Almboden des breiten Berggrates. I m
Gratabsiieg gelangen wir nach ungefähr 3 'Minuten zu
einer starken Solzstange, die als Orientierungszeichen
eingerammt ist. Hier wenden wir uns nach rechts in die
Westflanke des Berges und befinden uns auf einem Weg,
der uns bergab in einen Taleinschnitt führt. Jenseits
müssen wir wieder etwas an Höhe gewinnen, um den
breiten Weg, den sogenannten „Waschgang" zu erreichen.
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auf dem seinerzeit Golderze von der Kluidscharte nach
Döllach geführt wurden. Auf diesem Weg gelangen wir
nach einer halbstündigen ebenen Wanderung zum Gö-
ritzertörl und von hier in einer weiteren halben Stunde,
über den Grat mäßig ansteigend, auf den Gipfel des
Mohär (2604 m). Der Glanzpunkt der Aussicht ist der
Blick auf die Pasterze, die wir verhältnismäßig nahe vor
uns in ihrer ganzen Ausdehnung und mit allen sie um-
gebenden Dreitausendern sehen. Doch lange dauert unsere
Bewunderung nicht. Von der Schobergruppe zieht drohend
ein schwarzes Unwetter heran. Wir müssen Schutz suchen.
Wenn wir über den Südabhang hinabeilen, erreichen wir
vielleicht noch trocken die Sadnighütte der S. Wiener Leh-
rer. Es läßt sich gut laufen über die Almwiesen, doch
sie wollen angesichts des immer näher heranrückenden
Gewitters kein Ende nehmen. Es sind halt doch 900 m
Höhendifferenz, da braucht man auch im Laufen eine ge-
raume Weile. Endlich sind wir in der Wiener-Lehrer-
Hütte, die uns gastlich aufnimmt. Nach 2 Stunden Ge-
witterregen klärt es sich auf. Wir haben noch 3 Stunden
Marsch über das Schobertörl nach Kaufe, es wäre Zeit
zum Aufbruch. Doch niemand rührt sich. Der Tauerlauf
bergab ist uns allen in die Knie gefahren, und es sitzt sich
so gut in der gemütlichen Stube. Wir beschließen hier zu
übernachten. Ein Ehepaar, das noch am Abend von
Mörtschach bei der Kutte eingetroffen ist, will auch morgen
über das Schobertörl zur Fraganter Hütte. Das trifft
sich gut. Denn ihm können wir unsere Begleiterin an-
vertrauen, während es uns auf diese Weise möglich ist,
die teilweise nicht ganz leichte Kammwanderung vom
Sadnig über das Kreuzeck zur Klenitzen zu machen. Wie
uns unsere Begleiterin am nächsten Abend daheim er-
zählt, habe ihr bei dem Übergang besonders der ausge-
dehnte Suntingerboden mit seinen ihn umgebenden weiten
Almhängen gefallen; dann sei zwar ein steiler Hang bis
zur Burgstalleralm zu bewältigen gewesen, doch der letzte
Teil bis zum Schobertörl sei wieder recht gemütlich zu
begehen gewesen. Wi r waren zeitlich früh, ebenfalls in
der Richtung zum Schobertörl aufgebrochen, doch schon
nach ungefähr 15 Minuten beim Beginn des Suntinger-
bodens, wo eine Wegtafel die Richtung zur Sadnig-
scharte weist, wenden wir uns im rechten Winkel nach
rechts, gehen weglos über moosigen Wiesengrund zum
Waldrand, wo erst der markierte Steig beginnt, den wir
durch 25i Stunden bis zur Sadnigscharte verfolgen. Den
nun folgenden Anstieg auf den Großen Sadnig sowie den
Abstieg zum Kleinen «Zadnig haben wir bereits einmal,
jedoch in umgekehrter Richtung gemacht. Hier beginnt
die etwas Abung erfordernde Gratwanderung zum Kreuz-
eck und weiter zur Klenitzen. I n der darauffolgenden
Scharte beenden wir unsere Kammwanderung und be-
nutzen als Abstieg zur Fraganter Hütte eine steile Rinne,
die uns zuerst auf einen ebenen Absatz, die „Öde Gar-
nitzen" führt. Unterwegs sehen wir ein Murmeltier unter
Felsblöcken verschwinden. Von dieser ebenen Almwiese
geht es steil durch schütteren Wald hinab zum Sadnig-
bach und zu unserem Heim.

Am zwölften Tag wollen wir den höchsten Berg der
ganzen Gruppe, den 2919 m hohen Sandfeldkopf, bestei-
gen. Er bietet keinerlei Schwierigkeiten und erfordert
lediglich Ausdauer. Es sind doch ungefähr 5 Stunden zu
seiner Ersteigung nötig und zur Rückkehr nicht viel weni-
ger. I n 3 Stunden sind wir auf uns schon bekanntem
Weg auf der Vogenitzenalm. Ohne Rast zu halten, geht
es über Grashänge auf die Vogenitzenscharte und von hier
über einen Hang, auf dem sowohl hinsichtlich der Steigung
als auch bezüglich der Vodenbeschaffenheit bequem fünf
Autos nebeneinander fahren könnten, auf den Gipfel. Die

Aussicht ist, abgesehen von der allernächsten Umgebung,
die gleiche wie vom Stellkopf. Auf dem windstillen,
sonnenwarmen Südwesthang halten wir eine dreistündige
Rast, dann treten wir ausgeruht die Heimwanderung an.

Zum ^Abschluß unseres schönen Fraganter Aufenthalts
wollen wir noch das jenseits des Wurtenbaches gelegene
Vöseck ersteigen. Wir nehmen Abschied von unserem
trauten Heim, denn wir kehren nach der Tur nicht mehr
zu ihm zurück. Unsere Begleiterin, für die das Vöseck zu
anstrengend wäre, bleibt noch einen Tag in der Fragant^
will am darauffolgenden Tag über Innerfragant nach
Außerfragant absteigen und uns in Flattach erwarten,
von wo wir dann gemeinsam die Heimreise antreten
wollen. Am späten Nachmittag des 13. Tages, den wir
noch zum Besuch der schönsten Plätzchen der Umgebung
benützt hatten, steigen wir nach Innerfragant ab, das
wir in einer Stunde erreichen. I n Maiers Gasthaus fin-
den wir gute Unterkunft. Zeitlich am Morgen des nächsten
Tages marschieren wir ein kurzes Stück taleinwärts bis
dorthin, wo nach der zweiten kurzen Straßensieigung ge-
rade das ebene Wegstück beginnt. Hier soll unser Steig
nach rechts in den Wald führen. Wir suchen vergebens
und müssen zurück, den Wir t holen, der uns den ver-
steckten Wegbeginn zeigt. Solang wir durch den Wald
bergan steigen, ist der Weg ganz deutlich ausgeprägt,
aber später, weiter oben im Erlengebüsch, verlieren wir
ihn einigemal, finden ihn aber nach einigem, Suchen immer
wieder. Erst bis wir in die Almregion gelangen, ist unser
weiterer Anstieg nicht mehr zu verfehlen. Nach zweistün-
digem Anstieg erreichen wir die Oschenikalm, wo wir unser
zweites Frühstück einnehmen. Wir haben ungefähr die
Höhe der Fraganter Hütte. Nun geht es über Almhänge
hinauf zum Kleinen Oscheniksee, den wir in I X Stunden
erreichen; in einer weiteren halben Stunde stehen wir am
Ufer des Großen Oscheniksees. Wi r sind in einem stillen
weltentlegenen Gebiet, das fast gar nicht besucht wird.
Hoch oben aber sehen wir die Steiganlage, die von der
Sektion Hagen als Höhenweg von der Lonza bis zur Feld-
seescharte gebaut wurde. Diesen Weg müssen wir durch
ein Gelände, das jeder Pfadsftur entbehrt, erreichen. Wir
überlegen, ob wir den See rechts oder links umgehen
sollen und entschließen uns für die rechtsseitige Umgehung,
da uns hier die Erreichung des Höhenweges näher schien.
Wir hatten schlecht gewählt, denn durch das grobe Vlock-
werk, das steil in den Oscheniksee abfällt, ist ein Weiter-
kommen sehr zeitraubend. Endlich erreichen wir den Höhen-
weg, der uns in mäßiger Steigung in die Vöseckscharte
führt. Unterwegs sehen wir unter uns einen dritten
großen See, der in der Karte gar nicht eingetragen ist,
ein Zeichen, wie wenig bekannt diese Gegend ist. Wi r
gelangen in die Vöseckscharte und sehen jenseits über die
abgrundsteile Böschung ins Mallnitztal. Tief unten in den
Schroffen erblicken wir ein Gemsenrudel, 16 Stück zählen
wir. Sobald wir im Weiterwandern in die Flanke des
Bösecks kommen, verlassen wir den Weg und steigen über
Geröll auf den Gipfel (2839 m). I m Abstieg gelangen
wir zur unbewirtschafteten und offenen Vöseckhütte, von
der S. Hagen erbaut und sorgfältig eingerichtet. Nach-
dem wir hier eine längere Rast eingeschaltet hatten, ver-
folgen wir den Höhenweg weiter bis zur Mauternitzscharte.
Hier verlassen wir ihn und laufen über die weiten Weide-
flächen hinab auf die Wollinitzenalm, von wo uns ein
Steig ins Tal zur Ortschaft Flattact) führt. Wir treffen
unsere Begleiterin und warten mit ihr auf den Autobus,
der uns zur Eisenbahn.nach Öbervellach bringen soll. Sie
erzählt uns begeistert von der Raggaschlucht, die sie bei
Flattach besucht hatte und die zu den schönsten Klammen
gehört, die sie bisher gesehen habe.

( i n sahnbrecher öer Gstalpen.
Zum 60. Toöestage Luöwig Steubs ftb. März 1935).

Von Dr. Aloys T r e y e r , München.

Neben den eigentlichen Gipfelsiegern gab es in der
Frühzeit des Alpinismus noch andere bergbegeisterte Man»
ner, in ihrer Art auch Bahnbrecher, die zwar niemals oder
nur selten in die Eis- und Schneeregion vordrangen, da-
für aber in langen, mühseligen Wanderungen unbekannte
Alpentäler gründlich erforschten und in ihren Schriften

so packende Bilder von deren Schönheit und Eigenart ent-
rollten, daß Tausende und aber Tausende freudig ihren
Spuren folgten.

Ein solcher Entdecker ist auch Ludwig Steub, der »Pfad»
finder von Tirol", der literarische Herold des bayrischen
Hochlands, llber dem leuchtenden Ruhm, den sein unver-
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gängliches Buch „Drei Sommer in Tirol" und spätere
Tiroler Schriften gewannen, wird häufig sein Verdienst
um die, literarische Erschließung der bayrischen Alpen (durch
seine Schildereien „Aus dem bayrischen Kochlande",
durch seine „Wanderungen im bayrischen Gebirge" und
namentlich durch die wertvolle Monographie „Das bayri-
sche Hochland") übersehen. Diesen Büchern widmete Felix
Tahn eine warmherzige Empfehlung: „Es ist immer eine
Freude, wenn der rechte Mann das rechte Buch schreibt.
Meisterhafte Natur- und Landschaftsschilderungen wech-
seln mit interessanten und dichterisch entworfenen Bildern:
die Innerlichkeit des Verfassers unterbricht häufig, bald
mit ernsteren Klängen, bald mit echtestem Humor, aber nie-
mals störend den Verlauf der sachlichen Darstellung."

Die Bedeutung Ludwig Steubs (und Heinrich Noös)
für die Turistik würdigt Theodor Trautwein im ersten
Bande der „Erschließung der Ostalpen" unter anderein
mit den Worten, daß ihre Schilderungen däzu bei-
getragen haben, „die Ostalften zu dem zu machen, was die
Schweiz schon Jahrzehnte früher war, zum Treffpunkte der
gebildeten Welt, zum großen Erholungsftlatze, von dem
wir alljährlich neue geistige und körperliche Frische mit
heimbringen".

Seine Vorliebe für Tirol ist kein rasch verflackerndes
Strohfeuer, sondern füllt ein ganzes Lebensalter hindurch
Herz und Kopf dieses geist- und gemütvollen Mannes aus;
sie zieht ihn von München, seinem ständigen Wohnorte,
und selbst vom bayrischen Gebirge mit magischer Gewalt
immer wieder in das Land Andreas Hofers. Noch Ende
Oktober 1870 (8^ Jahre vor seinem Tode) gesteht er: „Da
alte Liebe nicht rostet, habe ich auch dieses M a l alle gast-
lichen Wallfahrtsorte und die historischen Prachtstücke,
die ich schon in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts be-
gangen und — wenn auch in Prosa — besungen habe, wie-
der aufgesucht und mich an ihrer Herrlichkeit erfreut." Bei
seinen ersten Besuchen durchstreifte er Tirol und Vorarl-
berg in einer ganz anderen Art als seine Vorgänger.
Kein Tal war ihm zu entlegen, kein Weg zu beschwerlich,
und da fast allenthalben nur armselige Saumpfade von
einem Ort zum andern liefen, mußte er eben häufig berg-
auf, bergab klettern.

Steubs Name lebt fort als früher Klassiker der oft'
alpinen Schilderungskunst, als behaglicher Erzähler und
als „gelehrter Namenbändiger", und in dieser dreifachen
Eigenschaft schöpft er seine Stoffe größtenteils aus tirbli-
schem Boden. Zunächst erhebt ihn „die lebendige Sinnlich-
keit seiner Ausdrucksweise", das tiefe und liebevolle Erfassen
der Natur und ihrer geheimsten Reize, wie sie uns — frei-
lich wieder in anderer Art — in der stimmungsvollen
Kleinmalerei Stifters begegnet, turmhoch über die meisten
Neiseschriftsteller seiner Zeit. So sagt er beispielsweise:
„Der Ortler hatte seine feinste Wäsche angezogen und
glänzte im weißen Feiertagshemde." Und vom Bregen-
zerwald: „Die Hügel wogen so freundlich ineinander; es ist
ein Entgegenkommen und Händereichen von allen Seiten."
Weitere Vorzüge seiner Schreibart ruhen in seiner inni-
gen Fühlungnahme mit dem Volke und in seinem prickeln-
den Humor (Robert Prutz nennt ihn den „ersten Humori-
sten Deutschlands"). Steub als Erzähler ist (nach Joseph
Hofmiller) „eine Prachtnatur. I n ihm hat die Zeit Spitz-
wegs ihren gleichgestimmten Novellisten." Wenn auch die
Ergebnisse seiner sprachwissenschaftlichen Studien heute
meist veraltet und überholt sind, so gebührt ihm doch das
unbestreitbare Lob, die rätische Namenforschung angeregt
und mächtig gefördert zu haben. I m Hinblick darauf meint
er in seiner ironischen Weise: „Die Tiroler, die Vorarl-
berger und Graubündner ahnen gar nicht, welche geistigen
Genüsse ihnen bevorstehen, wenn einmal die zentnerschwere
Tarnkappe gehoben wird, welche über meinen Schriften
liegt."

Das Andenken an Ludwig Steub, dec nach Max Haus-
hofers Ausspruch in Tirol für deutsches Stammesbewußt-
sein und für deutsche Geistesfreiheit wirkte, wie er in
Deutschland für das Tiroler Land und Volk zu wirken
wußte, sollte durch eine Auswahl seiner Schriften, und
sei es auch nur in einem einzigen Bande, neu belebt wer-
den. Dabei dürften nicht fehlen die beiden anmutigsten
seiner Erzählungen, „Die Nose der Sewi" und „Die Trom-
Pete in Ts", ebenso nicht einige seiner (wie A. E. Schon-
bach hervorhebt) „unverblaßten Schilderungen, die wahr
bleiben, mögen Land und Leute sich noch so sehr gewandelt
haben, von denen sie reden".

die neue Karte üer inneren Stubaier Mpen.
Zum ersten blatt ltzochstubai) öes Kartenwerkes Stubai-Vtztal.

Von Dr. Hans H a l l e r , Innsbruck.

Schon die erste Alpenvereinskarte war, aus den Jahren
1874 bis 1878 stammend, ein Blatt der Qhtaler und Stu-
baier Alpen, im Maßstab 1 :50.000. Eine zweite Dar-
siellung dieses bevorzugten Gebietes wurde von 1893 bis
1897 durchgeführt, im selben Maßstab. Der Umfang war
auf vier Blätter erweitert worden. Der Interlakener Ing.
S. S i m o n bearbeitete das Kartenwerk nach der damals
neuen Schweizer Methode, welche seit der Herausgabe des
Siegfriedatlas (1866) berühmt geworden war. Bis heute
sind diese Blätter, welche kraft einer aufgesetzten schiefen
Beleuchtung viel Anschaulichkeit besitzen, in Gebrauch;
neue Auflagen nahmen jeweils die Veränderungen, neue
Hütten oder Weganlagen, in das Kartenbild auf.

Inzwischen hat das weglose Bergsteigen immer mehr
Menschen für sich gewonnen, schon weil der Ruf der Berge
überhaupt viel allgemeiner vernommen wird. Dazu kommt
noch die winterliche Erschließung mit ihren von vornherein
schwierigen Bedingungen., Rechnet man die Vervollkomm-
nung der Orientierungsmittel und -Methoden hinzu, die
nur auf großmaßstäblichen Karten völlig anzuwenden sind,
dann werden die Voraussetzungen beschrieben sein, welche
veranlaßten, daß dreiblättrige Kartenwerke die alten Kar-
ten der Iillertaler Alpen und des Karwendels ersetzten
und der Alpenverein 1931 den Plan einer Neuaufnahme
der Ohtaler und Stubaier Berge faßte.

Anlage und Umfang des neuen, sechsteiligen Karten-
Werkes sind vor allem durch die jetzige, das Herz des Ge-
bietes durchtrennende Staatsgrenze bedingt. Das alte
Blatt 3 reichte über Meran hinunter, aus der neuen Karte
ist das ganze Passeier herausgeschnitten und die Texel-
gruppe. Der Salurnkamm mit seinen gegen den Vintsch-
gau strebenden, durch das Schlandernauntal geteilten
Massen fehlt. Damit bleiben zwei der alten Karten weiter-

hin wertvoll und einstweilen unersetzlich. Von den neuen
werden drei an südtirolischem Gebiet Anteil nehmen; das
südwestliche (Weißkugel-Wildsftitze) den größten, das vor-
liegende mit mehr als einem Sechstel seiner Fläche.

Die alte Anlage stellte ein geschlossenes Viereck dar.
Die neuen Blätter dagegen sind dem Grenzverlauf an»
gepaßt, soweit es die rechtwinkelige Kartenform und die
Vollständigkeit der dargestellten Verggruftften ermöglichen;
die einander zugekehrten Kartenränder aber schließen wie
dort lückenlos aneinander. Die Gliederung des Ganzen in
sechs Blätter, deren jedes örtlich zusammengehörige Ge-
birgsteile vereinigen sollte und zugleich so sehr als mög-
lich selbständig sein, ist Dr. Josef M o r i g g l s Leistung.
Die Größe der Karten, die sich, besonders für die vor-
liegende, ergab, wird man dafür in Kauf nehmen müssen.
(Das Blatt auf Leinwand aufziehen — am zweckmäßigsten
in 32 gleichen Teilen — wird notwendig werden, damit
man es im Freien, von Wind und Wetter ganz abgesehen,
gebrauchen kann. Eine Teilung desselben ist, der zen-
traten Anlage des Gebirges und der Brauchbarkeit als
Aussichtskarte wegen, wohl nicht rätlich. Man müßte am
Ende doch meistens be ide Hälften mit auf die Bergfahrt
nehmen.

I n Gruppen zu zweien versuchen die Karten das Ge-
biet organisch zu trennen. Die ersten beiden umfassen die
Stubaier Alpen, zwei den Eiskranz der inneren Ötztaler
vom Timmelsjoch bis zur Wildspitze sowie die Umrah>
mung des hintersten Kaunertales mit dem Geftatschhaus.
Die beiden nordwestlichen endlich enthalten jene Kämme,
welche das QHtal im Westen, das Pitz- und Kaunertal
begleiten; sie vereinigen alle Bergfahrten im nördlichen
Anteil des Gebirges (Geigenkamm, Glockturmkamm,
Kaunergrat). Auf den durch den Pillersattel vom ge»
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schlofsenen Kochgebirge abgesprengten Venetberg zwischen
Landeck und Imst konnte man verzichten, dafür ist der
Umfang des Ganzen weiter nach Norden und Osten ver»
schoben; die nördlichen Kühtaier Verge, beliebte Schi-
fahrerziele, werden im Stubai-Nordblatt enthalten sein,
während die alte Karte den oberen Rand knapp über
Kühtai und Sellrain zog.

Das vorliegende Vlatt, eine Fläche von 500 km^ um»
fassend, weist eine bessere Geschlossenheit auf als das
alte Vlatt 2 (Sölden-Ranalt), bei welchem der Stubaier
Hauptkamm derart in die südöstliche Ecke gerückt war, daß
sowohl der Schneebergerzug im Süden als auch das Ge»
biet der Magdeburger Hütte abgeschnitten wurden. Die
neue Karte dagegen umfaßt den g a n z e n vergletscherten
Anteil der Stubaier auch im Süden und Osten in über»
sichtlicher Vollständigkeit: die Umrahmungen des Win»
dachtales und der Timmelsalm, des innersten Ridnaun
sowie der Quellen des Pflerschbaches Es sind weniger
bekannte, teilweise ganz vereinsamte Spitzen und Wege.*)
Der Nordrand schneidet zwar notwendig mitten durch
Gletscher, aber doch so, daß zu den. Gebieten, welche noch
innerhalb der Karte liegen, die Hauptquartiere (Minne»
bach- und Franz Senn»Hütte) nicht fehlen.

Der zentrischen Anlage des Gebirges wegen treffen
sich über ein Dutzend größerer Ouellgebiete innerhalb des
Kartenblattes, deren Bäche nach allen Richtungen hin
ausstrahlen und, dementsprechend, eine große Anzahl von
Schutzhütten, deren Platz ja häufig der innerste Tal»
grund, die Mitte des ihn umgebenden Vergkranzes, ist.
S i e b z e h n Alpenvereinshütten — die fünf enteigneten
südtirolischen hinzugerechnet — erschließen lückenlos eine
gewaltige und schöne Vergwelt. Eisenbahn und Straße
wiederum führen bis an den Rand des Gebietes, so daß
die Stubaier längst, auch winters, Hausberge der Inns»
brucker geworden sind. Wem Lage und Zugang nicht so
nah.und deutlich sind wie diesen, dem wird beides aus
dem tlbersichtskärtchen klar, dessen Maßstab 1:409.090
beträgt. I m Stubai reicht der Kraftverkehr im Sommer
bis Ranalt, das Otztal wird bis Obergurgl befahren. Die
gerade Entfernung von Innsbruck bis zur Kartenmitte
(Dresdener Kutte) ist kaum 40 km.

Seit 1923 sind die Alpenvereinskarten, welche bis dort-
hin — mit Ausnahme der Dachsteinkarte — geometrisch
noch weitgehend auf der österreichischen Sftezialkarte be»
ruhten, auch in dieser Hinsicht Originalwerke.**) M i t der
Anwendung und Vervollkommnung des stereophotogram»
metrischen Verfahrens hat der Verein schöpferischen An»
teil an der Entwicklung der kartographischen Technik. Der
Schichtenplan des vorliegenden Blattes stammt noch zur
Gänze von Hans B i e r sack, der unter Prof. Dr. R.
F i n s t e r w a l d e r s Leitung schon die Pläne der Iiller»
taler Karte aufgenommen hatte. Der Schichtenplan der
Nanga Parbat-Karte stammt ebenfalls von ihm. Vier»
sack, den außergewöhnliche Begabung zur Kartographie
auszeichnete, ist bekanntlich im vergangenen Februar in
einem Schneebrett am Schaflegerkogel ums Leben ge»
kommen.

M i t dem Sprung, den die geometrische Leistung an der
Hochgebirgskarte nach vorwärts machte, indem am Stereo»
autographen die lückenlose Gewinnung der Schichten»
linien, also auch derer im steilsten Fels, möglich geworden
war, stand die darstellerische Gestaltung vor der entschei»
denden Aufgabe, mit diesem Erfolge Schritt zu halten.
Ihre erste "konsequente Lösung ist m der vorliegenden
Karte unternommen worden: ich meine die Erhaltung der
Schichten im Felsgebiet, wo sie bisher fehlten. Die quer
verlaufenden Linien erschienen bis dahin als mit der Fels»
zeichnung, welche sie ständig kreuzen, unverträglich. Eine
sogenannte „Wissenschaftliche Ausgabe" der Lofererkarte
(1924), bei der alle Schichten erhalten blieben, anstatt der
Zeichnung der Felsen aber nur eine starke Schummerung
diese Partien abhob, konnte nicht zur Norm erhoben wer-
den, weil sie den Anforderungen des Bergsteigers nicht
genügt hätte. Braun über den Fels gelegte Hunderter»
Schichten waren dann der Anfang der Entwicklung, welche
nun in einer neuen Kraft der Alpenvereinstovographie
zum Ziele geführt hat: Ing. Fritz Cbster, Innsbruck,
dem 1934 der Schichtenplan der Nanga Parbat-Karte zur

zeichnerischen Gestaltung überlassen wurde, hat schon dort
seine Idee von der Vereinigung des geometrischen mit
dem anschaulichen Element verwirklicht. Das Echo, wel»
ches diese „Alpenvereinskarte vom Himalaja" fand, gab
auch ihm in feinem Bestreben recht. I n naher Zukunft
wird es schon selbstverständlich sein, daß eine genaue Hoch»
gebirgskarte die Höhenschichten trotz der Felszeichnung
enthalten muß, nachdem die Möglichkeit einer solchen Dar»
stellung bewiesen ist; denn der Vorteil, den der Berg»
steiger und der Wissenschafter von dem Verfahren haben,
ist viel größer, als es auf den flüchtigen Blick hin erscheint.
(Der bloße Schichtenplan läßt am besten erkennen, wie
sehr selbst die Plastik des Bildes damit gewinnt; anstatt
die Anschaulichkeit zu beeinträchtigen, modellieren diese
Linien erst Berg und Felsen. Man betrachte daraufhin
etwa die Zuckerhütl-Südwand, die Süd- und Westflanken
des Schrankogels oder die Sommerwand im Alpein auf
der vorliegenden Karte.) Der Bergsteiger findet für jeden
Punkt der Karte dessen Höhe und Lage, ohne erst An-
schlüsse an Schichten suchen zu müssen. Jede Neigung ist
durch den Schichten abs tand genau bestimmt. Bei Kar-

*) über die Windacher Berge s. „Zeitschrift" 1937-: „Unbekanntes Hoch»
stubai" von Ferd. O s w a l d , Hamburg.

**) Siehe: „Alpenvereinslartographie und die ihr dienenden Methoden"
von Prof. Dr. R. F i n st er w a l d e r, Berlin 1935.

Anlage der sechs Blätter der neuen Karte der Stubaier und Qtztaler
Alpen. (Gestrichelt: Umfang und Einteilung der alten, 1893 bis 1897 her-
gestellten Karte. Das bereits erschienene Blatt lHochstubai) ist in der Stizze

doppelt umrandet.)

ten mit schiefer Beleuchtung ist damit die subjektive Täu-
schung beseitigt, die geschummerte (dunklere) Vergflanke sei
die steilere. Bei gebanktem Kalkfels täuschen die um den
Stock herumlaufenden Bänder und Terrassen vor, waag-
recht zu sein (etwa Vrentakarte!); damit ist zugleich schon
etwas von der Bedeutung der lückenlosen Schichtenfüh»
rung für den Wissenschafter (den Geomorphologen) er»
wähnt. Wer im Unwetter mit Bussole und Höhenmesser
auf die Karte angewiesen sein wird, der wird die Neue»
rung im Verein mit dem Großmaßstab 1 :25.000 zu
schätzen wissen. Andererseits sollte dem Hochturisten, der
solche Karten besitzt, die mannigfaltige Handhabung der
Bussole nicht mehr fremd bleiben, weil erst sie die Karte
völlig auszunützen vermag.

Gerade in darstellerischer Hinsicht litt die alte, äußer»
lich so gefällige Karte an einem Mangel, der ihren Ge»
brauch erschwerte: Sie ließ vielfach den Berg harmloser
erscheinen, als er ist. Auch Dr. M o r i g g l warnt in seiner
„Anleitung zum Kartenlesen im Hochgebirge" davor, sich
ihr, was die Darstellung des Felsgebietes angeht, zu sehr
anzuvertrauen. Daß die Felszeichnung wirklich viel zu
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sparsam angewendet wird, ist besonders an gletscherfreien
Gebirgsteilen, etwa an den schrofendurchsetzten Gras-
kämmen, die von Süden gegen das Sellrain ausstrahlen,
zu beobachten. Aber jeder beliebige Vergleich bestätigt
das (Schrankogel-Südseite auf beiden Karten). Der kleine
Maßstab allein bedingt diesen und den weiteren Fehler,
nämllch, daß die Felsdarstellung viel zu schematisch er»
scheint, nicht. Die Adamello-Presanella-Karte (1903), die
erste der von Ing. A e g e r t e r gezeichneten, ist eines der
Beispiele bis ins einzelne gelungener Darstellung des
Berg- und Gesteinscharakters im Maßstab 1 :50.000. Auch
das Geröll unter den Wänden, die Reisen, der Karschutt,
werden auf den alten StubaiHtztaler Blättern zu wenig
deutlich, um so mehr, als die Höhenlinien für das unbe-
wachsene Gelände keine eigene Farbe haben, sondern mit
den spärlich verstreuten Punkten u n d der Felszeichnung
b r a u n dargestellt sind. (Das Schrankar der alten Karte
im Vergleich mit dem zerschrammten, von Gletscherständen
gebuckelten Trümmerkessel, von dessen Grund ein karger,
bewachsener Fleck nach Nordwesten hinauflangt, wie es am
neuen Blatt erscheint, überdies sieht man, wie der Zug
der Neisen die Fallinie der Wände und die Kohlform
eines Kars erst recht markiert und die Zeichnung damit
Naumvorstellung erzeugt.)

I n einem Punkt hat die Natur selber die alte Karte
ungültig gemacht: der allgemeine Rückgang der Gletscher
hat das Kochgebirge seit den letzten 40 Jahren sehr ver-
ändert. Es fällt dies beim Vergleich der Karten weniger
an den Jungen auf — daran wird auch die mangelnde
Genauigkeit der alten.Blätter mit die Schuld tragen —,
als vielmehr daran, wieviel weiter die Vergflanken,
Grate und Nippen sich aus dem Eise erhoben haben. Die
Dicke des Firns schwand und mitten im Gletscherbett
aperten Felsinseln aus. I n der Karte von 1896 mündet
in den Alfteinerferner, dessen hohe Seitenmoränen die
einstige Eisfülle vergegenwärtigen, der Seespitzferner mit
zwei Strömen, von denen inzwischen besonders der west-
liche vollends bis über die Felsen hinauf zurückgewichen
ist. Der Rückgang des Vachfallenferners ist ebenfalls sehr
deutlich. Von den drei Gletschern im Schrankar ist jener
im westlichen Winkel schon zu einem vergehenden Firn-
fleck zusammengeschmolzen. Von der Kuhscheibe (nord-
östlich der Wilden Leck) geht nach Norden der Roßkar-
ferner aus und spaltet an der Dreitausendergrenze den

Wannenferner ab. Die verbindende Eisschicht war dort
aber ehemals viel breiter als die durch Felsen einge»
schnürte Mitte des Noßkarferners, so daß auf der alten
Karte der Wannenferner es ist, der seinen Namen über
die obere Eishälfte, bis zur Kuhscheibe hin, ausdehnt. Der
Namen des „Sangenden Ferners" verliert seinen Sinn,
denn er ist, seit er über die Felsen hinauf ausaperte, nicht
mehr steiler als der „Ebene Ferner", die Junge des libel-
talgletschers. Das „Kohe Eis" verliert sein Eis beständig,
ebenfalls der Kintere Daunkopf, den auf der alten Karte
eine Eiskappe zu drei Vierteln bedeckt. Und im nun aperen
Daunjoch erinnert am vorliegenden Blatt nur mehr eine
Lache an den abgeschmolzenen Firn. Das Auftauchen des
Gesteins ist am auffälligsten zwischen dem Aperen und'
Wilden Freiger, welche nun durch eine Landbrücke ver»
bunden sind, während früher das Eis der Fernerstube un»
merklich hinüberleitete auf den Wild-Freiger-Ferner.
Ähnliche Verhältnisse bereiten sich zwischen Aperem Pfaff
und Pfaffenschneid vor. Überall gewinnt der Felsboden
Platz, die Gletscher in ihren Trögen erscheinen abgezehrt
und schmutzig und die Brüche fallen ein.

Auf den ersten Blick und für den Ungeübten hat es den
Anschein, als wären die neuen Alpenvereinskarten schwe-
rer lesbar geworden, während mit der Fülle der Einzel»
heiten und der erhöhten Genauigkeit das Zurechtfinden
nach ihnen nur erleichtert ist, indem die Vielfalt der
Orientierungsmerkmale bis auf den geringsten Nasen-
streifen am Schutthang, jede Gehölzinsel des Ödlandes
und jeden Geröllstrich am Ferner ins Kartenbild aufge-
nommen ist. An die Kervorbringung der räumlichen I l lu -
sion durch Schichten allein, ohne Schraffen, gewöhnt man
sich und dankt am Ende für den klaren, hellen Grund, auf
dem die Signatur immer ohne Lupe leserlich ist. Die
Spiegelung erdgeschichtlicher Episoden sowie — in dem
reichen Namenschatz, den Dr. K. F i n s t e r w a l d e r seit
1926 für die Alftenvereinskarten sammelt — der Volks-
kunde und Siedlungsgeschichte machen das Kartenlesen
schon für sich fesselnd, abgesehen von der Vorfreude, die
man beim Projektemachen vor Karte und Führer empfin-
det. Der Alpenverein (soll heißen: das Mitglied!) ist zu
beglückwünschen, daß er die Neihe meisterlicher Gelände-
darstellungen neuerdings für die Zukunft gesichert hat mit
seinem neuen Topographen, dessen erste Leistung schon alle
wünschbare Geschlossenheit aufweist.

der „Ostalpen-Schisührer" von Julius Hallian.
Von Dr. Anton K r o m a t k a , Wien.

Am Anfang des Schneelaufes war der Bergsteiger,
und der Schi war Mittel zum Zweck, Sochgipfel auch im
Winter zu erreichen. Aber feinen eigenen Gesetzen folgt
der Schneelauf, auf vielen Fahrten offenbarten sie sich
dem Bergsteiger, er fand seine Freude daran, und lang-
sam wurde aus dem Mittel zum Zweck Selbstzweck.

Und die Zeit hat sich gewandelt. Schifahrten über-
treffen an Zahl weit die Sommerbergfahrten. Der Schnee»
lauf ist zum Volkssport geworden und zu einem der wert-
vollsten Ertüchtigungsmittel unserer Generation. Das
ist gut so. Er ist aber auch zu einer Mode geworden, und
das ist nicht gut. Die Klagen über Auswüchse mehren
sich, Stimmen nach Verboten, sie zu steuern, werden laut.
Wo der innere Wert verlorengegangen ist, können Ver-
bote nicht helfen. Der Schilauf kam vom Berge, das Ab»
fahrtgerüst, auf das die Seilbahn trägt und von dem die
betonharte Piste zu Tal leitet, droht ihn zu ersetzen. Vor
den Toren der Modeorte und der Städte hasten Tausende
Tag um Tag, Sonntag um Sonntag auf gleicher Bahn
zu Tal, Fahrkönnen, Technik ist alles. Und doch ist so
weit und schön das winterliche Vergland, voll vielfältiger
Reize, denen jeder verfallen muß, der mit offenen Augen
in dieses Reich wandert. Einst hat es der Alpenverein
erschlossen, den Nur-Schilä'ufer dafür zu gewinnen, ihn
wieder zum Bergsteiger zu machen, tut heute not. Jedes
Mittel muß dafür eingesetzt werden. Der besten eines
sind Führerwerke. Erstes, neues Planen sollen sie im
Nur-Schiläufer wecken, um ihn so Schritt für Schritt auf
den Weg zu leiten, von dem seine Vorgänger gekommen
sind. Führer sollen aber auch für den Turenläufer ver-

läßliche Ratgeber und unentbehrliche Begleiter sein, für
den, der sich als Kenner dünkt, eine unerschöpfliche Fund-
grube neuer Fahrten.

M i t dem „Ostalpen-Schiftthrer" gibt jetzt der Vergver-
lag Nother im Einvernehmen mit dem Deutschen Alpen-
verein ein umfassendes Werk heraus. Auf fünf Bände ist
es veranschlagt, die ersten zwei liegen vor. Die Schrift-
leitung hat Julius G a l l i a n inne, schon der Name des
gewiegten Führerfachmannes bürgt für Einheitlichkeit des
Aufbaues und Sorgfalt' der Darstellung. Daneben haben
die anerkanntesten Gebietskenner die Bearbeitung ganzer
Abschnitte übernommen. Welche Fülle von Material dar-
geboten wird, machen am besten nüchterne Zahlen deut-
lich. Der alte Viendl-Nadio, „Schifahrten in den Ost-
alpen", dessen letzte Auflage 1922 erschien, umfaßte in
seinen drei Bänden zusammen 534 Textseiten, hier der
zweite Band allein 466 Seiten mit 1520 Führen. Was
vor eineinhalb Jahrzehnten eine vorzügliche Arbeit war, ist
jetzt schon längst veraltet. So mußte der Schiläufer immer
zu Spezialführern greifen, die durch die gegebene Begren-
zung weitausgreifendes Planen erschweren und durch die
Notwendigkeit immer neuer Anschaffungen den so oft
mageren Säckel belasten. Endlich ist dafür die Abhilfe da,
wir Schiläufer haben unseren „Sochturisten".

Die Bände sind hübsch in blaues Leinen gebunden und
trotz der hohen Seitenzahl dünn gehalten, so daß sie be-
quem in der Rocktasche Platz finden. Das Schriftbild auf
gutem, weißem Papier ist sehr klar, die Führennummern
am Rand erleichtern die Abersicht. Jedem Band sind drei
Karten im Maßstab 1 :200.000 beigegeben, auf denen ent-
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sprechend der Inhaltseinteilung die Gebietsgrenzen und
die wichtigen Stützpunkte rot eingedruckt sind, ein ganz
vorzüglicher Behelf für das Pläneschmieden!

Der Text ist vollkommen einheitlich aufgebaut. Jedem
Gebiet ist eine allgemeine Würdigung vorangestellt, dann
folgen Angaben über Spezialführer und Schikarten und
eine Aufzählung der Schutzhütten und hochgelegenen
Gaststätten, worauf sich die Führenbeschreibungen — meist
mit eingestreuten Werturteilen versehen — anschließen.
Sie sind dem praktischen Bedürfnis entsprechend nach
Stützpunkten zusammengefaßt, behandeln zuerst die Mer-
gänge, und zwar anerkennenswerterweise fast durchwegs
in gegenseitiger Richtung, und dann werden die Gipfel-
turen dargestellt, wobei immer alle möglichen Abfahrten
an einer Stelle zu finden sind. Jeden Band beschließt ein
ausführliches Namensverzeichnis.

Lassen wir uns nun vom neuen Führer durch die win-
terlichen Ostalpen geleiten. Band I behandelt die Nord-
liehen Kalkalpen bis zur Saalach und beginnt mit dem ob
seines Schneereichtums bekannten Bregenzer Wald.
K r a f t n er (Vregenz) gliedert dieses weitläufige Berg-
land sehr geschickt in das Gebiet an den Bahnstrecken, an
der Vregenzer Ache, um Damüls, Kittisau, im Klein-
Walsertal, um die Schwarzwasserhütte, Oberstdorf, Ober-
staufen und Immenstadt. I n knapper und völlig klarer
Form findet dieses meist Mittelgebirgscharakter aufwei-
sende Gebiet eine erschöpfende Darstellung. I n ganz ähn-
licher Weise werden die Allgäuer und Tannheimer Alpen
durch Z e t t l e r (München) behandelt, wobei dem alpinen
Aufbau der Gruppe entsprechend auch die gemischten Schl-
und Felsturen weitgehend berücksichtigt werden. Die
Ammergauer Alpen finden in I w i n k (Oberammergäu)
einen sehr genauen und liebevollen Darsteller. Die Be-
arbeitung der Lechtaler Alpen hat G a l l i a n besorgt.
M i t den Namen Arlberggebiet—Iürs—Lech—Warth läßt
sich dieses mit Recht weltberühmte Schigebiet umreißen.
Zier liegt eine Fülle schönster Fahrten auf kleinem Raum
eng beisammen. Wie die Führen eindeutig beschrieben
werden, dabei immer auf die noch schönere und aller-
schönste hingewiesen, auch auf keine Besonderheit vergessen
wird/ ist vorbildlich. Karl K untscher (Innsbruck) und
Vünsch (Garmisch) behandeln Wetterstein und Miemin-
ger. Die Bergbahnen und der damit verbundene Betrieb
haben aus den benachbarten Gruppen für den Schiläufer
zwei grundverschiedene Gebiete gemacht, die Führen-
Beschreibungen wenden sich also an zweierlei Publikum.
Ihren verschiedenen Bedürfnissen ist in der Form der Ab-
fassung ausgezeichnet Rechnung getragen. M i t Kuntschers
vorzüglichem Abschnitte „Das Karwendel" ist endlich dem
Schibergsteiger eine dem neuesten Stand entsprechende, er-
schöpfende Darstellung dieses gewaltigsten Kalkalpengebie-
tes in die Hand gegeben. Das Erkennen von Lawinen-
zügen, das Meistern steiler Hänge spielen hier eine gleich
große Rolle, und mit der Zunahme des Fahrkönnens
(Stahlkanten) sind der erreichbaren Ziele mehr, die weni-
gen verstreuten Schibeschreibungen aber immer unge-
nügender und lückenhafter geworden. Eine vollkommene
Neudarstellung war also dringlich. Das kleine Frühjahrs-
schigebiet der Rofangrupfte wird in guter Form von

. O s t e r m a n n (Wörgl) behandelt. Die beiden Abschnitte
Bayrische Voralpen und Chiemgauer Voralpen, das Kaus-
gebiet der Münchner Schiläufer, sind von Fritz S c h m i t t
sehr übersichtlich bearbeitet. Bei dem weitausgedehnten,
meist leichten Gelände mit seinen vielen bezeichneten Füh-
ren und ausgefahrenen Schibahnen wird statt unnötiger,
beschreibender Einzelheiten richtigerweise mehr eine knapp
gehaltene Stützpunkt- und Fahrtenübersicht gegeben. Denn
eine Spurenstraße weist immer sicherer den Weg als die

besten Beschreibungen, die hier nur über die Dauer, das
Endziel der Tur und die allgemeinen Geländeformen, die
uns erwarten, Aufschluß zu geben haben. Das Kaiser-
gebirge findet durch Georg S i x t (Vorderkaiserfelden),
der letzte Abschnitt des ersten Bandes, die Salzburger
Kalkalften (Loserer und Leoganger Steinberge, Kirchberg-
stock) durch K i n t e r s e e r eine gute und erschöpfende
Tarstellung.

Der zweite, wesentlich stärkere Band umfaßt die zen-
tralen Ostalpen vom Rätikon bis zu den Kitzbüheler Alpen.
Die Beschreibung des Rätikons steuert wieder der Vre-
genzer K r ä f t n e r bei. Ein sehr vielfältiges, pracht-
volles Schneeschuhland mit leichten llbungs- und großen
alpinen Schituren, die Abfahrten in der Gegend der
Tilisuna- und Lindauer Hütte zählen zu den längsten
gletscherfreien in den Ostalpen, findet in klarer und kurzer
Form eine ausreichende Würdigung. Wieder ganz vor-
züglich ist die Darstellung der Ferwallgruppe von G a l -
l i a n , ob die kurzen Fahrten im südlichen Arlberggebiet
oder die zu innerst der stundenweiten, sanftgeneigten Täler
beschrieben werden., F r e u n d (München) macht uns dann
mit dem ersten geschlossenen Gletschergebiet, der Silvretta,
bekannt. Ihre Beliebtheit und der starke Besuch auch aus
dem Kreis der Nur-Schiläufer lassen die sehr genauen und
ausführlichen Beschreibungen als völlig zweckentsprechend
erscheinen. Das Sonnenland Samnaun findet seinen
Künder in G m e i n e r (Landeck). Nach den Entdeckern
Brüder K a n d l war er immer der eifrigste Verfechter
dieses herrlichen Schigebietes und wohl auch sein bester
Kenner. Die Güte der Beschreibung gibt dafür Zeugnis.
Die Darstellung der Otztaler Alpen, der größten verglet-
scherten Gruppe der Ostalpen und der genußreichsten für
den alpinen Läufer, liegt wieder in den bewährten Kän-
den G a l l i ä n s . Nach den vielen, vorzüglichen Führen
der großartigen Fernerfahrten beschließen die um Nau-
ders und in den nördlichen Nandbergen das Kapitel.
K o h e n l e i t n e r , der vielleicht beste Kenner des Inns-
brucker Verggebietes, steuert die Beschreibung der Stu-
baier Alpen bei. Vorbildlich sind seine Führenangaben,
sehr geschickt und den praktischen Bedürfnissen in jeder
Weise angepaßt ist seine Dreiteilung in die nördlichen
Stubaier, die zentrale, geschlossen vergletscherte Gruppe
und die Vrennerberge. Daran schließt sich die Tarstellung
der Iillertaler Alpen von Tomaschek (Wien). M i t
Ausnahme des Gerlostales und der Gerlosplatte sind sie
das am wenigsten erschlossene und hochalpinste Ferner-
gebiet der Ostalften, eine Längsüberschreitung des Kaupt-
kammes aber ist das großartigste Unternehmen für den
berggewohnten Läufer. An ihn richten sich die klaren,
großlimgen Beschreibungen, die so viel Neues berichten;
nur schade, daß die Schwierigkeiten des Grenzübertrittes
manche Möglichkeiten verschütten. Dann stellt sich wieder
K o h e n l e i t n e r mit der Bearbeitung der Tuxer Vor-
alpen ein. Wer seinen Spezialführer dieses Gebietes der
„Großabfahrten" kennt, der weiß um Gründlichkeit und
Güte der Angaben in diesem veränderten Nahmen ge-
nügend Bescheid. Den Band beschließt der umfangreiche
Abschnitt der Kitzbüheler Alpen von O s t e r m a n n , G a l -
l i a n und S l e z a k . Das berühmte Schigebiet wurde
nach Tälern zergliedert, die geleistete Arbeit zeigt am
besten eine Ziffer: 341 Führen, klar und genau beschrieben,
in diesem Kapitel allein.

Der Alpenverein, Schriftleiter und Verleger können
stolz sein auf das Werk und dankbar die große Schar der
Schiläufer für diese Gabe. Wenn es noch eines ab-
schließenden Werturteiles bedarf, so sei es dieses: Wi r
wünschen, es mögen die nächsten drei Bände so wohl ge-
lingen wie die zwei, welche uns heute vorliegen.

vereinsanselegenheiten.
Umbruch in Österreich.

Das in Alpenvereinskreisen bestens bekannte Mitglied
der S. Austria, der Verfasser des neuesten Ostalpen-
Schiführers, H e r r J u l i u s G a l l i a n , Wien, 8.,
Langegasse 6, hat dem Verwaltungsausschuß angezeigt,
daß er von der Deutschösterreichischen Turn- und Sport»
front mit der kommissarischen Leitung der Grnppe Alpinistik
in Deutschösterreich betraut worden sei.

Wir freuen uns über diesen unserem Mitgliede G a l -
l i a n gewordenen ehrenvollen Auftrag, entbieten ihm
unseren herzlichen Glückwunsch und die Versicherung kräf-
tigster Mitarbeit an den ihm übertragenen Aufgaben.

Es ist wie bisher für die reichsdeutschen nun auch für
die österreichischen Sektionen eine Selbstverständlichkeit und
ein Bedürfnis, ihre gemeinsamen Kräfte in den Dienst
deutscher, nationalsozialistischer Körperertüchtigung stellen
zu dürfen.
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Aufruf!
Der kommissarische Leiter der Gruppe Alpinistik der

Deutschösterreichischen Turn- und Eportfront erläßt an die
Führer der deutschösterreichischen Sektionen des Deutschen
Alpenvereins nachstehenden Aufruf:

An die
Vereinsführer der österreichischen Zweige des

Deutschen Alpenvereins!
I n Übereinstimmung mit den Anordnungen des Be-

auftragten des Führers für die Volksabstimmung,
Gauleiter Vürckel, hat die Deutschösterreichische Turn-
und Sportfront verfügt, daß die ganze Vereinstätigkeit
in den Dienst der Volksabstimmung zu stellen ist und die
Angehörigen der Deutschösterreichischen Turn» und
Sportfront sich ausnahmslos der Vorbereitung der
Volksabstimmung mit vollem Einsah widmen sollen,
ohne daß deshalb die normale Vereinstätigkeit eine
Unterbrechung erfahren soll.

Dieser Aufforderung werden die Vereinsleitungen
und Mitglieder der österreichischen Zweige des Deut-
schen Alpenvereins mit Freude und voller Hingabe
nachkommen!

Über Anordnung der Deutschösterreichischen Turn-
und Sportfront sind aber auch alle jüdischen Vereins-
Mitglieder ohne jede A u s n a h m e — auch Iuden-
stämmlinge jeden Grades — auszuschließen.

Von der Deutschösterreichischen Turn» und Sport'
front mit der kommissarischen Leitung der Gruppe
Alpinistik in Deutsch Vsterreich betraut, mache ich die
Vereinsführer aufmerksam, daß dieser Anordnung un-
beschadet aller sonstigen Weisungen u n v e r z ü g l i c h
Folge zu leisten ist. Ich ersuche daher die Vereins»
führer im Einvernehmen mit dem Verwaltungsausschuß
alle notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, um die
volle Reinigung des Deutschen Alftenvereins von den
Juden durchzuführen und damit zu beweisen, daß
unser Alpenverein auch die kommenden großen Auf-
gaben in gleicher Weise wie bisher zu meistern versteht
und auch der österreichische Teil des Gesamtvereins sich
begeistert in den Dienst der nationalsozialistischen Ve»
wegung stellt.

Von der vollzogenen Durchführung möge der Son-
derbevollmächtigte des Verwaltungsaüsschusses, Hofrat
Ing. E. Pichl, Wien, 1., Vabenbergerstraße 5/1, ver-
ständigt werden.

20. März 1938. Vergheil und Heil Hitler!
gez. I u l . Gallian.

Der Verwaltungsausschuß übergibt diesen Aufruf gerne
der gesamten Vereinsöffentlichkeit mit der Bitte an die
Sektionsvorsitzenden, im Sinne dieses Aufrufes sofort an
die Arbeit zu gehen. Er darf aber dabei mit Stolz und
Genugtuung feststellen, daß eine Überzahl von Zuschriften
deutschösterreichischer Sektionen beweist, daß diese von sich
aus die ihnen mit obigem Aufruf übertragene Aufgabe,
sich im Abstimmungskamftfe der Bewegung zur Verfügung
zu halten, nachgekommen sind und alle ihre Kräfte einsetzen
werden, um weiterhin in diesem Sinne zu wirken.

Ebenso stolz sind wir darauf, daß der deutschösterrei-
chische Teil des Älpenvereins in der Iudenfrage schon stets
der Bannerträger gewesen ist und es wenige Sektionen
geben dürfte, die Juden zugelassen haben. I n den wenigen
Fällen, in denen sich noch Juden in den Sektionen befinden,
ist ihr Ausscheiden unverzüglich in die Wege zu leiten.
Die Bestimmungen, wonach jede Vereinstätigkeit bis zur
durchgeführten Volksabstimmung zu ruhen hat, gilt für
diese Maßnahme nicht.

Vetrauung von Hofrat Pichl.
I n Übereinstimmung mit dem Herrn 1. Vorsitzenden

hat der Verwaltungsausschuß Herrn Hofrat Pichl, Vor-
sitzenden der S. Austria des D.A.V., Wien, 1., Vaben-
bergerstraße 5/1, gebeten und bevollmächtigt, die aus den
geänderten staatsrechtlichen Verhältnissen sich ergebenden
Verhandlungen mit den Organen der Sportführung Öster-
reichs zu führen. Bindende Abmachungen bedürfen der vor»
herigen Zustimmung des Verwaltungsausschusses.

Wir geben daher den Sektionen anHeim, sich in diesen
Angelegenheiten mit Herrn Sofrat Pichl in Verbindung
zu setzen.

Den Sektionen und den Außendienststellen desH.^A. V.
(Landesstellen für Rettungswesen, für Iugendwänonn?
usw.) ist es untersagt, ohne vorheriges Einvernehmen mit
dem Verwaltungsausschuß, bzw. mit dem Sonderbevoll-
»nächtigten irgendwelche Abmachungen oder Vereinbarun-
gen zu treffen.

Das Hakenkreuz auf dem Großglockner.
Am 16. März teilt die S. Matrei in Osttirol dem Ver-

waltungsausschuß des Deutschen Alftcnvereins folgen-
des mit:

„Zum Zeichen der Freude über die Einverleibung
Österreichs Alpen in das große deutsche Vaterland sind
heute drei Mitglieder der S. Matrei in Osttirol auf
unseren Großglockner und haben dort, als dem hoch-
sten Gipfel des neuen Großdeutschen Reiches, zum
Zeichen des Dankes und der Verehrung unseres
Führers, Adolf Kitler, das siegreiche Hakenkreuzbanner
gehißt."
Gleichzeitig konnte man in der Presse lesen, daß der

Kapruner Bergführer Josef Bache r in den gleichen
Tagen in einem Gewaltschimarsch von Kaftrun allein den
Glocknergipfel erreichte und dort das Hakenkreuzbanner
hißte. Wi r wissen nicht, welches Banner, das der Matreier
oder das des Kapruner, zuerst hochging. Es ist auch gleich-
gültig, denn beide Leistungen sind nicht nur als berg-
steigerische Leistungen, sondern vor allen Dingen als spon-
taner Ausdruck der Begeisterung und Freude zu werten.

Nächtigungsgutscheine.
Durch die reichsgesetzliche Regelung des Umrechnungs-

wertes von Reichsmark in Schillingen wurde festgesetzt,
daß die Reichsmark mit 19. März 1938 mit 3 1.50 zu be-
werten ist. Hiedurch ändert sich naturgemäß auch der
Wert des Hüttengutscheines von diesem Zeitpunkt ab.

Der Doftpelgutschein kostet nach wie vor R M . 1.—. Er
ist aber auf den Kutten nur mit 3 1.50, der halbe Gutschein
also mit 3—.75 anzurechnen. Dies gilt für alle Gut-
scheine, die ein Ausstellungsdatum nach dem 18. März
1938 tragen. Vor dem 18. März 1938 ausgestellte Gut-
scheine, also insbesondere die ganze blaue Serie mit Gültig-
keitsdauer 30. April, wird noch mit dem Wert von
R M . 1.— — 3 2.— auf den Schutzhütten angerechnet, grüne
Gutscheine mit einem Ausstellungsdatum ab dem 19. März
1938 nur mehr mit 3 1.50, grüne Gutscheine mit einem
Ausstellungsdatum vor dem 19. März 1938 dagegen noch
mit 3 2.—.

Die Sektionen sind gebeten, diesen neuen Wertschlüssel
auf den Gutscheinen zu vermerken und die Hüttenwirt-
schafter zu verständigen.

„Darauf können wir stolz sein!" M i t diesen Worten
wird in den „Mitteilungen der S. Chile" ein Anerken-
nungsschreiben des Verwaltungsausschusses Stuttgart
zum Abdruck gebracht:

Stuttgart, den 14. Dezember 1937.
Sehr geehrte Herren! Liebwerte Vergfreunde!
Aus Ihrer Zeitschrift, die Sie mit dem Jahresbericht

über eine erfolgreiche Tätigkeit dem Verwaltungsaus-
schuß wieder zugesandt haben, ersehe ich mit Freuden,
welch hoher bergsteigerischer Geist in den Reihen der chi-
lenischen Bergsteiger herrscht und in welch ausgezeichneter
Weise dies in Ihrem Iahrheft in Wort und Bi ld zur
Geltung kommt. M i t besonderer Freude lese ich auch, daß
bei Ihnen die Sommer- und Winterturistik in gleichem
Maße Geltung hat und daß neben den schwierigen Erst-
ersteigungen des Sommers auch winterliche Gipfelfahrten
auf flinkem Schi durchgeführt werden.

Auch uns im Gesamtverein erfüllt es mit freudigem
Stolze, daß unsere Sektion Chile schon vier stattliche Alpen-
Vereinshütten in den Anden errichtet hat. Wi r werden in
unserer Alpenvereinsvrefse über diese Pionierarbeit deut-
scher Bergsteiger im fernen Chile berichten, damit auch
weite Kreise unseres Volkes davon erfahren.

Wir in der „Stadt der Auslandsdeutschen" nehmen
besonderen Anteil an ihrem Schaffen und wir sind stolz
darauf, daß unser D. u. O. Alpenverein — diese Vereini-
gung der auslandsdeutschen Bergsteiger — seinen Vor-
ort hier hat. .
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ole m« Genehmigung des Verwaltungsausschusses von AV.-Sektionen veranstaltet werden.

Zeit

Laufend.bis
Anfang Mai
Ab 1. März

9. bis 18. April
Ab 3. April bis

23. April (7tägig)

19. bis 30. April

Standort

Potsdamerhütte

Gepatschhaus

Iamtalhütte
Kaunergrathütte

Steinernes Meer

Veranstaltende
Sektion

S. Potsdam

S. Frankfurt
a. M.

S. Schwaben
Akad. S. Graz

S. Ingolstadt

> Leiter

Vergf. U.Schilehrer
Hanns Züttl

Vergf. G. Gfall

Ludwig Lechner
Ing. Fritz Nuef

Art des
Lehrganges

Turenkurse

Schihochturen'
kurse

Turenkurs
Winterberg'

steigen m.Hoch»
turenführung

Schi» u. Türen»
turse für Fort»

geschrittene

Rhein isch .West fä l i scher Ve rgs te i ge r -G
Osterferien Similaunhütte S. Essen Frau' Elisabeth

Zwick, Essen
Nur für die

Iugendgruppe

Teilnehmergebühr

8 1«.— je Woche,
Tagesverpfl. 8 6.—

3 Tage 8 18.—
7 Tage 8 36.—

Kurs, Verpflegung
und Unterkunft für

7 Tage 8 80.—

« « v e r b a n d :
Gesamtpreis etwa

N M . 155.—

T u r e n f ü h r u n g e n de r S c h i v e r e i n i g u n g de r S. M u s i r i a :
10. bis 17. April

10. bis 18. April

10. bis 18. April
10. bis 18. April
13. bis 18. April
14. bis 18. April
17. bis 24. April
17. bis 24. April

24. April bis I.Mai
1. bis 8. Mai

1. bis 8. Mai
1. bis 8. Mai
1. bis 8. Mai

8. bis 15. Mai
15. bis 20. Mai

Kühtai

Ortler

Silvretta
Ötztaler

Venediger
Zirbitzkogel
Seekarhaus

Glocknergebiet

KUHtai
Vernina

Glocknergebiet
Ötztal

Silvretta
Venediger

Ötztaler

Schituren» und <
10. bis 18. April

10. bis 18. April

17. bis 24. April

17. bis 24. April

24. April b. 1. Mai

1. bis 8. Mai

8. bis 15. Mai

15. bis 22. Mai

22. bis 29. Mai

5. bis 12. Juni

3. bis 10. Juli

7. bis 15. August

14. und 15. August

Söldenhütte,
Tennengebirge

Dortmunder Hütte,
Etubaier Alpen

Kothalm-Echihütte,
Turracher Alpen

Tappenkarseehütte,
Nadstädter Tauern

Nudolfshütte,
Granatspitzgruppe

Ötztaler Alpen

Kürfingerhütte,

Stubaier Alpen

Heidelberger Hütte,
Silvrettagruppe
Ortlergruppe

Ötztaler Alpen

Iungfraugebiet

Glocknergruppe

S. Austria

desgl.

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

desgl.
desgl.

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

Karl Valdauf
Josef Vauch

Hugo Tomaschek

Eduard Ortet
Franz Hahn
Hans Slezak
Tr. K. Lahr
Hans Hofer

Karl Valdauf

Eduard Ortet
Karl Valdauf

Anton Neigend
Otto Klar

Eduard Ortet
Julius Volkl
Eduard Vrlet

Türen»
führung 55)
Hochalpine

desgl. 55)
desgl. 55)

desgl.
Turenführung

desgl.
Kochalpine

Turenführung
Turenführung

Hochalpine
Turenführung

desgl.
desgl. 55)
desgl. 55)

desgl.
desgl.

For tb i ldungskurse d«r Schivereinigung de,
S. Osterr. Ge»

birgsverein
desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

S chih o ch t u r e n t u r s e
10. bis 16. April

17. bis 23. April
24. bis 30. April
24. bis 30. April

I. bis 7. Mai
1. bis 15. Mai
8. bis 14. Mai

Silvrettagruppe

Stubaier Alpen
Verninagruppe
Glocknergruppe
ötztaler Alpen

Montblanc
Venedigergruppe

Osterr. Turisten-
llub, Gr. Wien

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

A u s b i l d u n g s l u r s u n d L

13. bis 19. April
(Ostern)

Nadstädter Tauern

Kolm-Saigurn,
Sonnblickgebiet
Nudolfshütte,

Granatspitzgruppe
Kürsingerhütte,

Venedigergruppe
Sadnighütte,
Sadniggruppe

S. Wr. Lehrer

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

Georg Dorfleutner

Anton Lanz

Franz Vraun

Eduard Vruckner

Gustav Hausmann

Georg Torfleutner

Max Iedlicka

Kurt Krieser

Anton Lanz

Oskar Weiser

Max Iedlicka

Franz Schaffe?

Max Iedlicka

d e r S. Qster r .
Josef Vogad

desgl.
desgl.

Fritz Vurdal
Julius Zimmermann

Ernst Mille

Schiturenkurs

Schiturenkurs

Fortbildungsk.

Schiturenlurs

Schiturenkurs

Schiturenkurs

Schiturenkurs

Schiturenkurs

Schiturenkurs

Sommer»Schi»
turenlurs

Sommer-Schi»
turenlurs

Sommer-Schi»

Schituren»
führung

8 12.-*), 8 14.—Z-)

8 19.—*), 8 21.—5)

8 12.-'), 8 14.-5)
3 12.—*), 8 14.—l-)
8 8.-*), 8 10.-5)
3 6.-*), 3 7.-5)
8 8.-*), 3 10.-5)
8 10.-*), 3 I2 . -5)

8 12.-*), 8 I4.-5)
3 20.-»), 5 22.-5)

3 10.-*), 8 12.-5)
8 12.-»), 3 14.-5)
3 12.-*), 3 14.—5)
8 10.-*), 8 12.-5)
8 12.—'), 8 14.-5)

Anmerkungen

Aus!.: HUttenwirtschafter
H. Zöttl, Sellrain, Tirol ß)

Aust.: G. Gfall, Feichten im
Kaunertal, Post Prutzß)

Auskünfte durch die Sektion
SchtausrUstung, Steigeisen,Pickel
nötig. Für alle AV.»Mitglieder.

Anmeldung bei der Sektion
Auskünfte durch die Sektion

Ausk.: Frau Elisabeth Zwick,
Essen, I m stillen Winkel 58

Anmeldungen,
Auskünfte und Werbe»
hefte in der Kanzlei
der Schivereinigung
der S. Austria, Wien,
1., Vabenbergerstr. 5.
Fernruf: L.28.4.85.

S. Osterr. Gebirgsverein
3 6.—*), 3 8.—**),

8 10.-5)
8 7.—*), 8 9.-*»),

8 11.-5)55)
3 6.-*), 8 8.—*'),

8 10.—5)
3 5.-*), 3 7.-»*),

3 9.-5)
8 7.-*), 8 9.—»»),

8 N.-5)
3 8.-*), 8 10.-»»).

3 12.^5)55)
3 8.—*), 8 10.—**),

8 12.—5)
8 8.-*), 8 10.—**),

8 12.—5)
8 9.—*), 3 11.-**),

8 14.-5)
816.—»), 818.—**),

3 21.—5)
312.-»), 814.-*»),

8 16.-5)
330.—*),834.-»*),

Z 40.-5)
8 3.-5)55)

Nebenstehende
Schilehr' und Schituren»
kurse sind für alle Alpen»

veremsmitglieder
zugänglich.

Teilnehmerzahl
bei allen Kursen, be»

sonders bei jenen mit
Hochturen, beschränkt.

Anmeldung
und Besprechung in der

Geschäftsstelle der
Sektion Österreichischer

Gebirgsverein,
Wien, 8.,'

Lerchenfelderstraße 28.
Fernruf:

Z.45-0-95 u. L»45-383.

-

T u r i s t e n k l u b , G r u p p e W i e n :
Schihochturen.

turs
desgl.
desgl.
desgl.

, desgl.
desgl.
desgl.

8 16.-

8 IS . -
8 25.-
8 16.—
8 16.-
8 60.-
8 16.-

chihochturenführungen d e r S . W i e n e r
Kurt Krieglstein

Karl Klesel

Neinhold Neutatz

Gustav Prerovsky

Ausbild.'Kurs
für Fortgeschr.
Schihochturen.

führung
desgl.

desgl.

desgl.

Kursbeitrag
8 8.—**), 8 10.-5)

Kursbeitrag
3 4.-»»), 8 6.-5)

Kursbeitrag
8 6.-*»), 8 8.-5)

desgl.
-

Kursbeitrag
8 4.-**), 3 6.-5)

Anmeldung in der
Geschäftsstelle der

Turistenklub, Wien, 1.,
Väckerstraße 16
Offen für alle
Alpenvereins»

Mitglieder

L e h r e r :
Mindesttellnehmerzahl 6

Teilnehmerzahl 12 (Mindest;. 6)

desgl.

desgl.

Teilnehmerzahl 16 (Mindest,. 8)

ß) Auch für NichtMitglieder.
*) Für Mitglieder der Schivereinigung. *) Für Mitglieder der Sektion. ' 5) Für alle Alpenvereinsmitglieder. 55) Sonderzugsführungen.
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Ganz besonders würden wir es begrüßen, wenn auf
unseren Hauptversammlungen auch einmal ein Vertreter
unserer Sektion Chile uns die Grüße der Bergsteiger in
den Anden als SpreHer übermitteln würde. Er würde
freudigst begrüßt als em Beweis dafür, daß die deutschen
Bergsteiger in aller Welt in unserem großen D. u.O.
A. V. schon diese Einheit errungen haben, die alle anderen
erst erstreben.

Heute schon will ich Ihnen mitteilen, daß die Haupt-
Versammlung 1938 vom 15. bis 17. Jul i in der Zeppelin-
stadt, Friedrichshafen, am schwäbischen Meer stattfindet,
vielleicht fügt es sich, daß um diese Zeit ein Mitglied aus
Ihren Reihen sich im neuerstarkten Deutschen Reiche
aufhält.

M i t treudeutschem Vergheil!
gez. D inke lacke r ,

Vorsitzender des Verwaltungsausschusses Stuttgart.
Zu dem letzten Abschnitt bemerken wir, daß ein wür-

diger aktiver Cordillierenftionier, unser Otto P f e n n i -
ger, in Friedrichshafen die Grüße der S. Chile über»
bringen wird.

S. Dortmund
S. Edelraute
S. Hochwacht
S. Inaolstadt
S. Koftach
S. Laufen
S. Linz
S. Männer-Turnverein

München
S. Mödlina
S. Murtal
S. Oberland

Dortmunder Hütte (20 B., 15 M.)
Edclrautehütte (12 B., 28 M.)
Nbbstaler Hütte (7 B.. 23 M.)
Inaolstädter Haus <11 B., 8 M.)
Stubalpenhaus Gaberl (12 V., 15 M.)
Laufener Hütte
Linzer Haus (20 B., 20 M.)

Vorübergehende Schließung des Alpinen Museums.
Wegen baulichen Änderungen im Zuge der äußeren und
inneren Neugestaltung des Alpinen Museums in Mün-
chen, das nach den ersten 25 Jahren seines Bestehens nach
den Absichten der neuen Leitung, des Museumsausschusses,
und nicht zuletzt des Stuttgarter Verwaltungsausschusses
in einen neuen Entwicklungsabschnitt eintreten soll, wurde DAV. Prag
das Institut am 1. März auf einige Wochen geschlossen.

VlccksteinhauZ (10 B., 50 M.)
Mödlinger Hütte (9 V., 25 M.)
Murauer Hütte (2 B., 10 M., 3 L.)
Oberlandhutte (13 B., 18 M.)
Vorderlailerfcldenhütte (23 B )̂

S. Osterr. GebirgZverein Annabergerhaus (20 B., 35 M.)
Südwienerhütte (15 B., 30 M.)
Gebirasvereinshaus Hinteralpe (8 B., 23 M.)
Klosteineuburgcr Hütte (7 B.. 33 M.)
Schihütte Kothalm (10 M.)
Salzstieaelhaus (23 B.)
Schneealpenhaus (10 B., 15 M.)

S. Österr. Turistcntlub Baumaartneihllus (31 B., 41 M.)
Dambockhaus (5 B.. 18 M.)
Kranichberger Schwaig (10 V., 18 M.)
Kremser Hütte (7 B., 23 M.)
Kaiserkogclhütte (4 B.. 7 M.)
RcisalPenhauZ (6 B.. 15 M.)
Dümlerhütte (14 B., 30 M.)
Beigsteiaerheim Mühlbach (16 B., 15 M.)
Hochmölbinahütte (5 B., 25 M.)
Glemalpenhaus (20 B., 30 M.)
Graf Mcran-Hllus (7 B., 6 M.)
Grcbenzenhütte (3 B., 5 M.)

Neue Karte des Venedigergebietes. Die vergriffene und
den neuzeitlichen Anforderungen nicht mehr entsprechende
alte Venedigerkarte im Maßstab 1 :50.000 wird im Jahre
1938 ersetzt. Aus den Neuaufnahmen des Osterreichischen
Vundesvermessungsamtes wird durch das Kartographische,
früher Militärgeografthische Institut in Wien eine neue
Karte der Venedigergruppe im Maßstab 1 :25.000 her-
gestellt. I n der gleichen Ausführung wie sie bei der 1936
erschienenen Schoberkarte Verwendung fand. Die Karte
wird der „Zeitschrift" 1938 beigegeben, ihr Verkaufspreis
beträgt N M . 1.50, für NichtMitglieder das Doppelte.

Vergführerwesen im Alpenverein. Den von Regie»
rungsrat Dr. Tschon (Innsbruck) geleiteten Schiberg'
führerkurs, der als erster dieses Winters vom 4. bis 24. Fe-
bruar auf der Franz Senn-Hütte im Stubai abgehalten
wurde, haben 16 Teilnehmer besucht. Diesen war vorher
ein erfolgreicher Führerkurs für Sommerbergsteigen zur
Pflicht gemacht worden. Die Schlußprüfung bestanden
13 Besucher.

Hütten unü Wege.
Im Winter 1937/38 unzugängliche Hütten.

M i t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind im
laufenden Winter folgende Hütten gänzlich gesperrt:

S. Schwarzer Grat: K a i s e r j o ch h aus.
S. Imst: M u t t e k o p f h ü t t e .
S. Vergland: V r u n n e n k o p f h ä u s e r .
S. Memmingen: M e m m i n g e r H ü t t e .
S. Innsbruck: V e t t e l w u r f - und O b e r i ß h ü t t e .
S. Austria: T a c h s t e i n w a r t e h ü t t e .
S. Neichenstein: H a i n d l k a r h ü t t e .
S. Worms: W o r m s e r H ü t t e .
S. Kohenzollern: H o h e n z o l l e r n h a u s .
S. Frankfurt am Main: V e r p e i l h ü t t e .
S. Kurmark: G a m s h ü t t e .
S. Alp. Ges. Preintaler: P r e i n t a l e r h ü t t e ,

H a n s W ö d l - H ü t t e , G o l l i n g h ü t t e .
Diese Hütten sind mit AV:°SchlüsseI nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Schiheime des D.A.V. im Winter 1937/38.
Als Schiheime im Winter 1937/38 gelten folgende Hut-

ten (die Zahl der Schlafplätze, die für Vorausbestellung
freigehalten werden, ist bei den Hütten angegeben):
Alad. Sektion Wien Alademiker-Schihütte Saalbach (30 B., 16 M.)
S. Austlia Austriahütte (20 B.)

Brünner Hütte (20 B.)
Seelarhaus (34 B.)
Th. K. Holl-tzaus (27 B.)
Wlldkogelhaus (24 B., 9 M.1

S. Reichenau
S. Reichenstein
S. Rheinland-Köln

S. Ried i. I .
S. Schladming
S. Voisthaler
A. Wels
S. Wien

S. Zwickau

Wchieicharthütte (11 B., 5 L.)
Hochtllusinghaus (20 B., 10 L.)
Karl Ludwig-Haus (37 B.. 22 M.)
I . Hans Prosl-tzaus (6 B., 10 M.)
RaineischutzhauZ (10 B., 12 M.)
Patscheilofelhaus (10 B., 10 M.)
Mörsbachhutte (10 B., 25 M.)
Bohcmiahutte (8 B., 9 M., 10 L.)
Erzherzog Otto-Schutzhaus (50 B., 25 M.)
Planneihutte (44 B., 44 M/>
Kölner Haus auf Komfterdell (22 B.. 12 M.)
Komperdellhütte (5 B., 10 M.)
Nieder Hütte
Schladmmgerhütte (8 B., 12 M.)
Sonnschienhütte (7 B., 12 M., 7 L.)

Nr. I . Mehrl-Hütte (IN B., 17 M.)
Neiteralmhütte (4 B., 10 M.)
Lehnerjochhütte (18 B.. 18 M.)

Die Hütten der Sektion Stehe. Die E n n s t a l e r -
Hü t t e wird zu Ostern vom 15. bis 19. April einfach,
vom 29. April an dauernd bewirtschaftet. Die F e i c h t a u -
Hü t te am Hohen Nock wird vom 16. bis 18. April ein-
fach, vom 14. Mai an dauernd bewirtschaftet.

Die Kürsingerhütte am Großvenediger (2558 m) der
S. Salzburg ist seit 1. März bis 15. September wieder
voll bewirtschaftet. Die Wintermarkierung (Stangenmar-
kierung) von der Obersulzbachhütte zur Kürsingerhütte ist
in derart gutem Zustande, daß jeder halbwegs bergkundige
Schifahrer auch bei unsichtigem Wetter den Aufstieg unter-
nehmen kann.

Die Nauderer Schihütte wird nicht mehr von dem Berg-
führer Moritz, sondern von jetzt ab durch Herrn Karl
V a l d a u f 8en., Postwirt in Nauders (Hotel Post), de-
treut, der auch Auskünfte erteilt.

Die Sadnighütte der S. Wiener Lehrer in der Gold-
berggruppe, Mölltal, mußte aus technischen Gründen vor-
läufig geschlossen werden. Die Wiedereröffnung wird ver-
lautbart.

Hüttenverpachtungen. Die der S. Villach gehörige
Vertahütte gelangt im Jahre 1938 zur Neuverpachtung.
Die Bewirtschaftung der Hütte soll am Freitag, den
3. Juni, aufgenommen werden. Bewerber um die Pach-
tung der Hütte wollen sich unter Veischluß einer Frei-
marke um die Bekanntgabe der Pachtbedingungen an die
S. Villach in Villach, Widmanngasse 29, wenden. — Die
Bewirtschaftung des Hochgründeckhauses (1800 in) bei
St. Johann im Pongau der S. Hochwacht wird neu ver-
geben. Schriftliche Anbote mit Rückporto sind zu richten
an den Hüttenwart Ignaz N i h a , Wien, 20., Othmar-
gasse 11/11.

Personalnachrichten.
Ehrungen.

Ansere Goldenen Jubilars. S. Mannheim: Dr. Theodor
Venck iser (Mannheim) und Obering. Albert N ü m-
m e l i n (Nohrbach). S. Plauen: Kaufmann Kunst»
mann . S. Sonneberg: Ernst Friedrich D r e s s e l
(Sonneberg) und Gustav Luge (Bad Salzungen). S.
Klagenfurt: Studienrat Rudolf S t r a u b i n g e r , Prof.
i. R.
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Julius Trumpp, Mathematiker und Astronom in Mün-
chen, feiert am 13. Apri l den 50. Geburtstag. I n seinen
wissenschaftlichen Arbeiten über die Himmelsmechanik und
die Welteislehre hatte er unbestrittenen Erfolg. Als Berg-
steiger bezwang er (hauptsächlich in den Ostalpen) unge-
fähr 1500 Gipfel, darunter einige auf neuen Wegen oder
als Wiederholer von Erstbegehungen. Rühmlich bekannt
ist auch seine Tätigkeit als alpiner Schriftsteller (zahlreiche
Beiträge, Aufsätze, Nachrufe, Buchbesprechungen ent-
stammen seiner Feder) sowie als Schriftleiter des „Bayer-
länder", der „Mitteilungen des Deutschen Bergsteiger-
Verbandes" und des vom Verwaltungsausschuß heraus-
gegebenen alpinen Nachrichtendienstes. Er war auch Mit -
arbeiter am Pfann-Vuche und an Maduschkas Er-
schließungsgeschichte des Kaisergebirges. Sein reichhalti-
ges alpines Archiv umfaßt 12.000 Nummern, alle muster-
gültig geordnet. A. D.

Archivrat Dr. Anton Schund (München) vollendet am
4. April das 50. Lebensjahr. Geboren in Ort bei Kochel,
unternahm er schon in jungen Jahren beachtliche Berg-
fahrten, besonders in den Ostalpen, die er in lebensprühen-
der Weise in unseren Vereinsschriften und in anderen
Blättern schilderte. Bestens bekannt wurde er auch durch
seine feinsinnigen Monographien über alpine Maler
(Egger-Lienz, Holzer und Platz). Sein bergsteigerisches
Vekenntnisbuch „Sonnenstieg" (1922) atmet innige Verg-
ib egeisterung. Auch im alpinen Vereinsleben betätigte er
sich einige Jahre als Vorstand der S. Vergland und der
5. Landshut. - A. T.

25 Jahre Vorsitzender. Die Turnersektion Hamburg
ehrte ihren 1. Vorsitzenden und Mitbegründer, Rudolf
Beckmann , da er nunmehr 25 Jahre das Amt eines
Vorsitzenden innehatte. Ihm gelang die Anteilnahme der
Mitglieder für alle Fragen der Sektion zu wecken. Unter
seiner Führung ist die Sektion zu einem Kreis zusammen-
gewachsen, der die Freundschaft Pflegt und die Treue be-
wahrt zum Segen der Turnersektion und zum Gedeihen
des D .A .V .

Auszeichnung für Rettung aus Bergnot. Das Ehren
zeichen für Rettung aus Bergnot wurde vom Haufttaus-
schuß Franz V r a n d n e r und Helmut Schuster (Verch-
tesgaden), ferner Naphael H a n g (Ramsau), dem Wirt-
schafter der Vlaueishütte der S. Hochland, verliehen als
Anerkennung für die Verdienste bei zahlreichen geleisteten
Rettungsunternehmen aus Bergnot. Mukl F e n d t und
Max Fuchs (Verchtesgaden) sowie der Leiter der Ret-
tungsstelle Ebensee, Franz I m h o f e r , erhielten wegen
der gleichen Verdienste als Anerkennung die „Rettungs-
urkunde" des Gesamtvereins.

Dr. Josef Prochaska. Das frühere verdiente Mitglied
des Hauptausschusses Innsbruck Rechtsanwalt Dr. Josef
P r o c h a s k a ist nun 25 Jahre Vorstand der Gruppe
Innsbruck der S. Osterr. Turistenklub. Der unermüdlich
und erfolgreich wirkende Getreue ist bestens zu beglück-
wünschen.

Oberstleutnant Rudolf Czelechowski — zum Gedächtnis.
Vor 100 Jahren, am 14. März, war der Geburtstag dieses
verdienten Mannes. Nach den Kriegen in Italien und
Böhmen wurde er Mappierungsoffizier. 1883 zum Trup-
pendienst rückberufen, führte er als Stabsoffizier bei seiner
Truppe das Bergsteigen ein. Als Ruheständler ließ er
sich 1892 in Hall i. T. nieder und entfaltete eine sehr rege
Wirksamkeit für den Alftenverein. Er wurde zum Sektions-
obmann gewählt und zum Ehrenmitglied der S. Hall er-
hoben. Von 1901 bis 1906 war er Hauptausschußmitglied
in Innsbruck. Tort schuf er auch durch 18 Jahre an
seinem Relief von Tirol und Vorarlberg, das ein be-
wundernswertes Schaustück ist. Es ist in der Geschäfts-
stelle der S. Innsbruck im Taxisftalais ausgestellt. Sein
Andenken möge stets in Ehren gehalten werden, denn er
war ein edler, ritterlicher Mensch, ein deutscher Mann, der
dem Deutschen Alpenverein in treuer Liebe ergeben war.

Nachrufe.
Dr. Franz P. Vernhuber -s. Am 3. Februar ist Ober-

medizinalrat Dr. Franz P. V e r n h u b e r in Eggen-
felden im 79. Lebensjahr verstorben. M i t ihm hat die
S. Neuötting ihr ältestes Mitglied, das letzte Gründungs-
mitglied und ihren einzigen Goldenen Jubilar verloren.

Von der Sektionsgründung am 1. Januar 1886 bis zu
seiner Berufung als Vezirtsarzt, volle 23 Jahre lang,
bekleidete Dr. V e r n h u b e r das Amt eines Beisitzers
im Sektionsausschuß. I n jüngeren Jahren tatenfroher
Bergsteiger, trug er durch seine zahlreichen Vorträge ganz
wesentlich zur Erstarkung der Sektion bei. Diese dankte
ihm durch die, Ernennung zum Ehrenmitglied. Seine Ver-
dienste um die S. Neuötting und um den Alpenverein,
dem er bis zu seinem Tode mit stolzer Freude angehörte,
werden nie vergessen werden!

Oberstleutnant Hopfner ^. Oberstleutnant H o p f n e r ,
das langjährige Mitglied und der Ehrenvorsitzende der
S. Straubing ist am 19. Februar verschieden. Er hat
sich große Verdienste um die S. Straubing erworben,
besonders ist der Erwerb des Straubinger Hauses Eggen-
alm im Fellhorngebiet auf seine jederzeit sehr aktive
Tätigkeit zurückzuführen.

Max Lorenz 1'. Am 14. Februar ist in Ingolstadt
unser Veiratsmitglied Max L o r e n z , Kaufmann in
Ingolstadt, gestorben, der in weiten Kreisen des Alpen-
vereins ob seines geselligen Wesens und seines gesunden
Humors bekannt und beliebt war. Für die S., Ingolstadt
bedeutet sein Tod einen schweren Verlust. Sein kluger
Rat, seine Erfahrung und sein auf das Praktische gerich-
teter Sinn machten ihn zu einem wertvollen Mitglied.
Daher war er seit seiner Zugehörigkeit zum Alpenverein
immer im Ausschuß und im Beirat der Sektion tätig und
hat seines Amtes als Säckelwart und Vergnügungsleiter
mit Eifer und Umsicht gewaltet. Am Zusammenschluß der
beiden Ingolstädter Sektionen „Vergglück" und Ingol-
stadt hatte er wesentlichen Anteil. Die S. Ingolstadt wird
L o r e n z wegen seiner Freundschaft, seiner Kameradschaft,
seiner steten Hilfsbereitschaft und wegen seiner Arbelts-
willigkeit nicht vergessen und ihm ein dauerndes Andenken
bewahren.

Sektionsnachrichten.
Verband der Wiener und niedervsterreichischen Sek-

tionen. Den Verbandsvorsitz führt auch 1938 die S.
Oster r . G eb i r g sv e r e i n , die ihr Mitglied Hans
Nemecek wieder mit der Leitung betraut hat. Die An-
schrift des Verbandes ist wie bisher: Wien, 8., Lerchen-
felderstraße 28.

Gauverband der Thüringer Sektionen. Die Verwal
tung des Gauverbandes Thüringer Sektionen ist für die
nächsten drei Jahre in die Sektion Apolda übergegangen
und wird gebeten, eventuelle Mitteilungen an den 1. Vor-
sitzenden des Gauverbandes, Fabrikant Herbert P e t e r ,
Postfach 108, Apolda, Thüringen, richten zu wollen.

Sektion Augsburg. Das 60jährige Mitglied Oberst-
leutnant Eugen S c h n e i d e r wurde zum Ehrenmitglied
ernannt. Stand: 3 Ehren-, 1220 ^ und 119 L-Mitglieder.
Iungmannschaft: 148 Mitglieder. Iugendgruftpe: 140
(125 Jungen, 15 Mädchen). Die Vergwacht-Abteilung
hatte 18 Rücktransporte und 5 Bergungen im Gelände
durchzuführen. Ortsgruppe Schwabmünchen zählt 40 ^ -
und 3 L-Mitglieder.

Sektion Varmen. Unter der Leitung unseres Sektions-
mitgliedes Hans Schmitz finden vom 25. bis 31. Jul i
ein Eiskurs auf der Varmer Hütte am Hochgall, und
anschließend Eisturen, bzw. auch Felsturen in den Dolo-
miten und im Ortlergebiet statt. Jeder Teilnehmer hat
für die Beschaffung der erforderlichen Devisen Sorge zu
tragen. Auskunft erteilt Assessor Hans Schmitz, Wuft-
pertal-Varmen, Von-Eynern-Straße 13.

Sektion Bayreuth. Mitgliederzahl: über 200. Es ist
der Vorkriegsstand erreicht. Die eifrige Iungmannschaft
der Sektion leistet unter sachkundiger Führung Beacht-
liches. Die Sektionshütte auf dem Vorderen Sonnwend-
joch in Tirol erfreute sich im Berichtsjahr eines steigenden
Besuches. Dr. Hey er wurde einstimmig als Sektions-
vorsitzender auf drei Jahre wiedergewählt. I m Dezember
begeht die Sektion ihre 50-Iahr-Feier.

Sektion Berlin. I n der Jahresversammlung am
11. März wurde der bisherige langjährige Vorsitzende,
Kommerzienrat Dr. Rudolf H a u p t n e r , obwohl er
ersucht hatte, nach 15jähriger Führung seines Amtes ihn
aus diesem zu entlassen, gebeten, im Amt zu bleiben und
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erneut einstimmig wiedergewählt. Kommerzienrat Dr.
H a u p t n e r hat eine ihm von Erwin S c h n e i d e r ge-
widmete Mappe mit herrlichen vergrößerten Eigenaufnah-
men aus dem Himalaja und der Cordillera blanca der
Sektionsbücherei überlassen.

Sektion Vludenz. Die 42. Hauptversammlung fand am
20. Januar statt. Der Mitgliederstand ist ziemlich in der
gleichen Höhe wie im Vorjahre geblieben. Die Sektion
zählte mit Ende 1937 251 /^-, 57 U- und 3 ^-Mitglieder.
Der Stand der Iungmannschaft ist etwas zurückgegangen.
Das goldene Ehrenzeichen konnte an ein Mitglied ver-
abfolgt werden. Die Neuwahlen ergaben die vollständige
Wiederwahl des alten Ausschusses mit Herrn Kommer-
zialrat Andre G a ß n e r als Vorsitzender an der Spitze.

Sektion Bochum. Am 11. März fand die Ehrung des
Sektionsführers, Oberstudienrat L o r e n z , aus Anlaß der
25jährigen Zugehörigkeit zur S. Bochum statt. Der Ju-
bilar ist bereits seit 20 Jahren mit der Führung des Ver-
eins betraut. Vergfreund E i m e r gab einen Überblick
über das Schaffen des Jubilars von der Gründung der
Sektion an bis heute und stellte heraus, daß es nicht zu-
letzt der unermüdlichen Arbeit des Vereinsführers zu
danken sei, daß die Sektion die schwere Zeit der Kriegs-
und Nachkriegsjahre gut überstanden hat. M i t einem
Dank der Mitglieder überreichte er hierauf dem Jubilar
neben einer Ehrengabe das silberne Edelweiß. Nach
Dankesworten des Settionsführers sprach der Vortragende
Oberforstmeister E p p n e r (München) Grundsätzliches
über „Bergsteiger und Naturschutzgedanke". Er verbreitete
sich eingehend über die Arbeiten und das Ziel des „Ver-
eins zum Schütze der Alpenpflanzen und -tiere".

Sektion Ebersberg-Grafing. Anfangs Februar hat in
Grafing die Jahresversammlung stattgefunden. Vor-
sitzender ist Rechtsanwalt N a m l m a y r (Ebersberg).
Der Turenbericht weist eine wesentliche Steigerung der
Gipfelbesteigungen und der Gipfelschifahrten gegenüber
den Vorjahren auf, darunter eine erfreuliche Anzahl von
Gipfelüberschreitungen von über 3000 m.

Sektion Elberfeld. Die, Sektion veranstaltet eine etwa
acht- bis zehntägige Sommergemeinschaftsfahrt zur Elber-
felder Hütte in der Schobergruppe, wahrscheinlich um den
25. Jul i dieses Jahres.

Sektion Goisern. Am 20. Februar fand die 35. Haupt-
Versammlung statt. Mitgliederstand insgesamt 142, ein-
schließlich 27 Mitgliedern der Ortsgruppe Strobl am Aber-
see. Der Leiter derselben, Matth. Laser er, gibt einen
Zuwachs von 4 Mitgliedern bekannt. Die Zuwendung von
3 1000.— vom Verwaltungsausschuß ermöglichte den Aus-
bau eines Zweibettzimmers auf der Goiserer Hütte. Eine
nachträglich eingelaufene Spende von 3 50.— aus dem
Franz Senn-Fonds ermöglichte uns die Veteilung von
armen Gebirgsbauernkindern mit Kleidungsstücken. Am
30. Februar fand der Alpenvereins-Iugendschitag für
Oberösterreich (Abfahrts- und Torlauf) in Goisern statt,
an dem 138 Jungen teilnahmen. Die neuangelegte Schi-
sirecke von der Goiserer Hütte, welche bedeutend verbessert
worden ist, diente Heuer am 6. Februar zum erstenmal
als Abfahrtsstrecke (Länge 9 km, Gefälle 1300 m) für den
vom Wintersportverein Goisern neueingeführten Dr. Hans
Wagner-Gedächtnislauf. Die Rettungsmannschaft Goisern
rückte im Jahre 1937 in drei Fällen, jene in Strobl im
Jahre 1937 sechsmal, im Jahre 1938 bereits siebenmal aus.
Die Jahresbeiträge bleiben wie bisher für ^,-Mitglieder
mit 3 10.—, für L-Mitglieder mit 3 6.—, für (^-Mitglieder
und für Iungmannen mit 3 4.— festgesetzt. Der bewährte
Ausschuß, an der Spitze Obmann Franz P r a m e s -
be rge r , wurde einstimmig wiedergewählt.

Sektion Hallstatt. Am 22. Januar fand in Hallsiatt
die Hauptversammlung der Sektion statt. Der Mitglieder»
stand beträgt derzeit 230. I m Tätigkeitsberichte der Sek-
tion wurde besonders lobend der Eifer der Iugendgruppe
hervorgehoben; von den der Iugendgrupfte Angehören-
den haben sich einige Jugendliche bei einigen Veranstal-
tungen, so unter anderen beim oberösterreichischen Alpen»
vereins-Iugendschitreffen, ausgezeichnet. Die Alpenvereins-
Herberge der Sektion in Hallstatt, Seestraße 99, war im
abgelaufenen Vereinsjahre sehr gut besucht. Aber Antrag
des Herrn Bürgermeisters Reitter wurde die bisherige
Sektwnsleitung mit Vorstand Pfarrer Konrad P i l z un-
geändert wiedergewählt. Das langjährige Mitglied Herr

Hans Eder , derzeit Vorstandstellvertreter der Sektion,
wurde einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt.

Turnersektion Hamburg. Die Hauptversammlung fand
am 12. Februar statt. Die Sektion zeigte eine leichte Auf-
wärtsbewegung in der Mitgliederzahl. Zum Eintritt in
die Sektion ist der Nachweis der Zugehörigkeit zum Fach-
amt I im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen zu
erbringen. Seit 1910 hat die Turnersektion Hamburg ihr
Ziel klar verfolgt, und man kann sagen, daß unsere berg-
ferne Sektion vielen Alpenwanderern mit Rat und Tat
zur Seite stand.

Sektion Hochwacht (S. „Ybbstaler"). Am 27. Januar
war die 38. Jahresversammlung. Der Mitgliederstand
stieg von 205 auf 224. Die Vergsteigergruftpe weist
160 Gipfelbesteigungen und 49 Abergänge aus. Die <Mbs-
talerhütte hat nun 70 Schlafplätze. Die Hütte ist jetzt
auch Wetterbeobachtungsstation. Die Iugendgruppe zählt
23 Teilnehmer. Zum Vorsitzenden wurde Regierungsrat
Franz H ü t t m e i e r wiedergewählt.

Sektion KVflach. Die Sektion hielt am 21. Januar ihre
Hauptversammlung ab. Der Sektionsobmann und die
übrigen Mitglieder des Ausschusses erstatteten ihre Tätig-
keitsberichte über das abgelaufene 30. Vereinsjahr 1937.
Mitgliedsbeiträge wurden auf gleicher Höhe belassen. Der
Mitgliederstand beträgt 186. Der bisherige Ausschuß
wurde zur Gänze wiedergewählt. Die Einrichtung einer
elektrischen Beleuchtung und Zentralheizung beim Schutz-
Hause Gaberl auf der Stubalpe wurde dem gewählten
Ausschuß zum Studium der Durchführungsmöglichkeit vor-
geschlagen.

Sektion Linz. Dem Tätigkeitsbericht 1937 ist zu ent-
nehmen: Vorstand Dr. Viktor W e s s e l y . Die Leitung
des oberösterreichischen Sektionenverbandes hat die S.
Linz. Mitgliederstand am Jahresschluß 1436 ^ - , 788 N-
Mitglieder, zusammen 2224 (-i- 34). Iungmannschaft:
110 Teilnehmer (9 weibliche). Paddlergrupfte: über
100 Teilnehmer. Iugendgruppe: 378 (259 Knaben, 119
Mädchen). Die alpine Nettungssielle trat in 45 Fällen in
Tätigkeit.

Sektion Mannheim. Auf unserer Jahresversammlung
am 31. Januar konnten wieder 13 Mitglieder als Sek>
tionsjubilare geehrt werden, darunter zwei mit dem gol-
denen Edelweiß für 50jährige Mitgliedschaft in der Sek-
tion, nämlich unsere Gründer, die Herren Fabrikant Dr.
Theodor Benck ise r (Mannheim) und Oberingenieur
Albert N ü m m e l i n (Nohrbach bei Heidelberg), ferner
für 40jährige Mitgliedschaft Herr Vankdirektor ~a. D.
Hans V o g e l g e s a n g (Mannheim). Unsere Sektion be-
geht in diesem Jahre das Fest ihres 50jährigen Bestehens.
Ihren Hüttenbesitz an der Scesaftlana (Straßburger und
Oberzalimhürte), den sie an Stelle der im Krieg ver-
lorenen Pfalzgauhütte am^oraftis angetreten hat, betreut
sie Heuer im 18. Jahre. Um auch in den heimischen Bergen
einen bequemen Stützpunkt für Fahrten und Wanderungen
zu besitzen, hat die Sektion zur Zeit der Grenzsperre nach
Osterreich im Schwarzwald in herrlich schöner Landschaft
(Gottschlägtal) am Falkenschrofen ein schmuckes Heim er-
worden, das vielen Mitgliedern schon im Sommer und zur
Winterszeit einen behaglichen Aufenthalt geboten hat. Die
Mitgliederversammlung hat den seitherigen bewährten
Sektionsvorsitzenden, Herrn Dr. Friedrich V o g e l , auf
weitere zwei Jahre wiedergewählt.

Sektion Neuland (München). Die 18. Iahresversamm-
lung fand am 7. Dezember statt. I n der Führung der
Sektion und in der Leitung der Schisportabteilung trat
keine Änderung ein. Der Mitgliederstand hat sich um
26^ auf insgesamt 335 Mitglieder erhöht. Die Mi t -
gliedsbeiträge bleiben mit N M . 10.— für ^ - und
R M . 5.— für L und OMitglieder wie bisher. Die Ve-
richte der Sachwarte vermittelten ein erfreuliches Bi ld
der Aufwärtsentwicklung. Die Schisftortabteilung der Sek-
tion zählt 75, die Iungmannschaft 52 und die Iugend-
gruppe 18 Mitglieder.

Sektion Neuötting. Die Mitgliederzahl ist bis Ende
1937 auf 214 gestiegen. Erfreulich ist der Zugang von
jungen Bergsteigern. Die Sektion hat im letzten Sommer
ihre Wege im östlichen Zahmen Kaiser gründlich instand
gesetzt und nachmarkiert. Sektionsführung (Kanzleirat
Ernst P lesch, Altötting) und Beirat sind unverändert
geblieben.
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Sektion Öftere. Turistenklub. Die Sektion veranstaltet
an jedem ersten Freitag des Monats im eigenen Vereins»
Haus eine Zusammenkunft der Iubilare. Dies ist sehr zu
begrüßen, weil die alten Getreuen des Klubs damit einen
Stützpunkt gefunden haben, der sie zum Gedankenaustausch
und zur engeren Fühlungnahme vereint. Sicher eine nach'
ahmenswerte Einrichtung. — I n der Kuchelau wurde ein
P a d d l e r h e i m errichtet, wo Vootsplätze und Kästchen
gemietet werden können.

Sektion Planen i. V. I n der Jahreshauptversammlung
am 8. Februar wurde an Stelle des langjährigen 1. Vor'
sitzenden Prof. Dr. W. Trenkle, der nach Lindau der»
zogen ist, zum Sektionsvorsitzenden Vankdirektor Otto
S i e m s gewählt. Der bisherige langjährige stellvertre-
tende Sektionsvorsitzende, Herr. 5r. ineci. H. M e y b u r g ,
der nach 27jähriger verdienstvoller Betätigung im Vor-
stand aus diesem ausschied, wurde in Anerkennung seiner
Verdienste um die Sektion zum Ehrenmitglied ernannt.
Das goldene Edelweiß für 50jährige Mitgliedschaft in der
Sektion wurde Herrn Kaufmann K u n s t m a n n , der
schön in der „klassischen Zeit" des deutschen Alpinismus
ein eifriger Bergsteiger gewesen ist und auch viele Gebirgs-
züge im Ausland durchstiegen hat, verliehen. Die Ge>
samtmitgliederzahl stieg von 543 bis Ende des Jahres auf
572 und belief am Tage der Hauptversammlung bereits
597, eine erfreuliche Aufwärtsentwicklung der Sektion.
Die Bewirtschaftung der Plauener Hütte benötigte erst-
malig keinen nennenswerten Zuschuß aus der Sektions-
lasse. Sektionsvorsitzender S i e m s betonte bei Über-
nahme seines Amtes, ganz besonders diejenigen Einrich-
tungen der Sektion, die der körperlichen Ertüchtigung für
Mitglieder und deren Angehörige dienen — Wander-
Wesen, Klettergruppe, Schituren, Errichtung einer Iugend-
gruppe —, fördern zu wollen.

Sektion Schliersee. Die Sektion hielt am 21. Februar
ihre 30. Hauptversammlung ab, die Sektionsvorsitzender
Grösch l leitete. Der Mitgliederstand hat sich um 20^
vermehrt und beträgt zurzeit insgesamt 272. Der Aus-
schuß hat, wie andere Sektionen, im vergangenen Novem-
ber aus mehreren wichtigen Gründen beschlossen, eine Mi t -
gliedersperre zu verhängen. So können nur in Ausnahme-
fällen Mitglieder aufgenommen werden. Für die Iugend-
grupften besteht diese Sperre nicht. Sektionsvorsitzender:
Grösch l . Ehrenmitglieder wurden: Dr. V r o d f ü h -
r e r (Neuhaus), Christian G r e i n Wa ld (Hausham),
Taver T e r o f a l (Schliersee), Jakob W e i n i s c h (Schlier»
see). Außerdem konnte das Zeichen für 40jährige Mi t -
gliedschaft dem Kaufmann K a h l e überreicht werden.

Sektion Sonneberg. I n der 47. Generalversammlung
am 9. Februar erstattete der Sektionsvorsitzende, Amts»
gerichtsrar Dr. W a g n e r , eingehend Bericht über die-
umfangreichen Arbeiten des vergangenen Jahres. Zum
erstenmal seit ihrem Bestehen^ konnte die Sektion zwei
Mitglieder, die Herren Ernst Friedrich D r e s s e l (Sonne-
berg) und Gustav Luge (Bad Salzungen), mit dem go l -
denen Ehrenzeichen auszeichnen, Beide Herren sind
Mitgründer der Sektion und haben vorher schon drei
Jahre der S. Coburg als Mitglieder angehört.

Sektion Wettin (Dresden). Dem Bericht der für 19. Ja-
nuar einberufenen, sehr stark besuchten Hauptversamm-
lung ist zu entnehmen: 1937 konnte von der Sektion
108 Mitgliedern die Fahrt in Österreichs Berge ermöglicht
werden. Die Mitgliederzahl stieg um 39; Gesamtmit-
gliederzahl gegenwärtig 614. Die in Schellerhau im Erz-
gebirge befindliche sektionseigene Nothwasserhütte erfreute
sich stets wachsenden Besuchs.

Akad. Sektion Wien. Dem Tätigkeitsbericht über das
50. Vestandsjahr ist zu entnehmen: Mitglieder Ende Fe-
bruar 1938: 634 (—5), davon 5 Ehrenmitglieder, 465 Alte
Herren, 149 Mitglieder und 15 probeweise aufgenommene.
Iugendgrupfte: 73 Teilnehmer, davon 11 Mädchen. Füh-
rungsfahrten zur Nachwüchsschulung 20 im Sommer, 9 im
Winter. Zur Hofmannshütte wurde ein Iubau beschlossen.
Am 14. und 15. August 1938 wird die 50-Iahr-Feier in
Heiligenblut und auf der Hofmannshütte stattfinden mit
anschließender Gemeinschaftsfährt nach Südtirol (16. bis
28. August). Eine Festschrift wird anfangs Ma i erscheinen.

Sektion Wien. Die 33. ordentliche Jahreshauptver-
sammlung war am 17. Dezember 1937. Mitgliederstand:
1789 Mitglieder (—6). Die Osterreichische Lichtbildstelle

leitet Herr K a d l e c . Es sind 10.000 Laternbilder vor-
handen. Vorsitzender ist Ehrenvorstand Dir. Ignaz
M a t t i s.

Deutsche Alpenvereine in der Tschechoslowakei.
Deutscher Alpenverein Aussig. Der T A V . Aussig hielt

am 9. Februar seine 30. ordentliche Jahreshauptversamm-
lung ab. Der Verein verhandelt mit dem Sächsischen
Vergsteigerbund wegen Aufstellung von Vergsteigerret-
tungswachen im Elbesandsteingebirge, Tyssa und Eiland
und in der Sächsischen Schweiz. Aus den Wahlen ging
Herr Fritz F i tz als Obmann hervor.

Deutscher Alpenverein Karlsbad. Bei der am 23. Fe-
bruar abgehaltenen Jahreshauptversammlung wurde ein
Stand von 561 Mitgliedern festgestellt. Die Berichte der
Vereinssachwalter wurden einstimmig genehmigt. Die
Karlsbader Hütte im Laserz wies im Jahre 1937 1915 Be-
sucher mit 2060 Übernachtungen aus, da viele Besucher,
von der Schönheit des Geistes dazu veranlaßt, mehrere
Tage in der Hütte verblieben. Der Ausschuß wurde er-
mächtigt, mit der Gemeinde Tristach einen Vertrag zu
schließen, nach dem gegen einen Veitrag zum Bau eines
Fahrweges in das Laserzkar, der auch der Versorgung der
Hütte sehr zugute kommt, noch 1000 ir^ Hüttengrund und
die Hüttenquelle in das Eigentum des Vereins übergehen,
der Bezug von Brenn- und Bauholz für die Zukunft sicher-
gestellt wird und weitere wichtige Rechte für die Hütte
erworben werden. Das Vergheim Gottesgab im Erz-
gebirge, die Schihütte des Vereins mit 60 Lagerstätten,
erhielt Warmwasserversorgung und war gut besucht. Auch
der Bericht über die Sudetendeutsche Hütte in der Granat-
spitzgrupfte, an der der Verein beteiligt ist, und der Be-
richt über die in der weiteren Umgebung von Karlsbad
durchgeführten Wegmarkierungen wurden mit Befriedi-
gung zur Kenntnis genommen. Der bisherige Ausschuß
mit dem Obmanne Karl S c h ö t t n e r wurde einstimmig
wiedergewählt.

Aus anüeren vereinen.
Neuer Name für den Italienischen Alpenklub. Der

Italienische Alftenklub ((Ülub ^Ipino Itaiiano) hat am
5. Februar die Änderung seiner Bezeichnung bekannt-
gegeben. Er führt jetzt den Namen „^entro ^.Ipini8tico
Itaiiano". Daraus geht hervor, daß der von Quintinio
Sella am 23. Oktober 1863 in Turin gegründete Italienische
Alpenklub, der in 110 Sektionen 45.000 Mitglieder zählte
(Statistik 1931), nicht mehr ein Verein im bisherigen Sinne
ist. Die Nachricht überrascht nicht, denn bereits im Jahre
1936 wurde durch ein Dekret der Faschistischen Regierung
dem Präsidenten M a n a r e f i General B e s als mili-
tärischer Präsident beigegeben und der Klub damit in den
Dienst der militärischen Landesverteidigung gestellt, die
in den Alpen einen großen Grenzbogen zu betreuen hat.
Die noch straffere Zusammenfassung des italienischen Verg-
steigertums ist mit der Namensänderung vollzogen. Der
(ü.^ . I. besaß bis zu seiner Auflösung über 340 Schutz-
Hütten, davon liegen 40 über der 3000 m°Grenze und eine
große Anzahl der Unterkünfte entlaug der Grenzgebiete
der Ost- und Westalpen, an denen Italien ja erheblichen
Anteil hat. Seit dem Jahr 1865 gab der Klub in zwang-
loser Folge sein Jahrbuch „Loiletino" heraus und 1882
schuf er die „Kivi8ta, ^Ien8i!o" als illustrierte Monats-
schrift.

Naturschutz.
Förderung des Naturschuhes. Zufolge einer Mitteilung

der Landesleitung der Tiroler Vergwacht wird aus meh-
reren Bezirken Tirols Klage geführt, daß in den Schulen
nur in unzureichendem Maße hinsichtlich Naturschutzes
und Tierschutzes auf die Jugend eingewirkt werde. Es
erscheint darum am Platz, besonders im Hinblick auf die
nahende Zeit der Alpenblumen, neuerdings auf die drin-
gende Notwendigkeit der Erhaltung der Schönheit unserer
heimatlichen Natur hinzuweisen. Der Landesschulrat hat
schon mehrmals (Amtsblatt Stück 4/5 aus 1935, 3 und 4
aus 1936, 1 aus 1937) in diesem Sinne Weisungen er-
lassen. Die Schulleitungen und Lehrkräfte werden neuer»
dings angewiesen, jede Gelegenheit in der Schule, bei
Ausflügen u. dgl. zu benützen, das Interesse der Jugend
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durch verständnisvolle Aufklärung zu wecken, sie zur Mit»
arbeit bei der Förderung der Naturschutzbestrebungen
heranzuziehen und ihr das Verwerfliche der Schädigung
unserer Pflanzen» und Tierwelt vor Augen zu führen. Es
sei in diesem Zusammenhang insbesondere auf die be»
merkenswerten Ausführungen des Prof. Tr. Heinrich
H o h e n e g g e r „Naturschutzgedanke und Tiroler Lehrer»
fchaft", die in der Oktoberfolge 1937 der „Nachrichten des
Vereins zum Schütze der Alpenpflanzen und -tiere" er»
schienen sind, hingewiesen. Weiters wird der Lehrerschaft
die tatkräftige Förderung jener Stellen empfohlen, die dem
Naturschutz dienen, insbesondere der „Tiroler Vergwacht".
Zu dieser haben sich trotz Einladung bisher erstaunlich
wenig Lehrpersonen gemeldet, obwohl der Veitritt keiner»
lei Gebühr oder Veitrag erfordert und so gut wie keine
Pflichten auferlegt, wohl aber beachtliche Autoritätsrechte
verleiht. Auch wird neuerdings auf die im Stück 1 des
Amtsblattes 1937 enthaltene Mitteilung hingewiesen, in
der die Förderung der Bestrebungen des „Vereins zum
Schütze der Alpenpflanzen und -tiere" empfohlen wird.
Von diesem Verein, der im Gebiet der Ostalften eine
segensreiche Tätigkeit entfaltet, hat sich unlängst mit dem
Sitz in Innsbruck ein Iweigverein „Landesgrupfte Tirol"
gebildet und die vereinsbehördliche Genehmigung erhalten.
Dieser Verein beliefert bekanntlich sämtliche Schulen Ti»
rols völlig kostenlos mit seinen dreimal jährlich erscheinen»
den „Nachrichten". Der Veitritt der Schulen zu dieser
,Fandesgruppe Tirol" des genannten Vereins (Obmann
Oberregierungsrat H a n d e l - M a z e t t i , Innsbruck,
Landhaus) wird neuerdings empfohlen. Der für Schulen
ermäßigte Jahresbeitrag beträgt 3 3.—, wofür sie auch das
jeweils im Apri l erscheinende „Jahrbuch" des Vereins
kostenlos erhalten. (LSchN. I I . ^227/13 vom 25. Ja»
nuar 1938.)

Verkehr.
Wegsperren wegen Gemsräude. Um die Verbreitung

der Gemsräude durch Versprengen des Gamswildes zu
verhindern, wird für die Dauer der Schiabfahrtsmöglich»
leiten bis auf weiteres folgendes Gebiet im Bereiche des
politischen Bezirkes G r ö b m i n g f ü r Schifahrer gesperrt:
Vom Gumpeneck zum Lämmertörl und vom Lämmertörl
zum Karlspitz, weiters vom Lämmertörl über Pernegg,
Ahornkogel, Hochwart zur Schoberspitze. Das Befahren
der verseuchten Gebiete von Tonnersbachwald durch Schi»
fahrer darf nur auf den markierten Wegen erfolgen. Auch
in den Revierteilen der Walchen haben sich die Schifahrer
sirenge an die markierten Wege zu halten. G r ü n d e :
Es wurde im politischen Bezirke Gröbming wiederholt
Gemsräude festgestellt. Durch ein Verscheuchen des Gams»
wildes durch Schifahrer besteht nun die große Gefahr,
daß bereits von der Räude befallenes Wild mit noch ge»
sundem Gamswild der Nachbarschaft in Berührung kommt
und so die Seuche immer weiter verbreitet wird. Es
wurde nun bedauerlicherweise die Wahrnehmung ge»
macht, daß trotz wiederholter Hinweise in Zeitungen Schi»
fahrer und Turisten bis in die entlegensten Täler vor-
dringen und durch rücksichtsloses Lärmen das Gamswild
beunruhigen und versprengen. Es ist daher notwendig,
durch Festsetzung jene Gebiete abzugrenzen, die im Sinne
der Erhaltung eines gesunden Gamswildstandes unter
allen Umständen zu schonen und daher von Schifahrern zu
meiden sind. Vezirkshauptmannschaft Gröbming.

Die Vezirkshauptmannschaft Leoben hat zur Ver»
Hinderung der Ausbreitung der Gemsräude bis 15. Ma i
die nachstehenden Gebiete für den Turisten- und Win-
tersportverkehr gesperrt: 1. Das Gebiet des Ieyritzkampel
mit der Umgrenzung: Zusammenfluß, der Kurzen und Lan-
gen Teichen—Rücken zwischen Kurzer Teichen und Mel-
linggraben— Hinkaareck— Kammer!— Haselbach — Finster»
graben—Achnachgraben—Vrunnecksattel (Mugill)—Achner
Küchel—Wolfleiten—Zusammenfluß der Kurzen und Lan-
gen Teichen. 2. Das Gebiet im Trofajacher Gößgraben:
Neichhals—Lins—Linseck (Theklasieig)—Rauchkopfte—Göß-
grabenweg — Linsbach — Hohe Iölz — Krumphals—Reich»
hals. Hingegen bleiben der Weg entlang des Gößgraben»
baches sowie die Route Reichenstein—Neichhals—Krump»
hals—Krumpensee für den Turisten- und Wintersport-
Verkehr geöffnet. Übertretungen dieser Anordnung werden
mit Geld bis 3 200.— oder mit Arrest bis zwei Wochen
bestraft.

Anterkunftshaus „Lodronhütte". I m herrlichen Schi»
gebiet der Kelchsau, welches freundliche Dörflein von
der Bahnstation Kopfgarten in 2 Gehstunden oder mit
dem Kraftwagen in 20 Minuten erreichbar ist, wurde auf
der, oberen Lodronalfte in 1700 m Höhe das neue einfache
Unterkunftshaus „Lodronhütte" erbaut. Es ist vom Dorf
Kelchsau in 25s Stunden Anstieg erreichbar und bietet
Nächtigungsgelegenheit auf 20 Lagern und 4 Betten. Alle
Schlafräume sind heizbar und wird für gute Wiener
Hausmannskost sowie Getränke bestens gesorgt. Von der
Lodronhütte sind der L o d r o n (1927 m) im bequemen
Anstieg in 5s Stünde und der S t e i n b e rgs te in
(2216 m) über W i e s b o d e n , N a m k a r k o g e l (2140 in)
in 1 bis 15s Stunden zu erreichen. Der Übergang Lodron»
Hütte—Lodron—Steinbergsiein und zur Hopfgartner Hütte
ist mit einer Wintermarkierung des D.A. V . bezeichnet
und ist in 3 Stunden durchführbar. Die herrlichen sanften
Osthänge des Lodron laden Genießer des Schilaufes zur
Abfahrt in die W i n d au ein, wenn nicht die ebenso
schöne, leichte Abfahrt in die Kelchsau vorgezogen wird.

Fahrtenberichtk
Piz davo Lais (3031 m, Nordostgrat, Silvretta). Von

der Heidelberger Hütte ein Stück dem Fimberbach ent»
lang oder auch links — im Sinne des Aufstieges — über
schöne Flächen langsam ansteigen — nicht zu hoch halten
—, bis man in das prachtvolle große Kar „ I . Ana naira"
einbiegen kann, das zwischen davo Lais und Kote 2891
(Mot Ursanna) liegt. Durch dieses dann hinauf zum Ve»
ginn des Wächtenkammes, der durch einen breiten Fels-
Höcker gekennzeichnet ist. Der Höcker wird an der steilen
Karseite gequert, der zweite, kleinere, leicht überklettert,
womit der Kamm erreicht ist und bald darauf der steile,
zum Teil schrofige Gipfelhang, der zur Spitze führt. Zeit:
3 bis 35s Stunden. Für erfahrene Schileute eine prächtige
Tur mit herrlicher Fahrt.

Wilder Turm (3179 m, Stubaier Alpen) ü b e r den
T u r m f e r n e r . Die für den Schifahrer recht verlockend
winkende Fläche des Turmferners, die zwischen Vorderem
Wilden Turm und Aperem Turm (2983 m) eingebettet
liegt, ist gegen den Alpeinerferner zu von Felsmauern
scheinbar verschlossen. Bei genauerem Hinsehen entdeckt
man aber doch zwei Pforten, die in dieses verschlossene
Dorado führen. Eine steilere Schneefläche, schon von der
Franz-Senn-Hütte sichrbar, leitet schön hinem; ein Stück
weiter rückwärts von dieser Stelle führt eine etliche Meter
breite, steile Rinne ohne weiteres hinauf (Schi tragen!). Um
diese beiden Tore zu erreichen, geht man den rechten Teil
des Alfteinerbruches ziemlich, hoch hinauf und überquert
irgendwie den Moränenkamm. Besagte steile Schneefläche
gewinnt man dann nach kurzem Queren über eine Art
breites Band. Das kurze steile Stück dann möglichst links
an den Felsen bleiben! Von dort geht es über herrliches
Gelände mit großartigen Ausblicken weiter auf den
Wilden Turm und mit einer kurzen Abfahrt gleich bis
aufs Hinterbergl (3321 m). Dieser Weg ist landschaftlich
viel schöner wie jener über den verborgenen Vergferner
und die Turmscharte und auch kürzer. Zeit bis Turm:
236 Stunden. I n beiden Fällen dürfte es sich um Erst»
lingsfahrten handeln. Julius V r u n n e r , Innsbruck.

Ausrüstung.
Fellbespannungen. I n der Folge 2/1938 und 3/1938 der

„Mitteilungen" werden die Fellbespannungen von Putz
(Innsbruck) und Huber (Innsbruck) besprochen. Beide
Bespannungen wurden von mir schon im Jahre 1936 aus»
gedacht, als ich an alle Möglichkeiten einer guten Bespan-
nung herumarbeitete. Beide Arten wurden von mir bei-
seitegelegt und ich habe doch wieder auf die seitliche Be-
spannung gegriffen, allerdings mit der Verbesserung der
Auswechselbarkeit der beiden Quergurten; diese Bespan»
nung hat sich jetzt schon zwei Winter als absolut sicher
und zuverlässig herausgestellt. Die in Folge 2 und 3 be-
schriebenen Bespannungen haben den Nachteil, daß die-
selben an den Schiern eine Veränderung bedingen (Aus»
fräsen in der Mittelrinne, Durchbohren des Schi) und
außerdem an den Schi gebunden sind, auf w'elchen sie an»
gepaßt wurden; es ist nicht möglich, diese ohne weiteres
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für andere Schier zu verwenden. Der Grundsatz, daß am
Schi n i ch ts gemacht werden darf, ist auch heute noch
maßgebend, deshalb habe ich auf die Ausführung dieser
beiden Arten verzichtet, dessenungeachtet wurde von mir
gegen die Erteilung eines Patents Einspruch erhoben,
weil ich den Ursprung zu dieser Idee als mein geistiges
Produkt nachweisen kann. Die von mir nun jetzt erzeugte

Schnallfellbespannung hat den Vorteil, daß die Quer-
gurten le i ch t ausgewechse l t werden können, und
ist dies so leicht zu machen, daß der kleine Nachteil des
Durchscheuerns der Gurten kaum noch in Frage kommt.
Auch ist das kleine Gurtenstück so b i l l i g , daß auch die
Preisfrage keine Rolle spielen kann. Man kann auch
die Quergurten mehrmals seitlich verschieben, so daß die
Durchscheuerungsstelle gewechselt werden kann. M i t einem
Gurtenstück von etwa 30 cm läßt sich die Reparatur auch
auf der Tur raschestens durchführen. Das sind alles Vor-
teile, welche mich bestimmten, auch noch andere von mir
ausgedachte Ausführungen zurückzustellen.

Walter H u m m e l , Innsbruck.

Eine neue Epoche in der Photographie. Die Agfa hat
im Laufe des Jahres 1937 eine umwälzende Neuerung auf
dem Gebiete der Schwarz-Weiß-Photographie heraus-
gebracht. Es handelt sich um die Ein-, bzw. Dünnschicht-
Feinkorn-Emulsionen, die sich in ihrer Arbeitsweise wesent-
lich von den bisherigen Materialien unterscheiden.

Bei Betrachtung dieses sowohl chemisch als auch emul-
sionstechnisch völlig neuartigen Materials ist vor allem
die ungewohnte Vergießungsart der Emulsion, das Her-
stellen von Einschichtemulsionen, bezeichnend. Es liegt
auf der Hand, zu fragen, warum die Agfa sich dazu ent-
schlossen hat, Einschichtemulsionen herzustellen, wo doch
seinerzeit ein großer Erfolg durch das Vergießen von
mehreren Emulsionsschichten erzielt wurde.

Man ist nämlich mit dem raschen Fortschritt, den die
Kleinbildphotographie mit sich brachte, bei genauen Unter-
suchungen der Ergebnisse darauf gekommen, daß die seiner-
zeitigen Filmemulsionen nicht in der Lage waren, das
Auflösungsvermögen der Objektive praktisch auszuwerten.
Es ergab sich bei großen Vergrößerungsmaßstäben stets
eine unerklärliche Unscharfe, deren Ursache nicht, wie man
ursprünglich annahm, in der Korrektion der Objektive zu
suchen war, sondern die in der Tatsache begründet lag, daß
ein auf die Emulsion auffallender Lichtstrahl innerhalb
des trüben Mediums, das eine Emulsion darstellt, gewissen
Streuungen unterworfen war. Es ist unter diesem Um-
stand begreiflich, daß eng aneinanderliegende Punkte wohl
an der Oberfläche der Emulsion getrennt projiziert wer-
den, daß sie aber bei der Entwicklung durch Übereinander-
greifen der beiden Streukegel ineinanderfließen. Bei der
darauffolgenden Vergrößerung ist es dann nicht möglich,
diese beiden punktförmigen Lichteindrücke voneinander zu
differenzieren. Diese Erscheinung, die durch neue For-
schungsarbeiten entdeckt wurde, nennt man Diffusions-
lichthof (nicht Neflexionslichthof). Zur Vermeidung des-
selben war nur ein Weg möglich, nämlich die Emulsions-

' schicht so dünn zu gießen, daß die Streuung innerhalb
der Emulsion eine so geringe Größe annahm, daß praktisch

das Auflösungsvermögen der Schicht mit dem des Objek-
tivs ziemlich übereinstimmte.

Allerdings konnte sich diese theoretische Kenntnis nicht
gleich auswirken, denn man konnte mit den damaligen
Bromsilberemulsionen so geringe Stärken nicht vergießen.
Erst heute, wo auch auf Grund der zweiten Forderung der
Praxis, nämlich der Feinkörnigkeit, die Emulsionen voll-
kommen neuartig gestaltet werden mußten, ist es möglich
geworden, die rein mechanischen Eigenschaften der Emul-
sionen so zu erzielen, daß eine dünnere Vergießung im
Zusammenhang mit neu konstruierten Maschinen möglich
geworden war. Wir haben also in den neuen Dünn-, bzw.
Einschichtfilmen ein Material in der Hand, welches.wir
uns schon immer wünschten. Ein Universalmaterial mit
sehr hoher Empfindlichkeit, äußerst günstigem Gradations-
verlauf, großem Velichtungsspielraum und allerfeinstem
Korn. Das durch die Diffusionslichthoffreiheit bedingte
enorme Auflösungsvermögen der Schicht in Verbindung
mit dem Feinkorn ermöglicht bisher ungeahnte Ver-
größerungsmaßstäbe ohne Verlust an Konturenschärfe und
Abstufung in den Mitteltönen. Man kann beispielsweise
bei sachgemäßer Entwicklung den neuen Isopan-k-Klein-
bildfilm "/io ° OIN anstandslos 40- bis 50fach linear auf
weiß-glänzendem Papier vergrößern, ohne daß eine Korn-
struktur sichtbar wird. Bei dem Spezialfilm Isopan kk
lassen sich unter denselben Bedingungen Vergrößerungen
bis 100fach linear erzielen.

Bei Isopan 138 mit " / i ° " V IN , dem höchstempfind-
lichen Film der Gegenwart, sind sogar 15fach lineare
Vergrößerungen möglich. Voraussetzung für diese opti-
malen Resultate ist allerdings eine den vollkommen neu-
artigen Materialien angepaßte Entwicklungsmethode. Der
bislang bekannte und allseits verwendete Metol-Hydro-
chinon-Entwickler hat jede Berechtigung als Negativ-Ent-
wickler verloren. Dieser Entwickler, der nach wie vor seine
guten Dienste als Positiv-Entwickler leistet, erzeugt bei
den neuen Agfa-Feinkornschichten eine zu steile Gradation
und stößt vor allem die mit Mühe in die Emulsionen
hineingetragene Feinkörnigkeit um.

Die Agfa hat hier auf dem Gebiete der Entwicklungs-
technik ebenfalls bahnbrechende Fortschritte zu verzeichnen
und erzeugt zwei Universalentwickler, die für sämtliche
Filmmaterialien des Handels optimale Resultate ergeben
und spezifisch für die neuen Agfa-Feinkornfilme geeignet
sind. Diese beiden Entwickler, „Final" und „Atomal" be-
nannt, sind schon einige Zeit im Handel erhältlich, wurden
aber neuerdings noch weitestgehend verbessert. „Atomal"
stellt eine Sonderklasse dar, er ist für alle Roll- und Pack-
filme, speziell aber für Kleinbildfilme geeignet. Agfa
„Atomal" ist ein echter Ultra-Spezial-Feinkornentwickler
mit einer vollkommen neuen Entwicklungssubstanz, er lie-
fert das feinste bisher erreichbare Korn be i v o l l e r
A u s n ü t z u n g der a n g e g e b e n e n O I ^ - E m p -
f i n d l i c h k e i t . Agfa-Einschichtfilme und Agfa „Atomal"
machen es möglich, auch bei sehr starken Ausschnitt-
Vergrößerungen den Charakter der Kontaktkoftie zu wahren.
Wenn wir also zusammenfassend die Vorteile, die uns
die neuen Agfa-Feinkornfilme bringen, betrachten, so kon-
nen wir leicht daraus ersehen, daß es sich um einen abso-
luten Forschritt handelt.

Schrifttum.
Paul Bauer, Auf Kundfahrt im Himalaja. Siniolchu

und Nanga Parbat — Tat und Schicksal deutscher Berg»
steiger. M i t 94 Bildern und 5 Skizzen. München: Knorr
und Hirth 1937. 4 °, 170 Seiten. Lw. R M . 7.50. — I n uns
allen lebt noch frisch die Erinnerung des tiefen Eindruckes,
den Paul Bauers „ I m Kampf um den Himalaja" und
„Um den Kantsch" (jetzt als Volksausgabe zusammengefaßt
in „Kampf um den Himalaja") beim erstmaligen Erscheinen
zur Auslösung gebracht haben. Sie sind als die Vorbild-
lichsten Vergsteiger-Kampfbücher mit Recht ausgezeichnet
worden und für immer als Glanzstücke in die Geschichte des
alpinen Schrifttums eingegangen. I n dem vorliegenden
neuen Buch gibt Paul Bauer einleitend einen Kurzbericht
über die deutschen Himalaja-Kundfahrten von 1929 bis
1936. Darauf kommt Günther Hepp mit seinem Tagebuch
zu Wort, beginnend mit der Abfahrt von Genua am
10. Jul i 1936 und abschließend mit dem 15. August des-
selben Jahres im Lager 2 am linken Ufer des Zemubaches.
Dann folgt ein Kapitel aus Paul Bauers Feder über die
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Ersteigungsaussichten des Siniolchu, den von Dalton
Kooker 1848 erstmals erblickten, von V . Sella und nament-
lich D. Freshfield als schönsten Berg der Erde gepriesenen,
der sich 1929 auch Paul Bauer unauslöschlich einprägte und
der dann am 23. September 1936 von Göttner und Wien
in raschem Ansturm ohne Gepäck genommen wurde. Der
September brachte dieser freilich kleinen, aber sehr schlag-
kräftigen Bergsteiger-Expedition noch namhafte Erfolge
zwischen Twins und Tent Peak, und zum Abschied erreichen
Göttner und Kepft den Gipfel des Simwu. Durch Schlecht'
Wetter und Verlust des Photogrammeters wird Karl
Wiens, nach seinem Tagebuch erzählter Vorstoß ins Pas-
sanram-Tal zur heroischen Leistung eines deutschen Wissen-
schaftlers. Das Kernstück aber des Buches ist „Nanga
Parbat 1937" überschrieben. Auf der gewaltigen Pionier-
tat F. Mummerys von 1895 aufbauend, bedeuten die deut-
schen Leistungen von 1932 und 1934 heldenhafte Stationen
des Kämpfens und Sterbens um diesen zauberhaften Berg.
Die auserlesene Mannschaft von 1937 mit Karlo Wien an
der Spitze, meistert vorbildlich alle Etappen von Srinagar
bis zur Märchenwiese. Am 22. Ma i beginnt der Angriff,
der Vorstoß in die Kochlager mit dem 2. Juni. Lager 3
und 4 werden bezogen.. Tann in der Nacht vom 14. zum
15. Juni 1937 kommt das furchtbarste Unglück, das je
deutsche Bergsteiger im Himalaja betroffen hat. U. Luft
findet im Aufstieg bei strahlendem Wetter am 18. Jul i das
Lager 4 von einer Eislawine verschüttet. 7 Bergsteiger und
9 Scherpaträger sind rettungslos begraben. Nun kommt
etwas Einzigartiges, das anmutet wie eine Begebenheit
aus nordischer Sage. Paul Bauer, Georg von Kraus und
Fritz Vechtold ziehen aus, um den toten Kameraden den
letzten Dienst zu erweisen. I m Flugzeug eilen sie über
Athen, Vasra, Karachi nach Gilgit, um von dort am 5. Jul i
zum Ritt nach Talichi aufzubrechen. Am 14. Jul i wird
das Unglückslager erreicht, den Tag darauf beginnen sie
mit den Grabarbeiten. Nach mühevollstem Suchen fand
man einen der Träger, dann konnten noch Wien, Pfeffer,
Kepp, Kartmann und Fankhauser geborgen werden. Zu
Müllritter und Göttner hatten riesige Lawmentrümmer den
Weg versperrt. Die Freunde waren zu Tode erschöpft, die
Lebensmittel aufgebraucht und die Wetterlage verschlim-
merte sich immer mehr, so daß am 22. Jul i der Abstieg
erfolgen mußte. Das mit unvergleichlich schönen Bildern
ausgestattete und auch typographisch auf einer seltenen
Köhe siehende Buch ist das schlichteste und ergreifendste
Denkmal, das^emals gefallenen deutschen Bergsteigern von
ihren engsten Kameraden und Freunden gesetzt wurde.
Dieser Geist der Kameradschaft vereint mit jenem unsterb-
lichen der Toten vom Nanga Parbat wird dafür bürgen,
daß einmal eine deutsche Mannschaft auf dem Gipfel eines
Achttausenders stehen wird. Dr. V .

Sir Francis Hounghusband, Der Himalaja ruft.
Union Deutsche Verlagsgesellschaft. — Das Buch ist von
einem der bedeutendsten Himalajakenner geschrieben. S. F.
Pounghousband entdeckte sein Herz für den Himalaja, als
er im Jahre 1887 (!) anläßlich einer Neise durch die
Wüste Gobi über einen ^»aß im Karakorum zog. Das,
was Vounghousband schreibt, ist für Deutsche und Eng'
länder gleich fesselnd zu lesen. Unsere breite alpine
Öffentlichkeit erfährt, was die Engländer am Everest ge-
leistet und was sie in den letzten Jahren in anderen Gruft-
Pen geforscht und erreicht haben. Die Engländer werden
mit Spannung lesen (soweit sie es nicht schon aus dem
„Alpine 5oui-na1" und „llimala^an Journal" wissen), wie
anerkennend sich der Verfasser über die Versuche und Er-
folge der deutschen Bergsteiger äußert. Ein umfassender
Bericht über Forschertä'tigkeit und bergsieigerische Er-
schließung im Himalaja will das Buch! offenbar nicht sein,
denn es fehlen,ziemlich viele Unternehmungen auch in der
neueren Zeit. (Wer sich über die bergsieigerische Er'
schließung des größten Gebirges der Erde unterrichten will,
muß auf die Himalaja-Monografthie von Marcel K u r z
in den „Alpen" zurückgreifen und auf deren Fortsetzungen
in den späteren Heften derselben Zeitschrift.) Da der
Wert des Buches eines so bedeutenden Verfassers durch
das Aufzeigen kleiner Mängel nicht verringert werden
kann, darf es ruhig geschehen. Nicht einverstanden kann
man sein, wenn dauernd vom „Klettern" die Rede ist, ob-
wohl eindeutig „Bergsteigen" gemeint ist. Das ist wohl
eine nicht ganz fachgemäße Auffassung des Übersetzers.
Auch mit den Köhenzahlen stimmt es nicht ganz genau.
Einige Flüchtigkeiten fallen dem Leser gleich beim ersten

Durchlesen auf: Die Köhenzahlen von Kämet und Nanda
Devi sind einmal gleichgehalten, werden aber in den nach-
sien Seiten wieder richtig gebracht. Für uns in den
Alpen groß gewordene Bergsteiger springt es ins Auge,
wenn man liest, daß der Montblanc unter 4800 m sein
soll. Gegen Ende ist ein Rechenfehler: der Gipfel des
Nanga Parbat soll den Montblanc um 3050 m über-
ragen, wenn man aber die im Buche selbst genannten
Zahlen nimmt, so ist er mindestens um 3336 m höher.
Ein I r r tum ist dem Verfasser auf S. 160 unterlaufen:
Er schreibt, daß es im Himalaja 86 Gipfel über 7300 m
gäbe und diese seien „höher als irgendwelche anderen auf
dieser Welt". Da ist vergessen worden, daß es im Pamir,
im Hindukusch, im Mustagh ata und in der Minha Konka-
Kette Gipfel gibt, die über 7400 m aufragen. Aber das
sind Kleinigkeiten! Das Buch ist von einem glühenden
Verehrer der Berge und einem gläubigen Pilger nach den
Heiligtümern des Großen Gebirges geschrieben worden,
und dies spricht zu uns aus jeder Zeile des Buches. Lei-
der können die Bilder, die diesem Buche beigegeben sind,
in keiner Hinsicht befriedigen. Wir sind durch die deutschen
Bücher über Kantsch und Nanga Parbat anderen Bild-
schmuck gewöhnt! Ein so vorzügliches Buch wie das vor-
liegende darf nicht mit Federzeichnungen bebildert wer-
den! Vrandhubers Bilder sind gewiß künstlerisch auf der
Köhe, aber es ist wohl von einem Künstler zu viel verlangt,
Bilder zu bringen von einer Gegend, die er selbst niemals
gesehen hat. R. Sch.

Roderick Peattie, I^ountgin
d ? 1 3 6 ^ c k I^

P p? q
and ?ie16 3tu6^. ^arvarck I^niver8it^ ?re88 1936. Preis
I 4.—. Für Europa durch Oxkorä I^nivelÄt^ ?l-o88, /̂ .men
?I«u8e, XVarnick ^vare , London, L. (ü. 4. Preis T -.17.-.
— Das von dem Professor für Geographie an der Ohio-
Staatsuniversität, 1^8^., vorgelegte Werk baut auf der
persönlichen Kenntnis der Kochgebirge Nordamerikas und
Europas auf; von letzteren wurden englische und spanische
Gebirge, West- und Ostalpen, Apennin und Dinarische
Alpen besucht. Hinzu kommen Studien an europäischen
Kochschulen und an den bekanntesten Alpenuniversitäten.
Die Arbeit ist nach ihrem Inhalt eine „Allgemeine Geo»
graphie". So werden zusammenfassend dargestellt die die
Gebirge betreffenden Erscheinungen der physischen und der
Anthropogeografthie, wobei die einzelnen Erscheinungen ge-
maß der in der allgemeinen Geographie üblichen Ein-
teilung gegliedert werden, von den Klimakräften über
pflanzengeografthische Höhenstufen, Alftweidenstufe zur
wirtschaftsgeografthischen und geoftolitischen Betrachtung.
I n den Vereich genauer Darstellung werden die Koch-
gebirge aber nur insoweit gezogen, als sie Bedeutung für
Forst- und Landwirtschaft haben. Wenn man aber in einer
allgemeinen Geographie der Gebirge das Kochgebirge in
Beziehung zum Menschen vollständig darstellen will, muß-
ten auch die Köhenstufen des Felsgebietes und der Schnee-
und Eissiufe entsprechend ausführlich behandelt werden,
da diese beiden Söhenstufen einen hohen ideellen und ethi-
schen Wert für Bergsteiger und -Wanderer haben, der der
volkswirtschaftlichen Bedeutung der tieferen pflanzengev'
graphischen Stufen an die Seite gestellt werden muß. —
Jedem Abschnitt des Buches folgt eine Abersicht des ein-
schlägigen Schrifttums, die auch deutschsprachige Werke
berücksichtigt. Zahlreiche Bilder im Text und auf Tafeln
vervollständigen die Arbeit, sind jedoch, was europäische
Gebirge anbetrifft, nicht immer glücklich gewählt, da gê
rade zu den klimatischen und wirtschaftsgeografthischen
Fragen sowie zum Formenschatz der Lawinen weit bessere
Bilder schon veröffentlicht wurden. Dr. K. E.

Alfred von Wittich, Wandlungen im Gebirgskrieg.
Sonderabdruck aus Keft 10 und 11 der „Militärwissen-
fchaftlichen Mitteilungen", Wien, 1., Liebiggasse 6. 1937.
36 Seiten. — Oberst v. W i t t , ich bringt hier eine gute
Zusammenstellung von Meinungen berühmter Feldherren
und anerkannter Militärschriftsteller über die Bedeutung
des Gebirgskrieges. Nach einer ganz kurzen orientieren-
den Einführung über die Zeit vom Dreißigjährigen Krieg
bis zur französischen Revolution wendet er das Kauftt-
augenmerk der napoleonischen Epoche zu. Er weist an
Kand von Urteilen der beiden größten Feldherren dieser
Zeit — Napoleon und Erzherzog Karl — nach, wie sehr
gerade diese beiden Strategen sich hüten, ein eindeutiges
Urteil über den Gebirgskrieg abzugeben. I m , allgemeinen
kann man sagen, daß diese Zeit das Gebirge als ein
Hindernis einschätzt und damit stark im Banne über»
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kommener Ansichten bleibt. Die Zeit bis zum großen
Krieg beherrscht unbestritten Clausewitz mit seinem Urteil,
das dem Gebirge im Hinblick auf den großen Krieg ledig»
lich die Rolle eines Nebenkriegsschauplatzes zuweist. Die
kriegerischen Ereignisse des ganzen 19. und nach des be»
ginnenden 20. Jahrhunderts (Balkankrieg) schienen diese
Ansicht nur noch zu bekräftigen. Doch bahnt sich so ganz
unter der Oberfläche ein völliger Gesialtwandel an, und
zwar durch den Bau von Gebirgsstraßen und -bahnen,
vor allem aber durch den Aufschwung der Winter» und
Sommeralpinistik. Italien, Österreich und Frankreich
zogen aus dieser Entwicklung auch die richtigen Schluß'
folgerungen und schufen eigene Gebirgstruppen. M i t Ve»
ginn des Weltkrieges war es vor allem Feldmarschall
Conrad, der erkannte, daß das Gebirge ein gleich wich-
tiger Schauplatz wie die Ebene werden würde. Ein ab»
schließendes Urteil über die Rolle des Gebirges im Welt-
krieg ist nur unter dem Gesichtspunkt Stellungs- oder
Bewegungskrieg zu fällen. Interessant sind die Schluß»
folgerungen des Verfassers für die Gegenwart, in denen
er sich mit den genialen Ideen des italienischen Generals
Giulio Douhet auseinandersetzt. Dr. V .

Josef Friedrich Perkonig, Kärnten, deutscher Süden.
Großoktav, 180 Seiten, 150 Bilder auf 75 Tafeln in
Kupfertiefdruck. Leykam-Verlag, Graz. Preis in Ganz-
leinen N M . 7.— (314.). — Ein stattlicher Band, reich
bebildert, geschrieben von einem, der fein Land kennt und
liebt. P e r k o n i g , heute Kärntens größter Dichter, er»
zählt; er schildert in seiner reichen Sprache, führt ins
Oberland an den Fuß des Großglockners, steigt zum süd-
lichen Wall der Karnischen Alpen hinan und auf die
bleichen Mauern der Karawanken; leitet seine beschauli-
chen Wege in des Landes Mitte, an die Seen mit ihren
gleißenden Wasserspiegeln und verträumten Kirchlein und
Dörfern; schreitet entlang der Drau mit ihren Burgen
und Schloßruinen; durch das weltentlegene Rosental, wo
die Büchsenmacher Hausen. Und erzählt vom Vefreiungs-
kämpfe, der deutschem Wesen zum Siege verhalf. Aber
allem breitet sich der Segen der Landschaft, überstrahlt
südlich-blauer Himmel Wälder und Fluren. Und überall

. haust ein Volk urwüchsiger Art, leichtlebig und sanges»
froh im breiten Tal, streng und hart in der Berge Ein-
samkeir. I h r Dasein und Streben weiß P e r k o n i g gar
köstlich zu schildern. Sein Erzählertalent hält uns vom
Anfang' bis zum Schluß gefangen. Breitspurig, wie es
echter Bauern Art, stellt er seine Landsleute vor uns
hin, allen spricht der Schalk aus den Augen, und tarnt»
nerisches Brauchtum gibt den Grundton zu einem Heimat»
liede, das in einer Reihe von Märchenbildern, Legenden
und Kurzgeschichten erklingt: ein Mosaik köstlicher Edel»
steine, die auch aus dem überreichen Buchschmuck auf»
leuchten, der ein Schatzkästlein künstlerisch erfaßter Land»
schaftsbilder aufschließt. Das ganze dient dem Zwecke,
Kärntens Schönheit und Größe dem Landfremden sinn»
fällig vor Augen zu führen in vollendeter Weise. H. W.

Eduard Miklautz, Die neue Schischule. Muskelzug und
Mechanik als Grundlagen. Selbstverlag, Wien, 17.,
Geblergasse 32. — Von den vier Teilen, in welche die
Arbeit Eduard Miklautz' zerfällt, ist vor allem der erste,
„Muskelzüge und Mechanik als Kraftquellen der Nich»
tungsänderung", besonders zu erwähnen, da er in der
Lehre völlig neue Wege geht. I n einer kurzen Vespre»
chung kann keine erschöpfende kritische Würdigung gegeben
werden. Darum nur das Wesentliche. Der Verfasser
schreibt im Vorwort: „Die neue Schischule bedeutet eine
so starke Abkehr von der bisherigen Schreibweise der Schi»
lehrbücher, daß man eigentlich von einem Versuch der
Neuordnung der Materie sprechen kann." Tatsächlich baut
er seinen Lehrgang im wesentlichen auf Muskelzügen als
Drehhilfen auf und unterscheidet die Muskelzugdrehhilfen
des Grätschens, Schließens, Schreitens, des Ballen»
schwunges, des Gegenschwingens und des Querschließens
neben den Drehhilfen, welche uns die verschiedenen Winkel»
stellungen der Bretter, die Fliehkraft und der Stockeinsatz
zur Verfügung stellen. Leider ist es für den Nichtfach»
mann nicht ganz einfach, den Lehren des Verfassers zu
folgen und sie (wenn auch zunächst nur auf dem Trockenen)
in die Praxis umzusetzen, obwohl erläuternde Zeichnun»
gen das Gesagte stark unterstützen. Der 2., 3. und 4. Teil
bringen die praMsche Anwendung der im eisten Abschnitt
aufgestellten Theorien. Die angegebenen Hilfen erscheinen,
vielleicht auch infolge ihrer Neuheit, von verwirrender

Fülle. Die Entwicklung im übrigen Schneelaufschrifttum
hingegen zeigt deutlich ein Suchen nach möglichster Ver»
einfachung in Lehre und Bewegung, wobei man eigentlich
von den Beinen und Brettern immer weniger und von
den Gesamtkörperbewegungen immer mehr hört, was
zweifellos richtig ist. Vom Standpunkt der Lehre ist
Miklautz' Buch sicherlich interessant, wenn es auch fraglich
ist, wie weit sich seine Lehre in der Praxis durchsetzen
wird. F. H.

Reg.»Rat Karl Müller, Geologische und botanische
Wegweiser. Preis 3—.35. — Der Verfasser gibt Hand»
liche Faltblätter heraus, die während des Wanderns auf
alles Wissenswerte links und rechts am Weg aufmerksam
machen wollen und so den Wanderer angenehm belehren
und seine Naturfreude steigern. Als Ausgabe 1 (1938)
liegt uns die Erläuterung der Strecke Mödling (Süd»
bahnstation)— Kalenderweg — Hochleiten (Perlhof) vor.
Und schon dieses eine Beispiel zeigt, welche Fülle an lehr»
reichen Beobachtungen bei diesem Spaziergang gemacht
werden kann. Den Text unterstützen zwei Wegskizzen,
zwei schematische Darstellungen, zwei geologische Aussichts»
skizzen nebst einer Bildseite (Zweige mit Knospen). Der
Ausbau und die Fortsetzung dieser Wegweiser kann nur
wärmstens begrüßt werden. Sie sind in den Bahnhofs»
buchhandlungen, in den Landeshauptstädten sowie in Wien
auf den in Betracht kommenden Abfahrtsbahnhöfen und
beim Verfasser, Wien, 4., Prinz Eugen»Straße 80, zu
haben. H. V.

Dr. Alois Fischer, Geographisch-statistisches Handbuch»
lein 1938. Verlag Kartographische Anstalt G. Freytag
öl Verndt A. G., Wien. Preis 8 2.52. — Dieses Iahr-
büchlein ist trotz seiner 48 Seiten ein Vielwisser, der uns
staunen macht. Es berichtet über die Erdoberfläche, über
die wichtigsten Tafeln und Binnenseen, über Länge und
Stromgelnet wichtiger Flüsse, über höchste Festlands»
erhebungen und größte Meerestiefen, über wichtige
menschliche Höchstleistungen, über Rasse, Volkstum,
Sprache, Religionen, über Statistik aller Weltstaaten,
über den Völkerbund und über sonstiges Wissenswerte —
es ist wertvoll für Jung und Alt, für Lehrer und Schüler,
kurz: für jedermann. Es kann daher nur bestens empfohlen
werden. H. V .

Rudolf Haas, Der Bergadler. Die Geschichte vom
Bergführer Friedet Inwinkler. I m Verlag „Das Berg»
land-Vuch", Salzburg-Wien-Leipzig. 343 Seiten. Preis
in Ganzleinen 3 8.—. — Dieser alpine Roman läßt den
Leser die Entwicklung eines aufrechten deutschen Mannes
miterleben, von dessen Auf-die-Welt-kommen bis ins hohe
Alter, der stets mit Liebe und Treue und inniger Natur-
verbundenheit seiner Heimat dient. Alle Widerwärtig-
leiten und Anfeindungen können den prächtigen Friede!
nicht irremachen an seiner Erkenntnis des Richtigen für
fein Heimattal. Die Geschichte spielt nämlich in der Zeit,
da in den Ostalpen das Bergsteigen sich zu entfalten
begann am Ende des vorigen Jahrhunderts. Trotz der
schlichten Handlung liest man das Buch mit Spannung
und freut sich der vielen lieben und guten Menschen, fühlt
sich gepackt von den plastisch geschilderten Elementar»
ereignissen. Der „Bergadler" ist ein gutes Buch, das in
unseren Kreisen viele Freunde finden wird, ein heilsames
Buch/ das weiterwirkt, wenn mc« es zu Ende gelesen hat;
darum verrate ich auch nicht mehr vom Inhalt, um nie»
mands Freude zu schmälern. H. V .

Hans Kloepfer, Sulmtal und Kalnachboden. Ein steiri»
sches Bilderbuch. Verlag der Alftenland-Vuchhandlung
Südmark, Graz-Wien-Leipzig. Preis in Leinen 8 12.96. —
Es ist noch nicht lange her, daß der Name K l o e f t f e r
in verschiedenen Zeitschriften aufschien. Zuerst waren es
Kurzgeschichten im „Grazer Tagblatt", die durch ihren
treuherzigen Klang und einen feinen Humor ihre Leser
still befriedigten; dann unter anderen die Heimatbücher
„Vom Kainachboden", „Aus dem Sulmtal" und „Steiri»
sches Bilderbuch", die von einer Gründlichkeit des Ver»
siehens und einer so heißen Liebe für Land und Volk
zeugten, daß wohl viele an einen würdigen Nachfolger
Noseggers dachten. Und doch ist K l o e p f e r ein anderer,
was gewiß mit seiner Abstammung und seinem Berufe
zusammenhängt. Er ist Landarzt, zählt heute nicht mehr
zu den Jüngeren und verfügt so über eine reiche Lebens»
erfahrung, die ihm tiefe Einblicke in die steirische Seele
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erschloß. Schon sein Vater übte die ärztliche Kunst aus,
die K l o e p f e r „einen harten, lieben Beruf" nennt. Der
war aus dem Schwabenland eingewandert und hat sicher»
lich dem Sohn ein gerüttelt Maß dichterischer Begabung
vererbt, die in steirischer Erde sich voll entfalten konnte
und iv stiller Vergeinsamkeit gar herrliche Blüten trieb.
— Das vorliegende Sammelwerk ist so recht geeignet, eine
große Gemeinde aus engeren und weiteren Kreisen heran»
zuziehen, zumal von solchen, die sich nach des Tages Mühen
gerne in eine lauschige Ecke bergen und K l o e p f e r im
Geiste auf seinen Verufsgängen talein und bergan be-
gleiten wollen, Wege, die ihm den Kerzschlag seiner steiri-
schen Landsleute offenbaren und den Atem der Geschichte
fühlen lassen, die hier überall ihre Spuren hinterließ. Auf
dem Hintergrund sachkundiger Naturschilderung zeichnen
sich Ahnen und Mitlebende in rassentreuer Gestaltung vor
unserem geistigen Auge, in scharfen Umrissen auf. Ieitge»
schichte und Menschheitsentwicklung bannt K l o e p f e r s
Griffel in ernsten Berichten, die aber voll schalkhaftem
Beiwerk und sozusagen musikalischer Einfühlung vor uns
treten. Damit unterscheidet sich seine Schreibweise sehr zu
ihrem Vorteil vom belehrenden, sogenannten „populären"
Schrifttum unserer Tage. Er schreibt klipp und klar von
seinem „lieben steirischen Herrgott", von den „Spuren
einer alten Kultur, die heute weltabgeschiedene Gründe
einst mit regem Leben füllte"; „Es spinnt noch die alte
Zeit gemächlich an ihrem Märchenfaden"; „And da ist
wieder der heitere Pantheismus der Alten mit stillem
Lachen um die Wege, grüßt brüderlich die rindenrauhen
Stämme, das Untergerank und all das frohgemut krab»
belnde Leben darunter und hoch über den Wipfeln die
stürmenden Urzeitwolken". Man könnte da noch vieles
Treffende zu K l o e p f e r s Lob anführen. Wer nun
erst einmal wenige Zeilen von ihm gelesen hat, der wird
ihm mit Freude wieder begegnet sem und begeistert für
ihn geworben haben. — Eine besondere Zierde dieser
Ausgabe sind die meisterhaften, von gleicher Keimatliebe
zeugenden, nahezu achtzig Federzeichnungen der Malerin
Emmy S i n g e r . K i e s l e i t n e r . K. W.

Anna Croissant-Rust, Die Nann. 3. Auflage (Volks»
ausgäbe). Gebr. Richters Verlagsanstalt, Erfurt. —
Wenn einem die Erinnerung an die schauspielerhaften
Vauernromanfiguren aus dem Schrifttum der gesättigten
Friedenszeiten um die Jahrhundertwende vor Augen
steht, dann wirkt das Lesen dieses ganz auf ungekünstelte
Darstellung beruhenden Buches wie eine Offenbarung.
Nirgends eignet sich wohl eine realistische Auffassung
besser als bei der Schilderung bäuerlichen Lebens. Denn
dieses Leben bewegt sich in den engsten Grenzen werk»
tätigen Schaffens. Wäre also eigentlich einförmig lang»
weilig. And doch gibt allein schon der Wechsel der Jahres»
zeiten eine bestimmte Neihe steigender und absinkender
Schaffenslust, hastender Unruhe und besänftigender Stille.
I n diese schembare Alltäglichkeit fügt sich aber nicht alles
Tun und Lassen, denn nirgends prallen die Gegensähe der
Einzelschicksale schroffer aufeinander als im Bauerntum,
wo starrer Kastengeist von altersher jedem seinen Weg
als Herr oder Knecht weist. Wenn der Schauplatz der
Handlung hoch über dem einordnenden Torfleben liegt,
dann werden im erbgesessenen Einzelhof und m der Welt»
fernen Einsamkeit des armen Keuschlers am Nande des

, Weidelandes und der Wälder sich Gegensätze entwickeln,
die das ewig ungelöste Problem eines friedlichen Neben»

einanderlebens der Menschen scharf beleuchten. Hier ist
nun unsere Dichterin eine treffliche Führerin in das
schicksalgegebene Füreinander und Gegeneinander der von
ihr zum Vorwurf genommenen Menschen. Die verbin»
dende und entzweiende, aber auch erlösende und einigende
Liebe, die als unversiegbare Naturgewalt allen Kinder»
nissen trotzt, ersteht in den hier gestalteten Beziehungen
in aller lebendigen Triebhaftigkeit; derb und doch keusch
in ihrer Unverdorbenheit auf der einen Seite, jeden sitt»
lichen Kalt zerstörend auf der anderen, aber lebendgestaltend
und wurzelhaft für alle. Ein ganz einfaches Geschehen
im großzügigen Rahmen der Tiroler Berge wird von der

- hochbegabten Dichterin zu einem fesselnden Seelengemälde
gestaltet, dessen bodenständige Wirklichkeit von einem
Schimmer wahrhaftiger Poesie verklärt wird und den
Roman zu einer wertvollen Dichtung erhebt. S. W.

Maria Veronika Rubatscher, Das lutherische Ioggele.
Roman aus dem Marterbuch der deutschen Seele. Verlag
Eugen Salzer, Seilbronn. Preis R M . 3.—. — Eine
Neihe mit zuckendem Kerzen geschriebener Blätter flattert-
durch die Stürme des 16. Jahrhunderts, die den Frieden
des Pustertales von Vruneck bis Vrixen zu einem Söl»
lenpfuhl geistiger und leiblicher Knechtung aufwühlten.
Auf den Unterlagen geschichtlicher Überlieferung und
heimatlicher Kenntnis von Land und Leuten baut Maria
Veronika Nubatscher ein Meisterwerk historischen Ge-
schehens aus Zeiten der Umwälzung und Erneuerung auf.
Sie kleidet ihre Erzählung in die harte Sprache der Ti»
roler Deutschen jener Epoche wilder Unterdrückung gläu»
bigen Vekennertums und breitet über alle Greuel den be»
gütigenden Mantel der unwandelbaren und immer ob.
siegenden Natur, unter deren Schutz Volk und Land allen
Prüfungen standhalten. Eine erhebende, eindrucksvolle
Dichtung von ausgeprägter Eigenart und Fülle; sie er»
innert mit ihrem Einfühlen in gewesene Zeiten und alpen.
ländisches Volkstum sehr an Paula Grogger, die besinn»
liche steirische Dichterin; Maria Veromka Rubatscher
hat aber— wenigstens in dem vorliegenden Buch — einen
kräftigeren, männlicheren Schritt, der unaufhaltsam dem
Ziele zustrebt. K. W.

Max Frisch, Antwort aus der Stille." Deutsche Ver»
lagsanstalt, Stuttgart. Preis NM.2.75. — Flüssig und
anschaulich erzählt Frisch in der vorliegenden „Erzählung
aus den Bergen" von dem Kampf eines jungen Mannes,
Sinn und Zweck seines Lebens zu finden. Was ihm unter
Menschen versagt blieb, findet er schließlich im einsamen,
harten Kampf mit den Bergen: Klarheit, innere Ruhe
und Festigkeit. Die Berge bilden für diese Erzählung
wohl nur den äußeren Rahmen, doch sind die Natur-
schilderungen so frisch, daß sie einem wirklich Freude
machen. F. S.

Dr. Josef G. Vlatt l , Andreas Zulen und der Berg.
Roman aus dem Inntal am Wilden Kaiser. Verlag
Gebr. Nichter, Erfurt 1933. 240 Seiten. Preis N M . 4.—.
— Die Kandlung spielt in der Zeit nach dem, Weltkriegs»
ende und schildert die Nöte der Keimkehrer, bei denen
die Berge des Wilden Kaisers des Kelden Trost werden.
Auch die Gestalt Franz Nieberls spielt in dem Roman
eine bedeutende Rolle. Al l dies, Ort der Kandlung wie
die auftretenden Gestalten und die Begebnisse, fesseln den
Leser aus unseren Kreisen. Das Buch ist wirklich ein
alpiner Roman, der vor allen bei Bergsteigern Beifall
finden wird, dank seiner plastischen und dramatischen Schil«
derungen. S. V.
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Richard Harlacher, Von Bergen und Landstraßen.
Verlag Voltze, Karlsruhe. — Ein in studentisch über-
mutigem Ton gehaltener Durcheinander von kurzen Be-
richten aus allen Gegenden Deutschlands und seiner Nach-
barschaft. Bei Beginn der Lektüre ärgert man sich über
manche Ausdrücke und vermeintliche Druckfehler, bis man
es merkt, daß es ulkiger Stumpfsinn ist, der uns hier
vorgesetzt wird, und den auch einige empfindsame Seiten
nicht beschönigen können. Da der Verfasser aber der
Überzeugung ist, „daß es um die Kultur des Abendlandes
bedeutend besser stünde, wenn nicht alles den Buchdruckern
ausgeliefert würde", sei ihm ob dieser Selbsterkenntnis
verziehen. H. W.

Erika Schwarz, Iahrlauf in Verchtesgaden. Berg
Verlag Nud. Rother, München. 48 Seiten und 8 Bild-
tafeln, Oktav. Preis kart. N M . 1.50. — Die Reihe der
„Kleinen Landschaftsbücher" fortsetzend, ist dieses schmucke
Büchlein erschienen, das — eine Art Tagebuch — den
Ablauf der Jahreszeiten in diesem herrlichen Alpenwinkel
mit dichterischem Schwung schildert. Von Landschaft und
Brauchtum erzählt die Verfasserin in angenehmster Art
und Weise, die dem Leser Lust macht, das gottbegnadete
Verchtesgaden aufzusuchen, oder dem Kenner schönste Er-
innerungen wachruft. Beides ist also geeignet, für dieses
Alvenparadies zu werben und es noch liebenswerter zu
machen. H. B.

Josef G. Vlattl, Kufftein und seine Berge. Ein Man
dertraum. Vergverlag Rud. Rother, München. 48 Sei-
ten und 8 Bildtafeln. Preis R M . 1.20. — Als dritter
Band der „Kleinen Landschaftsbücher" erschienen, schildert
das Büchlein die Stadt selbst und deren nähere Umgebung,
greift aber dann auf das Kaisergebirge über, das wir in
allen Teilen kennenlernen. Es ist ein liebevolles, begei-
sterndes Heimatsbuch, das für Kufstein und seine Berge
wirbt und dabei Erfolg haben wird. H. B.

E. Terenhi, Schi» und Wanderführer durch das Nock-
gebiet von Körnten, Salzburg und Steiermark. 160 Sei
ten. — Dieser wertvolle Führer, der das gesamte Nock-
gebiet behandelt, wurde im Preise herabgesetzt und kostet
nunmehr nur 3 2.60. I n Verbindung mit der von der
S. Lungau herausgegebenen Karte hat jeder Besucher des
schönen Gebietes einen verläßlichen Ratgeber an dem
Führer. K. V .

„Die Alpen." Heft 2 (Februar 1938) enthält: Ernst
Otto Mart i , Schifahrt in der Silvretta; Georg Calander,
Eurettahorn; Manfred Szadrowsky, Wie sich Räto-
romanisch und Deutsch in Graubünden mischen; Iaccaria
Pallioftfti, Klc»88H patria; Peider Lansel, li,etu«rn; Remo
Patocchi, I'orrione Oemeoci; Dr. Ed. Wyß-Dunant, I
cime lointaine; I . Namel, Î e Doißt 6o (Ük
M . Perez, I^no annse ckex 1e» L»Icimo de 1a cöte
tais 6u (Floenianci (1934/35) et tiÄverzoe du
(1936).

Von unserer Kunstzeitschrift „Der Bergsteiger". M i t
dem soeben erschienenen Märzheft liegt bereits der halbe
Jahrgang der Kunstzeitschrift des D .A .V . „Der Berg-
steiger" vor. Sowohl der Inhalt wie auch die bild-
mäßige Ausstattung erfuhren manches Lob, und „Der

Bergsteiger" konnte die Zahl seiner ständigen Abnehmer
wesentlich erhöhen. I n vorliegender Nummer bewundern
wir die farbige Kunstbeilage und die ganzseitigen Photos,
die neben der winterlichen Landschaft markante Bilder
der Bergbewohner bringen. Ein Teil des Heftes erfüllt
auch die Wünsche der Schifahrer; von allgemeinem Inter-
esse ist eine Abhandlung über den Mount Everest, eine
Betrachtung „Frühling im Hochgebirge" und eine Kurz-
geschichte. I m Nachrichtenteil verweisen wir besonders auf
den regelmäßig erscheinenden „ B e r g s t e i g e r - M o -
n a t s s v i e g e l " , der alle wichtigen Nachrichten über
Bergfahrten bringt. Wer sich jetzt zu einer Bestellung des
zweiten Halbjahres entschließt, kommt in den Besitz eini-
ger besonders wertvoller und reichhaltig ausgestatteter
Sonderhefte, die für die nächsten Monate bereits in Vor-
bereitung sind. Anfragen über den Bezug des „Berg-
steigers" erteilt die Verwaltung München 2 l̂ XV, Nym-
phenburgerstraße 86, bzw. Wien, 7., Kandlgasse 19—21.

„Das deutsche Volkslied." Herausgegeben vom Deut-
schen Volksgesang-Verein in Wien. Jährlich 10 Hefte.
Preis 3 6.— (NM. 4.50) (bei Kuno B r e y e r , Wien,
4., Wiedner Hauptstraße 60). — Diese „Zeitschrift für
Kenntnis und Pflege" des deutschen Volksliedes, von
Dr. Josef P o m m e r begründet, tritt mit dem vorliegen-
den Heft 1/2 (Januar-Februar) in ihren 40. Jahrgang.
Seit je stets eine Fundgrube wertvollsten Volksgutes, ist
die Zeitschrift als Quellenwerk sehr geschätzt. Eine Reihe
von Glückwunschschreiben eröffnet das Doppelheft, dann
folgen Aufsätze, und zwar: Dr. Hans Joachim Moser,
Das Volkslied als Helfer zur Erforschung der deutschen
Stammesmerkmale; Josef Marx, Landschaft, Volk und
Musik; Leopold Schmidt, Flugblattlied und Volksgesang;
Dr. Johannes Koepp, Ein handschriftliches Liederbuch aus
Österreich von 1845. Weiters wieder eine Menge hübscher
Lieder mit Notensatz. Möge das Wirken des Volksgesang-
Vereins auch fernerhin so erfolgreich sein, wie es bisher
war und ihm viele neue Freunde bringen. H. V.

Jahresbericht 1937 der Vergsteigergilde „Vergland" in
der Gruppe Wien der Sektion Osterr. Turistenklub. Die
Gilde hat einen hübschen, gedruckten Jahresbericht heraus-
gegeben, dem zu entnehmen ist: Ostalpen 204 Sommer-,
35 Winter-, 317 Schituren; Westalpen 20; zusammen
224 Sommer-, 35 Winter-, 317 Schituren, davon 8 Neu-
turen. Mitgliederstand 23. Zwei Artikel, „Der Südwest-
Pfeiler der Marmolata" von Sepp B r u n h u b e r und
„Vergkameradschaft" von Alex. Suoch, zieren die Druck-
schrift. , H. V .

Walter Vlumer, Karte des Glärnischgebietes, 1 :25.000.
Bern 1937. — Die von Ing. Blume» nach „Übersichts-
Plänen und eigenen Aufnahmen" bearbeitete und heraus-
gegebene Karte des Glärnischgebietes soll neben ihrem
Zweck, dem Verkehr und der Heimatkunde zu dienen, auch
den heutigen Forderungen gerecht werden, die an eine
Karte gestellt werden. Eine derartige Berücksichtigung
neuzeitlicher Zielsetzung in der Kartenzeichnung begegnet
im Kreise des D.A.V., der selbst durch seine Arbei-
ten am Fortschritt des Kartenwesens maßgeblich beteiligt
ist, lebhaftem Interesse. Bei der Besprechung dieser Glär-
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nischkarte müssen vier Punkte besonders hervorgehoben
werden. — Der G e s a m t e i n d r u c k der Karte entspricht
völlig den Kartenentwürfen, die für die neue Landeskarte
der Schweiz 1 :25.000 als Richtlinien herausgegeben wor-
den sind; vgl. die Votschaft des Bundesrates an die
Bundesversammlung über die neuen Landeskarten der
Schweiz vom 1. Apri l 1935. Bei einem Maßstab von
1 :25.000 und einem Schichtlinienabstand von 20 m, fall-
weise auch von 10 und 5 m, werden, wie üblich, braune
(bewachsenes Gelände), schwarze (Fels) und blaue (Firn)
Höhenlinien verwendet. Das so in sauberem Druck dar-
gestellte Nelief wird unterstützt durch eine kräftige Schum-
merung mit Südbeleuchtung, die die bis zu 1100 in hohen
Nordabstürze des Glärnisch gegen den Klöntaler See
ebensogut hervortreten läßt wie die Vergsturzmasse des
Sackberges mit der Löntsch-Schlucht. I m Gegensatz zur
neuen Alpenvereinskarte Blatt I (Kochstubai) umfaßt die
Schummerung außer dem bewachsenen Boden auch die
Felsgebiete, nicht aber die Firnflächen. Der hellgrüne
Waldaufdruck unterscheidet Laub- und Nadelwald, ferner
Laub- und Nadelgebüsch, ohne aber trotz der verschiedenen
Zeichen unruhig zu wirken. — Der V e r g l e i c h m i t der
S i e g f r i e d k a r t e (Blatt 263, Glarus, 1 :50.000), als
deren Fortentwicklung die von Vlumer benützte Darstel-
lungsart anzusehen ist, zeigt in der Darstellung des Ge-
ländes wesentliche Veränderungen, die hier festgestellt
werden müssen, ohne daß damit ein Urteil über ihre abso-
lute Nichtigkeit abgegeben werden kann. Die Köhenlinien
der neuen Karte zeigen wesentlich mehr Einzelheiten und
Feinheiten als auf der Siegfriedkarte, z. V. in der Dar-
stellung des Glärnischfirns, ferner in den Felswänden, die
vom Großen Feuerberg gegen den Klöntaler See abstürzen,
wobei die ausgeprägten Felspfeiler der Siegfriedkarte in
der neuen Darstellung zugunsten der Vänderung der
Wände zurücktreten, dann aber auch in der Darstellung
des Talgrundes der Linth selber. Weiterhin sind auffällig
die zahlreichen Abweichungen in den Köhenzahlen, die mit
einer Erniedrigung von durchschnittlich 3 ni für dieses Ge-
biet den allgemeinen Schweizer Köhenfehler auszugleichen
scheinen. Auch die Änderung vieler Namen zeugt von
einer durchgreifenden Überarbeitung des Blattes, wobei
sich die Änderungen nicht nur auf die Rechtschreibung be-
ziehen, sondern auch auf die Namengebung. — Die F e l s -

d a r s t e l l u n g weckt einen Vergleich mit der auf Alpen-
vereinskarten gepflegten Felsdarstellung. Die Karte liefert
einen Veitrag zu der lange umkämpften Aufgabe: Bei-
behaltung der Schichtlinien im Fels. I n den Felsgebieten
erhält Vlumer großenteils die Schichtlinien, wogegen aber
eine eigentliche Felszeichnung nur angedeutet wird. An
steilen Hängen — nach Angabe des Zeichners bei mehr als
70" Neigung — werden nur noch die 100 m-Kurven ge-
zeichnet, dafür aber das Vi ld durch eine feine vertikale
Schraffenlage vervollständigt. Eine ähnliche Lösung ist
schon vor einigen Jahren vom D. A. V. versucht wor-
den: die von L. Aegerter gezeichnete Karwendelkarte,
erschienen in den Jahren 1933, 1935, 1936, zeigt schon eine
Felszeichnung, in der die Höhenlinien in Schwarz weit-
gehend erhalten sind, in steilen Felshängen wenigstens die
100 m-Linien, wenn auch zur besseren Sichtbarkeit in Vraun.
Die von Vlumer versuchte Lösung der Felsdarstellung
steht daher etwa auf gleicher Stufe wie die Alpenvereins-
karte des Karwendels, wobei aber diese Darstellungs-
weise schon wieder weiterentwickelt ist durch die Nanga
<Parbat-Karte und die neue Alftenvereinskarte der Stu-
baier Alpen, die beide sämtliche Schichtlinien im Fels
ohne Lageverschiebung erhalten. — Vei der Vesch r i f -
tungder Glärnischkarte wird der Versuch gemacht, ständig
bewohnte Siedlungen von den nur zeitweise bewohnten
zu trennen durch liegende Druck-, bzw. Kursivschrift. Diese
Unterscheidung tritt jedoch infolge der verwendeten Buch-
stabenformen wenig hervor. Die Höhenzahlen sind mit
einem einheitlichen Zeichen versehen, so daß nicht erkenn-
bar ist, ob sie sich auf Punkte des Dreiecksnetzes oder auf
einfache Koten beziehen. — Insgesamt stellt Vlumers ab-
gerundetes und geschlossenes Kartenbild des Glärnisch ein
gutes Erzeugnis der Schweizer Kartographenschule vor,
deren Arbeiten sich in den letzten Jahrzehnten sonst mehr
in Richtung der Reliefdarstellung durch Farben bewegten.

Dr. K. E r h a r d t .

Allerlei.
Vorsicht, Schifahrer! Meist stammen die Ergüsse gegen

die „Schirammel" von krassen Einzelfällen her. So berech-
tigt alle Mahnungen sein mögen, müssen wir das Abel an
der Quelle zu fassen suchen. Hiezu einige Gedanken: Viel
Schuld trifft die Seilbahnen, die durch schöne Prospekte
in ihr Schiparadies locken, das manchmal bei Sturm
sogar ergrauten Alpinisten zu schaffen gibt. Die Schi-

„Eiwas Hervorragendes gegen Rheuma
sowie Nerven- und Kopfschmerzen."

Herr Julius Goetze, Werkmeister a. D., Veufselstr, 63/H, schreibt uns
am 6. Januar 1938: „Viele Jahre hat meine Frau Rheuma sowie
Nerven- .und Kopfschmerzen gehabt und es war keine Besserung von
Bestand zu erzielen. Da wurden wir auf Togal aufmerksam. Der

Erfolg war verblüffend, die Schmerzen
ließen nach und blieben so ziemlich ganz
weg. Natürlich wurden gleich 2—3 Tablet«
ten genommen, sobald sich etwas bemerk«
bar machte. Togal ist gegen obige Leiden
etwas Hervorragendes und gar nicht oft
genug zu empfehlen."
Togal hat Unzähligen, die von Rheuma,
Gicht, Ischias, Hexenschuß sowie Nerven»
und Kopfschmerzen geplagt wurden, rasche
Hilfe gebracht. Es befreit von den quälenden
Schmerzen und wirkt günstig auf die Aus»
scheidung von Krankheitsstoffen und Stoff-

wechselgiften. Selbst bei veralteten und hartnäckigen Fällen wurden
oft überraschende Erfolge erzielt! Vei Erkältungskrankheiten, I n -
fluenza und Grippe bekämpft Togal die Krankheitserreger, wirkt
bakterientötend und beseitigt damit diese Uebel in der Wurzel. Keine
schädlichen Nebenerscheinungen! Die hervorragende Wirkung des
Togal ist von Aerzten und Kliniken seit Jahren bestätigt. Haben
auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen Versuch —aber
nehmen Sie nur Toga!! I n allen Apotheken Mk. 1.24.
Das aufklärende Buch „Der Kampf gegen den Schmerz", welches für
Kranke sowohl wie für Gesunde von größtem Interesse ist, erhalten
Sie auf Wunsch kostenlos vom Togalwerk München 27 T/53»,.

Wollen Sie über
alpines Schrift»
tum beraten wer»
den in Wor t und
Schrift, dann
treten Sie dem

Verein der
zreunde der
Wenoerein5-

HWerei
bei. Iahresbei»
trag für Einzel»
Mitglieder nur
N M . 1.20, für
Sektionen bis zu
100 Mitgliedern

N M . 5.—.

Anmeldung:

filpenoereinz-

Knöbelsiraße 16
Sgb., I I . St .

G VvelsOllt : DisLO /«.U3iünsung82st, in
vislsn bssünmtsn ^xpsclitionsn glän-
isncl Ssprobt, umLclilisLt M2nt6l2ltig
clls untsr clss ZOilobslilgcns lisgsnclsn

. Vsssottung cluscn 3tsincnsn
im 3silinnsln

3clHSUVlkV8liglcVit:
l.sbsn8clk>uss cls
bsts5cntl>cns8. 058
Vostsil3 liegt in cls>-

um sin

bsi ci
gsgsn

clurcn
im lnnsm cls3 5sils8.

O NslNtO5«!glcol«: 12mm i3
I.5NIN2nt

8ts.it'
in 3cnnss uncl



106 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins Folge 4

abführten werden nach jedem Schneefall glattgefegt, was
den Einheimischen nur ein Vergnügen bereitet, wehe aber
dem Fremden der sich da nichtsahnend ohne die nötige
Gewandtheit in den Wirbel begibt. Wenn solche Leute
rastend seitlich stehen oder in den Badewannen ohne ihre
Bretteln und Beine schleunigst an sich zu ziehen umher»
liegen, dann muß man eher die Kunst und Rücksicht der
guten Läufer bestaunen und manchen Kraftausdruck ver-
zeihen, als sie beschimpfen. Auf solche Massenabfahrten
darf ein Schwacher nur unter der Woche nach Neuschnee
und unter Führung. Sonst gehören die „Langsamen"
auf e igene , ganz le ich te T r a s s e n mit reichlich
Abschwingplätzen und schwach geneigten Partien. Solche
„Vaby-Trassen" werden von den „Schnellen" voll Ver-
achtung gemieden und bleiben viel länger rauh und daher
langsam. Gerade für Fremde sind sie unbedingt nötig,
und sollte ein edler Wettstreit in der Schaffung „leichter
Gelä'ndetrassen" entbrennen. Viel Mühe am Äbungs-
hang läßt sich dann ins Gelände verlegen, wo zugleich
mit der Technik das Auge und der Geist mehr mitarbeiten;
dies verlangt der Turenlauf. Die Sortierung der Schi-
abfahrten in schwierige Trassen für gute und in leichte
für schlechtere bringt natürlich die erwünschte Verkehrs»
Sicherheit für alle Fahrer unter der Voraussetzung, daß
sie alle Vorsichtsmaßregeln auch auf der „Schistraße"
rasch anwenden und befolgen. Da der Schifahrer weder
Glocke noch Hupe, wohl aber einen Mund hat, so möchte
ich vorschlagen, daß der Nuf: Hop! die Bedeutung hat:
Ich will vorfahren! Darauf läßt man den Rufer — ein
Vlick zurück orientiert, ob vielleicht eine Reihe Kanonen
im Anrollen sind — vorbei, nachdem man sich selbst ge-
sichert hat. W i r haben bei Innsbruck seit Jahren viel
Erfahrungen beim Ausschlagen von Waldtrassen gesam»
melt. Es zeigte sich, daß man flache Neigungen nur schmal
— etwa 5m — ausschlagen braucht, aber alle herein-
ragenden Äste müssen oben weg, damit der Schnee zu
Boden fallen kann. Dabei ist die Schneeverdunstung des-
selben viel geringer als bei breiten Schlägen, da Wind
und Sonne schwerer eindringen. Durch Schneefangzäune
soll verhindert werden, daß der Wind den Schnee ver-
trägt. Flache Trassen sind in jeder Hinsicht billiger und
haltbarer, da weniger seitlich auf den Kanten abgerutscht
wird, insbesondere dann, wenn die Wendeplätze richtig
gewählt und ausgebaut sind. Dipl.»Ing. L. H a n d l .

llrsachen von Lawinen. Visher sind schon eine Reihe
großer und kleiner Lawinenunglücke zu verzeichnen, die
nach meiner Erfahrung auf Porösen K r i s t a l l s c h n e e
zurückzuführen sind. Diese SHneeart ist wirklich schwer
zu erkennen, wenn man sich nicht besonders aufmerksam
vor dem Queren steiler Hänge folgendes überlegt: I n
größeren Höhen fällt im Oktober so ab und zu immer
wieder feiner P u l v e r s c h n e e , dessen H o h l r ä u m e
bei trockener Kälte einem ständigen Verdunstungsprozeß
unterworfen sind, wodurch sich die Hohlräume vergrößern
und der Gleichgewichtszustand immer ungünstiger wird,
so daß vielleicht schon eine kleine Störung diese Schnee-
massen am Steilhang zum Abfließen bringen kann. Dann
entweicht die eingeschlossene Schwerluft und stellt als
L u f t l a w i n e , der S t a u b l a w i n e schlagartig fol-
gend, dadurch weiteres Anheil an, daß sie andere Steil-
hänge durch Nachsaugen oder Luftschlag zum Abgehen
bringt. Vor diesen Lawinen sei im Hochwinter bei großer
Kälte besonders gewarnt! H a n d l .

Anprangerung. Die Rettungsstelle Ischgl des T . A. V.
stellt fest, daß auf der Gaststätte (Almhütte) „ Id-
alve" im Fimbertal, einem sehr stark besuchten Schigebiet
in der Nähe der Heidelberger Hütte (Übergang ins
Samnaun und Komperdell), sehr mangelhafte Rettungs-
einrichtungen vorhanden sind. Der Pächter dieser Gast-
stätte (Bürgermeister Franz G r i s s e m a n n aus Ischgl)
gab die Erklärung ab, daß er bei Unfällen in der Nähe
seines Unterkunftshauses nur seine Gäste behandeln werde,
während er dies bei anderen Gästen den anderen Gast»
statten, der Rettungsstelle Ischgl oder der Meldestelle Bo-
den überlassen werde (mehrstündig entfernt!). Dieses Ver-
halten eines Hüttenpächters, dessen Betrieb auf die Schi-
fahrer und Winterbergsteiger angewiesen ist, ist eine
schwere Verkennung einfachster Pflichten der Kamerad-
schaft und Hilfsbereitschaft und verdient, öffentlich an»
geprangert zu werden.

„Kampf um den Himalaja", ein grandioses Tonfilm-
epos, das Kunde gibt von der Deutschen Himalaja-

Expedition 1937, ist jetzt täglich in österr. Ur- und Allein-
aufführung an der Urania-Kulturfilmbühne zu sehen. Die
8000 ni hohen Eisriesen des Himalajamassivs ragen maje-
stätisch gegen den Himmel, eine dämonisch herrliche Land-
schaft zwingt den Beschauer in ihren Bann. Der Kampf
um den Nanga Parbat ist in diesem Filmdokument leben-
dige Wirklichkeit. Ein Erlebnis von deutschem Wagemut
und deutschem Forschergeist, eine Hohelied von der ewigen
Sehnsucht der Menschheit nach den höchsten Gipfeln der
Erde.

Vorbildliche Vereinstreue. Der S. Dresden wurden
von dem verstorbenen Mitglied Apotheker Ferd. Hugo
R ö h r i g R M . 2000.— vermacht. Die S. Frankfurt am
Main erhielt von ihrem verstorbenen Mitglied Paul
H i m m e l m a n n N M . 3000.—, ferner die S. Mark
Brandenburg-Berlin von einem ungenannt sein wollen-
den Mitgliede R M 2000.—. Solche letztwillige Verfügun-
gen zugunsten des Alpenvereins sind ein schönes Zeugnis
einer Liebe zu den Bergen bis über das Grab hinaus.

Vorträge in südwestdeutschen Sektionen. Die südwest»
deutschen Sektionen der Vergsteigergaue XI I und XI I I
haben eine V o r t r a g s g e m e i n s c h a f t gebildet. Red-
ner, die sich für Vorträge in den Sektionen des Gebietes
zwischen Kassel, Aschaffenburg, Heidelberg, Saarbrücken,
Wiesbaden interessieren, werden gebeten, bis. zum
15. Apri l A n g e b o t e mit Angabe der Vortragsthemen,
des Einzelhonorars bei bis zu drei, bei vier bis sechs sowie
bei sieben und mehr Vorträgen, der Taggeldforderung,
Lichtbildgröße und der möglichen Vortragszeit einzu-
reichen. A n s c h r i f t der „Südwestdeutschen Vortrags»
gemeinschaft" ist die Geschäftsstelle der S. Frankfurt am
Main, Frankfurt am Main, Neue Mainzersiratze 35/1. Es
wird ausdrücklich bemerkt, daß es sich nur um Vorträge
handeln kann, die das Aufgabengebiet des Alftenvereins
berühren.

Tiroler Musil im Reich. Die enge und herzliche Ver-
bundenheit der Frankfurter mit Tirol, wo die S. Frank-
furt am Main vier Hütten im Kaunsertal besitzt, fand in
der zweiten Januarwoche eine erneute Bestätigung da-
durch, daß die S. Frankfurt für ihre winterliche Groß-
veranstaltung „Volksfest im Kaunsertal" die ganze See-
felder Vürgermusikkapelle unter Leitung von Kapellmeister
Hans M a i er sowie das Sänger» und Iodlerquartett
Peter F e i e r s i n g e r aus Kirchbichl verpflichtete. Zu
ihrem Empfang waren neben dem Sektionsvorstand, mit
dem Sektionsvorsitzenden Dr. S e n g an der Spitze, und
neben dem österreichischen Generalkonsul jn Frankfurt,
Egg er, viele Hunderte von Mitgliedern der Sektion
sowie der Bevölkerung Frankfurts anwesend, und unter
großem Jubel marschierten die Seefelder, Kirchbichler und
Kaunsertaler durch die Hauptstraßen Frankfurts. Die
herzlichen Tage in Frankfurt am Main werden allen Teil-
nehmern unvergeßlich bleiben.

(Schluß des von der Schiiftleitung zu verantwortenden Teiles.)

Mus Ntitglieüerkreifen.
I n verkaufen: „Ieitschrift"-Vände 1933 (3 Stück), 1935

(1 Stück), je Band 3 4.—. S. Kö f lach, Steiermark. —
AV.-Karten: Lechtaler Alpen (Heiterwand, Muttekoftf»
gebiet) 1 :25.000, Lechtaler Alpen (Parseierspitze) 1 :25.000,
beide neu. M . H a u s l a d e n , Nürnberg-!^, Harrich-
stratze 15/3. — „Ieitschrift"°Vände 1903 bis 1908, 1914,
1919, 1924, geb., mit Beilagen, je Band R M . 1.— und
Porto; „Deutsche Alpenzeitung" 1903 bis 1907, je Jahr-
gang N M . 2.— und Porto. Christ. E r m a n n , Rosen-
Heim, Nathausstr. 43. — „Ieitschrift"-Vände 1888 bis
1935, geb. Dr. Klaus S e r r a t , Köln-Braumsfeld,
Aachenerstr. 503. — „Ieitschrift"»Vände 1890 bis 1933,
billig. Dr. W. L u st i g, Rechtsanwalt, Gleiwitz, Ring 25.
— „Ieitschrift"'Vände 1897 bis 1921,'1923, 1924, davon
1920, 1921, 1923 ungeb.; „Mitteilungen", Jahrg. 1897 bis
1919, 1925, 1926, davon 1913, 1925, 1926 geb.; „Alpine
Majestäten" IV bis XII . Karl K n a u f , Erfurt, Anger
48. — „Ieitschrift"-Vände 1892 bis 1934 (ohne 1898), alle
geb., 3 50.—. Julius Ken tsche l , Wien, 14., März-
straße 80. — „Ieitschrift"-Vände 1903 bis 1937, gut erhal-
ten, mit Karten R M . 30.—, ohne Karten N M . 25.—.
A. H e n o c h s b e r g , Dresden H. 19, Carlowitzstr. 7.
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Zu kaufen gesucht: „Ieitschrift".Vände 1932 und 1933,
mit Karten, gut erhalten. Karl M i t z k a , Wien, 10.,
Arsenal I. — „Von Hütte zu Hütte", Band 5 und 6.
Dr. W e b e r , Kempten (Bayern), Vismarckstr. 71. —
„Ieitschrift"-Vände 1869/70, 1871/72, möglichst in Orig..
Einband geb. Otto M ü l l e r , Karlsruhe i. V., Am An-
ger 21 (Rheinstrandsiedlung). — Waltenberger: Allgäu,
Vorarlberg und Westtirol (neuere Auflage). Armin Z i n n -
ecker, Stettin, Schallehnstr. 20 a.

Gefunden wurde: Filmpackkassette (6X9) mit belich-
tetem Filmpack, Akademikerhütte in Saalbach. Anfragen:
Dr. A. Hause r, Wien, 3., Radehkystr. 3. — Leica-Photo-
apftarat, Kitzbüheler Berge. Anfragen mit Orts- und
Zeitangabe des Verlustes an Dr. K. S c h n e l l e r , Halle
a. d. S., Nudolf Haymsir. 26. — Hut mit Abzeichen (Schi-
klub Gurgl, Schischule Vödele usw.), Wien, Suttnerplatz,
abends, anläßlich der Polizeiattacke. Karl D o r n er, 4.,
Phorusgasse 7/22.

Verloren wurde: Goldene Armbanduhr mit Lackleder'
riemen auf dem Schiweg vom Hollhaus nach Station
Klachau-Tauplitz am 12. März. Anny I u n k e r t , Hei-
ligeneich, Niederösterreich.

Hüttenpacht oder Hüttenverwaltung (auch Gasthof oder
Pension) sucht kautionsfähiger Gastgewerbefachmann,
33 Jahre alt, Bergsteiger und Schiläufer. Referenzen
durch S. Tölz oder Vergverlag Rudolf Nother. Ekkehart
T i l l o o , Bad Tölz (Oberbayern), Fröhlichstr. 16.

Pordoj-Nordwestwand. Jene Seilgefährten aus Augs>
bürg, welche am 23. Jul i 1937 mit zwei Grazern diese
Wand (Weg Fedele) durchstiegen, werden an ihr Ver-
sprechen, die Aufnahmen, die von der Fahrt gemacht wur>
den, an ihre Kameraden nach Graz zu senden, erinnert.
Anschrift: S. Osierr. Turistenklub Graz, Keesgasse 5.

Seilkamerad gesucht (guter Kleinbildphotograph) für
drei Wochen, Juni oder Juli , Sextner Dolomiten. Horst
G e b a u e r , Magdeburg, Schönebeckstraße 34.

FamilieN'Almaufenthalt. Die S. Klagenfurt vermietet
zwei EinfamiliewSommerhä'user in der Großfragant
(1800 m, Sadniggruftpe) an AV.-Mitglieder zu günstigen
Bedingungen. Ein älteres Haus mit vier Betten, ein neu-
gebautes mit sechs Betten, überall ein Iusatzbett möglich.
Beide Säuser sind entsprechend eingerichtet, Küche mit In»
ventar, Holz, elektrischennLicht. Ausgangspunkt ist Außer»
fragant im mittleren Mölltal (Kraftwagenhaltestelle, 8km
von der Schnellzugsstation Obervellach a. d. Tauernbahn).

Anstieg 3)4 Stunden. Herrliches Almgebiet. Anfragen er»
beten an den Hüttenwart Nentmeister Aurel S a u d e ,
Hollenburg, Post Maria Rain, Kärnten.

Empfehlungen. Gasthof P f i t s c h e r Hof in Platz
im Pfitschtal (Südtirol), vorzügliche Verpflegung, mäßige
Preise. Nähere Auskünfte durch Hans Schä fe r , Frank»
fürt a. M., Wielandstr. 45. — Gasthof „ S i l v r e t t a" in
Parthenen im Montafon (Vorarlberg) gewährt Berg»
steigern und Schifahrern gute Unterkunft und Verpflegung
zu mäßigen Preisen. Nähere Auskünfte durch Bergführer
Tscho fen , Parthenen.

Die wichtigsten Neuzugänge der Alpenvereinsbücherei im
zweiten Halbjahr 1936.

1. Allgemeines, Nachschlagewerke, Geschichtliches. Geographisches,
Biographie und Vollslunde.

A M i g u e t, PH.: leckniquo et ?nesie 6e Ig inontagne. 5. eä.
Paris 1936.

V a r b a i o , A.: Col di Lana. Rom 1934.
Ä c r n h a r d, H.: Studien zur Gebiigsentvöllerung. Bern 1928.
B r ü ck n e r, B.: Volkstümliche Farben im Chiemgau. Kallmünz 1936.
C r a ß, E.: Deutsches Brauchtum im IahreZlauf. Leipzig 1935.
— Deutsches Brauchtum im Lebenslaus. Leipzig 1935.

E n g e l , C.-E.: ^Ipiniste« ä'autieiois. Neuchätel 1936.
— l̂ es >1ant8 sublimes . . . Paris 1936.

E n z e n s p e r g e r , E.: Kartenkunde, Kartenlesen im Gelände, Kom-
pahlchre. München 1936.

F l ü c k i g e r , A.: Silberne Flügel. Gais (um 1934).
— SchneevoN. Zürich 1934.

G i o r g i o , A. di: I.a Lataßlia äel '0i t iZ2la. Rom 1935.
Gsteu, H.: Länderkunde Österreichs. Innsbruck 1936.
H a h n , F.: Schigymnastit für Anfänger und Fahrer. 6,. Aufl. Wien 1936.
Das H a r p p r e c h t h a u s bei Schopfloch. München 1936.
K e i d e l, F.: Die Almen und die Almwirtschaft im Pinzgau. Zeil am

See 1936.
K e r n m a y r , H. G.: Kamerad Schnürschuh. Berlin 1936.
K l o e p f e r, H.: Aus dem Bilderbuch meines Lebens. Graz 1936.
L a n t s c h n e r , H.: Spuren zum Kampf. Berlin 1936.
— Tempo-Parallelschwung. Berlin 1936.

L e i f h e l m , H.: Menschen der Berge. Graz 1936.
M a i l . K.: Die Hochstraßen der Alpen. Bd. 1, 2. Berlin 1933.
M a t t h i a s , E.: Natürliches Schilaufen. München 1936.
M e h l , E.: Zdarsky. Wien 1936.
M e i s s i n g e r . E.: Almgeographie des Illerquellgebietes. Würzburg

1936.
Mock, O.: Zwrlf Jahre Skiarzt über 1000 m. Leipzig 1936.
P f e i f e r , E. ^ . : Hannes Schneiders hohe Schule des Schilaufes. Inns-

bruck 1934.
Rucker . F.: Noldin, ein deutsches Schicksal. München 1936.
R u d a t i s , D.: Das Letzte im Fels. München 1936.
S ä f f e r t , E.: Mit der Edelweiß-Division bis zum Monte Cimone.

Berlin 1936.
S a m i v e l : Neiße«. Paris 1936.
S c h m i d t , K.: Ausrüstungs-Ratgeber. München 1936.
S e i f e r t , I . : Ijonzo. Wien 1936.
Tschur t sch e n t H a l e r , P.: Es lebt ein Voll an Rienz, Eisack und

Etsch. Innsbruck 1936.
V e r m e s s u n g e n am Rhonegletscher. 1874—1915. Basel 1916.

fiN.-Mitglieder!
bezieht Euch bei
Ken Einlaufen
stets auf Eure
„fllpenoereins»
Mitteilungen'!

gut gelaunt!

kauft bei üen 5«chfirmen, öle ln
^ .Mitteilungen' inserieren!



108 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins Folge 4

W e b e r , - F.: Das Ende einer Armee. Augsburg 1936.
W i l l v o n s e d e r , K.: Zeitbestimmcnde Beignamen. Wien 1928.
Z i a l , K.: Der Mensch und die Berge. Wien 1936.

2. Führer und Einzeldarstellungen.
») O s t a l p c n .

B c r g w e l t. Österreichs Berg- und Scenwelt. Wien 1936.
(5 u st o d i Z, A.: Geologie des Alpcnrandcs zwischen Hindclang und der

Wcrtach im Allgäu. Würzburg 1936.
D o p o f c h e g , I . : Zugspitze und Zugspitzbahn. Garmisch 1934.
D w i n g e r , E. E.: l im Eibhof im Allgäu. München 1936.
F ü h r e r von Merano. Meran 1936.
G r i e b e n : Allgäu. 6. Aufl. Berlin 1936.
— Tolomitcn. 4. Aufl. Berlin 1936.
— Bayerisches Hochland und München. 39. Aufl. Berlin 1936.

I i o - W a n d e r f ü h r e r : Tegcinsccr Tal. München 1936.
K l c b e l Z b e r g, N. v.: Südtiroler Mittelgcbirqswandcrunaen. Mün-

chen 1936.
K l o e P f e r, H.: Sulmtal und Kainachbodcn. Graz 1936.
K r u ck e n h a u s c r, St.: Nu schöner Winter in Tirol. Berlin 1937.
K r u f t s l i , O.: Vom Triglav zur Adria. Zculenroda '1936.
P f e i f e r , E. A.: Kitzbühel, Sonne und Pulverschnee. Innsbruck 1935.
P i c h l , E.: Hoch vom Dachstein an! München 1936.
Schätz, I . I . : Turch Bayerns Hochland. 2. Aufl. München 1936.
S c h m i t h a I s , H.: Tie Teutfchc Alpenstratzc. Berlin 1936.
S c h w a r z , H.: Salzburg und das Ealzkammergut. 2. Aufl. Wicu 1936.
S ü d t i r o l . Berlin 1936.
W a l d er, P.: Berge und Heimat. Lahr i. B. 1935.
W c l z e n b a c h , W.: Bergfahrten. Berlin 1935.
Z c t t l e r , E.: Führer durch die Allgäucr Alpen. 2. Aufl. Müncheu 1936.

b) W c s t a l p e n .
V ä c h l e r , E.: Das Wildtirchli. St. Gallen 1936.
Schweizer B e r g f ü h r e r erzählen. Zürich 1936.
C l u b f ü h r e r durch die Bündncr Alpeu. Zürich 1934—1936.

Bd. 6: Albula. Bd. 7: Rätikon. Bd. 8: Silvretta.
L n g i « 6 i n a, teiia iinu. München 1936,
F r o e h I i ch - Z o l I i n g c r, H.: Die Schweiz als Reiseland. Bd. IN:

Nordschweiz. Basel 1936.
G r i e b e n : Schweiz. Kl . Ausg. 33. Aufl. Berlin 1936.
P e t r a r c a : Mont Vcntoux. München 1936.
S e m a d e n i . F. O.: Wallisertage. Arosa 1936.
S t e p h e n , L.: Der Tummelplatz Europas. München 1936.
T u t t o n , A. E. H.: I k o «ißk ^,1p8. London 1931.
N o u n g, G. W.: / l̂ez aventuie» alpine». Ncuchatel 1936,

c) Ü b r i g e s E u r o p a .
B u r k e i t , P.: Island erforscht, erschaut, erlebt! Zeulenroda 1936.
L ä s t e r e t , N.: Zehn Jahre unter der Erde. Leipzig 1936.
H a l i l B e g M u s s a y a s f u l : Das Land der letzten Ritter. Mün-

chen 1936.
K r ü g e r , F.: Tie Hochpyrennäcn. Bd. 1. Hamburg 1936.
M s s i : I.a (I!altoßlapliio äc8 ?^lönee5. Tarbes 1934.

d ö b G i c h l d
g

M a s s i e
M a t h e s o n , W.: Auf den Göttcrbergen Griechenlands. Basel 1936.

ö Zentrale». Paris 1936.

W r i g h t , I . E. B.: Mountain va^s in tke Izle c>l 3k>e. Edin-
burgh 1934.

6) A u ß e r e u r o p ä i s c h e L ä n d e r .
M c r t l , W.: Ein Weg zum Nanga Parbat. München 1936.
N a z a r o f f, P. S.: ^loveä on! l i u m l!»8kZl,r to Xazkmil. Lon-

don 1935.
T ch o mb er g, N. C. F.: I^nknc>v,n l^aiÄlcolaln. London 1936,
W c st o n, W.: T'ko ria^srouncl ot tke ?ai L»8t. London 1918.

3. Alpen und Natur.
A m stutz, W.: Alpcnblumenfibcl. 2. Anfl. München 1936.
B ä chl c r, E.: Ter Stand der Stcinwildkolonicn in den Schwcizeralpen.

St. Gallen 1935.
Beck v. M a n n a g e t t a, G. v.: Alpenblumcn des Tenuncnnggcbictcs.

3. Aufl. Wien 1933.
B e r g c r - L l l n o c f e l d t , U.: Tcr Wasserhaushalt dcr Alpenpflanzen.

Stuttgart 1936.
V i r t n c r , F.: Ur« und Vorzeit Bayerns. München 1936.
C o r t i , U. A.: Bergvögel. Bern 1935.
F e u e r st e i u, D.: Wo dcr Aar noch kreist . . . Zürich 1936.
F o c r st c r, K.: Blumen auf Europas Zinnen, Erleubach-Zürich 1936.
8 a g a l l y, M.: Mechanik und Thermodynamik des stationären Glet-

schers. Leipzig 1934.
L i ch t e n c ck e r, N.: Neuere Glctschcrstudien in dcr Sounblickgruvpc.

Wien 1935.
M e l o n, P.: (Ik288Lui-8 6e ^Kam<>i8. Paris 1935.
N i e d e r m a y e r, I . : Geologie, der Bayerischen Alpen zwischen Loisach,

Isar und Walchenscc. Stuttgart 1936.
P o d h o r s t y, I . : Tie Naturschutzgebiete des Hochgebirges, besonders

der Alpen; der Salzburger Tauerupark. München 1936.
Scherz er, H.: Alftenmatte und Gcstcinsflur. Leipzig 1936.
— Gcologifch-botanifchc Wanderungen durch di? Alpcu. Bd. 3: Ober»

bayerische Alpen. München 1936.
S c h r ö t e r , (5.: Flora des Südens, d. h. „Insubricns". Zürich 1936.
2 e l i g m a n, G.: 3nc>vv »tiuctuie an6 8l:i NeI68. London 1936.
S p e i s e r , M. : Erlebnisse eines Bcrgjägcrs. Oberstdorf i. A. 1933.
W a l d e , K.: Tiroler Vogelbuch. Innsbruck 1936.

4. Tie Alpen in der schönen Literatur.
A r i e l : Johannes Anderlahn. Basel 1934.
B a u e r , A.: 20 altbayerische Ländler. Leipzig 1936.
(5 a >n e n z i n d, I . M. : Mein Torf am See. Erzählung aus der Imie i -

schweiz. Freiburg i. B. 1935.
— Nie Stimme des Berges. Freiburg 1936.

(5 h a P P u i s , E.: Das Lied der Heimat. Konstanz 1936.
— Wo das Alphorn tlingt. Konstanz 1936.

T ö r f l c r , P.: Um das kommende Geschlecht. Berlin 1936.
— Tie Lampe der törichten Jungfrau. Berlin 1933.
— Apollonias Sommer. Berlin 1934.

E r n s t , H.: Toni Zaggler. München 1936.
F ö n h u s , M. : Der Schiläufer. München 1936.
G i g o n, F.: I'oinpöte 8ur I'alpe. Ncuchätel 1936.
Gos , Eh.: Das Kreuz vom Matterhorn. Neuenburg 1936.
G r ä b e r , F. A.: Berge. Hütten und Menfchen. Bern 1935.
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0> r e i n z , N.: Tic cwige Macht. Leipzig 193l>. ,
G r o g g e r, P.: Ter Lobcnstock. München 1933.
G u n n a r , s s o n , G.: Advent im Hochgebirge. Leipzig 1936.
—' Tcr brennende Stein. München 1936.

H i » t e r b e r g c r, F.: Verwegenes Spiel. Innsbruck 1936.
, V o l g c r s c n , A.: Tcr Wundertäter. Leipzig 1936.
H u u ; i k c r, H.: Frau Nina bei denen von Uberaal. Bern 1933.
I v a n s , A. R.: Der Zug der Renntiere. Berlin 1936.
I e m e l i n. E.: Tic Wand. Zürich 1936.
K a e r g e l , H. Ch.: Bcrafrcihcit. Tresdcn 1936.
K h u e n b e r g , S. v.: Nie Hundsgräfin. Graz 1934.
K i n z l, W.: Alpcnlicder aus Deutsch-Ostericich. Leipzig 1919.
K o t c k , G.: 20 Jodler aus Österreich. Wien 1932.
L a n g e , F.: Ländler vom Schliersce. Werdau i. S. 1936.
— König Lamms Rosengarten. Wcrdau i. S. 1936.

L u ck. O.: Nätischc Alpensagcn. Chur 1935.
L ü t z l c n d o r f , F.: Alpenzug. Berlin 1936.
M a t s c h e r , H.: Das Spiel auf der Tenne. Leipzig 1936.
Menckc , «5.: Ter Kufsteiner Backenstieich. Berlin 1936.
M e ü g h i n, O.: Trci Schüsseln Tiroler Kiiödel. Innsbruck 1936.
M i m r a, R.: I m Schatten des 3. November. Graz 1936.
M ü l l c r - P a r t e n l i r ch e n, F.: Berge. Ernste und heitere G'schich-

tcn. Berlin 1937.
M n m e l t e r , H.: Ter Skibazillus. Berlin 1936.
P a u l i n , K.: Tie schönsten Sagen aus Südtirol. Innsbruck 1937.
P e r t o n i g I . F.: Räuberhauptmann Tschinderlc. München 1936.
R a i n a l t er, E. b. : Ter getreue Knecht. Berlin 1936.
R a m u z , C. F.: Tcr Bergsturz. München 1936.
N c i m m i ch l : Tie schwarze Frau. Innsbruck 1936.
— Ter Judas von Haldernach. Innsbruck 1936.

R e n l e r . G.: ssranzosengold. 2. Aufl. Basel 1936.
— Vogel ohne Nest. Leipzig 1936.

N o s c g g e r , P.: Schneiderpeterl erzählt. Graz 1936.
R u b a t s c h e r . M . V.: Meraner Mär. Berlin 1936.

Schä tz, I . I . : Tic Macht des Berges. Novellen. München 1936.
Schmück te , G.: Engel Hiltenspcrger. Stuttgart 1936.
Sch ue tzer , N.: I m Schatten der Gefahr. 2. Aufl. Basel 1936.
S e e b a ch, K.: Zwischen den Schroffen. Berlin 1936.
S p r i n g e n s c h m i d , K.: Ta lacht Tirol. 2. Aufl. Stuttgart 1935.
— Saat in der Nacht. Graz 1936.

S t r o b l , K. H.: Dorf im Kaukasus. Leipzig 1936.
W a g g e r l , K.: Das Jahr des Herrn. München 1935.
— Mütter. Leipzig 1936.
— Wagrainer Tagebuch. Leipzig 1936.

W e b s t e r , F. A. M . : L? ?eak anä I>Ä88. London 1928.
W i b m e r - P e d i t, F.: Heinrich von Bozen. Salzburg 1936.
W i d in a n n, I . : Heimatmcnschcn. Graz 1934.
W u r m b r a u d I . : Tas letzte Leuchten. Graz 1936.
W u st m a n n, E.: Tic heiligen Berge. Leipzig 1936.

3. Karten und Rundsichten.
Eüdl. B r c g c n z e r w a l d , Ctilarte. 1 :50.000. Wien um 1935.
B r i g — Visp — Zcrmatt — Gornergrat. 1 : 75.000. Bern 1936.
Fe r w a l l g rN p p c. Echikarte 1 :50.000. Wien um 1!>33.
F r o n t - K a r t e des östcircichisch-ungarischen-italienischcn Kriegsschau-

platzes. B l . 1—4. 1 :200.000. Wien 1935.
S t . J o h a n n i n T i r o l . Schikartc. 1:50.000. Wien um 1933.
K r i m m l und Grofzvcncdiger. Echikartc. 1 : 50.000. Wien um 1933.
M o n t b l a n c . 1:50.000. Paris 1933.
— 1 -. 20.000. Grands Mulcts. Paris 1935.
— <^2lte Qöologique. 1 : 20.000. keuMe ^ ß P

M o n t e R o s a , lüaita zciiztica 1 :50.000. Milano 1936.
Q s t c r r e i c h . Handlarte. 1 : 600.000. Wien 1936.
S a a Z - Fee . 1 : 50.000. Bern 1936.
2 a m i! a n n a r u p p e. Schitarte. 1
T c h n c c a l P e . Schikarte. ^ : 50.00«.
S i l v r e t t a g r u p p e . Schitarte. 1

Paris 1932.
936

! 50.000. München um 1933.
Wien um 1933.
50.000. Wien um 1935.

W e s t a l P c n — Niviera. Reisekarte. 1 : 500.000. Bcrn 1935.
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I n h a l t : Großdeutschland! — Bergpredigt. — Freie Berge! — Aus dem Porzellanschrank des Alpenvereins. — Die
staatliche Betreuung der großdeutschen Landschaft. — Der Weiheabend der Wiener Sektionen des Deutschen Alpen»
Vereins. — Vergbummel im südlichsten deutschen Grenzwinkel. — Die neue Schwebebahn nach Ienesien. — Sommer» oder

Kurzschi. — Rucksackapotheken. — Vereinsangelegenheiten.

Großöeutschlanöl
Als einst nach dem unseligen, durch Machtansprüche der Herrscherhäuser entfesselten Bruderkrieg von

1866 der deutsche Bund und damit unsere Volksgemeinschaft entzweigerissen wurde, da hat die innere
Stimmung in knappem Spruch einen glückhaften Ausdruck gefunden:

„Deutschland und Österreich — zwei Seelen, ein Gedanke;
Österreich und Teutschland — zwei Kerzen und ein Schlag."

Heute ist das überholt! Das Deutsche Neich und Österreich sind geworden — ein Herz und eine Seele!
Und ein Österreicher, der begnadete Sohn dieses Landes, hat über den schicksalsschweren Weg

München—Berlin dies Hochziel erreicht, das Einigungswerk vollbracht.
And einmütig, ja beispiellos im Werdegang der Völker, hat sich das gesamte großdeutsche Volk von

Kiel bis Klagenfurt um seinen großen Führer geschart und seinem Befreier aus Nacht und Not, aus
Schmach und Schande zugejubelt. -

An all dem gewaltigen Geschehen der letzten Wochen nehmen die Mannen vom Deutschen Alpenverein
erhöhten Anteil, und die Herzen der Bergsteiger erfüllt heißer Dank.

Was unseren Begründern schon vorgeschwebt, was wir im D. u. Ö. Alpenverein dann in jahrzehnte-
langer unzertrennlicher Volksverbundenheit im Kleinen und Kleinsten gepflegt und erhofft — es ist mit
einem Schlag durch des Führers befreiende Tat zum sieghaften Durchbruch gelangt: Großdeutschland!

Wiederholt schon hatten die Österreicher, mannhaft und in Treue fest, in eindrucksvollen Volks-
abstimmungen das Ende der zwangsweisen Absplitterung vom deutschen Stamme und den Anschluß ans
Neich gefordert — aber jedem freien Selbstbesiimnmngsrecht der Völker zum Hohn wurden solche Auf-
schreie eines gequälten Volkes vom Völkerbund keines Wortes gewürdigt. So ehrlos verhallte dort der
Nuf nach deutscher Einheit, weil wir damals so wehrlos waren.

Wie anders heute! Die Grenzen gefallen, der Paßzwang beendet, die Schillingssorgen behoben —
unsere Berge wieder frei und unsere Worte! Vorbei die Zeiten, da wir ins Ausland gehen mußten, um
unsere Tagungen abzuhalten, die aber gerade unter solchem Druck, aus allen Gauen — soweit die deutsche

Zunge klingt — besucht, zu machtvollen Treubekenntnifsen zum gesamtdeutschen Volkstum sich steigerten.
Wer dann den — dank der Fürsorge der Neichsregierung ermöglichten — denkwürdigen Einzug des

T . u. Ö. Alpenvereins in Innsbruck im Sommer 1936 miterleben durfte, der spürte, wie das Tiroler Volk
alles, was unser Alpenverein ihm in Freud und Leid gewesen, in einem rührenden Willkomm vergolten
hat, und wußte, welche Hoffnungen dies kerndeutsche, notgestählte Bergvolk hegte.

Innsbruck, die Stadt der Berge und das Ziel der Bergsteiger, ist jetzt als künftiger Sitz des Deutschen
Alpenvereins erklärt worden. I n Auswirkung solch froher Votschaft haben alle 18 dort noch bestehenden
kleinen Vergsteigervereine ihren Anschluß an den großen Deutschen Alpenverem in einer gemeinsamen
Willenskundgebung beschloffen. W i r freuen uns herzlich solchen Zuzugs.

Großdeutschland! Für die zweimalhunderttausend Mitglieder unseres Alpenvereins mischt sich in den
lauten Jubel des befreiten Volkes noch eine stille Freude und der frohe Gedanke:

Deutschland und Österreich lang schon eins
im Kranz der Zweige des Alpenvereins.

R. v. Klebelsberg, p . Dinkelacker,
Vorsitzender des Hauptausschusses, Vorsitzender des Verwaltungsausschusses,

Innsbruck. Stuttgart.
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öergpreöigt.
Vom Walter für Naturschutz im Deutschen Alpenverein P . D i n k e l a c k e r , Ammerland.

«Für uns Vergfreunde im Alpenverein bildet Verg-
land die Wahlheimat — durch Neigung erkorene
Heimat, die mit vollen Händen schenkt, was immer
unser Herz begehrt, Heimat, die aber auch ein Anrecht
hat, Gegenleistung zu fordern und uns zu tiefst ver-
pflichtet.

So oft wir heimatselig zu Verge ziehen, fühlen wir
mit jeder Stunde, die wir höher steigen, wie auch in uns
die gehobene Stimmung schwillt, bis das bergfrohe Herz
überquillt in Wiedersehensfreude mit unseren geliebten
Bergen.

Schon wenn sie nach langer Bahnfahrt erstmals in
düftiger Ferne sich entschleiern, erfüllt uns ahnungs-
frohes Vorgefühl als Nachklang früheren Erlebens mit
unseren Bergen, Vergfreunden und Bergbewohnern.
Solche Naturfreude, wohl mehr ererbt als erlernt, ge»
nießen leider nicht alle Sterblichen — es ist damit wie
mit der edlen Tonkunst —: den Begnadeten erhebt sie in
eine höhere, reinere Welt, dem Stumpfen bleibt sie —
Geräusch.

So mag gelten:

Naturfreude ist Gottesgeschenk.

Wessen Herz sich aber erfreut an Tieren und Pf lan-
zen, am Großen wie am Kleinsten seiner Llmwelt, der
kann ihr nichts zuleide tun. Er wird, was ihm so lieb»
lich erscheint, schonen — dies Wor t bedeutet schön er-
halten, also unberührt und unzerstört belassen.

Anders als die Menschen aus dem Großstadtbetrieb
des Flachlandes, die nur zu oft — auch wenn sie besten
Willens sind — durch ihr ganzes Gehaben einen M i ß -
ton bilden in der erhabenen Nuhe der Vergwelt, bleibt
der Bergbewohner — ob Bauer oder Hir t , Jäger oder
Träger, W i r t i n oder Sennin — immer ein bodenständig
gewachsen Stück und so in vollkommenem Einklang mit
der kraftvollen Llmwelt. Auch der rechte Bergsteiger ge-
hört zu diesem Kreis — äußerlich und innerlich —, er
ist sogar daraus gar nicht mehr wegzudenken.

Von solch unwillkürlicher Einstellung, von solch be-
wußtem Empfinden für das, was Allmutter geschaffen,
ist nur noch ein Schritt, bedarf es nur eines Anlasses,
einer edlen Negung, und aus dem beschaulichen Natur-
freund ersteht der zielbewußte Naturschützer. Von
Stund an wird er nicht nur schonen, was ihn umgibt
— er wird auch abwehren, wenn andere gegen die Ge-
setze solcher Schonung sich vergehen.

Geschützte Pflanzen! Aberall hängen unsere Merk-
tafeln mit den Bi ldern der Pflanzen in No t ! Aber
neben den auffallend farbenbunten und formenschönen
Vlumenwundern sprießen auch unscheinbare, nicht min-
der Gefährdete und Schutzbedürftige, die — wie uns die
Pflanzendecke in der Gamsgrube beweist — die selt-
samsten und geheimnisvollsten sind, weil sie uns heute
noch als lebende Zeugen von ureinstigem Weltgeschehen
künden.

M i t dem flutartig anschwellenden Massenbesuch in
den Bergen wird auch zwangsweise die Zahl der zum
Aussterben verdammten Alpenpflanzen sich mehren.
Heute schon wirken vielbesuchte Aussichtsberge, aufs
schlimmste verwüstet, wie nach Nauftenfraß und Heu-
schreckenplage. Hier gilt es, mit rauher Hand des Abels

Wurzel zu fassen. Halbe Maßnahmen helfen nicht.
Hier muß ich die Stimme zu lautem Nu f erheben mit
der Forderung:

I m Gebirge, darf es überhaupt keinen Alpenstrauß
geben!

M i t diesem überkommenen, an groben Unfug gren-
zenden Mißbrauch muß einmal gebrochen werden, wenn
unsere Verge nicht zusehends den Reiz ihrer Schönheit
verlieren sollen.

Laßt den Waldrandschmuck stehen, wo er gewachsen
und eure Sinne erfreut; schont die Almblütenzier, ihr
zertretet sonst als unliebsame Eindringlinge des Verg-
bauern besten Weidegrund; plündert nicht die Latschen-
bestände, unsere treuesten Bundesgenossen im Kampf
gegen Lahngefahr und Verkarstungsöde, sie sind uralte
Heimstatt des Gamswildes, und Freveltat läßt sich hier
nie mehr sühnen.

Darum im Gebirge keinen Strauß und keinen V u -
schen, auch keine drei, ja auch nicht eine einzige seltene
Blüte — nein keine! so lautet das Gebot der Stunde!

Nein rechtlich schon gehört sie nicht dir, sie hat sich
nicht für dich geschmückt, sie steht zur Freude für dich
und die nach dir des Weges kommen. Eben noch im
Maien ihres holden Vlumendaseins schwelgend, von
allerlei honiglüsternem Himmelsvolk umschwärmt — in
deinem Knopfloch wird sie elend zum Verdursten ver-
urteilt.

M u ß das sein? Sol l das so bleiben? Nein! und
abermals nein!

Unter großer Führung ist uns im Neich der Wur f
gelungen, daß jede Mißhandlung von Tieren verpönt
und deshalb erloschen ist; im gleichen Geist und über
die endlich weggefegten Grenzen hinweg muß unser Ver-
halten zur Pflanze, der lebenspendenden, stumm dulden-
den, veredelt werden.

Der Weg ist das Ziel! sagt einmal der „besinnliche
Wanderer".

Der Weg — vom ersten Tr i t t deiner Vergschuhe
beim Beginn der Talwanderung, die dort genußreich
anhebt, wo der Kraftwagenverkehr mit all seiner Hast
und Last aufhört, bis zum letzten Schritt, der dich über
Fels und F i rn zum Gipfelziel emporgetragen.

Solcher Weg muß deshalb betreut, in feiner natür-
lichen Vielfalt erhalten bleiben, denn nur so wirkt er
kurzweilig und beglückend zu jeder Jahreszeit und für
Unentwegte sogar bei jedem Wetter.

„Ziehen auch dunkle Wolken,
hüllt dich der Nebel ein,
's ist doch zu allen Stunden
kein schönre Lust erfunden

- als wie ein Wanderer sein."

Keinem hat der Herrgott das Ziel so hoch und hehr
gesteckt wie uns Bergsteigern, keiner hat solch überwäl-
tigenden Hintergrund seines Tuns und seines Lassens
als wir Vergfreunde, zeigen wir uns solchen Vorzuges
würdig. W i r , die wir mit Stolz das Edelweißzeichen
tragen, die wir die Vergherrlichkeit einst den anderen er-
schlossen, wir müssen und wollen auch jetzt wieder vor-
bildlich wirken und auf jeden Vlumenraub will ig ver-
zichten.
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Haben wir bislang die Vergwachten im Neich und
in Osterreich als Stoßtrupps und den Verein zum
Schutz der Alpenpflanzen und -tiere zur Aufklärung
aus unseren Neihen hinausgesandt, so müssen wir jetzt,
als die große Gemeinschaft der Bergsteiger und Natur»
freunde, mit der geschlossenen Masse unserer zweimal»
hunderttausend Mitglieder in den Kampf treten gegen
gedankenleere und gewissenlose Naturverschandelung.
Wir müssen erringen eine grundsätzliche und allgemeine
Wandlung der ganzen heutigen überholten Einstellung
zur Vergschönheit, die gerade in ihrer Anberührtheit be-
gründet ist.

Ich weiß, solche neue Richtung, die fast einer Um-
kehr vom bisherigen Wege gleichkommt, will Zeit, wie
alle, tiefgreifenden seelischen Umstellungen — aber sie
muß kommen, ilnsere Nachfahren sollen einmal nicht
anklagend die Hände gegen uns erheben dürfen und
uns zwar die Lösung letzter schwierigster Ersteigungs-
fragen zubilligen, uns aber übler, geduldeter und ver-
schuldeter Naturschändung zeihen.

Noch ist in wohltuendem Gegensatz zur zwangsläufi-
gen Kulturversteppung im übervölkerten Flachland dro-
ben im Vergraum der würzige Anhauch freiwaltenden
Urzustands spürbar, der uns abgehetzte Stadtmenschen

immer wieder in jene lichten Höhen lockt, der unser Herz
immer wieder frei und froh werden läßt und uns Stärke
schenkt in wenig Wochen für viele Monde. Sehnsucht
und Tatwillen sind die geheimen Triebkräfte, die uns
immer wieder in den Bannkreis der Schönheit unserer
Berge ziehen, eine Schönheit, die uns so ergreift, gerade
durch den Gegensatz der rauschenden Ache zum schwei-
genden Hochwald, der sammetweichen Matte zum trutzi-
gen Felsgeklüft.

Wenn wir den Werken des Weltschöpfers reinen
Herzens nahen mit Demut und Ehrfurcht — sinnige, nur
deutscher Sprachkraft eigene Worte —, wenn wir so innig
mit der herrlichen Umgebung verbunden, daß wir uns
eins mit ihr fühlen, dann sind wir, wenn auch aus weiter
Ferne kommend, ein vollwertig Stück dieser Land-
schaft geworden, dann erst sind wir — heimatberechtigt.

Gelingt es unserem rückhaltlosen Einsatz, sie in letzter
Stunde in ihrer Llrsprünglichkeit zu erhalten, dann find
wir aus Naturfreunden zu Naturschützern geworden
und dürfen uns als Treuhänder des Schöpfers all dieser
Wunderwerke gehoben fühlen.

Dann gilt das Wort:

Naturschutz ist Got tesd iens t .

Freie berge!
Von Fritz Tisch, Wien.

Von einem ungeheuren Drucke befreit, atmet die deut»
sche Bevölkerung Österreichs und mit ihr die ganze
deutsche Vergsietgerwelt auf. Was gestern noch ein
Traum war, ist heute zur Wahrheit geworden: ein ge-
e i n t e s deutsches Volk ist neu erstanden, das gewillt
ist, das zu schützen, was ihm heilig ist. Die Grenzen sind
gefallen — unsere deutschen Volksgenossen vom Neiche
können wieder ungehindert in ihre geliebten Verge, in
jene Verge, die seit jeher urdeutsches Wesen versinnbild-
lichten!

Wir alle erinnern uns noch an den Kampf um den
Großglockner, den höchsten Gipfel im deutschen Lande.
Wi r konnten und wollten es nicht glauben, daß ein heili-
ger Wille, eine glühende Liebe vergewaltigt wurde von
einer kleinen Gruppe von Menschen, die nur ihre egoisti-
schen Zwecke verfolgte. And nur eine kurzsichtige Regie-
rung, eine Negierung, der deutsche Wesensart fremd war,
vermochte es, diese Schandtat mit ihrem Namen zu decken
und den Naub fremden Eigentums zu legitimieren. Alle
Einsprüche wissenschaftlicher, kultureller und volkstüm-
licher Vereinigungen waren vergebens! Und schon waren
diese Spekulanten daran, auch dem Gesäuse seine
Schönheit zu nehmen! Nichts war ihnen heilig, und wahr-
scheinllch wären auch diesmal die Notschreie ungehört
verhallt. Das heißt, unsere Brüder im Reiche verstanden
unser Sehnen, unsere Sorge um unsere geliebten Verge.
Sie, die in beispielloser, uneigennütziger Weise einst mitge.
helfen haben, die Alpen zu erschließen, sie mußten nun
blutenden Herzens sehen, wie ihr Eigentum, ihre heiß-
geliebten Verge, geschändet wurden. Wahrhaftig — es ist
kaum noch auszudenken: daß nicht viel gefehlt hätte und
die größte Vergsteigervereinigung der Welt, der damalige
D. u.O.A. V., wäre in Osterreich verboten, sein stolzes,
historisches Abzeichen, das Edelweiß, geächtet worden!

Nunmehr ist ein Morgenrot angebrochen, unvergleich»
lich schön und würdig der Erhabenheit und Reinheit un-
serer deutschen Verge. H ä n d e weg von u n s e r e n
G i p f e l n , d ie u n s h e i l i g f i n d w i e das
deutsche V o l k se lbs t ! Schluß mit der Verfchache-
rung deutschen Volksgutes, mit dem Ungeist wider die
Natur! Jetzt, da wir dem großen Deutschen Neich ange»
schlössen sind, wird endlich einmal auch der Naturschutz»
gedanke jene Würdigung finden, die er verdient. Längst

ist dieser Gedanke draußen im Neiche schon Kulturgut ge-
worden und die deutschen Naturschutzgesehe — vielleicht die
modernsten aller Kulturstaaten — geben Gewähr, daß nun»
mehr auch bei uns keine Gefahr mehr besteht, daß Natur»
denkmale sinnlos vernichtet werden. Deutschland hat in den
letzten Jahren große Gebiete in der Lüneburger Heide und
auch in unseren Alpen als „Vanngebiete" erklärt. Der
Deutsche liebt seine Heimat über alle Maßen. Nur in
Osterreich waren wir Deutsche dazu verdammt, unser
Vergland verleugnen zu müssen, unsere deutschen Hütten
Leuten zu öffnen, denen echtes Deutschtum völlig fremd
war. Schon war ja das V . F.»Werk „Neues Leben" daran,
auch nach unseren Hütten zu greifen! — Es ist klar, daß
der Natur» und Heimatschutzgedanke nunmehr auch in der
Schule größere Bedeutung erlangen wird als bisher. An»
sere Jugend, die so wenig Freude gehabt hat, sie wird nun
Stunden erleben dürfen, die ihr bisher in unserem armen,
geknechteten Osterreich niemals vergönnt waren. I n der
Sitler»Iugend werden die Körper gesunden, die Kerzen
höher schlagen für die Schönheit des deutschen Landes.
Geführt von Männern, welche die deutsche Heimat kennen
und mit ihr verwachsen sind, wird diese Jugend mit
eigenen Augen die Pracht unserer Alpen, die Verträumt»
heit der dunklen, einsamen Vergseen, den Frieden der
grünen Matten schauen und dem Brausen der gurgelnden
Vergwafser lauschen dürfen. And aus dieser gottbegna»
deten Natur werden die deutschen Jungen und Mädel ge»
stählt hervorgehen, werden sie lernen, für die Schönheiten
der deutschen Lande und ihrer Berge einzustehen mit ihrem
Letzten! Deutsche Heimat, deine Arsprünglichkeit zu schützen,
die Naturdenkmale rein zu erhalten, das wird eine der
vornehmsten Aufgaben der Hitler»Iugend werden! Nie
wieder soll es geschehen, daß deutsche Verge geschändet
werden! Nunmehr ist unser liebes Innsbruck der Sitz des
Deutschen Alpenvereins. Auf den Bergen von Tirol wehen
die Hakenkreuzfahnen, in dem Lande, um dessen Freiheit
Andreas Hofer gekämpft hat, soll das Edelweiß des
Deutschen Alpenvereins für immer die Freiheit der deut-
schen Berge der Welt verkünden.

Wi r aber, die wir in Sorge und Not um unsere Heimat
grau geworden sind, wir atmen befreit auf und wissen,
daß unsere deutsche Heimat nunmehr einen Schutz gemeßt,
den keine Macht der Erde mehr zu brechen imstande sein
wird: d ie deutsche J u g e n d m i t i h r e m beut»
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schen W i l l e n , einem Wi l len, der unseren Bergen eben
bürtig ist!

— D u hast nicht nur das deutsche Volk in Osterreich be-
freit. D u hast auch unsere heißgeliebten Berge vor weiterer

D e r W e g ist f r e i ! Die Nebel sind verflogen, die Schändung bewahrt! F r e i " s i n d u n s e r e B e r g e
Sicht ist klar! Deutsche Bergsteiger, Arbeit gibt es in Hülle u n d f r e i w e r d e n s i e b l e i b e n f ü r a l l e Z e i t !
und Fülle. V o n nun ab geht unser Weg wieder a u f -
w ä r t s — den G i p f e l n entgegen! A d o l f K i t l e r V e r g h e i l ! H e i l K i t l e r !

Mus öem porzellansthrank öes Mlpenvereins.
Von Dr. W. v. S c h m i d t ° W e l l e n b u r g .

So wenig wie viele andere auch wollen wir heute, am
Anbruch einer glücklicheren Zeit, mit unserem Vergschuh
Porzellan der Vergangenheit zerschlagen, Unser Führer
hätte an zerbrochenem Porzellan keine Freude und wir
selbst auch nicht, und so wollen wir es lieber im Schrank
stehen lassen.

Aber lächeln, ja, herzlich lachen dürfen wir doch ange-
sichts des kostbaren Geschirrs, das — immerhin — im
Laufe von sechs Jahrzehnten hätte in Scherben gehen kön-
nen und von dessen Bestand viele völlig ahnungslos blieben.

Leicht hatten es ja schon unsere Gründer nicht — aber
schon gar nicht. Zwei Jahre nach dem Bruderkrieg von
1866 sich aus dem schwarzgelben T'rol und Böhmen
(Franz Senn, Stüdl) heraus mit Vergfreunden in Bayern,
Schwaben, Baden, Hessen, ja sogar Preußen zum Deut-
schen Alpenverein zusammenzuschließen: das erforderte
immerhin großdeutsches Denken und selbst nach dem Zu-
sammenschluß mit dem Osterreichischen Alpenverein (1873)
— oder dann erst recht — in der Ära rückwärts wirken-
der Staatskunst in Osterreich, Mut und Zivilcourage.

Der Deutsche und Osterreichische Alpenverein war, wol-
len wir uns vorsichtig ausdrücken, damals und sehr lange
Zeit noch mehr geduldet, mehr geachtet als geliebt in den
Amtsstuben und bei den hohen Herrschaften. Nicht aus
seiner Schuld, im Gegenteil, trotz seiner durchaus loyalen
und staatstreuen Haltung — einfach wegen seines Be-
standes und weil er seit je die Kühnheit hatte, Reichs-
grenzen geflissentlich zu übersehen.

Man fände in den k. u. k. Archiven mehr als einen
Neservatbericht über den Alpenverein, z. V . aus jener
Zeit, als eine Hauptversammlung in Südtirol stattfand in
den achtziger Jahren und eine hohe k. u. k. Statthalterei
vorher hundertprozentig auf Numero sicher gehen wollte,
daß da im Herzen Tirols nichts Regierungsfeindliches be-
absichtigt sei und irgendwelche Habsburgsprößlinge in ihrer
Südtiroler Sommerfrische nicht gestört würden.

Dieses Porzellan ist ziemlich alt und inzwischen stark
verstaubt.

Man gewöhnte sich schließlich daran, daß der Deutsche
und Osterreichische Alpenverein trotz seines verdächtigen
Namens nicht aus Staatsfeinden bestehe. Obwohl er —
im Gegensatz zu vielen anderen Körperschaften — keines-
wegs darin wetteiferte, um die Gunst allerhöchster Herr-
schaften zu buhlen. Zwei Hochgestellte ausgenommen —
Menschen, deren reines Menschentum und edle Ritterlich-
keit auch ohne Kronen höchste Achtung verdient hätten:
die Kaiserin Elisabeth und den Kaiser Franz Joseph I.

Des Kaisers Namen trug die Stiftung, die anläßlich
seines 50jährigen Negierungsjubiläums 1898 ins Leben
gerufen worden und zur Katastrophenhilfe im Alpengebiet
m ähnlicher Weise bestimmt war wie der 1929 neu ge-
schaffene Franz Senn-Stock.

Der Kaiserin Elisabeth Namen wurde dem Schutzhaus-
auf dem Becher (S. Hannover, jetzt Nif. Elena) verliehen,
und weil das eine ebenso loyale wie gemeine Geschichte ist,
soll sie hier erzählt werden:

Die Sektion bemühte sich gewaltig, von den zuständi-
gen Sterzinger Forstbehörden eine Hüttenbauerlaubnis auf
dem Becher (südl. Stubai) zu erlangen. Allein vergeblich
— der Forstrat und die vorgesetzte Direktion waren so
schwerhörig, daß alle Laufereien, Petitionen, Vorstellungen
und Bitten des Vorsitzenden umsonst schienen. Er verstand
die Antwort immer als „nein" — und er hatte es sich doch
in den Kopf gesetzt, dort, gerade dort zu bauen und also
brauchte er ein „Ja", kein „Nein".

Da erbat er sich hinter dem Rücken der Forstbehörden
von der allerhöchsten Kabinettskanzlei untertänigst die
Erlaubnis, ein auf dem Becher zu errichtendes Schutzhaus
„Kaiserin Elisabeth-Schutzhaus" benennen zu dürfen. And
— weiß der Himmel, ob der Amtsschimmel an diesem Tage

zu wenig geölt war oder zu viel Hafer bekommen hatte —
jedenfalls wurde die „amtswegige" Verbindung mit den
örtlich zuständigen Forstämtern nicht hergestellt und die
Kabinettskanzlei entschied frisch, fröhlich und bündig mit „ja".

Diesem „Ja" im i-ack konnte schlechterdings kein Forst-
amt widerstehen. Es mußte in den sehr saueren Apfel ge-
bissen und der Grund für den Hüttenbau freigegeben wer-
den. So entstand das schöne Haus auf dem Becher — es trug
den Namen eines edlen Menschen auf dem Kaiserthron
und es würde ihn sicher heute noch tragen, wenn wir noch
— Macht über dieses Haus hätten.

Also, Monarchentöter und Staatsfeinde waren die im
Alpenverein gerade nicht, aber auch keine Leisetreter, wenn
es galt, in freien Bergen Recht und Gesetz zu wahren —
auch gegen Fürstenwillen und Fürsiengunst. Und Recht
blieb Recht und Gesetz Gesetz — auch im Vlümbachtal,
das ein Thronfolger selbst sich erzwingen wollte. Ähnlichen
Zwang mit Gewalt und Nechtsbruch am Großglockner
durchzusetzen blieb jenen vorbehalten, die die Straße
wahrer Demokratie im Namen Gottes, von dem allein
alles Recht ausgeht, beschritten hatten

Aber immerhin, allzu tief in Fürstengunst stand der
D. u.O. A. V. darnach füglich auch nicht. Aber er wuchs
und gedieh trotzdem.

Doch als die Fürsten, die Kaiser, riefen — und alle,
alle kamen, da war der Alpenverein darunter und 91 pracht-
volle Schutzhäuser, den Bestand von Hunderten von Ret-
tungsstellen, sein schönstes Arbeitsgebiet und Iehntausende
von Gefallenen legte er auf den Altar des großen Alpen-
vereinsvaterlandes Deutschland-Österreich. Und er war
mitschuldig, daß der Krieg von den fruchtbaren Niederun-
gen und Stätten ehrlichen Vürgerfleißes fern blieb und
hoch oben im unfruchtbaren Eis und Gefels die Front ge-
halten werden konnte. Er mit den von ihm gebauten Häu-
sern, den Wegen, den Menschen, die er zu Bezwingern der
Berge zu werden gelehrt hatte.

Er hat sein Bestes gegeben — und fast sein Letztes.
Die aber, die heimkehrten und den bergsteigerischen Ge-
danken noch immer hochhielten und aufs neue auf ihre
Fahne pflanzten, die fanden zerschlagen die Staaten, für
die sie gefochten, verflogen und verstreut die Dynastien,
die sie geführt.

Mancher ging mutlos und verzagt unter in der grauen,
gleichgeschlagenen Masse. Die Starken, Wissenden und
Sehenden aber schufen weiter am Werk des Alftenvereins,
begannen die Wunden zu schließen, die man ihm geschla-
gen, trugen neuen, harten, wehrhaften Sinn in seine
Aufgaben: die Tölzer Richtlinien sind sein Niederschlag.

Sie trugen ein völlig Neues herein: die Besinnung auf
die gesamtvolklichen Aufgaben. Erstmalig die mit allen
Mitteln erstrebte Abkehr vom Fremdvölkischen, Fremd-
rassigen. Die Iudenfrage wurde im Alftenverein aufge-
rollt und entschieden, lange noch, bevor im Binnenland sich
weitere Kreise mit ihr befaßten.

Es begann sehr stark zu wackeln im Porzellanladen:
Nichts schildert besser die Entwicklung und damalige Sach-
lage als ein sechs Jahre späterer Bericht in den Neichsrats-
ausschüssen I I I und V I I „Bemerkungen Preußens zu der
Neichsratsvorlage über die Rechtsfähigkeit des D. u. O.
Alpenvereins", Berlin, 18. Jul i 1930.

Durch die Verlegung seines Sitzes von München nach
Innsbruck (1929) hatte der Alpenverein im Deutschen
Reich die Rechtsfähigkeit verloren und mußte als aus-
ländisch gewordener Verein ihre Wiederzuerkennung durch
Neichsratsbeschluß anstreben. Welches die Meinung des
damaligen Vertreters des damaligen Preußens über den
Alpenverein hiebei war, ist für den Alpenverein und be-
sonders für die bisherigen Österreicher so ungemein ehrend,
daß ich mir die auszugsweise wörtliche Wiedergabe nicht
versagen kann.
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Nach einer kurzen Entstehungs- und Leistungsgeschichte
des T. u. O. A. V. wird uns hier schwarz auf weiß gedruckt
erzählt (Auszug aus der Neichratsvorlage Preußens,
18. Jul i 1930!):

„An dem unpolitischen Charakter des Deutschen und Österreichischen
Alpcnvercins, der seit 1924 durch Aufnahme der Bestimmung:

Der Verein ist unpolitisch: die Erörterung und Verfolgung Politi-
scher Angelegenheiten liegt außerhalb seiner Zuständigkeit

auch satzungsgemäß festgelegt worden ist, ist vor dem Kriege stets fest»
gehalten worden. Seit Kriegsende ist der Verein aber andere Wege ge-
gangen. Seitdem werden nämlich in einer großen Anzahl von Sektionen
— vornehmlich in Österreich — völkische Bestrebungen mit Leidenschaft ver-
folgt. Gegen diese hat die Leitung des Gesamtvereins keinerlei irgendwie
ausreichende Schritte unternommen.

Ihren Ausgangspunkt nahm die antisemitische Bewegung bei der Sck>
tion Austria in Wien. Bei dieser wurde im Winter 1920/21 der Versuch
unternommen, eine Satzungsänderung vorzunehmen, durch die die Neu-
aufnahme von Personen nichtarischer Abstammung ausgeschlossen wurde.
Wenn dies auch zunächst nicht gelang, . . . so wurde schon bei der nächsten
Vorstandswahl ein rein völkisch gerichteter Vorstand gewählt. Dieser gab
bereits bei der Annahme der Wahl bekannt, daß in der Praxis trotz Ab»
lehnung des Arierparagraphen bei Neuaufnahmen nach entsprechenden
Grundsätzen Verfahren werde. Daraufhin erklärte eine größere Anzahl
christlicher (!!!) wie jüdischer (!!!) Mitglieder der Sektion Austria ihren
Austritt und gründete die Sektion Donauland. . .

Für die Weiterentwicklung des Deutschen und Österreichischen Alpen-
Vereins ist nichts so charakteristisch wie die Weiterentwicklung der Frage
Tonauland. Sie stellt besser als jedes andere Beispiel die Verantwort-
lichkeit des Gesamtvercins für die nun einsetzende Entwicklung im Deutschen
und Österreichischen Alpcnverein klar. Es ist deshalb erforderlich, den Fall
in aller Ausführlichkeit zu schildern. . . .

Nie völkisch gerichteten Kreise innerhalb des D. u. O. A. V. ruhten je-
doch nicht mit ihren Bestrebungen, Donauland wieder aus dem Verein zu
verdrängen. Einzige Triebfeder hiefür war ihre antisemitische Einstellung.
Entsprechende Anträge auf den Hauptversammlungen in Bayreuth 1922 und
Tölz 1923 führten nicht zum Ziel

Inzwischen hatte in einer größeren Anzahl von — insbesondere öster-
reichischen — Sektionen die völkische Agitation in verstärktem Maße ein-
gesetzt. Eine Reihe von Sektionen hatte an ihren Hütten in den Alpen
große Hakenkreuze (!) angebracht; andere Hütten wurden mit Tafeln ver-
sehen, die die Aufschrift trugen „Juden und Mitgliedern des Vereins
Donauland ist der Zutritt verboten" u. ä. Jüdische Turisten wurden von
Mitgliedern des Alpenvereins in den Bergen belästigt. I n fast allen öster-
reichischen Sektionen wurde der sogenannte Ariervaragravh eingefühlt.

Schließlich schloß sich die Mehrzahl der österreichischen Sektionen inner-
halb des D. u. Q. A. V. zu dem „Deutschvöltischen Bund" zusammen. Ins -
besondere von diesem wurde die Hetze gegen die Sektion Donauland in ver-
stärktem Maße fortgesetzt. Eine Wiederaufnahme des auf ihr Ausscheiden
aus dem Verein gerichteten Antrags bei der nächsten Hauptversammlung
war sicher. Darüber hinaus aber wurde in Aussicht gestellt. Anträge auf
Einführung des Arieipaiagraphen für den gesamten D. u. Q. A. V. zu
stellen. - , . '

Trotz der vielen Beschwerden konnte sich der Hanptausschuß zu keinerlei
durchgreifenden Mahnahmen entschließen. Darüber hinaus strich er vor der
verstärkten völkischen Agitation die Segel und paßte ihr sogar seine eigene
Stellung an . . . glaubte er jetzt, ein Verbleiben der Sektion Donauland
im D. u. Ö. A. V. nicht länger dulden zu können. Dieseö schwächliche
Zurückweichen vor der völkischen Hetze begründete er damit, daß zwar
Donauland nach wie vor in jeder Richtung, insbesondere was die alpine
Betätigung angehe, einwandfrei dastehe, daß aber ihr Verbleiben im Verein
bei einer größeren Anzahl Sektionen offensichtlich Anstoß errege; das
Interesse des Vereins, verlange aber, daß diefe Auseinandersetzungen, die
den Zusammenhalt und den Bestand des Vereins gefährden, beendet wür-
den, sei es auch auf Kosten von Tonauland. Daher trat der Hauptaus-
schuß in der Hauptversammlung, die am 20. Ju l i 1924 in Roscnhcim
stattfand, den Anträgen bei. die verlangten, der Sektion Donauland den
Austritt bis zum 31. Oktober 1924 nahezulegen. Dafür sollten die öster-
reichischen Sektionen sich verpflichten, acht Jahre, falls sich ihnen aber nicht
ein Drittel der rcichsdeutschen Sektionen anschließe, zwölf Jahre lang keinen
Antrag auf Einführung des Aiierparagraphen im Gesamtverein zu stellen
und jede antisemitische Propaganda zu unterlassen. . . .

Der Antrag, Donauland den Austritt nahezulegen, wurde schließlich
mit 1547 :110 Stimmen angenommen. Gleichzeitig wurde aber ein An-
trag angenommen, der den unpolitischen Eharatter des Vereins in der
Satzung in der eingangs erwähnten Form ausdrücklich feststellte. Diese
Bestimmung wurde aber von vornherein dadurch entwertet, daß der Hanpt-
ausschuß ausdrücklich bekanntgab, von den Erklärungen der österreichischen
Sektionen Kenntnis genommen zu haben, daß das Wort .völkisch" in Öster-
reich keine politische Bedeutung habe.

. . . lehnte die Sektion Donauland die an sie gerichtete Aufforderung
zum freiwilligen Austritt erklärlicherweise ab.

Infolgedessen berief der Hauptausschuß für den 14. Dezember 1924
eine außerordentliche Hauptversammlung nach München ein. Er begrün-
dete die Einberufung damit, daß die Sektion Donauland durch ihre Weige-
rung, freiwillig auszuscheiden, den Bestand des Gcsamivereins gefährde.
Außerdem habe die Sektion Tonauland in drei Punkten, die erst nach der
Hauptversammlung in Rosenhcim bekannt geworden seien, auch alpine
Verstöße begangen. Der Ausschluß sei daher nach § 3, Abs. ?. der Satzun-
gen gerechtfertigt. Diese besagt: Der Ausschluß kann nur ausgesprochen
werden, wenn eine Sektion beharrlich gegen die Interessen des Vereins
verstößt.

Der Verlauf der Hauptversammlung in München war außerordentlich
stürmisch. . . . Redner, die für Tonauland eintraten, wurden nicht nur am
Weiterreden verhindert, sondern auch beschimpft und bedroht. Von den in

alpiner Hinsicht gegen die Sektion Donauland erhobenen Vorwürfen muhte
einer sofort fallengelassen werden, weil sich herausstellte, daß die Sektion
Donauland mit der Sektion O. verwechselt worden war. Bei den beiden
übrigen Vorwürfen mögen formale Verstöße vorgelegen haben. Gerade
ihre Verwertung uud Behandlung aber zeigt um so deutlicher, daß dem
ganzen Treiben gegen die Sektion Tonauland nur antisemitischer Fanatis-
mus zugrunde lag, den man zudem noch in dürftigster Weise nach außen
zu bemänteln versuchte. . . . Gleichwohl wurde der Antrag auf Ausschluß
der Sektion Donauland mit ILL3 : 190 Stimmen angenommen.

Das peinlichste Ergebnis der Verhandlungen ist, daß man nicht einmal
mehr den Mut hatte, das Nachgeben gegenüber den antisemitischen Strö-
mungen nur mit der Berufung auf Scenotrecht oder dergleichen zu ent-
schuldigen, sondern zur Rechtfertigung seines Verhaltens sich auf andere,
an den Haaren herbeigezogene Vorwürfe berief.

Die Ereignisse nach der Hauptversammlung in München zeigen eben-
falls deutlich, welche Ziele der D. u. O. A. V. in Politischer Hinsicht ver-
folgt. Es handelt sich dabei nicht etwa mir um die Betätigung einzelner
Sektionen, sondern die Verantwortung trifft auch die Organe des Vereins,
die nicht nur der antisemitischen Strömung keinerlei Hindernis in den
Weg legen, sondern vor ihr im Ernstfälle Wider besser: Einsicht (!) zurück-
weichen. Wenn man die Nachrichten der einzelnen Sektionen verfolgt,
findet man noch vielfach Aufsätze mit offenen oder versteckten antisemitischen
Angriffen. Es ist lein Wunder, daß unter diesen Umständen (!) die Be-
lästigung jüdischer Turisten in den Alpen auch heute noch andauert. Tie
bereits erwähnte Anerkennung des Hauptausschusses, daß „völkisch" in
Osterreich nicht „politisch" bedeute, kommt fast einer Förderung der anti-
semitischen Bestrebungen gleich. Denn erst sie hat bewirkt, daß die öster-
reichischen Sektionen bei der öffentlichen Propagierung ihrer antisemi-
tischen Ziele sich auf ein formales Recht berufen können. Schon daraus
ist zu ersehen, daß der Rosenheimer Beschluß, eine antisemitische Propa-
ganda innerhalb des Vereins zu unterlassen, nur auf dem Papier steht.

.Dies gilt aber nicht nur für Österreich, sondern auch für das Deutsche
Reich. Dem Beispiel der österreichischen Sektionen folgend, haben eine
Reihe von deutschen Sektionen ebenfalls den Arierparagraphen eingeführt,
und alle Anzeichen sprechen dafür, daß der Antrag auf Arifizicrung des
Gesamtvereins alsbald nach Ablauf der Sperrfrist gestellt wird.

Dem Vernehmen nach soll demnächst ein weiterer entscheidender Schritt
zur Verstärkung des antisemitischen Elements dadurch erfolgen, daß der
Österreichische Turistentlub mit 22.000 Mitgliedern, der nach Kriegsende
fast in allen seinen Sektionen den Arierparagraphcn eingeführt hat, m
den D. u. O. A. V. aufgenommen wird. Über feine Aufnahme soll die
diesjährige Hauptversammlung des D. u. Q. A. V. in Freiburg zu ent-
scheiden haben. Auch die Verhandlungen über die Aufnahme des Öster-
reichischen Gebirgsvereins mit 24.000 Mitgliedern, der seit seiner Grün-
dung antisemitisch ist, sind dem Vernehmen nach bereits weit fortgeschritten.

Tie Vermutung ist nicht von der Hand zu weisen, daß die verdäch-
tige (!) Eile, mit der der Verein die Anerkennung der Rechtsfähigkeit be-
treibt, mit dadurch motiviert wird, daß er befürchtet, sie nach der Auf-
nahme der beiden genannten österreichischen Vereine, durch die das Schwer-
gewicht des Alpenvereins vollends nach Österreich und in die dort vor-
handenen völkischen Bestrebungen verlegt wird, nicht mehr erzielen» zu
können.

I n Österreich ist man in der politischen Öffentlichkeit von der Politi-
schen Betätigung des D. u. Ö. A. V. überzeugt. So hat am 4. Januar
1929 der Abgeordnete Deutsch (soz. Jude) im Budget-Ausschuß des öster-
reichischen Nationalrates den Alpcnvcrein als einen politischen Verein be-
zeichnet. Bei der Hauptversammlung 1927 in Wien lehnte die Stadt Wien
eine Begrüßung des Vereins unter ausdrücklichem Hinweis auf seinen
antisemitischen politischen Charakter ab. . .

Aus den vorhergehenden Ausführungen ergibt sich klar, daß der
D. u. Q. A. V. antisemitische Tendenzen verfolgt. Diese Bestrebungen stehen
in krassem Widerspruch mit dem Geist der Reichsverfassung. Sie durch
Verleihung der Rechtsfähigkeit zu ermutigen, besteht kein Anlaß. . . .

Sollte der Alpcnverein seine Politische Einstellung späterhin einer Re-
vision unterziehen, so steht nicht im Wege, die Angelegenheit alsdann
erneut zu Prüfen. Tie Hauptversammlung in Frciburg, die dem Ver-
nehmen nach über das Aufnahmcgesuch des Österreichischen Turistenklubs
zu entscheiden hat, wird aller Voraussicht nach wertvolles Material zur
Beurteilung der Frage ergeben, ob der Verein die bisher befolgte anti-
semitische Tendenz in der gleichen Weise Weiler verfolgen wird. . . .

Soweit der amtliche Bericht im „Deutschen" Reichs'
rat. Jede Bemerkung hiezu wäre Abschwächung.

Der Verein hatte die Stirn, diese „Tendenzen" weiter
zu verfolgen. Zumal — zu unserer Ehre sei es gesagt —
der damalige Vertreter des damaligen Preußens mit
seiner immerhin beachtlichen Meinung ziemlich allein auf
weiter Flur blieb und dem D. u. O. A . V . die Rechtsfähig-
keit doch zuerkannt wurde.

Welches Ehrenmal aber für die Gesinnung der deutschen
Bergsteiger im Alpenverein, insbesondere für die Ostmärker
aus Teutschösterreich, ist doch dieser jüdische Bericht!

Es gibt wenig Dingte, auf die wir stolzer sein könnten,
wenige aber auch, die m gleicher Weise Ämter und wech»
feinde Regierungen beeinflußten — zum Nachteil des
Alpenvereins beeinflußten — wie diese seine gesamt-volks-
deutsche Haltung und seine Ablehnung der Juden, die in
diesem von Feindseligkeit strohenden Bericht zum Ausdruck
kommt.

Was aber der Bericht verschweigt, ist doch zu schade,
um nicht den staunenden Zeitgenossen ins Gedächtnis ge-
prägt zu werden:
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Just als man mit dem jüdischen Verein „Donauland"
im Alpenverein aufräumte und er als „Alpenverein
Donauland" ein ebenso selbständiges und nützliches Leben
begann wie der ganze Staat Osterreich, tat sich in Berlin
ein Schwesterverein auf, bestehend aus jenen jüdischen
Mitgliedern, die in den Berliner Sektionen, vor, allem in
der großen Sektion Berlin selbst, keine Möglichkeit des
Bleibens mehr fanden. Diese alpine Blase blähte sich als-
bald großartig auf und legte sich — ausgerechnet — den
Namen „Deu tscher Alpenverein Berlin" zu! Gegen
diese Schändung des Ehrennamens „Deutsch" hatten die
Dunkelmänner in den Ministerien jener Zeit gar nichts
einzuwenden, denn sie stand natürlich nicht „im krassen
Widerspruch zum Geist der (Weimarer) Neichsverfassung".
Gewiß nicht. Nur zu dem Geist, der gute Deutsche, den
Alpenverein und die Berliner Bergsteiger beseelte. Aber
das war ja wurscht. And zynisch wurden von jüdischen
Negierungsmännern und ihren ebensolchen Gefolgsleuten
in den Ämtern alle Einsprüche, Beschwerden und Vor-
stellungen, ja gerichtliche Klagen gegen diese Vereins»
gründung und ihren unverschämten Namensmißbrauch
behandelt, nein mißhandelt und im Papierkorb verwahrt.

Bald entstand zwischen dem „freien" Verein „Donau-
land" in Wien und dem „Deutschen Alpenverein Berlin"
jene Liaison vom Strand der jüdischen Donau bis zum
Strand der jüdischen Spree, die sich sogar anmaßte, das
deutsche Vergsteigertum im Ausland und im alpinen
Völkerbund (der internationalen Union alpiner Verbände)
zu vertreten. Da der große Alpenverein diesem Gebilde in
natürlicher Ablehnung aller Völkerbünde solcher Art von
Anfang an ferngeblieben war , . . .

Erst als der Sturm des Jahres 1933 das deutsche Land
durchbrauste, verschwand dieses anmaßende Gebilde, sofort
aber entfaltete „Tonauland" in Wien gesteigerte Tätig-
keit, erbte das jüdische Berliner Kaus (Friesenberghütte)
in den Zillertaler Alpen und vertrat, gestützt auf Öster-
reichs entschwundene Pracht und auf Emigranten, kräftig
deutsches Vergsteigertum weiterhin in internationalen
Ligen.

Doch das ist auch schon gestern — Vormärz 1938.
Der Zorn eines sozialdemokratischen Wiener Bürger-

meisters war zu ertragen, er wirkte sich mindestens nicht
rechtsbrecherisch aus. Der Zustand aber, in dem sich der
Alpenverein in Osterreich und seine deutschösterreichischen
Sektionen befanden, als im Deutschen Reich der gewaltige
Ambruch des Jahres 1933 gekommen war, als vollends
die Grenzen abgesperrt wurden, er kann nur schönfärberisch
als vogelfrei bezeichnet werden. Als rechtlos auf jeden Fall.

Aber: es war darüber hinaus unvergessen, daß es
Österreicher gewesen waren, die die Donauland' und damit
die Iudenfrage im Alftenverein ins Nollen gebracht hatten.
Das wirkte strafverschärfend. Es war unvergessen, daß
schon 1933 gerade aus den österreichischen Sektionen der
Ruf kam, die Bezeichnung „Österreich" aus dem Vereins»
namen wegzulassen. And den Ieugern des wahrhaft öster-
reichischen Menschen war das Wörtchen „Deutscher" im
Vereinsnamen kein Dorn, nein, ein Balken im Äuge.

Der Laden war beängstigend voll Porzellan und es be-
durfte allen dankenswerten Verständnisses der höchsten
Stellen im Reich und der klugen Geduld der Deutsch-
österreicher, um hier einen riesigen Scherbenhaufen zu ver-
hindern.

Wie glücklich sind wir heute, lächeln, ja lachen zu kön-
nen über jene Zeit; über die Sektionsausflüge deutsch-
österreichischer Sektionen unter Gendarmeriebewachung, die
Iugendgruppen» und Sektionszusammenkünfte unter Be-
obachtung durch einen Staatskommissar, über die Alpen-
feste und Trachtenkränzchen, betreut von Gummiknüppeln,
über zensurierte Sektionsblättchen, Hausdurchsuchungen
auf Schutzhütten, Flaggenverbote, verhaftete Bergführer-
schulen, abgesetzte und eingesperrte Sektionsführer, Bei-
räte, Vertrauensmänner, über verbotene Vorträge, geöff-
nete Briefe, überwachte Ferngespräche, über Vorladungen,
Verhöre, Strafen — über all die kleinen, kleinlichen, nutz-
losen Quälereien.

And über jene Presse, die der in diesem Fall für sie
vermutlich einträglichen Wahrheit ziemlich nahegekom-
men war, als sie unsere österreichischen Zweige und Echutz-
hütten „braune Oasen", unsere Iungmannen und Iugend-
gruppen hochverräterische braune Nazibanden nannte und
den Staat zum Verbot und zur Vermögensbeschlagnahme
aufpeitschte.

Das Porzellan wackelte bedenklich und da und dort
mußte sehr kurz getreten werden. Aber stillgestanden
wurde nicht!

Wer denkt heute noch daran? Der Spuk ist vorbei —
aber gerade deswegen, weil wir das in wenigen Wochen
vergessen haben werden, überlagert von neuerem, gewal-
tigerem, aufbauendem, befreiendem Geschehen, gerade des-
halb wollen wir doch der Opfer des Mutes und des
Glaubens nicht vergessen, die das Neue, Große, die Volks-
werdung der Deutschen, zur Voraussetzung hatte.

Nicht alles wird ungeschehen gemacht werden können.
Wo Fürstenwille halt machte, vor dem Recht und Gesetz,
vor dem Eigentum und der Naturliebe eines ganzen
Volkes, da brach das letzte Regiment des letzten Österreich
auch diese Schranken. Gegen Wille, gegen Gesetz und gegen
wohlerworbenes und bis zum Äußersten verteidigtes Recht
wurde der Alpenverein — er war ja nur ein halb auslän-
discher Verein — an seinem heiligsten Besitz, am Groß-
glockner, enteignet, ihm sein Gut entrissen und damit be-
wußt und gewollt dem deutschen Volk sein schönstes, wert-
vollstes Naturschutzgebiet geschändet. Eine Perle, ja eine
Krone des großen deutschen Vaterlandes in falsch ver>
standenem Drang, „auch etwas zu bieten", vor die Säue
geworfen und damit allen ernsten Wissenschaftlern, Sun-
derttausenden von Naturfreunden ein Schlag ins Gesicht
versetzt. Dies ist kaum wieder gut zu machen.

Wi r haben uns damit abzufinden, daß der großartigen
Glocknerstraße ein Wurmfortsatz angehängt worden ist
durch den „Promenadeweg" in die Gamsgrube. Möge er
nie zu Entzündungen führen! Aber damit war man ja
gar nicht zufrieden! Eben, vor wenigen Wochen, waren
dem Alpenverein aus dem armseligen, voreiszeitlichen,
einzigartigen Stepftenboden der Gamsgrube über 5Wl)ln^
Grund zwangsweise enteignet worden! Enteignet aus dem
durch Gesetz unter Naturschutz gestelltem Gebiet; enteignet
zum Zwecke der vorübergehenden Errichtung einer Ma-
terialseilbahnanlage auf den Fuscherkarkopf und zu
Vorstudien für eine Personenseilbahn auf diesen Gipfel.
Enteignet, wohlgemerkt, nicht nur gepachtet oder vorüber-
gehend entzogen, obwohl jedes Kind wissen muß, daß
Vorstudien und Materialseilbahnen dort oben kein Dauer-
zustand sein können, wohl aber eine Enteignung. Enteignet
von Staats wegen, nicht gepachtet, nicht gekauft, nicht ge-
liehen — obwohl kein Projekt vorgelegt, obwohl nicht ein-
mal angegeben werden konnte, wieviel Grund eigentlich
für die beabsichtigten, „nur vorübergehend" zu errichtenden
Bauten benötigt würde! Enteignet also — selbst ohne den
Schein eines Rechtes, nur durch Mißbrauch der Staats-
gewalt und wohl auch zu dem Zweck, dem Alpenverein und
den deutschen Kreisen in und hinter ihm zu zeigen, wie
wenig man auf ihre Verdienste und Wünsche Rücksicht zu
nehmen geneigt sei — vielleicht auch, um bei gegebener
Gelegenheit dartun zu können, welcher staatsfeindlichen
Haltung sich der Alftenverein dadurch befleißige, daß er
ein so „großartiges" Anternehmen, das für den „Fremden"-
Verkehr so ungeheuer wichtig sei, zu hintertreiben sich be-
mühe. Vielleicht auch, um endlich einmal Anlaß und Mög-
lichkeit zu haben, von Amts wegen gegen diesen mißliebigen
Verein als Saboteur und gewissermaßen Trotzkist ein-
schreiten zu können! Jenen Verein, der es so weit gebracht
hatte, daß dem wahrhaft österreichischen Bergsteiger der
Besuch der österreichischen Alpen, in denen er auf Schritt
und Trit t auf das Wirken dieses Vereins stößt, nicht mehr
zugemutet werden konnte.

M i t dieser Enteignung, in dieser Form und unter diesen
Voraussetzungen verfügt, werden wir uns nicht abfinden.
Der Spuk ist verflogen — wir können über ihn lächeln,
wir können sogar lachen. Kerzhaft und befreit.

Denn wir wissen: das neue, große Deutsche Reich wird
nicht ein Vorhaben fördern, das auf derartigen An-Rechts-
Grundlagen eines hinweggefegten Systems aufgebaut ist.
Wir wissen: der Gedanke des Naturschutzes wird jetzt nicht
auf dem Papier und im Gesetz, sondern in der Praxis
gehandhabt. And wir wissen: des einstigen Deutschen
Reiches höchster Berg konnte einmal durch Technik bezwun-
gen, geschmäht, geschändet werden. Daher dürfen wir
hoffen: dem deutschen Volk wird am Großglockner und
in dessen Gebiet das schönste, großartigste Naturschutz-
gebiet unversehrt erhalten werden, das der Deutsche Alpen-
verein als gewissenhaftester Besitzer und Treuhänder eines
ganzen Volkes in seiner Obhut behalten wird für kom-
mende Geschlechter.
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Die staatliche betreuung öer großöeutschen Lanöschaft.
Von Dr. Adolf M e r k t , Professor an der Universität Wien, Mitglied des Arbeitsausschusses des Vereins

Naturschutzpark (Stuttgart).

Dem Deutschen, der seelisch in der deutschen Landschaft
wurzelt, wurde durch die Wiedervereinigung Österreichs
mit dem Neich ein besonderer Wunschtraum erfüllt: Öster-
reich konnte dem Reiche ein so bedeutendes und kostbares
Stück der Alpen als eine nach der politischen Abschnürung
der letzten Zeit doppelt gewürdigte Gabe heimbringen, daß
das Deutsche Reich jetzt erst zu einem wahren Alftenland
geworden ist; das Neich hingegen hat uns Österreichern
landschaftlich dafür vor allem das Meer und die vom
Landschaftskenner gewiß nicht gering geschätzte Heide qe»
geben. Durch diesen Austausch hat im übrigen das Neich
wenigstens im Norden und Süden durch Küste und Alpen»
kämm natürliche Grenzen empfangen, innerhalb deren sich
nun so ziemlich sämtliche mitteleuropäischen Landschafts'
typen und Lebensformen finden.

Dieser beiderseitige Gewinn hat aber auch neue Auf»
gaben geschaffen, deren Lösung vornehmlich für uns Alfti»
nisten lebenswichtig ist. Der österreichische Boden kann
und soll bis zum Äußersten der W i r t s c h a f t und
W e h r h a f t i g k e i t des G e s a m t r e i c h e s dienen; er
hat darüber hinaus noch eine z w e i t e n a t i o n a l e
A u f g a b e zu lösen: Er soll von nun an für unendlich
mehr deutsche Menschen als bisher der V o r n körper»
l icher und seel ischer G e s u n d h e i t , die Q u e l l e
einer der reinsten und wertvollsten Freuden, nämlich des
N a t u r g e n u s s e s , werden. Es muß dafür gesorgt wer»
den, daß der Deutsche, der sich auf eine Weile eine Nuh-
statt sucht, wo er wirklich ungestört durch wirtschaftlich-
technische Einflüsse mit Mutter Erde Umgang Pflegen kann,
immer wieder Osterreich zu seinem Reiseziele macht. Es
hätte Österreichs Ehrgeiz zu sein, das bevorzugte Reiseland
innerhalb des Reiches gerade für jene Deutschen zu wer»
den, die unverdorbene Natur suchen — was natürlich nicht
soviel heißt wie Mangel an Zivilisation. ,

Die Aufgabe in dieser Lage scheint mir nun die zu sein,
baldigst einen Ü b e r b l i c k über die österreichische
Landscha f t in der Hinsicht zu gewinnen, welche Ve»
reiche, insbesondere welche Naturerscheinungen wegen ihrer
w i r t s c h a f t l i c h e n W i c h t i g k e i t der Wir t»
scha f t l i chen N u t z u n g freizugeben sind, wobei ja ge»
wiß auch in diesem Vereich auf die Wahrung des Land»
schaftsbildes und auf die Erhaltung von Natur-Enklaven
Bedacht genommen werden kann, und welche Gebiete wegen
ihrer ü b e r r a g e n d e n i d e e l l e n B e d e u t u n g ,
wegen ihrer l a n d s c h a f t l i c h e n E i n m a l i g k e i t als
N a t u r r e s e r v a t i o n e n zu b'ehandeln, ja vielleicht
sogar von einer weiteren Erschließung durch Verkehrs'
Wege auszunehmen sind. Und es kommen vielleicht auch
Abergangszonen in Betracht, wo eine maßvolle Wirtschaft'
liche Nutzung, eine das Landschaftsbild besonders schonende
verkehrstechnische Erschließung den Charakter als natur»
hafte Landschaft nicht völlig aufhebt. Allfälligen Einwän»
den von wirtschaftlicher und technischer Seite darf vielleicht
hier schon entgegengehalten werden, daß sich solche Grenz-
ziehungen für Wirtschaft und Technik durch die Vorteile
für Fremdenverkehr und Volksgesundheit doch auch letzten
Endes als wirtschaftfördernd auswirken. Beispielsweise
dürften sich die Krimmler Ache als Erzeugerin des Natur»
Wunders der Krimmler Wasserfälle und die Enns als das de»
lebende Element des Gesäuses usw. mit der Zeit auch wirr»
schaftlich fruchtbringender erweisen denn als mögliche
Quellen von elektrischer Energie. Und unser großdeutsches
Neich kann nicht so arm sein, daß es aus seinem erhaben-
sten Berg, dem Großglockner, auf eine andere Weise eine
Erwerbsquelle machen ließe als durch die Wirkung seiner
ungeschmälerten natürlichen Majestät.

Kurz gesagt, es erhebt sich die dringende Aufgabe
einer P l a n u n g der öster re ich ischen Land»
schaft unter dem Gesichtspunkt der technisch »Wirt»
scha f t l i chen A u s w e r t u n g einerseits, des N a t u r -
schutzes andererseits. Bei der Wertung, die das amt»
liche Deutschland seit jeher dem Alftenverein zuteil werden
ließ, wird unzweifelhaft auch dem Alpenverein ein ge»
wichtiges Wort bei dieser Landschaftsplanung zukommen.

Die rech t l i chen F o r m e n für die von der Staats-
führung als notwendig anerkannten Sicherungen der Land»

schaft*) sind in wünschenswertem Ausmaß einerseits im
Reichsnaturschutzgesetz vom 26. Juni 1935, andererseits in
den Naturschutzgesetzen jener österreichischen Länder ent»
halten, die sich überhaupt dieser gesetzgeberischen Aufgabe
im Dienste des Volkswohles bewußt geworden sind. Ve>
kanntlich hat das Deutsche Neichsgeseh über die Wieder»
Vereinigung Österreichs mit dem Reiche vom 13. März
1938 bis auf weiteres das in Osterreich geltende Recht und
damit auch die Naturschutzgesetze der österreichischen Län»
der und der Stadt Wien aufrechterhalten. Die ins Werk
gesetzte Rechtsangleichung kann, wenn die Bevölkerung und
die Beamtenschaft nicht durch das Abermaß an Neuerun»
gen in Verwirrung gebracht werden soll, nur schrittweise
vor sich gehen, so daß auf dem Gebiete der Kultur und
Wirtschaft auf absehbare Zeit wohl noch mit der Weiter»
geltung der österreichischen Gesetze zu rechnen sein dürfte.
Die vorgezeichnete na turschützer ische A u f g a b e
wird nun aber leider durch die oft gerügten U n t e r l a s »
s u n g s s ü n d e n einiger österreichischer Amtsstellen außer»
ordentlich erschwert. Vor allem rächt es sich, daß das
Land Steiermark, das wahrhaftig ein kostbares Erbe an
Naturschönheiten zu verwalten hat, bisher noch immer
nicht ein Naturschutzgesetz erlassen hat, obwohl die rührige
Gesellschaft für Naturschutz**) der Landesregierung in Graz
schon vor etwa 13 Jahren einen Musterentwurf eines sol»
chen Gesetzes übermittelt und seither neben anderen Natur-
schutzinteressenten immer wieder auf die Erlassung eines sol»
chen Gesetzes gedrungen hat. Während die anderen österrei»
chischen Länder, freilich je nach dem verschiedenen Verstand»
nis für die naturschüherischen Aufgaben in sehr ungleichem
Maße, dank der eifrigen Mitarbeit der naturschützerisch,
eingestellten Bevölkerung, namentlich der Ortsgruppen
alpiner Vereine, mittels der Sandhaben der verschiedenen
Landesgesetze eine Fülle gefährdeter Naturerscheinungen
retten konnten, war man in Steiermark bisher bloß auf
die Wirksamkeit gütlicher Vorstellungen angewiesen.

Die Wirksamkeit der Naturschutzgesetze hängt ersah»
rungsgemäß auch in starkem Maß davon ab, ob bei der
Handhabung eigene, mit Fachmännern besetzte Fach»
s te l l en für N a t u r s c h u h mitzuwirken berufen sind
oder nicht. Das erste der österreichischen Naturschutzgesetze,
nämlich das des Landes Niederösterreich vom 3. Jul i 1924,
das dem Deutschen Reichsgesetz um mehr als ein Jahrzehnt
vorangegangen ist und im Ausland viel Beachtung gefun»
den hat, hatte auch eine eigene Fachstelle für Naturschutz
eingerichtet und dieser die Mitwirkung in allen Verwal»
tungsverfahren, die irgendwie vom Standpunkt des Natur»
schuhes aus belangvoll sind, sichergestellt. Diesem Vorbilde
des niederösterreichischen Gesetzes sind auch die anderen
Länder außer Steiermark, Salzburg und Vorarlberg ge»
folgt. Die Erfahrung hat gezeigt, daß diese Fachstellen für
Naturschutz die tatkräftigsten Anwälte des Naturschutzes
bei den Verwaltungsbehörden im Lande sind und daß
durch deren Vermittlung insbesondere auch wiederum die
alpinistischen Kreise ihre Bedenken und Wünsche am wirk»
samsten zur Geltung bringen konnten. Nur die Länder
Salzburg und Vorarlberg haben es abgelehnt, ihre Ver»
waltung an die Mitwirkung solcher Fachstellen für Natur»
schütz zu binden, und haben damit den Naturschutz selbst
zum guten Teil unwirksam gemacht. Die Praktische Wich-
tigkeit einer solchen sachverständigen Betreuung der Natur»
schutzfragen wird dadurch bestätigt, daß das Neichsnatur»
schutzgesetz zwingend die Einrichtung von Naturschutzstellen
bei jeder Naturschutzbehörde vorsieht und diese Natur»
schutzstellen namentlich mit folgenden Aufgaben betraut:
Ermittlung, wissenschaftliche Erforschung, dauernde Veob»
achtung und Überwachung der schutzbedürftigen Teile der
heimatlichen Natur; Feststellung der Sicherungsmaßnah»
men, Anregung der Beteiligten zum Schütze ihrer Natur»
denkmale und sonstiger erhaltenswerter Bestandteile der
heimatlichen Natur; Förderung des allgemeinen Verstand»
nisses für den Naturschutzgedanken.

») Vgl. hiezu m e i n e n Aufsatz: „Die Gegenwartslage des Natur»
schutzes in Österreich" in der Monatsschrift „Naturschutz" Nr. 4 aus 1938,
herausgegeben im Namen der Reichsstelle für Naturschutz von Prof.
Dr. W. Schönichen.

" ) Wien, 1., Heirengasse 9.
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Eine Schwäche des österreichischen Naturschutzes liegt
sodann darin, daß in einem sachlich nicht gerechtfertigten
ilmfang für die einzelnen naturschützerischen Maßnahmen
die Zustimmung des Eigentümers und sonst dinglich be-
rechtigter Personen und die Körung von Körperschaften vor»
geschrieben ist; Erschwerungen des Amtsganges, durch die
wichtige Maßnahmen verschleppt oder überhaupt vereitelt
worden sind. Vielleicht finden sich jetzt die erneuerten Lan-'
desregierungen bereit, diese Hindernisse eines wirksamen
Naturschutzes durch die notwendigen Gesehesänderungen
zu beseitigen. Denn es ist wahrhaftig ein n a t i o n a l -
p o l i t i s c h e s G e b o t , daß die österreichischen Länder
ihre erhaltungswürdigen Naturschönheiten für das ganze
Volk unversehrt bewahren. Beispielsweise ist es doch kaum
zu rechtfertigen, daß der Eigennutz eines Grundeigen-
tümers oder das mangelnde Verständnis einer Bezirks-
landwirtschaftskammer die Erklärung von schutzwürdigen
Bäumen oder Vaumgruppen zu Naturdenkmalen vereitelt.
Manche Straßenzüge und Wiesenhänge sind wahrhaftig
schon so vom Baumschmuck entblößt, daß es dort auf die
Erhaltung jedes einzelnen alten Baumes ankommt, und
wir sollten auch darauf bedacht sein, den deutschen Be-
suchern dort, wo das Verkehrsbedürfnis nicht unbedingt
eine weite, freie Sicht erzwingt, den Reiz unserer schon
spärlich gewordenen echten W a l d s t r a ß e n zu erhalten,
die, nur stellenweise durch Fernblicke unterbrochen, kilo-
meterweit unter Baumkronen dahinführen (so etwa die
Straße von Puchenstuben nach Wienerbruck, Gußwerk—
Seewiesen, Gußwerk—Weichselboden usw.). Aberhaupt
wäre es erwägenswert, neben der Arbeitsbeschaffung durch
Straßenbau, die manchenorts zu einer das Verkehrsbedürf-
ms überschreitenden Abererschließung führen könnte, auf
die Arbeitsbeschaffung durch Wohnbau, Wasserversorgung
usw. hinzuweisen.

Das schwerste Hindernis, das sich dem Naturschutz in
Osterreich bisher hie und da entgegengestellt hat, ist er-
freulicherweise durch die Wiedervereinigung Österreichs
mit dem Reiche weggefallen: Das U n v e r s t ä n d n i s
einzelner V e r u f s p o l i t i k e r für die nationale und kul-
turelle Bedeutung unserer Sache. I n meinem Aufsatz
„Schutz der deutschen Erde" („Wiener Neueste Nachrich-
ten" vom 3. März 1938) habe ich einen letzten Mahnruf
erhohen, daß der zuständige österreichische Landeshaupt-
mann endlich den Besitz des Vereins Naturschutzpark
(Stuttgart) in den Hohen Tauern Salzburgs und den an-
grenzenden Besitz der Vundesforste zum Naturschuhgebiet

erkläre und damit Osterreich das erste große, gesetzlich
geschützte Naturschutzgebiet verschaffe. Vergeblich! Mehr
als drei Jahre ist das in der Naturschutzbewegung einzig
dastehende großherzige Anerbieten dieses Vereins, einen
Besitz im Werte von mehr als N M . 200.000.— umsonst
Österreich als Naturschutzgebiet zu widmen, überhaupt un-
beantwortet geblieben, was ja gewiß die Mitglieder des
Deutschen Alpenvereins nach den Schicksalen des Alpen-
Vereinsbesitzes am Großglockner nicht wundernehmen wird.
Dutzende Eingaben der ehrenamtlichen österreichischen Ver-
treter des Vereins, Ersuchschreiben an hervorragende, mehr
oder weniger zuständige österreichische Funktionäre, daß
die österreichischen Anwälte des Planes des Naturschutz-
parkes — außer dem Verfasser dieses Aufsatzes der um den
Alpenverein so hochverdiente Hofrat Ing. Winter —emp-
fangen werden mögen, um Österreichs Interesse an der
rechtlichen Sicherung seines einzigen Naturschutzparkes dar-
zutun, haben nicht einmal zu dem bescheidenen Ergebnis
geführt, daß die Genanten gehört worden wären. Diese
beispiellose Teilnahmslosigkeit der maßgebenden Persön-
lichkeiten des öffentlichen Lebens und nicht etwa, wie die
österreichischen Freunde der Heimat versichert sein mögen,
der zuständigen Fachkreise, haben das unerhörte Mißverhält-
nis gezeitigt, daß Osterreich die rund 700 Naturschutz -
g e b i e t e des alten Deutschen Reiches nur um ein ein-
ziges wirklich bedeutendes, ja großartiges, bisher aber
rechtlich noch nicht gesichertes Naturschutzgebiet vermehren
kann. I n dieser Hinsicht gilt es offenbar, rasch und groß-
zügig Versäumtes nachholen, um namentlich aus dem Be-
stand wenig ertragsfähiger Vundesforste und allfälligen
sonstigen Großgrundbesitzes möglichst naturhafte Flächen
auszusondern und sie als Naturschutzgebiete zu widmen,
damit Osterreich n ich t b l o ß an N a t u r s c h ö n -
h e i t e n , sondern auch an wirksamem Natu rschu tz mit
dem übrigen Reiche wetteifern könne.

Die öster re ich ischen A l p i n i s t e n , insbesondere
die O r t s g r u p p e n der a l p i n e n V e r e i n e , können
dieser wahrhaft nationalen Aufgabe in der Weise dienen,
daß sie wirklich auserlesene und zivilisatorisch noch wenig
erschlossene Landschaftsteile, die ihnen wegen ihrer land-
schaftlichen Schönheit oder naturwissenschaftlichen Bedeu-
tung in erhöhtem Maße erhaltungswürdig erscheinen,
womöglich unter Beigabe einer Kartenskizze oder einer
Landkarte, in der die fragliche Landschaft kenntlich gemacht
ist, rasch est der Fachs te l le f ü r Na tu rschu tz ,
W i e n , 1., H e r r e n g a s s e 9, b e k a n n t z u g e b e n .

Der weiheabenö der wiener Sektionen des deutschen
Mlpenvereins.

Am 12. Apri l 1938 veranstalteten die Wiener Alpen-
vereinssektionen im Großen Konzerthaussaal einen Weihe-
abend unter dem Titel „Daheim im Reich". Das Fest
sollte der Freude über die Angliederung Österreichs an
das Deutsche Reich und dem Dank an den Führer Adolf
Hitler Ausdruck geben. Der Sinn und Zweck des Weihe-
abends, der einen Massenbesuch hatte, kam voll und ganz
aufs vornehmste zum Ausdruck.

Der große Saal war prunkvoll geschmückt und mit
Hakenkreuzen und Edelweiß geziert, die den Grundton des
Festes aufs beste betonten und sich wirkungsvoll vom Rot
der Flaggen abhoben.

Als Eröffnung erklang die Staatshymne, vom W i e -
ner M ä n n e r g e s a n g v e r e i n und dem W i e n e r
T r o m p e t e r c h o r unter Leitung des Chormeisters Dr.
Richard N o ß m a y r vorgetragen.

Die Begrüßungsansprache hielt Hofrat Ing. Eduard
P i c h l , Vorsitzender der S. Austria, in der er auch darauf
hinwies, daß früher kein einziges Negierungsmitglied den
Veranstaltungen des Deutschen Alftenvereins beiwohnte,
während der F ü h r e r den Alftenverein durch Glück-
wünsche und Auszeichnungen geehrt hat und heute der
Reichsstatthalter Dr. S e y ß - I n q u a r t anwesend sei.
Ein Beifallssturm folgte dieser Feststellung.

Auch unser 1. Vorsitzender, Prof. Dr. N. v. K l e b el s-
b e r g (Innsbruck), und der 2. Vorsitzende, Paul D i n k e l -
acker (Stuttgart), waren anwesend.

Hofrat Pichl gedachte noch Georg Ritter von S ch ö-
n e r e r s und schloß mit den Worten: „Wir deutsche

Bergsteiger glauben an Adolf Hit lers lichte Heldengestalt,
sein Wi l le wird immer unser Wi l le sein!"

Nach Fanfarenklängen sprach Vurgschauspieler Werner
K r a u ß , stürmisch umjubelt, das Festgedicht von Robert
H o h l b a u m :

Als Knabe stand ich oft an Deiner Grenze,
Dich ahnend und umträumend, Vaterland.
Mein Kinderglaube wand Dir Märchenkränze,
als ich Dein großes Sein noch nicht verstand.
Doch blieb das Wort. Und schmückte sich mit Blüten
aus Geist und Kraft, und wuchs zum Weltenbaum,
den heute alle guten Geister hüten,
und blieb im Herzen doch der Kindertraum.

Nun kenn ich Dich in Deinen überreichen
goldenen Wundern, Deiner Essen Schein,
in Deiner Waffen Glanz, in allen Zeichen
stürmenden Geistes bist Du herrlich mein!
Du König über siegende Vasallen,
vor dessen Machtruf jeder Zweifel schweigt.
Du sprichst uns doch aus jedem Kinderlallen,
aus jedem Heidrauch, der zum Himmel steigt.

So wie der Mann, den wir in Ehrfurcht ehren.
Er türmt des Reiches Heilgen Wunderbau,
er zieht voran der Arbeit Wunderheeren,
fein Scheitel rührt vertraut das ew'ge Blau.
Und beugt sich doch in eng gebannter Güte
nieder zum letzten hilflos armen Kind,
und weih, auch dies ist künft'ger Früchte Blüte,
die uns verheißt, daß wir unsterblich find.
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Was einmal wir in heißem Müh'n umrungen,
in tausendfacher Formen buntem Drang,
was uns verwirrend als Choral umklungen,
das tönt uns nun aus einer Stimme Klang.
Leuchtende Tat und einsamster Gedanke,
luftiges Märchen, Glut, in Kraft versteint,
Kind, Mann und Gott, es hat sich ohne Schranke
vor uns in eines Mannes Bild vereint.

Und wenn wir Dich aus tiefster Seele lieben,
lieben wir Deutschlands Berge, See und Feld,
und wenn wir Di r in Qual getreu geblieben,
blieben wir treu der ganzen deutschen Welt.
Die deutsche Welt, die heute ohne Grenze
erlöst sich weitet, groß in Raum und Zeit,
Di r danken wir 's. Und alle Märchenkränze
erfüllten Traumes seien D i r geweiht!

Nun folgten Liedervorträge des Wiener Männerge-
sangvereins und hierauf die Festrede, die Franz S t e i n ,
ehemaliger österreichischer Reichsratsabgeordneter, unter
dem Titel „Vergangenheit und Gegenwart" hielt.

Schließlich sprach noch Fachamtsleiter für Alpinistik
in der Deutschen Turn- und Sftortfronr Julius G a l l i a n
über „Unser Weg in die Zukunft", wobei er darauf hin»
wies, daß der Deutsche Alpenverein seit je der Verein
war, der den Anschluß im Vereinsleben praktisch durchge»
führt hatte.

Der Weiheabend, der von Begeisterung getragen, zu»
gleich ein feierliches Treuebekenntnis zum Reich und
Führer war, klang mit dem allgemein gesungenen Nieder-
ländischen Dankgebet würdig aus und wird allen Teil-
nehmern unvergeßlich bleiben.

Sersbummel im südlichsten öeutsthen GrenZwinkel.
Von Hanns B a r t h , Wien.

I m Süden Kärntens, jenseits der Drau, ragen nun als
sichtbare Grenze des Deutschen Reiches gegen Iugosla»
Wien die Karawanken und die auch Sanntaler genannten
Steiner Alpen auf. Erstere sind ein langgestreckter Berg»
wall, der sich von Tarvis bis Eisenkaftpel als geschlossener
Kammrücken erstreckt. Letztere bilden einen mehr zusam»
mengedrängten Gevirgsstock östlich der Karawanken. Ge-
hört der Karawanken-Nordabfall zur Gänze der Ostmark
an, läuft bei den Steiner Alpen die Reichsgrenze über
vorgeschobene Kämme und nur ein weit nach Süden vor»
springender Zwickel, die Vellacher Kotschna, verlegt sie ein
kurzes Stück an den Fuß des Hauptkammes der Steiner
Alpen.

Am Eingang in die Sackmulde der Vellacher Kotschna,
zu Füßen des Sanntaler Sattels, liegt tief eingebettet im
parkartigen Waldtal B a d V e l l a c h , an der Reichsstraße,
die von Eisenkappel her über den Seeberg ins Kankertal
hinüber an die Save führt.

Bad Vellach, als gastliche Stätte von der Familie Groß
bestens betreut, ist das günstigste deutsche Standquartier
für Wanderungen und Bergfahrten in den Steiner Alpen,
und würde es in erhöhtem Maße sein, wenn in der Vel-
lacher Kotschna das schon längst geplante Schuhhaus stünde.

Diese Grenzberge verdienen regeren Besuch deutscher
Bergsteiger, weil sie landschaftlich wunderschön sind und
keine Grenzschikanen haben, da man ohne Paß, nur gegen
Vorweis der Mitgliedskarte unseres Deutschen Alpen»
Vereins, die Grenze auf drei Tage überall überschreiten kann.
Zugleich tut man damit ein gutes völkisches Werk, denn
die alten Leute sprechen, zumindest verstehen sie dort noch
Deutsch, sind freundlich und entgegenkommend und werden
darin noch bestärkt werden, wenn sich die wirtschaftlichen
Vorteile des deutschen Besuches fühlbar machen, der ja
zugleich auch dem Kärntner Grenzgau zugute käme.

Ich habe dort vor einiger Zeit meinen Sommerurlaub
verbracht und war so befriedigt davon, daß schon Dankbar»
keit fordert, davon zu erzählen, um auch anderen Berg»
freunden die Gegend verlockend erscheinen zu lassen. Denn
mir fehlten dort Gefährten für schärfere Bergfahrten, die
ich dann bei einem nächsten Besuch vorzufinden hoffe. Die
damaligen Gäste des Bades Vellach huldigten nämlich
mehr den „Wegen zu Kraft und Schönheit", wozu aller»
dings die idyllischen und lauschigen Plätzchen in der nach»
sten Umgebung und die gute Verpflegung der Großschen
Küche verlockten. Man führte ein zwangloses Genießer-
leben und trank fleißig den kostenlos kredenzten prickeln»
den Säuerling, der dort in gefaßten Quellen und frei im
Vachbett der Vellach zutage sprudelt und auch die Bade-
wannen versorgt. Bei der ersten Kostprobe rümpft man
zwar die Nase, aber bald gewöhnt man sich an den frischen,
erquickenden Trunk und schlürft ihn voll Behagen.

Von Eisenkaftpel, am Ostauslauf des Obir, führt sanft
ansteigend ein enges Waldtal zum Bad Vellach hinein,
dessen westliche Flanke ein Vergkamm bildet, den ober der
Vellacher Talenge ein Felsberg krönt, der V e l l a c h e r
Storsch i tz (1762 m). Seine trutzige Ostwand bricht mit
steilem Felssturz zum grünen Forst ab, sinkt aber gegen
Süden wieder als grüner Kamm zum Seebergsattel ab,
auf dem die von Vellach sich hinaufschlängelnde Reichs»
straße die Reichsgrenze erreicht. Jenseits der breiten Sat»

telsenke zieht ein schmaler Kuftpenkamm südöstlich als
Grenzrücken hinauf, der im G o l i v r h (1759 m) gipfelt.
Nach dem Sattel der Ienkalfte (1494 m) streicht er, nun
felsig werdend, über V a b a (2154 m) und K r i z (2125 m)
bis an den Seeländer Sattel zu Füßen der Nordabstürze
des Kauptkammes der Steiner Alpen.

Dem Kriz nordöstlich gegenüber, durch den Sann»
t a l e r S a t t e l sanft verbunden, steht die kühne Fels»
bürg der Merzlagora (2208 m), aus der sich über die
K o p a (1958 m) als östliche Flanke des Vellachtales ein
Waldkamm bis zum P a u l i r s c h s a t t e l (1656 m) und
darüber hinaus, breiter verästelnd, fortspinnt. Inmitten
der angegebenen Giftfelumfafsung erstreckt sich der fast
ebene Talkessel der Vellacher Kotschna wie ein prächtiger
Park mit seinen waldumsäumten Wiesen bis in den hinter»
sten Winkel unter dem Sanntaler Sattel, dort unvermit-
telt von starren Felsmauern überragt.

Und darüber heben sich als markige Gratlinie die Um»
risse der lichten Felsriesen scharf vom tiefblauen Südhim»
mel ab, von der schlanken Skuta über die Rinkaspitzen
bis zum Türkenkopf — wie eherne Schriftzeichen Gottes.

Warum dieses Vergsieigerparadies so spärlich von aus»
wärts besucht wird, ist um so unverständlicher, da es
günstig zu erreichen ist. Denn von Klagenfurt besteht eine
täglich zweimalige Kraftwagenverbindung mit Bad Vel»
lach, und von der Station Kühnsdorf-Völkermarkt an der
Klagenfurter Strecke gegen Osten führt eine Schmalspur»
bahn am Klopeinersee vorbei nach Eisenkaftpel, wo einem
schon während der Zufahrt die Felsmauern der Steiner.
Alpen verheißungsvoll entgegenleuchten. Von Eisenkapftel
erreicht man Bad Vellach in 1 ̂  Gehstunden.

Mußte ich, wie erwähnt, diesmal mangels tüch»
tiger Kameraden auch auf schärfere Kletterfahrten verzich-
ten, die ausgeführten beschaulichen Wanderungen mit Frau
und Buben waren dennoch höchst beglückend.

Ich kannte ja die stolzen Felsriesen von früher her sehr
gut und freute mich nun ihres Anblickes, der mir schönste
Erinnerung wachrief. So gedenke ich gern des Ganges auf
den V e l l a c h e r Storsch i tz . Eines schönen Morgens
überschritten wir von Bad Vellach talabwärts die dritte
Vachbrücke und stiegen jenseits am Gehänge einen Weg
hinan, der teils im Wald, teils zwischen Feldern zum
Vauerngehöft „Pasterk" emporleitet, wo wirklich „Milch
und Konig fleußt". Auch sonst erfüllte uns die gehobenste
Stimmung, denn über die grünen Kügelwogen und die
kühngezackte Felsmauer der Steiner Alpen, die im Süden
sonnenduftig das Rundbild abschloß, wölbte sich ein strah-
lend blauer Sonnenhimmel, belebt von wanderfrohen, weiß»
brüstigen Wolkenschwänen. Ober dem Bauernhof ging es
dann auf einer Wegschleife zum Vergkamm hinauf,' wo
uns ein,Märchenwald aufnahm.

Immer südwärts durch das Waldparadies wandelnd,
erreichten wir die Waldgrenze erst mit dem stärkeren Auf»
schwung des vorerst noch bebuschten Giftfelbaues. An der
Steillehne ansteigend querend, kamen wir an einem er»
frischenden Quellchen vorbei und gleich hernach auf Loch-
wiesen. Die westliche Abdachung des Gipfels ist ein Rasen»
hang, den Krummholzinseln überwuchern, der nicht ahnen
läßt, daß drüben eine felsige Osiwand dem Storschitz ein
scharfes Prof i l gibt. Darum weicht man auch. Plötzlich die
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Gratschneide betretend, überrascht vor dem jähen Tiefblick
zurück und sucht sich einen Rastplatz auf dem sanften
Westhang.

Und dann überblickten wir entzückt von Ost über Nord
nach West das schöne Kärntnerland. Hat unsere Warte
auch keine himmelstürmende Höhe, die günstige Gestaltung
Unterkärntens, des im allgemeinen beidseits der Drau-
furche ansteigenden Geländes, im Norden vom Alpen»
Hauptwall mit dem Glanzstück der Hohen Tauern, im
Süden von der Kammlinie der östlichen Südlichen Kalk-
a.lpen begrenzt, dies gewährt unserem Verg dennoch den
Rang, ein „Lug-ins-Land" zu sein. Ja, nicht einmal der
unfern im Norden aufragende mächtige Bergstock des über
2000 m hohen Obirs kann dies viel behindern, noch die im
Westen aufspringenden Gipfel der Koschuttakette, die
«Churfirsien" der Karawanken.

Lange schwelgten wir in dieser malerischen Verg- und
Talschau. Immer wieder schweiften die Blicke zwischen
dem südlichen Fels- und dem nördlichen Firnen-Horizont
entzückt hin und her. Neues, Schönes entdeckend, bis unser
Widerstreben die unerbittliche Ieitflucht bezwang und uns
hieß, den Abstieg zum Seebergsattel anzutreten.

Der felsigen Gratschneide gegen Süden folgend, gab es
hie und da luftige Stellen, die- Achtsamkeit erforderten.
Schließlich zwang sogar ein Abbruch zur Umgehung, west-
lich hinab durch Zerben und über brüchiges Steilgeschröf,
bis man unter Abbruchen wieder südwärts in den scharfen
Einschnitt einer auffälligen Gratscharte Hinüberqueren
konnte.

Nun hielten wir uns ostseits der nochmals felsig anstei-
genden Kammlinie schräg hinab in den Wald, wahre
Blumenbeete bedachtsam durchschreitend. Tiefer unten,
wo der geschlossene Wald die Übersicht nahm, mußten wir
noch eine Weile lavieren, bis wir endlich in einer hinder-
nisfreien Abstieg verheißenden Rinne zu Tal kamen.

Auch der Gang zur I e n k a l m ist mir unvergeßlich.
Wi r hatten sie schon früher einmal, auf dem kürzesten Zu-
gang von der Vellacher Kotschna aus, besucht. Weil mir
ihre Lage aber besonders gefiel, wollte ich sie nun über den
G o l i b e r g erreichen. Die 1789 m hohe Erhebung heißt
eigentlich Goli vrh, aber ich denke, wir bleiben beim weniger
gutturalen „Goliberg", das liegt unserer Sprache besser.

Von der Höhe des Seebergsattels, gegenüber dem
Grenzwächterhäuschen, begann diesmal unsere Wanderung.
Längs eines Zaunes, der private Besitz- und sichtbare
Reichsgrenze zugleich ist, folgten wir auf der Westseite dem
Kamm durch Wald und Lichtungen südöstlich sanft auf-
wärts.

Der anfängliche Weg wurde zum Pfad, endlich zum
unterbrochenen Steiglein, und das brachte uns nach plötz-
licher Steigung droben in einen Holzschlag. Durch den
Wirrwarr der geschlagenen Stämme leitete uns mehr Weg-
instinkt als die spärlichen Spuren des verwachsenen Pfades
auf die Westflanke des Kammes hinaus und nach Querung
am Gehänge endlich in einen Sattel und auf den Kamm
selbst, der von Fels durchsetzt war. Von Osten her gelang-
ten wir auf eine Kuppe und damit über die Waldgrenze
und schließlich auf den Scheitel des Goliberges. Tiefblick
und Rundschau sind hier wundervoll.

Man steht hier auf der Scheide zwischen der Seeländer
Kotschna im Westen und der Vellacher Kotschna im Osten.
Zur Rechten in der Tiefe die Baulichkeiten der Siedlung
von Seeland unter dem Straßenpaß und von ihnen an-
steigend die grünen, von Geröll geäderten Matten des
großen Kares der Unteren und Oberen Seeländer Kotschna,
umrahmt von den Felsstürzen von der Kanker Kotschna
bis zur Ninka hinüber. Inmitten, zu Füßen des Königs
dieser Berge, des G r i n t o u z (2559 m), klafft der Raum-
kessel, eine der gewaltigsten Felsszenerien unserer Alpen,
in den die großartige Nordwand mit erschütternder Wucht
niederbricht.

Und zur Linken fällt der Blick in den Kessel der Vel-
lacher Kotschna, gleichfalls von urgewaltigen Felsmauern
abschließend umklammert, überall weckten mir kühne Fels-
stiege durch diese steinerne Pracht Erinnerungen an Herr-
liche Klettertage. Hier der luftige Gang vom Grintouz zur
Kanker Kotschna, dort der Anstieg von'Norden zur Lang-
kofelscharte, da der himmelstützende Turm der Skuta, die
wilde Klamm des Ninkatores, der Steig vom Sanntaler
Sattel in die Vellacher Kotschna, der noch zum Schluß über
ein scharfes Riff in den Talhintergrund leitet — überall
Erinnerungen an köstliche Kletter- und Wandererlebnisse!
Ich kam mir wie mein eigener Zuschauer vor, der seine
stürmischen Iugenderlebnisse nochmals mitmachte.

Vergangenheit und Gegenwart floß mir wundersam
ineinander und ließ mich den harmlosen Verggang des
Gereiften von heute nicht minder preisen als die vergan-
gene Sturm- und Drangzeit meiner Jugend.

Darum liebe ich diesen schönen Winkel, der eines der
schönsten landschaftlichen Juwele ist, die unsere Ostalpen
bergen, jener große Anteil der Alpenkette, der heute inner-
halb unseres großen geeinten Vaterlandes, innerhalb des
Deutschen Reiches aufragt.

Darum liebe ich diesen Winkel doppelt, weil er heute
der südlichste Zipfel des Deutschen Reiches ist, den ich recht
vielen Brüdern zeigen möchte, damit sie erkennen, welchen
Schatz die Ostmark dem Reiche zugebracht hat, daß selbst
der äußerste Grenzwinkel noch ein Kleinod ist.

Die neue Schwebebahn nach Neuesten.
Von K. F. W o l f f , Bozen.*)

Wenn man vom Südrande der Stadt Bozen nach
Norden schaut, so sieht man hoch über den Iörgener und
Sander Weinhügeln eine weiße Häusergruppe mit male-
rischem Kirchturm. Das ist I e n e s i e n , ein stattliches
Pfarrdorf, umgeben von weitläufigen Waldgebirgen. Die
Vozner bewerten es seit Jahrhunderten nur als Sommer»
frischort, denn Ienesien ist klein, die Stadt jedoch im
Verhältnis dazu groß und reich bevölkert. Vor Zeiten
aber war das anders. Die Siedlungen im Talboden sind
erst während oder nach der Römerzeit entstanden und
hatten anfangs nur geringe Bedeutung. Der Verkehr
aber ging über die Höhen und hatte dort seine Stütz»
punkte.

Schon im 10. Jahrhundert hatte Ienesien einen Pfar-
rer, und das spricht für eine wichtige, weit ausgedehnte
Siedlung. Die Rechte dieses Pfarrers erstreckten sich aber
nicht nur auf die Ienesier Berghohen, sondern sie reichten
herunter bis ins Talgefilde. Da nun die älteste kirchliche
Einteilung die damaligen Siedlungsverhältnisse wider-
spiegelt, so ergibt sich der Schluß, es müsse seinerzeit auf
der Ienesier Höhe eine wichtige Ortschaft gelegen haben.

Wir erfahren aus den Urkunden, daß Ienesien einen
Markt hatte und daß dieser zu Beginn des 11. Jahr»
Hunderts nach Bozen herunter verlegt wurde. Damals

*) Bilder siehe „Zeitschrift" 1936. Tafel 39—41.

begann also die Stadt den Verkehr an sich zu ziehen, und
der Stern der Höhensiedlungen verblaßte. Trotzdem müs-
sen auf der Ienesier Höhe und auf dem Satten noch lange
zahlreiche wohlhahende Bauern gewohnt haben. I m
16. Jahrhundert wurde dieser Verggemeinde für die Tür-
kenhilfe ein Veitrag in einer Höhe vorgeschrieben, die
uns heute unverständlich erscheint. Die „Nösinger Pauren"
müssen also damals reich' gewesen sein.

Es gab auch ein eigenes Ienesier Gericht; Inhaber
waren die Grafen von Morith und Greifenstein, die auf
dem bekannten Felsenschlosse westlich von Ienesien saßen.
Dem Grafen hatten die Ienesier für die Rechtsprechung
acht Geschworene, drei Fürsprecher und einen Frohnboten
beizustellen. Der Gerichtsherr mußte schwören, nach Recht
und alten Gewohnheiten zu richten. Hatte er dem Bozner
Landrichter einen Häftling zu übergeben, so ließ er diesen
bis zur Stegbrücke bei St. Anton führen und dort mit
einer Seidenschnur anbinden. Waren die Leute des
Landrichters zur Stelle und ergriffen sie den Häftling, so
mochten sie mit ihm nach ihrer Vorschrift verfahren;
kamen sie aber nicht rechtzeitig, so riß sich der Häftling
los und war frei.

Dieser eigentümliche Brauch läßt sich nur dahin er»
klären, daß die Ienesier ihre völlige Unabhängigkeit von
dem Landgericht bekunden wollten. Sie zeigten auch sonst
den Behörden gegenüber großen Stolz. So heißt es in
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derselben Gerichtsordnung, jedermann solle dem Landes»
surften schwören, aber dieser müsse seinerseits versprechen,
die alten geschriebenen Rechte und Gewohnheiten der
Ienesier zu achten und zu halten.

Die alten Ienesier fühlten sich also keineswegs als
Untertanen. I m Bürgerkriege, der zu Beginn des
15. Jahrhunderts das Land durchtobte, standen sie auf
Seiten des Herzogs Friedrich gegen die aufrührerischen
Adelsherren. Der Minnesänger Oswald v. Wolkenstein
beschreibt uns diese Kämpfe in einem seiner Gedichte
und sagt: ^, ^. ^..

„Gepauren von Sant Jörgen,
die ganze Gemaine . . .
Hafning, der Melten,
die zugen oben dran;
Sarntner, Ienesier,
die fraidige Man,
die wollten uns vergarnen...."

Obwohl Oswald ein stolzer Edelherr war, so schätzte
er doch, wie aus diesen Zeilen hervorgeht, die Bauern
des Tschögglberges als Gegner mcht gering. Bemerkens»
werterweise wird noch heute der Ausdruck „froadi" — und
zwar besonders in der Ienesier Mundart — im Sinne
von „tapfer, zornig, schlagbereit" gerne verwendet.

Die Herren von Morith und Greifenstein besaßen in
Ienesien zwei Türme, in denen sie die Abgaben sammelten.
Von einem dieser Türme stand im 19. Jahrhundert noch
der Sockel; 1894 wurde er abgetragen. An der Ostseite
des Berges, über den tiefen Schrunden der Talfer,
hausten die Herren von Goldegg, die das verschwundene
Schloß Wyffe besaßen; ihre Iagdrechte reichten vom
Afinger bis zum Fagenbache. Außerdem gab es in der
Gemeinde auch noch verschiedene „siegelberechtigte"
Bauern, die als Adelige galten.

Für besondere Freiheiten und Rechte dieser Berg»
gemeinde spricht ferner die Tatsache, daß ihr Pfarrhaus
das Asylrecht besaß. I n den Urkunden findet sich dafür
der prachtvolle Ausdruck „Freyung" („es ist auch in dem
Widum Freyung drei Tag und Nacht").

Der Ort heißt 1189 parrockia 3. Qeneni, 1231 6e
3. lenesio, 1592 Senösi, 1649 Genesien, 1723 Genesing,
dann Ienesien, jetzt amtlich San Genesio. Der Name geht
auf den Kirchenpatron zurück, den heiligen Genesius, der
als christlicher Märtyrer unter Kaiser Diokletian ent»
hauptet worden ist. Dieses Patrozinium spricht für ein
sehr hohes Alter der ersten Ienesier Kirche; man nimmt
das 7. Jahrhundert an. Wi r müssen aber damit rechnen,
daß der Berg schon in heidnischer Zeit voll besiedelt war.
Die damaligen heiligen Stätten befanden sich — wie es
scheint — auf der Mittelgebirgsstufe Pittertschol, wo der
„Alterstainer Hof" an emen „Altarstein" erinnert. Es
sind jedenfalls uralte Gehöfte, die von den sonnigen
Ienesier Höhen ins Tal heruntergrüßen und sich des Fern»
blicks auf die Dolomiten erfreuen.

Die Vozner Bürger Pflegen in Ienesien gerne den
Sommer zu verbringen. Den schlechten, steinigen Weg,
auf dem man sich mit Saumrossen behelfen mußte, legte
man von der Stadt bis Ienesien in etwa 256 Stunden
zurück. Hoch beladen mit allerhand Fahrnissen, die dem
Familiengebrauche zu dienen hatten, keuchten die Nosse in
den längsten Tagen am Gescheibten Turm vorbei bergauf,
um dann zu Beginn des Septembers mit denselben Gegen»
ständen wieder m die Stadt zurückzukehren. Seit undenk»
lichen Zeiten war es immer so gewesen, und es wäre wohl
noch lange so geblieben, wenn die Erfindung der Schwebe»
bahnen nicht die Herstellung billiger Verkehrsmittel im
Gebirge ermöglicht hätte. Seit 18 Jahren wurde die Er»
bauung einer Schwebebahn nach Ienesien erwogen. End»
lich konnte der Bau in Angriff genommen und trotz
mancher Schwierigkeiten im Sommer 1937 vollendet wer»
den. Die wirtschaftliche Grundlage schufen einige Vozner
und Ienesier Bürger unter Führung des Kaufherrn Mieter
l l b e r b a c h e r ; die Bauleitung hatten die Ingenieure
Franz G n a d l i n g e r und Leo V e r w a n g e r .

Der Talbahnhof liegt am rechten Ufer der Talfer,
dort, wo diese aus dem Gebirge hervorbricht, in 280 m
Seehöhe; der Vergbahnhof befindet sich genau 800 m
höher, am Nande des Grumenhügels, von wo man in
10 Minuten zum Dorfe Ienesien hinübergeht. Die Bahn»
strecke hat eine stärkste Steigung von 555s und eine Länge
von 2500 m. Die Fahrt dauert 8 Minuten. Ein Auto-
zubringer sorgt für rasche und bequeme Verbindung mit
dem Stadtinneren. Die Vahnwagen verkehren stündlich

von 7.15 bis 11.15 Uhr und von 14 bis 20 Uhr. Der
Preis beträgt für einfache Fahrt 7 Lire, für Hin» und
Rückfahrt 10 Lire.

Was den Ausblick während der Fahrt betrifft, so fallen
zunächst die sehr steil gestaffelten Rebenpflanzungen der
Sander Leiten auf. Man schwebt über den gähnenden
Porphyrschlünden des „Sander Vachls" und des „Tollen
Vachls", mit Prachtblick über die Stadt bis zum fernen
Latemar. Die Aussicht ist besonders am Nachmittag Herr»
lich. Jäh geht es empor zum „Vachmann»Knott", auf dem
in luftiger Höhe der erste Ständer sieht. Tief unter den
Fahrern liegt auf runder, ringsum abstürzender Fels»
kuppe das alte „Steinbauer»Höfl", das uns erkennen läßt,
wie der Bergbewohner mit zähem Fleiße auch die dürr»
sten und ärmlichsten Lagen besiedelt und bebaut hat.

Dann schweben wir über dem sanfteren Gelände von
Pittertschol, während im Osten die Dolomiten sich immer
großartiger entwickeln. Unvermutet schnell ist der Berg»
bahnhof erreicht und nun hat man die Wahl, entweder
rechts durch den Grumenwald zum Gasthaus „Velvedere"
zu gehen oder links durch eine Wiesenmulde zum Dorfe
I e n e s i e n , das an den Südfuß der Saltenhöhe ange-
schmiegt liegt und sich ungemein malerisch aufbaut. Die
Umgebung ist Wald- und wiesenreich, sehr lieblich gestaltet
und für den Sommeraufenthalt von Familien außerordent»
lich geeignet. Das gebirgige Hinterland bildet zunächst
der S a l t e n , ein parkartiger Bergrücken mit Wiesen
und vielen Lärchen; manche von diesen sollen 300 Jahre
alt sein. Die Überlieferung behauptet, daß der Satten
einst mit Gehöften bedeckt gewesen sei, und wenn man die
sorgfältige Ebnung der Wiesen betrachtet, kann man sich
des Eindrucks nicht erwehren, daß es einmal Äcker ge»
Wesen sein mögen.

Die schönsten Punkte auf dem Salten sind „ I n der
Gufel" (1402 m) und „Auf Lafenn" (1515 m). Das erste
liegt im Walde, das zweite auf aussichtsreicher Kuppe.
An beiden Stellen gibt es Gasthäuser. Von der Gufel
geht man links an der Lecklahn vorbei zum Wieser und
Tschaufer. Der alte Höhenweg läuft von Ienesien durch
die Gufel über den Saltenrücken und, an der Lafenn vor»
bei, nach H a f l i n g (von wo eine andere Schwebebahn
den Abstieg nach Meran vermittelt). Unterhalb der
Lafenn kreuzt diesen alten Hauptweg ein anderer, der
von Sarnthein nach Motten führt. Die Höhe der Lafenn
mit ihrem Kirchlein und ihrem Gasthause war daher ein
beliebter Treffpunkt, wo man in früherer Zeit oft Alm»
feste abhielt und wo es hoch herging. Es war einer jener
Höhenpunkte, wo das Bergvolk ganz unter sich die alten
Bräuche Pflegte. Heute ist die Lafenn eine Rasisielle für
die S c h i f a h r e r geworden. Der ganze Saltenrücken
mit seinen schütteren Lärchenbesiänden ist nämlich vor-
zügliches Schigelände. Sehr angenehm ist die Abfahrt
von den Komperhütten ostwärts zum Tomenegger hin-
unter, wo man auch Verpflegung findet. Man hat aber
dann den Nachteil, auf dem schattigen und ausgefahrenen
Flaaser Wege nach Ienesien zurückstampfen zu müssen.

Der Schifahrer, der das ganze Gebiet des Tschöggl»
berges (zwischen Sarn» und Etschtal) in seiner Groß»
artigkeit und Schönheit kennenlernen wil l, muß nach
M e r a n und von dort auf der Haflinger Schwebebahn
nach „St. Kathrein in der Schartn fahren. Hier, am
Fuße des Ifinger, ist alles in rascher Entwicklung be»
griffen: neue Gasthöfe und Straßen werden gebaut, und
das Wintersportleben nimmt einen ungeahnten Auf»
schwung. Die beiden Schwebebahnen ergänzen und fördern
sich, indem sie von zwei Seiten her den Verkehr zur
Höhe leiten.

Haufttstützftunkt für das ganze Schigebiet zu Füßen
des Ifinger ist die K i r ch steigeralm (2000 m, neues
Gasthaus). Hier befindet'sich die altehrwürdige O s w a l d »
k a p e l l e , deren Sagenkranz bis in heidnische Zeiten
zurückreicht, denn Oswald wird darin als ein Wetterherr
gepriesen, dem die Alpenrosen heilig waren. Von der
Kirchsteigeralm gibt es zahlreiche Gipfelanstiege und gute
Abfahrten nach Aberstückl und Sarnthein.

Wer aber von Hafling nach Ienesien will, kürzt die
Strecke, wenn er über F a l z e b e n (1629 m, Gasthaus)
zum sog. S p i e l e r aufsteigt, einer 2078 m hohen, kahlen
Kuppe, die weiten Blick nach Süden und im Winter eine
gute Abfahrt bietet. (Bemerkt fei, daß die früher viel
genannte Rotwandhütte gegenwärtig unbewirtschaftet und
geschlossen ist; sie wird durch einen Neubau ersetzt.)
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Von Hafling bis zum Spieler geht man 3 Stunden.
Vom Spieler überschaut man an einem klaren Tage die
ganze Kammreihe bis zum Möltner Joch und sieht auch
schon das Lafenner Kirchlein, das als Zielpunkt dient.
Bis zum Möltner Joch braucht man wiederum etwa
3 Stunden; dann geht es in einer weiteren Stunde hin-
auf nach Lafenn. Bis Ienesien sind es dann noch etwa
15s Stunden, vorausgesetzt, daß man sich nicht verirrt,
was auf der welligen, unübersichtlichen Hochfläche des
Satten leicht geschehen kann. Es ist besser, sich links zu
halten, weil man hier den fast eben nach Ienesien hin»
streichenden Flaaser Weg nicht verkennen kann, während
rechts alle möglichen Wege in die Tiefe des Etschtales
führen.

Von Hafling bis Ienesien ist es eine starke Tagestur,
und die kürzesten Tage sind daher nicht die besten; Fe-
bruar und März eignen sich am meisten.

Bei der Abfahrt nach Ienesien überrascht den Be-
schauer der wirklich großartige und malerische Ausblick
auf die westlichen Dolomiten, die im Abendglanze leuchten.
Die Iauberwelt der „bleichen Berge" zeigt sich nirgends
in so wirkungsvoller Geschlossenheit als ein nur für sich
bestehendes Ganzes wie von den Höhen über Ienesien.
Man hat hier wirklich den Eindruck, daß die Dolomiten
etwas ganz Besonderes, mit nichts Vergleichbares dar-
stellen, und der Anblick des Alpenglühens auf den Dolo»
miten bietet vielleicht nirgends ein so märchenhaftes Bi ld
wie hier in Ienesien.

Sommer- oöer KurZschi.
Von Mart in B r u n d o b l e r , München.

Noch immer herrscht nicht die nötige Klarheit über
Kurz- oder Sommerschi und über den Sommerschilauf.
Zwar sind schon einige ganz ausgezeichnete Artikel er-
schienen; doch meist recht einseitig, d. h. nur auf extreme
Bergsteiger zugeschnitten. Man kann aber auch im Som»
mer nur Schi laufen, und jährlich steigt die Anhängerzahl.
Zum Teil geht es sogar recht bequem. So kann man im
Frühsommer am Stilfserjoch neben der Straße anschnal-
len, und, wenn man Lust hat, sogar einen Sommerschikurs
besuchen.

Aber es wäre falsch, im Sommer mit unseren Sommer-
schiern auf Gletschern Schi laufen zu wollen. Visher be-
nützten fast nur Bergsteiger den Schi als Mittel zum
Zweck und es ist klar, daß so ein Schi nur ein Mittelding
zwischen Soll und Muß sein kann. I n erster Linie muß
so ein Schi noch gut tragbar sein, also darf er nicht zu
lang sein, und andererseits muß (oder soll) er doch eine be-
stimmte Länge haben, will man damit noch genußreich
abfahren.

I m voraus ist also zu überlegen: will ich mehr berg-
steigen, d. h. schwierigere Anstiege machen, oder mehr oder
nur Schi laufen. Je mehr man zum Schilauf neigt, desto
länger wird man im allgemeinen seine Schilänge wählen.

Bevor wir uns über die Schi unterhalten, wollen wir
erst einmal zum besseren Verständnis das Gelände be-
trachten, auf dem mit Kurzfchiern gelaufen wird. Zieht sich
der Schnee im Frühjahr immer höher zurück und sind die
Südseiten schon längst aper, kann man auf der Nordseite
immerhin noch ein bis zwei Monate Schi laufen. Ist aber
auch im finstersten Kochkar der Schnee bis auf ein schmutzi-
ges Restchen verschwunden, so gibt es auf den großen,
weiten Fernern noch genügend Möglichkeiten. Aber das
Gelände zwischen einem Kochkar und einem Gletscher ist
grundverschieden. Tort das steile Kar und hier der meist
flache Gletscher. Wi l l man in beiden Geländen mit Genuß
und Sicherheit abfahren, so braucht man beileibe nicht
überall dieselbe Schilänge. Genügt im steilen Kar eine
Schilänge von 130 m, so braucht man auf einem flachen
Gletscher schon rund 2 m lange Schier, um dieselbe Fahrt
und Sicherheit zu bekommen.

Es gilt hier die Gleichung: Je steiler das Gelände, desto
kürzer der Schi und je flacher das Gelände, desto länger
der Schi, um dieselbe Fahrt und Sicherheit (sicheres Ge-
fühl) zu bekommen. Jeder kann das ausprobieren. M i t
einem Kurzschi einen flachen Gletscher abfahren (gar bei
tiefem Schnee) ist nichts Schönes. Dagegen kann man mit
demselben Schi einen Steilhang, selbst bei tiefem Schnee,
noch recht gut befahren. Wenn das nicht so wäre, könnte
man ja auch im Winter mit kurzen Schiern fahren.

Der Schi für die Frühjahrsfahrten durch die, steilen
Kare, für den Bergsteiger zu seinen kombinierten Türen,
der Kurzschi, soll, will man noch einigermaßen genußreich
abfahren, eine Mindestlänge von 1'20 m haben. Die Breite
normal nicht über 8 cm (normal ist Schuhgröße 42). Die
meisten Kurzschier sind viel zu breit (bis über 10 cm) und
damit das Queren harter Hänge eine Schinderei, wenn
nicht gar unmöglich. Die seitliche Schweifung (Telemark-
form) braucht nur ganz gering sein und es ist kaum ein
Nachteil, wenn keine vorhanden ist. Es ist falsch, daß der
Sommerschi eine breitere und steiler aufgebogene Schau-
fel haben muß (Weiser). Durch die breitere Schaufel
würde man nur erreichen, daß der Schi noch mehr flat-

tert, als er es wegen seiner Kürze sowieso schon tut, da die
breitere Schaufel keine andere Aufgabe hat als vorzu-
spuren. Ebenso ist es mit einer steiler aufgebogenen
Schaufel, unter der sich nur der Schnee schoftpt und die
Fahrt ruckartig stoppt. (Die meisten Schispitzen sind zu
stark und zu steil aufgebogen und man erreicht damit nur
das Gegenteil von dem, was man will, denn so eine Spitze
läuft keinesfalls leichter über ein Hindernis, sondern rollt
sich erst etwas auf ^besonders ein guter, weicher Schi),
stoppt also erst die Fahrt, um dann plötzlich über das
Hindernis hinwegzugehen. Dagegen hebt sich eine flache
Spitze schön gleichmäßig.)

Beim Kurzschi also lieber keine seitliche Schweifung und
lieber eine zu schmale als zu breite Schaufel. Die Mittel-
spannung kann ganz gering sein und ist bei ganz kurzen
Schiern gar nicht mehr nötig. Dagegen sollen die Kurz-
schier zwei Führungsrillen haben. Schier mit Doppel-
kanten möchte ich nicht empfehlen, weil (Kantenfchutz?) die
abgefahrene Doppelkante wie ein Rundholz wirkt; außer-
dem bedingt diese Machart einen klobigen Schi.

Man kann aber auch im Sommer nur Schi laufen.
Natürlich, das sei gleich betont, muß man schon erfahrener
Bergsteiger sein und um die Gefahren der Berge und
Gletscher wissen. Schi laufen können allein nützt hier nichts.

I m Frühsommer kann man recht schön in den Otztaler
Bergen, im Großglocknergebiet oder im Ortler Schi laufen.
I m Hochsommer muß man freilich noch höher hinauf gehen
— ins Verner Oberland, in die Walliser Vergwelt oder
ins Montblancgebiet. Besonders im Wallis, auf der
Monte Rosa-Hochfläche, gibt es herrliche Möglichkeiten.
So kann man von der über 3600 m hoch gelegenen Gnifetti-
hütte acht Viertausender, teilweise bis zum Gipfel, mit
Schiern machen und hat dann immer noch an die 1090 m
Abfahrt.

Völlig falsch wäre es aber, hier mit unserem „Sommer-
schi" Schi laufen zu wollen; denn auf den meist recht flachen
Gletschern hätte man kaum eine genußreiche Abfahrt. Ein
leichter, normaler Schi ist hier das Nichtige. Man braucht
ja die Schier nur einmal hochtragen und kann in der
Folge immer bei der Hütte anschnallen.

Wi l l man trotzdem einen kürzeren Schi mitnehmen, so
soll man nicht unter 170m gehen (wie ich ihn auch persön-
lich fahre). Die Ausführung ist wie die eines normalen
Schis, doch möglichst leicht. Die Schimacher fertigen die
kurzen Schier oft genau so massiv an wie die langen Hölzer,
was natürlich nicht nötig ist. Es genügt eine Holzstärke
von 1Ẑ  bis 2 cm (unter der Bindung), je nach Holzgüte
und Körpergewicht vollkommen. Schaufel und Ende sind
ebenfalls möglichst leicht zu halten. Die Form ist gekehlt.
Sehr vorteilhaft finde ich es, wenn beim Kurzschi das
Hinterende etwas aufgebogen ist, wodurch der Schi beim
Rückwärtsrutschen nicht „graben" kann. Als Holz kommt
eigentlich nur Esche in Frage, weil es verhältnismäßig am
leichtesten und doch genügend zäh ist.

Kantenschutz ist auch beim Kurzschi nötig. Ein Stück
Stahlkante unter der Bindung genügt meist. Preßstoff-
kanten sind wegen der großen Nässe (Firnschnee) und der
Hitze wegen nicht zu empfehlen. Für Backen und Bindung
gilt der Grundsatz: möglichst leicht. Felle sind wohl nur
beim Sommerschi nötig; beim Kurzschi sind sie kaum drin-
gend, weil die im Aufstieg meist getragen werden. Man

'wird sich aber in beiden Fällen aus alten Resten leicht
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etwas Passendes machen können. Auch Gurten sind gut,
da, im Gegensatz zum schleifenden Aufstieg beim langen
Schi, der Kurzschi meist gehoben wird.

Ein vielbesprochenes Problem ist: Stöcke oder Pickel?
Nun, wenn angänglich, wird man Stöcke mitnehmen, da
sie immer eine große Erleichterung bedeuten. Nur bei
großen, schwierigen Fahrten, bei denen der Hauptzweck
Bergsteigen ist, wird man auf Stöcke verzichten. Ein Un-
ding ist ein Stock und ein Pickel; ebenso Schneeteller am
Pickel, weil dann der Pickel zum Sichern und Sondieren
nicht mehr zu gebrauchen ist, was doch noch wichtiger ist.
Als Stöcke kommen nur ganz leichte, kurze Tonkinstöcke mit
einfachem Teller in Betracht.

Wachse: Neben den weichen Klistersorten wird man
auch ein Wachs für Pulver» und Pappschnee nicht ver-
gessen dürfen.

Die Abfahrtstechnik ist im großen und ganzen dieselbe
wie mit langen Schiern, nur wird beim Kurzschi meist
nicht gestemmt, wie überhaupt das ganze Fahren mehr mit

Kraft (ohne aber dabei viel Kraft zu benötigen) als mit
Technik gemacht wird. Bei Schußfahrten wird in Aus-
fallstellung und etwas breiter gefahren.

Das A und O des Sommerschilaufes ist eine hoch-
gelegene Hütte — und Frühaufstehen, damit man den ge-
eigneten Moment, wenn der Firn gerade richtig weich ist,
zur Abfahrt nicht verpaßt. An schönen Tagen wird nach-
mittags der Firn so weich, daß an ein schönes Fahren
nicht mehr zu denken ist. M i t unseren „Sommerschiern"
würde man dabei richtig im Firn ersaufen. Und trotzdem
bedeutet auch hier der Kurzschi noch einen Vorteil, denn
trotz dem Gesagten wird und muß der extremere Berg-
sieiger einen Kurzschi mitnehmen, weil er ja schließlich
einen 2 m langen Schi nicht über eine Eiswand schleifen
kann.

Schilaufen im Sommer ist wirklich keine üble Sache
und mancher verregneter Sommer, wenn wegen den tief-
winterlichen Verhältnissen in den Höhen nichts zu machen
ist, läßt sich auf Schiern, durch staubenden Pulverschnee,
wieder zum Besten wenden.

Rucksackapotheken.
Von Mag. Frido K o r d o n , Graz.

I u jeder ordentlichen alpinen Ausrüstung gehören Heil-
und Verbandmittel als erste Hilfe bei Erkrankungen oder
Anfällen. Verschiedene Firmen kommen diesem Bedürfnis
entgegen und bringen Reise-, Taschen-, Turisten- u. dgl.
Apotheken in den Handel. Neben vielen, durch ihr ge-
fälliges Äußere zwar bestechenden, dem Inhalt nach jedoch
wenig zweckdienlichen oder unzureichenden Zusammenfiel-
lungen gibt es einige gut erdachte und ausgestattete, wie
die Taschenapotheken „Tala" der Austria-Aftotheke, Wien,
9., in vier Ausführungen, von denen die beiden ersten für
Alpinisten zu empfehlen sind (Type 0: 1 3 X 1 0 X 3 cm
groß, 180 Gramm schwer, Preis N M . 5^3; Type I :
15 X10 X 4 cm groß, 300 Gramm schwer, Preis
R M . 10.—), und „Dr. Dessauers Touringapotheke" von
Wilhelm Natter, München 19 (16 X 10 X 3 cm groß,
200 Gramm schwer, Preis N M . 4.—). I n ihnen sind die
Arzneien größtenteils als Tabletten, die Verbandstoffe
und Binden stark gepreßt, geringsten Raum einnehmend,
vorhanden. Jedoch erfüllen auch diese handlichen, allgemei-
nen Ansprüchen genügenden Taschenapotheken einzelne
Wünsche der Alpinisten nach bestimmten, kräftig wirkenden
Medikamenten und größeren Verbandmittelmengen nicht,
weshalb Ergänzungen vorgenommen werden müssen. Dazu
wird jedoch ein zweites Behältnis nötig, weshalb viele
Vergwanderer es vorziehen, ihre Rucksackapotheken sich
überhaupt selbst einzurichten. Aus den Kreisen unserer
Mitglieder wurde angeregt, in den „Mitteilungen" dar-
über Hinweise zu veröffentlichen. Indem nun diesem
Wunsche entsprochen wird, sei vorausgeschickt, daß Wände-
rer zwischen Talherbergen und tiefer gelegenen Hütten
einen weniger reichlich ausgestatteten Notapftarat benöti-
gen als Odlandgeher und Hochbergsteiger, die mit sehr
entlegenen Unterkünften oder mit Veiwachten rechnen
müssen.

Eine einfache Rucksackapotheke für W a n d e r e r soll
enthalten: A r z n e i e n zum E i n n e h m e n mit Auf-
schriften auf w e i ß e m Papier, und zwar Baldrian-
tropfen; Ätherweingeist (Hoffmannstroftfen), Pfefferminz-
oder Cholera- oder Kamillentropfen; einige Würfel Zucker
zum Einnehmen von Tropfen; doppeltkohlensaures Natron
(Sfteisesoda), gepulvert; als Darmdesinfiziens: Tier-
(Blut-) Kohle, gepulvert oder gekörnt oder in Tabletten;
Stopfmittel: Dowerische Pulver oder Tabletten (nur für
Erwachsene), Tannalbin- oder Albumintannal-Tabletten
(auch für Kinder); Abführmittel: Phenolphtalein- oder
Purgativ- oder Darmol- oder Istizin-Tabletten oder auf»
lösende Pillen oder Kurella- oder Rhabarberpulver; Kopf-
weh- und antineuralgische Mit te l : Azetylsalizyl- oder Aspi-
rin-Tabletten, Guarana- oder Chininkapseln, Amidopyrin-
oder Timopyran- oder Pyramiden- oder Antipyrin-
Koffeinzitrat» oder Migränin-Tabletten. Für Frauen
gegen starke Blutungen: Styfttizin- oder Kotarnintabletten.
— A r z n e i e n zum ä u ß e r l i c h e n Gebrauch mit
Aufschriften auf r o t e m Papier, und zwar: Jodtinktur
(Wunddesinfiziens) in Fläschchen mit Gummi- oder ein-

geschliffenen Glasstöpsel, der mit feuchtem Pergament und
Spagat fest niedergebunden wird (Iodstifte dienen dem
gleichen Zweck); Sikkojod R. W. (Trockenpresojod) zur
Herstellung der als Gurgslwasser bewährten Preyls-Iod-
lösung. (Man bereitet sich auch für diese einen wirksamen
Ersatz durch Auflösen einer Messerspitze Kochsalz in einem
Glase Wasser und Iutröpfeln von Jodtinktur bis zur
satten Gelbfärbung.) Wer lieber mit Wasserstoffsuperoxyd
gurgelt, fülle sich mit der 3prozentigen, zum Gebrauche
reichlich zu verdünnenden Lösung ein dickwandiges braunes
Fläschchen und verschließe es mit Gummistöpsel, Perga-
ment und Spagat. (Statt der vorgenannten Halswehmittel
wird mitunter noch übermangansaures Kali in schwacher,
lichtroter Lösung vorgezogen. Ein kleines Schächtelchen mit
den Kristallen genügt.) Salmiakgeist (Ammoniak) zum Ve-
tupfen nach Insektenstichen, auch als Riechmittel bei Ohn-
machten, Zahnweh, Schnupfen in Fläschchen mit einge-
'chliffenem Glas» oder Gummi- oder durch Stanniol ge-
chützten Korkstöpsel; Insektenschutzcreme (Pugiol); essig-
aure Tonerde-Tabletten zur Vereitung eines Umschlag-

wassers gegen Entzündungen; Franzbranntwein oder
70prozentiger Alkohol zu nerven- und muskelstärkenden
Einreibungen, auch als Zusatz für essigsaure Tonerde-
lösungen. Für Inhaber schlechter Kauwerkzeuge: schmerz-
stillende Iahntropfen, 10prozentiges Iothionglyzerin nebst
kleinem Haarpinsel zum Bepinseln des Zahnfleisches bei
Veinhautentzündungen, der ätzenden Jodtinktur vorzu-
ziehen. Mentholstift gegen Kopfweh, Migräne, Neuralgien;
Mentholschnupfftulver gegen Nasen- und Rachenkatarrhe.
Salizyltalg in Vlechschiebedose zur Verhütung des Wund-
laufens; Salizylstreuftulver oder Formaldehydsalbe gegen
Fußschweiß. Von anderen Salben, nur in Zinntuben mit
Schraubenverschlüssen: Vaselin zur Hautpflege oder wirk-
samer Lanolincreme; Vor- oder Sonnenbrandsalbe; Zink-
salbe oder Lassarpaste. — V e r b a n d m i t t e l und G e-
r a t e , und zwar: Kautschukzinkheftpflaster (Novo- oder
Leukoplast) in Meterröllchen, 3 bis 5 cm breit; Novo- oder
Hansaftlast-Schnellverbände mit Gazeauflage (vor Englisch-
pflaster sei gewarnt). Vlutstill. (nicht Elsenck>lorid°, son-
dern) Stryfthnonwatte; Mullbinden, 6 cm breit; Verband-
mull (hydrophile Gaze) und Vismutsubgallat- oder Der-
matolgaze 56 m; Verbandwatte (Vrunssche Baumwolle),
10-Gramm-Päckchen; wasserdichter Villrothbatist; Es-
marchs Dreiecktücher; Hühneraugenringe; Handwasch-
bürste; Schmierseife; eine kleine Schere; Nähnadel und
Seidenfaden, um Blasen an den Füßen aufzustechen und
zu entleeren; Sicherheitsnadeln; eine vernickelte Pinzette
zur Fremdkörfterentfernung; ein Silberlöffelchen; eine
elektrische Taschenlampe mit frischer Batterie, eine Vro-
schüre über erste Hilfe, besonders zu empfehlen sei die von
Dr. Dessauer. — Hochbe rg st e i g e r ergänzen zu langen
Gletscher- und Kletterfahrten die Rucksackapotheke noch
mit Arzneien zum Einnehmen, und zwar Bitter- oder
zusammengesetzte Chinatinktur oder Chinafluidextrakt gegen
Magenschwäche und Bergkrankheit; Veramontabletten
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gegen Schlaflosigkeit; Kardiazoltropfen oder -tabletten
gegen Kerzschwäche. — Arzneien zum äußerlichen Ge-
brauch, und zwar: Gletscherbrand- (zugleich auch Brand»
und Wund-) Salbe; Lichtschutzsalbe (Ultrazeozon, Antilux
oder andere) oder Lichtschutz-Chininpuder (für Schifahrer
Frostsalbe); Augenwasser nebst Tropfröhre mit Gummi-
kappe; Vismutsubgallat- oder Dermatolstreupulver für Haut-
verletzungen. — Verbandmittel, und zwar Verbandpäckchen
in mehreren Größen (sehr geeignet die von W. Söhngen
und Co., Wiesbaden), Vismut-Vrandbinden nach Barde»
leben, Kalikotbinden, 6 bis 10 cm breit, Vlutstill-Stryph-
non-Gaze, Fingerlinge. — Zur Verwahrung der Rucksack-
apotheke diene eine starke Papp-, besser eine Aluminium-

schachtel (ähnlich den Proviantdosen), durch zwei starke,
breite Gummibänder gekreuzt verschlossen. Die Gummi-
dänder können zum Abschnüren von Gliedmaßen über-
oder unterhalb heftig blutender Wunden verwendet wer-
den. — Vor jeder Wanderung oder Vergreise soll die
Rucksackapotheke durchgesehen werden. Man prüfe und er»
neuere, wenn nötig, die Fläschchenverschlüsse, beseitige alte
Reste, besonders von angebrauchten Verbandstoffen, und
ersetze sie durch frische Packungen. Zur An- und Nach-
schaffung von Arzneien wende man sich nur an Apo -
theken . Dort werden gerne alle Auskünfte und Rat-
schlage erteilt, zumal viele Jünger der Pharmazie be-
geisterte Alpinisten sind.

vereinsangelegbnheiten.
Danksagungen.

Dem Vorsitzenden, dem Haupt- und dem Verwaltungs-
ausschuß sind in der letzten Zeit anläßlich der Umbenen-
nung des D. u. O. A. V. in den „Deutschen Alpenverein"
zahlreiche Glückwunschschreiben und Worte ehrender An»
erkennung für die Arbeit in den letzten schweren Jahren
zugegangen. Die Vereinsleitung möchte auch an dieser
Stelle herzlich für diese Zuschriften danken und allen Glie»
dern des großen Deutschen Alpenvereins ihren Tank aus-
sprechen für die Unterstützung, die der Vereinsleitung aus
allen Teilen des Vereins in den letzten Jahren gewährt
wurde. Nur durch diese restlose Unterstützung war es
möglich, den gesamten Deutschen Alpenverein unversehrt
und als geschlossene Einheit durch die letzten schweren
Jahre des Bruderzwistes hindurchzubringen. Die Ver-
einsleitung weiß auch, daß insbesondere die Sachwalter
der deutschösterreichischen Sektionen oftmals wegen ihrer
großdeutschen Stellung Verfolgungen ausgesetzt waren;
sie dankt daher an dieser Stelle allen Kämpfern, auf deren
Mitarbeit sie sich stützen durfte. Gleichzeitig bitten wir
auch alle Glieder des Vereins um ihre Mitarbeit an den
Aufgaben des Deutschen Alpenvereins, die jetzt großzügi-
ger und einheitlicher in Angriff genommen werden können.

Vergnügungssteuer für Sektionsveranstaltungen.
Zufolge der Neuregelung der Steuergesetze im Deut-

schen Reich ist die bisher bestandene Befreiung von der
Vergnügungssteuer für Veranstaltungen von Sektionen im
alten Reich erloschen.

Der Verwaltungsausschuß hat Antrag gestellt, die
Vortragsveranstaltungen der Sektionen weiterhin von der
Vergnügungssteuer befreit zu halten.

Diesem Antrag ist mit Bescheid vom 5. Apri l 1938 vom
Reichs- und Preußischen Minister des Innern durch fol-
genden Wortlaut stattgegeben worden:

A n e r k e n n u n g .
Antragsgemäß werden im Einvernehmen, mit dem

Herrn Reichsminister der Finanzen und dem Herrn
Reichs- und Preußischen Minister für Wissenschaft, Er-
ziehung und Volksbildung die von dem Deutschen Alpen-
verein und seinen Sektionen veranstalteten Vorträge unter
dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs für die Zeit vom
1. März 1938 bis 28. Februar 1941 für das gesamte
Reichsgebiet im Interesse der Volksbildung und Kunst-
Pflege als gemeinnützig im Sinne des Art. I I , § 2, Ziffer 7,
der Bestimmungen über die Vergnügungssteuer vom
7. Juni 1933 (NGVl. I, S. 35) und 22. Dezember 1933
(RGVl. I, 1934, S. 35) anerkannt, sofern die Vereins-
satzung dahin ergänzt wird, daß etwaige Überschüsse aus
Veranstaltungen dieser Art ausschließlich für die gleichen
gemeinnützigen Zwecke der Volksbildung oder Kunstpflege
zu verwenden sind. Die Anerkennung bezieht sich auch auf
Vorträge, in denen Lichtbilder (Stehbilder) und Schmal-
filme vorgeführt werden.

Ausgeschlossen von der Anerkennung sind alle Ver-
anstaltungen geselliger Art oder solche, bei denen geraucht
oder getanzt wird oder gleichzeitig Getränke oder Speisen
gegen Entgelt verabfolgt werden.

Berlin, den 5. Apri l 1938.
Der Reichs- und Preußische Minister des Innern.

I m Auftrag
V.-St. De 51/37/5650 0 . gez. Suren.

I m Begleitschreiben zu diesem Bescheide wird uns er-
öffnet, daß auf die im Bescheide geforderte Satzungs-
änderung nach den gesetzlichen Vorschriften nicht verzichtet
werden kann, da immerhin die Möglichkeit besteht, daß
einzelne Veranstaltungen Überschüsse abwerfen.

I m neuen Entwurf für die Satzung des Gesamtvereins
ist auf dieses Erfordernis bereits Rücksicht genommen.

Es wird sich ohnedies die Notwendigkeit ergeben, Ver»
schiedenes an den bisherigen Satzungen sowohl der Sek»
tionen im alten Reich wie auch derjenigen in Deutsch«
österreich zu ändern. Hiefür ergehen vom Verwaltungs«
ausschusse noch einheitliche Richtlinien. Es wird sodann
auf dieses Erfordernis der Steuerbefreiung Rücksicht ge»
nommen werden müssen.

Zunächst bitten wir die Sektionen, weitere Weisungen
des Verwaltungsausschusses abzuwarten und Satzungs»
änderungen nicht vorzunehmen.

Innsbruck, der künftige Sitz des D. A. V. Der Reichs-
sportführer v. Tschammer und Osten hat in seiner Rede
vom 31. März Innsbruck zum k ü n f t i g e n Sitz des
D. A. V . erhoben. Innsbruck wird damit „d ie S t a d t
der deutschen B e r g s t e i g e r " und inmitten der
Berge ein Blickpunkt, der wiederholt in der Geschichte des
D. A. V. seine Bedeutung entfalten konnte. Schon tags
darauf traten am 1. Apri l auf Einladung des Zweiges
Innsbruck des D. A . V . die in Innsbruck bestehenden
18 freien Vergsteigervereine zusammen und beschlossen,
grundsätzlich sich im D. A. V. zusammenzuschließen als dem
künftigen Träger der Willensbildunq der deutschen Berg»
steiger im Großdeutschen Reich. Diese Einmütigkeit ist ein
Beweis für den Geist der deutschen Bergsteiger Innsbrucks
im Sinne einer Ausrichtung auf die Aufgaben des Führers.

Neuer Namen für den Weg in die Gamsgrube. Der
Verwaltungsausfchuß des Deutschen Alpenvereins ist an
die beauftragte Geschäftsführung der Großglockner-Hoch»
alpensiraße A. G. (Grohag) herangetreten, damit die Ta>
feln mit der Bezeichnung „Kanzler Schuschnigg-Weg" in
der Gamsgrube oberhalb der Pasterze gegenüber dem
Großglockner so rasch wie möglich entfernt werden. Gleich-
zeitig hat der Deutsche Alpenverein eine Namensänderung
angeregt.

Später ging folgende Anregung ein:
M i t großem Interesse habe ich die Abhandlungen in den

„Mitteilungen" des Alpenvereins hinsichtlich der Ver>
schandelung des Großglockners und auch die Besprechungen
in den Hauptversammlungen des Alpenvereins verfolgt.
Nachdem nun durch die herrliche Tat unseres allverehrten
Führers endlich Osterreich als deutsches Land zu uns zu-
rückgekehrt ist, gestatte ich mir anzuregen, ob es nicht zweck»
mäßig ist, bei den zustehenden N a t u r s c h u t z b e h ö r d e n
v o r st e l l i g zu w e r d e n , um zu v e r h i n d e r n , daß
der Ausbau des Promenadenweges in die Gamsgrube
weiterhin erfolgt und insbesondere die Errichtung der
D r a h t s e i l b a h n auf den Fuscherkarkopf unterbleibt.

Ich kann mich nicht des Eindruckes erwehren, daß die
im früheren Osterreich bestandenen wirtschaftlichen Ver»
Hältnisse ergeben haben, daß die Achtung der Naturschön»
heit des Großglockners abhanden gekommen ist und nur
jüd ische Schacherer es überhaupt ermöglichten, daß
ein angeblicher Promenadenweg in die Gamsgrube errich»
tet wurde. Jetzt dürfte es daher an der Zeit sein, sich zu
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bemühen, den Bau der Drahtseilbahn auf den Fuscher»
k a r k o p f a b z u s t e l l e n . Haase (S. Mannheim).

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei e. V .
(Jahresbericht 1937). Der Verein hatte im letzten Jahr
einen Neueintritt von 16 Einzelmitgliedern sowie von
2 Sektionen zu verzeichnen. Die Mitgliederzahl beträgt
derzeit 562 (166 Sektionen und 396 Einzelmitglieder).
Durch Tod hat der Verein den Verlust von 7 Mitgliedern
zu beklagen; unter ihnen ist unser langjähriger Revisor,
Herr Vankdirektor Georg B i b e r , München. Seine Nach-
folge übernahmen die Serren Sektionsvorstände Otto
R e i n h a r d t und Wi l l i K o n z e r t , München. Die dies'
jährigen Einnahmen betrugen R M . 2294.46, die Ausgaben
R M . 2358.99; R M . 64.53 wurden dem Vermögen ent»
nommen. Auch Heuer war es wieder möglich, mit diesen
Mitteln wertvolle Ergänzungen der Bestände der Alpen»
Vereinsbücherei vorzunehmen. Besondere Aufmerksamkeit
wurde wieder der Beschaffung älterer Jahrgänge unserer
Alftenvereinszeitschrift für den Schriftentausch zugewendet.
An besonders wertvollen Anschaffungen sind zu verzeichnen:
Schmellers Bayer. Wörterbuch; das Handwörterbuch des
deutschen Aberglaubens; drei wichtige Bände der wissen»
schaftlichen Ergebnisse der italienischen Karakorum-Expe»
dition; eine größere Sammlung alpiner Aquarelle von
C. Seih und eine Handschrift zur Geschichte der Iugsftitz»
ersteigung von A. Einsele. Ein Teil der Einnahmen wurde,
wie im Vorjahr, zur Fortführung der alpin-bücherkund»
liehen Arbeiten verwendet, als deren Ergebnis die „Alpine
Bibliographie 1935" als Gratisgabe an unsere Mitglieder
versandt wurde. Um baldige Einzahlung des Beitrages
für 1938 auf das Postscheckkonto München 40,987, bzw. auf
das Postsparkassenamt Wien 156.748 werden die Sektionen
und Einzelmitglieder höflichst ersucht.

„Der Bergsteiger" im Zeichen des geeinten Deutsch»
land. Die als Lichtbildner-Sondernumm-er erschienene
Aftrilfolge unserer Kunstzeitschrift „Der Bergsteiger" wird
mit einem Bi ld des Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler eingeleitet, dem tiefempfundene Verse deutschen
Denkens, „Endlich dämmerte der Tag", gegenüberstehen.
I m einleitenden Veitrag „Der Sieg des Glaubens" wird
jener Tat gedacht, die dem Deutschen Alpenverein in Zu»
kunft die freie Entwicklung sichert. Das Heft ist besonders
reichhaltig ausgestattet und enthält die Reproduktion der
anläßlich des vom „Bergsteiger" veranstalteten Lichtbild»
Wettbewerbes preisgekrönten Bilder. Die zum Großteil
ganzseitigen Photos, auf Kunstdruckftaftier gedruckt, geben
dieser Nummer schon beim flüchtigen Durchsehen eine be»
sondere Note. Darüber hinaus finden unsere Leser eine
Reihe fesselnder Beiträge bekannter Autoren. Die Artikel
behandeln zum Teil Themen, die den Lichtbildner inter»
essieren, doch finden wir auch Ausführungen über Kletter-
fahrten und Schituren sowie die Plauderei „Vregenzer»
Wälder Miniaturen" von Ida Vammert-Ulmer. Dieses
Heft kann auch einzeln zum Betrag von. N M 1.20 durch
die Verwaltung, München 2 Î lXV, Nymphenburgersir. 86,
und Wien, 7., Kandlgasse 19-21, bezogen werden.

Die neue deutsche Nanga»Parbat»Expedition. Die Teil»
nehmer an dieser unter Führung Paul B a u e r s stehen-
den Unternehmung, Fritz V e c h t o l d , Ludwig Schma»
dere r . Juck, Matthias Rebetsch aus' Vrixlegg,
Dr. V a h l k e (Berlin) und Dr. Lu f t ^ f i nd bereits ab-
gereist, um neuerlich den Nanga Parbat anzugreifen. Die
besten Wünsche aller deutschen Bergsteiger begleiten sie.

Von unserer Afrika-Kundfahrt. Die im vergangenen
Winter von Stuttgart zum innerafrikanischen Hochgebirge
aufgebrochenen Bergsteiger der S. Stuttgart unter Leitung
von Ing. E. E i s e n m a n n , über deren Anfangserfolge
am Kilimandscharo in der deutschen Presse schon verschie»
dentlich berichtet wurde und die außer vom D. A. V. auch
von der Forschungsgemeinschaft deutscher Wissenschaft und
von anderen Stellen unterstützt wurde, haben ihre Aufgabe
.gelöst. Das bergsteigerische Ziel der Kundfahrt, die Ve»
steigung der schwer zugänglichen Fünftausender im
Ruwenzori-Gebiet, wurde erreicht. Der schwer zugängliche
Urgesteinsstock des Nuwenzori, die „Mondberge" des
Altertums, der unmittelbar neben dem Äquator aus tro»
Pisch feuchtem Klima mit dichten Urwäldern zu stark ver»
gletscherten Höhen aufragt, bietet besonders klimatisch
große Schwierigkeiten. Trotzdem ist es den Bergsteigern
gelungen, eine Reihe von Erstbegehungen durchzuführen.

I n der Stanley-Gruppe wurden die Kauptgiftfel er»
stiegen, so die Margheritaspitze (höchster Punkt 5119 m)
erstmals über die Nordostwand, ferner die Albertspitze
(5088 m) und die Alexandraspitze (5098 m). I n der Bäcker»
Gruppe erreichten die Bergsteiger die Semfterspitze (4829 m)
erstmals über die Nordwand und überschritten außerdem
die Eduardspitze (4873 m). I n der Savoyen-Gruftpe wurde
schließlich noch die Stainsftitze (4590 m) von Norden her
erstiegen. Die Ersteigungsgeschichte und die Erforschung
dieses selten besuchten Hochgebirges ist so durch die Er»
folge der deutschen Bergsteiger zu einem gewissen Abschluß
gelangt, nachdem nur 1906 italienische und belgische Grup»
pen dort Neuland betraten und 1932 einige Mitglieder des
Ta8t /^ki-ican ^lountain (Ülub den Hauptgipfel erreichten.
Besonders wertvoll ist die Aufnahme einer Karte dieses
Hochgebirges durch die deutschen Bergsteiger, ferner der
Besuch der am Ruwenzori wohnenden Gebirgsstämme und
die hiemit verbundenen volkskundlichen Studien. Die Ein-
zelheiten der zu erwartenden reichen Ausbeute der Kund»
fahrt kann man mit Spannung erwarten.

Sonderspende des Alpenvereins. Der Verwaltungs»
ausschuß des D. A. V. richtete an alle seine Sektionen einen
Aufruf, der ersten Not der Brüder in Österreich zu steuern
und sich an der Sonderspende für Osterreich zu beteiligen.
Die Stuttgarter Vereinsleitung hat R M . 1000.— zur Ver»
fügung gestellt; von den Sektionen sind bisher folgende
Stiftungen gemacht worden: S. Klagenfurt je 5 Freiplätze
für HJ. und V D M . in ihrem Jugendheim in Großfragant
und 30 Freiplähe für HJ . und V D M . in ihrem Jugend-
heim im Värental; außerdem N M . 667.— für NSV. ;
Akademische S. Graz R M . 667.—; S. Schwaben 8 Frei»
Plätze für Ferienkinder für sechs Wochen in ihrem Harft»
prechthaus; S. Frankfurt a. M . 5 Freiplätze für Tiroler
Parteigenossen für drei Wochen auf ihrem Keim im
Taunus; S. Chemnitz R M . 500.—; Zweig Ausiria (Wien)
R M . 500.—; S. Hamburg N M . 400.—; S. Erfurt N M .
205.—; S. Osterr. TuMenklub R M . 67.—; S. Koblenz
NM.50.—; S. Erlangen NM.30.—; S. München
RM.300.—; S. Garmisch-Partenkirchen N M . 1100.—;
S. Saarbrücken N M . 50.—; S. Konstanz N M . 100.—; S.
Salzburg R M . 250.—; S. Halberstadt N M . 300.—.

bergsteigen und Schilauf.
Lehrwarteausbildung im Sommerbergsteigen.

Die in den beiden letzten Jahren mit Erfolg durch»
geführten Lehrwarteausbildungen im Sommerbergsteigen
werden auch 1938 wieder veranstaltet. Folgende Lehrgänge
sind vorgesehen:

1. 8 3: Felsllettern: 18.—24. Jul i 1938; Standort:
Stripsenjochhaus; Leiter: P. Aschenbren»
ner. Meldungen bis 11. Juni 1938.

2. 8 4 : Bergsteigen in Eis und Urgestein: 26. Jul i bis
6. August 1938; Standort: voraussichtlich Kür»
singerhütte und Neue Prager Hütte; Leiter:
Walther F l a i g . Meldungen bis 11. Juni 1938.

3. 8 4 : Bergsteigen in Eis und Urgestein: 8.—19. Au»
gust 1938; Standort: voraussichtlich Amberger
Hütte und Karlsruher Hütte; Leiter: Walther
F l a i g . Meldungen bis 2. Jul i 1938.

4. 8 3: Felsklettern: 21.—27. August 1938; Standort:
Striftsenjochhaus; Leiter: P. Aschenbren»
ner. Meldungen bis 2. Jul i 1938.

Die Lehrgänge sind so eingeteilt, daß die Teilnehmer
anschließend an einen Felskurs einen Lehrgang für Berg»
steigen in Eis und Urgestein besuchen können, und umge-
kehrt.

Für diese Lehrwarteausbildungen gelten folgende Nicht»
linien:

1. Zweck: Solche Bergsteiger, deren bisherige Tätig»
keit innerhalb einer Sektion die Gewähr dafür bietet, daß
sie das dort Gelernte weitergeben und daß sie ihre Kennt«
nisse zur Anleitung, Ausbildung und Führung anderer
Sektionsmitglieder und Iungmannen zur Verfügung stel»
len, sollen in Sonderlehrgängen zu guten und zuverlässigen
Felskletterern und Eisgehern herangebildet werden. Die
Teilnehmer erhalten nach erfolgreichem Besuch und bei
Eignung eine entsprechende Bestätigung. Hieraus ergibt
sich, daß nur bereits völlig bergerfahrene Teilnehmer zu»
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gelassen werden. Diese sollen durch den Lehrgang nicht im
Bergsteigen geschult, sondern dazu ausgebildet werden, daß
sie in ihrer Sektion als Lehrwarte tätig sein können. D e r
K u r s l e i t e r ist d a h e r b e r e c h t i g t , T e i l n e h -
mer, d ie den A n f o r d e r u n g e n n icht en tsp re -
chen, j e d e r z e i t aus dem K u r s auszu -
sch l ießen.

2. A n m e l d u n g : Teilnahmsberechtigt sind nur
Männer im Alter von wenigstens 21 Jahren, die den zu
1. genannten Voraussetzungen entsprechen. D i e A n m e l -
d u n g e r f o l g t a u s s c h l i e ß l i c h i m W e g e der
S e k t i o n , welche d ie v o r g e s c h r i e b e n e n
F o r m b l ä t t e r b e i m V e rw a l t u n g s au sschuß
a n f o r d e r t u n d d ie M e l d u n g e n g e g e n ü b e r
dem VA., begu tach te t . Aber die endgültige Zulas-

sung entscheidet der Verwaltungsausschuß. Es ist die Teil-
nahme nur an einem Lehrgang L3 oder einem Lehrgang
L 4 oder an beiden ohne weiteres möglich.

3. U n t e r r i c h t s s t o f f : Hauptsächlich Übungen im
Felsklettern und Eisgehen, leichtere bis schwierige Fahr-
ten, Seilgebrauch, Kletter- und Eistechnik ^ a l l e s un-
t e r dem G e s i c h t s p u n k t zu r s e l b s t ä n d i g e n
F ü h r u n g v o n B e r g f a h r t e n . Theoretischer Unter-
richt während und nach den Übungen über alle Gebiete
des Bergsteigens.

4. K o s t e n : Die Kosten der Durchführung trägt der
D.A. V. Die Kosten für die Neise sowie für Unterkunft
und Verpflegung, die möglichst niedrig gehalten werden,
hat der Teilnehmer selbst zu tragen. Aber die Beschaffung
der Reisezahlmittel wird rechtzeitig Nachricht gegeben.

Lehrgänge, die mit Genehmigung des Verwaltungsausschusses von AV.-Sektionen veranstaltet werden.

Zeit

Laufend bis
Anfang Mai
Ab 1. März

8. bis 14. Mai

Standort

Potsdamerhütte

Gepatschhaus

Venedigergruppe

Veranstaltende
Sektion

S. Potsdam

S. Frankfurt
a. M.

S. Ost. Turisten-
«üb, Gr. Wien

Leiter

Veras. «.Schilehrer
Hanns Zvttl

Vergf. G. Gfall

Ernst Mille

Art des
Lehrganges

Turenkurse

Schihochturen-
kurfe

Schihochturen-
turs5)

Teilnehmergebühr

8 10.- je Woche,
Tagesverpfl. 8 6.—

3 Tage 8 18.—
7 Tage 8 36.—

8 16.—

Anmerkungen

Ausk.: Hüttenwirtschafter
H. Züttl, Sellrain, Tirols)

Aust.: G. Gfall, Deichten im
Kaunertal, Post Prutzß)

Anm.: S. Osterr. Turistenllub,
Wien, 1., VäÄerstraße 16

T u r e n f ü h r u n g e n de r S c h i v e r e i n i g u n g de r S. . A u s t r i a
8. bis 15. Mai

15. bis 20. Mai

8. bis 15. Mai

15. bis 22. Mai

22. bis 29. Mai

5. bis 12. Juni

3. bis 10. Juli

7. bis 15. August

14. und 15. August

Venediger

Ohtaler

S. Austria

desgl.

Julius Voltl

Eduard Orlet

Hochalpine
Turenführung

desgl.

3 IN.—*), 8 I2.-5)

3 12.-»), 8 14.-5)

Anm.: S Austria, Wien,
I., Vabenbergerstr. 5.

desgl.

Schlturen- und For tb i l dungskurse der Schiverein igung der S. Osterr. Gebi rgsvere in
KUrsingerhütte,

Venedigergruppe
Stubaier Alpen

Heidelberger Hütte,
Silvrettagruppe

Ortlergruppe

Qtztaler Alpen

Iungfraugebiet

Glocknergruppe

S. Qsterr. Ge-
birgsverein

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

Karl Heger

Franz Schasser

Anton Lanz

Oskar Weiser

Max Iedlicka

Franz Schasser

Max Iedlicka

Schiturenkurs

Schiturenkurs

Schiturenkurs

Sommer-Schi»
turenkurs

Sommer-Schi-
turenkurs

Sommer-Schi-
turenkurs
Scbituren»
führung

8 8.—*), 8 10.—**),
8 12.-5)

3 8.-*), 3 10.—**),
3 12.-5)

3 9.—*), 8 11.-**),
3 14.-5)

316.—*), 818.-»*),
3 21.-5)

812.—*), 814.—**),
3 16.-5)

830.-*), 334.-**),
3 40.-5)

3 3.-5)55)

Teilnehmerzahl
bei allen Kursen, be-

sonders bei jenen mit
Hochturen, beschränkt.

Anmeldung
und Besprechung in der

Geschäftsstelle der
Sektion Österreichischer

Gebirgsverein,
Wien, 8.,

Lcrchenfelderstraße 28.

8) Auch für NichtMitglieder.
*) Für Mitglieder der Schivereinigung. **) Für Mitglieder der Sektion. 5) Für alle Alpenvereinsmitgliedcr. 55) Sonderzugsführung.

Hütten unü Wege.
Die Fidelitashütte der S. Karlsruhe am Gurgler Fer-

ner bleibt in diesem Sommer wegen Bauarbeiten geschlos-
sen. Es kann nur mit primitivster Notunterkunft gerechnet
werden. Die etwas tiefer gelegene Langtalereckhütte ist
dagegen den ganzen Sommer über bewirtschaftet und er-
schließt das gleiche Turengebiet.

Hütteneröffnung. Die S. Dresden hat die Eröffnung
und Weihe ihrer Hochstubaihütte auf der 3175 in hohen
Wildkarspitze (Stubaier Alpen) für den 20. Jul i festgesetzt.

Die Ennstalerhütte ist nicht, wie in Folge 4 der „Mit-
teilungen" Verlautbart, ab 29. Apri l , sondern erst ab
14. M a i dauernd bewirtschaftet.

Neuere Wege in der Venedigergruppe. Der DAV.
Prag hat gemeinsam mit den Sektionen Matrei i. O. und
Bonn einen Verbindungsweg von der Vonn-Matreier
Kutte durch das Timmeltal, über das Wallhorntörl zum
Defreggerhaus gebaut. Von der Vonn-Matreier Hütte be-
sieht auch eine Weganlage zur Vadener Hütte am Froß-
nitzgletscher.

Verbindungsweg Gießener Hütte—Villacher Hütte? I n
Hüttig-Kordon, Führer durch die Hochalm-Ankogel-
gruppe, ist als einzige Verbindung der weite Umweg über
die Kochalmscharte (2565 m) angegeben. M i t schwerem Ge-
päck brauchten wir daher im Jahre 1935 eine kürzere Ver-
bindung und suchten sie, am Ostrande des kleinen, netten,
östlichen Trippkeeses emporsteigend, nahe südöstlich der
Kordonspitze (Hintere Schwarze Schneid, etwa 3063 m)
dort, wo auf der AV.-Karte von Norden her Schutt her-
aufkommt. Der horizontale Trümmergrat bricht allerdings
in Wänden nach Norden ab, allein unweit davon links
Tommt eine freilich sehr steile Schneerinne von mehreren

100 m Höhe zum Grate herauf, welche damals den ge-
wünschten Abergang zum Schwarzen-Schneid-Gletscher
und am Kochalmsee vorüber zur Villacher Kutte er-
möglichte. Einen anderen Abergang durch den südlichen
Wandgürtel, der vom Tullnock (der AV.-Karte) zur
Kordonspitze zieht, hatten wir damals nicht bemerken
können. Von der Villacher Kutte sahen wir nun westlich
des Tullnockes eine mäßig tiefe Vlockscharte, zu der vom
Schwarzen-Schneid-Kees Block- und Schneefelder empor-
leiten. Wi r hofften, daß von ihr aus eine passierbare
Schlucht den obgenannten Wandgürtel durchschneide. Un-
sere Erwartung ward nicht enttäuscht, als wir mit
schwerem Gepäck nach kurzer Vlockkletterei die Scharte
betraten. Allerdings schien die um 100 m hohe, steile Süd-
west-Felsschlucht in der Mitte durch von links her vor-
dringende Platten gedrosselt, doch überbrückte steiler Neu-
schnee die engste, kaum 10 bis 15 m hohe Stelle, zu der
auch schmale, ableitige Gesimse und Bündchen von rechts
her reichten. Unten hält man sich besser etwas links, wo
das Blockfeld weniger geneigt ist. Dort sind die Platten
stellenweise wie gelegt; wo das Vlockfeld steil ist, fordert
es Vlockturnen. Denn kleine Gletscher haben zuweilen die
größten Moränen oder, wie mein Begleiter sagte, die
kleinen Gletscher haben die größten Trümmer. Dann geht
es über den Mittelbuckel des Kares und gutartige Felder
und Nasen diagonal zum Winterriegel (2520 m) und zur
Gießener Hütte. — Wenn einmal in dieser Gruppe der
Bau von Küttenwegen wieder aufgenommen werden
sollte, käme diese kürzeste Verbindungslinie beider Hütten
(gerade Luftlinie) gewiß in Frage. Die einzige kurze Fels-
stelle dürfte durch etwas Nachbesserung leicht zu überwin-
den, sein. Der ganze Weg ist eisfrei, was bei den heutigen
Gletscherverhältnissen nicht unwesentlich ist. Erwähnt sei,
daß die kleinen Gletscher der Gruppe, wie östliches Tripp-
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kees, Pleßnitzkees, selbst Kälberspitzkees, schon Mitte Sep-
lember blank dalagen. Auf dem östlichen Trippkees warf
der Verlauf der Eisschichten das Vi ld der Unebenheiten
des Untergrundes an die Oberfläche. Die genannten
Gletscher hatten kein Firnbecken mehr, sondern nur ein
weißes Firnkäppchen oben auf oder einen Firnkragen;
dieser bestand beim Pleßnitzkees, dessen Mächtigkeit der
Hüttenwirt vom Hannover Haus an einer Gletschermühle
auf 100 m schätzt, aus einem oberen dünnen Neuschnee-
streifen von etwa 40 m Breite. Die Neuschneelage von
10 oiu ging an drei klaren Sonnentagen Mitte September
bei Südexposition infolge kalter Luft nicht weg. Schon schien
der Bestand der Gletscher von Heuer gerettet. Die Föhntage
gegen Ende September 1936 mit warmer Luft deckten je»
doch den Groß-Elend-Gletscher binnen 24 Stunden in
unheimlicher Weise ab. Der Ausstiegsdurchgang auf die
Moräne war binnen einer Nacht auf wohl 200 m Länge
blankes Eis geworden. Das Lassacher Winkelkees war bis
zum oberen Nand ausgeaftert. Die unteren Becken der
Gletscherzungen werden eisfrei und zeigen sich im Unter»
grund eingesenkt. N. L u c e r n a .

fllpines Nettungswesen.
Falschmeldungen von Verunglückten. Es klingt unglaub-

lich, daß in letzter Zeit mehrere Fälle festgestellt wurden,
bei welchen Verunglückte den Leitern der Vergungsgrup-
Pen abs ich t l i ch fa lsche Angaben über ihre Person
gaben. Dies mitunter, um sich der Zahlungsverpflichtung
überhaupt zu entziehen oder auch deshalb, weil fast alle
Verunglückten annehmen, ihr Name komme in die Zeitung.
Diese falschen Angaben beziehen sich sowohl auf Vor-
und Zunamen, Anschrift als auch auf die Vereinszugehö-
rigkeit. Den Schaden hat die Rettungsmannschaft, wenn
nicht der Deutsche Alpenverein die Zahlung übernimmt.
Dieser kann wieder die Zahlungspflichtigen nicht heran-
ziehen, da er ja nur falsche Namen und Anschriften kennt.
Um diesem unerhörten Mißbrauch der wohltätigen und
kostspieligen Einrichtung des alpinen Rettungswesens wirk-
sam steuern zu können, werden die Leiter der Vergungs-
gruppen dringendst aufgefordert, folgenden Vorgang von
nun an einzuhalten: 1. Den Verunglückten nach A u s -
w e i s p a p i e r e n zu befragen; in diese g e n a u Ein-
sicht zu nehmen und die P e r s o n a l d a t e n , wie Vor-
und Zuname, Anschrift, Beruf, Vereinszugehörigkeit usw.,
gewissenhaft festzustellen und aufzuschreiben. I n Zwei-
felsfällen ist die Mitgliedskarte des alpinen Vereins ab-
z u n e h m e n und durch die Rettungsstelle an die Landes-
stelle einzusenden (siehe „Mitteilungen" 1937, Folge 10,
S. 269). Die Abnahme der Mitgliedskarte ist schon des-
halb vorzuziehen, weil dadurch Abschreibefehler vermieden
werden und etwaige falsche oder unrichtige Angaben über
die Zeit der Zahlung des Mitgliedsbeitrages festgestellt
werden können. 2. Besitzt der Verunglückte keine Mi t -
gliedskarte eines alpinen Vereins oder keinen sonstigen
Ausweis, so ist die I d e n t i t ä t durch Feststellung von
Vor- und Zuname, Anschrift, Beruf, Vereinszugehörig'
keit usw. genau vorzumerken. 3. Der Leiter der Vergungs»
gruppe hat der Nettungssielle ferner zu melden, wohin
nach der Abbeförderung der Verunglückte verbracht wor-
den ist, wer ihn in Empfang genommen hat und mit wel-
chem Verkehrsmittel (Auto, Eisenbahn usw.) der Ver-
unglückte abgereist ist.

Personalnachrichten.
Chrungen.

Unsere Goldenen Iubilare. S. Berl in: Prof. Dr. Kon-
rad S i m o n (Berlin); S. Schwarzer Grat: Sparkassen-
direktor i. N. Anton W e i s e r (Leutkirch).

Rudolf Czelechowskh — zur Erinnerung. Vor 25 Iah»
ren, am 21. März 1913, verschied in Innsbruck Oberst-
leutnant d. N. Rudolf Cze lechowsky , Mitglied des
Ientralausschusses des D.u.Q.A.V. von 1901 bis 1906,
Ehrenmitglied der Sektionen Hall in Tirol und Innsbruck.
Geboren vor hundert Jahren, am 14. März 1838, zu Wien
als Sohn eines Oberstabsarztes des alten österreichischen
Heeres, nahm er, seit 1859 österreichischer Offizier, an den
Feldzügen 1859 (Italien), 1864 (Schleswig-Holstein) und

1866 (Böhmen) teil. Nach vielseitiger Erprobung als
Truppenoffizier und bei der Militär-Landkartenaufnahme
in verschiedenen Teilen Altösterreichs trat er 1892 als wirk-
licher Oberstleutnant in den Ruhestand und ließ sich zuerst
zu Hall in Tirol nieder, von wo er 1906 nach Innsbruck
übersiedelte. Er gehörte zu jenen zahlreichen deutschgesinn-
ten altösterreichischen Offizieren, die wesentlich beitrugen
zur Geltung der deutschen Sprache im weiträumigen Alt-
österreich, am Gardasee, am Adriatischen Meer, im nord-
westlichen Balkan, an der unteren Donau, in den Kar-
paten und Sudeten und im Bereiche von Weichsel und
Dniestr. Als trefflicher Zeichner und Landschaftsmaler
hinterließ er wertvolle, auch zeitgeschichtlich denkwürdige
Bilder aus seinen verschiedenen Aufenthalten und Ver-
Wendungen. Sein Hauptwerk aber ist sein großes Relief
von Tirol, Vorarlberg und Liechtenstein samt den angren-
zenden Gebieten der Schweiz, von Bayern, Salzburg,
Kärnten und Italien, streng einheitlich im Maßstabe
1 :50.000, ohne Überhöhung, peinlich genau, als Frucht
seiner jahrzehntelangen Erfahrungen als Militär-Land-
kartenaufnehmer, in acht Farben, ein Werk, einzig in
seiner Art, wie es in solcher Ausführung und in solchem
Umfange sonst nirgends besteht; ein treffliches Vi ld der
Oberflächenform und Vodengestalt der westlichen Ost-
alpenländer. Dieses in 18jähriger Tätigkeit geschaffene
Werk bildet heute eine Zierde und einen wichtigen An-
schauungsbehelf in der Alpinen Auskunftssielle der Sek-
tion Innsbruck im Verkehrshofe, Maria Theresienstraße 45.
Jeder Besucher Innsbrucks sollte dieses prächtige Werk
besichtigen. I n ihm lebt das Andenken eines Ehrenmannes
fort, der mit größtem Eifer jederzeit für die Belange des
D. u. O. A. V . gewirkt hat, sowohl als verdienstvoller lang-
jähriger Vorstand der S. Hall in Tirol wie auch im
größeren Nahmen der Hauptleitung des D. u. O. A. V .

Wi l l i Nickmer Nickmers — 65. Geburtstag. Der ver-
dienstvolle Forschungsreisende und Gründer der Alpen-
vereinsbücherei Dr. e. h. Wi l l i Nickmer N i c k m e r s be-
geht am 1. Ma i seinen 65. Geburtstag.

August Schuster — Jubilar. Das von August Schuster
begründete bekannte Münchner Sftorthaus kann am
7. Ma i 1938 seinen 25jährigen Bestand feiern. Dies hat
besondere Bedeutung, weil August Schuster auch eine Rolle
im D.A. V. gespielt hat, indem er 1908 die S. Bergland
in München gründete, deren Vorsitz er zwölf Jahre geführt
hat. 1919 wurde er in dankbarer Anerkennung seiner Ver-
dienste zum Ehrenvorsitzenden ernannt. Das Sporthaus
Schuster war dank eigener bergsteigerischer und Winter-
sportlicher Erfahrungen, die sich sein Inhaber auf vielen
Bergfahrten und Neuturen erworben hatte, stets redlich
bemüht, Bergsteiger und Schiläufer mit bestem Gerät und
zweckmäßiger Kleidung wie solchem Rüstzeug zu versorgen,
was deutlich daraus hervorgeht, daß August Schuster über
140 Ausland-Expeditionen ausgerüstet hat. Der besten
Wünsche für die Zukunft können August Schuster und sein
Haus allseits sicher sein. H. V .

Theodor von Wundt — zum Gedenken. Ein be
kannter Alpinist der Vorkriegszeit, Generalleutnant a. D.
Theodor von W u n d t (geboren in Ludwigsburg, gestor-
ben am 17. August 1929 in Stuttgart), hätte am 21. Apri l
den 80. Geburtstag feiern können. Weite Verbreitung
fanden sein Vekenntnisbuch „Ich und die Berge" und seine
Prachtwerke („Matterhorn", „Dolomiten" u. a.) mit be-
merkenswerten Eiqenaufnahmen der Bergsteiger in der
Eis- und Felsarbeit. Wödl nennt ihn einen „Feinschmecker
im Genuß der Hochgebirgsnatur" und De Amicis schildert
ihn als „einen Fels in menschlicher Gestalt, dem der
Alpenwind Leben eingehaucht hat". A. D.

Sektionsnachrichten.
Sektion Berlin. Die Jahresversammlung war am

11. März. Dr. Konrad S i m o n erhielt das goldene
Edelweiß. Dr. Gg. B r a n d t schied nach elfjähriger ver-
diensivoller Tätigkeit als Vorstand der Schneeschuhab-
teilung, die sich unter ihm um 43 Mitglieder erhöht hat.

Sektion Breslau. Die Sektion hielt am 8. März
ihre diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung ab.
Wie allerorten, so war auch in der S. Breslau zum ersten«
mal feit langen Jahren ein Aufschwung zu verzeichnen. Er
drückt sich sowohl in der Erhöhung der Mitgliederzahl von
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692 auf 770 wie auch in einer Vermehrung der Einnahmen
aus. Das Schiheim der Sektion in Hetzer auf der böhmi-
schen Seite des Riesengebirges wurde mit elektrischem Licht
versehen. Vorsitzender ist Oberstleutnant von Kepke,
Kreuzburg, Oberschlesien.

Sektion Frankfurt a. d. O. ( I u b i l ä u m s l a u f . ) Der
45. Iubiläumslauf führte die Mitglieder der Sektion nach
Kaisermühl. Hier wurden in den Vorjahren ausgeführte
Sochturen im Geiste noch einmal durchlebt, Lichtbilder
zeugten von den nicht alltäglichen Leistungen einzelner
Mitglieder. Erinnerungen an frohe Alpenfahrten wurden
allgemein aufgefrischt und selbstverständlich auch die neuen
Vesuchsmöglichkeiten besprochen, die sich durch die Ver»
einigung des deutschösterreichischen Gebietes mit dem
Reichsgebiet ergeben. Nach dem Abendessen ergriff Land»
gerichts-Direktor S i e b e r t das Wort, um dem Orts,
gruppenführer Prof. L u d w i g für seine außerordentlich
verdienstvolle Tätigkeit in der Sektion zu danken. Aber
die Alpenläufe selbst sei gewissenhaft Buch geführt worden.
Das erste Protokoll weise ein Datum vom 25. März 1893
auf. Prof. Ludwig dankte für die anerkennenden Worte
und gab mehrere humorvolle Erlebnisse zum besten, die
sich in den 45 Jahren ereignet haben. Zum Schluß wünschte
er dem „Alpenlauf" ein weiteres Blühen und Gedeihen.

Sektion Gotha. Zwei Gründer der Sektion, Professor
Anton M a i s c h i n Gotha und Prokurist i. N . Max G e i ß
in Manebach, wurden in der vorletzten Mitgliederver-
sammlung zu Ehrenmitgliedern ernannt. Am 24. Januar
1938 schieden zwei unserer Vorstandsmitglieder aus ihren
Ämtern. Rechtsanwalt Franz F ischer , seit 1906 im
Vorstand tätig und seit 1925 Sektionsführer, wurde wegen
seiner Verdienste um den Verein zum Ehrenvorsitzenden
ernannt. Kaufmann Hugo G e w a l t führte mit einer kur-
zen Unterbrechung seit 1911 die Geschäfte des Kassenwartes.
Wegen seiner langjährigen treuen Dienste wurde auch ihm
die Ehrenmitgliedschaft des Vereins verliehen. Leider hat
er sich dieser Würde nur kurze Zeit erfreuen können, denn
am 18. März d. I . hat er seine letzte Bergfahrt angetreten.

Sektion Graz-Steirischer Gebirgsverein. Die Leitung
dieser Sektion hielt am 22. März eine kurze, aber
feierliche Sitzung ab, in der der Sektionsführer L.
P r a v d a in einer zündenden Ansprache der großen
Freude über die Schaffung Großdeutschlands Ausdruck
gab und den Sieg der Idee der Vereinigung aller Deut-
schen feierte, die auch das jahrzehntelange Ziel des Alpen-
vereins seit seiner Gründung im Jahre 1871 war und der
jederzeit und gerade in den vergangenen schweren Jahren
der Unterdrückung eindeutig für dieses sein kulturelles
Kochziel eingetreten ist. Besonders hat die S. Graz-Qsterr.
Gebirgsverein in dieser Zeit der Jugend durch Veistel-
lung seiner Organisation und Räume Gelegenheit zu
nationalsozialistischer Sammlung und Betätigung geboten.
Aus Anlaß dieser Feier wurde im Leseraum ein Bi ld
des Führers angebracht und an den Führer und Reichs-
kanzler eine Depesche folgenden Inhaltes abgesendet: „Der
Zweig Graz des Deutschen Alpenvereins entbietet dem
geliebten Führer des deutschen Volkes aus dankerfülltem
Kerzen seine Keilgrüße und bittet, den von ihm neuge-
schaffenen markigen Turm, der von der Köhe des Fürsten-
standes auf die treudeutsche Stadt Graz herniederschaut,
.Adolf Hitler-Turm' nennen zu dürfen. Sieg Keil!" Vom
Chef der Präsidialkanzlei des Führers und Reichskanzlers
erhielt der Zweig als Antwort folgende Zeilen: „Der
Führer und Reichskanzler erteilt gern sein Einverständnis
dazu, daß der von dem Zweig Graz des Deutschen Alpen-
vereins geschaffene Turm auf dem Fürstenstand bei Graz
,Adolf Kitler-Turm' benannt wird. Er hat mich beauf-
tragt, Ihnen für die ihm dadurch erwiesene Ehrung seinen
Dank zu übermitteln. Keil Kitler! Meißner." Die neu-
aufgebaute steinerne Aussichtswarte auf dem Fürstenstand-
giftfel (Plabutsch) bei Graz, von dem man ringsherum ins
mittelsteirische Land sieht, trägt somit den Namen „Adolf
Kitler-Turm". Eine Tafel wird zu einem späteren Zeit-
punkt angebracht werden.

Sektion Isartal (München). I n der ordentlichen Mi t -
gliederversammlung am 13. Januar erstattete Sektions-
führer Otto R e i n h a r d t einen ausführlichen Bericht
über die im Jahre 1937 geleistete Arbeit. Neben Kletter-
und Schikursen, Schi-Wettkämpfen, Führungsfahrten und
Vorträgen sei besonders die bergsieigerische Tätigkeit er-

wähnt. Die von 79 v. K. der Mitglieder eingereichten
Vergfahrtenberichte weisen 3176 Ersteigungen in 38 Berg»
gruppen der Ost- und Westalpen aus. Das silberne Edel-
weiß erhielten die beiden Gründungsmitglieder Johann
M a y e r und Reinhold Neck. I m letzten Jahr sind
54 Mitglieder neu zur Sektion gekommen. Der Veitrag
für 1938 wurde wieder auf R M . 10.— für ^-Mitglieder
und R M . 6.— (einschließlich Bezug der „Mitteilungen")
für L-Mitglieder festgesetzt.

Sektion Mark Brandenburg. Die Hauptversammlung
der Sektion am 21. März gestaltete sich zu einer höchst
eindrucksvollen Feier des Anschlusses. Aus einem Meer
von Blüten erhob sich die Vronzebüste des Mannes,
der das Sehnen des seit 1866 zerrissenen Volkes erfüllt
hat. I n seiner begeisternden Ansprache betonte der Sek-
tionsführer, daß die Sektion dem neuen Großdeutschlanv
in besonderem Sinne sich verbunden fühlen dürfe: sind es
doch dieselben völkisch-rassischen Grundsätze, mit Stolz
trotz aller Anfeindungen seit 39 Jahren von der Sektion
gebilligt und festgehalten, die jetzt die Grundlage des ge-
samtdeutschen Reiches bilden. — Daraus erklärt sich auch
z. T. die „Krisenfestigkeit" der Sektion, die es ermöglicht,
daß der seit langem geplante Ersatzbau der Samoarhütte
im Qtztal nun mit aller Kraft im Sinne der Arbeits-
beschaffung in Angriff genommen wird. Zum Hüttenwart
der Samoarhütte wurde Oberbaurat W. Vettenstaedt be-
stellt; sonst? ist die Zusammensetzung des Beirates dieselbe
geblieben. — Die Mitgliederzahl der Sektion nimmt einen
erfreulichen Aufschwung; seit dem 21. März werden auch
Vergsieigerinnen aufgenommen.

Sektion Naumburg. Am 23. März feierte die Sektion
in einer Festsitzung, die in nie dagewesener Stärke besucht
war, die Rückkehr Österreichs in das Reich.

Deutsche Alpenvereine in der Tschechoslowakei.
Deutscher Alpenverein Prag. Dem Jahresbericht, den

der Vereinsobmann, Prof. Tr.- Ing. A. G e ß n e r , der
68. Hauptversammlung am 10. März erstattete, ist zu ent-
nehmen: Mitgliederstand 1509; 11 Mitglieder erhielten
das Ehrenzeichen für 40jährige Mitgliedschaft, 14 Mi t -
glieder das Ehrenzeichen für 25jährige Mitgliedschaft. Be-
sucherzahlen der Lütten: Neue Prager Lütte 725, Alte
Prager Kutte 230, Stüdlhütte 1437, Iohannishütte 922,
Mörsbachhütte 2083. Die Wienerlandhütte am Nad-
städter Tauern wurde käuflich erworben und in Vohemia-
Hütte umbenannt. Die Mörsbachhütte und die Vohemia^
Hütte wurden zu Schiheimen erklärt. M i t den Sektionen
Matrei in Osttirol und Bonn wurde ein Verbindungsweg
im Venedigergebiet von der Vonn-Matreier Kutte über
das Wallhorntörl zum Defreggenhaus gebaut. Der Führer-
aufsicht in den Standorten Kals, Matrei i. O., Prägraten
und St. Jakob in Defereggen unterstanden 33 Führer,
1 Führeranwärter und 6 Träger. Veranstaltet wurden
unter Leitung von Mitgliedern der Vergsteigerschaft zwei
Winter- und zwei Sommerführungsturen. Fünf Vor-
träge fanden statt. Der vorjährige Vereinsausschuß wurde
einstimmig wiedergewählt.

Naturschutz.
Denkschrift der Landeshauptmannschaft Kärnten.
Die untenstehende Denkschrift ging von der Landes-

hauptmannschaft Kärnten an den Herrn Neichsstatthalter
S e y ß - I n q u a r < t mit dem Ersuchen, weitere Verfügun-
gen im Glocknergebiet zu unterdrücken.und die bisherigen
Verfügungen nicht in Wirksamkeit treten zu lassen.

k 2092.

33.883/6/1/38.

Landeshauptmannschaft Kärnten.

Abschr i f t .

Denkschrift.
1. Apri l 1938.

Nachdem mit Ende 1935/Anfang 1936 das eigent-
liche Projekt des Ausbaues der Großglockner-Kochalpen-
straße nach Vollendung des gesamten Straßennetzes und
der zusätzlichen Parkplätze auf der Franz Iosefs-Köhe
vollendet worden war, betrachtete man vom Standpunkte
der Bevölkerung Kärntens und deren wirtschaftlichen In»
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teressen aus gesehen, wie insbesondere auch im Interesse
der Erhaltung des hochalpinen Charakters dieses einzig»
artig dastehenden Kochalpengebietes die straßenmäßige,
bzw. verkehrstechnische Ausbautätigkeit in diesem Gebiete
für beendet.

Demgegenüber sahen die maßgebenden Kreise der
Großglockner »Hochalpenstraßen - Aktiengesellschaft (kurz
Grohag genannt) ihr Betätigungsfeld für keineswegs ab»
geschlossen und gingen schrittweise daran, immer weiter in
das Gletschergebiet mit neuen technischen Ausbauarbeiten
(Straßen, Seilbahn und dazugehörigen Objekten) vorzu»
dringen.

Dieses weitere Vordringen begann im Juni 1936 mit
dem Plan des Ausbaues eines 2 5 km langen, sogenannten
Promenadenweges in die Gamsgrube, wobei es ohne
weiters offensichtlich war, daß dieser Promenadenweg nur
ein Vorläufer einer in dieses Gebiet auszubauenden Auto-
straße und zukünftiger Zubringer zu der Seilbahnanlage
auf dem Fuscherkarkoftf sein sollte. Die Abteilung 6 der
Landeshauptmannschaft hat im steten Einvernehmen mit
dem Alpenverein und anderen öffentlichen Wirtschafte
faktoren und den Naturschutz gewährleistenden Korperatio»
nen, soweit es tunlich war, gegen diese Projekte der
Grohag Stellung genommen. Dieser Kampf wurde aller»
dings mit absolut ungleichen Mitteln geführt, da den
maßgebenden Vertretern der Grohag nicht nur ein über»
wiegender Einfluß im Verwaltungsrat und in der Ge»
schäftsführung der Grohag, sondern insbesondere weit»
gehende Unterstützung bei den in Betracht kommenden Jen-
tralstellen zustand und Kärnten zusehen mußte, wie alle
obbezeichneten Bemühungen schließlich immer im gegebe-
nen Zeitpunkte durch eine autoritäre und unanfechtbare
Verfügung des zuständigen Bundesministeriums im Sinne
der Grohag erledigt und gegenstandlos gemacht wurden.

I n all diesen strittigen Belangen, welche sich nicht nur
auf den Ausbau im Gletschergebiet, sondern auch auf die
verschiedensten, für Kärnten sehr wichtigen Bestimmungen
und Verfügungen im Nahmen der bereits fertiggestellten
Kochalpenstraße bezogen (z. B. Mautbestimmungen), voll»
zog sich auch immer ein schon typisch gewordenes Wechsel-
spiel, in welchem die Landeshauptmannschaft Salzburg,
sich auf den Verwaltungsrat der Grohag und umgekehrt
der Verwaltungsrat der Grohag auf die Landeshaupt»
Mannschaft Salzburg beriefen, welche beide Verwaltung^
stellen in den Spitzenpositionen mit den gleichen Person»
lichkeiten (früherer Landeshauptmann Dr. Nehrl und
früherer Regierungsdirektor Wallentin) besetzt waren.
Trotz aller den Verwaltungsräten der Kärntner Landes»
regierung im Laufe der letzten zwei Jahre seitens der zu»
ständigen Abteilung beigebrachten Denkschriften und
Amtsvorträge wurden in den bezüglichen Verwaltungs-
ratssitzungen auch nicht e i n m a l der von Kärnten absolut
verlangte und mit Berechtigung geforderte Standpunkt er»
folgreich vertreten. Es fand im Gegenteil jede Verwal-
tungsratssitzung über entscheidende Fragen darin ihren
Abschluß, daß der Präsident des Verwaltungsrates im
Hinblick auf das einstimmige Ergebnis der eben durch»
geführten Verwaltungsratssitzung die entsprechenden An»
träge sowohl bei den ministeriellen wie auch bei den
Landesverwaltungsbehörden stellen konnte.

Wenn im obigen eine allgemeine Darstellung gegeben
wurde, so soll im folgenden noch kurz der Werdegang des
sogenannten Seilbahnftrojektes geschildert werden.

Der springende Punkt bei allen behördlichen Veran-
lassungen war der, alle Projekte der Grohag im Wege der
kaiserlichen Verordnung aus 1914 durchzusetzen und so
jeden sonst zusässig gewesenen Widerstand und Einspruchs-
rechte zu brechen.

Das Seilbahnprojekt wurde zwar anfangs der nor-
malen kompetenzmäßigen Behandlung zugeführt und so-
mit der Landeshauptmannschaft Kärnten zur instanzmäßi»
gen Erledigung im Sinne der Kleinbahnverordnung und
des Eisenbahnenteignungsgesetzes (VGVl . 19 ex 1879,
57 ex 1880 und 30/1878) zugewiesen; als jedoch im Zuge
der kommissionellen Verhandlung seitens der Abteilung 6
der Landeshauptmannschaft Kärnten ein soweit möglich
einschränkender Standpunkt eingenommen wurde, wurde
das Projekt einer sogenannten Personenseilbahnanlage
samt Nebenobjekten und Zufahrtsstraßen binnen wenigen
Tagen nach dieser kommissionellen Amtshandlung zurück-
gezogen und ein angeblich neues Projekt (benannt
Ma te r i a l se i l bahn zu Studienzwecken) beim Ministe»

rium für Handel und Verkehr mit dem Antrage einge»
bracht, nunmehr dieses Projekt als begünstigten Bau
nach der kaiserlichen Verordnung ex 1914 zu erklären und
somit der Kompetenz der Landesbehörde zu entrücken.

Das Vundesministerium für Handel und Verkehr hat
diesem Antrage der Grohag auch sofort Folge gegeben und
dieses angeblich neue Projekt, welches technisch fast voll»
kommen mit dem früheren Personenseilschwebebahnprojekt
identisch war, mit Bescheid vom 19. August 1937,
I I . 135.355, als begünstigten Bau nach der kaiserlichen
Verordnung erklärt und :m Nachhange auf Grund einer
mit größter Beschleunigung nunmehr vom Ministerium
durchgeführten neuerlichen Verhandlung mit Bescheid vom
11. Oktober 1937, I I . 136.723, das vorgelegte generelle
Projekt zur Durchführung der Seilbahnanlage samt not-
wendigen Bauten und Betriebsanlagen g rundsä t z l i ch
mit der Maßgabe genehmigt, daß diese Genehmigung und
auch alle sonstigen nach den einschlägigen gesetzlichen Be-
stimmungen erforderlichen behördlichen Bewilligungen zu
ersetzen hat.

Hiemit war diesem Projekte, welches in dem bereits
oben dargelegten Sinne von allen in Betracht kommenden
wirtschaftlichen und alpinen Kreisen absolut abgelehnt
wurde, die unanfechtbare Genehmigung erteilt, und die
Kärntner Landeshauptmannschaft via taoti zur Durch-
führung der im Sinne des. § 4 der kaiserlichen Verordnung
vorgesehenen Enteignungs- und Ablöseverfahrens ver»
pflichtet, bei welchem jedoch im Sinne bundesgerichtshof-
licher Auslegung die Frage des Projekts als solche über-
haupt nicht mehr Gegenstand der Diskussion sein dürfte.

Der D. u. O. A. V., welcher in diesem ganzen Verfahren
sozusagen als einziger die oberwähnten Interessen vertre-
tender Parteienfaktor auftreten konnte, mußte sich daher
mangels jedweden anderen Rechtsmittels und Einspruchs-
rechtes darauf beschränken, durch Einwendungen im Ent»
eignungsverfahren die etner gemischten Kommission beim
Obersten Gerichtshof zustehende Festsetzung der Ablöse-
beträge hinauszuziehen. Dieser Umstand ist verfahrens-
rechtlich insofern von Wichtigkeit, als nach § 7 der kaiser-
lichen Verordnung die Enteignung erst nach Zahlung der
Ablösesumme bzw. Entscheidung dieser oberwähnten ge-
mischten Kommission vollzogen werden darf. Es dürfte
zwar auch in diesem Belange in dieser gesetzlichen Be-
stimmung insofern keine wirkliche Garantie erblickt werden,
als sich das Vundesministerium für Handel und Verkehr
in dem vollkommen analogen Falle bei der Verhandlung
des Promenadenweges im Jahre 1938 auch über diesen
Punkt der kaiserlichen Verordnung durch eine an die
Landeshauptmannschaft Kärnten erlassene Verfügung hin-
weggesetzt hatte.

Dies war der Stand der Dinge in der Seilbahnanqe-
legenheit bis Ende 1937, bzw. bis zum jetzigen Zeitpunkte,
da ja einerseits in der Wirklichkeit im Hinblick auf die
Winterzeit jedwede Maßnahme ausgeschlossen war und
andererseits, wie die Abteilung 6 der Landeshauptmann-
schaft Kärnten noch zuletzt anläßlich einer Konferenz im
Vundesministerium für Handel und Verkehr Anfang Fe-
bruar erfahren konnte, seitens der Grohag die Detail»
Projekte in diesem Zeitpunkt noch nicht beigebracht waren.

Abschließend soll noch hinzugefügt werden, daß das
Seilbahnftrojekt nicht nur von den bereits oben erwähnten
weiten Kreisen als ein absolut störender Eingriff in das
Hochalftengebiet und in Schutzgebiete der Flora und Fauna
abgelehnt wurde, sondern daß auch schon im Zuge des
Verfahrens 1937 von damals reichsdeutscher Seite im
Wege des T .u . Q. A. V. Versuche unternommen wurden,
den behördlichen Werdegang in dieser Angelegenheit auf-
zuhalten oder doch wenigstens zu verzögern.

Um nun jede weitere Verfüauna in dieser Hinsicht aus-
zuschließen, wird seitens der Abteilung 6 beantragt,, den
nachfolgenden Bericht an den Herrn Neichsstattkalter als
der den einzelnen ministriellen Zentralstellen übergeord-
neten Persönlichkeit zu erlassen.

Abteilung 6, am 28. März 1938.

Verkehr.
Kraftwagenfahrt ins Stubaital. Der Kraftwagen in

das Stubaital mit der Abfahrt um 7.55 Uhr ab Inns-
bruck, Voznerplatz, der laut Fahrplan bis zum 14. Ma i
nur an Sonn» und Feiertagen verkehrt, geht jetzt täglich,
um die sofortige Weiterfahrt ins Stubaital zu ermöglichen.
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Torre di Flavona (Felsturm zwischen Castellaz und
Rocca im nördlichen Teil des Fibionzuges, 2419 in). 1. Er-
steigung und 1. Überschreitung am 24. August 1933 durch
Friedrich D e u s (S. Jena) und Karl M ä g d e f r a u
(S. Frankenland). Ausgangspunkt Lago di Tovel.

Von der Scharte nordwestlich des Turmes (2310 m)
in der an der Ostseite desselben emporziehenden Schlucht
ein Stück hinauf, dann über eine Wandstufe auf den
steilen Grat; auf diesem über zwei Gratabsätze zur Gipfel-
wand, die direkt durch einen Riß überwunden wird.
1 Stunde ab Einstieg, sehr schwierig und brüchig. Über-
schreitung nach Südosten und Abstieg durch einen Kamin
auf der Ostseite aus der Scharte vor dem letzten Grat-
turm. Vom unteren Kaminende auf einem ausgesetzten
Band (einige Unterbrechungen) zurück zum Einstieg.

Palete (2403 m). 1. Ersteigung von Südosten am
26. August 1933 durch Friedrich D e u s (S. Jena), Karl
M ä g d e f r a u ( S . Frankenland) und Günther W e i ß -
f l o g (Jena).

Auf dem Weg Lago di Tovel—Malga Flavona bis
Punkt 1521. Die Schuttreiße (Lavinone) bis dahin, wo
der verfallene Steig Malga Pozzol Flavona—Malga
Tenno sie kreuzt. Schräg (nördlich) aufwärts über zwei
Schuttreißen bis zu der Ninne, die von Punkt 2077 in
östlicher Richtung herabkommt. Diese verfolgt man (mit-
telschwierig) bis zu ihrem oberen Ende (Grastrichter,
2077 m) und quert unter einem schon von unten aus auf»
fälligen schwarzen Überhang in die große Schlucht, die
fast bis zum Gipfel führt. Einen überaus schwierigen und
sehr brüchigen Überhang kann man umgehen, indem man
von Punkt 2077 auf der rechten Vegrenzungsrippe der
Schlucht aufsteigt und oberhalb des Überhanges nach links
in die Schlucht hineinquert. — Ab Lago di Tovel bis zum
Gipfel 5 Stunden. Abstieg zur Vocchetta di Palete auf
mittelschwierigem Fels nördlich des Grates (dieses dürfte
der Weg der Ersiersteiger gewesen sein, da hier zwei
Steinmänner stehen).

Cima di Val Scura (2672 m). 1. Begehung der Nord-
wand am 28. August 1933 durch Friedrich D e u s (S.
Jena) und Karl M ä g d e f r a u (S. Frankenland).

Von der Malga Flavona unter der Westwand der
Cima di Va l Scura entlang um den untersten Abbruch
des Nordnordwesigrates herum. I n der ersten großen
Schuttreiße hinauf bis zu einer schwarzen Höhle; hier
Einstieg (etwa 2280 m). Wenige Meter links der Kohle
über Wandstufen hinauf und nach rechts hinein in die
große Nordwandschlucht, die man bis zu ihrem Ende in
abwechslungsreicher Kletterei verfolgt (zuletzt große Plat-
ten). Von hier über Wandstufen empor zu P. 2605, von
wo aus man leicht den Sauptgipfel erreicht. — Teilweise
schwierig, 2 ^ Stunden.

Corno di Denno (2869 m, Nordbrentagruppe). Erstei-
gung von Nordosten aus der Vocchetta delle Palete am
25. Jul i 1937 durch Dr. Sans G r a a z und Walter
K u r tz e.

Aus dem Toveltal steigt von der Malga Denno
ein Seitengrat nach Südwesten (zum Hauptgrat der
zentralen Nordbrentagrupfte) an, der die Palete
(2403 m) und den Corno di Denno (2869 m) trägt und sich
im Corno di Flavona mit dem Haufttgrat trifft. Wi r
stiegen von der Malga Tuenno (1737 m) an die Ostabstürze
des Hauptmassivs heran und an ihnen nach Süden entlang
zur Bocchetta delle Palete (2317 m), zwischen Corno di
Denno und Palete. Vom Sattel verfolgten wir den Nord-
ostgrat des Corno di Denno bis zum Gipfel. Der Gratweg
ist leicht und bietet eindrucksvolle Tiefblicke ins Val Ge-
lada di Tuenno. Zeit: 2 Stunden. Nach dem halbstündigen
Gratübergang zum Corno di Flavona (2914 m) kamen wir
in ein schweres Gewitter, das uns 4 54 Stunden bis 23 Uhr
im Idarskyzelt unterhalb des Gipfels festhielt. Nach ver-
geblichen Durchbruchsversuchen streckten wir um 2.30 Uhr
die Waffen und hielten Veiwacht beim Mondschein. Um
5 Uhr erlöste uns die Sonne und zeigte uns den Weg nach
Madonna di Campiglio. Walter Kur tze .

Erste Winterbegehung der Nordwand der Großen
Zinne. Den beiden Wiener Kletterern Fritz Kasp 'arek
und Sepp V r u n h u b e r gelang am 20. und 21. März
die erste winterliche Erkletterung der Nordwand der

Großen Zinne. Neine Kletterzeit 12 Stunden und ein
Biwak von Ilstündiger Dauer. Die Temperatur betrug
am Morgen —15 Grad.

Nealspitze (2980 m). Am 25. Februar 1938 vollführten
sechs Schiläufer die erste Winterbesteigung dieses Berges
in fünfstündigem Anstieg von Hintertür, aus. Die Mel-
dung machte der Teilnehmer Ing . Walter G r a u p n e r ,
Plauen i. V.

Hochvogel-Westpfeiler erstmals durchstiegen. Zum ersten-
mal im Winter ist es den bekannten Allgäuer Bergsteigern
Wil l i Wechs (Sindelang) und Toni S t o l z e (Immen-
siadt) gelungen, den gewaltigen Wesipfeiler des Hochvogels
in seiner Wandflucht von 650 m in 4 ^ Stunden zu durch-
steigen.

Salurnspitze (3425 m, Qtztaler Alpen). 1. Begehung mit
Schneeschuhen am 17. März 1938 durch Arthur F ü ß e l ,
Georg Kub isch und Otto T h i e r b a c h (sämtliche Mit-
glieder der Turnerschaft 1877, Dresden). Der Vorschlag
zu dieser Erstbegehung ging von dem Bergführer und Schi-
lehrer Toni V u m l e r i n Kurzras aus, der selbst die Füh-
rung übernehmen wollte. Er erkrankte jedoch am Tage vor
der Begehung an Grippe, hatte hohes Fieber und mußte
die Führung dem obengenannten Füßel überlassen.

V e g e h u n g s w e g : Der Anstieg begann 6 Uhr vom
Alpengasthof in Kurzras (2011m) und führte über die
Lagaunalpe und den Lagaunferner nach dem Gipfel, der
14.30 Uhr erreicht wurde. Wegen der Unübersichtlichkeit
der Felsgruppen in der Nähe des Giftfels und wegen der
nicht ganz genauen Zeichnung der Gletscherriftpe auf der
Karte wurde zunächst eine falsche Felsgruppe etwa 60 m
vom Gipfel entfernt angegangen. Es war dann eine fast
zweistündige Kletterei am Seil mit Pickel und Steigeisen
erforderlich, um zum richtigen Gipfel zu gelangen. Auf.
ihm wurde eine Flasche mit Zettel, der die Namen der
obengenannten Turner enthält, hinterlegt.

Die Begehung der Salurnspitze ist im Winter nur bei
ganz festem Schnee möglich. Der Aufstieg vom Lagaunbach
nach dem Lagaunferner ist sehr steil. Aus den Südwänden
der Inneren Salurnspitze schlagen dauernd (auch bei Kälte
und im Schatten) Steine in die einzige Aufstiegsspur, so
daß größte Vorsicht notwendig ist. Nach Austritt aus der
Felsengasse muß die Spur etwa 45 m vom Gletscherbruch
entfernt gewählt werden. Die Mitte des Gletscherendes
klingt vielfach hohl, so daß Spaltengefahr anzunehmen ist.
Der letzte Aufstieg vom Gletscher zum Gipfel ist wieder
sehr steil und nur bei festem Schnee möglich. Bei jedem
anderen Schnee besteht Abrutsch- und Lawinengefahr.

Die Tur ist landschaftlich sehr schön, bietet dem Auge
reichliche Abwechslung und ist mit Ausnahme der zwei
schon angeführten Steilstufen ungefährlich. Der Ausblick
von der Salurnsftitze ist ganz großartig, er kommt dem
Ausblicke vom Gipfel der Weißkugel (3746 m) fast gleich.

I m Zusammenhang mit vorstehendem Berichte darf
noch erwähnt werden, daß bei den diesjährigen sicheren
Schneeverhältnissen auch die Begehung der Weißkugel von
Kurzras aus über den Steinschlagferner und das Stein-
schlagjoch möglich war. Diese Tur ist wegen der beträcht-
lichen Steigung von über 1800 m nur guten Bergsteigern
zu empfehlen. Für Anstieg und Abfahrt (1 Stunde Pause)
wurden 11 Stunden benötigt. Vor dem Einstieg in den
Steinschlagferner sind Tritte mit dem Pickel zu schlagen.

Ausrüstung.
Gewichts» und Raumersparnis im Rucksacks) Wenn

auch die neueren Rucksäcke, z. V . der Moser- oder der
Tauernsack, durch ihre „Rückenfreiheit" und ihren zweck-
mäßigen Schnitt das Tragen sehr erleichtern, so ist doch
der Schnerfer, insbesondere der des Winterbergsteigers,
wenn er wirklich alles Erforderliche enthalten soll, immer
noch eine zwar notwendige, aber oft sehr genußmindernde
„Begleiterscheinung" des Bergsteigens. Notwendiges zu-
rückzulassen, um den Rucksack zu erleichtern, ist schon bei

*) Vorstehenden Beitrag entnehmen wir mit Genehmigung des Ver-
lages dem Buche: „Ausrüstungs»Ratgeber für Wanderer, Bergsteiger,
Schneeläufer und Faltbootfahrer, mit kurzen Angaben über das wichtigste
einschlägige Schrifttum sowie einem herausnehmbaren Ausrüstungsvci«
zeichnis zur Überprüfung der Vollständigkeit der Ausrüstung vor An-
tritt der Fahrt, von Karl Schmidt." Mi t vielen Abbildungen und einem
Geleitwort von Dr. Karl Blodig. Verlag des Blodigschen Alvenkalenders,
Paul Müller, München 2 NW. Ganzleinen RM. 2.30.
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einer leichteren Bergfahrt bedenklich und kann bei der
schwierigen Sochtur die Ursache einer ernsten Bergnot
sein. Man wird also Wege suchen müssen, um Gewicht
und Raum zu sparen, ohne wichtige Dinge entbehren zu
müssen. Solche Wege wollen die folgenden, aus der Er-
fahrung geschöpften Winke zeigen. Wenn dabei im einzel-
nen geringfügig Erscheinendes gesagt wird, so mag das
alte Wort vorausgeschickt sein, daß „viele Wenig ein Viel"
geben.

Schon bei der Wahl der im Nucksack mitzuführenden
K l e i d u n g s s t ü c k e kann Gewicht gespart werden. Man-
chem wird eine gute Windjacke mit anknöpfbarem Ver-
längerungsstück oder mit sogenannten „Veinröhren" (ein-
zelne, lange Hosenbeine aus wasserdichtem Stoff, die, an
den Hosenträgern eingehängt, über den Kosen getragen
werden), den Mantel entbehrlich machen. Statt mehrere
Paar langer Strümpfe mitzuführen, trage man kurze
Socken und Stutzen (Strumpflängen mit Stegen unter der
Ferse). Man braucht dann nur genügend Socken, ent-
sprechend der Dauer der Wanderung, und dazu ein Er-
satzpaar Stutzen im Rucksack zu haben. Mitgeführte Klet-
terschuhe (am leichtesten, auch sonst am empfehlenswerte-
sten solche mit Manchon-Filzsohle) sind zugleich Kaus-
oder Hüttenschuhe.

I n der A u s r ü s t u n g kann vielfach Gewicht und
Raum gespart werden, ohne die Sicherheit zu vernach-
lässigen. Ein gedrehtes Seil ist zwar nicht leichter, aber,
neben seinen sonstigen guten Eigenschaften, bei gleicher
Tragfähigkeit wesentlich raumsparender als ein geflochtenes.
Die Steigeisen, die im Nucksack besonders sperrig und un-
bequem sind, kann man statt in einer umfangreichen Steig-
eisentasche in ein Paar derbe Segeltuchgamaschen (es brau-
chen ja nicht gerade neue zu sein!) eingewickelt mitführen.
Man hat dann ein möglichst kleines Paket und außerdem
in den Gamaschen, die man zusammen mit den Steigeisen
anlegt, einen vorzüglichen Schutz gegen das gefährliche
Verfangen der Steigeisenzacken in den Strümpfen oder lan-
gen Schihosen. Der Schiläufer wird, nicht nur wegen der
Raumersparnis und des geringeren Gewichtes, Klebefelle
als Steighilfe den Echnallfellen vorziehen. Besonders
praktisch sind die Vilgeri-Spannfelle, welche die guten
Eigenschaften beider Arten vereinigen. Noch leichter ist
allerdings Steigwachs. Von den Schibindungen ist, von
unserem Gesichtspunkt betrachtet, diejenige am besten,
welche das Mitführen möglichst weniger Ersatzteile er-
fordert, denn diese bedeuten eine empfindliche Nucksack-
belasiung. Dem Wunsch nach Gewichtsersftarnis kommen
heute für den Lichtbildner die Nollfilm-Kleinkameras ver-
schiedenster Bauart mit ihrer weitgehenden „Stativ-Frei-
heit" entgegen. Ein leichtes, einschraubbares Hilfsstativ
mit Kugelgelenk ist aber manchmal sehr nützlich. Das
Photogerät kann man, die Lederhülle zu Sause lassend,
in einem leichten Wildlederbeutel oder gar nur in ein
Stück Tuch (Einstelltuch!) eingeschlagen im Rucksack ver-
wahren. Auch ein schweres Fernglas mit Lederbehälter
wird man heute nicht mehr mitnehmen, denn es gibt vor-
zügliche kleine und leichte Prismengläser, z. V . „Knirps"
von Kosmos (Stuttgart), die man in der Rocktasche, in
einem Wildlederbeutel bequem und handlich unterbringt.
Von der „Böhm-Sonne" (für Vlitzlichtaufnahmen und für
Signalzwecke) nimmt man nur das Magnesiumband, zu-
sammen mit den vor Feuchtigkeit zu schützenden Streich-
hölzern, in einer kleinen Vlechschachtel mit. Als elektrische
Taschenlampe wähle man eine solche ohne schwere, Ballast
bedeutende Scheinwerferlinse aus, möglichst für die über-
all erhältliche Normalbatterie passend. Vorzüglich ist
„Daimon-Tele-Focus". Bei der Kerzenlaterne ist das
schwere Kerzenrohr entbehrlich. Es genügt eine einfache
Klemmfeder als Kerzenhalter. Von umfangreichen Reise-
führern trenne man nur die das zu bewandernde Gebiet
betreffenden Seiten unter vorsichtiger Lösung der Heftung
heraus und lasse das übrige zu Kaufe. Schreibt man sich
die in Betracht kommenden Züge ins Notizbuch, so kommt
man gut ohne Fahrplan aus. Ein Höhenmesser in Ta-
schenuhrgröße ist zwar teurer, wiegt aber nicht halb so»
viel als die meist benützten dicken und schweren Aneroid»
barometer.

I n München wohnen Sie im neuen Note! kecelsior
am Kauptbahnhof ruhig gelegene Zimmer

Tel. 51501. ab N M . 3.50.

Wenn es wieder auf die Verge geht!
Nun ist die Zelt gekommen, wo sich die
Alpenwelt im Sommerkleide offenbart und
die Verge zu einer zünftigen Tour einladen.
Dabei sollte das auf vielen Fahrten erprobte
Dextro-Energen nicht fehlen. Treten unter»
Wegs Ermüdungs. und Erschöpfungserschei»
nungen auf, ist Dextro»Energen das Nichtige;
schon einige Täfelchen verleihen dem Körper
neue Spannkraft und Frische, steigern
Leistungsfähigkeit und Elastizität. Dextro.
Energen gehört daher zum Tourenproviant

des Vergwanderers.

die natürlichen Energiespender
für Körper, Nerven u. Geist. Päckchen 30Pfg.,
in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern.
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Auch bei den Gegenständen, die zur G e s u n d h e i t s -
p f l e g e und R e i n i g u n g dienen, kann man Gewicht
sparen. Für Seife gibt es kleine Aluminiumdosen, die
für kleine Seifensiückchen passen, wie sie z. V . „Kaloderma"
und „Mouson" liefern. Gegebenenfalls steckt man noch
ein zweites kleines Seifenstückchen in den Nucksack. Von
Iahncreme, Rasiercreme (es gibt auch solche, welche keinen
Pinsel zum Auftragen erfordern!) usw. nimmt man am
besten angebrauchte Tuben mit und mindert so auch,
außer der Gewichtsersparnis, die Gefahr des Zerquetscht-
Werdens und Auslaufens der Tuben im Rucksack. Bei
mehreren Fahrtteilnehmern kann manches, z. V. Schuh-
Putzzeug, Kochgerät usw., gemeinsam benützt und für den
einzelnen gewichtssparend in die Nucksäcke verteilt werden.

Viel Gewicht ist beim V e r p f l e g u n g s v o r r a t
zu sparen. Man bedenke vor allem, daß gewöhnliches Brot
sehr viel Wasser enthält, Knäckebrot und Zwieback da-
gegen wasserfrei und somit leicht sind. Ferner vermeide
man möglichst Blechdosen und Glasflaschen als Nahrungs-
mittelbehälter, verwende auch Aluminiumdosen mit Glas-
einsatz nur dort, wo unbedingt erforderlich» Butterbrot-
Papier und Leinensäckchen sind die leichtesten Umhüllungen
und lassen sich für viele Nahrungsmittel verwenden.
Frischobst ist angenehmer Mundvorrat-Vestandteil, jedoch
im Verhältnis zu seinem Gewicht von außerordentlich
geringem Nährwert, insbesondere Früchte wie Apfelsinen
und Bananen, bei denen ein erheblicher Gewichtsteil auf
die Schalen entfällt. Äpfel sind, mit den Schalen ge-
nossen, viel wirtschaftlicher. An Stelle von frischen Zi-
tronen oder Fruchtsäften nimmt man, wenn es sehr auf
Gewichtsersparnis ankommt, Zitronensäure oder, falls man
Kochgerät mitführt, Tee zur Getränkebereitung mit.

Abschließend sei noch bemerkt, daß man bei Ver-
wendung des „Verger-Schlafrucksackes" etwa 1 Kg Gewicht
spart gegenüber einem Traggestellrucksack und einem darin
mitgeführten besonderen Schlafsack. Bei Beachtung all
dieser „Kleinigkeiten" in der Zusammenstellung der Verg-
steigerausrüstung ist eine bedeutende Gewichtsersftarms
zu erzielen, die sich durch bessere Erholung und mehr
Freude an der Bergfahrt reichlich lohnt.

Karl S c h m i d t , S. Stuttgart.

Schrifttum.
„I'be Alpine Journal", B a n d XI.VII I , Heft 252, Ma i

1936. — Die Aufgaben der Erkundungsfahrt zum Everest,
von der E. E. Shipton einleitend berichtet, lagen vornehm-
lich darin, die Schneebeschaffenheit in hohen Lagen zur
Monsoonzeit zu prüfen, die Veränderungen der Eisbildun-
gen, die auf dem Nordsattel seit 1933 eingetreten sind zu
beobachten, allfällige Anstiegsmöglichkeiten auf den Berg
von Westen, die man seit 1921 nicht mehr berücksichtigt
hatte, auszukundschaften, die Umgebung des Berges stereo-
photogrammetrisch zu kartieren, dabei möglichst viele Ne-
bengiftfel zu ersteigen und die Erfahrungen zu bereichern,
die man im Punkte Organisation und Verpflegung bei den
früheren Expeditionen gemacht hatte. Man kann sagen,
daß der Zweck der Erkundungsfahrt vollkommen erreicht
wurde, wenn auch das Ergebnis für die Aussichten eines
neuerlichen Angriffes nicht unbedingt ermutigend war.
Ein Zwischenfall mit glücklichem Ausgang bewies, daß
der Schnee in den hohen Lagen zur Sommerszeit von
höchst gefährlicher Beschaffenheit war; die Aussichten, dem
Berg von Westen beizukommen, sind verschwindend gering;
die Eisformationen am Nordsattel und seinem Osthang
wiesen in kurzer Zeit ganz erstaunliche Veränderungen
auf; die kartographische Aufnahme des Gebietes und die
Ersteigung fast aller nördlich des Everest gelegenen Gipfel
(mit Ausnahme des Nordgipfels des Everest) wurde mit

Erfolg durchgeführt. Organisation, Akklimatisation (aller-
dings nur bis etwa 7200 m, das Hauptproblem beginnt
bei etwa 8000 in) klappten zur Zufriedenheit und zum
heiklen Punkte Verpflegung weiß Shipton zu berichten,
daß der Grundsatz, so viel als möglich von Landesproduk-
ten zu leben, nicht nur den Nachschub sehr erleichtert, son-
dern von den Bergsteigern auch als willkommene Ab-
wechslung nach der einförmigen Konservennahrung, so vor-
züglich diese und so wenig frisch die Landesprodukte ihrer-
seits sein mögen, empfunden wurde. — Zu seinem an-
ziehend geschriebenen Aufsatz über die Hohe Tatra zeigt
Somervell sehr eindrucksvolle Bilder. — Beim Lesen von
Carsons Aufsatz über die Aiguilles lebt das aufrichtige
Bedauern wieder auf, das die alpine Mitwelt 1895 bei der
Nachricht vom tragischen Tod, Emile Reys empfunden
haben mag. — I . L. Longlands Aufsatz über die Watkins-
berge belehrt uns eindringlich dahin, daß Grönland nicht
durchwegs die flache Eistafel ist, als die wir es uns oft
vorstellen. I n Meeresnähe ragt dort ein Berg von
Glockner-Höhe aus der Gletscherumgürtelung. Unter vielen
Mühen und durchaus mit Menschenzug haben der Ver-
fasser und seine Gefährten schwere Transportschlitten auf
Schiern durch das sehr wellige Gletscherland zum Fuß des
höchsten Gipfels gezogen, von wo dann die verhältnis-
mäßig unschwierige Ersteigung durchgeführt wurde. —
M i t Vergnügen lassen wir uns von I . E. Montgomrey
und C. W. Wyatt in unsere heimatlichen Ientralalpen
führen und genießen von dem reichen Vildschmuck besonders
die schönen Aufnahmen von Glockner, Wildspitze und
Turnerkamp. Wir hoffen, daß extrem asketische Natur-
schützler nicht ungehalten darüber sein werden, daß die
Engländer sich höchst anerkennend über die musterhafte
Führung der AV.-Hütten äußern, die in einem Falle so-
gar soweit geht, daß die in einer bestimmten Hütte ge-
reichte Verpflegung mit der Bezeichnung „cui8ine" beehrt
wird. — Sehr interessant ist die Nebeneinanderstellung
dreier Aufsätze von Peters, Ehabod und Steinauer über
die Nordwand der Grandes Iorasses. — Von der Ve»
zwingung des M t . Steele berichtet W. A. Wood. Ein
Haupthindernis bei der Besteigung der schon fast der
Polarregion angehörenden Vergriesen in Alaska bilden
die Schwierigkeiten, die man überwinden muß, um zum
Fuß des Berges zu kommen. Wood und Gefährten lösten
dieses Problem mit dem. Flugzeug. Ob sich diese Art des
„Anmarsches" nicht auch bei größeren Unternehmungen
in die Berge Ientralasiens bewähren würde? Man be-
denke, wieviel kostbare Zeit, wieviel mühsames Schleppen
des für den Hin- und Rückweg bestimmten Proviantes sich
auf diese Weise ersparen ließe. Halbwegs geeignete Lan-
dungsplätze müßten sich doch überall unfern des Zieles
finden, bzw. soweit als nötig Herrichten lassen. — Der
Unternehmungslust des einsamen Kaukasuswanderers W.
Heybrock zollen wir gern unsere Bewunderung. ^ Prof.
Schwarzgruber veröffentlicht einen ausführlichen Bericht
über seine Kaukasusfahrt 1935. — N. I . Lawder hat mit
einem Gefährten einen Versuch zur Ersteigung des über
7400 in hohen Istor-o-nal (in der Gruppe des Tirich Mi r ,
Hindukusch) unternommen. Knapp unter dem Gipfel, von
diesem nur durch einen unschwierigen Schneegrat getrennt,
mußte Lawder sein Vorhaben wegen Zeitmangel abbrechen.
Die Leistung der beiden kühnen — im vergletscherten Hoch-
gebirge fast ganz unerfahrenen! — Engländer ist schlecht-
hin großartig zu nennen. — Auf seiner planmäßigen Er-
kundung nicht oder nur wenig bekannter Hochgebirgs-
winkel im Innern Asiens führt uns R. Schomberg dies-
mal in das Gebiet von Lutkuh und Hunza. Wenn auch
eigentliche hochalpine Aufgaben außerhalb seines Pro-
grammes stehen, erwirbt sich Schomburg durch seine un-
ermüdliche Forscherarbeit unvergängliche Verdiensie um
jene Iukunftsbergsteiger, die einmal die Hochzinnen dieser
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Gebiete stürmen und von ihm vorbereitete Wege vorfinden
werden. — Kürzere Beiträge, ein reicher Nachrichtenteil
und die üblichen Klubmitteilungen beschließen das Heft.

B a n d XI.VII I , Heft 253, November 1936. — M i t
Spannung haben wir die Schicksale der 1936er Expedition
zum Everest verfolgt; wir.wissen, daß diesem Unternehmen
deF erhoffte Enderfolg versagt geblieben ist; nicht nur
das, es gelang nicht einmal, an die 1924 und 1933 er»
reichten Höchstpunkte auch nur heranzukommen. Und doch
muß man sich nach dem Lesen von Nuttledgas Bericht sagen,
daß es gänzlich verfehlt wäre, die Expedition als Fehl»
schlag abzutun. Daß die Besteigung nur bis zum Nord»
sattel gedeihen konnte, war einzig und allein Schuld des
Wetters. Jedoch hat man den Eindruck, daß das Erreichen
dieses Sattels, das in früheren Jahren immer besondere
Schwierigkeiten bereitet hat, diesmal verhältnismäßig leicht
und reibungslos gelungen ist und daß, was sehr wichtig
ist, die Bergsteiger sich 1936 am Nordsattel in viel besserer
Kondition befunden haben als bei irgendeiner der frühe»
ren Everestunternehmungen. Die Organisation des Un»
ternehmens hat sich bestens bewährt und man ist um neue,
wertvolle Erfahrungen reicher geworden. Wenn es den
Engländern einmal gelingen wird, den Everest zu bezwin-
gen — und es gibt wohl keinen deutschen Bergsteiger, der
ihnen das nicht von Herzen wünscht —, wird auch die
„erfolglose" Expedition von 1936 das Verdienst für sich in
Anspruch nehmen dürfen, erheblich zum Endsieg beige»
tragen zu haben. — Nach einer Plauderei C. Schusters
setzt A. C. Roberts seine im Vorheft begonnenen Erinne-
rungen fort. — Sierauf ein Aufsatz über die Kante des
Piz Vadile — von einer Dame! — von Ursula Corning,
einer Bergsteiger!«, die sich in hochalpinen Kreisen des
besten Nuses erfreut. — Einen ausführlichen, mit einer
umfangreichen Bibliographie ausgestatteten Bericht über
seine Islandexpedition steuert A. de Pollitzer-Pollenghi,
der bekannte Triestiner Hochturist, bei. — „kare^veli to
vampier" von H. E. L. Porter. Für Leute, die genug
Geld haben, um hinzureisen, und genug Zeit und Geduld,
um dort auf schönes Wetter zu warten, muß Neuseeland
ein richtiges Vergsteigerparadies sein! — Ein weiterer
Aufsatz über die Berge von Hunza und Chitral von N.
Schomberg bestätigt die hohe Meinung, die wir von den
Verdiensten dieses großen Forschungsreisenden haben. —
Frau M . Debelakovas Aufsatz über die Cima bei Preti
sind wir schon in der „O. A . - I . " begegnet. — Viel Naum
ist der ausführlichen Besprechung der Eigerkatastrophe von
1936 gewidmet. Hoffen wir, daß der ernste, aber wohl-
wollende Mahnruf, der daran schließt und zu dem das
„Alpine Journal" gewiß berechtigt ist, nicht ungehört ver-
hallt! — Den guten Willen und den Geschmack, der
Ehmer bei der Verfassung seines Nomans „Um den Gipfel
der Welt", leitete, erkennt das „Alpine Journal" gern an.

B a n d XI.IX, Heft 254, Ma i 1937. — E. H. Stevens,
der das Verdienst der alpinen Ehrenrettung des Dr. Pac-
card durch einwandfreie Feststellung seines Anteils an der
Erstersteigung des Montblanc zum großen Teil für sich in
Anspruch nehmen darf, folgt den Wegen seines Helden
auch im Becken des Taculaletschers und weist nach, welche
Wege der Chamoniarder Arzt dort begangen hat. — Die
Ersteigung des Nanda Devi ist wohl eine alpine Großtat

ersten Nanges; und der Bericht, den H. W. Tilman hier
veröffentlicht, läßt sich nur mit Bauers Schilderung des
Heldenkampfes am Nordostsporn des Kantsch vcr-
gleichen. I n deutscher Sprache wurde über dieses gewal-
tige Unternehmen in der „O. A.»I." berichtet. — Shipton,
der mit am Everest war, kam zum Sieg am Nanda Dem
zu spät. Doch früh genug, um im Verein mit einem Offizier
des 8ui-ve> ok India der dankenswerten Aufgabe einer
kartographischen Vermessung des Gebietes um den Nanda
Devi nachzugehen. Den Bericht über diese Vermessung,
die strenge hochalpine Arbeit mit sich brachte, legt Shipton
in einem sehr lesenswerten Aufsatz nieder. — Dann folgt
ein Veitrag von Paul Bauer über seine glanzvolle Er-
kundungsfahrt nach Sikkim. — Eine Glanzleistung war die
äußerst schwierige erste Ersteigung des M t . Mystery (Mt.
Waddington) durch Wießner und House, die 1936 gelang,
nachdem zahlreiche Versuche anderer Partien am fast un-
überwindlichen Vollwerk des höchsten Gipfelturmes ge-
scheitert waren. — Auch über seine 1936er Expedition in
den Kaukasus erstattet Prof. Schwarzgruber einen er-
schöpfenden Bericht. — M i t dem Inhalt des Heftes er-
reicht auch die Vebilderung eine besondere, selbst beim
Alpine Journal" nicht alltägliche Höhe.

Dr. Gustav Hegi, Alpenflora. Verlag I . F. Lehmann,
München 1937. Preis NM.6.30. — Dieses wohl beste
botanische Vestimmungsbuch ist in 8., durchgesehener Auf-
lage erschienen und wird von jedem Blumenfreund freudig
willkommen geheißen werden. Das 80 Seiten umfassende
Buch ist mit 221 farbigen Abbildungen auf 30 Tafeln und
mit 44 schwarzen Bildern ausgestattet nebst zwei Inhalts-
verzeichnissen, die die Blumen- und Pflanzennamen latei-
nisch und deutsch alphabetisch anführen. Der Text gibt
tafelweise die Erläuterungen zu den Abbildungen, die in
natürlicher Farbenpracht das Auge erfreuen. Die „Alpen-
flora" kann wieder mit gutem Gewissen bestens empfohlen
werden. H. V .

Norbert Nau, Der Krieg in der Wischberggruppe. M i t
73 Bildern auf 34 Tafeln und 2 Panoramen. Verlag
Leykam, Graz 1937. — Dieses schön und reich ausgestattete
Buch behandelt die Wischberggruppe, die einen Angelpunkt
in der Jütischen Front darstellte. Es bringt Berichte ein-
stiger Mitkämpfer, die des Lesers heißes Mitfühlen er-
wecken und jene geschichtlich denkwürdigen Tage aufleben
lassen, wo die Deutschen der Ostmark sich wieder als die
Stützen Österreichs sich erwiesen haben, voran die Kärntner,
die ja damit zugleich ihre engere Heimat beschützt haben.
Der Verfasser leitet das Buch übersichtlich mit dem „Ver-
lauf der Kriegsjahre" ein. Dann spricht Karl Iobek von der
„Hochgebirgskompanie Nr. 10". „Das Geschütz im Wisch»
berggipfel" ist das nächste Kapitel. Es folgen: „Verg-
winter"; „Wischberg-Westwand"; „Die tanzenden Männ-
lein" von E. A. Mayer; „Seilbahn-Unfall" und „Cima del
Portata" von Pater Hans Klug; „Unternehmung am Mon-
tasch" von Ing. F. Hörn, und noch eine Neihe bis zum
Schlußkapitel: „Der Durchbruch von Nevea" von Oberst
Dr. F. v. Valdaß. Naus Buch bereichert unser Kriegs-
schrifttum um ein wertvolles Werk, das volles Lob ver»
dient. H. V.
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Deutschösterreichs Alpenwelt. Aber Berg und Tal vom
Vodensee bis zum Wienerw'ald. Von Erwin Venesch. M i t
140 Bildern und einer Landkarte. — Gerade zur rechten
Zeit ist im Alpenverlag F. Vruckmann K. G. K Holz-
Hausen dieses Buch erschienen, das jedem als Führer in
Wort und Bi ld bei einer Fahrt nach Teutschösterreich,
in die alte Ostmark, dient. Jetzt, nachdem die Grenzpfähle
endlich gefallen sind und das Land unserer Sehnsucht nun
allen weit offen steht, kann sich jeder an Sand dieses Buches,
seiner schönen Bilder, seiner Vegleitworte und seiner Aber-
sichtskarte seinen Reiseplan schon zu Sause zurechtlegen
und im Vorgenuß all des Schönen, was Deutschösterreich
dem Vergfreund zu bieten vermag, schwelgen. Aber nicht
nur Berge und Täler, auch alte Städte und heimelige
Dörfer sind beschrieben, und so bietet es für jeden Urlaubs-
reisenden wertvolle Anregungen und erleichtert die Zusam-
menstellung von Ferienfahrten. D.

Rudolf Hartmann-Franz Riedl, Deutsches Vauern»
leben in Ungarn. Volk und Neich-Verlag, Berlin 1938.
Preis karr. N M . 3.50. — I n der Reihe der „Kleinen Volk
und Reich-Bücherei" ist als neuestes Bändchen dieses
hübsche Büchlein erschienen, 16 Seiten Text, 64 Bilder
und 2 Klappkarten umfassend. Es wird darin Ursprung
und Geschichte der Volksdeutschen Siedlungen in Ungarn
dargestellt, deren Bewohner sich ihre völkische Eigenart
durch Jahrhunderte zu wahren wußten. Tracht und
Brauchtum zeigen die lebensvollen Vildaufnahmen, und
wertvolle Feststellungen über die Verbreitung des
Deutschtums ermöglicht die Kartenbeilage. Das Büchlein
ist ein Dokument für das Auslandsdeutschtum. S. V .

Walter Schmidkunz, Der Kampf über den Gletschern.
Verlag Gebr. Nichters, Erfurt. — Dieses Buch von der
Alftenfront, als erstes der Kriegsbücher erschienen, ist noch
immer eines der besten von ihnen. Es schildert Erlebnisse
und Begebnisse aus der Anfangszeit des großen Ningens
in den Bergen und wird immer wieder voll Anteilnahme
und Spannung gelesen werden, besonders von uns Berg-
steigern, die selbst dort ihre Pflicht getan haben. Die vor-
liegende bebilderte Ausgabe kann nur jedermann bestens
empfohlen werden. S .V .

Jos. I u l . Schätz, Das Karwendel. M i t 6 farbigen Ge-
mäldewiedergaben, 16 Bildern nach Graphik und Malerei
und 80 Lichtbildern. Verlag F. Vruckmann, München. —
Das schöne Buch ist eine Huldigung für das Karwendel,
eines der schönsten Gebiete der Alpen. Es ist eine glückliche
Gemeinschaftsarbeit von Künstlern, Erzählern, Forschern
und Bergsteigern, die eine Übersicht des Gebietes geben,
geschmückt mit prächtigen Bildern. Dr. Egon Sofmann
schildert den allgemeinen Eindruck des Karwendels, seine
Geschichte Prof. Otto Stolz, seine Geologie Dr. G. Mutsch-
lechner. Über Karwendelnamen schreibt Dr. K. Finster-
walder. Pflanzen, Tiere und Naturschutz bespricht Dr.
Volkmar Vareschi, Buntes Wandern rund um das Kar-
wendel schildert Serbert Stifter, Jäger und Jagd im Kar-
wendel Constantin Graf Thun-Kohenstein. Dann folgen
Wilderergeschichten, darunter von Ludwig Thoma „Die
Halsenbuben". Auch die Karwendelalmen sind nicht ver-
gessen von Dr. Sans Saller nud endlich „Bergsteiger im
Harwendel" von Fritz Schmitt, dem Vergfahrtenschilderun-
gen folgen von Dr. Anton Schmid, Ferd. Keysel, Dr.-Ing.
Gust. Saber, Oscar Krammer, Friedl Vrandl und Fritz
^Kasparek. Aus dieser reichen Mitarbeiterzahl, von denen
jeder ein Berufener ist, ist die Bedeutung dieses Buches
schon ersichtlich. Wir können es auch bestens empfehlen,
denn es wird jeden Leser erfreuen mit seinen gediegenen
'Worten und Bildern. K. V.

Dr. Simon Moser, Österreichs Vergwelt und Bergvolk.
'Verlag Tyrolia, Innsbruck. — Dieses Bilderbuch ist nicht

nur eine Augenweide, es will die Erkenntnis der Ostmark
stärken. I n Wort und Bi ld, hauptsächlich Tiroler Bilder,
landschaftliche wie volkskundliche und figurale Motive, ein
Keimatbuch, das zeigt, was jahrhundertalte, ehrwürdige
Muttererde mütterlich birgt und hegt. Diesem Wurzel-
boden deutschen Volkstums ist d.ieses Buch in Verehrung
und liebevollem Dank gewidmet und wird jedem Freude
machen, der es zur Sand nimmt. S. V .

Charles Gos, Die Nacht im Fels. Ein Bergsteiger
roman. Abertragen von Alfred Graber. Verlagsanstalt
Victor Attinger A.-G., Neuenburg, 1937. 140 Seiten 8°.
Preis in Leinen N M . 2.40. Berg und Mensch. — „M i t
einem klaren Kopf, mit Achtsamkeit und Ausdauer kann
man überall hinklettern...." Diese Behauptung eines er-
fahrenen Bergsteigers in Argentiere, der von seiner Er-
oberung des Petit Dru erzählt als von einem ganz gro-
ßen Augenblicke seines Lebens, beweisen der Verfasser die'
ses Romans und sein hinkender, in der romantischen Dicht-
kunst seines Seimatlandes weitaus besser bewanderter als
im Klettern geübter englischer Freund. Denn die beiden
wagen den Angriff auf das Serz dieser „Artischocken",
wie Sorace Bsnedict de Saussure die Verghörner um den
Glacier des Vois nennt. Als aber auf dem Gipfel des
Grand Dru, der Vorstufe zum Endziel, Nebel, Schnee-
sturm und eisige Kälte über die beiden Freunde kommen
und ihnen den Abstieg wie den Abergang zum Petit Dru
unmöglich machen, retten klarer Kopf und Achtsamkeit
nicht; allein die fast übermenschliche Energie und für den
zarteren Kameraden mitverantwortliche Spannkraft des
Ich-Erzählers wehrt dem schon gewiß scheinenden Tode
des Erfrierens. M i t sparsamen, aber ungeheuer packenden
und psychologisch fein abgewogenen Mitteln läßt Gos den
Leser diese Nacht des Schreckens im Fels mit den Ein-
famen durchwachen. Und kein Vergfreund wird nach der
Lektüre dieses Buches mit einem Nein antworten auf die
Frage des Dichters zu Beginn seines Berichtes: „Lohnt
es wirklich, über sie (die Nacht am Dru) zu berichten?
Ein Biwak, Nebel, Schnee... Unser Feuer in der Wand
...unser Feuer aus dem Solz der Pickel, um etwas Tee
zu kochen und vor Kälte nicht umzukommen..." Ja, es
lohnt sich, denn Gos' Kunst der Gestaltung ist groß und
lebendig und macht die „recht wunderliche Angelegenheit"
seiner Fahrt zu einem selten eindringlichen Erlebnis, das
uns durch Grabers feines Sprachgefühl in sehr guter
Übersetzung vermittelt wird. D r .V . V .

Guido Ney, Vergakrobaten. Verlag Gebr. Richters,
Erfurt. — Dieses von Seinrich Erler ins Deutsche über-
tragene Vergsieigerbuch handelt von Kletterfahrten an
Montblancnadeln und Dolomitentürmen. Ney nannte sein
Buch ,,^1pini8in« acrobatico". Wi r . können nur neuerlich
dem Werk volles Lob spenden, das nicht nur die körper-
liche Leistung, sondern auch das Seelische im Bergsteiger
zum Ausdruck bringt. Das Buch lehrt uns Guido Ney
als vornehmen, ritterlichen Menschen kennen, den „Cava-
liere der Berge", der uns in dem Buche „die Symnen und
Gesänge und die guten Gedanken und Eindrücke, die im
Serzen des Dichters in seligen Vergstunden aufklangen
und nachhallten", schenkt. Guido Neys Buch wird immer
unter den Glanzstücken des alpinen Schrifttums seinen
hohen Rang behaupten und jeden wahren Bergsteiger er-
freuen. K. V .

Heinz Scheibenpflug, Buntes Leben um uns. Wiese und
Wald, Berg und Strom im Kreise der Jahreszeiten. Sa-
turn-Verlag, Wien. — Alle wißbegierigen Naturfreunde
mögen sich dieses gehaltvolle Büchlein zu Gemüte führen.
Sie werden nicht nur Selbstgeschautes wieder erleben,
sondern noch auf gar vieles Neue aufmerksam werden, das
in der Fülle der uns umgebenden Pflanzen- und Tierwelt
von vielen übersehen wird. Durch die Einteilung des
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Stoffes in charakteristische Gemeinschaften und ihre Dar»
siellung zu den verschiedenen Jahreszeiten ergibt sich ein
Leitfaden sicherster Art, der belehrend und vielseitig
die heimatlichen Schätze erschließt und damit auf unseren
Wanderungen wertvolle Führerdienste leistet. H. W.

Eduard Stemplinger, Sonderlinge. Zwölf Charakter-
bilder. R. Piper K Co., München 1937. — Wie in seinen
anderen kulturgeschichtlichen Büchern versteht es Stemft»
linger auch hier, reiche Forschungsergebnisse in unterhalt"
same Form zu kleiden. Zwölf Eigenbrötler nahm er dies»
mal aufs Korn, und einiges aus ihrem Leben hat auch für
den Alpenfreund Interesse. Ulrich von Lichtenstein, der
Don Quichote des Minnesangs, unternimmt eine aben»
teuerliche, kostspielige Fahrt von Venedig über Tarvis,
Villach, Iudenburg nach Wien. General Suwarow büßt
im September 1799 bei einem beschwerlichen Übergang
über den Gotthard ein Drittel seiner Truppen ein. Grelle
Streiflichter fallen auch auf das Leben des Schweizer
Fußwanderers Hallberg-Vrelch, des „Eremiten von Gau»
ting , und des „Naturapostels", des Malers Diefenbach,
der eine Zeit im Isartal hauste. Der Verfasser plaudert
von den Wunderlichkeiten seiner „Helden" so ergötzlich,
daß wir ihm gerne lauschen. A . D .

Alexandra David.Neel, Meister und Schüler. Die Ge-
heimnisse der lamaistischen Weihen. M i t 36 Abbildungen
nach Aufnahmen der Verfasserin. Oktav. Verlag F. A.
Brockhaus, Leipzig 1934. Preis karr. N M . 6.50, in Leinen
N M . 8.50. — Durch die Expeditionen auf die Himalaja»
Niesen sind uns das Land Tibet und seine Bewohner noch
anziehender geworden, als sie es schon früher waren. Das
Buch gibt einen fesselnden Einblick in die religiösen Emp-
findungen dieser Kochlandbewohner und wird sicher ge-
spannte Aufmerksamkeit bei allen Lesern finden. H. V .

Josef Rudolf Woworsky, Der brennende Hof. Ein
Schicksal aus dem Verglerleben. Verlag Styria, Graz»
Leipzig-Wien 1937. 94 Seiten. Die deutsche Vergbücherei.
Band 17. Preis br. N M . 1.50. — Die Geschicke einer viel-
köpfigen Vauernfamilie auf ihrem angestammten Hof, von
Tod, Krankheit und Armut verfolgt; ein von unwissender
Knabenhand zur „Nettung" des verfallenen Besitzes an-
gelegtes, alles vernichtendes Feuer; qualvolle Gefängnis-
haft und tödliche Erkrankung des Jungen während müh»
seliger Aufbauarbeit der aus der Dorfgemeinfchaft als
Versicherungsbetrüger ausgestoßenen übrigen Familie;
zum Schluß eine etwas versöhnliche Wendung des Schick-
sals durch Übernahme des neuen, nicht weniger verschulde,
ten Anwesens durch eine Verwandte und Versorgung von
Eltern und Kindern als Hofgänger. Soviel über den I n -
halt. Dieses „Schicksal aus dem Verglerleben" (die Berge
sind sehr unwesentlich dabei) ist sicher — leider — eines
unter vielen. Wi r glauben, daß es ein Gewinn sein kann,
durch die Dichtung an Alltägliches geführt zu werden,
wenn es in der geeigneten Form geschieht. Es kann aber

keine Erlebniswirkung beim Leser entstehen, wenn die
Form den Inhalt derart vergewaltigt, daß wir nur voll
Mühe bis an der Verse letzten durchhalten. Hexameter
können wohl», aber auch wehe tun. Nicht jedes sich auf
ländlichem Boden zur Lebensgemeinschaft findende Paar
gibt einen Hermann und eine Dorothea ab, wie auch nicht
jeder ein Goethe sein kann. Wer einen Vauernroman — es
mag auch ein «epos sein!—zur Hand nimmt, will nicht die
Erfindungsgabe des Autors in Zusammenstellung sehr
origineller, aber bäuerlichem Empfinden mehr als fremd
erscheinender Wortgefüge und »bilder bewundern, sondern
den Bauern so in seiner Umwelt und bei der Arbeit auf
seinem Boden erleben^ wie es für ihn selbst natürlich ist:
einfach in Rede und Tun und frei vom Nankenwerk allzu
phantasievoller Gedankenkünste. Ten hier eingeschlagenen
Weg können wir nicht mitgehen. Dr. V .

Max Junge, Papageien und Eisberge. Meine Erleb-
nisse in den patagonischen Kordilleren. Berlin, Deutscher
Verlag 1938. — Der Verfasser, der einer deutschen Aus-
wandererfamilie entstammt, schildert in dem mit Karten-
skizzen und Bildern ausgestatteten Buch seine Erlebnisse,
die er auf mehreren Expeditionen in das chilenische Pata-
gonien hatte. Die Kundfahrten dienten der Erforschung
und Erschließung dieser so gut wie menschenleeren, dicht
bewaldeten, regenreichen Küstengebirge und erfolgten im
Auftrag der chilenischen Negierung. Vergsteigerisch wie
geographisch besonders interessant ist die Schilderung eines
Vorstoßes in das patagonische Inlandeis, das erst in den
allerletzten Jahren näher bekannt wurde. I m wesentlichen
werden nur die Reiseerlebnisse geschildert, während die im
Auftrag der Negierung unternommenen Vermessungs»
arbeiten ganz knapp gestreift werden. Dr. K. E.

Valentin Mayring, Die Gefahren der Jagd. Was
ein Jäger Wissen muß. Dieses Büchlein enthält Rat-
schläge eines alten Hochgebirgsjägers, die auch für Berg-
steiger wissenswert sind, denn Bergsteigen und Jagd sollen
ja stets Hand in Hand gehen. Der Schiläufer wird für
die „Erinnerung aus den Anfängen des Schisports im
Deutschen Reich" Aufmerksamkeiten haben. H. V .

Lütolf Theo: Das Drama am Eiger. Oktav. 80 Seiten.
Verein für kulturellen Aufbau, Zürich 1936. Preis Schw.
Fr. 3.50. — I m Hochsommer des Jahres 1936 fanden
die deutschen Bergsteiger Toni Kurz und Hinterstoißer so-
wie Angerer und Rainer beim Angriff auf die Eiger-
Nordwand den Vergtod. Der Verfasser versucht nun
in Versform dieses Drama zu schildern. Der Ablauf der
Geschehnisse ist im ganzen richtig gesehen und packend ge-
schildert. Die Verse muten zwar stellenweise etwas primi-
tiv an. Wir danken aber besonders als Deutsche dem
Dichter dafür, daß er mit seinem Epos diese Vergtragödie
ins allgemein Menschliche erhoben und damit auch ver-
ewigt hat. Dr. V .

Kennen 8ie lckon das neue grolle 8onderliett der berliner Muttrirten?
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Paul Verglar-SchrVer, Der Weg der Maria Erdhalter.
Aus der Chronik eines Bergdorfes. Enßlin K Laiblin,
Reutlingen 1936. 304 Seiten. — Der seltsame und viel-
verschlungene Schicksalsweg zweier Waisenkinder, der
Maria Erdhalter und des Johannes Wegerer, werden hier,
in schlichter Tatsachenform aneinandergereiht, erzählt,
ihr müßiges Fragen nach dem Warum. Die ernste Schön-
heit der Vergwelt um den Kochvogel, im Hornbach-,
Tannheimer- und Lechtal prägt diesen Menschen ihre
Eigenart auf, macht sie hart, verschlossen und vielfach un»
fähig, sich über ihre seelischen Regungen Rechenschaft zu
geben. Doch ist es auch bei diesen Menschen der einsamen
Hochtäler so, daß die einen an ihrem Schicksal wachsen,
die andern aber daran zerbrechen. Verglar-Schröer, der
Dichter der Vergbauern, weiß zu gestalten, und so hinter-
läßt auch dieses, sein neuestes Werk einen starken Ein»
druck. Dr. V .

Verggefahren. Von Albert Bucke l , Führer der
Deutschen Vergwacht. Vorwort von Paul Bauer, Führer
des Deutschen Vergsteigerverbandes. Zeichnungen von
Jürgen Klein. 124 Seiten mit Bildern. Dr. Hans Rieg-
ler, Verlag für vaterländische Literatur, Berlin 3>V 11.
Preis in Leinen RM.4.50. — Aus reicher Erfahrung ist
über die Gefahren bei Bergfahrten in Lehr- und Lern-
büchern schon viel geschrieben worden. Darüber spricht
auch das neue Buch, das der Führer der Deutschen Berg»
wacht verfaßt hat. I n kurzen Kapiteln werden darinnen
behandelt: Lawinengefahr, Gefahren des Gletschers,
Wächten- und Steinschlaggefahr sowie sonstige Gefahren
im Fels, über Wettergefahren und Zurechtfinden im
Gelände liefert ein Meteorologe, Dr. Sonntag, einen
Fachbeitrag, Dr. Vraunwart über erste Hilfeleistung bei
Erkrankungen und Unfällen. Die Verfasser stellen sich die
Aufgabe, 'in knapper Tarstellung dennoch gemeinverständ-
lich auf die breite Leserschicht zu wirken. Da und dort
stecken auch Widersprüche, Fremdwörter sollten ausge-
merzt werden. Von diesen leicht behebbaren Mängeln ab-
gesehen, verdient das Buch des Zweckes wegen weite Ver-
breitung. Tr.

Karl M . Klier, Wi r lernen Volkslieder. Vierte Folge.
Verlag Augustinus-Druckerei, Klosterneuburg 1938. Preis
RM.^ .33 . — Der um das Volksliedwesen sehr verdiente
Karl M . Klier bietet hier in dem billigen Heftchen ein
Duyend lustige Liedeln, die dem Schatz des Volksliedes
zugehören und als Chöre zu singen sind. H. V .

Deutsche Meisteraufnahmen. Verlag F- Vruckmann,
München. — I n dieser Bildersammlung sind wieder vier
neue Bündchen erschienen, und zwar: Nr. 9, N o r d s e e -
Menschen von Erna Lendvai-Dircksen. Der Text zitiert
einen Schriftsteller aus 1845 über „Die Lebens- und Lei-
densgeschichte der Friesen" und schildert eine Wattenwan-
derung. Daran schließen sich Bildnisse und Landschafts-
bilder. Nr. 10, B u r g e n i m V o z e n e r L a n d von
Kurt Sielscher. Beim Beobachten der schönen Bilder steigt
unser unvergeßliches Südtirol vor dem geistigen Auge auf
und erfüllt uns das Herz mit Sehnsucht nach diesem Herr-
lichen Gau. Nr. 11, F r e u d u n d L e i d i n d e r S c h u l -
stube von Walter Remmel. Eine Sammlung köstlicher
Mienenstudien, die fröhlich und nachdenklich machen.
Nr. 12. H i n t e r d e n K u l i s s e n der F i l m r e g i e
von Luis Trenker. Der Schöpfer großartiger alpiner Filme
erzählt und zeigt Bilder von seinem Wirken, die gewiß
Aufmerksamkeit finden werden. Die hübsch ausgestatteten
Hefte werden beifällige Aufnahme finden. H. V .

Die Alpen. Monatsschrift des Schweizer Alpenklubs.
Aus dem Heft 3 (März 1938) ist zu erwähnen: Walter
Väumlein, Frühlingsstimme (Gedicht); Moritz Blumen-
thal. Der Erdschias-Tagh; Manfred Spandowsky, Wie
sich Rätoromanisch und Deutsch m Graubünden mischen
(Schluß); Jakob Verger, Zwei Neufahrten in den Verner
Alpen; Hans Schlosser, Durch den Katzengraben auf das
Wildhorn; Louis Alexis Gailland, Nesthorn; M . Perez,
I^ns annee ckex Ie» ^skiino <5e 1a, coro Orientale du
Qroenlanä (1934/35) et I'ravei-Zee äu (^oenianä 1936
(lin); Henry Correvon, kocaiiies tleuries.

p . Monatsschrift des <Ü. ^ . I. Aus der Num-
mer 12 (Dezember 1937): ^.Iia vent ä'tterin, von Agostino
Cicogna; ?i1a ä'Inverno, von Toni Ortelli.
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„Konnte nicht mehr allein Mantel oder Rock anziehen"
Herr Werkssanitäter Philipp Nikolaus, Lülsdorf-Feldmühle, Kolonie 30
berichtet uns am 23. 2. 1938: „Seit Jahren habe ich im Sanitätsdienst
Togal täglich praktisch mit Erfolg eingeführt. Was ich seit vorigem Jahr
an mir selbst ausprobiert habe, zwingt mich. Ihnen meinen herzlichste

Dank auszusprechen. Ich hatte seit Monate
in beiden Schultern ganz empfindliche Schmer
Zen und war nicht zn der Lage, allein eine
Mantel oder Rock anziehen zu können. Nach
dem ich 12 Togal-Tabletten genommen hatte
waren die Schmerzen weg, und ich spüre seit
dem nichts mehr! Am 21. 2. ging ich abend
meinem geliebten Angelsport nach. Durch di
Kälte und das ruhige Stehen am Rhein spürt
ich auf einmal im rechten Kniegelenk Schmer
zen, die sich in eine schmerzvolle, schlaflose Nach
verwandelten, so daß ich morgens humpelnd

zum Dienst ging. Da nahm ich 3 Togal-Tabletten. nach 2 Stunde
nochmals 2 Stück und verschwunden waren die Schmerzen."
Togal hat Unzähligen, die von Rheuma, Gicht, Ischias, Hexenschuß so.
wie Nerven, und Kopfschmerzen geplagt wurden, rasche Hilfe gebracht.
Es befreit von den quälenden Schmerzen und wirkt günstig auf die Aus»
scheidung von Krankheitsstoffen und Stoffwechselgiften. Selbst bei ver.
alteten und hartnäckigen Fällen wurden oft überraschende Erfolge- er«
zielt! Bei Erkältungskrankheiten, Influenza und Grippe bekämpft
Togal die Krankheitserreger, wirkt bakterientätend und beseitigt dann
diese Uebel in der Wurzel. Keine schädlichen Nebenerscheinungen! D i
hervorragende Wirkung des Togal ist von Aerzten und Kliniken sei
Jahren bestätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heut
einen Versuch — aber nehmen Sie nur Togal'.In allen Apotheken Mk.1.24.
Das aufklärende Buch „Der Kampf gegen den Schmerz", welches fü
Kranke sowohl wie für Gesunde von größtem Interesse ist. erhalte:
Sie auf Wunsch kostenlos vom Togalwerl München 27 8/53».

Mpenvereins-lllitglieöerl
bezieht Euch bei Einkäufen stets aus Eure ?W.'lNitteilungenl



Folge 5 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins 135

„Der Winter." Vergverlag Rudolf Rother, München.
— Das Heft 11 bringt den Bericht von Carl I . Luther
„Volk und Heer auf Schiern" und weist außerdem auf die
deutschen Polizeischimeisterschaften auf dem Oberjoch hin.
Heft 12 bringt Anregungen für lohnende Friihjahrsschi»
fahrten im deutschösterreichischen Verggebiet. Dazwischen
finden sich kleine Berichte über neuere Schitechnit. „Der
Winter" erweist sich damit wieder als führende Winter»
sPort-Fachschrift.

Romantisches Österreich! So denkt man immer wieder,
wenn man das soeben erschienene neue Sonderheft der
„Berliner Illustrirten" durchblättert. Dies dicke Bild»
buch in rund 300 herrlichen Photos zeigt berühmte alte
Städte, trotzige Schlösser, bergumsäumte Seen, die Welt
der Gletscher; es erzählt von den Menschen, die dort leben,
von ihrer Eigenart, ihren Sitten und Gebräuchen. Die
glanzvolle Schönheit dieses geliebten Landes, Vergangen-
heit und Gegenwart, vieles, was für die Jüngeren unter
uns fast Neuland ist, wird hier lebendig. Wer Öster-
reich kennenlernen will, .wer gerade über das alles Ve»
scheid wissen möchte, was in der Erregung der letzten
Wochen nur kurz gestreift werden konnte, dem wird dieses
Sonderheft der „Berliner Illustrirten Zeitung" „Das
ist Osterreich" wie gerufen kommen (Umfang 120 Seiten;
Preis N M . 1.—).

Neue Karten des Allgäuverlages. Der bestbekannte
Allgäuverlag (A. Zumstein) in Grünenbach hat wieder
drei seiner beliebten Karten in Neuauflage herausgebracht.
Es sind dies: die Schikarten Nr. 7, A l l g ä u e r A l p e n ,
und Nr. 19, K l e i n w a l s e r t a l . Erstere behandelt im
Maßstabe 1 :50.000 das Gebiet um Sonthofen mit dem
Tannheimertal und Oberstdorf mit dem Kleinen Walser»
tal; letztere, 1 :40.000, umfaßt das Kleine Waltertal mit
dem Südlichen Vregenzerwald und einen Teil der Lech-
taler Alpen. Den schönen Vuntdruckkarten sind zahlreiche
Schirouten eingezeichnet mit ausführlichen Angaben über
Lawinengefahr und Wächten. — Die Wanderkarte Nr. 21,
1 :100.000, geleitet uns mit ihrem, dem übersichtlichen

Kartenbilde rot eingezeichneten Wegenetz durch das
N o r d ' A l l g ä u von Kempten nach Füssen»Pfronten
und von Immenstadt'Oberstaufen nach Oberstdorf. Der
billige Preis, der aus gutem Papier hergestellten, sehr
empfehlenswerten Karten, für die Schikarten R M . 2.—,
bzw. R M . 1.20, für die Wanderkarte N M . 1.20, ermög-
licht jedem die wünschenswerte Anschaffung. Dr. V .

Karte des Volksdeutschen Reiches. Maßstab
1 :2,000.000. Kartographische Anstalt Freytag K Verndt
A. G., Wien, 7. Preis R M . 1.20. — Diese kartographische
Darstellung des Volksdeutschen Reiches veranschaulicht das
große Deutsche Reich von heute. Sie gibt ein klares Bi ld
unserer deutschen Heimat von Nord» und Ostsee bis zum
Alpenwall, vom Rheinland bis zum Vurgenland, auf das
nun mit Stolz und Liebe jeder Deutsche blicken kann und
das ihm zeigt, wie die Gaue gelagert sind, in denen unser
Volk lebt und schafft. . H. V.

Allerlei.
Spende. Der Vorstand und die Lehrerschaft der Höhe-

ren Handelslehranstalt zu Chemnitz haben, um ihre völki»
sche Verbundenheit zu beweisen, RM.600.— für die Iu>
gend der Gemeinde Plangeroß im Pitztal gestiftet. Die
S. Chemnitz besitzt dort die an der Hohen Geige stehende
schmucke Neue Chemnitzer Hütte.

Die Halenkreuzfahne auf dem Grimming. Anläßlich
einer Winterersteigung des Grimmings am 20. März
hißten Luise K l e m e n t und Rudolf Karl V e h o u n e k
auf dem Gipfel die Hakenkreuzfahne. Nun weht vom mar»
kantesten Verg der Steiermark die Flagge, die uns deutsche
Freiheit und deutsches Recht brachte. Möge sie unserem
Führer ein Gruß sein aus seiner Heimat, die endlich heim»
gefunden.

Neue geographische Angaben infolge des Anschlusses
Österreichs an das Reich. Der höchste reichsdeutsche Verg
ist nunmehr d e r G r o ß g l o c k n e r mit 3798 m. Der längste
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reichsdeutsche Strom ist d i e D o n a u mit 997 kin im Deut-
schen Reich. Die Größe des Deutschen Reiches umfaßt
jetzt 554.556 km-. Es ist somit das zweitgrößte und "Volk-
reichste europäische Land und zählt rund 73,200.000 Ein-
wohner. Die Entfernung zwischen nördlichstem und süd-
lichstem Punkt des Deutschen Reiches beträgt nun 999 km.
Letzterer ist die Vellacher Kotschna in den Steiner Alpen
im Gau Kärnten.

Zum Kapitel: Schidiebstahl. Ein Münchner Mitglied
macht folgende Vorschläge: An meinen Schiern ließ ich
von einem Schmied in jeden Backen ein 1 om großes Loch
machen, durch das ich ein Vorhängeschloß anbringen kann,
bevor ich sie in den Schistall stelle. Der Dieb wird also
lieber ein „nichtversperrtes" Schipaar mitgehen lassen.
Nur darf man den Schlüssel nicht verlieren, weil man
dann selbst auch nicht auf seinen Schiern fahren kann!
Ferner wäre es ratsam, wenn man nach dem Muster der
Fahrradbriefe auch solche für Schier einführen würde,
welcher Schibrief den rechtmäßigen Besitz der mit gleicher
Nummer versehenen Bretteln (ins Holz eingebrannt) be-
stätigte. Bei erfolgtem Diebstahl wäre dann die Aus-
findigmachung des Missetäters leicht möglich. Ja, dies
hätte sicher schon vorbeugende Wirkung und würde auf
Diebe abschreckend wirken.

Stollenbau in 2100 m Höhe. Zum Ausbau der Vor-
arlberger Illwerke, eines der größten Wasserkraftwerke
der westlichen Alpen, wurde von den Vorarlberger III»
werken A. G. ein bemerkenswerter Bau durchgeführt.
Die an der Grenze zwischen Tirol und Vorarlberg ge-
legene Vielerhöhe wurde durch einen 1100 m langen Stol-
len, der in der Höhe von 2100 in liegt, unterführt. Durch
diesen Stollen wird das Wasser des auf Tiroler Gebiet
fließenden Vermuntbaches aufgefangen und hinüber nach
Vorarlberg geleitet, wo es von der I I I , einem Neben-
fluß des Nheines, aufgenommen wird. Das Wasser dient

zur Speisung des Vermunt-Stausees, in weiterer Folge
zum Antrieb der Turbinen des Vermuntwerkes der Vor-
arlberger Illwerke A< G., das seit 1931 im Betrieb steht.
Durch diese Mehrführung an Wasser kann nun die Strom»
erzeugung wesentlich gesteigert werden. Derzeit wird der
größte Teil des Stromes der Illwerke über eine Frei-
leitung, an die über 90 Elektrizitätswerke angeschlossen
sind, in das rheinisch-westfälische Industriegebiet geliefert.

(Schluß des von der Schriftlcitung zu veiantwoitenden Teiles.)

?lus lllitglieüerkreifen.
Vertauscht wurde: Hickoryschier, ohne Stahlkanten, mit

Vambusstöcken (Schneeteller stark verbraucht), am Oster-
montag im Stubaital, in Fulpmes am Auto oder auf dem
Stubaitalbahnhof in Innsbruck. Die zurückgelassenen
Schier können von dem Eigentümer in der Geschäftsstelle
des Deutschen Vergsteigerverbandes, München, Schwan-
thalerstraße 10 a/II., gegen Rückgabe der vertauschten
Schier abgeholt werden.

Verloren wurde: Gebrauchte Hickoryschier mit Auf-
schraubbacken und kombinierter Kunststoff-Stahlkante, vom
18. bis 25. März, aus dem Auto 1^1 59711 unterhalb
Ranalt im Stubaital. Rudolf Quack, Leuna, Kreis
Merseburg, Torweg 6. — Sixtus-Velichtungsmesser,
21. Februar, beim Abergang über die Wildgratscharte von
der Franz Senn- zur Amberger-Hütte. Zurückerbeten
gegen Belohnung an Fritz V ö h n i s c h , Meiningen,
Markt 17.

Gefunden wurde: Photokamera, 25. März, im Hoch-
reichartgebiet. Ausfolgung nach genauer Beschreibung
durch Richard Sch etz, Wien, 12., Aichholzgasse 20/111. —
Silbernes Edelweiß, in Alftbach unterhalb (westlich) des
Dorfes auf einer Abfahrtswiese zum Talbache. Hersteller

o.N.L.1».Im lomm«
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ist Mayer öl Wilhelm, Stuttgart. Gegen entsprechenden
Finderlohn zu beheben bei der S. Mittleres Unterinntal,
Nattenberg, Tirol.

Zu verkaufen: „Ieitschrift"-Vände 1895 bis 1910, je
Xö 10.—, und 1911 bis 1916, 1919 bis 1930, je kö 14.—,
alles im besten Zustand. Anna T ö r f l , Karlsbad, Eger-
siraße 528, Tschechoslowakei. — „Ieitschrift"-Vände 1901
bis 1905, 1911 bis 1922, 1924 bis 1930, 1932, 1933 und
1935, sehr gut erhalten, ohne Karten. Hermann V a n t -
l e o n , Ulm a. d. T., Frauenstr. 57. — „Ieitschrift"-Vände
1889,1897 bis 1909, geb., je N M . 1.50. C. Kuch enb ecker,
Saarbrücken, Großherzog Friedrichstr. 146. — Ein tadel-
los erhaltenes Alpenpflanzen-Herbarium (3052 Pflanzen)
samt Index und Kasten, wissenschaftlich gesammelt von einem
alten Vereinsmitglied, in bestem Zustand; ferner Meyers
Lexikon und ein Keberbarometer. Frau Anna K ü b l e r ,
Wien, 12., Schöpfergasse 6. — „Ieitschrift"°Vände 1896 bis
1936, mit und ohne Karten; Alpine Majestäten, 4 Bände;
mehrere Jahrgänge des „Bergsteiger", billigst. Ober-
ingenieur Ludwig San isch , Regensburg, Vahnhof-
straße 17/4. — „Ieitschrift"-Vände 1890 bis 1918 und 1923
bis 1927, neu, zu jedem annehmbaren Preis. Frau. Prof.
Oestern , Kildesheim, Kalenbergergr. 31. — „Zeitschrift"-
Bände 1910 bis 1923 und „Ausiria"-Festschrift, zusammen
N M . 10.—. N. N e u r a t h , Wien, 8., Langegasse 70. —
„Ieitschrift""Vände 1896 bis 1927, samt Karten, wovon 17
aufgezogen., Clemens Schoener , Partenkirchen, Wetter-
steinstraße 9. — „Ieitschrift"-Vände 1906 bis 1926 (ohne
1922), geheftet, mit Karten. Preis R M . 15.— und Porto.
Dr. H e r r m a n n , Ansbach, Welserstraße 3/0. — „Zeit-
schrift""Vände 1902 bis 1912. Else Noscher, Darmstadt,
Kiesstraße 99. — Größere Steinsammlung und „Zeit-

schrift"-Vände 1910 bis 1936, geb., wie neu. Schenk,
Telmenhorst, Vismarckstraße 13.

Zu kaufen gesucht: „Ieitschrift"«Vände, alle Jahrgänge,
gut erhalten, ferner „Alpen", alles in Schrift und Bildern
usw. Helmut W i n t e r , Leipzig 3 36, Giebnersiraße 15 a.

Bitte. Wer kann mir käuflich oder leihweise einen
deutschen Neiseführer über das Gebiet von Vreuil und
Aosta übersenden? Hildegard F r ö h l i c h , Verlin-Schmar-
gendorf, Dievenowstraße 20.

Gefährte gesucht: Ich fahre im eigenen Wagen vom
1. bis 15. Jul i nach Kärnten und Steiermark und suche Be-
gleiter für Reise und leichte Hochturen. Dr. Hanns L u tz,
Konstanz, Danzigerstr. 7.

Hiittenpacht gesucht. Tüchtiges Ehepaar, seither Pen-
sionsinhaber, Frau gute Köchin, sucht ganzjährig bewirt-
schaftete Schulzhütte in Pacht zu nehmen. Beste Neferen-
zen, Kautionsstellung. Zuschriften an V . B ü t t n e r ,
Ulm a. D., Hermann-Göring-Gasse 20.

Geschäftliche Mitteilungen.
Bergste iger , Männer der Tat. wissen, daß Erfahrung nicht zu er.

laufen ist — und daß Erfahrung viel, fehr oft alles bedeuten kann. Das
Mit den Berastciaern auch in der wichtigen Frag: ihrer Ausrüstungen für
lZcls und Eis. Da kommt es darauf an, daß jede Kleinigkeit — bis zum
Schuhnagel — tadellos ist und erfahrungsgemäß den berechtigten hohen
Anforderungen genügt. Schuster ist seit 25 Jahren als zuverlässiger alpiner
AuZiüster bekannt, er verfügt über Erfahrungen, die den ASMü-Kunden
zum Vorteil gelangen. Das ist sehr bemerkenswert, über ASMü-Sport-
bclleidungen und Ausrüstungen berichtet ausführlich auf 64 Seiten das
schön bebilderte ASMü-Svortwarenbuch, welches Sie auf Verlangen kosten-
los vom Welt-Svorthllus Schuster. München, Rosenstraße 6, erhalten. Der
Verfand der preiswerten ASMü'Waren aeht in alle Welt.
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deutsche «ergu.5kilied
kine Sammlung der beliebtesten und bekanntesten Verg-

und 5kilieder
Bearbeitet und zusammengestellt von stllN5 Hchwanda.
60 der schönsten Berg» und Skilieder mit ihren Unterabteilungen:
1. über Fels und Firn. 2. „Skiheil!" 3. Klänge der Heimat.
4. Küttengesänge. 5. „Auf der Alm, da gibt's koa Sünd'I"
Noten für Singstimme und Gitarrebegleitung samt unterlegtem
Text, 120 Seiten. — Vornehme Geschenkausgabe in Leinenband
N M . 3.50. Broschierte Ausgabe N M . 2.50.
Zu beziehen durch jede Buch, und Musikalienhandlung oder beim Verlag

Mals liMausem Nachfolger, Wien, ?., kandlgasse 13-21
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I m Verlag
Adolf Holzhausens Nfg.,
Wien, 7., Kandlgasse 19-21,
erschien eine neue Lieder»

sammlung

Zünftige
lieber

mit Noten für Marre- u. lwr-
momkllbegleitung, samt unter^

leglemlert.
Zusammengestellt von
5chwanda. M i t Scherenschnitten

von Irmgard v.

Die Sammlung umfaßt folgende
Gruppen:

tandlkneMeder « Kampf-
lieder ^ Wanderlieder «
filmlieder « Weitere lieber.
Wie schon der Titel besagt,
handelt es sich um Lieder,
die „zünftig" sind, an denen
alle sangesfreudigen und
musizierenden slotten Berg-
steiger und Schifahrer, Turner
und sonstigen schneidigen Ge-
sellen ihre helle Freude haben

werden.
P r e i s : Vornehmer Leinen-

band . . N M . 3.50
Vrosch. NM.2 .50

Vellellungen übernimmt iede
gute U M - u. NWKlllienliand-
lung oder direkt der Verlag.

Herausgeber, Eigentümer, Verleger und Drucker: Adolf Kolzhausens Nachfolger, Wien, 7., Kandlgasse 19/21. — Kommissionsverlag bei der Lindauerschen Universitäts.
buchhandlung (Schöpping), München, Kaufingerstraße 29. — Verantwortlicher Schriftleiter: Hanns Barth, Wien, 17., Dornbacherstraße 64. — Versandstelle der
Mitteilungen: Wien, ?., Kandlgasse 19/21. — flnzeigenoerwaltung: flla flnzeigen-flktiengesellschafi Berlin, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dortmund, Dresden, Essen,
Frankfurt a. M . , Kamburg, Hannover, Kassel, Kiel, Köln a. Nh., Leipzig. Lübeck, Mannheim, München. ßerzog-wilhelm»Etraße ,3, Nürnberg, Stettin, Stuttgart.
" Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hans A . N . Schütz, München.

Unbestellbare Zeitungen zurück an die Versandstelle,
Wien, ?., Kandlgasse 19-2l.



M i t t e i l u n g e n
öes deutschen Mlpenvereins

Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
Kauptschriftleilung tbanns Barth): Wien, 17., Dornbacher Straße 64 (nurfür Schriftleitungsbelange), Fernspr.U-50» 1» 582.
Versandangelegenheiten regeln nur die Sektionen. Anzeigen-Verwaltung: Ala Anzeigen »Aktiengesellschaft, München,

Kerzog-WilhelM'Straße 13.

Zolge H 7. Juni Jahrgang 193s

I n h a l t : Einladung zur 64. ordentlichen Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins vom 15. bis 17. Juli 1938 in
Friedrichshafen. — Tagesordnung der 64. ordentlichen Hauptversammlung des Deutschen Alpenvcreins. — Jahres»
bericht 1937. — Kassenbericht 1937. — Eine würdige Veröffentlichung des Deutschen Alpenvereins. — Die neue

Venediger»Karte. — Vereinsangelegenheiten.

(inlaöung
zur

b4. Hauptversammlung öes Deutsthen Mpenvereins
(bisher Deutscher und Österreichischer Alpenverein)

vom 15. bis 17. )ul i 193s in zrieörichshafen.
Auf der letztjährigen Hauptversammlung des „Deutschen und Österreichischen Alpenvereins" in

Kufstein wurde unserer Sektion die hohe Ehre zuteil, daß für die Abhaltung des heurigen Festes unsere
grenznahe Stadt auserkoren wurde. I n möglichst großer Zahl wollten sich die deutschen und österreichischen
Alpenfreunde zusammenfinden, um trotz aller politischen und Grenzerschwernisse das Gefühl der Zusammen-
gehörigkeit im Nahmen der Ziele unseres Vereins erneut zu bekräftigen.

Welch herrliche Wandlung hat sich inzwischen vollzogen! Großdeutschland, der jahrhundertealte
Wunsch aller wahrhaft Deutschen, ist durch unseres Führers Tat am 13. März 1938 Wirklichkeit geworden,
ilnser neuer Name „Deutscher Alpenverein" wurde durch Entschluß des Vereinsvorsitzenden und des
Verwaltungsausschusses am 14. März feierlich verkündet.

Es erfüllt uns tiefste Freude, daß unsere Sektion die erste Tagung des „Deutschen Alpenvereins"
vorbereiten darf und wir laden alle Vergfreunde aus Großdeutschlands Gauen auf das herzlichste ein.
W i r werden bestrebt sein, den Besuch gemütlich und interessant zu gestalten. Der schöne Vodensee mit
dem unvergleichlichen Hintergrund der Verge, unsere aufblühende Stadt mit der einzigartigen Luftfahrt-
industrie werden köstliches Erlebnis vermitteln. Vei unserem Fest wird die Feier des 100. Geburtstages
Graf Zeppelins nachklingen, dessen Tat unsere Stadt und unsere Sektion ihren Aufstieg verdankt.

Den krönenden Abschluß bilden die Fahrten ins Ferwall und in die Silvretta auf die schönen
Gipfel der deutschen Alpen!

M i t deutschem V e r g s t e i g e r g r u ß !

S e i l H i t l e r !

Dr. Dürr,
Vorsitzender der Sektion Friedrichshafen des D.A.V.

Die Stadtverwaltung der Zeppelinsiadt Friedrichshafen schließt sich der Einladung der Sektion
Friedrichshafen mit herzlichem Willkommgruß an. Sie weiß die Ehre wohl zu schätzen, daß die erste
Großdeutschland-Tagung des größten Vergsteigervereins der Welt in ihren Mauern stattfindet.

Värlin,
Bürgermeister.
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Zeitweiser.
T a g u n g s f o l g e .

F r e i t a g , 15. J u l i 1938: Sitzung des Verwaltungsausschusses im Kurgartenhotel.
15 Uhr: Sitzung'des Hauptausschusses im Kurgartenhotel.

Abends: Zwangloses Beisammensein im Hafenbahnhof.
Sams tag , 16. J u l i 1938:

13.30 Uhr: Stimmkartenausgabe im „Saalbau".
14.30 „ : Vertrauliche Vorbesprechung der Stimmvertreter im „Saalbau".

20 „ : Vegrüßungsabend in der Ningbauhalle des L. I .
S o n n t a g , 17. J u l i 1938:

8.30 Uhr: Hauptversammlung im „Saalbau".

Sonstige Zusammenkünfte.
S a m s t a g , 16. J u l i 1938:

9 Uhr: Verein zum Schütze der Alpenpflanzen und -tiere: Festsaal des Paulinenstiftes.
Nachmittags: Verein der Freunde des Alpinen Museums: Vuchhorner Hof, unmittelbar nach Schluß der Vor»

besprechung.
Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei: Gaststätte „Sonne", Friedrichshafen.

Te i lnehmerkar te : An der Hauptversammlung können alle A» und L»Mitglieder des D. A. V . teilnehmen. Die Teil»
nehmerkarte kostet einschließlich Festabzeichen N M . 2.— und berechtigt zur Teilnahme an allen Veranstaltungen.
(Für die Teilnahme an den Veratungen gelten die besonderen Satzungsbestimmungen des Alpenvereins.) Die
Teilnehmerkarte ist nicht übertragbar und mit Unterschrift zu versehen.

Anmeldung : Die Anmeldung bitten wir auf dem beigelegten Vordruck ^ bis 15. Juni 1938 einzusenden. Die Gebühr
von R M . 2.— je Teilnehmerkarte ist gleichzeitig mit der Anmeldung auf beiliegender Zählkarte zu entrichten.
Postscheckkonto 12111 Stuttgart. Weitere Vordrucke bei Bedarf von der Sektion Friedrichshafen anfordern.

Zusendung der Tei lnehmerkar te erfolgt nach Eingang der Zahlung unmittelbar an jeden Teilnehmer.
Wohnungsbeste l lung: Die Vettbestellung erfolgt auf dem beigelegten Vordruck L bis spätestens 15. Juni. Die

Unterbringung der großen Zahl der zu erwartenden Teilnehmer muß außer in Friedrichshafen in den benachbarten
Orten, z.V. Navensburg (20km, Schnellzugstation), Lindau (20km, Schnellzugstation), Meckenbeuren (10km, zwei
Stationen vor Navensburg), Tettnang (10 km, Omnibusverbindung), Markdorf (15 km, Omnibusverbindung) und
anderen, erfolgen. Besondere Wünsche werden im Nahmen des Möglichen erfüllt. Teilnehmer mit Kraftwagen
werden auf jeden Fall in einen Nachbarort gelegt, wenn nicht ganz besondere Gründe für die Unterbringung in
Friedrichshafen vorliegen.

Die Unterbringung erfolgt in 3 Gruppen:
Gruppe 1: Hotels in Friedrichshafen, Ravensburg und Lindau. Preis bis N M . 4.— einschließlich Frühstück und

Bedienung.
Gruppe 2: Gasthäuser in Friedrichshafen und in den Nachbarorten. Preis bis N M . 3.— einschließlich Frühstück

und Bedienung.
Gruppe 3: Privatzimmer in Friedrichshafen. Preis bis N M . 2.50 einschließlich Frühstück und Bedienung.

Wie bei allen Alpenvereinstagungen kann die Unterbringung in Einbettzimmern nur beschränkt erfolgen.
Die Mitteilung über die zugewiesene Unterkunft erfolgt bei rechtzeitiger Anmeldung bis, spätestens 1. Jul i .

Festkanzlei und Empfangsraum befinden sich ab 12. Jul i im Deutschen Haus neben Stadtbahnhof. Hier
Ausgabe der Festschrift, des Festabzeichens gegen Gutschein 1 der Teilnehmerkarte, Anmeldung zu Ausflügen und
Bergfahrten.

Veranstaltungen anläßlich üer Hauptversammlung öes deutschen Mlpenvereins.
M u s e u m s b e s u c h in Friedrichshafen (freier Eintritt gegen Gutscheine 2 bis 4 der Teilnehmerkarte).

Freitag bis'Sonntag von 9 bis 17 Uhr:
a) Luftschiffbau'Museum beim Eingang zur Werft und Luftschissneubau L.2. 130 in der großen Werfthalle;
d) Dornier»Museum im Salzsiadel am Hafen;
c) Städtisches Vodenseemuseum, Karlstraße.

S t r a n d b a d b e s u c h in Friedrichshafen (freier Eintritt gegen Gutschein der Teilnehmerkarte).
Freitag bis Sonntag von 7 bis 19 Uhr.

A u s f l ü g e .
S o n n t a g , 17. J u l i 1938, v o r m . : M i t Omnibus nach Meersburg—Unteruhldingen (Pfahlbauten) —Friedrichs»

Hafen. Preis N M . 1.75.
S o n n t a g , 17. J u l i 1938, nachm.: 2V2stündige Dampfer»Sonderfahrt Konstanz—Mainau—Meersburg—Friedrichs»

Hafen. Preis N M . 1.30.
M o n t a g , 18. J u l i 1938: Ganztägige Omnibusfahrt ins Montafon. Friedrichshafen—Lindau—Vregenz—Feldkirch—

Vludenz—Schruns und zurück. Preis R M . 6.80.
M o n t a g , 18. J u l i 1938: Fahrt auf den Säntis (2504 m). M i t Schiff nach Romanshorn, mit Bahn nach St. Gallen

und Urnäsch, mit Postauto zur Schwägalp der Talstation der Sä'ntisschwebebahn, in 10»Minuten»Fahrt auf den
Säntis. Zurück auf dem gleichen Weg. Preis R M . 10.10.
Ferner werden von der Friedrichshafener Omnibuszentrale während der Tagung weitere Omnibusfahrten durch»

geführt, so eine zweitägige Fahrt nach Innsbruck, eine dreitägige Fahrt nach Vorarlberg—Tirol—Salzburg—Ober»
bayern sowie eine dreitägige Fahrt nach Nordtirol—Großglockner und Südtirol.
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Bergfahrten.
Von den Teilnehmern an diesen Führungsbergfahrten wird ein Führungsbeitrag, verschieden nach Zahl der Teilnehmer,
uer und Schwierigkeit, eingehoben; Näheres teilt die S. Friedrichshafen mit.Tauer

1. Fahrt.
1. Tag: Landeck—Kraftwagen nach Mathon—Friedrichshafener Hütte.
2. Tag: Begehung des neuen Höhenweges — Darmstädter Hütte —

St. Anton.
Oder Anschluß an Fahrt 6 oder 7.

2. Fahrt.
1. Tag: Vludenz—Sarottlahütte.
2. Tag: Zimba—Heinrich Hueter-Hütte—Vandans.

Neine Klettertur! Teilnehmerzahl beschränkt.

3. Fahrt.
1. Tag: Dalaas—Freiburger Hütte.
2. Tag: Note Wand—Raoensburger Hütte.
3. Tag: Schafbeig—Roggalspitze—Zürs—Langen.

4. Fahrt.
1. Tag: Bludenz—Brand—Oberzalimhütte oder Straßburger Hütte.
2. Tag: Scesaplana—DouglaZhütte.
3. Tag: Drusentor—Lindauer Hütte—Schruns.

5. Fahrt.
1. Tag: Nenzing—Nenzinger Himmel—Pfälzer Hütte.
2. Tag: Pfälzer Höhenweg—Stratzburger Hütte.
3. Tag: Scesaplana—Douglashütte.
4. Tag: Drusentor—Lindauer Hütte—Schruns.

K. Fahrt.
1. Tag: St. Anton—Darmstädter Hütte.
2. Tag: Friedrichshafener Hütte—Teilnahme an der Eröffnung des

neuen Höhenweges.
3. Tag: Friedrichshafener Hütte — Mathon — Laraintal—Heidelberger

Hütte.
4. Tag: Zahnjoch—(Fluchthorn)—Iamtalhütte.
5. Tag: Piz Vuin—Wiesbadener Hütte.
6. Tag: Madleneihaus—Saarbrücker Hütte.
?. Tag: Plattenspitzejoch—Tübinger Hütte—Gaschurn.

Seil erforderlich!

7. Fahrt.
1. Tag: Schruns—Wormser Hütte.
2. Tag: Höhenweg—Madererfpitze—Heilbronner Hütte.
3. Tag: (Schiotenkopf)—FädnersPitze—GaiZsPitze—Friedrichshafener

Hütte.
4. Tag: Neuer Höhenweg—Darmstädter Hütte.
5. Tag: Schneidjöchel—Hoppe-Sailer-Weg—Niederelbehütte.
6. Tag: Edmund Graf-Hütte.
7. Tag: Riffler—Wiesberg oder Pettnau.

8. Fahrt.
1. Tag: Langen—Reutlinger Hütte.
2. Tag: Trostberg—Emil Noth°Weg—Heilbronner Hütte.
3. Tag: Schönfeiwall—Bruckmannweg—(Patteriol)—KonstanzerHütti.
4. Tag: Schafbücheljoch—FriedrichZhafener Hütte.
5. Tag: Neuer Höhenweg—Darmstädter Hütte.
6. Tag: Scheibler—Konstanzer Hütte—St. Anton.

9. Fahrt.
1. Tag: Parthenen—Madlenerhaus oder Saarbrücker Hütte.
2. Tag: Plattenspitze—Litzner—Saarbrücker Hütte.
3. Tag: Piz Bum—Wiesbadener Hütte.
4. Tag: Dreiländerspitze—Iamtalhütte.
5. Tag: Galtür—Friedrichshafener Hütte.
6. Tag: Neuer Höhenweg—(Kailopf)—Darmstädter Hütte.
7. Tag: St. Anton.

Seil erforderlich!

10. Fahrt. ( N u r f ü r G e ü b t e . )
1. Tag: St. Anton—Darmstädter Hütte.
2. Tag: Kuchen-Küchelspitze—Neuer Höhenweg—Friedrichshafener

Hütte.
3. Tag: Mathon—Laraintal—Heidelberger Hütte.
4. Tag: Zahnjoch—Fluchthorn—Iamtalhütte.
5. Tag: Dieiländerspitze—Piz Vuin—Wiesbadener Hütte.
6. Tag: (Madlenerhaus)—Saarbrücker Hütte.
7. Tag: Grohlitzner—Plattenspitze—Joch—Tübinger Hütte—Gaschurn.

Seil, Pickel, Kletterschuhe erforderlich!

Tagesorönung
der

b4. ordentlichen Hauptversammlung ües deutschen Mpenverems
(bisher Deutscher und Österreichischer Alpenvereln)

am 16. und 17. Jul i 1938 in Friedrichshafen.
Die mit * bezeichneten Punkte sind auf die Tagesordnung der Vorbesprechung gestellt.

1. W a h l der Bevollmächtigten zur Beglaubigung Sem°n Betreff RM.
de. V«h»ndl«ngs,ch.ift. I « . . h :^

^2. Jahresbericht 1937 (abgedruckt in Heft 6 der burghaus, Z. Seitner-Kütte, Wetterkogler-
„Mi t te i lungen") . Haus, Roßkogelhütte, Türnitzer Hütte, Ge-

--- «, » < . ^ / ^ «. «̂  - <- ^ ^ «. ov>>̂  birgsvereinshaus Kinteralpe, Veitschalmhütte,
s-3. Kassenbericht (abgedruckt m Heft 6 der „ M i t - kleine Instandsetzungen 5.000.

teilungen"). G m u n d e n : Kranabethsattelhütte, Darlehens-
S4. Beihi l fen für Hütten und Wege 1938. ^, Umwandlung . . . . 800.
^ ^ >̂< , ^ 1 ̂ „ ^ G 0 t s e r n : Goiserer Kutte, Ausbau . . . . 300.
Der K . A . beantragt, tne :m Jahre 1937 für Hut- G r e i z : Greizer Kutte, Lichtanlage 300.

tcn und Wege zur Verfügung stehenden M i t t e l wie G r ü n b u r g : Grünburger Kutte, Umwandlung
folat zu verteilen' Kontokorrent'Darlehen 250.

Seliion ' Betreff RM. G u b e n : Gubener Kutte, Darlehensumwand-

A m ^ r a ^ F ^ ?'N^ K och W a cht': Ybbsialer Hütte' Ausbau '. ! ! 1.200'
Ä m v e r g : Ämberger Kutte, Erweiterung . . 1.5U0.— c»«/ - . r s /̂»> ^ . c>^^,^sf>,^^ <?»<,»6 cssieninnn.
A u s t r i a : Rudolfshütte, Erweiterungsbau . . 5.000.- ^ "lmus c?nstands?X^^^^ ' bemann-
B a y r e u t h : Vayreuther Kiitte, Abortanbau . 300.- ^ . ̂ " 7 ^ ' " " ° ' H u n a e n . . . . . . . «W.
V e r c h t e s g a d e n : Kärlmgerhaus, Ausbau . 1-500.- 2 s « " a l ^ L o r e a h u t t e I n s t a n ^ ^ . . . 400.
B e r g f r i e d : Alftenrosehütte, Ausbau . . . 300.— K a r l s r u h e : Fide ltashutte, Ersatzbau . . . 5.000.
Vraunschweig:Vraunschweiger Kutte, Kei> K a s s e l : Kasseler Kutte, Anbau 750.

zungsanlage 2.000.— K u r m a r k : Gamshütte, Instandsetzung . . . 600.
B r e s l a u : Vreslauer Kutte, Ausbau, Dar- L e n d - D i e n t e n : Erichhütte, Ausbau . . . 300.

lehensumwandlung 500.— M a i n z : Mainzer Kutte, Ausbesserung . . . 500.
C 0 b u r g : Coburger Kutte, Turbinenhaus . . 300.— M ä n n e r t u r n v e r e i n M ü n c h e n : Bleck-
C o t t b u s u n d Höchst : Hütte am Riffelsee . 2.500.— steinhaus, Erwerb 5.000.
E l b e r f e l d : Elberfelder Kutte, Ausbau . . 1.500.— M u r t a l : Murauer Kutte, Ausbau . . . . 650.
En z i a n : EnzianlMte, Instandsetzung . . . . 500.— Ob e r s i a u f e n - L i n d enb er g : Staufener
E r f u r t : Erfurter Kutte, Wasserleitung . . . 200.— Kaus, Erweiterung 500.
F r i e d r i c h s h a f e n : Weg Friedrichshafener N e i ch e n st e i n : Kamdlkarhütte, Wasserleitung 200.

Kutte—Darmstädter Kutte 1.000.— S a l z b u r g : Kürsingerhütte, Ausbau . . . . 1.000.
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Sektion Betreff NM.
S t . P o l t e n : St. Pöltener Ostweg, Instand-

setzung, Verlegung 590.
S c h w a b e n : Schwarzwasserhütte, Erweite-

rungsbau 2.000.
S c h w a r z e r G r a t : Leutkircher Kutte,

Wasserleitung 300.-
S p i t a l a. P.: Vosruckhütte, Ersatzbau . . . 2.000.
S t a r k e n b ü r g : Starkenburger Hütte, Wasser-

leitung 400.
S t r a u b i n g : Weg im Arbeitsgebiet, Dar-

lehenstilgung . . . . . . . . . . . . 750.-
S t u t t g a r t : Edelweißhaus, Ausbau . . . 200.
— Simmshütte, Instandsetzung, Ausbau . . . 1.500.
T h ü r i n g e r S e k t i o n e n v e r b a n d : Thü-

ringer Hütte, Schwammschaden 500.
T r a u n s t e i n : Traunsteiner Hütte, Ersatzbau . 5.000.-
T r o s t b e r g : Trostberger Hütte, Wiederaufbau 1.000.

Umwandlung 500.
T ü b i n g e n : Tübinger Hütte, Instandsetzung 500.
T u r n e r - A l f t e n k r ä n z c h e n : Gruttenhütte,

Ausbau 1.500.
V e r e i n S u d e t e n deutsche H ü t t e : Su-

detendeutsche Hütte, Tarlehensumwandlung 500.-
V i l l a c h : Naßfeldhütte, Schwammschaden . . 800.
Vöck lab ruck (mit Nied): Wegbau . . . . 300.-
V o r a r l b e r g : Douglashütte, Instandsetzung 1.000.
W e i d e n : Nafinghütte, Tarlehensumwandlung 300.-
W e i l h e i m : Krottenkopfhütte, Ausbau . . . 5.000.-
W e l s : Hüttenergänzung, Darlehensumwand-

lung 500.
W e r d a u : Nastkogelhütte, Erbau und Erwerb

in Alleinbesitz 2.000 -
W i e n : Dr. I . Mehrl-Hütte, Erweiterungs-

Ersatzbau 2.500.-
W i e n e r L e h r e r : Schobergruppe, Wegaus-

besserungen 300.
I w i c k a u : Lehnerjochhütte, Darlehensumwand-

lung 500.-
D. A. V. K a r l s b a d : Karlsbader Hütte, Zu-

bau und Wegumbau . . . . . . . . . 2.000.
75.000.—

5. Satzungsänderung.
Der H. A. beantragt, nachstehende neue Satzung, die

vom H. A. im engsten Einvernehmen mit dem
Neichsministerium des Innern und dem Neichssport-
amt eingehend vorbereitet und durchberaten wurde und
die die Zustimmung des Herrn Neichssftortführers ge-
funden hat, anzunehmen:

Satzung.
§ 1 .

(1) Der Verein führt den N a m e n : Deutscher
Alpenverein (DeutscherVergsteigerverband) (D.A.V.) .
Er hat seinen Sitz in Innsbruck.

(2) Zweck des Vereins ist die leibliche und seeli-
sche Erziehung der in den Iweigvereinen zusammen-
gefaßten Deutschen durch planvoll betriebene Leibes-
übungen und Pflege des Volksbewußtsems im Geiste
des nationalsozialistischen Staates.

Insbesondere ist Zweck des Vereins, die Kenntnis
der Kochgebirge zu erweitern und zu verbreiten, das
Bergsteigen ztt fördern, das Wandern jeder Art in
den Ostalpen zu pflegen, ihre Schönheit und Arsprüng-
lichkeit zu erhalten und dadurch die Liebe zur deutschen
Heimat zu Pflegen und zu stärken.

(3) Sein B e t ä t i g u n g s f e l d sind die Gebirge
der Erde, sein A r b e i t s g e b i e t die Ostalpen.

(4) Der Verein verfolgt gemeinnütz ige
Zwecke. Aberschüsse aus Veranstaltungen, die der
Volksbildung, Volksertüchtigung und Kunstpflege
dienen, müssen wieder ausschließlich für die gleichen
gemeinnützigen Zwecke verwendet werden.

(5) Der Verein ist Mitglied des Deutschen Neichs-
bundes für Leibesübungen. Er ist von diesem als e i n-
z iger Fachverband f ü r Be rgs te i gen im
Deutschen Neich und somit als allein zuständig
und allein verantwortlich für Bergsteigen anerkannt.

(6) Der Verein ist in das Vereinsregister einge-
tragen.

§ 2 .
(1) M i t t e l zur Erre ichung des Ve re ins -

zwecks sind insbesondere:
Herausgabe und Förderung von schriftstellerischen

wissenschaftlichen und künstlerischen Arbeiten und von
Karten, Anlage von Sammlungen solcher Art, Pflege
des Naturschutzes in den Ostalften, Erwerb und Unter-
haltung von Naturschutzgebieten, Pflege des Berg-
steigens, des alpinen Schilaufs, des alpinen Iugend-
wanderns und des alpinen Rettungswesens, Förderung
des Verkehrs-, Anterkunfts- und Vergführerwesens,
Veranstaltung von gemeinschaftlichen Bergfahrten und
Wanderungen, von Auslandsbergfahrten, von geselligen
Zusammenkünften und von Vorträgen sowie Unter-
stützung von anderen Unternehmungen, die dem Vereins-
zweck dienen.

§ 3 .
(1) D e r T . A . V . besteht a u s :
a) I w e i g v e r e i n e n (Zweige) als Mitgliedern;
d) E i n z e l p e r s o n e n als Ehrenmitgliedern.

(2) Mer das Ansuchen um A u f n a h m e als Zweig-
verein entscheidet der Vereinsführer des D. A. V . nach
Anhörung des Hauptausschusses.

(3) Die Aufnahme von Vereinen, die nach ihrer
Satzung für sich oder ihre Mitglieder gleichzeitig einem
außerhalb des D. A. V. stehenden Verband angehören
müssen, ist unzulässig.

(4) Vereine mit Bindungen oder Bestrebungen
klassentrennender oder konfessioneller Art dürfen nicht
aufgenommen werden.

(5) Jeder Iweigverein ist ein selbständiger Verein
im Nahmen dieser Satzung.

§4.
(1) I w e i g v e r e i n e des D. A . V . können nur

deutsche Vergsteigervereine sein, die den § 1, Abs. 3,
dieser Satzung auch in ihrer Satzung anerkennen.

(2) Die Iweigvereine sind mittelbare Mitglieder des
Deutschen Neichsbundes für Leibesübungen.

§ 5.

(1) E h r e n m i t g l i e d e r ernennt der Vereins-
führer auf Vorschlag des Hauptausschusses. Ihnen
kommt in der Hauptversammlung Stimmrecht zu. Sie
gehören dem Hauptausschuß an.

§6.
(1) Das Ausscheiden aus demD. A. V . erfolgt:
a) durch Auflösung,
d) durch Austrittserklärung,
o) durch Ausschluß.

(2) Die Austrittserklärung muß spätestens bis zum
1. Oktober auf Ende des Vereinsjahres mit eingeschrie-
benem Brief erfolgen.

(3) Iweigvereine und Ehrenmitglieder können nach
Anhörung des Hauptausschusses durch den Vereinsfüh-
rer ausgeschlossen werden:
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a) wegen gröblichen Verstoßes gegen die Zwecke des
D. A. V . oder des D. N. L. sowie gegen die An-
ordnungen des Vereinsführers oder des Führers
des D.R.L. ;

d) wegen schwerer Schädigung des Ansehens und
der Belange des D .A .V . oder des D.N.L. ;

o) Zweigvereine auch wegen Nichterfüllung der
Zahlungsverpflichtungen gegenüber dem D. A. V .
trotz vorheriger Mahnung.

(4) «Der ausgeschiedene Verein hat keinen Anspruch
auf das Vermögen des D. A. V.

§7.
(1) Die Iweigvereine haben für sich und ihre Mit»

glieder die Rechte, welche sich aus der Zugehörigkeit
zum D. A. V . ergeben.

(2) Der Vereinsführer kann diese Rechte einschrän-
ken oder aufheben, wenn das Vereinswohl oder das
Wohl des Zweigvereins dies erfordern.

(3) Die Mitglieder der Iweigvereine sind mittel-
bare Mitglieder des D .A .V . und damit berechtigt, ge-
mäß dieser Satzung an den Veranstaltungen des
D. A. V . teilzunehmen und dessen Einrichtungen zu den
hiefür vorgesehenen Bedingungen zu benützen.

(4) Die Iweigvereine und ihre Mitglieder haben
alle Rechte, welche sich aus der mittelbaren Zugehörig-
keit zum T . R. L. ergeben.

(5) Die Iweigvereine haben die V e r p f l i c h t u n -
gen, die sich ergeben:

a) aus dieser Satzung,
d) aus den im Rahmen dieser Satzung liegenden

Anordnungen des Vereinsführers und seiner Be-
auftragten.

(6) Hiezu gehören auch:
a) sofortige Meldung des Eintrittes oder Austrittes

ihrer Mitglieder;
b) Vorlage des Jahresberichtes und der Iahres-

rechnung, wie sie von ihrer Mitgliederversamm-
lung genehmigt wurden;

o) sofortige Mitteilung von.Führerbestellungen
oder Abberufungen;

ä) Einholung der Genehmigung von Satzungsände-
rungen. ,

(7) Den Iweigvereinen obliegen außerdem die Ver-
pflichtungen, die sich aus der mittelbaren Zugehörigkeit
zum D. N . L. ergeben.

§8.
(1) R e c h n u n g s j a h r ist die Zeit vom 1. April

bis 31. März.
(2) I m Laufe der ersten drei Monate des Rech-

nungsjahres ist von den Zweigvereinen für jedes ihrer
Mitglieder der vom Vereinsführer des D .A .V . fest-
gesetzte V e i t r a g an den D. A. V . zu bezahlen.

(3) Der Vereinsführer kann nach Anhörung des
Hauptausschusses für Gruppen von Mitgliedern der
Iweigvereine V e i t r a g s b e g ü n s t i g u n g e n (L-
Veiträge) festsetzen und bestimmt, ob und inwieweit
sich hiedurch die Rechte dieser Mitglieder ändern.

(4) Für Mitglieder des T . A . V . , die mehreren
Iweigvereinen zugleich angehören, muß nur einmal der
Betrag an den D. A. V. abgeführt werden.

(5) Der Vereinsführer kann, nach Anhörung des
Hauptausschusses für die Iweigvereine M indes tbe i -

t r ä g e, die sie von ihren Mitgliedern einzuheben haben,
festsetzen.

(6) Der H a u s h a l t s p l a n und die Jahres»
rechnung bedürfen der Genehmigung der Hauptver-
sammlung und des Führers des T . N. L. Dieser hat
das Recht, die Kassenführung des D .A .V . zu über-
wachen.

(7) Die von der Hauptversammlung des D .A .V .
auf fünf Jahre bestellten R e c h n u n g s p r ü f e r haben
die Kassenführung des Vereins zu prüfen und der
Hauptversammlung jährlich Bericht zu erstatten.

§ 9 .
Die Leitung und Vertretung des Vereins liegt in

der Hand des V e r e i n s f ü h r e r s (1. Vorsitzender).
Er ist Vorstand im Sinne des Vereinsrechtes.

(2) Der Vereinsführer ernennt einen oder mehrere
Stellvertreter, die ihn im Falle der Behinderung ver-
treten. Der Fall der Behinderung braucht nicht darge-
legt zu werden.

Die Geschäftsverteilung und Vertretungsbefugnis
der Stellvertreter bestimmt der Vereinsführer.

(2) Der Vereinsführer wird vom Neichssportführer
auf regelmäßig fünf Jahre bestellt und kann von diesem
abberufen werden.

§10.
(1) Der Vereinsführer beruft als Mitarbeiter auf

je fünf Jahre, unbeschadet seines Abberufungsrechtes:
a) die zur ständigen Bearbeitung bestimmter grö-

ßerer Aufgabengebiete erforderlichen Mitarbei-
ter (Sachwa l te r ) ;

d) besondere Vertrauensmänner aus den Gauen
(Gauwarte, nach Bedarf Kreiswarte);

o) nach Bedarf sonstige E i n z e l m i t g l i e d e r
zur Bearbeitung besonderer Aufgaben.

(2) Die Berufenen führen ihre Geschäfte nach den
Weisungen des Veremsführers und sind ihm verant-
wortlich.

(3) Der Vereinsführer und seine Mitarbeiter brau-
chen nicht am Vereinssitz zu wohnen.

(4) Der Vereinsführer und seine Stellvertreter dür-
fen nicht zugleich Führer eines Zweigvereins sein.

(5) Der Vereinsführer kann Geschäftsordnungen er-
lassen.

§ 1 1 .
(1) Der Vereinsführer wird in den laufenden Ge-

schäften durch den Verwaltüngsausschuß, in grundsätz-
lichen Vereinsangelegenheiten durch den Hauptausschuß
beraten.

(2) Der V e r w a l t u n g s a u s s c h u ß besteht aus:
a) den Stellvertretern des Vereinsführers,
k) den Sachwaltern.

(3) Der Hauptausschuß besteht aus:
a) den Ehrenmitgliedern,
b) den Mitgliedern des Verwaltungsausschusses,
o) den Gau- und Kreiswarten,
ä) gegebenenfalls Vertretern der angeschlossenen

Vereine und Verbände (vgl. § 21).
(4) Der Vereinsführer kann auch S o n d e r a u s -

schüsse einsetzen.
(5) Sitzungen der Ausschüsse finden nach Bedarf

statt. Sie werden vom Vereinsführer oder in seinem
Auftrag von seinem Stellvertreter einberufen und ge-
leitet.
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I n dringenden Fällen kann auf Anordnung des Ver-
einsführers schriftliche oder sonstige Meinungsäußerung
herbeigeführt werden.

§12.
(1) Der Vereinsführer und seine Mitarbeiter wer-

den in ihrer ehrenamtlichen Geschäftsführung durch die
Geschäftsstel leund die f o nst igen Dienststel-
len der Vereinsverwaltung unterstützt.

(2) Der Leiter und die übrigen Angestellten der Ge-
schäftsstelle müssen am Sitze des Vereins wohnen. Sie
werden durch den Vereinsführer angestellt, der über
Dauer und Bedingungen ihrer Anstellung entscheidet.

(3) Die Anstellung weiterer besoldeter Mitarbeiter
ist Sache des Vereinsführers.

§13.
(1) Die ordent l i che H a u p t v e r s a m m l u n g

findet alljährlich im Laufe des dritten Kalenderviertel-
jahres am Sitze eines Zweigvereins des D. A. V . statt.
Sie wird vom Vereinsführer einberufen.

(2) Die Tagesordnung ist spätestens vier Wochen
vor der Hauptversammlung in den „Mitteilungen" des
T . A . V . bekanntzumachen.

(3) Anträge zur Hauptversammlung, die auf die
Tagesordnung gestellt werden sollen, sind spätestens bis
zum 15. Ma i dem Vereinsführer schriftlich vorzulegen.

(4) Zur Antragstellung sind nur die Iweigvereine
berechtigt.

(5) Der Vereinsführer entscheidet über die Iulas-
sung eines nicht rechtzeitig gestellten Antrages.

(6) Die Hauptversammlung ist jedem Mitglied der
Iweigvereine des D. A. V . zugänglich.

(1) Am Tage vor der ordentlichen Hauptversamm-
lung findet eine ve r t r au l i che Vorbesprechung
des Vereinsführers und seiner Mitarbeiter mit den
Stimmführern statt.

(2) I n dieser Vorbesprechung können außer den Ge-
genständen der Tagesordnung auch andere Vereinsan-
gelegenheiten behandelt werden.

§ 15.
(1) Die Tagesordnung der ordentlichen Hauptver-

sammlung wird vom Hauptausschuß vorberaten.
(2) D i e H a u p t v e r s a m m l u n g ist zustän-

d i g :
a) zur Entgegennahme und Beratung des Jahres-

berichtes des Vereinsführers und seiner Mitar-
beiter,

d) zur Entlastung des Vereinsführers und seiner
Mitarbeiter,

o) zur Genehmigung des Haushaltsplanes,
ä) zur Bestellung der Rechnungsprüfer,
6) zur Beschlußfassung einer Satzungsänderung

und der Auflösung des Vereins,
t) zu Vorschlägen für die Bestellung des Vereins-

führers,
ss) zu Vorschlägen über den Ort der Hauptver-

sammlung.
(3) Alle der Hauptversammlung nach den Gesetzen

zustehenden Befugnisse kommen im übrigen dem Ver-
einsführer zu, soweit sich nicht aus dem Gesetze selbst
oder der Satzung des D. A. V . etwas anderes ergibt.

§ 16.
(1) Zur A b s t i m m u n g bei der Haup tve r -

sammlung sind nur die Ehrenmitglieder und die als
Stimmführer namentlich bevollmächtigten Mitglieder
der Zweigvereine berechtigt.

(2) Ein Iweigverein kann das Stimmrecht nur durch
eine Person ausüben lassen.

(3) Vertretung und Stimmführung kann auch auf
ein Mitglied eines anderen Iweigvereins schriftlich über-
tragen werden. Kein Stimmführer darf jedoch mehr als
50 Stimmen führen.

(4) Die Mitarbeiter des Vereinsführers dürfen nicht
Stimmführer sein.

(5) Jedes Ehrenmitglied hat eine Stimme.
(6) Das Stimmrecht der Zweigvereine richtet sich

nach der Zahl der bis 30. Juni an die Vereinskasse ab-
gelieferten Vereinsbeiträge.

(7) Es entfallen auf:
1—2000 Mitgl. auf je angef. 100 Mitgl. 1 Stimme

von 2001—4000 „ „ „ „ 200 „ 1 „
„ 4001-8000 „ „ „ „ 400 „ 1 „
„ 8001 Mitgl. ab „ „ „ 800 „ 1 „

insgesamt jedoch nicht mehr als 50 Stimmen je Iweig-
verein.

(8) Zur Beschlußfassung ist die einfache Mehrheit
der abgegebenen Stimmen notwendig, es sei denn, daß
gesetzliche oder satzungsmäßige Vorschriften eine größere
Mehrheit erfordern.

§ 17.
(1) Der Vereinsführer kann mit einer Frist von vier

Wochen eine a u ß e r o r d e n t l i c h e H a u p t v e r -
s a m m l u n g einberufen.

(2) Die außerordentliche Hauptversammlung hat die
gleichen Aufgaben wie die ordentliche Hauptversamm-
lung.

(3) Eine Vorbesprechung (§ 14) braucht ihr nicht
voranzugehen.

(4) Der Vereinsführer muß eine außerordentliche
Hauptversammlung einberufen, wenn der Reichssport-
führer dies anordnet oder wenn ein Viertel der Zweig-
vereine mit einem. Viertel der Gesamtstimmen des
D . A . V . oder die Mehrheit des Hauptausschusses
schriftlich unter Angabe des Grundes dies beantragen.

§ 18.
(1) N n d e r u n g e n d e r V e r e i n s s a t z u n g wer-

den von der Hauptversammlung mit einer Mehrheit
von drei Vierteln der vertretenen Stimmen beschlossen.

(2) Änderungen bedürfen der Genehmigung des
Neichssportführers.

(3) Der Vereinsführer ist berechtigt, die Fassung die-
ser Satzung zu ändern, soweit gesetzliche Bestimmun-
gen oder allgemein verbindliche behördliche Anordnun-
gen dies erfordern.

(4) Satzungsänderungen sind in den „Mitteilungen
des T . A . V . " bekanntzugeben.

§ 19.
Dem Führer des D. R. L. steht in Vereinsangelegen-

heiten die oberste D i s z i p l i n a r g e w a l t gegenüber
dem D. A . V., seinen Iweigvereinen und deren Mitglie-
dern zu.

§ 2 0 .
(1) Der Antrag auf freiwillige A u f l ö s u n g des

D . A . V . muß von mindestens der Hälfte aller Zweig-
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vereine unterstützt sein und schriftlich mit Begründung
dem Vereinsführer eingereicht werden.

(2) Aber die Auflösung des D . A . V . entscheidet die
Hauptversammlung mit einer Mehrheit von drei Vier-
teln der abgegebenen Stimmen.

(3) Die letzte Hauptversammlung entscheidet über
die Verwendung des nach der Abwicklung der Vereins-
geschäfte verbleibenden Vermögens.

(4) Der Beschluß kann nur dahin lauten, daß das
Vermögen im Sinne der Vereinsaufgaben zu gleich-
artigen gemeinnützigen Zwecken verwendet wird. Dieser
Beschluß bedarf der Zustimmung des Neichssport-
führers.

(5) Kommt kein solcher Beschluß zustande, so fällt
das Vermögen an den D . R . L. zur Verwendung für
Zwecke des Bergsteigens.

§ 2 1 .
( i ) V e r g s t e i g e r v e r e i n e ode r V e r b ä n d e ,

die ihren Sitz nicht im Inland haben, können dem
D. Tl. V . als Z w e i g - oder b e f r e u n d e t e V e r -
e i ne angehören.

(2) Auf sie findet diese Satzung nur insoweit An-
wendung, als dies nach den Vorschriften des Landes,
in dem sie ihren Sitz haben, zulässig ist.

(3) Rech te u n d P f l i c h t e n dieser angeschlosse-
nen Vereine und Verbände werden durch Vereinbarung
zwischen ihnen und dem Führer des D. A . V . geregelt.
I h r Anschluß erfolgt nach Anhörung des Hauptaus»
schusses und bedarf der Zustimmung des Reichssport-
führers.

Übergangsbestimmungen
für die Satzung des D . A . V . vom 17. Jul i 1938.
(1) Der Vereinsführer ist berechtigt, die bisherigen

Verwaltungsvorschriften des D . A . V . der neuen
Satzung anzupassen.

(2) Diese Satzung tritt mit der Bestätigung des
Reichssportführers in Kraft.

Die Bestimmungen der Satzung über den Rech-
nungsabschluß treten am 1. Januar 1939, die Bestim-
mungen über das Rechnungsjahr am 1. Apr i l 1940 in
Kraft.

Das Rechnungsjahr 1938 endet mit dem 31. Dezem-
ber 1938. Das Rechnungsjahr 1939 dauert vom
1. Januar 1939 bis 1. Apr i l 1940.

(3) Solange die Eintragung in das Vereinsregister
Innsbruck nicht möglich ist, verbleibt es bezüglich der
Rechtsfähigkeit bei der bisherigen Rechtslage.

V e g r ü n d u n g :
Die Mängel in der bisherigen Satzung wurden trotz

vorhandenen Bedürfnisses aus Gründen der Zwischen»
staatlichkeit bisher nicht behoben.

Durch die Eingliederung des Gesamtvereins in den
Deutschen Reichsbund für Leibesübungen als ausschließ'
licher und größter Fachverband der Gruppe L ergibt sich
für den Verein die gesetzliche Notwendigkeit der Aber-
nähme der zwingenden Vorschriften für Sftortverbände
(Führergrundsatz, Bekenntnis zur nationalsozialistischen
Weltanschauung usw.), anderseits die Möglichkeit, Mängel
in der bisherigen Satzung (Name, Iweigverein statt Sek»
tion usw.) auszumerzen. Soweit als dies zulässig und mit
den neuen Aufgaben vereinbar ist, wurde hiebet auf den
bisherigen Aufbau, die Gliederung und die Gepflogen-
heiten im Verein Rücksicht genommen.

6. Neue Vereinsleitung.
Sämtliche bisherigen Vereinsehrenämter erlöschen

auf Grund der neuen Satzung und des darin zur Gel-

tung gelangenden Führergrundsatzes im Augenblick der
Annahme und Genehmigung der neuen Satzung.

Es sind daher alle Stellen in der Vereinsleitung mit
17. Ju l i durch den künftigen Vereinsführer neu zu be-
setzen.

Der S . A . wird der Hauptversammlung gemäß
§ 15t der neuen Satzung den künftigen Vereinsführer
vorschlagen, und die Hauptversammlung wird diesen
Vorschlag an den Herrn Neichssportführer weitergeben.
Der Vereinsführer wird vom Neichssportführer bestellt
und beruft sodann von sich aus den Hauptausschuß
(Sachwalter ^V. A.^I, Gau- und Kreiswarte und
Ehrenmitglieder).

Der Vorschlag des H.A. wird noch rechtzeitig be-
kanntgegeben werden.

H?, Haushaltsplan 1939/40.
Der Hauptversammlung obliegt die Genehmigung

des Haushaltsplanes.
Der Voranschlag für 1939 ist gegenüber dem bis-

herigen in dreierlei Hinsicht grundlegend verschieden:
1. A n Stelle des Kalenderjahres tritt künftig die

Zeit vom 1. Apr i l bis 31. März als Rechnungsjahr,
entsprechend dem Rechnungsjahr des Deutschen Reichs»
bundes für Leibesübungen. A ls Abergangsregelung
werden wir im Einvernehmen mit dem Reichsbund das
Rechnungsjahr 1939 vom 1. Januar 1939 bis 31. März
1940 nehmen und dann vom 1. Apr i l 1940 ab mit dem
Neichsbund übereinstimmend abschließen.

Diese Abergangsregelung macht es notwendig, die
Ausgaben für das erste Quartal 1940 in dem Vor-
anschlag mitvorzusehen. Dadurch erhöhen sich zwangs-
weise sehr viele Ausgabentitel regelmäßig um ein Vier-
tel, jedoch nicht in allen Fällen, da vielfach gerade im
ersten Quartal mehr Ausgaben anfallen.

Dieses Mehr an Ausgaben macht es notwendig, auf
der anderen Seite auch den Veitrag für das Jahr 1939
entsprechend um ein Viertel zu erhöhen. Das einzelne
Mitglied hat dafür ja auch den Vorteil, ein Viertel-
jahr länger ohne weitere Beitragszahlung Mitglieder-
rechte zu genießen.

2. Die anderweitige Umrechnung des Schillings zur
Mark bringt es mit sich, daß ein großer Tei l unserer
Verpflichtungen, die bisher in Schillingen angefallen
waren und die wir aus unseren Markeinnahmen im
Verhältnis 1 :2 umrechnen konnten, nunmehr bei der
Umrechnung 3 :2 eine Erhöhung erfahren. Diese Aus-
wirkung wird bei verschiedenen Ausgabeposten zu be-
rücksichtigen sein.

Auf der Einnahmenseite wirkt sich andererseits der
Eingang der Beiträge unserer österreichischen Sektionen
zu unseren Gunsten aus. Während diese bisher bei
einem ^.-Beitrag von 3 7.— für uns wertmäßig mit nur
R M . 3.50 gutgebracht werden konnten, wären diese
nunmehr N M . 4.66. Sie wären also sogar höher als
die Beiträge der reichsdeutschen Sektionen mit
NM.4 .20 .

Die Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deut-
schen Reich läßt es jedoch keinesfalls mehr zu, hinsicht-
lich der Veitragsleistung der bisherigen reichsdeutschen
und österreichischen Sektionen einen Unterschied zu
machen, sondern erfordert die Anpassung an den bis»
herigen reichsdeutschen Veitrag. Dies würde bei den
^-Mitgliedern N M . 4.20 ergeben.

Praktisch' bedeutet dies für die österreichischen ^ - M i t -
glieder, wenn man von dem heutigen Wertverhältnis
des Schillings ausgeht, eine Ermäßigung des Beitrages



144 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins Folge 6

von N M . 4.66 auf N M . 4.20, für unsere Gesamt-
gebarung jedoch trotzdem eine Verbesserung, da wir die
bisherigen 3 7.— nur mit N M . 3.50 bewerten konnten
und dafür nunmehr R M . 4.20 erhalten.

Entsprechend ist auch der L-Veitrag dem der reichs-
deutschen Mitglieder anzupassen, der bisher N M . 2.—
betrug, während der bisherige Schillingbeitrag 3 2.50
war. Dies ergab früher für uns einen Reichsmark-
betrag von N M . 1.25, nach dem neuen Amrechnungs»
schlüsselNM.1.66.

3. Eine weitere grundlegende Änderung bringt die
Tatsache mit sich, daß der grundsätzliche Zwangsbezug
der „Mitteilungen" auf Grund der reichsgefetzlichen Be-
stimmungen nicht mehr möglich ist.

Infolgedessen müssen wir unseren Veitrag bei unse-
ren ^.-Mitgliedern um den Betrag kürzen, den uns die
„Mitteilungen" bisher gekostet haben, das sind, unter
Berücksichtigung der Einnahmen aus dem Anzeigen-
geschäft, rund 50 Pfennig je ^-Mitglied. Dadurch er-
gibt sich nicht der eben aufgezeigte jährliche ^.-Beitrag
für sämtliche reichsdeutsche und österreichische Mitglie-
der von N M . 4.20, sondern R M . 3.70 für vier Quar-
tale und für das 5. Quartal um ein Viertel hievon, rund
95 Pfennig, somit für fünf Quartale N M . 4.65.

Zusammenfassend sind es also drei Dinge, die den
nächstjährigen Voranschlag beeinflussen:

a) die fünf Quartale des Rechnungsjahres 1939,
d) die Änderung des Amrechnungsverhältnisses zwi-

schen Schilling und Mark auf der Einnahmen- und Aus-
gabenseite und

o) der Wegfall der „Mitteilungen" und die durch
den Wegfall der „Mitteilungen" als Iwangsbezug für
^.-Mitglieder bedingte Ermäßigung des Beitrages.

Antrag des H.A.:

Einnahmen: NM.
I. Bei t räge:

2) Mitglieder (190.270) 778.630.—
b) Iungmannen 2.900.—
c) Iugendgruppen 5.000.—

II. „Ieitschrift".Vezugs gebühren . 91.000.—
III. Stockzinsen 900.—
IV. Sonstige Zinsen und Einnahmen 25.000.—

903.430.—

Ausgaben:
I. Vereinsschriften: NM.

1. „Zeitschrift" . 91.000.-
2. „Mitteilungen" —
3. Karten 25.000.—
4. Freistücke 2.500.—

II. Verwaltung:
1. Angestellte . . . 68.000.—
2. Wohlfahrtsabgaben 7.500.—
3. Kanzleimiete, Heizung, Beleuchtung,

Reinigung 9.000.—
4. ^post und Fernsprecher 11.250.—
5. Drucksachen und Vereinsnachrichten 6.000.—
6. Kanzleierfordernisse, Einrichtung,

Zeitungen usw 6.000.—
7. Übersiedlung 10.000 —
8. Neuauflage (Verfassung und Ver-

waltung) —
III. Mitgliedskarten, Iahresmarken 6.500.—
IV. K.V., H.A.'Sitzungen, Neisen:

1. Zuschuß zur H.V 2.000.-
2. Verhandlungsschrift 300.—
3. H.A..Sitzungen . 10.000.—
4. Neisen, Vertretungen ' 11.000.—

V. Ruhegehälter:
1. Ehrenrenten 11.500.-
2. Ruhegehälter 33.750.-

VI. Hütten und Wege:
1. Beihilfen der K.V 94.000.-
2. Beihilfen des V . A 12.500.-
3. Sonderbeihilfe an die S. Turisten»

klub 9.400.-
4. Zuweisung an den Darlehensstock I2.50l).-
5. Kutten- und Wegtafeln u. a. . . . 10.000.-

VII. Führerwesen:
1. Schulung, Aufsicht, Ausrüstung . . 26.000.-
2. Renten, Unterstützungen und Ver»

sicherung 29.100.-

VIII. Wissenschaft 17.500.-

IX. Naturschutz 12.500.-

X. Vortragswesen 10.000.-

XI. Lichtbildersammlungen: München) «̂«s>
Wien . / "'"""-'

XII. Bücherei 34.000.-

XIII. Alpines Museum 18.500.-

XIV. Alpines Nettungswesen:
1. Erfordernis der Landesstellen und

der.Versandstelle und Sonstiges 32.500-
2. Anfall - Fürsorge der Rettungs-

männer einschl. Sonderdienst . . . 7.100.-
3. Uneinbringliche Nettungskosten für

NichtMitglieder 6.000.-
XV. Förderung der Iugendgruppen:

1. Erfordernis der Landesstellen . . . 1
2. Kerbergen ! 7 4 ^
3. Beihilfen an Sektionen s " - " " " - '
4. Sonstiges 1

XVI. Förderung der Iungmannschaft 15M0.-
XVII. Förderung des Bergsteigens:

1. Bergfahrten-Beihilfen .1
' 2. Winterbergsteigen

3. Lehrwartkurse und Versicherungen > 25.000.-
4. Auskunftsstellen
5. Sonstiges 1

XVIII. Zuweisung an den Auslands»
bergfahrten-Stock 10.000.-

XIX. Anfa l l fü rsorge:
5) Mitglieder 84.000.-
b) Iungmannen 2.900.-
c) Iugendgruppen 5.000.-

XX. Haftpflichtversicherung 3.000.
XXI. Zuweisung an den Kutten»

fürsorge-Stock 12.500.
XXII. Ve i t r ag an D.N.L. . . . . . . . 36.410.
XXIII. Stockzinsen.Zuweisung 900.
XXIV. Verschiedenes (einschl. Sonderauf»

Wendungen für Verbindlichkeiten aus
dem Ambau des Deutschen Alpenvereins) 38.320.

903.430.—

8. Wahl von zwei Rechnungsprüfern.
Der H.A. wird der Hauptversammlung noch zeit-

gerecht Vorschläge machen.

-l-9. Hauptversammlung 1939.
Der H.A. empfiehlt dem Vereinsführer die Stadt

Graz als Ort der Hauptversammlung 1939 vorzu-
schlagen.
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Jahresbericht
Die Entwicklung des D .U .O.A .V . 1937 rechtfertigt

die Feststellung, mit der der letzte Jahresbericht schloß,
daß der D.U. O.A. V . unerschüttert und neugefestigt aus
der Notzeit der letzten Jahre hervor», einem neuen Schaf-
fen in alten Idealen entgegengegangen sei.

Die g r o ß d e u t s c h e A u f g a b e des Vereins als des
einzigen großen noch vorhandenen zwischenstaatlichen Binde-
glieds zwischen dem Neich und Osterreich fand erhebenden
Ausdruck auf der Hauptversammlung in Kufstein am 17.
und 18. Ju l i 1937, als Deutsche von beiden Seiten der künst-
lichen Grenze ihre Verbundenheit erneut bekräftigten. Das
Jahr 1937 war das dritte Jahr, in dem der Alpenverein
in Osterreich das Hakenkreuzbanner entfaltete zu einer Zeit,
in der ein Bekenntnis zum Großdeutschen Neich in Deutsch»
österreich sonst schwer geahndet wurde. Schon im zweiten
Jahre des verschärften Kampfes einer volksfremden
Gruppe gegen das Deutschtum, im Jahre 1935, setzte der
Alpenverein das öffentliche Zeigen der deutschen Flagge
in Vregenz anläßlich der Hauptversammlung durch. Ein
Jahr später marschierten die Teilnehmer der H. V . Gar-
misch-Partenkirchen in jenem unvergeßlichen Zuge unter
Hakenkreuzfahnen in Innsbruck ein, umjubelt von den
Tirolern. Wieder nach einem Jahre trafen sich die deut-
schen Bergsteiger auf der Festung Kufstein und gedachten
unter dem Zeichen des Tritten Reiches der Waffenbrüder-
schaft und der Gefallenen des großen Krieges.

Was so im Jahre 1937 die deutschen Bergsteiger er»
neut und in stärkster Form bezeugten, die Einheit der
Deutschen, fand wenige Monate später seine herrliche
Erfüllung, als der deutsche Sturm über Österreichs künst-
liche Grenzen und volksfremde Machthaber hinwegfegte
und als in zwei Tagen das Großdeutsche Reich erstand.

So erfüllte die geschichtliche Tat des Führers das
sehnlichste Verlangen, das Millionen deutscher Volks-
genossen in jahrelangen Kämpfen ausharren ließ. Der
Alpenverein stand seit seiner Gründung in der vordersten
Reihe dieser Kämpfer, wenn auch er im Neich und in
Deutschösierreich manchen Angriff des fremden „Systems"
ertragen mußte. Schon in den wirren Jahren der Nachkriegs-
zeit kämpfte sich der Alpenverein zur Ausscheidung Volks-
fremder Mitglieder durch, noch bis in die letzten Tage vor
der Rückkehr Teutschösterreichs ins Reich mußte sich der
Alpenverein in Österreich zur Wehr setzen. Für M u t und
Ausdauer in den vergangenen Jahren danken die reichs-
deutschen Bergsteiger ihren deutschösterreichischen Käme-
raden, den Sektionen wie den einzelnen Mitgliedern und
den verschiedenen in Deutschösterreich tätigen Außen-
stellen des Gesamtvereins.

Heute trägt der Deu tsche A l p e n v e r e i n wieder
seinen alten Namen, der allein seiner großdeutschen Auf-
gabe entspricht. Schon einmal vor sieben Jahrzehnten galt
dieser Name.

Die großdeutsche Aufgabe des Deutschen Alpenvereins
ist nun, soweit sie Deutschösterreich betraf, erfüllt. Auch
weiterhin aber wird der Verein die Beziehungen zu den
auslanddeutschen Bergsteigern Pflegen und ausbauen. Die
übrigen satzungsgemäßen Aufgaben des D. A. V . jedoch
werden jetzt noch umfassender und einheitlicher als bisher
bearbeitet werden können, da zahlreiche Eigenheiten der
Vereinsverwaltung, die sich aus der Tätigkeit in zwei
Staaten ergaben, nunmehr entfallen.

Die Arbeit des Jahres 1937 erfolgte unter den alten
Voraussetzungen; sie ist im vorliegenden Jahresbericht
geschildert, der zugleich damit zeigt, daß im Vereich der
eigentlichen alpinen Aufgaben noch viel Arbeit des
D. A. V . wartet.

Die E n t w i c k l u n g des A l p e n v e r e i n s im
Berichtsjahr nahm einen in jeder Hinsicht erfreulichen
Aufschwung, nachdem im Spätsommer 1936 durch die Auf-
Hebung der Ausreisesperre die ärgsten Beschränkungen der
Vereinstätigkeit fortgefallen waren. Äußeres Zeichen hie-
für ist die Mitgliederbewegung. Zum erstenmal seit 1931
nahm die Mitgliederzahl wieder namhaft zu, nachdem
schon 1936 der 1932 begonnene Mitgliederschwund an-
nähernd zum Stillstand gekommen war. I m (alten) Reich
stieg die Zahl der X- und L-Mitglieder in allen Teilen ins-
gesamt um 8210. Auch in Deutschösterreich verzeichneten
die Sektionen mit wenigen Ausnahmen einen Zuwachs, be-
sonders in Tirol , Salzburg, Oberösierreich und Steier-

mark, der den Mitgliederschwund einiger weniger großer
Sektionen nahezu ausglich. Die Entwicklung der letzten
Jahre geht aus folgender Aufstellung hervor:

Jahr

1931
1932
1933
1934
1935
1936
1937

Stand v
Deutsches

Reich
124.658
113.604
107.047
97.874
93.202
92.145

100.355

on ^- und
Deutsch-
österreich
111.098
105.412
97.666
92.084
90.826
88.441
87.697

L . M i t g l i e d e r n :
Ausland.
Sektionen

864
759
477
416
537
612
431

Zusammen

236.620
219.775
205.190
190.374
184.565
181.198
188.483

Zu- u. Ab-
nahme

—16.845
—14.585
—14.816
— 5.809
— 3.367
-^ 7.285

Besonders erfreulich ist, daß die Zahl der Iungman-
nen und Iugendgruppenteilnehmer zugenommen hat. Es
zeigt sich, daß der D . A . V . für die Jugend an Anzie-
hungskrast gewonnen hat. Dies ist eines der schönsten Er-
gebnisse seiner Arbeit. Für Ende 1937 ergibt sich folgen-
der Gesamtstand:

S t a n d Ende 1937:

Mitglieder
Iungmannen
Jugend (einschl. Führer)

Deutsches
Reich

100.355
1.617
2.533

Deutsch-
östeireich

87.697
5.548
9.005

Befreundete
Vereine im

Ausland
8.982

104.505 102.250 8.982
205.755

Der Gesamtsiand, soweit er das Reich und Deutschöster-
reich betrifft, stieg von 197.123 auf 206.755, mithin um 8150.

Die bevorzugte Z u t e i l u n g v o n N e i s e z a h -
l u n g s M i t t e l n an die Mitglieder des D. A. V . seit
September 1936 trug mit zum Aufschwung des Vereins
bei, jedoch haben die Sektionen bei der Aufnahme neuer
Mitglieder größte Vorsicht walten lassen, um zu ver-
meiden, daß die Mitgliedschaft nur zur Devisenbeschaffung
mißbraucht werde. Vielmehr wurden in erster Linie die-
jenigen Mitglieder berücksichtigt, die dem Verein auch in
schweren Jahren die Treue gehalten haben. Durch die je
Mitglied beschränkte Zuweisung wurde insgesamt eine
weitgehende Vreitenarbeit erreicht. Die folgenden Ge-
samtzahlen zeigen, daß vom September 1936 bis Dezem-
ber 1937 an annähernd zwei Fünftel von rund 100.000 im
Reich ansässigen Mitgliedern Empfehlungsschreiben aus-
gegeben werden konnten. Die Zahl der Besucher Teutsch-
österreichs ist jedoch wesentlich größer, da oft bei Aus-
gabe e i n e r Empfehlung auch Familienangehörige an der
Reise teilnahmen. Seit Bestehen der Zuteilung an M i t -
glieder des D. A. V . (September 1936) bis ' Dezember
1937 ergeben sich folgende Zahlen:
Zugewiesene Neisezahlungsmittel 3 6,360.000
Ausgegebene Empfehlungsschreiben 39.261 Stück
Ausgegebene Nächtigungsgutscheine 150.047 Stück---NM.

Die Verteilung dieser großen Summe in viele kleine
Einzelbeträge machte es leider notwendig, genaue und
manchmal nicht immer ganz angenehme Bestimmungen zu
erlassen. Auf die bereitwillige Unterstützung durch die Sek-
tionen, die der A . V . bei dieser Aufgabe erfuhr, muß hier be-
sonders hingewiesen werden. Durch die Ausgabe der Nach-
tigungsgutscheine wurde der Besuch der AV.-Hütten
wesentlich gefördert. Für Iungmannen und Iugendgruft-
Penteilnehmer wurden besondere Nächtigungsgutscheine
eingeführt, deren Wert den für die AV.-Iugend geltenden
ermäßigten Nächtigungsgebühren entspricht.

I n der Tätigkeit der Vereinsleitung stand obenan die
Pflege der B e z i e h u n g e n zu den H a u p t st a a t e n
des Vereins. Während in Osterreich in der Stellung der
Sektionen zum Staat neue Fragen nicht auftauchten, ar-
beitete im Reich der „Reichsdeutsche Sektionentag" unter
Leitung von Fritz N i g e l e gemäß seiner Verbindungs-
aufgäbe zwischen dem Deutschen Neichsbund für Leibes-
übungen und seinen Gliederungen einerseits und dem
Verwaltungsausschuß und den reichsdeutschen Sektionen
andererseits und vertrat hiebei die rein reichsdeutschen
Belange des D. u. O. A. V . und seiner Sektionen. Ein be-
sonderer Erfolg war bei Festsetzung der Höhe der Beiträge
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zum DRfL. zu verzeichnen: Der Kopfbeitrag aller Mi t -
glieder reichsdeutscher Sektionen wurde auf 22 Pf.'fest»
gesetzt, er wurde vom V. A. für alle Mitglieder übernom-
men, ohne Abwälzung auf die Sektionen. Am 9. Oktober
1937 fiel Fritz R i g e l e bei einer Wehrdienstübung einem
Unglücksfall zum Opfer. Die deutschen Bergsteiger aus
allen Gauen empfanden diesen schweren Verlust auf das
schmerzlichste. Die behutsame Arbeit des Verstorbenen für
den T . u. O. A. V. hat wesentlich mit dazu beigetragen, daß
der D.u.O.A.V. ' ungeschwächt aus den nun abgeschlos-
senen schweren Jahren hervorging.

Zur Fortführung der Aufgaben des Sektionentages be-
stellte der Neichssportführer zu Ende des Jahres Graf von
der S c h u l e n b u r g (Berlin) zum kommissarischen Leiter
des Sektionentages, zu dessen Stellvertreter Dr. W e i ß
(Stuttgart), den Schatzmeister des D. A. V. Siemit wurde
eine neue und erfolgversprechende Zusammenarbeit mit
dem DRfL. angebahnt, die dadurch besonders betont
wurde, daß Dr. W e i ß gleichzeitig vom Reichssportführer
in den Führerstab des D. V. V . berufen wurde.

Dem Reichsminister Dr. F r i ck , Träger des Silbernen
Ehrenzeichens des Zweiges München, übermittelte die
Vereinsleitung anläßlich der Vollendung des 60. Lebens-
jahres zugleich mit einem Glückwunsch den Dank für die
Förderung, die der D .A .V . seitens des Reich sministers
erfuhr. Ferner sprach die Vereinsleitung dem Reichssport-
führer zum 50. Geburtstag die besten Wünsche aus und
überreichte als Ehrengabe eine Sammlung der vom
D. A . V . geschaffenen Sochgebirgskarten.

Die Iahrestagung des Reichsdeutschen Sektionentages
fand anläßlich der S.V. Kufstein am 17. Jul i statt. Gleich-
zeitig trat auch der Osterreichische Sektionentag zusammen.

V e r e i n s l e i t u n g . Die erfreuliche Entwicklung
des Vereins wirkte sich in dem wiederum erhöhten Arbeits-
anfall aus. Zwar entfielen diejenigen Arbeiten, die wäh-
rend der Zeit der Grenzsperre zur Aufrechterhaltung des
D. A. V . erforderlich waren. Dadurch wurden Kräfte
frei für Arbeiten an den eigentlichen Aufgaben des Ver-
eins. Der V. A. trat im Berichtsjahr zu 29 Sitzungen
zusammen, der S.A. zu 3 Sitzungen (Anfang Ma i in
Stuttgart, vor der S. V. in Kufstein, Mitte November in
Stuttgart). Auch die Unterausschüsse hielten ihre regel-
mäßigen Sitzungen ab, so der Wissenschaftliche Unter-
ausschuß in Innsbruck, der Unterausschuß für das alpine
Rettungswesen auf dem Karpprechthaus (Schwäbische
Alp), der Unterausschuß für Turistik in Stuttgart (zwei
Sitzungen im Zusammenhang mit der Neufassung der
Tölzer Richtlinien), der Kutten- und Wegebauausschuß
in Stuttgart, die Landesstellenleiter für'alpines Iugend-
wandern in Innsbruck.

Für die zu Ende 1937 satzungsgemäß aus dem H.A.
ausgeschiedenen Mitglieder Dr. R. S a u p r n e r (Berlin),
E. v. Sepke (Kreuzburg, Oberschlesien), PH. R e u t e r
(Essen), N. S c h w a r z g r u b e r (Wien) und dem am
Nanga Parbat gebliebenen Dr. K. W i e n wählte die
S .V . Kufstein F. V e c h t o l d (Trostberg), K. B u n t -
rock (Aachen), Dr. S. Fuchs (Danzig), Dr. W. S a r t-
m a n n (München) und Dr. V . W e s s e l y (Linz). Das
1936 aus dem S.A. ausgeschiedene Mitglied Dr. W.
W i d d e r (Klagenfurt) nahm als Vertrauensmann und
österreichischer Fachwar/ für alpines Iugendwandern
weiter an den Arbeiten des S.A. teil.

Schwer betroffen wurde der Gesamtverein durch den
Tod des Sachwalters für Kürten und Wege im V. A.,
Adolf W i t z e n m a n n , am 1. Dezember 1937. M i t ihm ist
einer der Männer gegangen, die noch als Erschließer der
Alpen tätig sein konnten und die sich durch ihre Tätigkeit
im Kaupt- und Verwaltungsausschuß größte Verdienste
um den D. u. O. A . V . erwarben. Dank seiner unver-
gleichlichen Sachkenntnis hat die S .V . seine Vorschläge
stets widerspruchslos angenommen und sein größtes
Werk, die Neuordnung der Süttenfürsorge, mit Beginn
des Jahres 1937 in Kraft gesetzt.

Den besten Aberblick über die Arbeitsüberhäufung beim
V. A. und in der Vereinskanzlei zeigen die Zahlen des
Postverkehrs in den letzten fünf Jahren:

Posteinlauf Postauslauf
1933 12.592 Stück 25.695 Stück
1934 13.388 „ 33.536 „
1935 15.806 „ 37.345 „
1936 21.111 „ 38.439 „
1937 32.664 „ 50.230 „

Eine Ausweitung der Kanzleitätigkeit als Folge dieser
neuerlichen Zunahme um rund 30A war notwendig; zwei
weitere Hilfskräfte mußten herangezogen und ein weiterer
Kanzleiraum gemietet werden. Nur der restlose Einsatz
der Gefolgschaft der VA.-Kanzlei, auch über den Nahmen
der üblichen Diensistunden hinaus, ermöglichte die Er-
ledigung des lawinenartig anschwellenden Postverkehrs.
Dem Dank und der Anerkennung für die Gefolgschaft muß
daher hier Ausdruck verliehen werden.

M i t befreundeten und in ihren Bestrebungen verwand-
ten Vereinen bestand bestes Einvernehmen. Die kulturel-
len Aufgaben dieser Vereine wurden in mehreren Fällen
mit Beihilfen gefördert.

S e k t i o n e n . Als älteste Sektion feierte die S. Austria
am 6. November 1937 ihren 75jährigen Bestand unter
Anteilnahme des ganzen D. A. V . und der großen Öffent-
lichkeit in Kundgebungen, die den großdeutschen Charakter
des Alpenvereins betonten.

Bei diesem Anlaß wurde dem 1. Vorsitzenden, Prof. Dr.
N . v. K l e b e l s b e r g , SA.-Mitglied Sofrat P i c h l und
dem Mitglied der S. Austria I . G a l l i a n durch
den Führer' und Reichskanzler das Olympia-Ehrenzeichen
verliehen. Ferner nahm Botschafter von P a p e n die
Ehrenmitgliedschaft der S. Austria an.

Neu konnte die S. Mühlhausen (Thüringen) auf-
genommen werden, so daß der D. A. V . nun 420 Sektionen
zählt. An die S. Greiz schloß sich die Bergsteiger-
gruppe „Vogtland" an. Die Wiener Sektion „Mbstaler"
änderte ihren Namen in S. „Sochwacht" ab. I n
Budapest schlössen sich auslandsdeutsche Mitglieder des
D. A. V . mit Förderung der Vereinsleitung zur „Verg-
kameradschaft Budapest" zusammen. Die Vereinsleitung
ist bemüht, auch weiterhin in anderen Ländern auslands-
deutsche Bergsteiger gemäß der Volksdeutschen Aufgabe
des D, A. V . zusammenzuschließen, wie dies schon seit
Jahren in der aufblühenden S. Chile geschehen.

Neben dem regen Schriftwechsel mit allen Sektionen
wurde auch die persönliche Fühlungnahme vertieft, beson-
ders anläßlich der Vestandsfeiern von Sektionen und der
Tagungen von Sektionenverbänden, die im Berichtsjahr
durch persönliche Vertreter der Vereinsleitung besucht
wurden.

Für ausländische Mitglieder aller Sektionen (mit Aus-
nahme der Volksdeutschen) traf die S. V . 1937 eine Neu-
regelung der Veitragsfrage, so daß nunmehr durch die
Nürnberger und Kufsteiner Beschlüsse die Veitragsfrage
sowohl für auswärtige wie für ausländische Mitglieder
geregelt ist.

M i t der Wiederaufnahme des Reiseverkehrs und dem
steigenden Besuch der Sütten unterzog sich der D. A. V .
einer Arbeit, die die bergsteigerischen Aufgaben des Ver-
eins zu tiefst berührt, der N e u f a s s u n g de r T ö l z e r
R i c h t l i n i e n . Die Tölzer Richtlinien entstanden als
Kampfmaßnahme gegen den Geist der Nachkriegszeit. Seit-
her ging die Entwicklung des Bergsteigens weiter, beson-
ders nahm das Winterbergsteigen einen ungeahnten Auf-
schwung. So hatten die Tölzer Richtlinien von 1923
großenteils nur mehr geschichtlichen Wert. Ihre Neu-
fassung in einer Form, die auch dem Odlandschutz, der
Vetriebsführung wie der verschiedenen Lage der Sütten in
dem großen Alpengebiet zwischen Nax und Vodensee, zwi-
schen Wetterstein und Karawanken gerecht wird, wurde
im Berichtsjahr.durchgeführt. Der Unterausschuß für
Bergsteigen und der S .A . behandelten in je zwei Sitzun-
gen diese Frage, dreimal wurden die Entwürfe allen
Sektionen zur Äußerung vorgelegt, bis dann in der S. V .
Kufstein jener einzigartige Auftrag an den S. A. zustande
kam, daß der S .A . die endgültige Neufassung beraten,
beschließen und in Kraft setzen solle. So bestimmte der
S .A . in der außerordentlichen Sitzung vom 13. und
14. November 1937 die „Stuttgarter Fassung der Tölzer
Richtlinien" und setzte sie mit 1. Januar 1938 in Kraft,
als ein Zeichen dafür, daß der D. A . V . auch in den nun
vergangenen Kampfjahren seine alpinen Aufgaben erfüllte.

Die G e l d g e b a r u n g zeigt eine weitere gute Ent»
Wicklung. Das Erfreuliche gegenüber den Vorjahren ist,
daß erstmals wieder der erreichte Überschuß nicht nur eine
Folge der Mehreinnahmen gegenüber einem vorsichtigen
Voranschlag ist. Vielmehr verzeichnet der D. A. V . bei
dem ausschlaggebenden Posten „Veitragseinnahmen" erst-
mals wieder mehr Einnahmen als in den vorangehenden
Jahren. Sowohl als Folge der vorsichtigen Einschätzung
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des Mitgliederstandes wie seiner schon besprochenen
Hebung übertraf die Zahl der tatsächlichen ^.-Mitglieder
die der am Voranschlag angenommenen um 10.760, die
der L-Mitglieder, die noch 1936 unter der vorgesehenen
Höhe blieb, um 2292. Demgemäß überschritten die Vei-
tragseingänge den Voranschlag um rund N M . 48.300.—.
Insgesamt beliefen sich die Einnahmen auf N M . 821.254.36
gegen die vorgesehenen R M , 745.900.—.

Vei diesen Zahlen sind schon berücksichtigt die auf
Grund des Beschlusses der H.V. 1936 eingeführten Bei-
tragsbegünsiigungen für arbeitslose Mitglieder und für
Mitglieder, die ihrer Wehr- oder Arbeitsdienstpflicht ge-
nügen. Diese Begünstigungen zeigen folgendes B i l d :

Z a h l de r V e g ü n s t i g u n g s a n t r ä ' g e 1937:
Arbeitslose Arbeits-u. Wehrdienst

Reich 42 162'
Osterreich 567 5
Zusammen 609
^ der Gesamtmitglieder 0 32

174
009

Bei den Ausgaben ergab sich in einigen Tätigkeits-
gebieten eine gewisse Erhöhung. So stiegen bei den Ver-
waltungskosten besonders die Gebühren für Post und
Fernsprecher im Zusammenhang mit der Verteilung der
Reisezahlungsmittel und den sonstigen Mehrarbeiten. Die
Bergführer erhielten wieder Verbandzeug zur Ergän-
zung ihrer Ausrüstung zugewiesen. Aus dem Titel
„Naturschutz" wurde der Erwerb der ganzen Südwest-
flanke des Großglockners bestritten. Der für den Aus-
landssaal des Alpinen Museums notwendige Anbau be-
anspruchte die Museumsbaurücklage. I m Iugendwandern
erforderten Landesstellen und Fahrtenbeihilfen höhere
Aufwendungen; der Erfolg dieser Maßnahmen wird unter
„Iugendwandern" geschildert. Insgesamt wurden gegen-
über den vorgesehenen R M . 745.900.— tatsächlich N M .
750.725.53 ausgegeben, so daß der Aberschuß des Jahres
1937 insgesamt N M . 70.528.83 beträgt. Diese Erübrigung
kam solchen Posten des Haushaltes 1938 zu gute, bei denen
infolge des neuen Umrechnungskurses Reichsmark-Schil-
ling mit vermehrten Ausgaben zu rechnen ist, ferner wur-
den die notwendigen Rückstellungen für Kutten» und Un-
fallfürsorge und Karten ergänzt und dem stark gesunkenen
Franz Senn-Stock neue Mit te l zugeführt.

Die geldliche Gesundung in Not geratener Sektionen
mußte in den letzten Jahresberichten mehrfach behandelt
werden. Neue Fälle traten im Berichtsjahr nicht hinzu.
Die seit 1936 und früher laufenden Gesundungsmaßnah-
men konnten z. T. beendet werden, so daß nur ganz wenige
Fälle in das Jahr 1938 übernommen werden müssen.

I n der Devisenlage des Vereins ergaben sich keine
wesentlichen Änderungen. Dank dem Entgegenkommen der
Devisenstelle und der Neichsbank und den so ermöglichten
Reichsmark-Überweisungen nach Osterreich konnte die
Devisengebarung des Gesamtvereins und der Sektionen
ausgeglichen werden. I n dringenden Fällen konnten
Schillingbeträge den reichsdeutschen Sektionen sowohl für
größere Instandsetzung der in Österreich liegenden Hütten
als auch in 248 Fällen für laufende Ausgaben zur Ver-
fügung gestellt werden.

Das Vereinsvermögen nahm wiederum zu; jedoch er-
gaben sich in seiner Verteilung einige Verschiebungen.
Insbesondere wurde der Hüttenfürsorgestock aus dem Ge-
samtvermögen sowohl mit Wertpapieren wie mit flüssigen
Mitteln entsprechend dem Beschluß der H.V. 1936 mit
Wirkung vom 1. Januar 1937 ausgeschieden; für diesen
Stock, dessen Stand sich durch die Neuordnung der Für-
sorgeeinrichtung wesentlich hob und der jetzt fast ein Vier-
tel des Vereinsvermögens ausmacht, wird nunmehr ein
Sonderkonto geführt. Auch der Darlehensstock nahm zu;
neue Darlehen und Rückzahlungen fälliger Darlehensraten
hielten sich etwa auf der Höhe des Vorjahres, obwohl
noch einigen Sektionen mit Darlehensstundungen über die
Zeit des eingeschränkten Küttenbesuches hinweggeholfen
werden mußte. Dr. N . v. Sydow-Stock und Auslands-
bergfahrtenstock stiegen ebenfalls. Einige der vorgesehenen
Auslandsbergfahrten wurden nicht durchgeführt. Unver-
ändert blieb der eiserne Grundstock, während der'Franz
Senn-Stock mangels größerer Zuschüsse durch die Spenden
für das Winterhilfswerk im Reich und für die notleiden-
den Vergbauern in Österreich sowie durch Sondergaben

bei Unwetter- und Lawinenschaden stark zusammen-
schrumpfte. Für einen Pensionsstock wurde erstmalig eine
Grundlage geschaffen.

Vei allen Stellen der Vereinsverwaltung, in der VA.-
Kanzlei und der Bücherei, im Alpinen Museum und bei
den Landesstellen für alpines Iugendwandern und Ret-
tungswesen fanden wiederholte Kassen- und Buchprüfun-
gen statt, die keinerlei Anstände ergaben.

Die H .V . Kufstein stimmte einmütig der Auffassung
zu, daß der Pflege des N a t u r s c h u t z e s mit steigender
Erschließung der Alpen erhöhte Bedeutung zukomme. Dies
beweisen auch die aufgewendeten Mi t te l , die bis 1935
aus dem Posten Ehrungen, Unterstützungen bestritten wur-
den und die erst seit 1936 gesondert bereitgestellt werden.
Der D. A. V . wendete für Naturschutz allein auf:

1936 . N M . 5.000.—
1937 . . . . . < . „ 8.000.—
1938 „ 10.000.—

An erster Stelle dieses Teiles der Vereinsarbeit sieht
der nun schon Jahre währende Kampf um die Gamsgrube.
Der T . A. V . mußte sich mit aller Kraft gegen die Stö-
rung der einzigartigen Hochgebirgslandschaft und gegen die
Zerstörung des einzigartigen naturwissenschaftlichenSchatzes
der Gamsgrube durch den „Promenadenweg" wehren.
Dieser Weg besteht nun tatsächlich, nachdem auch die ver-
fassungsrechtliche Beschwerde des T . A. V . gegen die Ent-
eignung vom Bundesgerichtshof abgewiesen wurde. Die
Zerstörung der Gamsgrube sollte aber weitergehen. Auf
ihrem Boden sollte die Talstation für die Seilbahn auf
den Fuscherkarkoftf errichtet werden. Die Widerstände,
die der D. A . V . diesem Unternehmen in den Weg legte,
hatten zur Folge, daß an Stelle einer endgültigen Per-
sonenseilbahn zunächst eine „Studien-Materialseilbahn" er-
richtet werden sollte. Hiefür wurde im Herbst 1937 dem
T . A. V . das Benutzungsrecht enteignet. Andererseits ge-
lang es dem Verein, das Naturschutzgebiet in der Glockner-
gruppe und im Anschluß daran weiter auszudehnen.

Ein Teil der Gamsgrube gehörte nicht dem D. A. V.,
zufolge eines Fehlers des im vorigen Jahrhundert in
diesen Höhen flüchtig aufgenommenen Grundbuches. Das
eingeleitete Verfahren ergab die sinngemäße Berichtigung
des Grundbuches und Erweiterung des AV.-Vesitzes, so
daß nunmehr die Gamsgrube restlos Eigentum des
D. A. V . ist.

Der Grundbesitz des D.A. V . greift nach Süden über
den Glocknerkamm in der Gegend der Salmhütte in das
Leitertal hinab, wobei die Vesitzgrenze der hier seit 1583
strittigen Landesgrenze Tirol—Kärnten folgt. Zur Aus-
dehnung dieses Besitzes auf der Südwestseite des Glockner-
kammes wurden Verhandlungen eingeleitet, die zu An-
fang 1938 den Erfolg hatten, daß der ganze Südwesthang
des Glocknerkammes mit einer Fläche von 30 Kn^ in das
Eigentum des D. A. V . überging. Damit ist der D. A. V .
Eigentümer nicht nur des größten deutschen Gletschers,
sondern auch des höchsten deutschen Berges, mit Aus-
nahme des kleinen, dem Osterreichischen Alftenklub gehöri-
gen Gipfelstückes.

Zur Sicherung des bisherigen Besitzes wurde die Ver-
messung und Bezeichnung der Grenzen fortgesetzt, an-
schließend an die Arbeit 1936 nunmehr von der Gams-
grübe bis zum Glocknerhaus.

Zur Zusammenfassung aller in den Hohen Tauern im
Naturschutz tätigen Kräfte wurde mit dem „Verein Natur-
schutzpark" Stuttgart eine Arbeitsgemeinschaft gebildet, in
der der Besitz des D. A. V . und die Grundstücke des Ver-
eins Naturschuhpark, bzw. der Pflanzenschongürtel westlich
der Pasterze zu dem größten Naturschutzgebiet der Ost-
alpen mit 161 kin^ Flä<He zusammengefaßt wurden. Gleich-
zeitig erhielten die Mitglieder des T . A. V . die Möglich-
keit, das „Haus Stubachtal" des Vereins Naturschutzpark
zu benutzen. Zur Werbung für Schönheit und Bedeutung
dieses großen Naturschutzgebietes wurden fertige Vor-
träge bei den Lichtbildstellen des Vereins aufgelegt.
Außerdem wurde im Alpinen Museum ein besonderer
Raum für Naturschuh eingerichtet.

I n der laufenden Verwaltung des AV.'Vesitzes wurde
für das Guttal die Wildhege sichergestellt, außerdem da-
für gesorgt, daß die beim Bau des Weges in die Gams'
grübe durch Einschnitte zerstörte Pflanzendecke durch Ver-
wendung bodenständigen Saatgutes wieder hergestellt
wird. Da die Grohag beim Bau des „Promenadenweges"
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die Enteignungsgrenze überschritt, fielen die letzten 200 ni
des Weges samt Unterstand und Abschlußanlage in das
Eigentum des D. A. V.

Zur engeren Zusammenarbeit mit dem Verein zum
Schütze der Alpenpflanzen und »tiere, dem auf der H. V .
Kufstein ein besonderer Punkt der Tagesordnung einge-
räumt worden ist, wurde der Sachwalter des V . A. für
Naturschutz in den Beirat dieses Vereins berufen. Die
dem Verein alljährlich gewährte Beihilfe wurde erhöht
und zum Schütze der letzten Adler ein besonderer Betrag
bereitgestellt, aus dem nachweisliche Adlerschäden am
Weidevieh den Vergbauern ersetzt werden.

I m Reich wurden Teile der Bayrischen Alpen zu
Wildschutzgebieten erklärt. Hiebei konnten sowohl die
Vereinsleitung wie die mit ihrem Arbeitsgebiet beteilig-
ten Sektionen erfolgreich mitarbeiten.

M i t den im Naturschutz tätigen Vergwachtgliederungen
im Reich, in Tirol und in Kärnten wurde wie bisher zu-
sammengearbeitet, außerdem die Gründung einer Berg-
wacht in der Steiermark eingeleitet. Beihilfen erhielten
andere im Naturschutz tätige Vereinigungen, ferner
Sammlungen und Veröffentlichungen.

A u s l a n d s b e r g f a h r t e n . Die Tätigkeit deutscher
Bergsteiger im Ausland stand im Berichtsjahr unter dem
Eindruck des schweren Unglücks, dem die Teilnehmer der
Nanga Parbat-Kundfahrt 1937 zum Opfer fielen. Der
D. A. V . verlor eine Auslese seiner besten Bergsteiger,
sein HA.-Mitglied Dr. Karl W i e n , seine Mitglieder
Pert F a n k h a u s e r , Adolf G ö t t n e r , Dr. Hans
H a r t m a n n , Dr. Günther Hepp , Peter M ü l l r i t -
t e r und Mart in P f e f f e r ; zusammen mit ihnen blieben
neun Trägerkameraden am Berge. Die H. V. Kufstein
gedachte mit tiefer Trauer dieses schweren Verlustes.

M i t Unterstützung des D .A .V . drang Dr. H. V o-
bek (Berlin) mit seinen österreichischen Kameraden in das
Kurdische Gebirge vor, wobei ein völlig unbekanntes und
auch vergletschertes Hochgebirge erforscht wurde. Prof. Dr.
H. K a n t e r (Hamburg) beabsichtigte, das Hochland von
Tibesti aufzusuchen, wurde jedoch kurz vor Erreichen des
Zieles dienstlich zurückberufen. Zu Ende des Jahres reiste
die unter Leitung von E. E i s e n m a n n stehende Gruppe
der S. Stuttgart, die vom H.A. namhaft unterstützt
wurde, nach Ostafrika aus, um im Stock des schwer
zugänglichen Ruwenzori bergsteigerisch und kartographisch
tätig zu sein.

M i t besonderem Dank nahm die Vereinsleitung einen
Betrag entgegen, der durch den letzten Willen des ver-
siorbenen Mitgliedes der S. Mark Brandenburg Dr.
H e l l w i g dem Auslandsbergfahrtenstock zufloß.

F ö r d e r u n g des B e r g s t e i g e n s . Die Ausbil-
düng von Lehrwarten nach einheitlichen Richtlinien und
auf Kosten des Gesamtvereins wurde fortgesetzt. Lehr-
Wartausbildungen für alpinen Schilauf (L 1) fanden statt
auf dem Kelchalpenhaus und der Erfurter Hütte unter
Leitung von Dr. B a c h m a i r (S. Passau) und G. V r u n-
ne r (S. Oberland). Hiebei erhielten 30 Teilnehmer das
Lehrwartzeugnis. Bei den Kursen für Winterbergsteigen
(L 2) auf dem Taschachhaus und der Berliner Hütte (Lei-
ter, G. B r u n n e r , S. Oberland, und HA.-Mirglied
Dr. Tschon) konnte 21 Bewerbern die Befähigung zu-
erkannt werden, als Lehrwarte für Winterbergsteigen in
den Sektionen tätig zu sein. Zu diesen Lehrgängen hatte
auch das Fachamt Schilauf auf Einladung des T. A. V .
Teilnehmer und einen Prüfungsbeisitzer entsandt.

Die im Jahre 1936 aufgenommene Schulung von Lehr-
warten im Sommerbergsteigen konnte mit gutem Erfolg
weitergeführt werden. Die Lehrwartausbildung im Fels-
klettern und für Bergsteigen in Eis und Urgestein wurde
zeitlich so gelegt, daß die Teilnehmer des einen Lehrganges
auch den ergänzenden anderen Kurs besuchen konnten. Die
beiden Schulungskurse im Felsklettern auf dem Stripsen-
jochhaus leitete Bergführer P. A s c h e n b r e n n e r
(S. Kufstein), die Lehrwartausbildung im Eis und Ur-
gestein auf dem Taschachhaus und der Oberwalder Hütte
W. F l a i g (S. Schwaben). Bei diesen Lehrgängen
wurde 25 Teilnehmern die Eignung zugesprochen, in ihren
Sektionen Gletscherkurse leiten zu können, während 18 Teil-
nehmer für Vergsteigerausbildung in Eis und Urgestein
geeignet erachtet "wurden.

An Winterwegbezeichnungen wurden an die Sektionen
ausgegeben 7285 Scheiben, 1492 Pfeile und 196 Winter-

wegtafeln, ferner die Unterhaltung der Winterwegbezeich»
nungen mit Beihilfen gefördert. Außerdem wurden im
gleichen Ausmaß wie bisher in Sonderfällen kleine Bei-
Hilfen für Winterbewachung bereitgestellt. Die alpinen
Auskunftsstellen in Innsbruck und Vregenz erhielten eben-
falls Beihilfen.

Für die von den Sektionen veranstalteten Ausbildungs-
lebrgänge und Gemeinschaftsfahrten, für die den Mi t -
gliedern bisher eine übersichtliche Zusammenstellung fehlte,
wurde in den „Mitteilungen" eine besondere Abteilung
eingerichtet. Diese zeigt in Form einer Liste übersichtlich
alle unter geeigneter Leitung siehenden Kurse, die von den
Sektionen veranstaltet werden.

I u n g m a n n s c h a f t e n . Entsprechend einer An-
regung auf der H. V . Vregenz wurden im Berichtsjahr
beim V. A. die Iungmanschaften erstmalig getrennt von
den Iugendgruppen verwaltet. Die Betreuung der einzel-
nen Iungmannschaften besorgen die zuständigen Landes-
stellen für alpines Iugendwandern. Die Bearbeitung der
die Iungmannschaften betreffenden Fragen seitens der
Vereinsleitung erfolgt jedoch durch einen eigenen Sach-
wart, während die Geldbeihilfen für Iungmannschaften
erst ab 1938 gesondert im Haushalt erscheinen. Die für
1937 noch unter „Förderung des Bergsteigens" bespreche»
nen und bei „Iugendgruppen" erwähnten Beihilfen für
hochwertige Bergfahrten und für Einführungsbergfahrten
kamen auch den Iungmannen zugute. Sie werden ab
1933 gesondert ausgewiesen. Die Musterrichtlinien für
Führung von Iungmannschaften, deren Annahme seitens
der Iungmannschaft, bzw. der Sektion Voraussetzung für
ihr Bestehen ist, wurden entsprechend den Änderungen
der letzten Jahre (Unfallfürsorge, Mindestbeiträge) neu
aufgelegt. Die Zahl der Iungmannen stieg im Reich um
47 A, in Deutschösterreich um 13 A trotz der Verfolg««-
gen, denen sie wegen ihrer nationalen Gesinnung aus-
gesetzt waren. Die Zahl der Iungmannschaften nahm durch
zahlreiche Neugründungen um fast 50^ zu. Die im fol-
genden zusammengestellten Zahlen zeigen in jeder Hinsicht
eine gesunde Fortentwicklung der Iungmannschaften im
ganzen D. A. V .

E n t w i c k l u n g der I u n g m a n n s c h a f t e n .
Zahl der Iungmannschaften Teilnehmer

1936 1937 1936 1937

Reich 37 54 1097 1617
Osterreich 37 43 4872 5548
Ausland 1 1 5 10
Zusammen 75 98 5974 7175

Die Lage der I u g e n d g r u f t p en im Reich und in
Österreich ergibt sich aus der Zusammenstellung über den
S t a n d 1936/1937.

Zahl der Jugend» Teilnehmer der
Iugenogiuppen fühier Iugendgruppen
1936 1937 1936 1937 1836 1937

Reich 74 75 74 135 2.023 2.398
Österreich 54 106 297 345 8.174 8.660
Zusammen 128 181 371 480 . 10.197 11.058

I m Reich wie in Osterreich zeigt die Teilnehmerzahl
das gleiche erfreuliche Bi ld wie bei den Iungmannen,
wenn auch die Zahl der Iugendgruppen in Deutschöster-
reich 1936 und 1937 nicht verglichen werden kann, da erst
viele Sektionen für bereits vorhandene Gruppen die Muster-
richtlinien nachträglich zur Genehmigung einreichten. Der
langsame und sichere Aufstieg dieser Zahlen rechtfertigt
die hier vom D. A. V. geleistete Aufbauarbeit. Während
die Handhabung des Reichsjugendgesetzes sich bisher mit
den Einrichtungen des D. A. V . für alpines Jugend-
wandern im Reich nicht überschnitt, drohte das Staats-
jugendgesetz in Teutschösterreich die alpinen Jugend-
Wandereinrichtungen des D. A. V. zu zerschlagen, da die
geforderte Zwangsmitgliedschaft jedes einzelnen Teilneh-
mers in der Osterreichischen Staatsjugend als Voraus-
setzung für die Betätigung der Iugendgrupften von vielen
nationalsozialistisch gesinnten Sektionen und Jugendlichen
abgelehnt wurde und zur Auflösung von Iugendgruftpen
führte.

' Die für die bergsteigerische Schulung so notwendigen
gemeinsamen Fahrten wurden wieder reichlich mit Bei-
Hilfen gefördert. Für Sommerfahrten erhielten 44 Jugend-
gruppen, für Winterfahrten 45 Gruppen insgesamt
R M . 12.600.—. Hierin sind jedoch auch Mittel einge-
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schlössen, die für Fahrten von Iungmannen aufgewendet
wurden (vgl. „Förderung des Bergsteigens" und „Jung»
Mannschaften"). Der Vergleich mit dem Bestand an
Iugendgruppen 1937 zeigt, daß im Winter wie im Com»
mer etwa ein Viertel aller Iugendgruppen mit Beihilfen
bedacht wurde.

Der bergsteigerischen Ausbildung der Jugend diente
weiterhin eine Unterstützung an die von der S. Kla-
genfurt geführte Vergschule Fragant sowie der Jugend»
führerkurs, der in der Pfingstwoche in den bayrischen
Alpen zwischen Füssen und Garmisch-Partenkirchen statt-
fand. Leider fiel der Iugendführer der S. Freiberg in
Sachsen, Prof. L ö h n er, hiebei auf gebahntem Wege
einem tödlichen Unfall zum Opfer.

Die Landesstellen konnten in Deutschösterreich ihre
Arbeiten nur unter Schwierigkeiten erledigen, da sie zum
Teil sehr dem Druck der Behörden ausgesetzt waren. Die
jährliche Tagung der Landesstellenleiter im Oktober 1937
in Innsbruck stand im Zeichen der politischen Schwierig-
leiten. Den Leitern dieser Landesstellen ist der Gesamt-
verein für ihr Durchhalten in schwerer Zeit zu größtem
Dank verpflichtet.

Die von den Landesstellen veranstalteten Iugendschitage
fanden im Reich und in Österreich unter lebhafter Anteil-
nähme der Vergsteigerjugend statt.

Zwei neue Jugendherbergen konnten in Betrieb ge-
nommen werden; im Vereich der Landesstelle Steiermark
die Herberge auf dem Prebichl, ferner durch die S.
Mondsee eine Unterkunft bei Mondsee im Vereich der
Landesstelle Salzburg. Die Ausstattung beider Serbergen
wurde mit Beihilfen des Gesamtvereins ermöglicht. Der
Grund der den Gefamtverein gehörigen Herberge Wildegg
(Landesstelle Wien) ging in den Besitz des Gesamtvereins
über. Größere Instandsetzungen waren von allen Gesamt-
Vereinsherbergen nur bei dieser Unterkunft notwendig. Auf
den dem Gesamtverein gehörenden Unterkünften wurden
seit Anfang 1937 auch die für im Reich ansässige Mi t -
glieder ausgegebenen Nächtigungsgutscheine in Zahlung
genommen, wobei wegen der für Jugendliche höchstens die
Hälfte betragenden Mitgliedergebühren Sondergutscheine
im halben Wert der übrigen Gutscheine verwendet wurden.

Wie für Iungmannschaften wurden auch die Muster»
richtlinien für Iugendgruppen entsprechend den Erfahrun-
gen der letzten Jahre geringfügig abgeändert und ein Neu-
druck den Sektionen zur Verfügung gestellt.

V o r t r a g s w e s e n . Die Förderung der Vortrags-
tätigkeit innerhalb der Sektionen gehört seit mehreren
Jahren zu einem der wichtigsten Zweige der Vereins»
tätigkeit. Gerade für alpenferne Sektionen, deren Mit-
gliedern die Alpen jahrelang verschlossen blieben, sind Vor-
tragsabende ein starkes Band, das die Mitglieder zusam-
menhält. Daher wurden besonders den kleinen und geldlich
schwachen Sektionen Beihilfen gewährt. I n welchem Maße
in den nun abgeschlossenen Jahren der Trennung die Ver-
einsleitung hier eingriff, zeigt die Aufstellung der im
Vereinshaushalt bereitgestellten Beiträge.

H ö h e der V o r t r a g s b e i h i l f e n :
1933 N M . 2000.—
1934 . „ 2000.—
1935 „ 5600.—
1936 „ 6000 —
1937 . . „ 8000.—

Die 1937 zum Teil durch Vermittlung von Vortrags-
gemeinschaften ausgegebenen Beträge verteilen sich auf
rund ein Viertel aller Sektionen, so daß auf die einzelnen
Sektionen etwa R M . 70.— entfielen, ein Betrag, der je nach
Bedürftigkeit der Sektion bald unterschritten, bald erhöht
wurde. Auch in der Bezahlung der Vortragsentschädigun-
gen an die Redner mußte der V . A. eingreifen. Er konnte
in zahlreichen Fällen den aus Teutschösterreich kommen-
den Rednern die Entschädigung für Vorträge im Reich in
Schillingen auszahlen.

S c h u t z h ü t t e n u n d Wege . Des Todes des Sach-
Walters für Hütten und Wege im V. A., Adolf Wi tzen-
m a n n , wurde schon gedacht. Die Vereinsleitung beschloß,
für die restliche Amtszeit des V .A . Stuttgart Ver-
Messungsingenieur E. R o l l e r (S. Schwaben) der
Hauptversammlung 1933 zur Wahl vorzuschlagen. I m
Unterausschuß für Hütten und Wegebau übernahm Dr.
V . W e s s e l y (Linz) die Gebietswartschaft für die Jen-
tralalpen vom Brenner bis zum Venediger.

Große Neubauten von Hütten unterblieben im Ve-
richtsjahr aus den gleichen Gründen wie im Vorjahre.
Lediglich die S. Spital am Pyhrn begann einen Ersatz-
bau für die bisher gepachtete Vosruckhütte. Die S.
Stuttgart erwarb ein Haus in Kaisers und nahm es als
allgemein zugängliche AV.-Hütte unter der Bezeichnung
„Edelweißhaus Kaisers" in Betrieb. Zu allgemein zu-
gänglichen AV.-Hütten erklärte der H.A. die Naschberg-
Hütte der S. Neuland im Alftbachtal und das Furxhaus
der S. Konstanz bei Laterns in Vorarlberg.

Die erst 1937 errichtete kleine Steinberghütte der S.
Neuland im Alpbachtal brannte noch im gleichen Jahr ab.
Wesentlich größer ist der dem Gesamtverein und der
S. Essen durch den Verlust der Neuen Essener Hütte
im Umbaltal zugefügte Schaden. Eine Lawine zerstörte
die Hütte im Spätwinter 1937 so vollständig, daß nur
wenige Stücke der Einrichtung wieder verwendet werden
können.

Die Wienerlandhütte der S. Wienerland ging
als „Vohemiahütte" in den Besitz des DAV. Prag
über. Ferner wurde durch das beim Abschnitt „Natur-
schutz" schon geschilderte Abkommen mit dem „Verein
Naturschutzpark" das Haus Stubachtal in den Hohen
Tauern den Mitgliedern des D. A. V. zugänglich gemacht.

Für mehrere neue Wege bejahte der H.A. das berg-
steigerische Bedürfnis; so für einen Steig aus dem
Prätigau zur Saarbrücker Hütte über die Cromertalscharte,
ferner für die schon lange geplanten Höhenwege von der
Friedrichshafener Hütte zur Darmstädter Hütte und von
der Vonn-Matreier Hütte zum Wallhorntörl, für die Ver-
bindung zwischen Hochleckenhaus und Nieder Hütte im
Höllengebirge. Zum Teil sind diese Wege schon fertig-
gestellt. Die seit einigen Jahren im Bau befindlichen
Wege von der Neuen Regensburger Hütte zur Franz
Senn- und Dresdner Hütte nähern sich ihrer Vollendung.
Zur Bezeichnung der Wege erhielten die Sektionen
2171 Sommerwegtafeln (im Vorjahr 2690 Stück), 18 Hut-
tentafeln (16), 24 Iagdschutztafeln (29).

Während so die Neubautätigkeit gering blieb, wurden
an vielen Hütten und Wegen Verbesserungen und Instand-
setzungen vorgenommen. Die von der H. V. und vom V. A.
zu gewährenden Beihilfen und Darlehen wurden fast aus»
schließlich für derartige Erhaltungsarbeiten verwendet.
Mehrere reichsdeutsche Sektionen konnten an ihren in
Deutschösterreich liegenden Hütten dringliche Arbeiten
vornehmen, dank der von der Neichsstelle für Devisen-
bewirtschaftung der Vereinsleitung zur Verfügung frei-
gegebenen Schillingbeträge. Der Ankauf von gepachteten
Hüttengründen wurde auch 1937 wieder durch Beihilfen
gefördert. ,

Der Hüttenbetrieb wurde wie bisher überwacht und
die hiebei gewonnenen Erfahrungen in der „Stuttgarter
Fassung" der Tölzer Richtlinien derart verarbeitet, daß
Unklarheiten beseitigt sind und die Vereinsleitung die er-
forderlichen Handhaben erhält, etwaige Anstände rasche-
stens abzustellen. Die Höhe der Rahmensätze für Hütten-
gebühren und für Vergsieigerverpflegung wurde in der
Höhe des Vorjahres belassen. Für Namhaftmachung von
Hütteneinbrechern wurden erstmals Belohnungen aus-
gesetzt.

Für den Winter 1937/38 wurden, entsprechend den
Wünschen der Sektionen anläßlich der Neufassung derTölzer
Richtlinien, wesentlich mehr Hütten als in den Vorjahren,
insgesamt 57, versuchsweise zu Schiheimen erklärt. Hiebei
wurde jedoch großer Wert darauf gelegt, daß durch die
Abhaltung von Lehrgängen auf AV.-Hütten der Bedarf
der eigentlichen Winterbergsteiger nicht beeinträchtigt
werde. Die vollständige Sperre wurde auch für den
Winter 1937/33 einzelnen Hütten wieder genehmigt.

I m Berichtsjahr gab der V . A . 11 Hüttenschlösser und
91 Hüttenschlüssel aus. Die Überwachung des Bestandes
an Hüttenschlüsseln mußte verstärkt werden, da sich vielfach
Schlüssel in unrechtmäßigem Besitz befinden. Daher wer-
den die Schlüssel nicht mehr in Talorten von Hütten, son-
dern nur noch von den Sektionen, denen die betreffenden
Mitglieder angehören, verliehen. Außerdem werden Ve-
lohnungen ausbezahlt an Personen, die Schlüssel aus un»
rechtmäßigem Besitz beibringen.

Die verschärfte Grenzüberwachung mit starker Ein-
schränkung der Grenzübergänge im Jähre 1937 erschwerte
den Besuch der Hütten, die beiderseits der ehemaligen
Neichsgrenze liegen. Die bereits aufgenommenen Ver»
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Handlungen zur Milderung dieser Vorschriften sind durch
die Entwicklung des Jahres 1938 überholt.

Die von der H. V . Garmisch-Partenkirchen endgültig
beschlossene Neuordnung der Hüttenfürsorge trat mit
1. Januar 1937 in Kraft und erforderte eine Neubewer-
tung aller Hütten, aus der sich die Eintragung in die Für-
sorgeliste und die Berechnung der Beiträge ergab. Gleich-
zeitig wurde der Hüttenfürsorgestock aus dem Vereinsver-
mögen ausgeschieden; er wird in Zukunft gesondert ver-
waltet, wie dies schon seit langem mit dem N. v. Sydow-
Stock geschieht.

Der vollständige Verlust der Neuen Essener Hütte und
der Steinberghütte wurde schon erwähnt. Am Karwendel-
haus der S. Männerturnverein trat ein größerer
Lawinenschaden auf. Die übrigen Schäden waren gering
und blieben meist unter der RM.-500.—-Grenze, wurden
daher nur zur Hälfte ersetzt. Insgesamt ereigneten sich
29 Schadensfälle, von denen 2 durch Feuer, 3 durch Sturm,
5 durch Lawinen und Schneedruck, 15 durch Einbruch und
4 durch sonstige Ursachen entstanden. Von diesen Ereig-
nissen konnten 14 Fälle restlos abgewickelt werden, wäh-
rend der Ausgleich der übrigen Schäden sich auch auf 1938
erstrecken wird.

F ü h r e r w e s e n . Nachdem schon 1936 24 Tiroler
Verufsschilehrer nach entsprechender Ausbildung in den
Vergfüyrerstand übernommen wurden, sind 1937 auf Vor-
schlag der Tiroler Landesregierung weitere 19 Schilehrer
zu den Vergführerkursen einberufen worden. Wieder fan-
den 2 Schibergführerkurse unter der bewährten Leitung
von H. A.-Mitglied Dr. Tschon statt, auf der Franz
Senn-Kütte und auf der Vraunschweiger Hütte, wobei
von insgesamt 54 Teilnehmern 46 die Schlußprüfung be-
standen. Die Sommerbergführerkurse wurden, wie üblich,
in Innsbruck unter Leitung von Dr. F ö r c h e r - M a y r
(S. Innsbruck) und in Salzburg unter Leitung von
HA.-Mitglied Hofrat Hackel abgehalten, mit 68 Teil-
nehmern, von denen 63 die Prüfung bestanden.

Renten an Altbergführer und Führerwitwen und
-Waisen wurden wie bisher ausbezahlt. 23 Nenten wurden
Bergführern, bzw. ihren Witwen neu zuerkannt, während
in 17 Fällen bei schweren Erkrankungen oder Unfällen
einmalige Unterstützungen ausbezahlt wurden. Die Führer-
aufsichtssektionen überwachten Tätigkeit und Ausrüstung
der Bergführer und hielten die regelmäßigen Führertage
ab, an denen vielfach auch Vertreter der Vereinsleitung
teilnahmen.

A l p i n e s N e t t u n g s w e s e n : Eine besondere An»
erkennung widerfuhr dem D. A. V . als Träger des alpinen
Nettungswesens in den deutschen Alpen durch seine Ve-
rufung in die Reichsarbeitsgemeinschaft für Rettungs-
Wesen, der obersten Stelle für Rettungswesen im Reich.
Die Mitglieder des Unterausschusses für alpines Nettungs-
wesen erledigten in der Iahressitzung zu Ende November
auf dem Harpprechthaus der S. Schwaben (Schwä-
bische Alb) die laufenden Geschäfte. Der Geschäftsführer
des Deutschen Ientralverbandes für Rettungswesen nahm
an diesen Veratungen teil, in dessen Beirat der D. A. V .
durch VA.-Mitglied Cu Horst (S. Schwaben) ver-
treten ist. Besonders wichtig war im Berichtsjahr die
Unfallversicherung für Rettungsmänner, da der um die
Wende 1936/37 neu abgeschlossene Vertrag infolge des
außergewöhnlich ungünstigen Verlaufes des Versicherungs-
jahres von der Versicherungsgesellschaft auf Herbst 1937
gekündigt wurde. Gemäß Beschluß des H. A. vom Novem-
der 1937 erstreckt sich nunmehr der Schutz der Unfallfür'
sorge auch auf die Rettungsmänner, wobei die ausschlug'
gebende Leistung eines Tagegeldes unverändert beibehalten
wurde.

Die Landesstellen arbeiteten klaglos; ihre Betriebs-
kosten wurden wie bisher vom Gesamtverein getragen.
Einen schweren Verlust erlitt die Landesstelle Nordtirol,
deren verdienstvoller Leiter Dr. H. M e n g er bei einer
Eisenbahnreise verunglückte. Zu seinem Nachfolger wurde
Erich V r o z e k (S. Innsbruck) bestimmt. Der Tätig-
keitsbereich der Landesstellen Bayern, Nordtirol und-
Salzburg wurde mit den bisherigen Landesgrenzen in
Übereinstimmung gebracht. Die Landesstelle Wien-Nieder-
österreich richtete eine neue Rettungsstelle in Pernitz ein.
Die für die Tätigkeit der Rettungsmänner geltenden
Entschädigungssätze konnten beibehalten werden. Nur für
Rettungen aus der Watzmann-Ostwand wurden neue Sätze
vereinbart. Unter Leitung von K. I e u n e r belieferte die

Versandstelle für Rettungsmittel in Innsbruck Landes-
stellen, Schutzhütten und Bergführer mit den einheitlich
hergestellten Rettungs- und Verbandmitteln. Sonder-
rettungsdienste an Sonntagen an den wichtigsten Schi-
abfahrten wurden durch die Landesstellen Bayern, Wien,
Salzburg und Nordtirol mit Beihilfen des Gesamtvereins
unterhalten.

Die äußere Form des Nettungsehrenzeichens mußte im
Hinblick auf das reichsdeutsche Gesetz über Titel, Orden
und Ehrenzeichen abgeändert werden. Das Ehrenzeichen
wird in Hinkunft als Plakette verliehen, die nicht in der
Art eines Vereinszeichens getragen wird. Diese hohe Aus-
Zeichnung erhielten im Jahre 1937 die Retter aus der
Watzmann-Ostwand R. S i e b e n w u r s t , A. G ö t t n e r ,
P a i d a r - Nosenschon, Dr. K. v. K r a u s , S t e i n -
b e r g e r , L. S c h m a d e r e r , ferner A. Ferch (Klagen-
furt), im Vereich der Landesstelle Wien und Niederöster-
reich A. S c h u l m a n n , F. M a y e r h o f e r, R. B i n -
der, F. G a i s b a u e r , N. N e u w i r t h , F. Kaspa-
re k, K. P o p p i n g e r , dann H. Lechner (Mayrhofen),
H. Lucke (Kufstein), F. SPescha (Vludenz), R. H a n g
(Verchtesgaden).

M i t der Ehrenurkunde wurden ausgezeichnet die Ret-
tungsmänner der Landesstelle Wien und Niederösterreich:
I . W i e s a u e r, E. N i e d e l, K. M u s e l, F. V i ch l e r,
I . I e n z , I . W e d l , I . Schuster, F. Z i e r H o f e r ,
I . K r e n n , I . H a i d n , S. Vachne r , F. F r a i s .

U n f a l l f ü r s o r g e : Dieser in das zweite Jahr
seines Bestehens eintretende neue Zweig der Vereinstätig-
keit verlangte engste Zusammenarbeit mit den Nettungs-
stellen und den Landesstellen, denen daher auch aus den
Mitteln der Unfallfürforge Vetriebsgelder zugewiesen wur-
den. I n den beiden ersten Jahren des Bestehens dieser
Einrichtung ergaben sich folgende Zahlen:

U n f a l l f ü r s o r g e 1936/37:
1936 hievon durch hievon durch

insgesamt Lawinen u. Schilauf Absturz
behandelte Unfälle . . 434 269 8 9
h i e v o n t ö d l i c h . . . . 5 8 2 4 2

193? hievon durch hievon durch
insgesamt Lawinen u. Schilauf Absturz

594 368 77
79 11 49

behandelte Unfälle
hievon tödlich . .

Der Vergleich zeigt die Zunahme der alpinen Unfälle
mit dem im Jahre 1937 erstmals wieder zunehmenden
Reiseverkehr. Zu der Steigerung tragen besonders die
Winterunfälle bei, die sich beim Schilauf oder durch
Lawinen ereigneten. Die Zahl der Todesfälle ist jedoch im
Winter klein, durch Absturz verunglückten die Mitglieder
fast ausschließlich im Sommer. Eine Überschreitung der
im Voranschlag bereitgestellten Mit te l war trotz der er-
höhten Zahl der Unfälle nicht nötig.

Mehrere neue Einzelbestimmungen ergaben sich aus
den Erfahrungen, die im Laufe des ersten Jahres gewon»
nen wurden, so über die Teilnahme der Mitglieder an
Lehrgängen, über alpine Unfälle außerhalb des Arbeits»
gebietes des D. A . V . und über Unfälle bei Ersteigungs-
versuchen der Eiger-Nordwand. Der gelegentlich festge-
stellte Mißbrauch der L-Mitgliedschaft und der Jung-
mannenausweise führte dazu, daß Verunglückte, die nach
ihrer beruflichen Stellung und ihrem Alter weder Jung-
mannen noch L-Mitglieder sein dürfen, trotzdem aber diese
Ausweise innehaben, nur die halben Leistungen der Unfall-
fürsorge erhalten.

K a r t e n w e s e n : I m Berichtsjahr erschien nach
jahrelanger Vorarbeit das erste Blatt der neuen AV.-
Karte der Stubaier Alpen „Stubai-Süd (Hochstubai)", das
photogrammetrisch unter Leitung von Prof. Dr. R. F i n-
sterwalder bearbeitet wurde und dessen topographische
Aufnahme Ing . F. Et» st er besorgte. Diese Karte be-
deutet wieder einen großen Fortschritt der Hochgebirgs»
kartografthie; erstmalig sind im Felsgebiet Höhenlinien
und Felszeichnung miteinander verbunden worden, ohne
daß die Klarheit des Kartenbildes beeinträchtigt wird.
Auch eine Schummerung zur Betonung der Geländeform
wurde versucht. Die Arbeit an den folgenden Blättern
„Stubai-Nord (Sellrain)" und „Ötztal-Südost (Gurgl)"
ging planmäßig weiter.

Außerdem begannen die Arbeiten an der schon 1936
beschlossenen Karte des Rätikons 1 :50.000, die nunmehr
als AV.-Karte von Nätikon, Ferwall, Silvretta und
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Samnaun in drei Blättern bearbeitet werden wird. Als
Hauptarbeit im Berichtsjahr wurde das Triangulations-
netz über das ganze Alpengebiet zwischen Rhein und Inn
ausgespannt, gemessen und berechnet. Die photogram-
metrische Bearbeitung dieses neuen Kartenwerkes über-
nahm Prof. Dr. F r i t z (Stuttgart).

Von der 1934 mit maßgeblicher Beteiligung des
D. A. V. aufgenommenen und seither fertiggestellten Karte
des Nanga Parbat 1 :50.000, deren Bearbeitung durch
Prof. Dr. N. F i n s t e r w a l d e r für den photogram-
metrischen, durch Ing. F. Ebster für den topographi-
schen Teil erfolgte, konnte ein Teil der Auflage zu be-
sonders günstigen Bedingungen für Sektionen und Mit -
glieder bereitgestellt werden. An einer Ausstellung
„Spitzenleistungen deutscher Kartographie" in Leipzig an-
läßlich der Gründung der Deutschen Kartographischen Ge-
sellschaft beteiligte sich der D. A. V. mit gutem Erfolg.

Der langjährige Mitarbeiter Prof. Dr. N. F i n s t e r ,
w a l d e r s , Sans V i e r sack, der in den letzten Jahren
die Photogrammetrische Feldarbeit und Auswertung der
AV.-Karten ausführte, kam im Februar 1937 in den Nörd-
lichen Stubaier Alpen in einem Schneebrett um. Sein
Tod bedeutet für die AV.-Kartographie eine große Lücke,
da V ie rsack eine unübertroffene Kenntnis des gesamten
Aufnahmematerials besaß.

Die laufenden w i s s e n s c h a f t l i c h e n A r b e i t e n
wurden vom Wissenschaftlichen Unterausschuß betreut, der
zu Ende März eine Iahressitzung in Innsbruck abhielt.
An Stelle der satzungsmäßig ausscheidenden Ausschußmit-
glieder Prof. Dr. O. S t o l z (Innsbruck) und Prof. Dr.
A. W a g n e r (Innsbruck) wählte der S.A. Prof. Dr.
S. v. F icker (Wien) und Prof. Dr. W o p f n e r (Inns-
brück). Neben der wissenschaftlichen Beratung des Karten»
Wesens und den zahlreich gewährten Beihilfen und Druck-
kosienzuschüssen für junge Wissenschaftler verdienen be-
sonders hervorgehoben zu werden die Einrichtung des
„Gletscherdienstes Vent" zur Erforschung der Beziehungen
zwischen Änderungen der Gletschermasse, meteorologischen
Verhältnissen und Wasserabfluß, die Drucklegung der
geologischen Karte der Vilser Alpen 1 :25.000 von Dr. W.
S e i s s e l und die Ausdehnung der geologischen Ostalften-
bibliographie Negierungsrates Dr. N. v. S r b i k auf
den Ostteil des Gebietes.

Die V e r ö f f e n t l i c h u n g e n des D. A. V. erschie-
nen in der gewohnten Form. Der „Bergsteiger" erhielt
einen neuen Umschlag und brachte mehrfach Kunstdruck-
beilagen. Alte Jahrgänge der „Zeitschrift" wurden in
größerer Zahl für die Büchereien von Iungmannschaf-
ten und Iugendgruftpen unentgeltlich abgegeben. Bei
den Besprechungen über Ausrüstungsgegenstände, die fall-
weise in den „Mitteilungen" erscheinen, wurde darauf ge-
achtet, daß hiebei nur Fachleute zu Worte kommen.

Der vergriffene Sonderdruck aus dem Vergführerlehr-
buch „Technik des Bergsteigens" von SA.-Mitglied Dr.
Tschon wurde für eine zu Anfang 1938 erschienene
Neuausgabe vorbereitet, da dieses Buch maßgebend für
die bergsteigerische Schulung des D. A. V . ist. Die beiden
ersten 'Bände des „Ostalften-Schiführers" von I . G a l-
l i a n sind im Winter 1937/38 erschienen und behandeln
im 1. Band die Nordalpen vom Vregenzer Wald bis zu
den Salzburger Kalkalpen, im 2. Band die Zentralalpen
vom Nätikon bis zu den Kitzbühler Bergen.

Der A lpenvere ins-Nachr ichtendienst (AVN.)
erschien regelmäßig während des ganzen Berichtsjahres
und belieferte die deutsche, zum Teil auch die ausländische
Presse mit Nachrichten über Bergsteigen und Vereins-
arbeit des D. A. V. Die derzeitige Auflage beträgt rund
800 Stück. Auch den Sektionen konnten so in vielen Fällen
wichtige Nachrichten bekanntgegeben werden. Der Zweck
dieser seit Serbst 1936 bestehenden Einrichtung, die Unter-
richtung der Öffentlichkeit auch in den alpenfernen Teilen
des Reiches, wurde voll erreicht.

Die A l p e n v e r e i n s b ü c h e r e i wies im Berichts-
jähr bei 151 Offnungstagen 4350 Leser mit insgesamt
6990 Entleihungen auf (im Vorjahr 3500 Leser, 5900 Ent-
leihungen). Auf die einzelnen Schrifttumsgruppen ver-
teilen sich die Entleihungen wie folgt: Turistik, Alpinis-
mus. Wintersport: 2427: Wissenschaft, Volkskunde: 877;
Schöne Literatur: 2728; Neisebeschreibungen: 614; Kriegs-
literatur, Gebirgskrieg: 204; Zeitschriften: 647. Dazu kom-
men etwa 3000 Entleihungen von" Büchern aller Gebiete
sowie 600 Karten und Führer zur sofortigen Einsichtnahme

im Lesesaal. Die bibliographischen Arbeiten bleiben auf der
Höhe des Vorjahres. Neu hinzu kam die Erstellung des
Nachtrages zum Dreyer-Katalog für die Jahre 1926 bis
1930.

Zuwachs durch Kauf, Tausch und Geschenke im Be-
richtsjahr 1937: 1190 Bände, Gesamtbestand am 31. De-
zember 1937: 55.786 Bände. Die Neuzugänge im zweiten
Salbjahr 1936 wurden in Nr. 4/1938 der „Mitteilungen"
veröffentlicht. Die in Druck gegebene „Alpine Biblio-
graphie 1935" wurde im Serbst 1937 fertiggestellt und an
die Mitglieder des „Vereins der Freunde der Alpen-
vereinsbttcherei" gesandt. Der bei der AV.-Vücherei ver-
einigte Schriftentauschverkehr wurde weiterhin vermehrt
und ausgebaut, insbesondere gelang es, eine ganze Reihe
wertvoller ausländischer Tauschbezi'ehungen wieder aufzu-
nehmen oder neu anzuknüpfen.

I m Einvernehmen mit der Landesstelle Bayern der
Neichsschrifttumskammer wurde im November des Jahres
1937 in den Räumen der AV.-Vücherei eine Ausstellung
„Das alpine Buch" veranstaltet, die sich eines sehr regen
Zuspruches erfreute und warme Anerkennung in der Presse
und bei den zuständigen Stellen fand.

K a r t e n s a m m l u n g : Bestand Ende 1937: 6364.
Zuwachs 1937: 170 Stück, darunter eine große Anzahl der
neuen Island« und Grönlandkarten, eine Reihe neuer
Schikarten des (Ülud /^Ipin klan^ai», neuzeitliche Auf»
nahmen des (Dlud /^Ipino ItaUano, Süttenumgebungs»
karten von Prof. N . L u c e r n a (Prag). I m Jahre 1937
erhielt die Sammlung aus dem Nachlaß Dr. Franz
N a m s a u e r 30 handgezeichnete Nundsichten. Ferner
wurde aus dem Nachlaß des Gründungsmitgliedes der
S. München, Apotheker Carl Seitz, drei Aquarell-
Panoramen von Plattert, Triglav und den Walliser Alpen
erworben. Dem Archiv konnten einige bemerkenswerte
Aquarelle und Stiche des Vesuv und Ätna sowie der Ent-
wurf der vierzehntägigen Wanderung von K. v. B a r t h
nebst seinem Siegel, das Taschenbuch einer frühen Zug-
sftitzersieigung von Dr. A. E i n s e l e und etwa zwölf
Gipfelbücher angegliedert werden.

M ü n c h n e r L i c h t b i l d stelle: Entliehen 1250 B i l -
der. Neu erworben 1575 Bilder (1239 Neubilder und
336 Ersatzbilder). Besonders bemerkenswert sind 20 Bilder
der deutschen Sikkim-Kimalaja-Kundfahrt von 1936 und
75 Bilder der 2. Münchner Siniolchufahrt unter der
Führung S c h m a d e r e r s .

L i c h t b i l d s t e l l e W i e n : Der Leihverkehr erfuhr
auch 1937 eine Steigerung um fast 1000 Bilder und er-
reichte den bisher erzielten Höchststand von 9612 Bildern.
Iugendgruppen und Iungmannschaften gehören zu den
eifrigsten Entleihern. Rund 1400 Bilder wurden im ab-
gelaufenen Jahr ins Ausland verliehen. Aus dem Nach-
laß von Sofrat K u t s c h e r a - A i c h h o l z (Graz) wurden
über 2000 Bilder käuflich erworben. Die Sammlung um>
faßt das gesamte Gebiet der Ostalften und stellt eine wert-
volle Bereicherung unseres Bestandes dar. Weiter wurden
erworben Bilder der Glocknerstraße, aus der südlichen
Monte-Nosa-Gruftpe, des Montblanc und aus dem Wallis.
Die Sachgebiete Pflanzen- und Tierbilder, Technik des
Bergsteigens konnten ebenfalls ergänzt werden. Insgesamt
wurden 2500 Bilder neu angeschafft.

A l p i n e s M u s e u m : Der durch Äberbauung der
südlichen Terrasse gewonnene Saal im 1. Stock wurde zu
einem Ehrensaal „Deutsche Bergsteiger in außereuropä-
ischen Gebirgen" ausgebaut. Er enthält das in 1 :10.000
von Ing . Ebster (Innsbruck) ausgeführte Relief des
Nanga Parbat, das ein Geschenk des Vereins der Freunde
des Alpinen Museums ist. Dem Relief beigegeben wurde
die von F. Ebster und R. F i n s t e r w a l d e r erstellte
Karte des Nanga Parbat in 1 :50.000 und die alte eng-
lische Karte des Nanga Parbat.

Eine würdige Darstellung des Kantsch von E. P l a t z
(München) zeigt die gewaltige Westseite dieses Berges.
Karten, Glasbilder, Aquarelle und Ölbilder behandeln
die anderen außereuropäischen Hochgebirge, die Anden, den
Kilimandscharo, den Kaukasus. Siezu kommen ein Doppel»
stück der am Nanga Parbat für die Opfer des Jahres
1934 niedergelegten Gedenktafel, eine geschichtliche Dar-
stellung der gesamten deutschen Vergsteigertätigkeit in
außereuropäischen Gebirgen, Ausrüstungsstücke und ande»
res mehr. Die Schau in ihrer Gesamtheit ist ein ehren»
volles Zeugnis deutschen Vergsteigergeistes, dessen Funda-
mente Tatkraft, Opfermut und Treue sind.
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Durch den im neuen Saal geschaffenen Platz war es
endlich möglich, auch die Vorführungen auf dem Gebiete
des Naturschutzes und des Rettungswesens weiter aus-
zubauen. So zeigt eine Tafel von F. M u r r sämtliche
Naturschutzgebiete und Alftenpflanzengärten.

Unter den neuen Darbietungen aus dem Rettungs-
wesen seien erwähnt die Karten der Netze der gesamten
Nettungs- und Meldestellen, die plastische Darstellung der
Bergung eines Verunglückten sowie die Modelle von
Rettungsgeräten.
. A<ls den Zugängen des Berichtsjahres ist noch hervor-
zuheben das von Prof. O. V a ü r i e d l (München) über-
lassene Gemälde des Hochfeiler, ferner in der gletscher-
kundlichen Abteilung Bilder der Entstehung einer Schnee-
brücke sowie der gebräuchlichen Art einer Gletschermessung
mittels Marken, dargestellt von N . Nesch r e i t e r, das
von A. E g g er (Villach) ausgeführte Relief der Groß-
glocknergruppe 1 :25.000 sowie ein geologisch gehaltenes
Relief des Isartales von N . K ö p f 1 :10.000.

P e r s ö n l i c h e s : Das Jahr 1937 entriß dem D. A. V .
viele Persönlichkeiten, die in der Leitung des Gesamtver-
eins und der Sektionen an verantwortlicher Stelle standen.
Ihrer wurde zum Teil schon bei den einzelnen Sachgebieten
der Vereinsarbeit gedacht. Weiterhin verstarben der lang-
jährige Vorsitzende der S. Mur ta l Regierungsrat Bern-
hard Fest, dessen Namen eine Hütte seiner Sektion
trägt, das frühere Mitglied des Wissenschaftlichen Unter-
ausschusses Geologe Georg G e y e r (Wien), das Ehren-
mitglied der S. Innsbruck Hans S c h i m p p , die Mi t -
gründer der S. Vayerland Christian Fuchs und der S.
Chemnitz Oberjustizrat L i e b e , das Mitglied der Haupt-
leitung der S. Osierr. Turistenklub Adolf Kutsch e ra
v. A i c h b e r g e n , das Ehrenmitglied der S. Goslar Wi l -
helm H o l z b e r g , die Ehrenvorsitzenden der S. Branden-
burg Waldemar T i t z e n t h a l e r und der S. Heilbronn
Geh. Hofrat Dr. Peter B r u c k m a n n und der S.
St. Polten Hermann K i e n z l , die Ehrenmitglieder der
S. Hildesheim Friedrich Oes te rn und der S. Frankfurt
a. d. Oder Paul Schönchen, der langjährige verdienst-
volle Vorsitzende der S. Alpine Gesellschaft „Prein-
taler" Hans W o d l , der sich um die Erschließung der

Niederen Tauern große Verdienste erworben hat, der Vor»
sitzende der S. Freiberg in Sachsen Prof. Dr. W. Scha l°
l e r und der S. Osnabrück Heinrich H a m m e r s e n , des
DAV. Teplitz (Nordböhmen) Dr . K. I i r s c h , die frü»
Heren Mitglieder des H. A. Ludwig J a h n e (Klagenfurt)
und I a n i s c h (Villach), ferner Prof. N a g e l e (Tübin-
gen), der Mitgründer und langjährige Vorsitzende des
„Schwäbischen Albvereins", des größten Mittelgebirgs-
Vereins, und schließlich das älteste ÄV.-Mitglied, Hans
I n n e r h o f e r (Innsbruck), dem zu seinem 100. Geburts-
tag auch der Führer und Reichskanzler seinen Glückwunsch
übermittelte.

Zahlreichen Mitgliedern wurden aus verschiedenen An»
lassen besondere Ehrungen bereitet. Den 80. Geburtstag
feierten der Vorsitzende der S. Frankfurt a. d. Oder, Prof.
L u d w i g , der frühere Schriftleiter der „Mitteilungen",
Heinrich Heß, das 75. Lebensjahr vollendeten HA.-Mit-
glied und Vorsitzender der S. Berlin, Kommerzienrat Dr.
R. H a u p t n e r , der Ehrenvorsitzende der S. Höchst, Dr.
C. K lo tz , das Mitglied des Wissenschaftlichen Unteraus,
schusses Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. S. F i n s t e r-
w a l d e r , der 4. Vorsitzende des D. A. V . und Vorsitzende
der S. Osterr. Turistenklub seit 25 Jahren, F. E. M a t -
r a s . Den 70. Geburtstag begingen der Vorsitzende der
S. Ingolstadt und früheres HA.-Mitglied, Iustizrat
E i x e n b e r g e r , der Ehrenvorsitzende der S. Vayerland,
Oberlandesgerichtsrat E. O e r t e l , Kunstmaler E. P l a t z .
65 Jahre alt wurden HA.-Mitglied Hofrat E. P i c h l und
VA.-Mitglied A. W i t z e n m a n n kurz vor seinem Ab-
leben. I n s 61. Lebensjahr trat der Sachwalter für Iugend-
wandern im V. A.-Mü'nchen Prof. E. E n z e n f p e r g e r ,
ebenso der langjährige verdienstvolle Vorsitzende der S.
München, Dr. G. Leuchs, für den seine Sektion unter
Teilnahme des H.A. und des V . A. einen Ehrenabend
veranstaltete, an dem sich auch die Hauptstadt der Be-
wegung beteiligte.

Vielfältig und erfolgreich war die Tätigkeit des
D.A. V . im Jahre 1937; sie ist Ausdruck eines neuen
Aufschwunges des D.A.V. , der die großen Aufgaben, die
im Jahre 1938 als Folge der Rückkehr Österreichs ins
Reich zu lösen sind, kraftvoll anpacken wird um seinen
Anteil zu dem Aufbauwerk des Führers beizutragen.

Kassenbericht 1937.
I. Gewinn- und Verlustrechnung 1937.

^ . Einnahmen.
I. Vereinsbeiträge: NM.

3) Mitglieder 648.295.20
b) Iungmannen 2.243.15
c) Iugendgruppen 5.410.50

I I . „Zeitschrift" - Vezugsgebühren
II I . Stockzinsen
IV. Sonstige Einnahmen . . . .

Ausgaben.
N M .

I. Veröffent l ichungen:
1. „Zeitschrift" 1937 . . . 83.853.38
2. „Mitteilungen" 1937 . . 139.312.91
3. Freistückevon„Zeitschrift"

und „Mitteilungen" . . 4.000.—
4. Karten 20.000.—

II. A l l geme ineVerwa l tung :
1. Angestellte 41.000.—
2. Wohlfahrtsabgaben . . 4.629.21
3. Kanzleimiete, Beheizung 4.986.59
4. Post und Fernsprecher . 6.000.—
5. Drucksachen u. Vereins»

Nachrichten 4.000.—
6. Kanzleierfordernisse u. a. 3.036.21
7. Neuauflage (Verfassung

und Verwaltung) . . . 2.000.—

N M .

655.948.85
85.027.40
1.013.25

79.264.86
821.254.36

N M .

247.166.29

65.652.01

Übertrag . . .
III. M i tg l i edskar ten und

sonstige Ausweise . .
IV. HV.,HA.-Si tzungen und

Reisen:
1. Zuschuß zur HV . . . . 3.000.—
2. Verhandlungsschrift . . 356.—
3. HA.°Sitzungen . . . . 12.828.25
4. Reisen, Vertretungen . 8.254.66

V. Ruhegehälter:
1. Ehrenrenten 7.600.—
2. Ruhegehälter 18.568.58

VI. Hüt ten und Wege:
1. Beihilfen der HV. . .
2. „ des V A . . .
3. Sonderbeihilfe an die

S. Turistenklub . . . .
4. Darlehensstockzuweisung
5. Hütten» und Wegetafeln

u. a . . . .
VII. Führerwesen:

1. Schulung, Aufsicht und
Ausrüstung 13.655.44

2. Renten u. Unterstützungen 19.318.50
VIII. Wissenschaft

IX. Naturschutz und Berg-
wacht

NM.

312.818.30

4.519.76

24.438.91

26.168.58

75.000.-
9.915 —

8.493.—
20.000.—

5.519.06 118.927.06

32.973.94

12.018.06

8.000.-

Fürt rag . . . 312.818.30 Fürtrag . . . 539.864.61
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NM. NM.

Übertrag. . . . 539.864.61
X. Vor t ragswesen . . . . 7.187.50

XI. Lichtbildsiellen . . . . 5.536.46

XII. Bücherei 23.801.41

XIII. A lp ines Museum . . . 15.928.22

XIV. A lp ines Nettungswesen:
1. Erfordernis der Landes»

stellen und der Versand»
stelle und Sonstiges . . 17.750.—

2. Nettungsmännerversi»
cherung 5.250.- 23.000.—

XV. Fö rde rungder Iugend»
gruppen:
1. Erfordernis der Landes»

stellen 6.036.07
2. Jugendherbergen . . . 2.624.55
3. Beihilfen an Sektionen 11.218.13
4. Sonstiges 3.121.25 23.000.—

XVI. Förderung des Berg»
steigens:
1. Vergfahrtenbeihilfen . 16.922.98
2. Winterbergsteigen. . . 4.054.09
3. Lehrwartkurse und Ver»

sicherung 2.819.50
4. Auskunftsstellen u. a. 1.203.43 25.000.—

XVII. Zuweisung an Aus»

landsbergfahrten-Stock 10.000.—

XVIII. Haftpf l ichtversicherung 2.466.58

XIX. An fa l l f ü rso rge :
1. Mitglieder 51.529.87
2. Iungmannen 2.243.15
3. Iugendgruppen . . . . 5.410.50 59.183.52

Fürtrag . . . 734.968.30

vermögen

NM.

Ü b e r t r a g . . . .
XX. Stockzinsenzuweisung

XXI. Verschiedenes . . . .

XXII. Überschußvertei lung:
^ . Rückstellungen wegen

Schilling»Umwertung:
NM.

I.Ruhegehälter 2.000.—
2. Führerrenten 5.000.—
3. Wissenschaft 2.000.-
4. Unfallfür.

sorge . . . 5.000.— 14.000.-
L. Rückstellungen wegen

Mehrerfordernis: NM.
1. Bücherei . 3.000.—
2. Museum . 3.000.—
3. Haftpflicht»

Versicherung 1.000.— 7.000.—
C. Zuweisung zum Hütten»

fürsorgestock . . . . . 10.000.—
O. Rückstellung für Unfall»

fürsorge 10.000 —
L. Rückstellung für Karten»

Wesen 10.000.—
?. Zuweisung zum Senn»

Stock . 10.528.83
Q. Zuweisung zum Pen»

sions-Stock 5.000.—
N. Rückstellung für För»

derung der
I.Iungmann» NM.

fchaften . . 3.000.—
2. Jugend»

gruppen. . 1.00».— 4.000.—

NM.
734.968.30

1.013.25

14.743.98

70.528.83

echnung 1937.

I. Verbindlichkeiten'an Sektionen
und Sonstige

II. Eiserner Grundstock . . . .
III. Darlehenssiock
IV. Auslandsbergfahrten »Stock
V. Franz Senn-Stock . . . .

VI. Dr. R. v. Sydow-Stock . .
VII. Hüttenfürsorgestock . . . .

VIII. Pensions-Stock
IX. NUckstellungskonti:

1. Nicht abgehobene Bei»
Hilfen für Hütten . . .

2. Zurückgestellte Beihilfen
für Auslandsbergfahrten

3. Kursabschreibungen . .
4. Unvorhergesehene Ausfälle
5. Vaurücklage Museum . .
6. Kartenwesen
7. Wegetafeln
8. Vortragswesen . . . .
9. Verwaltung

10. Verfassung und Ver»
waltung

I I. Nettungswesen
12. Naturschutz
13. Unfallfürsorge

X. Überschuß

821.254.36

Verbindlichkeiten

N M .

19.043.58

1.500.—
6.000.—

41.000.—
4.812.92

30.577.36
550.75

1.040.—
1.308.15

8.000.—
3.178.25
1.913.70

10.000.—

-

N M .

143.653.60
130.000.—
392.757.90

16.788.53
8.319.39

10.558.50
383.550.55

5.000.—

128.924.71
70.528.83

1,290.082.01

NM.

I. Guthaben bei Sektionen und Sonstige . 218.025.48
II. Bargeld und Bankguthaben 165.676.58

III. Dr. N. v. Sydow-Stock 10.558.50
IV. Hüttenfürsorgestock 383.550.55
V. Wertpapiere 150.491.25

VI. Darlehenskonto 361.778.65
VII. Vorräte 1 . -

1,290.082.01
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Soll III. Darlehensstock 1937. haben

Schuldschemebestand am 3 1 . Dezember 1936
Gewähr te Dar lehen i n 1937
Barbestand am 3 1 . Dezember 1937 . . . .

NM. NM.
336.457.25 Darlehensstock am 31. Dezember 1936 . . . 366.195.61

72.215.— Iinsenzugang in 1937 6.562.29
30.979.25 Rückzahlungen in 1937 46.893.60

Zuweisung in 1937 20.000.-

439.651.50 439.651.50

Soll IV. Küttenfürsorgestock 1937.
NM. NM.

Schadenszahlungen in 1937 . . . 7.310.18
Prämienvergütungen in 1937 . . 28.942.98
Kursverlust 224.10
Vankspesen 402.01
Bestand am 31. Dezember 1937:
Wertpapiere . 271.860.—
Bankguthaben 111.805.87
Beitragsrückstände (Sektionen) . 642.38

haben

Abzüglich Vorauszahlungen von
Sektionen

384.308.25

757.70 383.550.55

420.429.82

Bestand am 31. Dezember 1936 . . . .
Zuweisung aus Erübrigung 1936 . . ,
Veitragsleistung der Sektionen in 1937
Zinsenzugang in 1937

NM.
337.861.79

12.000 —
55.765.52
14.802.51

420.429.82

Soll V. Auslandsbergfahrten-Stock 1937. haben

Nuvenzorikundfahrt (Sektion Stuttgart)
Kundfahrt Savalan (Sektion Innsbruck)
Pontusfahrt (Sektion Austria) . . . .
Barbestand am 31. Dezember 1937 . .

NM. NM.
3.500.— Barbestand am 31. Dezember 1936 . . . . 10.115.08
1.550.— Iinsenzuweisung in 1937 603.45

600.— Zuweisung in 1937 10.000.—
16.788.53 Stiftung Dr . Kellwig 1.720.—

22.438.53 22.438.53

Soll VI. Franz Senn-Stock 1937. haben

Iahlungen in 1937:
1. A n NS.-Volkswohlfahrt für Winterhi l fs-

werk ' . . . .
2. Fü r Lawinenschäden in Trafo i
3. A n arme Vergbauernkinder in Osterreich
4. Fü r verschiedene kleinere Unterstützungen .
Barbestand am 31. Dezember 1937 . . . .

R M .

1.000.-
500.—

3.925.—
955.—

8.319.39

14.699.39

Barbestand am 31. Dezember 1936 . . .
Zugang an Zinsen und Sonstigem in 1937

NM.
13.660.59
1.038.80

14.699.39

(5oll VII. Dr. N. v. Sydow-Stock 1937. haben
R M .

Vor t rag auf 1938:
Wertpapierebestand (Kurswert) . . . .
Varsaldovortrag am 31. Dezember 1937

Varsaldo am 31. Dezember 1936
9.972.— Iinsenzugang in 1937

586.50 Kurswert der Wertpapiere am 31. Dez. 1937

10.558.50

Eine würdige Veröffentlichung öes D. / l . v .
Die ^Zeitschrift" 7933.

NM.
144. -
442.50

9.972.-

10.558.50

Wenn ich vor der bergsteigerischen Abteilung meines
Bücherschrankes stehe, so kehrt mein Blick immer wieder
zurück zu der langen Neihe der „Zeitschrift" des Deutschen
und Osterreichischen Alpenvereins. Es ist mein Stolz, alle
die Jahrgänge zu besitzen, legen sie doch Zeugnis ab von
der Geschichte des Deutschen Alpenvereins, seinen Hoch»
Zeiten und den Zeiten seiner schweren Kämpfe, von seiner
umfassenden Tätigkeit, der Erschließung der Alpen bis zu
den hohen Bestrebungen der Neuzeit, des Schutzes der
Natur in den Alpen. Diese Veröffentlichung des Alpen»
Vereins ist so recht geeignet, alljährlich Rechenschaft zu

geben über alle seine Bestrebungen, und zudem erfolgt der
Bericht in einer angenehmen, ja sogar spannenden Form.
Denn jeder einzelne Band dieser „Zeitschrift" ist ein ge-
schlossenes Werk, mit schönen Abbildungen ausgestattet und
mit Aufsätzen nur erster Sachkenner. Die Berichterstattung
ist ja nur der äußere Anlaß zur Herausgabe des Jahr-
buches, und sie bezieht sich nur auf die erfreuliche Seite
der Iahresergebnisse des Alpenvereins. D a s . Buch als
solches ist ein Schmuckstück im Bücherschrank oder auf dem
Bücherbord jedes Alpenvereinsmitgliedes. Keine der
vielen Veröffentlichungen, die alljährlich auf bergsteigeri»
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cinlieitsvorschristen für Mtenbetrieb.
Nahmensätze für Küttengebühren.

Gemäß Beschluß des H. A. vom 7. M a i 1933 gelten für
das Jahr 1938 für alle allgemein zugänglichen Hütten des
T . A . V . für Mitglieder des D. A. V . und Gleichgestellte
nachstehende

Nahmensätze 1938:

I m ganzen
Reichsgebiet

Reichsmark

in Liechtenstein
und Schweiz

Franlen

Bett mit Wäsche l.- bis 1.60 1.- bis 1.50
Matratzenlager -.40 bis -.70 -.40 bis -.80
Wäsche für Matratzenlager

(vollständige Wäschebeistel-
lung) bis -.50 bis -.60

je Leintuch bis -.25 bis -.30
Notlager ..25 bis -.40 -.30
Eintritt, bis-.10 -.10
Heizgebühren:

3) im Gastraum keine keine
b) in den Schlafräumen bei Zentral»

Heizung höchstens -.30 -.35
c) Schlafräume mit Ofenheizung werden nur auf Bestellung

geheizt. Die Selbstkosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.
Feiner g i l t :
1. Veiten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondcrgcbühr für Wäsche in

Netten ist nicht gestattet. Z u r Wäsche für 1 Bctt gehören: 2 Leintücher
oder 1 Schlafsack aus Wäschestoff, 1 Kissenbezug, 1 Handtuch. D i e
W ä s c h e st ücke s i n d b e i j e d e n : P e r s o n e n w e c h s e l z u e r -
n e u e r n . — Z u )edcm Matratzenlager gehören (ihre Beistcllung ist i n
der Rahmengebuhr inbegriffen): mindestens 2 Decken, 1 Kiffen mit wasch-
barem Wechselbezug. Wenn zu Matratzenlagern Wäsche verlangt w i rd ,
so darf die Wäschcgebühr bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nächtigung
nur einmal berechnet werden.

2. Doppelbelag von Lagern als Notlager ist nur mit Erlaubnis der
Hüttenverwaltung gestattet.

3. Brennstoff für Koch- und tzeizzwccke muß zum Selbstkostenpreis
abgegeben werden.

4. Einti i ttsgebühr lann, muß aber nicht erhoben weiden. Sie darf
nur bei Tagesbenutzung erhoben weiden, nicht aber, wenn genächtigt wi rd.

5. Öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zugeschlagen wer»
den. Zuschläge für andere (auch Vercinszwecke), insbesondere Beleuchtung,
sind unstatthaft.

Der Veschlutz des Hauptausschusses ist gemäß früherer Beschlüsse der
Hauptversammlung für t ie Sektionen bindend.

Aüttenverpflegung.
Mitglieder, Jugendliche und solche Besucher, die ge»

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Hüttenordnung
Mitgliederrechte auf den Hütten genießen, haben An»
spruch auf das Vergsteigeressen, das zu folgenden Nah»
mensä'tzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

I m ganzen
Reichsgebiet

Neichsmavt

1. den g a n z e n T a g ü b e r :

1 Schale Kaffee mit Milch und Zucker . . . -.20 bis -.30
1 Liter Teewasser (heißes Trinkwasser) samt

Gedeck (Kanne, 1 Tasse, 1 Löffel) für 1 Per-
son -.15 bis-.25
Für jede weitere Tasse 5 Neichspfennig mehr.

1 Teller Erbswurst (oder gleichwertiger)
Suppe -.20 bis-.30

2. ab 12 Uhr mittags:
ein Tellergericht (Fertiggewicht der Por t ion

500 Gramm), z. V . Nudeln mit Käse,
Linsen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl, Speck»
knödel mit Kraut -.40 bis-.60

ein Tagesgericht mit Fleisch oder eine Fleisch-
speise mit Beilage im Gesamtgewicht
von 600 Gramm (Tagesplatte). . . . -.70 bis 1.—

N u r d a s M i t g l i e d h a t A n s p r u c h a u f
d i e s e P r e i s e f ü r dj-e g e n a n n t e V e r p f l e -
g u n g . D a s N i c h t M i t g l i e d k a n n z w a r d i e s e
S p e i s e n e b e n f a l l s v e r l a n g e n , doch d a r f
i h m d a f ü r e i n — v o n d e r S e k t i o n g e n e h -
m i g t e r — h ö h e r e r P r e i s b e r e c h n e t w e r d e n .

Daneben können selbstverständlich ungehindert alle an»
deren sonst üblichen Speisen und Getränke zu den von der
Sektion genehmigten Preisen verabfolgt werden, doch soll
in Hinkunft dieses einfache Vergsteigeressen die Grundlage
der gesamten Hüttenbewirtschaftung sein.

schem Gebiet erscheinen, kann bei einem so billigen Preis
mit einer solchen Vielseitigkeit und Gediegenheit des In»
Haltes und so schönen Ausstattung in Wettbewerb treten.

Die „Zeitschrift" 1938 zeichnet sich wiederum durch ihre
Reichhaltigkeit aus. Wiederum kommen nur Männer zu
Wor t , die neben ihrer tatsächlichen bergsteigerischen oder
wissenschaftlichen Leistung noch die Gabe haben, von ihrem
Erleben oder ihrer Arbeit in spannender und anschaulicher
Weise zu berichten. Wiederum wird das Buch 350 Seiten
umfassen, dabei werden 72 Seiten Abbildungen und eine
Tafel auf Kunstdruckpapier sein. And wiederum wird eine
große Karte, die Venedigerkarte, beigelegt.

I m einzelnen bringt das diesjährige Jahrbuch 4 Au f '
sätze über rein bergsteigerische Fragen im Umfang von
63 Seiten, 4 Aufsätze über Schibergsteigen mi t 38 Seiten,
5 Berichte über Auslandsunternehmungen mi t 50 Seiten,
7 anregende Abhandlungen über geschichtlich-geographisch'
volkskundliche Untersuchungen im Alpengebiet auf zusam-
men 95 Seiten, dazu noch eine Darstellung über Wild»
wasserfahrten, über vergessene deutsche Sprachinseln, über
langobardische Kunst in den Alpen, über das Tier» und
Pflanzenleben der Alpen. Namen wie Venesch, F la ig ,
Kasftarek, Kiene, Klebelsberg, Kossinna, Malcher, Stein»
bock und Werner — um nur einige herauszugreifen —

snt2tslit immss clZnn, wsnn clis I^Zut in insSs clss Lcnmss? 2c»fc»st vss3cnwinc!st uncl clis
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bürgen für hochwertige und in jeder Beziehung anregende
Darstellung.

Durch die verhältnismäßig hohe Auflage ist es möglich,
den Preis wie bisher zu belassen. I n den niedrigen Preis
von nicht einmal R M . 4.— ist der Preis der Karte ein»
geschlossen. Das Gebiet des Großvenedigers ist schon immer
eines der Wunschziele aller Bergsteiger gewesen, ist es
doch heute eines der größten Gletschergebiete von Groß-
deutschland und somit jetzt nach der Rückgliederung von
Deutschösterreich in das Großdeutsche Reich sicherlich das
Ziel vieler Alftenvereinsmitglieder.

Die Bestellungen auf das neue Jahrbuch müssen im
Laufe des Monats Jul i abgeschlossen werden. Der Alpen-
verein beabsichtigt nicht, wesentlich mehr drucken zu lassen
als die Zahl der bis dahin eingegangenen Bestellungen.
I n den letzten Jahren konnten später eingegangene

Wünsche leider nicht mehr erfüllt werden. Auch Heuer
wird das für Spätlinge nicht mehr möglich sein. Deshalb
ergeht heute an alle Mitglieder des Deutschen Alpen»
Vereins die Bitte:

d i e „ Z e i t s c h r i f t " (Jahrbuch) 1938
s o f o r t zu b e s t e l l e n !

Die „Zeitschrift" der größten Vergsteigervereinigung der
Welt zu besitzen, ist nicht nur Ehrensache, ist vielmehr noch
innerer Gewinn und Besitz eines schönen Werkes aus dem
Schrifttum des Deutschen Alpenvereins. Das Buch er-
scheint noch vor Weihnachten und kann trotz seines niede-
ren Preises als würdiges Geschenk manchem Jungen auf
den Gabentisch gelegt werden, in der Absicht, ihn für die
Schönheiten und für das Erleben der deutschen Alpen zu
begeistern. A. I e n n e w e i n (Stuttgart).

Die neue Veneöiger-Karte.
Von Dr. K. E r h a r d t , Stuttgart.

Der Deutsche Alftenverein gibt seit Jahrzehnten Koch-
gebirgskarten der wichtigsten Gruppen der Ostalften heraus.
Die Gruppe des, Venedigers, eines der großartigsten
Gletschergebiete der Ostalften, wurde daher schon früh-
zeitig, im Jahre 1883, auf einer Karte dargestellt. Seiner-
zeit entsprach diese einfarbige Venedigerkarte im Maß-
stab 1 :50.000 vollkommen den Anforderungen, die man
vor mehr als einem halben Jahrhundert an eine berg-
steigerisch verwendbare Hochgebirgskarte richtete. Sie stellte
das Gelände zwar schon mit Höhenlinien dar, wenn auch
nur mit Höhenstufen von hundert Metern, verwendete aber
im einzelnen für die Wiedergabe der Geländeformen
Schraffen und Felszeichnung. Zum letztenmal wurde die
Karte 1921 mit Nachträgen versehen und neu gedruckt. Diese
Auflage ist seither vergriffen. Von einem weiteren Nach-
druck dieser heutigen Anforderungen nicht mehr entsprechen-
den Karte wurde abgesehen. Eine eigene Neuaufnahme kam
nicht in Betracht, da das gepflogene Einvernehmen er-
geben hatte, daß eine solche eben vom Wiener Militär-
geographischen Institut durchgeführt wurde. Da bot sich
nun die Gelegenheit, die von diesem Institut aufgenom-
menen Einzelblätter zu einer einheitlichen, geschlossenen und
neuzeitlichen Karte zusammenzufügen. (Ein ähnlicher Zu-
sammendruck wurde auf Veranlassung des D. A. V. schon
1936 für die Karte der Schobergrupfte hergestellt.) Dieser
Iusammendruck wird als neue Karte der Venedigergruftpe
die alte Schwarzdruckkärte von 1883 ersetzen und der
„ Ie . i t s c h r i f t" 1938 beigelegt werden. Damit erfüllt die
Vereinsleitung die seit Jahren bestehende Forderung nach
dieser neuen Karte und schließt so eine viel empfundene
Lücke. Unter Berücksichtigung der jetzt in Arbeit genom-
menen AV.-Karten von „Rätikon—Ferwall—Silvretta—
Samnaun" und der schon im Erscheinen begriffenen Karte
der „Stubaier und Otztaler Alpen" ergibt sich dann eine
lückenlose Reihe von Hochgebirgskarten, die die deutschen
Ientralalpen vom Rhein über den „Brenner" und die
„Iillertaler Alpen" unter Einschluß der „Kitzbüheler Berge"
bis zum „Großvenediger", zum „Glockner" und bis zur
„Schobergruppe" umfaßt. Diese Reihe ist nur im Vereich der
Granatsftitzgruftfte unterbrochen und findet im Osten ihre
Fortsetzung in der älteren Karte des „Sonnblicks" und den
jüngeren des „Ankogels" und der „Schladminger Tauern".

Der D. A. V . gibt somit zwei Gruppen von Karten
heraus, einmal die eigentlichen Alpenvereinskarten, die auf
Veranlassung und auf Kosten des D. A< V. a u f g e n o m -
men und veröffentlicht werden (in den letzten 1 ^ Jahren
Glöckner-, Iillertaler-, Karwendel- und Stubaier-Karte),
fürs zweite Hochgebirgskarten, an denen der Alpenverein
nur als H e r a u s g e b e r beteiligt ist; diese erfassen
unter Verwendung von Aufnahmen anderer, besonders
staatlicher Stellen bestimmte Gebirgsgruppen (z. V . Karte
der Schobergruppe, der Kitzbüheler Alpen, Übersichtskarte
der Ostalften). Durch die Ausgabe der zweiten Gruppe
werden den Bergsteigern für ihre Zwecke hergerichtete Kar-
ten zugänglich gemacht, die der Verein aus eigenen Mit-
teln und Aufnahmen nicht bereitstellen könnte, deren Her-
stellung aber einem bergsteigerischen Bedürfnis entspricht.

Zur zweiten Gruppe gehört auch die neue Venediger-
Karte, die in dem großen Maßstab von 1 :25.000 (bisher

1 :50.000) den ganzen Stock des Venedigers umfaßt. Das
Blatt beginnt im W esten in der Gegend der alten Virn-
lückenhütte, bzw. mit der Nötspitze an der Westseite des
Umbaltales, es überdeckt sich hier mit dem Ostblatt der
AV.-Karte der Iillertaler Alpen für etwa 2 km. Das für
den Zugang zur Venedigergruppe von Westen her wich»
tige Krimmler Achental liegt mit seinem Talschluß und
der Warnsdorfer Hütte innerhalb des Kartenrandes. Der
O s t r a n d wurde so gelegt, daß der südöstliche Ausgangs-
punkt Matrei in Osttirol noch eingetragen ist; das be-
deutet, daß in das Kartengebiet noch die westlichen Aus-
läufer der Granatspitzgruppe mit einem Teil des St. Polt-
ner Ostweges eingesHlossen sind. I m S ü d e n zieht das
Iseltal die Grenze, im N o r d e n sind noch die oberen
Teile des Ober- und Untersulzbachtales, des Habach-,
Hollersbach- und Felbertales mit ihren Hütten dargestellt.
Die neue Karte gibt daher trotz ihres großen Maßstabes
außer dem eigentlichen Hochgebirgsstock auch die wichtigsten
Teile aller Anmarschwege wider.

Das Hochgebirge wird in V i e l f a r b e n d r u c k dar-
gestellt wie auf der Karte der Schobergruppe, d. h. mit
Höhenlinien von 20 zu 20 m, die auf Gletschern blau, sonst
braun gezeichnet sind und :n der gleichen Farbe auch in
Fels und Schutt vollständig erhalten sind. Mehrere Far-
ben kennzeichnen die Vodenbeschaffenheit und -bedeckung:
Fels und Schutt treten durch graubraunen Aufdruck und
Felszeichnung in gleicher Farbe hervor, Gletscher sind blau
geschummert, Wälder erscheinen als grüne Flächen, wobei
sparsam verwendete schwarze Zeichen die Vaumarten kenn-
zeichnen, Weiden und Kulturland bleiben weiß.

Durch den Vielfarbendruck war es auch möglich, die
beze i chne ten W e g e u n d S t e i g e rot anzudeuten.
Diese Angaben erleichtern wesentlich die bergsteigerische
Benützung der Karte, wennschon für Änderungen und Voll-
ständigkeit eine Gewähr nicht übernommen werden kann.
Auf Gletschern wurde der Aufdruck für bezeichnete Wege
mit einer Ausnahme unterlassen, um nicht den Eindruck be-
zeichneter Wege zu erwecken; Holzzeichen und Pfadspuren
solcher Gletscherübergänge sind allzu vergängliche Gebilde.

Das ganze Kartenblatt wurde vor endgültigem Druck
auf seine be rgs te ige r i sche N u t z b a r k e i t gründlich
durchgesehen, Adolf N o ß b e r g e r (Wien) überprüfte in
Zusammenarbeit mit den am Venediger tätigen Sektionen
das Wegenetz, Dr. Karl F i n s t e r w a l d e r (Innsbruck)
bearbeitete und ergänzte die auf der Karte verwendeten
Namen. Franz M a l c h e r (Innsbruck) steuert für die
„Zeitschrift" 1938 einen Aufsatz über den Südostteil der
Venedigergrupfte bei.

So wird in den Sommermonaten 1938 wieder ein neues
Werk vorbereitet, das zu besitzen allein schon den Erwerb
der „Zeitschrift" lohnt, denn nur dank der großen Auflage
der „Zeitschrift" ist es möglich, diese Karte allgemein den
Mitgliedern zugänglich zu machen. Bei der Herstellung
einer kleinen Auflage für den Einzelverkauf wäre der
Stückpreis fast so hoch wie der Preis der „Zeitschrift" ein-
schließlich der Kartenbeilage. Für die umfangreiche kul»
turelle Tätigkeit des D. A .V . wird diese für den Berg-
steiger unentbehrliche Karte erneut in der Öffentlichkeit
Zeugnis ablegen!
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vereinsangelegenheiten.
Bericht über die 60. Sitzung des Hauptausschusses.

Am 7. und 8. Ma i tagte in Stuttgart der K. A< des
D. A . V . anläßlich seiner Frühjahrssitzung, die umfang-
reiche und wichtige Veratungen mit sich brachte. Jahres-
bericht, Kassenbericht, Vermögensrechnung und Verteilung
der Erübrigung des Jahres 1937 werden genehmigt. — Der
Voranschlag 1939, der sich infolge der Umstellung des
Rechnungsjahres auf die Zeit vom 1. Januar 1939 bis
31. März 1940« erstreckt, wird genehmigt. — Der Reichs-
sportführer hat die Verlegung des Vereinssitzes nach
Innsbruck verfügt. Sie wird unmittelbar im Anschluß an
die Kaufttversammlung Friedrichshafen erfolgen. — Der
Entwurf der neuen, auf das Führerprinzip aufgebauten
Satzung des D. A. V . wird durchberaten. — Vorschläge für
die neue Vereinsführung werden zur Kenntnis gebracht.
— Als neue Sektionen werden aufgenommen: Akad.
Alpenverein (Berlin), Osterreichische Vergsteigervereini-
gung (Wien), Alpine Gesellschaft „Kerrgottsschnitzer", Al-
Pine Gesellschaft „Alpenfreunde", Alpine Gesellschaft
„Waldfreunde", Alpine Gesellschaft „Krummholz", Alpine
Gesellschaft „Gamsveigerl", Alpine Gesellschaft „Die Sal-
ler". Grazer Alpenklub. — Die Folgen, die sich aus den
Bestimmungen der Reichsschrifttumskammer für das Er-
scheinen der Vereinsveröffentlichungen ergeben, werden be-
raten. — Grundsätzliche Genehmigungen zur Anlage neuer
Wege und zur Erklärung von Hütten zu allgemein zugäng-
lichen AV.-Kütten werden ausgesprochen. — Der Ver-
teilungsvorschlag an die KV. für die Beihilfen 1938 wird
aufgestellt. — Rahmensätze für Küttengebühren und
Vergsieigerverftflegung werden einheitlich in Reichs-
mark aufgestellt. — Die Besondere Küttenordnung für
Ferienheime wird genehmigt. — Als letzte Rate für
die Garwhal-Kimalaja-Kundfahrt des D. A. V. unter Lei-
tung von Prof. S c h w a r z g r u b e r (Wien) werden
N M . 4000— bereitgestellt. — Prof. K i n z l (Innsbruck)
hat eine dritte Kundfahrt in die Kochgebirge Perus für
1939 angemeldet. Für eine Kindukusch-Kundfahrt von
K e y brock (S. Hamburg) und Kameraden wird eine
Beihilfe von N M . 4000.— bereitgestellt. — Die Geschäfts-
ordnung des Unterausschusses für Naturschutz wird auf-
gestellt. — Eine Vereinbarung mit dem Verein zum
Schütze der Alpenpflanzen und -tiere zur engeren Zu-
sammenarbeir wird genehmigt. — Berichte über die
Bücherei im abgelaufenen Jahre, über die Fortsetzung des
Vüchereiverzeichnisses und über die Instandsetzung des
Alpinen Museums werden genehmigt. — Die karto-
graphischen Arbeiten des D. A .V . wurden planmäßig
fortgesetzt. — Auf Vorschlag des Wissenschaftlichen Unter-
ausschusses werden Beihilfen für wissenschaftliche Arbeiten
verteilt. — Der Inhalt der „Zeitschrift" 1938 wird be-
kanntgegeben. — Aber den Verlauf der Unfallfürsorge im
Jahre 1937 wird berichtet. — Als Ort der KV. 1939 wird
Graz in Aussicht genommen. — Die Frage der Grenz-
Übergänge —Italien für Bergsteiger wird erneut ge-

prüft. — Der Kinderausweis kann bis zum 18. Lebens-
jähr des Inhabers benützt werden.

Ostmarkbeihilfe des D. A. V. Der Aufruf des Verwal-
tungsausschusses, durch Sonderspenden zur Ostmarkbei-
Hilfe den Dank und die Verbundenheit mit der Tat des
Führers und Reichskanzlers zu bekunden, ist weiterhin auf
fruchtbaren Boden gefallen. So hat die S. Garmisch-
Partenkirchen außer einer sechsmaligen monatlichen Spende
von R M . 100.— den Betrag von RM.500.— als ein-
malige Sonderspende für Osterreich zum W K W . gegeben.
Weiter stifteten die Sektionen Coburg R M . 60.—, Kalber-
stadt NM.300.—, Konstanz und Landshut i. V. je
R M . 100.—, Saarbrücken NM.50.— und Salzburg
N M . 250.—. Die Sammlung wird fortgesetzt. Die Vorbil-
der der Spender werden zur Nachahmung empfohlen.

Franz Senn-Spende des D.A. V. I n Innerfragant
im Mölltal in Kärnten sind drei Bauernhöfe abgebrannt.
Von den Mitteln des F r a n z S e n n - S t o c k s , aus dem
bei Naturkatastrophen, wie Vermurungen und Lawinen»

In München wohnen Sie im neuen siotel kscellior
am Kauptbahnhof ruhig gelegene Zimmer

Tel. 51501. ab R M . 3.50.

Anstrengende Kletterpartien
stellen an Ausdauer und Zähigkeit die aller«
größten Anforderungen und nur derjenige
erreicht das Ziel, der über die größeren Kraft«
reserven verfügt. Tr i t t unterwegs einmal ein
Schwächezustand sin, machen sich Müdigkeit,
Trittunsicherheit und ähnliche Erscheinungen
bemerkbar, dann heißt es, einen Augenblick
auszuruhen und sich zu stärken. I n solchen
Momenten ist Dextro»Energen das Nichtige;
schon einige Täfelchen beseitigen die Erschvp.
fungszustände, geben Frische und Spann»
kraft und steigern die Leistungsfähigkeit.

die natürlichen Energiespender
für Körper, Nerven u. Geist. Päckchen 30 <pfg.,
in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern.
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schaden, den in ihrer Existenz bedrohten Vergbauern schon
wiederholt tatkräftige Hilfe geworden ist, hat der T . Ä. V.
N M . 200.— gegeben. Die in diesem Arbeitsgebiet tätigen
Sektionen D u i s b u r g und K l a g e n f u r t stellten eben»
falls Spenden für die Geschädigten zur Verfügung.

Alpines Museum. Der Museumsleiter Dr. Hermann
B ü h l er teilt allen Mitgliedern des D .A .V . mit, daß
die über acht Wochen dauernden Nenovierungs- und Neu-
aufstellungsarbeiten im Alpinen, Museum beendet sind. Am
14. Ma i fand im Auftrage des Verwaltungsausschusses
eine Vorbesichtigung durch die beiden Münchner Museums-
ausschußmitglieder Oberstlandesgerichtsrat Franz Schmidt
und Dr. Walther K a r t m a n n sowie durch die Münchner
Presse statt unter der Führung des Museumsleiters.

Verein der Freunde des Alpinen Museums. Einladung
zur ordentlichen Mitgliederversammlung in Friedrichs-
hafen am Samstag, den 16. Jul i , nach Schluß der Vor-
Besprechung. Tagesordnung: 1. Entgegennahme des
Jahres- und Rechnungsberichtes des Vorstandes sowie Be-
schluß über dessen Entlastung; 2. Iahresvoranschlag;
3. Wahl des Schriftführers und des Rechnungsführers;
4. Allfälliges.

Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. Ein»
ladung zur ordentlichen Mitgliederversammlung am
16. Jul i in Friedrichshafen im Anschluß an die Vor-
besprechung zur Hauptversammlung des D. A. V. Tages-
ordnung: Jahres- und Rechenschaftsbericht, Voranschlag,
Festsetzung der Jahresbeiträge, Anträge, Wahl der Vor-
siandschaft.

Glückwunsch zur Nanga Parbat.Kundfahrt 1938. Der
D. A. V . hat der Deutschen Himalajastiftung zur Weiter-
leitung an die deutsche Nanga Parbat-Kundfahrt 1938, die
unter der Führung von Notar Paul B a u e r in Indien
unterwegs ist, telegraphisch die Wünsche für einen glück'
lichen Erfolg übermittelt. Fritz Vechtold (Trostberg), der
stellvertretende Expeditionsleiter, gehört dem Hauptaus'
schuß des D .A .V . an.

Kundfahrt des D. A .V . zum Garhwal.Himalaja. Die
Abreise der Teilnehmer der Kundfahrt zum mittleren

Himalaja (Garhwalgruppe im Ursprungsgebiet des Gan-
ges) ist verschoben worden. Prof. S c h w a r z g r u b e r
(Wien), der Leiter der Kundfahrt, wird nun die Nach-
monsunzeit, nicht wie ursprünglich beabsichtigt, die Monate
vor dem Monsuneinbruch, zur Ausführung der geplanten
Unternehmung wählen, für die der Reichssportführer,
Staatssekretär von Tschammer und Osten, die Genehmi-
gung erteilt hat. Die Ausreise ist jetzt für die ersten August-
tage vorgesehen.

tzütten unü Wege.
Die Gufferthütte wird Heuer wieder bewirtschaftet.
Das Watzmamchaus ist seit 25. Ma i voll bewirtschaftet.
Die Erichhütte am Südhange des Kochkönigs ist ab

1. Juni bewirtschaftet. Posiauto ab Lend 9.05 und 18.50
Uhr, an Dienten 9.50 und 19.35 Uhr.

Die Haindlkarhütte der S. Reichensiem im Gesäuse,
Post Gstatterboden, wird, wie alljährlich, in der
Zeit von Pfingsten (ab 3. Juni) bis Ende September
offengehalten und durch Walter Lindenbach beaufsichtigt,
welcher auch einfache Speisen und Getränke abgibt. Der
Iugangsweg (Tafel auf der Gesäusestraße zwischen Gstat-
terboden und Iohnsbach) wurde instand gesetzt.

Das Vuchsteinhaus am Großen Vuchstein im Gesäuse
(Treuhänder Neichsverband für deutsche Iugendherber-
gen) ist Heuer wieder von Frau Emilie Virkelbauer vom
15. Ma i bis Ende September bewirtschaftet und allgemein
zugänglich.

Die Gamshütte der S. Kurmark-Verlin wird voraus-
sichtlich im Juni bewirtschaftet sein.

Von der Thüringer Hütte. Die Thüringer Hütte im
Großvenedigergebiet, erbaut vom Gauverband Thüringer
Sektionen des T . A. V., wird ab Juni durch den bewährten
Hüttenwirt Karl W u r n i t s c h bewirtschaftet. Der Weg
von der Hütte zur Larmkogelscharte und zum Larmkogel
soll baldigst ausgebaut werden, so daß ein bequemer Aber-
gang nach der Fürther Hütte und dem Hollersbachtal

«ssonnle inloP heiliger M l a s laum Men".
?nW 1 N l i M fall leinen ZMerz mehr''.

Herr Prokurist Otto W'ilsky. Berl in S'w 68, Oranienstr. 138/1, berichtet
uns am 3 i . März 1938^,«Durch eine wochenlang versetzte Grippe hatte
ich mir eine heftige Ischias zugezogen, so daß ich kaum gehen konnte?
und sehr starke Schmerzen hatte. Nichts, was ich dagegen .versuchte,

half; die Schmerzen ließen nicht nach und mein»
Krankheitszustand besserte sich nicht, so daß ich!
bald verzweifelte. ^ Da las ich. in der Zeitung
von Toga! und .obwohl ich.gegen alle Tabletten
etwas skeptisch eingestellt bin, wollte:, ich doch
einmal'einen Versuch machen....Ich ließ mir zu^
nächst^eine kleine Packung "holen' unWnahm
hiervon 3 Tabletten.' Ueber die. .Wirkung war!
ich völlig erstaunt, denn nach knapp l Stunde!
verspürte ich kaum noch einen Schmerz in deif
Veckenknochen und ich habe aus. Freude meinenz
Arbeitskameraden die' geradezu frappante Wir«

kung Ihrer Togal-Tabletten "erzählt. Heute, nach! dem Verbrauch
der 2. Packung, verspüre ich'fast'Merhaupt keine Schmerzen mehr und
ich bedauere, daß ich nicht früher zu Togal gegriffen habe."
Togal hat Unzähligen, die von Rheuma. Gi.cht, Ischias, Hexenschuß so.?
wie Nerven- und Kopfschmerzen geplagt wurden^' rasche Hilfe gebracht
Es befreit von den quälenden Schmerzen ünd wirkt günstig auf oiH
Ausscheidung von Krankheitsstoffen/und Stoffwechselgiften. Selbst bei
veralteten und hartnäckigen Fällen wurden oft, überraschende Erfolgs
erzielt! Bei Erkältungskrankheiten. Influenza und Grippe bekämpft
Togal die Krankheitserreger, wirkt bakterientütend und beseitigt damit
diese Uebel in der Wurzel. Keine schädlichen Nebenerscheinungen! Die her'ä
vorragende Wirkung des Togal ist von Aerzten und Kliniken seit Jahren
bestätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen.
Versuch " - aber nehmen Sie nur Toga l ! . I n allen Apotheken Mk.,1.2H
Das aufklärende Buch «Der Kampf gegen, den Schmerz^ lwetches fül l
Kranke sowohl wie für Gesunde von größtem Interesse'ist, erhalten
Sie auf Wunsch kostenlos dam Togalwerl München? 271^53 2

«lack zck«uen l!« zick vor clen snclern.

M
MD

M
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Lehrgänge, die mit Genehmigung des Verwaltungsausschusses von

Zeit

Laufend

2. bis 15. August

23. bis 28. August

Standort

Gepatschhaus

Kölner Haus auf
Komperdell

Karlsbader Hütte
im Laserz, Lienzer

Dolomiten

Veranstaltende
Settion

Frankfurt
a. M.

Rheinland.
K0ln

Akad. S. Graz

Leiter

Vergf. G. Gfall

Oberbahnrat i. N.
Fritz Wotawa

Hans Feiertag

Art des
Lehrganges

Schihochturen»
turse

Einführungs.
lehraang für
Bergsteiger

Kletterkurs

AV.-Sektwnen veranstaltet werden.
Teilnehmergebühr

3 Tage N M . 12.-
7 Tage N M . 24.-
N M . 32.-. ilnterk.
u. Verpfleg.: Vctt

N M . 5.5!», Ma-
trahenl. N M . 4.80

N M . 2 7 . - ; tägl.
Verpfl. etwa

N M . 5 . -

Anmerkungen

Ausk.: G. Gfall, Feichten im
Kaunertal, Post Pruyß)

Mindestalter 18 Jahre. Ausruft.:
Eispictel, achtzactige Steigelfen,
Vezardkompaß. Anfr. u. Anm.
an Dr. Keller, Köln.Klettenberg,

Siebengebirgsallee 20
Anm. b. spät. 15. Juli bei Hans
Feiertag, Graz, Maissredyg. 2
od. Akad. Settion Graz, Techn.
Hochschule; dorts. auch Auskunft

Schiturenkurse der Schiverein igung der Sekt ion Gebirgsvere in
5. bis 12. Juni

3. bis 10. Juli

7. bis 15. August

14. und 15. August

Vrtlergruppe

Ötztaler Alpen

Iungfraugebiet

Glocknergruppe

Gebirgsverein

desgl.

desgl.

desgl.

Oskar Weiser

Max Iedlicka

Franz Schasser

Max Iedlicka

Sommer-Schi»
turenlurs

Sommer-Schi-
turenlurs

Sommer-Schi»
turenkurs
Schituren»
fuhrung

N M . 10.67*),
12.-**), 14.—5)

N M . 8.-*),
9.33**), 10.67-j-)
N M . 20.-*),

22.6?»*), 26,675)
N M . 2.-5)55)

Teilnehmerzahl
bei allen Kursen, t>e>

sonders bei jenen mit
Hochturen, beschränkt.

Anmeld, u. Besprechung
in der Geschäftsstelle der
Settion Gebirgsverein,

Wien, 8'.,
Lerchenfelderstraße 28.

3. bis 9. Juli

3. bis 9. Juli
10. bis 16. Juli
10. bis 16. Juli
17. bis 23. Juli
17. bis 23. Juli

17. bis 23. Juli
24. bis 30. Juli

24. bis 30. Juli
31. Juli bis 6. Aug.
31. Juli bis 6. Aug.

7. bis 13. August

7. bis 13. August
14. bis 20. August

14. bis 20. August
21. bis 27. August
21. bis 27. August

5. bis 12. Juli

10. bis 17. Juli

17. bis 24. Juli
18. bis 23. Juli

23. bis 31. Juli

31. Juli b. 7. Aug.
1. bis 8. August

13. bis 21. August

Sommerberg fahr ten und Ausb i l dungs leh rgänge in Fe l s und Eis der Sek t ion Tur is tenklub
Niederüsterr.

Voralpen
Sllvrettagruppe

Vrtlergruppe
Schobergruppe

Steinernes Meer
Defreggerhaus

Stubaier Alpen
Sextner Dolomiten

Ötztaler Alpen
Wilder Kaifer

Steirisch-nieder»
österr. Kaltalpen
Defreggerhaus,

Venedigergruppe
Tachstein-Hochkönig

Walliser Alpen

Turer Alpen
Montolancgruppe
Lienzer Dolomiten

Turistenklub,
Gruppe Wien

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

desgl.
desgl.

desgl.
desgl.
desgl.

desgl.

dcsgl.
desgl.

desgl.
desgl.
desgl.

Poldi Maly

Paul Trogisch

Fritz Tisch
desgl.

Fritz Vurdak

Otto Steiner
Fritz Vurdak

Otto Steiner
Nobert Hösch
Adolf Führer

Nobert Höfch

Fritz Tisch

Dr. H. Hiltscher

, Fritz Tisch

Leichte Verg.
Wanderungen

Hochalp.Vergf.
desgl.

Leichte Vergf.

Ausbild.'Lehrg.
in Fels u. Eis

Hochalp. Vergf.
Leichte b. mittel-
schwier. Kletterf.
Hochalp. Vergf.
Schw. Kletterf.
Leichte Verg.
Wanderungen

Ausbild..Lehrg.
in Fels u. Eis
Hochalp.Vergf.
Hochalp, mittet-

fchw. Vergf.
Hochalp. Vergf.

desgl.
Leichte Vergf.

Die noch ausständigen An»
gaben für - diese Fahrten
sowie weitere Sommerberg,
fahrten und Ausbildungs»
lehrgänge in der nächsten
Folge oder Fahrtenzusam»
menstellung bei der Sektion

Turistenklub anfordern!

Für alle AV..Mltglieder zu.
gänglich, Teilnehmerzahl de»
schränkt, daher rechtzeitige
Anmeldung! Anmeldungen,
Auskünfte und Merkblätter
in der, Geschäftsstelle der

Sektion Turisteilllub,
Wien, 1., Väckerstratze 16,

Fernruf k 26.2»33.

Südliche
Venedigergruppe
Hagengeb., Watz.
mann, Hochlalter
Vadener Hütte

Adolf Noßberger»
Hütte

Llenzer Dolomiten,
Villgratnergebirge

Vadener Hütte
Antogel, Hochalm,

Sonnblict
Schobergruppe

Sommerfahr ten
Wiener Lehrer

desgl.

und Eiskurse der Sekt ion Wiener Lehrer

desgl.
desgl.

desgl.

desgl.
desgl.

desgl.

Neinhold Neutah

Kurt Krieglsteln

Fritz Vauer
Neinhold Neutatz

Karl Klesel

Fritz Vauer
Neinhold Neutatz

Gerhard Hufnagel

Sommer»
fahrlenlurs

desgl.

Eiskurs
Sommer»

fahrtenturs
desgl.

Eiskurs
Sommer»

fahrtenkurs
desgl.

N M . 5.—**), 6.-5)

N M . 3.-*»), 4.-5)

N M . 7.-»*), 8.-5)
N M . 5.—**), 6.-5)

N M . 1.—**), 2.-5)

N M . 7.-**), 8.-5)
N M . 4.—**), 5.-5)

N M . 5.-»*), 6.-»)

ß) Auch für NichtMitglieder.
*) Für Mitglieder der Schivereinigung.
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gewährleistet wird. Wie wir in Erfahrung bringen, soll
in diesem Jahr, voraussichtlich Anfang Jul i , eine Gesell-
schaftsfahrt nach dem Oberpinzgau und zur Thüringer
Hütte unternommen werden, die für etwa R M . 105.—,
einschließlich Bahn- und Autofahrten, Unterkunft und Ver-
pflegung, den Besuch der Thüringer Hütte, den Krimmler
Wasserfällen, Moserboden und vieler anderer sehenswer-
ter Naturschönheiten vorsieht. Teilnahmslusiige erhalten
Auskunft durch die Thüringer Sektionen oder durch das
Neisebureau Dr. Kreger in Weimar.

Das Glocknerhaus der S. Klagenfurt ist seit 22. Ma i
wieder voll bewirtschaftet.

Von den Hütten der Sektion Wien. Die D r . J o s e f
M e h r l - H ü t t e im Vundschuhgebiet ist den Sommer
über bewirtschaftet. — Die S a l m h ü t t e (Glocknergebiet)
wird ab Ende Juni bewirtschaftet. — Die I g n a z
M a t t i s - H ü t t e am Giglachsee und d ieKeinf t rech t-
H ü t t e (beide Schladminger Tauern) werden ab Pfingsten
bewirtschaftet. — Die R e i t e r a l m - S c h i h ü t t e
(Schladminger Tauern) ist über den Sommer geschlossen.

Die Neunkirchner Hütte in den südlichen Wölzer
Tauern ist ab 15. Juni bis 1. Oktober voll bewirtschaftet.

Von den Hütten der Sektion Preintaler. Wödlhütte,
Preintalerhütte und Gollinghütte in den Schladminger
Tauern werden im heurigen Sommer vom 29. Ma i bis
30. September bewirtschaftet.

Ybbstalerhütte — Hüttenpacht. Infolge Ablaufes des
derzeitigen Pachtvertrages wird die Vergebung des
Pachtes der ganzjährig bewirtschafteten Mbstalerhütte
des D. A . V . auf dem Dürrenstein bei Lunz am See,
Niederösterreich, ausgeschrieben. Bewerber wollen ihr An-
botschreiben an den Hüttenwart Franz S t a s t n y , Wien,
12., Grünbergstraße 1, einsenden, worauf ihnen nähere
Auskünfte erteilt werden.

Führerwesen.
Bergführer für das Kaisergebirge. Standort der

Bergführer des Kaisergebirges ist Kufstein, bzw. die
Striftsenjoch a l p e. Angefordert können die Bergführer

u.
ß unci

cier t laut.
. - .50 ,1 . - , 1.54 U8>v.

L. Co. a . NI. l,. n . .

»UN lls. mell. u. pllil. ll. lliezen,

unll 24X36 mm
8cl>lit2vetzcli1uü von

sllpenverein5-Mglieder!
die Ankündigungen,

sie geben kull, wertvolle Winke!

in Kufstein und im Striftsenjochhaus sowie auf allen ande-
ren Hütten dieses Gebietes werden. Zweckdienliches ist
beim Vergführerobmann Heinrich F r i t z er, Kufstein,
Kaiserbergstraße 9, bzw. in der Geschäftsstelle des Zweiges
Kufsiein, Franz Josef-Platz 15, zu erfragen.

Mlpines Nettungswesen.
Nettungsmittel auf Schuhhütten. I m kommenden

Sommer ist mit einem verstärkten Reiseverkehr zu den
Schutzhütten des D. A. V. zu rechnen. Es ist daher seitens
des Alpenvereins, als dem Träger des alpinen Rettungs-
wesens im deutschen Alpenraum, im Einvernehmen mit den
Landes-Rettungs- und -Meldestellen sowie den hütten-
besitzenden Zweigen Vorsorge getroffen worden, daß die
Nettungseinrichtungen auf den Schutzhütten geprüft wer-
den. Darüber hinaus muß auch an die Pflichten der Berg-
Wanderer und Bergsteiger erinnert werden, insbesondere
sollte die Kenntnis des a l p i n e n N o t s i g n a l s — ein
sichtbares oder hörbares Zeichen, das innerhalb einer M i -
nute sechsmal gegeben wird, wenn verstanden, dreimal im
gleichen Abstand zu wiederholen ist — jedem Vergwan-
derer bekannt sein. Unerläßlich ist die E i n t r a g u n g in
den Büchern in Talgasthöfen und auf den Hütten oder
auf den Gipfeln, mit der Angabe des Wegziels, um im
Falle einer Meldung die Nachsuche zu erleichtern. Wer
auch immer auf einer Fahrt irgendwie Zeuge der Bergnot
eines Mitmenschen wird, hat die Pflicht, nach seinen
Kräften mithelfend einzugreifen.

Personalnachrichten.
Ehrungen.

Unsere Goldenen Iubilare: S. A l l g ä u Kemp
t e n : Christian H o l z h a u s e n , Fabrikant, Lauf bei
Nürnberg; Dr. Max Schnepf , Gymnasialprofessor,
München; Eugen N is t , Kaufmann, Kempten-Allgäu;
Anton W i t t m a n n , Fabrikdirektor, Neudorf bei Kemp-
ten-Allgäu. — S. „Hochwacht" : Dr. Josef M e r z ,
Medizinalrat, Radstadt (Salzburg). — S. M ü n c h e n :

von Illvi. 55.— bis iiki. 2UU.—
in QptiLcnsn
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V u r k h a r d t Hans, Reichsbahndirektor i. R., Nürn-
berg; K e l d r i c h Josef, Vankabteilungsv erstand und
Prokurist a. D., München; S o l l r e i s e r Josef, Rech-
nungsrat a. D., Schrobenhausen; N a d l er Alois, Amts-
gerichtsrat a. D., München; Prof. Dr. S i e v e k i n g
Hermann, Physikus i. N., Kamburg; S i m h a r t Hein-
rich, Kunstanstaltbesiyer, München; S t e i n h ä u s e r Ri-
chard, Oberregierungsrat a. D., München; U r b a n Wi l -
helm, Studienrat a. D., München. — S. U l m : Prof. Dr.
Wilhelm W e i ß e r , Ehrenvorsitzender der S. Ulm.

Sektionsnachrichten.
Gemeinschaftsfahrten 1938. Die Berliner Sektionen ver-

anstalten im Sommer 1938 drei Gemeinschaftsfahrten, die
bedeutende Preisermäßigungen bringen. Die Geschäfts-
führung besorgt die S. Mark Brandenburg, Geschäfts-
stelle: Berlin 5XV 68, Wilhelmsiraße 111.

Naturschutz.
Vom Großglocknergebiet. Auf eine Eingabe des Ver-

waltungsausschusses vom 29. Apri l traf folgende Antwort
ein: „An den Verwaltungsausschuß des Deutschen Alpen-
Vereins (z. H. des Vorsitzenden P. Dinkelacker), Stuttgart,
über Anregung hat der Neichsstatthalter sich die Akten
über das Seilbahnprojekt auf den Fuscherkarkopf vorlegen
lassen. Ich kann Ihnen mitteilen, daß das Projekt vom
Verwaltungsrat der Firma zurückgezogen wurde. I m
Amtswege ist es zu einer Bewilligung desselben nicht ge-
kommen. Es wurde lediglich das Projekt einer Material-
seilschwebebahn eingehender besprochen. Der Neichsstatt-
Halter wird dieser Angelegenheit stets ein besonderes
Augenmerk zuwenden und ist ohne seine Zustimmung
eine Entscheidung in dieser Angelegenheit undenkbar.

A m t des R e i c h s s t a t t h a l t e r s . "

Imn Aufsatz „Bergpredigt". Kiezu sind uns folgende
Zuschriften zugekommen:

„Endlich ein Mann, der sich des schönsten Schmuckes
unserer Heimat erbarmt!

.Was nützt es aber, wenn alle Naturfreunde diese
warmherzigen Worte peinlichst befolgen und befolgt ha-
ben, in Vlumenhandlungen und auf den Marktplätzen je-
doch in Anmengen feilgeboten werden: jetzt: stengelloser
Enzian ((3enr. acaul.); vorher: die allerletzten Reste des
Schneeglöckchens (Qaiantk. nival.), Küchenschelle (^,ne-
inon. vulß.), Traubenhyazinthe (I^uzcar., dorr.); nächste
Woche: Frühlingsenzian (<3onr. vernal.), Trollblume
(^ro11iu8 europ.), Maiglöckchen ((^onvall. majal.), Wu-
cherblume (<2kl)?82ntk. I^euc.), Kornblume ((Üentaur.

) usw. — Diese alle in unerhörten Mengen, wovon

nur ein kleiner Bruchteil tatsächlich verkauft wird, wäh-
rend das meiste verwelkt und in die Abfallkisten gleich
am Markte wandert.

Dabei ist noch zu bedenken, wie von den dieser Indu-
strie dienstbaren sammelnden Weibern die herrlichsten
Wiesen zertrampelt werden, somit Futter vernichtet wird,
als ob dies im Überfluß vorhanden wäre. Da gehört ein-
geschritten!

Aber auch die sogenannten „besseren" Frauen sam-
meln und wüsten draußen ganz sinnlos; sie tun es nicht
aus Liebe zur Natur, sondern aus dummer Nachäfferei,
aus Modenarrheit, vielleicht weil man „geduldet" erscheint,
wenn man mit einem „Büschen" bewaffnet — quasi als
Dokument des gemachten Ausflugs, den man sich, Gott
sei Dank, leisten kann — heimkommt. Tort endet das ver-
welkte Zeug ungepflegt und unbeachtet im fauligen Was-
ser. Wenn diese Weiber wirklich so schönheitsdurstig sind,
so könnten sie dem G ä r t n e r g e w e r b e aufhelfen und
Schnittblumen kaufen, die man in unbegrenzten Mengen
bauen kann.

Es wäre wirklich höchste, allerhöchste Zeit, daß in der
Sache etwas geschieht, und zwar ließe es sich in Bsier-
reich leicht machen, wenn es gelänge, die neue Neichsregie-
rung für die Angelegenheit zu interessieren. E i n so fo r -
t i g e s E i n s c h r e i t e n ist m ö g l i c h !

I m Anningergebiet (Mödling bei Wien) sind seit Jah-
ren auf allen Wegen zahlreiche Tafeln der Vezirkshaupt'
Mannschaft Mödling angebracht mit dem Wortlaut: ,Tas
Abreißen von Blüten und Zweigen sowie das Verlassen
der Wege... wird strengstens bestraft!' Seit 45 Jahren
habe ich auf diesen Waldwegen keinen Gendarmen gesehen,
der die Einhaltung dieses Verbotes überwacht hätte, wie-
wohl ein einziger Gendarm und der am Bahnhof ohne-
dies diensttuende Schupo genügen würde. Ganze Wagen-
ladungen von Blumen könnten besonders an Sonntagen
sichergestellt werden. Nur müßte die Vezirkshauptmann-
schaft Mödling verpflichtet werden, ihre eigenen Vor-
schriften auch durchzuführen. Was die eine Vezirkshaupt-
Mannschaft tun kann, kann auch von den anderen verlangt
werden.

Auch Vorarlberg hat ein eigenes Pflanzenschutzgesetz.
Deutschland hat, wie ich hörte, ein strenges Naturschutz-
gesetz. Warum kann dies nicht sofort in der Ostmark An-
wendung finden?

I n den Alftenvereinsveröffentlichungen und auch in
Sektionsnachrichtenblättern könnten (vielleicht am unteren
Rande) kurze, wuchtige Merksätze aufscheinen, wie:

.Bergsteiger, pflückt keine Blumen!'
,Der Vlütenschmuck der Berge gehört allen!'
.Jede gepflückte Blume ist allen gestohlen!'
Zusammenfassend sei festgehalten: 1. Die amtliche Vor-

schrift: .Der Verkauf von Wiesen-, Wald- und Gebirgs»
blumen ist verboten!' soll von der Polizei und dem Markt»
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amte strengstens überwacht und jede Übertretung bestraft
werden. 2. Das Abreißen von Blumen und Vlütenzweigen
ist verboten und wird strenge bestraft.

Hier eine Ieitungsankündigung, die zeigt, wie syste-
matisch die Verwüstung der Frühlingspflanzen organi-
siert wird:

M a i g l ö c k c h e n f a h r t i n s K r e u t t a l , Sams-
tag, 14 Uhr, R M . 2.67, Sonntagsfahrt N o h r e r s a t -
t e l —Gutenstein, N M . 6.67. Iuklin, Herreng. 6.
U-26-2-53.
(Kleine Volks-Ieitung, Wien, Samstag, 14. Ma i 1938.)
K l r e u t t a l und N o h r e r s a t t e l sind jetzt wahre

Vlumenftaradiese. Wie wird es dort nach einem solchen
Besuch von .Wienern' aussehen? Dabei sind dies lauter
Leute des sogenannten gebildeten Mittelstandes. Dazu
kommen noch die gewerbsmäßigen Vlumensammler, die
w a g e n w e i s e Maiglöckchen auf die Märkte und in
alle Vlumenhandlungen liefern. Nur noch wenige Jahre
und die Umgebung Wiens ist bis auf mehr als 50 km
im Umkreis eine trostlose Wüste. Seit einigen Jahren
kann man die immer raschere Zerstörung genau beobachten.
Belehrung nützt nichts! Nur behördliches Zugreifen hilft!

F. M o l l i k (Wien)."

„M i t Freude und Genugtuung habe ich die .Berg»
predigt' in den .Mitteilungen' gelesen, und wir hoffen
alle, denen die Berge lieb geworden und schon so viel
frohes, inneres Erleben und Kraft gaben, daß diese den
gewünschten Erfolg zeitigen wird. Es ist wirklich höchst
notwendig, dieses Thema erneut aufzugreifen, um dem
zügellosen „Trophäenraub" Einhalt zu gebieten. Es wäre

doch sicher auch möglich, genau wie die Handzettel, welche
im Winter von der Vergwacht in den Zügen verteilt
wurden, diese Bergpredigt in ihrem ganzen Umfang als
Faltblatt oder kleines Heft abzugeben. Besonders wäre
dies, meiner Ansicht und Erfahrung nach, bei den KdF.-
Fahrern angebracht. Robert A l l e s . "

Einheitliche Durchführung des Neichsnaturschuhes. An
die Reichssielle für Naturschutz ist wegen einheitlicher
Durchführung des Reichsnaturschutzgesetzes im gesamten
Großdeutschland vom Verwaltungsausschutz eine Eingabe
gerichtet worden.

Verkehr.
Innsbruck, „die Stadt der Bergsteiger", als Ausgangs»

Punkt für alpine Wanderungen. Während der Sommer-
monate von Mitte Juni bis Ende September werden in
Tirols herrlicher Vergwelt ständig ein- bis zweiwöchige
alpine Wanderungen, von Innsbruck ausgehend, durch-
geführt. Dieselben sind in zwei Gruppen eingeteilt, und
zwar umfaßt die Gruppe I, welche für Anfänger ge-
dacht ist, eine Wanderung durch das Karwendel, die
Tuxer Vorberge, das Wipptal und das Stubaital und
führt dieselbe meist von Hütte zu Hütte mit teilweiser Ve»
nützung von Bahn und Auto, um ermüdende Talwande-
rungen zu vermeiden. Auch einige leichtere Aussichtsgipfel
sind in diese Wanderung einbezogen. Die Gruppe I I , für
welche schon etwas Vergerfahrung notwendig ist, führt
durch den Stubaier Hauptkamm und bietet auch Gelegen-
heit, Gletscherwanderungen und Besteigungen der Hoch-
gipfel, wie Iuckerhütl (3500 m), mit Bergführern zu unter-
nehmen. Diese Wanderungen werden in Form von Ge-
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samtarrangements, in welchen Verpflegung, Unterkunft,
Fahrten und Führung inbegriffen sind, durchgeführt. Auch
Tagesausflüge von Innsbruck aus werden veranstaltet.
Auskünfte und Programme durch den Fremdendienst der
Stadt Innsbruck, Maria Theresien-Straße 25. Es ist zu
erwarten, daß diese Neueinführung für viele Wander-
lustige, denen es an geeignetem Anschluß fehlt, ein will»
kommenes Sommerprogramm bieten wird.

Amtliches Kursbuch für das Land Österreich. Die
Sommerausgabe 1938 des von der Deutschen Neichsftost
herausgegebenen amtlichen Kursbuches für das Land
Osterreich ist im Verlage der Österreichischen Staatsdruckerei
erschienen. Dieses über 800 Seiten umfassende Kursbuch
enthält neben den Fahrplänen der Eisenbahn', Schiffs»
und Luftverkehrsverbindungen in Osterreich und den Fahr»
Plänen der Anschlußbahnen im südlichen Bayern auch die
Fahrpläne sämtlicher in Osterreich verkehrenden staatlichen
und privaten Kraftfahrlinien. Das Kursbuch ist um den
Verschleißpreis von N M . 1.20 bei den Postämtern und
Buchhandlungen sowie bei allen übrigen in Betracht kom»
menden Verschleißstellen erhältlich.

Wimmers Fahrpläne erschienen. Wimmers Fahrplan
erscheint nunmehr als Sammelstück in vier handlichen
Teilbändchen. Es ist dadurch nicht mehr nötig, sich mit
einem umfangreichen Kursbuch zu belasten. Wimmers
Fahrplan enthält a l l e K r a f t w a g e n l i n i e n . Alle
vier Sammelstücke kosten N M . 1.33 (3 2.—) und sind in
allen Buchhandlungen, in Papierhandlungen und Tra-
fiken zu haben.

Schrifttum.
N. Krebs, Die Ostalpen und das heutige Österreich.

Dieses ausgezeichnete, in den „Mitteilungen" 1928, Nr. 1,
besprochene zweibändige Werk wird vom Verlag Engel»
hörn, Stuttgart, zur Feier der Wiedervereinigung der

deutschen Ostmark mit dem Reich zu einem fast um die
Hälfte ermäßigten Preis abgegeben. Das Werk kostet nun»
mehr in Leinen gebunden R M . 25.— (statt N M . 46.80).
Bestellungen sind an den Verlag zu richten.

Dr. R. v. Klebelsberg, Südtiroler Landschaften. 56 Sei-
ten mit 48 Abbildungen. Verlag F. Vruckmann,
München. Preis kartoniert R M . 2^0. — Das schmucke
Büchlein ist eine Fortsetzung der schon früher erschienenen
Sonderausgaben der „Südtiroler Mittelgebirgswanderun-
gen" aus der „Zeitschrift" des D. A. V. Es behandelt den
Vintschgau, das Vurggrafenland — Merans Umgebung —
und die Höhen um Bozen. Natur» und kunstgeschichtlich
werden uns diese Landschaften nahegebracht. Das heißt:
noch näher, denn diesen Gauen gehört ja jedes deutsche
Herz in der Vergsteigerbrust, und wir werden mit Freu-
den diese Schilderungen in uns aufnehmen, die zugleich
ein verläßlicher Wegbegleiter sind beinr Wandern im
Sonnenland Südtirol. H. V .

Walther Flaig, Das Gletscherbuch. Rätsel und Noman-
tik, Gestalt und Gesetz der Alpengletscher. M i t über
160 Bildern und Karten. F. A. Vrockhaus, Leipzig 1938.
Preis NM.7.50, in Leinen R M . 8.80. —Als Gegenstück
zu seinem Lawinenbuch hat uns Walther Flaig nun ein
ebenso gründliches Gletscherbuch geschenkt. Es nimmt zu
allen bezüglichen Fragen Stellung und überrascht durch
manches Neue auch den eingeweihten Bergsteiger. Vor
allem stürzt er das bisherige Bi ld des strömenden Eises
auf Grund der Ergebnisse wissenschaftlicher Forschung und
spricht von Sammelkristallisation des Gletschereises, von
Schwerkraftwirkung und Fallwärme, vom Gleitstrom»
Gletschereis. Das Buch ist aber für den Laien bestimmt
und ist trotz Stützung auf die Wissenschaft ein allgemein»
verständliches Werk, das jeder, der Sinn für die Natur
hat, mit hohem Gewinn lesen wird. Und es liest sich ange»
nehm und fesselnd, ein Lehrbuch, das zugleich ein Lesebuch
ist, das man hochbefriedigt zuklappt. Dazu kommt eine
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Fülle von lehrreichen und schönen Bildern, die das Wort
trefflich ergänzen. Dem Gletscherbuch sieht man es an,
daß es mit Freuds und Liebe geschaffen wurde. Möge es
auch Freude und Liebe bei vielen Lesern finden. K. V .

Dr. H. Tillmann, 250 Ausflüge von München. 30., er-
gänzte Auflage. M i t 1 Übersichtskarte, 3 Kartenskizzen
und 1 Karte der Umgebung Münchens. I . Lindauersche
Universitäts-Vuchhandlung (Schöpping), München 1938.
— Diese neue, ergänzte Auflage des ' beliebten Aus-
flugsbuches, das Kalbtagsausflüge bis Türen zu drei
Tagen umfaßt, hat Lmtpold R u e ß besorgt und ist
136 Seiten stark. Das Büchlein ist ein guter Rätgeber für
jeden Besucher Münchens. Ammer-, Chiem- und Starn-
bergersee sind mit eigenen Kärtchen bedacht. Außerdem
gibt eine Karte die Übersicht über das Bayrische Kochland,
Nordtirol und das Ealzkammergut sowie eine über Mün-
chen und dessen weitere Umgebung. Die neue Auflage
wird sicher den bisherigen guten Ruf wahren. K. B.

„Illustrierter Beobachter." Sonderausgabe. Zentral»
vertag der NSDAP. , Franz Eher Nachf., G.m.b.H.,
München 22, Thierschstr. 11. Preis N M . 1.50. — Das
reichlich bebilderte Heft von 128 Seiten steht unter dem
Leitspruch: „Alles, was ihr seid, seid ihr durch mich, und
alles, was ich bin, bin ich nur durch euch allein." Das Heft
enthüllt die Geschichte der SA. und bringt über 340 Bilder.
Es wird jedem Deutschen eine willkommene Gabe sein
und kann daher bestens empfohlen werden. K. V.

Neue Karte des Venedigergebiets. Die vergriffene und
den neuzeitlichen Anforderungen nicht mehr entsprechende
alte Venedigerkarte im Maßstab 1 :50.000 wird im Jahre
1938 ersetzt. Aus den Neuaufnahmen des Österreichischen
Vundesvermefsungsamtes wird durch das Kartographische,
früher Militärgeografthische Institut in Wien eine neue
Karte der Venedigergruppe im Maßstab 1 :25.000 her-
gestellt. I n der gleichen Ausführung wie sie bei der 1936
erschienenen Schoberkarte Verwendung fand. Die Karte
wird der „Zeitschrift" 1938 beigegeben.

Allerlei.
Begünstigungen. Bei Besuchen der Dachsieinhöhlen ge-

nießen unsere Mitglieder folgende Begünstigungen: Ein-
tritt in die R i e s e n e i s h ö h l e (schönste Eishöhle der
Welt, elektrisch beleuchtet, bequem begehbar ohne Ausrü-
stung, aber mit warmer Kleidung) R M . 1.—; Jugend-
gruppen (für je 10 gelöste Karten 1 Freikarte) N M . —.30.

Eintritt in die M a m m u t h ö h l e (größte aller eisfreien
Höhlen Europas, bequem begehbar) RM.—.50, bzw.
—.30. Für beide Höhlen N M . 1.30, bzw. —.50. Die Dauer
der Führung durch je eine Höhle beträgt 1)^ Stunden
vom bewirtschafteten Unterkunftshaus auf der Schönberg'
alm und zurück. Von Schnellzugsstation Obertraun und
Hallstatt ist das Unterkunftshaus auf gutem Weg in 2
bis 3 Stunden erreichbar. — Für Alpenvereinsmitglieder
und deren Familienangehörigen gelten folgende Zimmer-
preise in den Erholungsheimen der deutschen Eisenbahner:
in Abtenau von RM—.33 bis —.93; in Krimml und
Unterach am Attersee von NM—.33 bis 1.—; für Pen-
sion zahlen AV.-Mitglieder und deren Familienangehörige
je N M . 2.67 (drei Mahlzeiten); Kinderportionen zum be-
günstigten Preis von N M . 1.67. I m Kurhaus Abtenau-
Bad kostet ein Mineralbad (Wannensolebad) NM.—.67
(mit Badetuch); Trinkkuren sind frei. Keine Kurtaxe.
Trinkgeldabgabe 5A. Kurhausverwalter ist nun schon das
18. Jahr das Iubilarmitglied des Zweiges Ausiria, Bun-
desbahninspektor i. R. Franz Hartweger. Anmeldungen
ehestens und Auskünfte: Kanzlei, Wien, 3., Nadetzkystr. 14.

Verbot von Preiserhöhungen. Es sind verschiedentliche
Beschwerden erhoben worden, daß in Tiroler Gaststätten,
insbesondere während der Osterfeiertage, Preiserhöhungen
vorgekommen sind. Wi r machen daher eindringlichst dar-
auf aufmerksam, daß nach der Kundmachung des Reichs-
statthalters Erhöhungen von Preisen und Entgelten jeder
Art strengstens untersagt sind und daß die am 18. März
eingehaltenen Preise nicht gesteigert werden dürfen. Wi r
weisen daher unsere Mitglieder nochmals eindringlichst an,
Preiserhöhungen unter allen Umständen zu unterlassen,
und machen darauf aufmerksam, daß ein Nichtbeachten
des Preiserhöhungsverbotes nicht nur mit schweren Geld-
strafen, sondern auch mit Freiheitsstrafen (Konzentra-
tionslager Tachau) geahndet wird.

Tiroler Gast- und Schankgewerbe-Iunft.

Seereise nach Spitzbergen vom 3. bis 24. August. Die
S. Gebirgsverein führt auch Heuer wieder eine See-
reise entlang der Küste Norwegens zum Nordkap, nach
Spitzbergen und bis zur Eisgrenze. Auf der Rückreise
werden die schönsten Fjorde Südnorwegens besucht. Ge-
samtkosten der Reise einschließlich Bahn- und Schiffahrt,
Verpflegung und Unterkunft auf dem Großmotorschiff
„Monte Rosa", allen Ausflügen und Führungen insge-
samt NM.350.—. Anmeldungen dringendst an die Ge-
schäftsstelle der S. Gebirgsverein, Wien, 8., Lerchenfelder-
stratze 28, und Programmversand.
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Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
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I n h a l t : 64. Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins. — Der Alpenverein mit Naturschutz betraut! —
Deutsche Alpen. — Klimatologie des Sonnblicks. — Walther Flaig's „Gletscherbuch". — Ein Klassiker des Alpinis-
mus. — Vom Adler — noch ist es nicht zu spät! — Eine Ersteigung des Diichtau (5198 m) über den Mummeryweg
(Zentraler Kaukasus). — Die großen Tiroler Köhenwege. — Die Ernährung auf der Wanderung. — Alpiner Kajaksport. —

Vereinsangelegenheiten.

H4. Hauptversammlung öes Deutschen Mpenvereins
(bisher Deutscher und Österreichischer Alpenverein)

vom 16. bis 17. Juli 193S in ßrieörichshafen.

Tagesordnung:

1. Wahl der Bevollmächtigten zur Veglau- 5. Satzungsänderung.
bigung der Verhandlungsschrift. 6. Neue Vereinsleitung.

*2. Jahresbericht 1937. "7. Haushaltsplan 1939/40.
*3. Kassenbericht 1937. 8. Wahl von zwei Rechnungsprüfern.
*4. Beihilfen für Hütten und Wege 1938. *9. Hauptversammlung 1939:

Die mit * bezeichneten Punkte sind auf die Tagesordnung der Vorbesprechung gestellt.

Achtung! Zum Besuch der 64. Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins in Friedrichshafen
werden in der Zeit vom 15. bis 17. J u l i Sonn tags rück fah rka r ten nach Friedrichshafen, gegen
Vorzeigung der Teilnehmer- oder Mitgliedskarte, auf allen Bahnhöfen im Umkreis von 200 km von
Friedrichshafen ausgegeben; sie sind gültig: zur H i n f a h r t von Donnerstag, den 14. Jul i , ab 12 Uhr
bis Sonntag, den 17. Ju l i ; zur Nück fahr t von Samstag, den 16. Jul i , ab 12 Uhr bis Dienstag, den
19. Jul i , 24 Uhr (24 Uhr Ende der Nückfahrt). Fe rne r von den B a h n h ö f e n : Ansbach, Crailsheim,
Freiburg (Vreisgau), Garmisch-Partenkirchen, Heilbronn-Hbf., Innsbruck, Karlsruhe-Hbf., Kufstein,
München, Murnau, Nürnberg, Ossenburg, Pforzheim, Tutzing.

Turn- unö Sportfest öreslau 193s.
„Schon heute muß die Entscheidung fallen, schon heute muß der freudige Festgedanke auf das große Gemein-

schaftserlebnis alle erfüllen. Dann wird dieses Ereignis wahrhaft nach dem Wunsche des Führers nicht nur für die
Volksgenossen innerhalb der Grenzen, sondern darüber hinaus für die Volksdeutschen in aller Welt ein unvergeß-
liches Erlebnis und eine Quelle neuer Kraft und unerschütterlichen Selbstvertrauens." So lautet eine Stelle im Aufruf
des Stellvertreters des Reichssportführers an die DNL.-Gemeinschaften. Des wollen auch wir eingedenk sein!

Bergsteigen und Turnen verband von jeher manche Wechselbeziehung. Jeder gute Bergsteiger oder Schifahrer
wird auch ein guter Turner sein, war es auch zumeist, bevor er Bergsteiger wurde. Körperliche Gewandtheit sind
für alle Leibesübungen unerläßliche Erfordernisse. Seelische Eigenschaften werden von beiden gleichermaßen ge-
fordert. Es ist daher selbstverständlich, daß das Turn- und Sportfest in Breslau vom 23. bis 3.1. Ju l i auch
wir Bergsteiger mitfeiern werden und dadurch unsere Verbundenheit zum Deutschen Neichsbund für Leibesübungen,
wenn auch nicht als beteiligte Wettkämpfer, so durch Teilnahme als begeisterte Zuschauer, beweisen.

W i r begrüßen alle Festteilnehmer auf das Herzlichsie und wünschen dem Deutschen Turn- und Sportfest 1938
besten Verlauf und Erfolg.

H e i l H i t l e r !
der Deutsche Alpenverein.
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der Mpenverein mit Naturschutz betraut!
Wohl begreiflich, daß wir alle — Bergsteiger und

Naturschützer —, die wir den deutschen Betrieb und seinen
allumfassenden Zugriff aus Erfahrung kennen, am liebsten
das gesamte Alpengebiet der Ostmark unter Naturschutz
stellen möchten. Nicht aus Selbstsucht, sondern aus Dank-
barkeit für all das, was uns dieses paradiesische Land an
Wohlgefühl und Gipfelglück schon geschenkt hat, und mit
dem innigen Wunsch, daß diese herrliche, fast unberührte
und deshalb noch unverdorbene Verglandschaft für alle
Feiten bleiben möge: unseres deutschen Volkes ewiger
Iungborn.

Wenn es aber um eines Volkes Daseinskampf geht,
dann müssen solche Kerzenswünsche hinter lebensnötige
Belange treten. So müssen wir uns damit abfinden, daß
schmerzliche Eingriffe in unser Bergheiligtum unvermeid-
lich sind — vornehmstes Gebot ist heute die Versorgung
unseres 75-Millionen-VoIkes mit seinem gewaltigen Be-
darf an Nahrung und Kleidung, an Kraft und Wärme —,
damit es nicht darben muß.

Bei ihrem Aufgehen im Neich hat die Ostmark Werte
von lebenswichtiger Bedeutung in unerreichtem Ausmaß
dem deutschen Volke zur Nutzung anheimgegeben. Kochst-
werte an Na tu rschä tzen , N a t u r k r ä f t e n u n d
N a t u r s c h ö n h e i t . Diese Naturschätze über und unter
der Erde müssen geborgen und gehoben werden; so ist jetzt
der steirische Erzberg mit seinem unerschöpflichen Erdsegen
vielbegehrtes Nohstoffgebiet geworden für unseren Niesen»
bedarf an Stahl <md Eisen. Auch andere Berge müssen
hergeben, was an wertvollen Stoffen in ihrem Innern
der Erschließung harrt. Tirols Glanzzeit war einst auf
seinen vielen Bergwerken gegründet.

Die Naturkräfte müssen gebändigt und genützt werden,
wir können es uns nicht mehr leisten, daß die Schmelz-
Wassermassen unserer Gletscher in verspieltem Übermut wie
seit Jahrtausenden dröhnend und tosend mit Urgewalt zur
Tiefe stürzen. Volk» ohne Naum und auf weite Sicht muß
Kohlen sparen, auch wenn es mit diesem Edelstoff von
Natur so gesegnet ist, wie das deutsche; es wird zum un-
erschöpften Reichtum seiner Wasserkräfte greifen, es muß
billigsten Strompreis schaffen, damit es mit seinen Tausch-
waren im Weltwettbewerb bestehen kann. Der gar nicht
abzuschätzende Wert unserer Ostmark auf diesem Gebiet
wird erst in Zukunft zur Vollgeltung sich steigern.

Freilich der Gedanke, zum letztenmal über den Herr-
lichen Moserboden zu Berge gezogen zu sein, bringt uns
Bitternis, lindernd wirkt dabei nur die Hoffnung, daß
mit diesem einen schweren Opfer alle anderen kleineren,
aber deshalb nicht minder störenden Eingriffe in die Land»
schaft unserer Ostmark uns Vergfreunden erspart bleiben.
I n solchem Falle weichen wir nicht widrig der höheren
Gewalt, sondern wir erkennen willig die größere Einsicht.

Ein Lichtblick ist dabei auch, daß heute unzählige Be-
triebe mit Kraftbedarf aus dem einen großen Sammel-
becken am Moserboden gespeist werden, wir müßten sonst
erleben, daß überall, wo Wasser wild zu Tal drängen,
Werksanlagen mit Schutthalden und Schmutzwässern er-
stehen würden.

Was wir aber aus eigenem Antrieb und als betraute
Naturfchützer pflichtgemäß immer wieder fordern, das ist
die weitestgehende Rücksichtnahme auf das Landschaftsbild
unter Vermeidung von störenden Sangkanälen und Rohr-
leitungen. Wi r haben das Zutrauen zu den Männern, die
Reichsautobahnen, Ordensburgen, Kampfbahnen und
Rheinbrücken formvollendet ins Gelände- gestellt haben,
daß sie auch in diese neuen Aufgaben sich einfühlen und
bis ins Kochgebirge Kraft und Schönheit in Einklang
bringen werden.

Sünden wider die Natur, wie sie am Traunsee ver-
brochen wurden, wirken heute auf jeden Besucher em-
pörend. Dort ist ins walddunkle Geheimnis dieses träum»
Haft schönen Sees, anscheinend ohne jede Rücksicht, eine
grauenvoll klaffende Lücke riesigen Ausmaßes durch einen,
Steinbruch gerissen; damit ist dieser Schönheit eine häßliche
Narbe ins Angesicht geschlagen, die nie verheilt.

Auch Bergbahnen stören und der Berg verliert damit
immer seine Würde, er wird entmannt und kampflos ge-
nommen. Aber wir geben gerne zu, daß zur Umgebung
der Städte mit großem Fremdenverkehr auch Bergbahnen

gehören und ihre Anziehungskraft ausüben; wir Berg-
steiger haben auch dafür Verständnis, daß Menschen, die
nicht mehr in der Lage sind, das Vergerlebnis schrittweis
zu erringen, mit der Bahn zur Köhe sich tragen lassen, aber
wir meinen, für solche Wünsche gibt es deren heute schon
mehr als genug, heute klagen die meisten dieser Unter-
nehmen über Vesuchermangel und Verlustgeschäft; des-,
halb keine neuen Genehmigungen, die Liebhaber solcher
Bergfahrten haben die Wahl in jeder Köhenlage und in
jeder Preislage, von der Rax und dem Patscherkofel bis
zur Zugspitze, und das dürfte genügen.

Unserem Großglockner sollte auch Gewalt geschehen: die
Pasterzenlandschaft war in Gefahr, in ihrer Erhabenheit
durch eine Bergbahn zerstört zu werden. I n unserem un-
gleichen Kampf gegen Schuschnigg und Genossen um die
Unversehrtheit unseres Eigentums, mußten wir uns vom
verflossenen Dr. Re.hrl in Salzburg öffentlich der Dumm-
heit oder Bosheit zeihen lassen. Ohne unsere durch nichts,
zu brechende Gegenwehr wäre diese Bergbahn mit ihren
Gipfelsprengungen wohl ebenfalls eine traurige Tatsache,
wie es der die Unberührtheit der Pasterzenlandschaft ent-
ehrende „Promenadenweg" im Freiwandhang bis zur
Gamsgrube leider ist.

Anders, ganz anders die neuen Männer in der Füh-
rung der Ostmark. Als eine ihrer ersten Amtshandlungen
haben die zuständigen Landeshauptleute von Salzburg und
Klagenfurt aufs entschiedenste Stellung gegen solche Vau-
absichten genommen, und der Reichsstatthalter, unser Mi t -
glied Dr. Seyß-Inquart, hat auf unsere Anfrage die be-
ruhigende Antwort gegeben, daß ohne seine Zustimmung
am Großglockner nichts geschehe. So wurde in letzter
Stunde unser Kampf für Naturschutz gegen die Aus-
beutungssucht zu einem Erfolg, und Großdeutschlands er-
habenster Berg, unser Großglockner, erscheint für alle
Zukunft gesichert. Damit hat die neue Negierung gleich zu
Beginn den besten Beweis für ihre Einstellung zur Land-
schaft gegeben und unser volles Vertrauen gewonnen.

Denn die köstlichste Morgengabe, die Austria in die
Ehe gebracht, ist ihre Naturschönheit! Diese erhabene
Schönheit, die sich mit verführerischem Lächeln in der Klar-
heit ihrer Seen widerspiegelt. Schon sind zu deren Pflege
in der Ostmark alle Vorbereitungen für die Anwendung
des Reichsnaturschutzgesetzes geschaffen und Vorsorge ge-
troffen, daß die Wahrnehmung der Belange des Natur-
schutzes einheitlich vor sich geht.

M i t der Leitung sämtlicher Naturschutzvereine Öster-
reichs ist der bisherige Vorsitzer des Osterreichischen Natur-
schutzverbandes und der Osterreichischen Gesellschaft für
Naturschutz, Kofrat Prof. Dr. Günther Sch les i nge r ,
kommissarisch betraut. Schon haben Verhandlungen mit
dieser Stelle wegen der künftigen Mitarbeit des Alpen»
Vereins auf diesem wichtigen Gebiet ein erfreuliches Er-
gebnis gezeitigt und zu einer Vereinbarung geführt, die
im Wortlaut hier folgt:

„ I m Alpinen Museum in München fand am
30. Ma i 1938 eine Besprechung zwischen Herrn Sof.
rat <Prof. Dr. Günther S c h l e s i n g e r (Wien), als
kommissarischem Leiter sämtlicher Naturschutzvereine
Österreichs, und dem Walter für Naturschutz im Deut-
schen Alpenverein, Verwaltungsausschußvorsitzendem
Paul D i n k e l a c k e r (Stuttgart), statt.

Diese Aussprache führte zu folgendem Ergebnis:
I n Anbetracht der Erschließertätigkeit des D. A. V .

und seiner bewährten Einteilung des gesamten Arbeits-
gebietes und in Anerkennung der langjährigen Zusam-
menarbeit zwischen dem D. A . V . und dem Osterr.
Naturschutzverband wird dem D. A. V . grundsätzlich
die Betreuung der vereinsmäßigen Arbeit auf dem Ge-
biete des Naturschutzes im gesamten Alpengebiet der
Ostmark übertragen.

Der Kommissar erwartet eine Vorschlagsliste der-
jenigen Mitglieder des D. A. V., die im Verwaltungs-
bereiche der Vezirkshauptmannschaften als Vertrauens-
männer für die Bearbeitung der Angelegenheiten des
Naturschutzes (Landschaftsschutz, Landschaftsgestaltung,
Nennung von Naturschutzgebieten und Naturdenkmalen,
Vorschläge zum Schütze der Tier- und Pflanzenwelt) in
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Betracht kommen. Die Betreffenden sollen womöglich
naturwissenschaftlich vorgebildet oder zum mindesten im
Gegenstand als Laien erheblich interessiert sein.

Zur Verbreitung des Naturschutzgedankens und zu
seiner Vertiefung wird angestrebt, daß in jedem Zweig-
verein des D. A. V., der ein Arbeitsgebiet zu betreuen
hat, ein Walter für Naturschutz im Führerstab tätig
wird.

Vom Walter für Naturschutz des D. A . V . ergeht
eine Bekanntmachung in den .Mitteilungen' und ein
Fragebogen an alle Iweigvereine zwecks Meldung
ihrer Walter für Naturschutz und Vorschlägen, was in
ihrem Arbeitsgebiet zugunsten des Naturschutzes an»
gestrebt werden soll.

Zum Zwecke der Vereinfachung gehen die Frage»
bogen ausgefüllt an Herrn Hofrat Prof. Dr. Echte»
s inge r , Wien, 1., Herrengasse 9, in seiner Eigenschaft
als Mitglied des Unterausschusses für Naturschutz im
D.A. V. Sie werden dort gesichtet und bearbeitet und
zum Beschluß dem Vorsitzer des Unterausschusses für
Naturschutz im D. A . V . vorgelegt."
Es erscheint Herr Oberforstmeister i. N. E p p n e r

(Marquartstein), als Vorsitzender des Vereins zum Schütze
der Alpenpflanzen und -tiere.

Es wird folgende Vereinbarung getroffen:
„ I n Anerkennung der wertvollen Vorarbeit des dem

D. A. V. verbündeten Vereins zum Schütze der Alpen-
pflanzen und -tiere wird vereinbart, daß dieser für das

gesamte Arbeitsgebiet des Alpenvereins im Sinne der
vorherigen Abmachungen mit dem Sondergebiet des
Schutzes der Tier» und Pflanzenwelt betraut wird.

Er wird gemeinsam mit dem Walter für Natur»
schütz für die Bereiche der Vezirkshauptmannschaften,
sofern sie für das Gebirge zuständig sind, aus den Nei»
hen seiner Mitglieder, soweit sie auch Alpenvereins-
Mitglieder sind, Vertrauensmänner bestimmen, die bei
dem betreffenden Zweig des T . A. V. ihr Sondergebiet
bearbeiten.

Gezeichnet:
D inke lacke r . E p p n e r . Sch les inge r . "
Schon vor Jahren habe ich hier betont: Wenn der

Alftenverein Naturschutz treibt, dann geht es um mehr
als um bedrohte Tier» und Pflanzenarten, es geht um
mehr als um einzelne Naturdenkmale, es geht um die
deutsche Vergheimat!

Alle Iweigvereine und deren Mitglieder werden auf»
gefordert, an diesem edlen Werke mitzuwirken. Neben die
Erziehung eines willenszähen, kampfesstarken Nachwuchses
tritt nun als weitere Aufgabe die Ausbildung im Er»
schauen und Erfühlen und damit im Betreuen einer Land»
schaft. Beides läßt sich in begeisterten Bergsteigern wohl
vereinen und solche werden die wertvollen Helfer, die wir
in Zukunft dringend brauchen — es geht um die deutsche
Vergheimat! P. D i n k e l a c k e r , Ammerland,

Walter für Naturschutz.

Deutsche Mpen.
Von Prof. O. S t o l z , Innsbruck.

Durch die W i e d e r v e r e i n i g u n g Ös te r re i chs
m i t dem Deutschen Neich hat dieses einen sehr
großen Teil der Osialpen an sich gebracht, während es
bisher von diesen nur einen schmalen Nordsaum besessen
hat. Das österreichische Alpengebiet hat durch diesen
staatlichen Anschluß jene Verstärkung seiner Wirtschafts»
und Wehrfähigkeit erhalten, die dem angestammten Volks»
tum seiner Bewohner entspricht und dieses allein auf die
Dauer sichern kann. Besonders für Tirol und Vorarlberg,
aber auch für das westliche Salzburg und Kärnten war
dies sehr wichtig und dringend) denn diese inneralpinen
Gebiete waren einerseits von ihrem Nächstliegenden, gleich»
völkischen Vorlande staatlich abgeschnitten, andererseits
auch zum österreichischen Hauptgebiet an der Donau ein
nur sehr entferntes, mit ihm nur lose verknüpftes An»
hängsel.

Diese österreichischen Alpenländer sind feit 15 Jahr»
Hunderten von Deutschen besiedelt und auch staatlich über
die Stammesherzogtümer Bayern und Kärnten mit den
fränkischen und dann mit dem Deutschen Reiche verbun»
den gewesen. Sie haben zum alten Deutschen Reiche, dem
sogenannten Römischen Reiche deutscher Nation, bis zur
Auflösung desselben im Jahre 1806 und dann zum Deut»
schen Bund bis 1866 ebenso gehört wie alle anderen Glie»
der jenes Reiches, die dann im Jahre 1871 zum neuen
Deutschen Neiche sich vereinigt haben. Erst 1866 sind die
österreichischen Alpenländer mit den Donau» und Sudeten»
ländern vom Deutschen Bund und somit vom alten Deut»
schen Reiche getrennt worden. Sie sind aber nach 1866
ihrem Volkstum und ihrer ganzen Geschichte nach deutsch
g e b l i e b e n , wie sie es vorher stets gewesen waren. Sie
sind also im März 1938 nicht im allgemeinen völkischen
Sinne deutsch geworden, sondern nur im staatlichen Sinne,
sie sind also, richtiger gesagt, wieder re ichsdeutsch ge>
worden.

Dennoch begegnet die Redeweise, daß etwa der Groß»
glockner , der ja erst seit 1919 der höchste Gipfel Deutsch»
österreichs in dem seit damals geltenden staatlichen Sinne
ist, nunmehr der „höchste Berg der deutschen Alpen" ge»
worden sei. So wird gesagt in der Monatsschrift „Der
Bergsteiger" und in der „Allgemeinen Verasteiaerzeitunn"
vom Apri l 1938. Das ist gewiß gut gemeint, es muß
aber doch betont werden, daß der Großglockner wohl der
höchste Berg des Deutschen Reiches oder der reichsdeut»
schen Alpen heute ist, aber nicht der deutschen Alpen über»
Haupt, der Volksdeutschen Alpen.

Denn deutsch in diesem letzteren und allgemeineren
Sinne sind auch noch andere bedeutende Teile der Alpen,
die mit dem großen deutschen Siedlungsraum geschlossen
zusammenhängen, dessen eigentlichen Südrand bilden, und
gerade in jenen liegen noch weit höhere Gipfel. So ist
deutsch, vo l ksdeu tsch , nach ihrer Abstammung, ihrer
Geschichte und auch ihrem heutigen Bewußtsein die Ve»
völkerung von S ü d t i r o l , obwohl dieses Gebiet staat»
lich heute von Italien beherrscht wird, und daher sind auch
die Berge dort deutsch, und aus ihnen ragt bekanntlich
der O r t l e r , der höchste Berg Tirols und Österreichs im
politischen Sinne bis 1918, der König der deutschen Alpen,
wie man ihn oft nannte, über die Höhe des Großglockners
empor. Aber auch die Gebiete des Verner Oberlandes
und des Oberwallis wie die übrige deutsche Schwe iz
haben eine Bevölkerung, die nach Abstammung, Wesen
und Sprache alemannisch und daher deutsch war und ist
und sich auch demgemäß bezeichnet, wenn sie auch staatlich
schon lange vom Deutschen Reiche getrennt ist und zum
Unterschiede von den Österreichern eine Wiedervereinigung
mit demselben nicht anstrebt oder geradezu ablehnt, was
eben auf geschichtliche Verhältnisse zurückgeht. I n diesen
Gebieten liegen aber die höchsten Berge der Alpen im
Volksdeutschen Sinne. Daß diese Auffassung auch in der
Schweiz selbst lebendig ist, dafür zeugt unter anderem
auch das Buch des Verner Germanisten Otto v.
G r e y e r z , Sprache, Dichtung, Heimat (1933); in einem
Abschnitte desselben über „Älftenwörter" will der Ver»
fasser „das deutsche A l p e n g e b i e t von der deutsch»
französischen Sprachgrenze der Kantone Bern und Wal»
lis bis zum Wienerwald" betrachten und er betont, daß
in diesem großen Alpengebiete „die E i n h e i t der
deutschen A l f t e n n a t u r u n d » k u l t u r viel mehr
in die Augen fällt als ihre Verschiedenheit".

Als Schaubach im Jahre 1865 den ersten Band
seines klassischen Werkes „ D i e Deu tschen A l p e n "
herausgab, bestand noch der Deutsche Bund, und der Titel
dieses Buches bezog sich auf jenen Teil der Alpen, der
damals politisch zum Deutschen Bunde und dessen Glied»
siaaten Bayern und Osterreich gehört hat. Auch nach der
Trennung von 1866 wurde dieser Titel beibehalten und
auch von viel späteren Werken übernommen, wie etwa für
die drei Vändchen „Deutsche Alpen" in der Sammlung
von Meyers Neisebüchern 1896. Als im Jahre 1869
Männer aus dem ganzen ehemaligen Deutschen Neiche
und Bundesgebiet — aus Preußen, Sachsen, Bayern,
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Württemberg und Baden sowie aus Osterreich samt Tirol
— den „Deutschen Alpenverein" gründeten, verstanden sie
unter den deutschen Alpen auch wieder jene, die zu Bayern
und Osterreich staatlich gehörten. Die Vereinigung des
Deutschen Alpenvereins mit dem Osterreichischen im Jahre
1873 hat dann den Doppelnamen „Deutscher und Oster-
reichischer Alpenverein" veranlaßt, wobei wohl auch auf
die damaligen staatlichen Verhältnisse, die beiden Kaiser»
reiche. Deutsches Reich und Österreich-Ungarn, Rücksicht
genommen wurde.

Dennoch haben schon seither die meisten deutschösier-
reichischen Bergsteiger und Alpenfreunde die Alpen ihrer
Heimat als „deutsch" betrachtet und dies um so mehr, als
ja nach 1880 die deutsch-völkische Gesinnung gerade in
jenen für die Vergwelt besonders empfänglichen Volks-
kreisen sich ausgebreitet hat. Wi r — die Altersfolgen
deutschösterreichischer Bergsteiger, die in und seit dieser
Zeit herangewachsen sind — haben uns stets entweder
geärgert oder wir haben gelächelt, wenn gesagt oder ge-
schrieben wurde, daß die Zugspitze der höchste Berg Deutsch»
lands oder der höchste deutsche Berg sei. Denn wir rech-

neten zu Deutschland im völkischen Sinne auch stets
unsere engeren Heimatgebiete Oberösterreich, Niederöster-
reich, Steiermark, Kärnten, Salzburg, Tirol und Vor-
arlberg. Wir unterschieden in diesem Sinne Deutsch-
reich von D e u t s c h l a n d , die Reichsdeutschen von den
Deutschen als Volk ohne Rücksicht auf staatliche Zuge-
hörigkeit.

Das Deutsche Reich von 1871 hat im März 1938 mit
Deutschösterreich einen sehr wesentlichen Teil des alten
Deutschen Reiches wieder zurückgewonnen, der wichtigste
Schritt zur Schaffung des Großdeutschen Reiches ist getan
und die Hauptsache ist dafür erreicht. Ganz vollendet ist
jenes aber nicht, das soll bei aller Freude über das große
Geschehen unserer Tage nicht vergessen werden. Die
deutschen oder die Vo l ksdeu tschen A l p e n sind
auch heute noch größer, weiter, gewaltiger und höher als
die Alpen des Deutschen Reiches, die reichsdeutschen Alpen.
Gibt es ja auch an anderen Rändern des Deutschen
Reiches Gebiete, die geschlossen oder zur Mehrheit von
Deutschen besiedelt sind und unter einer fremden Staats»
gewalt stehen.

Klimatologie öes Sonnblicks.
Buchbesprechung von Priv.-Doz. Dr. E. Ekhart , Innsbruck.

Als würdiges Geschenk zum Iubiläums-Geburtstag
der im September 1936 fünfzig Jahre alt gewordenen
Wetterwarte auf dem Hohen Sonnblick (3196 m)*) er-
schien jetzt eine ebenso kompendiöse wie inhaltsreiche
Monographie des Klimas des Sonnblicks von Dr. F.
S t e i n h a u s e r (Wien) unter dem Titel „Die Meteoro-
logie des Sonnblicks. 1. Teil: Beiträge zur Hochgebirgs»
Meteorologie nach Ergebnissen 50jähriger Beobachtungen
des Sonnblickobservatoriums". Verlag I . Springer, Wien,
Preis R M . 8.—, für Mitglieder des Sonnblickvereins
s0A Ermäßigung. Herausgeber ist der unermüdliche
Treuhänder des Observatoriums, der S o n n blick-
V e r e i n . Ihm und allen in ihm vertretenen wissenschaft-
lichen Körperschaften und Einzelpersonen, Mitgliedern und
Förderern, allen voran dem Hausherrn des Observa-
toriums, dem Deutschen Alpenverein, ist es zu danken,
wenn dieses einzigartige und höchstgelegene Giftfelobserva»
torium Teutschlands sich auch allen Krisensiürmen der
Nachkriegszeit gegenüber „wetterfest" erwiesen hat. Aber
was hätte alle Tatkraft, aller Forschergeist des „General-
stabes" genützt ohne die harten, bergverwachsenen Männer,
die sich lmmer wieder gefunden haben, um diesen höchsten
Vorposten der deutschen Wissenschaft im Kampfe mit den
Gewalten des Hochgebirges und des Wetters oft unter
Einsatz des Lebens zu verteidigen und zu betreuen. Höchste
Anerkennung daher den Wetterwarten des Sonnblicks,
deren aufopfernder, unermüdlicher Pflichttreue wir ein
halbes Jahrhundert lückenloser Beobachtungen zu danken
haben. ^

50 Jahre Beobachtungen — das bedeutet über 50.000
Einzelablesungen der meteorologischen Instrumente (Baro-
meter, Thermometer, Hygrometer u. a. m.), ebensooft
mußte der Vewölkungsgrad geschätzt, nahezu 40.000 M a l
der Inhalt des Negenkübels gemessen, die Wettertele-
gramme aufgesetzt und nach Nauris telephoniert werden.
Rund zwölfmal soviel (rund 440.000) Werte hat dann jeder
der Negistrierapparate (Varo-, Thermo-, Hygro-, Anemo-
graph und Sonnenschein-Autograph) durch stündliche Aus-
wertung der fünfzigjährigen Aufzeichnungen geliefert.

Dieses ungeheure, in mühseliger Kleinarbeit gesammelte
Zahlenmaterial wurde an der Zentralanstalt für Mete-
orologie und Geodynamik in Wien fortlaufend gesammelt,
kritisch gesichtet und in den „Jahrbüchern", bzw. „Jahres»
berichten des Sonnblick-Vereins" auszugsweise veröffent-
licht. Dieses Zahlenmaterial lieferte — abgesehen von den
zahllosen Einzeluntersuchungen, die von zum Teil funda-
mentaler Bedeutung für die Entwicklung unserer meteoro-
logischen Vorstellungen und Erkenntnisse waren — nun
auch den Grundstock für „Die Meteorologie des Sonn-
blicks" von F. S t e i n h a u s e r .

*) Vgl. hierzu: A. Wagner, Fünfzig Jahre Sonnblick-Observatorium
in diesen „Mitteilungen" 1936. S. 215,

Mag auch dieses mit ebensoviel Fleiß wie Liebe ver»
faßte, 180 Seiten starke Buch in erster Linie für den
meteorologischen Fachmann geschrieben sein — für diesen
eine schier unerschöpfliche Schatzgrube von Ergebnissen und
Problemen darstellend —, so werden es daneben auch alle
anderen Forscher der toten und lebenden Natur, vom
Glaziologen bis zum Biologen, nicht zuletzt aber auch der
Alpinist gerne und mit Vorteil als Nachschlagewerk be-
nützen.

Dem Fachmann vermittelt alles Wesentliche das um»
fangreiche Tabellenmaterial — 117 im Text und 25 Ex-
tensotabellen im Anhang, die das Wettergeschehen seit
Bestand des Observatoriums in Form von monatlichen
Mittelwerten der einzelnen Jahre zusammenfassen. Dem
im Iahlenlesen weniger Geübten hilft in bester Weise der
Text die wichtigsten Grundzüge des 3100 m»Höhenklimas
erkennen und verstehen, wozu die 25 beigegebenen Abbil-
dungen noch ein übriges tun.

Wenn auch einer Klimatografthie von vornherein ein
nahezu unbegrenzter Darstellungsraum gegeben ist, der
Verfasser derselben daher in dem aus ökonomischen Grün-
den gebotenen Nahmen seine Beschränkung finden muß,
so ist gleichwohl festzustellen, daß eine ähnlich umfassende
und ins Einzelne gehende Behandlung des Klimas einer
Höhensiation wie die des Sonnblicks bis heute einzig dasteht.

Alle Klimaelemente — Temperatur, Wasserdampfgehalt
der Luft, Bewölkung und Sonnenschein, Niederschlag,
Wind und Luftdruck — erfahren eine ebenso sorgfältige
Kritik hinsichtlich der objektiv und subjektiv möglichen
Fehlerquellen wie liebevolle Einkleidung in ein reiches
Iahlengewand. Ältere klimatologische Darstellungen haben
sich zur zahlenmäßigen Charakterisierung der klimatischen
Verhältnisse eines Ortes oder Gebietes ausschließlich oder
doch überwiegend der Methode des Mittelwertes bedient.
Wenn man dieser Tarstellungsart als knappster Ausdrucks-
form der vergleichenden Klimabeschreibung auch nie ent-
raten wird können, so muß man sich doch stets der be-
schränkten Ausdrucksmöglichkeit des Mittelwertes bewußt
sein. Für den Fachmann ist es eine altbekannte, für den
Laien zunächst vielleicht überraschende Tatsache, daß der
m i t t l e r e Zustand sich keineswegs immer mit dem hau»
f i gs ten deckt, ja das Gegenteil ist in der Meteorologie
sogar die Regel. Wie kraß hier die unterschiede liegen,
zeigt am deutlichsten die Bewölkung: Gerade die dem
Mittelwert (am Sonnblick zwischen 6—7) entsprechenden
Vewölkungsgrößen sind zu allen drei Beobachtung^-
terminen (7, 14, 21 Uhr) und das ganze Jahr hindurch die
seltensten; weitaus^am häufigsten kommt es vor, daß der
Himmel über dem Sonnblick entweder ganz bedeckt oder
heiter ist. And Ähnliches, wenn auch in abgeschwächtem
Maße, gilt auch für die anderen Elemente.

Es hat sich daher als wünschenswert und zweckmäßig
erwiesen, neben — nicht s ta t t — den Mittelwerten
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zahlenmäßige Darstellungen zu verwenden, aus denen das
Zustandekommen des mittleren Witterungsgepräges des
betreffenden Ortes ersichtlich wird. Das vermögen die viel»
fältigen Methoden der beschreibenden S t a t i s t i k , durch
sie gewinnt überhaupt erst das tote Zahlenmaterial Leben
und Sprache. Und davon hat auch S t e i n h a u s e r in
seinem „Sonnblick-Klima" weitestgehenden Gebrauch ge-
macht.

Es wurde hier ausgezählt, wie oft Tagesmittel, Ex-
tremwerte bestimmter Größe von Temperatur, Nieder-
schlag, Bewölkung, Wind usw. vorkommen; mit welcher
Wahrscheinlichkeit an den einzelnen Tagen, zu bestimmten
Zeiten des Jahres normalerweise mit Frost zu rechnen ist,
Niederschlag bestimmter Menge fällt, wolkiges oder hei'
teres Wetter zu erwarten ist; wie groß die Wahrschein-
lichkeit ist, daß an Niederschlagstagen die Sonne scheint,
daß sie dann länger als 1, 2, 3, . . . Stunden scheint u.
dgl. m.

Darüber hinaus wurde auch das Andaue r»Pr inz ip
herangezogen, um die klimatischen Eigentümlichkeiten des
Sonnblicks zu beleuchten. So wurde — um auch hier nur
eine kleine Auslese aus der Vielzahl der behandelten Fra-
gen zu geben — untersucht, wie sich Wärme- oder Kälte-
perioden auf dem Sonnblick nach ihrer Länge ordnen; wie
oft einem Niederschlagstag ein ebensolcher folgt, wie wahr-
scheinlich es ist, daß man auf dem Iittelhaus 1, 2, 3, . . .
Tage hintereinander eingeregnet (-geschneit) wird; mit
welcher Sicherheit man andererseits erwarten darf, daß
ein heiterer Taa. den Auftakt zu einer mehrtägigen Schön»
Wetterperiode blldet usw.

Das alles interessiert begreiflicherweise nicht nur von
rein wissenschaftlichem Standpunkt, es geht ebenso den
Gletscherforscher an, der das Problem des Gletscherhaus»
Haltes studiert oder sich mit der — noch immer nicht ge»
lösten — Frage der säkularen Gletscherschwankungen be»
sHäftigt; der Straßen» oder Süttenbauer im Kochgebirge
wird gleicherweise beim Stadium der Witterungseinflüsse
die Veobachtungsdaten des Sonnblicks als höchster, mete»
orologischer Alpenstation zu Rate ziehen; Projektierungen,
wie etwa das große Tauernkraftwerk, sind geradezu un>
denkbar ohne gründliche Voruntersuchungen der meteoro-
logischen, namentlich der Niederschlagsverhältnisse der
hochalpinen Regionen, für die der Sonnblick mit seiner
fünfzigjährigen Reihe immer d ie Vasisstation sein wird.
I n ganz besonderer Weise wird aber auch der Bergsteiger
im „Sonnblick-Klima" ein willkommenes Vademecum für
seine turistischen Unternehmungen sehen. Er kann sich hier
z. V . an Hand einer Art „ W e t t e r k a l e n d e r " über
die für Kochgebirgswanderungen geeignetste Zeit unter»
richten, ebenso wie darüber, wann die günstigsten Aus»
sichten für Schifahrten bei sonnigem, ruhigem Wetter
herrschen. Ein Wetterkalender ist das freilich, der nichts
gemein hat mit jenen landläufigen, mit denen alljährlich
eine gewisse Sorte von „Wetterpropheten" ihr eintrug»
liches Geschäft zu machen versucht. Denn was der „Wet»
terkalender" des Sonnblicks bietet, sind nicht zweifelhafte
Ergebnisse von phantastischen, mit „kosmisch-mystischen"
Kräften operierenden Spekulationen oder von Würfelspiel»
ähnlichen Experimenten, sondern es sind nackte, nüchterne,
aber unwiderlegliche Zahlen, die sich auf die realen Er»
gebnisse langjähriger Beobachtungen der einzelnen, das
Klima ausmachenden Faktoren gründen. Sie sind — das
muß voran betont werden — W a h r s c h e i n l i c h k e i t s »
resultate (Wahrscheinlichkeit im Sinne von „Wahrschein-

lichkeit a poLteriori" verstanden), aus den Beobachtungen
des vergangenen Zeitraums 1887 bis 1936 gewonnen. Das
bedeutet: Wenn die Klimatabellen für den Sonnblick bei-
spielsweise die Niederschlagswahrscheinlichkeit des 15. Ok-
tober mit 37A angeben, 3 :1 also zu wetten ist, daß es
an diesem Tage n icht schneit, so darf daraus n ich t
geschlossen werden, daß es nun auch am 15. Oktober 1938
so sein wird. Was die obige Zahl zunächst nur sagt, ist:
So w a r es i m M i t t e l der fünfzigjährigen Veobach-
tungsperiode, in der eben von den fünfzig 15. Oktober-
Tagen 31)4 ohne und 18^ mit Niederschlag waren. Es
wird mehr oder weniger persönliche Gefühlssache, sein,
aus der im fünfzigjährigen Geschehen festgestellten große-
ren oder geringeren „Niederschlagsbereitschaft" zu gewissen
Zeitabschnitten entsprechende Analogieschlüsse für die Zu-
kunft zu ziehen.

Es muß ja auch darauf Rücksicht genommen werden,
daß so wenig wie das Wetter der einzelnen Jahre, so
wenig auch das „mittlere Wetter" größerer Zeitabschnitte,
also das, was man „Klima" nennt, etwas Unveränderliches
ist. Man spricht dann von „ s ä k u l a r e n " oder K l i m a »
sch w a n k u n g e n , die periodisch oder unregelmäßig ab-
laufen können. Auch hier bieten sich wieder schöne Beispiele
an Sand der Sonnblickreihe. So haben sich die Wärme-
Verhältnisse auf dem Sonnblick während der verflossenen
50 Jahre im Sinne einer Zunahme des Jahresmittels
der Temperatur — in den beiden letzten Dezennien um
)4" <Ü — geändert, wobei sich Sommer und Winter, Früh»
jähr und Kerbst nicht gleichsinnig verhielten, vielmehr eine
gewisse Gegenläufigkeit verrieten.

Die hier nur willkürlich herausgegriffenen Proben aus
dem reichen Inhalt des „Klimas des Sonnblicks" mögen
eine kleine Vorstellung davon gegeben haben, daß hier „für
jeden etwas" drinnen steckt.

Lange Jahre durfte sich der Sonnblick als das höchst»
gelegene, ständig bewohnte Observatorium in den Alpen
rühmen. Neuerdings — 1937 — erwuchs ihm nun in dem
auf dem 3572 in hohen Sphinx errichteten meteorologischen
Observatorium der „Kochalpinen Forschungsstation Jung-
fraujoch" -j-) — an dessen Gründung übrigens auch das
frühere Osterreich und das Deutsche Reich Anteil haben
— ein Rivale. Ein Rivale allerdings, der ihn zwar um
einige hundert Meter überragt, der ihm aber nie den
Besitz einer nun schon über fünfzigjährigen Veovachtungs-
reihe aus über 3000 m Köhe streitig machen wird können.

So wird man sicĥ noch auf lange Jahre hinaus immer
wieder auf das „Sonnblickklima" beziehen, wenn es gilt,
Fragen zu prüfen, die irgendwie mii den klimatischen Be-
dingungen in den Kochalpen zusammenhängen. Man darf
daher weiteste Verbreitung des besprochenen Buches er»
warten, dem übrigens nach des Verfassers Versicherung
in Bälde noch zwei weitere Teile folgen werden, einer,
der die Klimabetrachtung auf das Stationsnetz im Um-
kreis des Sonnblicksiockes ausdehnt, der andere, der Fra-
gen speziellerer Natur — wie Strahlungsklima, Aus-
Wirkungen besonderer Wetterlagen u. a. m. — behandeln
wird. Nicht unerwähnt sei auch die recht gute farbige
Karte des Sonnblick-Panoramas, die dem Buche beiliegt,
und die dem Sonnblickbesucher ein willkommener Orten-
tierungsweiser beim wahrhaft überwältigend schönen
Rundblick vom Iittelhaus aus sein wird.

f ) Hierzu ein Aufsatz
teiluugcn" 1938, S. 8.

von W. L o h m ü l l e r in diesen „Mit -

walther Ilaig's „Gletscherbuch".
Wissen schaffen ist zweierlei: sachliches Wissen erar-

beiten, persönliches Wissen verbreiten. I m ersten Punkte
vermögen in der Gletscherkunde wie in den meisten anderen
Wissensrichtungen seit Jahrzehnten meist, nicht ausschließ-
lich, nur mehr „die vom Fach" Neues zu bieten, im zweiten
hingegen laufen ihnen nicht selten Liebhaber den Rang
ab. Es hat innere Gründe, daß der Fachmann so oft nicht
den Weg an die Allgemeinheit findet, er hat zuviel Hem-
mungen oder trifft die Sprache nicht, es ist auch gar kein
Schaden — das besorgen schon Andere.

*) „Das Gletscherbuch", Leipzig (Brockhaus) 1938. 200 Seiten, 160 Bi l -
der und Zeichnungen. Preis geb. RM. 8.80, geh. RM. 7.50.

Solch ein Anderer ist Walther F l a i g , ein Berg-
steiger, der mit regen Sinnen in den Bergen zu wandern
und das Gesehene in Wort und Bi ld wiederzugeben ver-
steht. Wie sehr er das auch über das Bergsteigen hinaus
in die Naturkunde hinüber vermag, hat schon sein Lawinen-
buch**) gezeigt. Der Stoff des Gletscherbuches aber ist
noch weit umfassender und bedeutender.

Gletscher — wie vielen Vergfreunden sind sie nicht das
größte, geheimnisvollste Wunder der Alpenwelt, wer
wünschte nicht wenigstens darüber etwas von Wissenschaft

**) „Lawinen!", Leipzig (Brockhaus) 1936; vgl. „Mitteilungen" 1936,
Nr. 3, S. 81.
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zu erfahren! Wie aus einer anderen Welt kommt der
Gletscher ins grüne Tal herab, einem erstarrten Strom
gleich und doch in steter Bewegung — was gibt es da
nicht alles zu sehen: Spalten, „Mühlen", Moränen, Tische,
Schliffe, Schrammen, welche Gefahren bergen Gletscher
nicht nur für den Wanderer, auch für Kulturen und Sied-
lungen, welchen Nutzen bringen sie — in weiten Gebieten
der Erde steht und fällt die Kultur mit dem Gletscher-
wasser — und wie können sie technisch ausgenützt werden
— Gletscherbäche haben ihren Höchststand zur Zeit des
Tiefstands der anderen, allein der Grimsel-Stausee liefert
jährlich mit 100 Millionen Raummeter Wasser 542 Mit -
lionen Kilowattstunden —, wie verändert der Gletscher

. schon in menschlichen Zeiten sein Bi ld, erst recht, wenn wir
in „graue" Vorzeit zurückdenken, da große Teile Europas,
Nordasiens, Nordamerikas unter Gletschern lagen -^
Flaig hat ganz recht, wenn er mit dem Gedanken „Glet-
schereis — eine Weltmacht" beginnt und damit dem Leser
gleich von vornherein die Einstellung zum Gletscher gibt
und zu dem, was die folgenden Abschnitte bieten.

Sie gehen aus von einer wertvollen Zusammenstellung
wichtigster Angaben zur Geschichte der Gletscherforschung:
erste Gletschererwähnung Unterer Grindelwaldgletscher
1146 und 1173, erstes Aufscheinen der Bezeichnung „Glet-
scher" in Etterlin's Schweizer Chronik 1507, erste Gletscher-
darstellung in Warmund Ygl's Karte von Tirol 1604,
erste Gletscherabbildung bei Merian 1642, erste Gletscher-
forscher: Sebastian Münster, der Kosmograph, 1543/44,
Johann Jakob Scheuchzer 1706/08 und der alte Vündner
Pfarrer Nikolaus Sererhard 1742, Beginn der Gletscher»
forschung engeren Sinnes K. V . de Saussure 1779, F. Kugi
1830, L. Agassiz 1837, 1841, bis herauf zu den Gletscher-
Messungen und -kursen des Alpenvereins, und handeln dann
von allen wichtigen Fragen der Gletscherkunde: von der
Schneegrenze als maßgebender Köhenfläche für das Ent-
stehen der Gletscher, vom Wandel des Schnees zu Firn
und Gletschereis, von den Ausmaßen der Gletscher (die
Pasterze, der größte Ostalpengletscher, mißt nach der
letzten Vermessung, V . Paschinger 1929, leider nur mehr
24 kin- statt 32, auch der größte Alpengletscher, der Aletsch,
dürfte von seinen 115 kin^ schon viel eingebüßt haben, der
Rang des größten außerpolaren Kochgebirgsgletschers soll
nach russischen Angaben vom 77 km langen Fedtschenko-
Gletscher am Pamir-Wesirande übergegangen sein auf den
nach neuen Messungen 85Kni langen Inyltschek-Gletscher
am Khan Tengri im Tienschan), vom Vor» und Zurück»
gehen der Gletscher und den Katastrophen, die aus Glet-
fchervorstößen erwuchsen (Vernagtferner letztmals 1848,
Glacier de Gistroz im Vagnes-Tal 1818), von Gletscher-
lawinen (Altels 1782, 1895, Viesgletscher bei Nanda 1737,
1819), von den Gletschertypen, den wichtigsten Gletscher-
erscheinungen und -Wirkungen am Beispiel der Alpen-
gletscher und dem Wert ihrer Kenntnis für den Berg-
steiger. Als Musterstück dient Flaig der Gornergletscher

(Zermatt), auch sonst überwiegen Schweizer Beispiele; doch
auch die klassischen ostalftinen Stätten der Gletscherforschung
und die grundlegenden Arbeiten der Männer des Alpen-'
Vereins S. Finsterwalder, K. Keß, A. Vlümcke, M La-
gally kommen voll zu Ehren. Auch Neues und Neuestes
ist mit berücksichtigt: die neuen Messungen der Strömungs»
geschwindigkeit des Gletschereises (an den großen Kima-
laya-Gletschern bis 700 und 1300 in im Jahr, am Karajak-
Gletscher, der vom Grönländischen Inlandeis kommt,
6570 in im Jahr, bei den Alftengletschern 180 bis nur 2 in
im Jahr); die Messungen der Gletschertiefe (-dicke) mit-
tels Echolotung (an der Gletscheroberfläche werden künstlich
durch eine Sprengung Schütterwellen erzeugt, die sich
durch den Gletscher bis auf den Gletschergrund fortpflanzen
und von dort reflektiert werden, aus der Fortpflanzungs-
geschwindigkeit der Schütterwellen im Eise und dem Zeit-
abstand bis zur Rückkunft der reflektierten Wellen an die
Gletscheroberfläche wird die Eisdicke errechnet) — sie haben
am Kintereisferner genaue Übereinstimmung mit den von
Vlümcke und Keß erbohrten Beträgen ergeben, bis 300 in,
am Aletschgletscher (Konkordiaplatz) 700 in, für das I n -
landeis Grönlands 1850 in; K. Philiftp's Ansichten von
der Bewegung an Scher- (Riß-) flächen, N. Finsterwal-
der's Arbeiten am Fedtschenko-Gletscher, Chr. PH. Visser's
Gletscherüberschiebungen im Karakorum, M . Lagally's und
A. Koll's thermodynamische Überlegungen zur Gletscher-
bewegung, K. Keß' neue Beiträge über das Verhältnis
von Oberflächen- und Sohlengeschwindigkeit der Gletscher-
bewegung, R. Streiff-Vecker's Untersuchungen über das
Wachstum des Claridenfirns, jene V. Vareschi's über die
methodische Auswertung der Vlütenpollen im Gletschereis,
O. Steinbocks Forschungen über die Lebewelt in den
Schmelzlöchern an der Gletscheroberfläche.

Zu den offenen Fragen der Gletscherkunde, wie sich die
Schnee- und Firnschichtung des Nährgebietes zu'der Par-
allel- („Vlaublätter"- oder „Bänder"-) struktur des Glet-
schereises verhält oder wie im Genaueren die teils
fließende, teils gleitende Gletscherbewegung vor sich geht,
gibt Flaig Gesichtspunkte und Tatsachen — die gewünschte
„Klarstellung" darf man hier von ihm um so weniger ver-
langen, je umstrittener diese Fragen auch fachmäßig sind.

Ganz hervorragend sind die zahlreichen B i l d e r , sie
sind wieder, wie beim Lawinenbuch, ein Kauptwert der
Darstellung, manche von ihnen werden mit Vorteil auch
ins Fachschrifttum zu übernehmen sein.

Wort und Vi ld — der Wurf ist dem Verfasser vor-
züglich gelungen. Das Buch füllt nicht nur die Lücke aus,
die „die vom Fach" offen gelassen haben, es wirbt den
Gletschern auch neue Freunde, besonders aber ist es ein
Quell reicher, schönster Belehrung für den Bergsteiger,
auf den hin und hin Bedacht genommen ist. M i t Recht
sagt Flaig: „Ein Gletschergänger ohne Gletscherkunde ist
ein trauriger Wicht."

R. v. K l e b e l s b e r g.

( i n Klassiker öes Alpinismus.
Zum 80. Geburtstage Julius Kugps.

Von Dr. A. D r e y e r , München.

Aus der nachklassischen Zeit des Alpinismus, aus den
glorreichen Tagen der Isigmondys und Purtschellers, ragt
in die Gegenwart die Gestalt Julius K u g y s , des Berg-
eroberers und Erlebnisschilderers, den wir mit Stolz den
Unseren nennen. 80 Jahre vollendet er am 19. Jul i in
seltener Rüstigkeit (mit Ausnahme eines Augenleidens),
und den Bergen ist er mit derselben Treue zugetan wie
einst als Jüngling und Mann, als sie ihn mit offenen
Armen in ihr geheimnisvolles Wunderreich aufnahmen.

I n den ungeschlachten Fels- und Eisriesen erblickt er
nicht, wie so mancher Bergsteiger, gefährliche Feinde,
tückische Gegner in einem Kampf auf Leben und Tod,
sondern teilnehmende Freunde; daher sein Ausspruch:
„Nur der Liebe öffnen die Berge ihren ganzen Reichtum
und die Tiefen ihrer Seele. Sie wollen den ganzen Mann,
volle Hingabe, beherzten Mut und wahrhafte Ve-
geisterung."

Sein Bergsteigen wurzelt in der Liebe zur Natur. Die
Neigu.ng zur Botanik, genährt durch Tommasini, trieb ihn

einst sonntags kreuz und quer durch den Karst in der
Umgegend seiner Heimatstadt Trieft, häufig in Gesellschaft
des werdenden Dichters Rudolf Vaumbach, auf der Suche
nach der märchenhaften Blume 3cabic>8e Irenta. Ehr-
fürchtig blickt er schon als Bub empor zu den seltsam
wilden, zackigen Körnern und Graten der Iulischen Alpen,
namentlich zu dem „Idealberg" seiner Jugend, dem
Triglav. „Lichtsehnsucht und Köhendurst im Kerzen", be-
zwingt er in diesem bisher fast völlig unbekannten Od-
land Wand auf Wand, Gipfel um Gipfel, geleitet von
kühnen Trentajägern. So bewältigte er mit Andreas
Komac aus dem Trentatale den für unersteiglich gehal»
tenen Felsriesen Suhl plaz — seine früheste Glanzleistung.
Wer kann alle die „Großen" in diesem Verggebiet auf-
zählen, zu denen er die Pfade (auch auf neuen Wegen)
gewiesen?

Ein unwiderstehlicher Drang spornte ihn zu diesen
Fahrten an. „Es war wie ein Ruf an mich ergangen,
und ich bin ihm gefolgt. Ich konnte nicht anders." Den
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„König der Iulischen Alpen" nannte ihn Freundesmund,
und freudig gesteht er: „Ich weiß, daß ich in diesen Ver»
gen und diesen Tälern so bald nicht sterben werde." Da»
mals erleichterten noch keine Unterkunftshütten die Ve»
steigung, und so war er wiederholt zu Freilagern gezwun»
gen. Es waren unvergeßliche Vergnächte „von traumhafter
Schönheit". Gefahren drohten, und ein paarmal griff
auch der Vergtod nach ihm. Doch ist die Erzählung all
dieser Erlebnisse schlicht und ohne jegliche Ruhmredigkeit.
Wenn-er einmal einen Verg bestiegen hatte, so zog es
ihn immer wieder in seinen Bannkreis zurück; er wollte
in der Feier des Wiedersehens das alte Glück, das er ihm
geboten, wiederfinden und ein neues aufbauen. So kam
es, daß er beispielsweise den Triglav vierzigmal, den
Manhart dreißigmal betrat.

Für den Bergsteiger K u g y bildeten die Iul ier und
nachher die Dolomiten eine „Vorschule". Von den Clau»
taner Alpen bezwang er den höchsten Gipfel der nörd»
lichen Gruppe, die Cridola. I n jungfräulicher Reinheit
harrte diese „berauschend wilde Welt" mit ihren unglaub»
lich verwegenen Formen des Erschließers; allein ihn
geizte es nach dem Vergsteigerruhm der Schweizer und
Dauphineer Alpen, den er mit seinem bewährten Führer
Josef Croux errang. Von Macugnaga aus erklimmt er
im August 1886 die ungeheure Ostwand des Monte Nosa,
und von da an wechselt seine Liebe alljährlich zwischen den
Iuliern und den Schweizer Alpen.

Frühzeitig griff er auch zur Feder. Zuerst versuchte
er sich in der „Osterreichischen Botanischen Zeitung" mit
turistisch-botanischen Aufsähen, und sein erster Artikel in
unserer „Zeitschrift" (1878) hält noch an dieser Gepflogen»
heit fest. I m dritten Band der „Erschließung der Ost-
alpen" hatte er als bester Kenner die Iulischen Alpen
übernommen. Weitere Fahrtschilderungen folgten in alfti»
nen Zeitschriften; allein seine Freunde erwarteten ein
Buch von ihm, das endlich 1925 unter dem bescheidenen
Titel „Aus dem Leben eines Bergsteigers" (im Vergverlag
in München), mit zahlreichen trefflichen Abbildungen, er-
schien. K u g y schrieb es als „Alpiner Referent" des
Weltkrieges in seinen Bergen von Weihnachten 1916 bis
Neujahr 1918.

Der Erfolg war durchschlagend. Die Kritik bezeichnete
es als das beste Vergsteigerbuch. Karl D i e n e r bekennt,
daß seit Whympers klassischem Werk kein anderes einen
so nachhaltigen Eindruck auf ihn machte. Walther F l cs ig

hebt es über alle Vergsteigerbücher, „einerlei welcher
Sprache und Art". Gustav R e n k er sagt: „Anders,
ganz anders als die Bücher des klassischen Alpinismus
ist dieses wunderbare, einzigartige Werk, reicher, farbiger,
dem Menschen näher." Karl V l o d i g findet die Ve»
deutung des Buches in seinem ungekünstelten, die echte
Dichternatur kennzeichnenden Stile. Auch ins Italienische
und Englische wurde es überseht. I m Vorwort betont
der Verfasser ausdrücklich: „Mein Buch ist kein Sport-
buch. Es trachtet die Berge in der beglückenden Rolle zu
schildern, die sie in meinem Leben gespielt haben." Das
Wort „Bergsport", das zu sehr auf Oberflächlichkeit deutet,
hat ihm immer etwas weh getan. „Man suche nicht das
Klettergerüst des Berges, man suche seine Seele." K u g y ,
der noch an der Wiege des führerlosen Gehens stand
und 1879 mit Purtscheller und den beiden Isigmondys
den Abergang von der Sochalmspitze zum Ankogel durch»
führte, wollte sonst nur mit Führern in die Berge gehen,
aber als „Herr" und nicht als „Mehlsack". Seinen Füh-
rern Pesamosca, Croux und Oitzinger setzte er liebevolle
literarische Gedenktafeln. Er war kein Gipfeljäger, sondern
ein froher Kochlandgenießer, er ist im Leben gütig, von
Goethescher Abgeklärtheit. Auf dem Hintergrund der
Gebirgswelt heben sich leuchtend die Menschen ab, die
seine Lebenswege kreuzten, darunter namhafte Alpinisien,
wie Conway, Mummery, Rey, Purtscheller, „die Ideal»
gestalt des deutschen Vergsteigertums", u. a. m.

Seinem vielgerühmten Vergsteigerbuche ließ er ein
Buch folgen „Arbeit, Musik, Berge", das ihn von neuer
Seite zeigt, nämlich als bedeutenden Musikfreund und
Musikkenner. Den Iulischen Alpen, als deren „treuesien
Diener und Untertan" er sich fühlt, widmete er vor vier
Jahren ein ausgezeichnetes Vilderwerk. Auf der Höhe
des Achtzigers schrieb er im Bunde mit berufenen Freun»
den die fünfhundertjährige Geschichte des Triglav, des
heißgeliebten Berges seiner Jugendzeit. („Fünf Jahr»
hunderte Triglav", mit 48 Bildern in Kupfertiefdruck.) Es
ist ein klassisches Vergbilderbuch, an, dem hervorragende
Schriftsteller und Lichtbildner gleicherweise rühmlichen An»
teil haben. I n eine Huldigung vor der „Majestät" dieses
Berges, der ihm im Verlaufe von vier Jahrzehnten fast
alle seine Geheimnisse enthüllte, klingt das Buch aus: „Es
grüßt dich mein dir und deinem Reiche vom Anfang bis
zum Ende inbrünstig und treu zugewendetes Leben, groß»
mächtiger, ruhmreicher Herrscher und König Triglav!"

vom Möler ^ noch ist es nicht Zu spätl
Von K. E p p n e r (Marquartsiein), Vorsitzender des Vereines zum Schütze der Alpenpflanzen und »tiere.

Wi l l man die Adler der Alpen vor sinnloser Ausrot»
tung retten, so kann man gar nicht häufig genug von ihnen
sprechen und kann niemals zu viele Beweise dafür erbrin»
gen, daß sie zu Anrecht den Stempel des „Schädlings
schlechthin" aufgedrückt erhielten.

Wahrnehmungen und Urteile von Leuten müssen gesam-
melt und bekanntgemacht werden, in deren Lebenskreis der
Adler heimisch, von Leuten, die — sei es als Schafe hal»
tende Vergbauern, sei es als Jäger — in erster Linie unter
den Eingriffen des Königs der Lüfte zu leiden hätten, die
aber unverhetzt und unbestechlich sich ihren klaren, kritischen
Blick für Gut und Böse erhalten haben. Nur von dieser
Seite können Unterlagen kommen, die, unparteiisch gesichtet
und auf die Waagschale gelegt, hier nach der richtigen
Seite schließlich den Ausschlag geben werden.

Auch unter den „Adlerschützern" wird niemand die
Tatsache bestreiten, daß der Adler sich nicht n u r von Fall»
wild ernährt, sondern als „Raubvogel" auch lebende warm»
blutige Tiere schlägt.

Da muß nun zunächst der leider immer noch vielfach
herrschenden Ansicht entgegengetreten werden, als ob jedes
frei lebende Tier, das irgendwie für den Menschen von
materiellem Wert ist, auch ausschließliches Eigentum des»
selben ist, und als ob alles, was da kreucht und fleucht,
dem gehöre, der durch Revierpacht oder Jagdschein sich
von der Behörde das Recht erkauft, irgendwo zu jagen.

Gerade der Umstand, daß die Jagd in den Alpen nicht
frei für jedermann ist. sondern daß für sie Schutz, und
Schongesetze von den Volksvertretungen erlassen wurden,
zeigt doch schon deutlich den Willen der Gemeinschaft zur

Erhaltung der Tierwelt als eines wichtigen Bestandteiles
des Siedlungsraumes.

Wird allerdings von dem einen oder anderen wild»
lebenden Getier nachweisbar in die für die Erhaltung des
einzelnen wie des Volkes wichtigen Wirtschaftsmaßnah»
men in einem auf die Dauer nicht tragbaren Umfang ein»
gegriffen, sei es nun Feldverwüstung durch Not» oder
Schwarzwild, sei es Kleintierraub durch Adler, so muß
wieder die Behörde eintreten, um übermäßigen Schaden
künftig hintanzuhalten. I h r steht die Erfahrung und die
unbeemflußbare Urteilsfähigkeit zur Seite. Nicht aber
einigen wenigen kommt es zu, nach ihrem persönlichen
Gutdünkens ohne weiteres zur Selbsthilfe >zu greifen und
ihre Meinung als die allein maßgebende zu betrachten.

„^uäiatui- et altera pai-8." Nur bei Beachtung dieses
Grundsatzes ist eine Nechtsfindung in den Fällen, in denen
nicht menschliches Paragrafthenrecht allein, sondern auch
die großen, heiligen Naturgesetze mitsprechen müssen, wahr»
Haft möglich.

Nun zur Unterstreichung des eingangs Gesagten einige
Erlebnisse von einer. „Adlerreise" in die Alpen. Ob West»
oder Ostalpen, tut nichts zur Sache, denn hier wie dort
findet man denselben Kampf um den Adler, den nämlichen
Zwiespalt hinsichtlich seiner Sünden, die gleiche Sucht des
„Adlerkönigtums" und die Gier, das Gefieder des Herr»
schers der Lüfte zu Geld zu machen.

Ein wildes, weites Vergtal wird zuerst besucht, das
jedwedes heimische Wild birgt und dank vorbildlicher,
weidmännischer Behandlung reich beseht ist. Von je hör»
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stet hier der Adler! Und allsommerlich werden sechshundert
Schafe aufgetrieben!

Der Oberjäger antwortet auf die Frage, welchen Scha-
den die Adler anrichten, kurz und schlicht: „Ein Hochge-
birgsrevier, das nicht ein paar Adler ernähren kann, ist
keine richtige, gute Vergjagd; daran sind aber dann nicht
die Adler schuld — sondern die Jäger!"

Er hat in seinem Taschenbuch genaue Auszeichnungen
über die den Horstjungen jeweils zugetragene Beute, da er
den Korst auf 12 in Entfernung einsehen kann. I m letzten
Jahre waren es zwei Lämmer, einige Gamskitze und Wald-
hühner, in der Hauptsache aber Murmeltiere. Ob es sich
bei den Lamm- und Kitzkadavern um schon eingegangen ge-
fundene oder im gesunden Zustand geschlagene Tiere han-
delte, war natürlich nicht mehr festzustellen.

I m Kerbst hielten sich sieben Adler im Revier auf,
die gemeinsam nach Murmelen jagten. I m gleichen Jahre
waren so viele Lämmer bei der zu Tal gebrachten Schaf-
herde, wie kaum jemals vorher.

Sieben Adler und kein merkbarer Lämmerverlust —
sogar der adlerfeindliche Hirte mußte diese Tatsache zu-
geben!

I n einem anderen Teil der Alpen bat der Iagdftächter
eines Almreviers in einer Meereshöhe von 1500 bis 2300 in
um die Erlaubnis zum Abschuß eines dort seit vielen
Jahren horstenden Adlerpaares, da es seinen Rehen große
Verluste beibringe.

Eine Wanderung durch diese Gegend sollte durch Zwie-
sprache mit den Einheimischen Klarheit bringen über den
Adlerschaden. Es war anzunehmen, daß ein Adler, der
Rehe schlägt, auch die dort reichlich vorhandenen Lämmer
nicht verschont. Die auf den Almen befragten Vergbauern
wußten wohl von den Adlern, aber nichts von Verlusten
unter ihren Lämmern. Lediglich wären Adler an einem
verendeten, trächtigen Schaf gesehen worden.

Der Iagdinhaber allerdings hatte sehr zu jammern:
die letzten Jahre hatte er jeweils acht bis zehn Rehböcke
erlegt, Heuer nur noch zwei oder drei. Wo sollten die Rehe
hingekommen sein, wenn sie nicht von den Adlern geholt
wurden!

Nun wurde noch der Wir t im Bergdorf ausgeforscht:
Die Adler kenne er genau, sie horsteten ja seit Jahren in
nächster Nähe seiner Alm. Lämmerverlusie habe er nicht
zu beklagen, auch habe er von den in seinem Gasthaus
verkehrenden Almbauern noch niemals hievon gehört, ob-
wohl bei ihm doch alle Geschehnisse des Almbetriebes be-
sprochen würden. Nur die Jäger schimpften über die Adler.
Die schössen in den ersten Pachtjahren alles tot, und wenn
dann schließlich nichts mehr da sei, trügen die Adler die
Schuld! Er möchte nur wünschen, daß für diese schönen
Vögel, an denen so viele eine Freude hätten, keine Ab-
schußgenehmigung gegeben werde.

100 Kin entfernt von dieser Adlerheimat sagt ein Iagd-
inhaber auf die Frage, welchen Schaden die in der Nähe
seines Reviers horstenden Adler verursachen, ganz erstaunt:
„Aber Adler machen doch keinen Schaden!"

Und nun kommt ein gegenteiliges Erlebnis: I n einem
weitgedehnten Almtal, dessen Matten und Grashänge im
Süden zu Hochbergen ansteigen, haben Vergbauern ihre
Schafe zur Sommerung. Auf einmal fehlt einem der
Mutterschafe das Lamm, bald sind es mehrere, schließlich
vierzehn Stück, die vermißt werden. Zu gleicher Zeit wer-
den Adler gesehen, wie sie hoch droben, wo sich die Schafe

aufhalten, ihre Kreise ziehen oder auf einem Felszahn auf-
geblockt sitzen. Ein Hirte findet in einem Kochkar schließ-
lich ein Vüschelchen blutiger Wolle. Was liegt da näher
als die Vermutung, daß zwischen der Anwesenheit der
Adler und dem Fehlen der Lämmer ein Zusammenhang be-
steht! Ein Adlerhorst, an dem man vielleicht die abgängi-
gen Lämmer hätte feststellen und damit den Grund für
deren Verschwinden einwandfrei hätte klären können,
wurde trotz eifriger Beobachtung durch Naturwissenschaf-
ter nicht gefunden.

Man stieß aber auch niemals sonstwo auf Reste der feh-
lenden Lämmer, auf die Iochraben bestimmt aufmerksam
gemacht hätten. Denn ein Adler ist keinesfalls imstande,
ein Lamm auf einem Sitz mit Kaut und Saar und sämt-
lichen Knochen einschließlich des Schädels zu verschlmgen
— zumal es sich bei den fehlenden Lämmern nicht nur um
einige wenige vor kurzem geborene handelte, als vielmehr
nach den Angaben der Bauern meist um solche mit 15 bis
20 kg Gewicht. Ein ausgewachsener Adler wiegt 4 bis
5Kg und ist niemals in der Lage, ein Veutetier mit dem
Doppelten oder gar Vier- bis Fünffachen seines Eigenge»
Wichtes in die Luft zu heben und wegzutragen.

Als eine bessere Überwachung der Schafe eintrat, hörte
der Lämmerabgang auf. Rätsel über Rätsel!

Es ist sehr wohl möglich, daß Iunglämmer den Adlern
zur Beute wurden. Wenn auch hiefür nur ein Indizien-
beweis vorliegt, für die Schuld der Adler am Fehlen der
starken älteren mangelt aber, auch ein solcher. „Tut nichts!
Das Urteil wird gefällt!"

Man würde der Sache des Adlerschutzes letzten Endes
einen schlechten Dienst erweisen, wenn man die Möglich-
keit des Schlagens schwacher Lämmer durch diese Vögel
rundweg ableugnen wollte, da immerhin einige Beweis-
mittel hiefür vorliegen.

Sicherlich sind es nur einzelne Adler, die — sei es, weil
anderes ihnen zur Lebensfristung dienendes Getier, wie
Murmelen, Hasen u. dgl., in ihrem Gebiete von Menschen
ausgerottet sind, sei es weil sie einmal gemerkt haben, wie
leicht der Fang dieser dummen, langsamen und ganz wehr»
losen weißwolligen Geschöpfe ist — sich auf Lämmerraub so-
zusagen spezialisierten. I n solchen Fällen muß aber, um
die Adler zu erhalten, eine Gutmachung des von ihnen
angerichteten Schadens eintreten.

Wie viele Schilderungen von Jägern und naturkundi-
gen Bergsteigern finden sich in Iagdbüchern, Zeitschriften
und naturgeschichtlichen Werken, die sich mit der Beob-
achtung jagender Adler befassen! Fast stets sehen die Er-
zähler mit eigenen Augen, wie Murmeltiere, Käsen, ja
sogar Füchse geschlagen und im Gleitflug weggetragen
werden oder wie ein — von der führenden Geiß stets mit
Erfolg abgewehrter — Angriff auf ein Gamskitz stattfindet.
Die Beschreibung eines Lämmerraubes durch Adler wird
man aber vergebens suchen. Aus dieser Tatsache kann man
wohl schließen, daß es sich hiebet um ein verhältnismäßig
doch recht seltenes Vorkommnis handelt.

Man soll sich aber ja nicht mit dem, was bisher im
Schrifttum über die Lebensweise des Steinadlers unserer
Alpen verzeichnet ist, als einem hinreichenden, unwiderleg-
lichen und damit voll beweiskräftigen Dokumentenmaterial
abfinden, sondern immer neues, objektiv gesehenes und rich»
tig, ohne Voreingenommenheit nach der einen oder ande»
ren Seite, geschildertes Erleben in Erfahrung zu bringen
und schriftlich festzuhalten, sich bemühen, bevor es zu spät ist.

Eine Ersteigung des Düchtau (5195 m)
über öen Mummerpweg (Zentraler Kautasus).

Von N. S c h w a r z g r u b e r, Wien.

Es ist nicht zu ändern, daß in der Allgemeinheit Völker
nach berühmten Männern, Länder nach ihren Hauptstädten
und Gebirge nach ihrem höchsten Berge beurteilt werden.
Aber geradeso wie Berlin nicht das Deutsche Reich ist,
ebensowenig ist der 5629 in hohe Elbrus der Kaukasus.
I m Gegenteil, der Vulkan Elbrus ist dort genau so eine
Ausnahmeerscheinung wie er es in unseren Alpen wäre,
und er sieht mit seinen weiten, gleichmäßigen Schnee-

hängen ganz anders aus als die übrigen Berge, die wir
im Kaukasus bewundern.

Sechs Berge gibt es dort, die über 5000 in hoch sind,
und vier davon stehen im zentralen Kaukasus, im V e>
s e n g i g e b i e t . Der doppelgivfelige Düchtau mit 5198 in
und 5160 in ist der zweithöchste Berg des Gebirges, und
er ist, wenn nicht der schönste, sicher aber der gewaltigste
Riese dieses fast 1000 km langen Vergzuges. 3000 m
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stürzen seine eisgepanzerten Flanken nach Norden gegen
das Mischirgital ab, 2500 m tief liegt in seiner Westseite
der Vesengigletscher unter seinem Gipfel. Nur gegen Süden
ist er höher hinauf von einem Gletscher begleitet. Aber
immer liegen noch 2000 m Höhenunterschied zwischen dem
höchsten Punkt und dem Gletscherboden. Die Umgebung
ist seiner wert: die doppelgipfelige Schchara (5184 m und
5057 m), der Dschangitau mit seinen drei Gipfeln über
5000 m und die ebenmäßige Pyramide des Koschtantau
(5145 in) sind seine Nachbarn und Rivalen.

Erst 20 Jahre nach der Ersteigung des Elbrus wurde
der Gipfel des Tüchtau erstiegen. Der Engländer Mum»
mery, der sich in den Alpen mit der Ersteigung der Na-
deln von Chamonix für immer einen Namen gemacht hat
und der dann — ein Vorläufer von Merkl, Welzenbach
und Wieland — am Nanga Parbat sein Leben ließ, er»
stieg diesen ungeheuren Verg mit dem Schweizer Führer
Iurf lüh. Die glanzvolle Art, wie diese beiden Bergsteiger
im Jahre 1888 den Verg erstiegen, muß festgehalten wer»
den: Von ihrem Lager in 3450 m erkletterten sie über die
Südwestseite in 8)4 Stunden den Verg und in 5 Stunden
waren sie wieder zurück. 1800 m Steigung in teilweise sehr
schwierigem Gelände! Diese Leistung gehört wohl zu dem
Allergrößten, was je im Hochgebirge gemacht worden ist.
Kaum drei Wochen später wurde der Verg über die
Nordseite wieder von Engländern und Schweizer Führern
erstiegen. Dann dauerte es bis zum Jahre 1910, als Ita»
liener, und 1912, als Schweizer wieder über den Nordgrat
den Gipfel erreichten. M i t dem Kriege hatte der Verg
neuerdings auf längere Zeit Nuhe, und erst im Jahre
1923 bekam er wieder Besuch: Paul Bauer und einige
seiner späteren Begleiter auf den Kantsch kletterten auf
einer Parallelrippe zu Mummerys Weg so hoch hinauf,
bis sie auf den Weg der Erstersteiger trafen. Ein furcht-
bares Unwetter hinderte sie, den Gipfel zu erreichen. Seit»
her ist nur eine Ersteigung bekannt geworden, die von
russischen Bergsteigern über den Nordgrat ausgeführt
wurde.

I m Jahre 1935 gab es im Kaukasus rege Expeditions-
tätigkeit. Es ist begreiflich, daß der Düchtau bei diesem
Treiben eine Nolle spielte. Franzosen, Polen, Nüssen und
Bergsteiger des D. A. V. liefen Sturm auf den Verg.
Eine französische Expedition versuchte dreimal den Anstieg
über den Nordweg, mußte aber jedesmal ohne Ergebnis
zurückkehren. Auch einige Versuche russischer Alpinisten
scheiterten in den vereisten Felsen der Nordflanke. Eine
Ersteigung des Düchtau, und zwar über den Mummery-
weg, stand natürlich auch in den Plänen der österreichi»
fchen Kaukasusexftedition 1935, aber ein Versuch von Ma»
rin, Peringer und mir über den Mummeryweg endete
in etwa 4900 m Höhe, und für einen zweiten Ansturm
reichte damals die Zeit nicht mehr. Wi r hatten uns mit
den Kameraden aus dem Düchsukessel in Naltschik ein
Stelldichein gegeben und mußten die Vesengigruppe ver»
lassen.

Unser Mißerfolg ließ mich nicht ruhen, und so über»
redete ich in Naltschik Leo S p a n n r a f t , den Tüchtau
auf dem Weg der Erstersteiger nochmals zu versuchen,
und wir marschierten neuerdings wieder die 110 km zu»
rück zum Misseskosch, dem alten Standlager der Vesengi»
erschließer, wo wir am 13. August anlangten. Hier er»
wartete uns eine Nachricht, die uns sehr interessierte: einige
Herren der polnischen Kaukasusexpedition befanden sich
in der Südseite des Düchtau.

Am folgenden Tag Packten wir alles in unsere Ruck»
sacke und machten uns taleinwärts auf den Weg. Wi r
verfolgten den aperen Gletscher nach Süden, verließen
beim „Tüchtaueck" das Eis und stiegen nach Aberschreiten
eines Baches auf die orografthisch rechte Seitenmoräne
hinauf. Auf den Steigspuren des Paßweges ging es
sehr bequem bergan. Dort, wo die Moräne sich in ein
wildes Vlockwerk verliert^ gingen wir nach links hinauf
und erreichten bald einen schön geschwungenen Moränen»
wall, der den Gletscher begleitet, welcher vom Mischirgi-
tau nach Süden zieht und gegenüber der Schcharabucht
in den Vesengigletscher einmündet. I n 3450 m Höhe,
5)4 Stunden nach unserem Aufbruch vom Kosch, bauten
wir unser Zelt auf.

Die nächsten Tage regnete, stürmte und schneite es
abscheulich. Die Polen waren erfolglos von ihrem Ver»
such zurückgekommen, und die wenigen Augenblicke, in

welchen wir freie Sicht nach dem Düchtau hatten, zeigten
uns die großen Neuschneemengen, die in den letzten Ta»
gen gefallen waren. Aber als am 17. August ein wölken»
loser Himmel über dem Vesengikessel leuchtete und die
Sonne in die Felsen unseres Berges tüchtig hineinbrannte,
setzten wir den Abmarsch für den nächsten Tag fest. Am
18. August, um 1.30 Uhr, gingen wir bei wundervollem
Mondschein los.

Aber Moränen und Schutt, dann über Schnee» und
schließlich über Eisfelder erreichten wir die Schutthänge,
die von dem Felsgrat zwischen Düchtau und Pik Seme»
novsky herabziehen. Der Grat zwischen Düchtau und
diesem Eckpunkt ist mit Türmen besetzt, aber wenn man
ihn dort betritt, wo er steiler zu werden beginnt, kann
man alle Türme an der Westseite auf Schnee umgehen.
Man gelangt so zu einem deutlichen, ganz ebenen Schnee»
schärtchen und schreitet über Schneeflecke zu den Felsen
des Düchtau.

Es begann eben zu dämmern. Wi r machten wieder
eine kleine Atempause und sahen hinüber auf Gistola
und Dschangi, als unser Blick wie gebannt am Ostgrat
der Schchara hängen blieb. Nur der, der jemals in fer»
nen Gebirgen gestiegen ist, wird ermessen können, was es
bedeutet, wenn er auf einem Verg, der nur ganz selten
betreten wird, L ich tze ichen sieht: Auf dem Schchara»
grat wurden Blinksignale abgegeben! Ich schätzte mich
glücklich, daß ich am Vortag bei den polnischen Berg»
steigern, die den Düchtau versucht hatten, auf Besuch ge»
wesen war und erfahren hatte, daß zwei von ihnen sich auf
der Schchara befanden. Welch wilden Vermutungen
wären wir ausgeliefert gewesen, wenn ich von dieser Tat»
fache nichts gewußt hätte?

Beim Hellerwerden stiegen wir, fast immer ohne Ve»
Nutzung der Hände, in brüchigem, dunklem Gestein einen
Sockel hinauf; etwa 150 m über dem Schneesattel querten
wir eine Schlucht nach rechts und stiegen und kletterten
ziemlich gerade aufwärts. I m oberen Teil dieser Nippe
wird die Kletterei etwas schwieriger, und man muß, um
einen Steilabbruch zu umgehen, eine mit Schnee und
Eis erfüllte Schlucht links davon zum Weiterweg be»
nützen. Wi r befanden uns etwa 100 in unter den mar»
kanten „Roten Felsen", die jedoch nicht betreten werden.
Nach Verlassen der mit Stein durchsetzten Eisschlucht
stiegen wir wieder über Felsen an der Südseite der
Rippe weiter und standen bald auf einem sehr charakte-
ristischen Platz: Wi r befanden uns jetzt in der Höhe der
„Noten Felsen" und gerade in der Mitte zwischen diesen
und einem weißen Turm, der noch etwas über uns war.
Wi r schwindelten und hackten uns wieder über ein Eis»
feld hinauf und standen um 5.40 Uhr auf dem Schärtchen
beim „Weißen Turm" in etwa 4400 m Höhe. Tort hat»
ten wir bei unserem ersten Versuch im Abstieg ein Frei»
lager beziehen müssen.

Es war seither ganz Tag geworden. Wi r selbst be»
fanden uns im Schatten, aber rings um uns war ein
Glänzen und Leuchten sondergleichen: im Osten, über dem
Paß, der Ailama, der Herrscher des Düchsukessels, der,
obzwar nur 4500 m hoch, doch ein Verg von gewaltiger
Wucht ist. I m Süden die Schchara und die blitzenden
Eishänge des Dschangi bis hinüber zum Zannerpaß, im
Westen, weit draußen, der Uschba und groß und mächtig
der weiße Mantel des Elbrus. Aber all dem, ohne eine
einzige Wolke, der südlichblaue Himmel des Kaukasus.
M i t dem Sonnenlicht begann die Musik zu diesem Herr»
lichen V i ld : den ganzen Tag grollen und rauschen Eis»
und Schneelawinen über die Rinnen und Flanken dieser
gewaltigen Verge, und es vergehen kaum einige Minuten,
daß nicht irgendwo eine Lahn zu Tale stürzt.

Vom „Weißen Turm" gilt es nun, die nächste, schon
deutliche Rinne zu erreichen, deren rechte Begrenzung
von den Felsen jenes Pfeilers gebildet wird, der zum
Gipfelzacken des Berges hinaufzieht. Man erreicht den
Beginn dieser Rinne, indem man den Anstieg in dersel-
ben Richtung leicht absteigend fortsetzt.

Der erste Blick zeigte, daß in der Rinne selbst, die
wir vor 14 Tagen benutzt hatten, baumdicke Eiszapfen
die Felsen überkleideten. Wi r hackten uns diesmal nur
etwa zwei Seillängen hinauf und betraten bald den Fels-
sporn, der ihre linke Begrenzung bildet. Aber diese Fel»
sen ging es ohne Schwierigkeiten schnell empor. Erst etwa
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20 m unter dem Schärtchen, in das die Rippe ausmündet,
stiegen wir in die Rinne zurück. Von diesem Schärtchen
an vollzieht sich der Anstieg bald auf dem Pfeiler, >der
zum Gipfel führt, bald rechts oder links von ihm.

Hier den Pfeiler gerade aufwärts zu verfolgen, ist
wahrscheinlich nicht möglich. Wir kletterten etwa zwei
Seillängen an der linken Wand und kehrten dann wieder
an den Pfeiler selbst zurück. Von hier an ist der Fels
fest und die Kletterei beginnt nach oben zu immer schöner
zu werden. Ich möchte sie am ehesten mit den Felsen der
Iillertaler Berge vergleichen, etwa mit der Mörchner-
schneide. Es kommen Platten, Reitgrate, Hangelleisten
usw., und es geht in genußvoller Kletterei rasch bergauf.
Wi r kamen wieder an einen Turm, der nicht erklettert
werden kann, und diese Stelle ist sehr charakteristisch:
über einen Grat, der als Reitgrat oder als Sangelleiste
genommen werden kann, quert man nach links und steigt
zu einem Türmchen ab. Jetzt muß man links von dem
Turm durch einen unerhört engen Spalt etwa 6 m anstei-
gen und dann immer links von dem Turme, absteigend,
die nächsten Felszacken umgehen. Dieser Teil war der
unangenehmste des ganzen Weges. Wir befanden uns
auf der Schattenseite, und tiefer, lockerer Pulverschnee
bedeckte Eis und Fels. Es war knapp nach 9 Uhr, als
wir diese Stelle erreichten. Vald darauf standen wir in
einer kleinen Scharte.

Kühner als der Ago im Vergell, vergleichbar den
Felsen der Kleinen Zinne von Osten, so steht hier, noch
etwa 300 m höher, in gelbem Granit der Gipfel des Tuch-
tau. Wi r kletterten angeseilt etwa 15 m gerade hinan,
und nun folgt der schwierigste Teil der Kletterei: eine
Seillänge querten wir auf sehr kleinen Leisten nach links;
diese Querung ist wirklich schwierig, und ich schlug zur
Sicherung einen Haken. Jetzt ging es etwa 50 in sehr steil
in prachtvoller Kletterei die Wand gerade hinauf, und
bald darauf legt sich der Fels deutlich zurück.

Leichter Wind brachte Schneeflocken, und jetzt merkten
wir, daß sich über dem Kamm der Schchara ein mächtiges
Gewitter entlud. Das Wetter tobte sich aber auf der
Vesengimauer aus und ließ uns ziemlich ungeschoren. Es
zog und nebelte zwar tüchtig, aber der Wind war durch-
aus erträglich. ,

W i r standen nun unter dem Schlußkamin und blickten
überrascht durch diesen Spalt hinauf, der den einzigen
Weg zum Gipfel bildet. Wenn auch nicht übermäßig
schwierig, so ist dieser vereiste Kamin, der große Ähnlichkeit
mit dem Schmittkamin an der Fünffingerspitze hat, recht
anstrengend. Nach etwa 50 m tüchtigen Schindens krochen
wir durch ein Loch auf einen schmalen Grat, und nach
einigen Schritten standen wir um 13.10 Uhr auf dem klei-
nen Gipfel des ungeheuren Berges, 11)4 Stunden nach
unserem Aufbruch.

Es war für uns beide der höchste Punkt, den wir bis
dahin betreten hatten, und in diesem Augenblicke waren
wir zwei glückliche Bergsteiger. Der herrliche Gipfelstein-
mann, den Iurf lüh damals baute, steht noch, aber wir
fanden ansonsten keine Anzeichen früherer Besteigungen

mehr vor. Leider gab der Nebel nur für einige Minuten
den Blick in die gewaltigen Tiefen frei.
- Ohne Sorge traten wir nach kurzer Rast den Abstieg
an. Nur die steile Wand und die Querungsstelle waren
schwierig, und die mit Neuschneee bedeckten Felsen unter
dem Turm an der Nordseite erforderten große Vorsicht.
Jetzt kam uns zum Bewußtsein, wie hoch wir heraufge-
stiegen waren, denn wir kletterten und kletterten, und die
Rinne, durch die wir hinunter mußten, wollte nicht kom-
men. Endlich erreichten wir sie und entschlossen uns, genau
auf dem Anstiegswege abzusteigen. Wi r befanden uns
bereits wieder „in Viwakgefahr" und beeilten uns be-
greiflicherweise sehr. Am es ganz schlau zu machen, seilten
wir uns noch ein Stück über einen Eishang ab, aber ge-
rade dieses Manöver wurde uns zum Verhängnis. Wir
verloren viel Zeit mit Versuchen, das Seil loszumachen, und
die Dunkelheit überraschte uns gerade wieder beim „Weißen
Turm", wo wir auch diesmal biwakierten. Am Morgen
des 19. August setzten wir bei wunderschönem Wetter
unseren Abstieg fort und erreichten bald unser Zelt.
Um 8 Uhr nahmen wir Abschied von unserem mitten in
einem Vergißmeinnichtfeld liegenden Schlafplatz und von
dieser Umgebung, die uns zum Erlebnis geworden war.

Da wir am 21. August in Naltschik die Rückreise nach
der Heimat antreten mußten, so tat größte Eile not. Wir
liefen noch am selben Tag bis Vesengi hinaus, was einem
Abstieg von 2600 m und einem Ebenmarsch von 30 km
gleichkommt. Am 20. August gingen wir weitere 20 km
zu Fuß nach Kaschkatau, wo wir hofften, nach Naltschik
ein Fabriksauto zu bekommen. Es gelang uns dies erst
am späten Nachmittag, und bei Einbruch der Dämmerung
stürzte unser Fahrzeug von einer Brücke in einen Bach
und war nicht mehr flottzumachen. Spannraft mußte
bei dem Wagen bleiben und ich.ging die 25 km, die uns
noch von Naltschik trennten, den Telegrafthenstangen ent-
lang weiter, bis ich gegen Morgen dort ankam. Eine
„Rettungsexftedition" holte Spannraft, und noch am Vor-
mittag konnten wir die Keimreise antreten.

Sehr interessant ist, was sich nach unserer Abreise auf
dem Düchtau noch zutrug. Am 21. August, zwei Tage nach
uns, erreichte der polnische Akonkagua-Vesteiger Ostrowski
mit einem russischen Bergsteiger auf demselben Weg wie
wir den Gipfel. I m Abstieg biwakierten sie in etwa 5100 m
Höhe und hörten Stimmen vom Nordgrat herüber. Tort
lagerten nicht weniger als sechs Mann: vier Österreicher
und zwei Münchner. Es waren die Serren Prof. Mark,
die Brüder Schintlmeister und E. Varoni und die Münch-
ner Göttner und Vörg, die auf neuem Weg über den
Nordwestgrat heraufgekommen waren. Sie erstiegen am
nächsten Tag den Gipfel und trafen auf dem Nordgrat,
den sie im Abstieg begingen, neuerdings eine Gruppe von
russischen Bergsteigern, Herrn Semenowski mit drei Ge-
fährten, die noch an diesem Tage den Gipfel erreichten.

Der Berg, dessen Gipfel jahrelang von keines Men-
schen Fuß betreten worden war, würde also innerhalb
von vier Tagen von mehr als einem Dutzend Bergsteigern
erstiegen.

die großen Tiroler Höhenwege.
Von Franz M a l c h e r , Innsbruck.

Es war vor etwa 30 Jahren. M i t zweien meiner
Brüder hatte ich den im alten „Hochtourist" als ungang»
bar bezeichneten Grat von der Zillerschartenspitze zur
Iillerplattenspitze in der Reichenspitzgrupfte unter harter
Arbeit überklettert, wobei jeder von uns einen etwa 15 KZ
schweren Nucksack schleppte, denn wir gedachten für einige
Tage auf einer mir bekannten verfallenen Alm im Ahorn-
kämm zu Hausen. Schneerinnen auf der Westseite der
Iillerplattenspitze brachten uns in schöner Fahrt rasch
talab, und dann turnten wir über das grobe Vlockwerk
des Höhenaukares dem Iillergrund zu. Wir waren recht-
schaffen müde und der Gedanke, stundenlang so weiter
stolpern zu müssen, ließ unsere jugendliche Fröhlichkeit in
Schweigsamkeit umschlagen.

Da stießen wir plötzlich auf einen Weg! Große Gneis-
platten waren kunstgerecht aneinandergereiht und vor

uns schlängelte sich, ganz langsam an Höhe verlierend, ein
wunderbarer Weg von Kar zu Kar. Hoch über dem Tal-
grund folgten wir ihm nach Norden. Da lebten wir wieder
auf, und wenn wir auch nicht beabsichtigt hatten, zur
Plauener Hütte zu gehen, wohin dieser Weg uns wohl
führen würde, so bedurfte es keines Wortes unter uns,
daß dort, wo dieser Prachtweg uns hinleiten würde, auch
unser Ziel sei. Und so folgten wir sorglos dem Wege,
freuten uns über unser unerwartetes Glück und gaben uns
ganz der beschaulichen Wanderung hin.

Das war meine erste Bekanntschaft mit einem Höhen-
wege. Seither bin ich ihrer viele gegangen, und immer
wieder freue ich mich auf sie, da sie so recht zum sorglosen
Schauen einladen.

Tirol hat eine große Anzahl solcher Wege, die durch»
wegs von unserem Alpenverein erbaut worden sind. Sie
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cinlieitzuorschristen für ffüttenbetrieb
Nahmensätze für Küttengebühren.

Gemäß Beschluß des H. A. vom 7. M a i 1938 gelten für
das Jahr 1938 für alle allgemein zugänglichen Hütten des
D. A. V . für Mitglieder des D. A. V . und Gleichgestellte
nachstehende

Nahmensätze 1938:

I m ganzen
Reichsgebiet

Neichsmart

1.- bis 1.60
-.40 bis -.70

bis -.50
bis-.25

-.25 bis -.40
bis -.10

keine

in Liechtenstein
und Schweiz

Franken

1.- bis 1.50
-.40 bis -.80

bis -.60
bis -.30

-.30
-.10

keine

-.35

Bett mit Wäsche
Matratzenlager
Wäsche für Matratzenlager

(vollständige Wä'schebeistel'
lung)

je Leintuch
Notlager
Eintritt
Heizgebühren:

a) im Gastraum
b) in den Schlafräumen bei Zentral

Heizung höchstens -.30
c) Schlafräume mit Ofenheizung werden nur auf Bestellung

geheizt. Die Selbstkosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.^
Ferner g i l t :
1. Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sandergebühr für Wäsche in

Betten ist nicht gestattet. Zur Wäsche für 1 Bett gehören: 2 Leintücher
oder 1 Schlafsack aus Wäschestoff, 1 Kissenbezug, 1 Handtuch. D i e
W ä s c h e s t ü c k e s i n d b e i j e d e m P e r s o n e n w e c h s e l z u er»
n e u e r n. — Z u )edem Matratzenlager gehören (ihre Vcistellung ist i n
der Rahmengebühr inbegriffen): mindestens 2 Decken, 1 Kissen mit wasch-
barem Wechsclbczug. Wenn zu Matratzenlagern Wäsche verlangt wi rd,
so darf die Wäschegebühr bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nächtigung
nur einmal berechnet werden.

2. Doppelbelag von Lagern als Notlager ist nur mit Erlaubnis der
Hüttcnvcrwaltung gestaltet.

2. Brennstoff für Koch- und Heizzwecke muß zum Selbstkostenpreis
abgegeben werden,

4. Eintrittsgcbühr kann, muß aber nicht erhoben werden. Sie darf
nur bei Tagcsbcnutzung erhoben weiden, nicht aber, wenn genächtigt wird.

5. Öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zugeschlagen wer-
den. Zuschläge für andere (auch VereinZzwccke), insbesondere Beleuchtung,
sind unstatthaft.

Ter Beschluß des Hauptausschusses ist gemäß sliiherer Beschlüsse der
Hauptveisammlung für t ie Sektionen bindend.

Küttenverpstegung.
Mitglieder, Jugendliche und solche Besucher, die ge»

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Hüttenordnung
Mitgliederrcchte auf den Hütten genießen, haben An»
spruch auf das Vergsteigeressen, das zu folgenden Nah.
mensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

I m ganzen
Reichsgebiet

Neichsmart

1. den ganzen Tag über:
1 Schale Kaffee mit Milch und Zucker . . .
1 Liter Teewasser (heißes Trinkwasser) samt

Gedeck (Kanne, 1 Tasse, 1 Löffel) für 1 Per-
son "
Für jede weitere Tasse 5 Neichspfennig mehr.

1 Teller Erbswurst (oder gleichwertiger)
Suppe

2. ab 12 U h r m i t t a g s

ein Tellergericht (Fertiggewicht der Portion
500 Gramm), z. V . Nudeln mit Käse,
Linsen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl, Speck»
knödel mit Kraut

ein Tagesgericht mit Fleisch oder eine Fleisch-
speise mit Beilage im Gesamtgewicht
von 600 Gramm ( T a g e s p l a t t e ) . . . .

-.20 bis -.30

-.15 bis -.25

-.20 bis -.30

-.40 bis -.60

-.70 bis I —
N u r d a s M i t g l i e d h a t A n s p r u c h a u f

d i e s e P r e i s e f ü r d i e g e n a n n t e V e r p f l e -
g u n g . D a s N i c h t M i t g l i e d k a n n z w a r d i e s e
S p e i s e n e b e n f a l l s v e r l a n g e n , doch d a r f
i h m d a f ü r e i n — v o n d e r S e k t i o n g e n e h -
m i g t e r — h ö h e r e r P r e i s b e r e c h n e t w e r d e n .

Daneben können selbstverständlich ungehindert alle an»
deren sonst üblichen Speisen und Getränke zu den von der
Sektion genehmigten Preisen verabfolgt werden, doch soll
in Hinkunft dieses einfache Vergsteigeressen die Grundlage
der gesamten Hüttenbewirtschaftung sein.

Alle Begünstigungen auf Schutzhütten des Deutschen Alpenvereins können nur von
Y ß y Mitgliedern oder von Inhabern entsprechender Ausweise (Ehefrauen-, Kinder-,
Iungmannen» und Iugendgruppen-Ausweise) beansprucht werden. Wer keinen solchen Ausweis hat, gilt als
NichtMitglied und hat die Nichtmitgliedergebühren zu bezahlen, gleichgültig ob er zum Inhaber eines Vegün»
stigungsausweises in einem verwandtschaftlichen oder sonstigen Verhältnis steht oder nicht.

Vei NichtMitgliedern gibt es keinen Unterschied, ob es sich um Kinder oder um Erwachsene handelt. Die
Nächtigungsgebühr ist dieselbe.

Mitglieder, die für ihre Ehefrau oder ihre Kinder Begünstigungen beanspruchen wollen, müssen sich die ent-
sprechenden Ausweise (L.Mitgliedsausweis oder Ehefrauenkarte für die Ehefrau, Kinderausweis für Kinder bis
zum vollendeten 18. Lebensjahr) bei ihrem Iweigverein beschaffen.

Die Mitglieder werden dringend gebeten, diese Hüttengebühren-Vorschriften zu beachten, da die Hüttenwirt-
schafter strenge Anweisungen haben, Begünstigungen nur den Inhabern von Ausweisen zuzugestehen.

Bemerkt wird, daß Wohl der Ehefrauenausweis für sich allein gilt, daß Kinderausweise aber nur dann Gül-
tigkeit haben, wenn das Kind mit einem Elternteil die Hütte besucht.

Kinder, die nicht mit den Eltern reisen, können keine Begünstigungen beanspruchen.

stellen die Verbindung von Hütte zu Hütte dar, sie er-
leichtern die Gipfelersteigungen oft ganz bedeutend und
ersparen dem Wanderer stundenlange Abstiege ins Tal
und noch längere mühsame Anstiege.

Die Geburtsstätte der Höhenwege liegt in den All»
gäuer Alpen. Nach und nach wurden in anderen Grup'
Pen der Ostalpen umfangreiche Weganlagen geschaffen,
der Krieg, der uns unser deutsches Südtirol entriß, brachte
eine Unterbrechung, doch bald setzte die Wegbautätigkeit
wieder ein, so daß heute eine fast geschlossene Kette von
Höhenwegen die Durchwanderung der einzelnen Gruppen
ermöglicht. And nun, da durch A d o l f H i t l e r s Ent-
schlossenheit die österreichischen Alpen endlich ein Teil des
großen Deutschen Reiches geworden sind, ist zu erwarten.

daß einzelne noch fehlende Verbindungsstücke ausgebaut
werden.

I m nachfolgenden seien die wichtigsten, bezeichneten
Höhenwege angeführt. Zum größten Teil sind sie leicht (I),
manchmal erfordern sie Schwindelfreiheit (I—II). Doch
gibt es auch manche, die als mäßig fchwierig bezeichnet
werden müssen und deren Begehung schon emige Berg-
erfahrung voraussetzt (II). Ungeübte mit Führer. Glet»
scherwanderungen sind in der Negel nicht eingeschlossen,
außer sie führen über die meist aperen (schneefreien) Jun-
gen der Gletscher. Zu beachten ist, daß alle Höhenwege im
Frühsommer wegen steiler Schneerinnen oft bedeutend
schwieriger zu begehen sind. Pickel oder zumindest ein
Stock sind dann unbedingt notwendig. Es ist am besten.
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sich bei den Hüttenwirten nach dem Zustand der Wege zu
erkundigen. — Manchmal sind von den Höhenwegen her»
vorragend schöne Aussichtsberge auf guten Wegen in kurzer
Zeit zu erreichen, deren Besuch nur anzuraten ist. Weg»
tafeln lenken die Aufmerksamkeit der Vergwanderer auf
diese Gipfelsteige. — Der Begriff „Tiroler Höhenwege"
hält sich naturgemäß nicht an die Landesgrenzen, sondern
schließt auch die Wege an den Grenzkämmen ein.

Allgäuer Alpen. Beginnen wir im Norden mit der
L a n d s b e r g e r H ü t t e (1840 m), die man von Tann»
heim in 3 St. erreicht. Der Steig (I) geht über die drei
Kastenjoche (rund 1900 in), nimmt nach 2 St. den Weg (I)
auf, der von der W i l l er s a l v e (1456 in, 3 St. von
Hindelang) über Gaiseckjoch (2053 in), Lahnerkopf» (1988 in)
und Vockkarlscharte (2164 m) in 4 St. herüberführt, und
langt nach weiteren 3 St. beim P r i n z L u i t p o l d »
H a u s (1846 m) ein. Von hier kann man in 4 St. (I) die
E d m u n d P r o b st-Hütte (1929 m) am Nebelhorn
über das Laufbacher Eck (2177 m) und den Großen See-
köpf (2084 m) erreichen, der Hauptweg (I) führt aber vom
P r i n z L u i t p o l d » H a u s über das Himmeleck
(1980 m), Rauheck (2385 m) und Kreuzeck (2375 m) nach
6 St. zu einem Sattel beim Märzle (2201 m) und schließ,
lich in einer weiteren Stunde über den Fürschießersattel
(2207 m) zur K e m p t n e r H ü t t e (1846 m). Vom Sat-
tel beim Märzle leitet ein Weg (I) in 2)4 St. über die
Marchscharte (2424 m) zur H e r m a n n v. B a r t h »
H ü t t e (2131m) und in 4 St. ( I ^ I I ) über den Valschte»
sattel (2226 m), Luxnacher Sattel (2094 m), das Grieß»
schartl (2418 m) und die Schwärzer Scharte (2433 m) zum
K a u f b e u r e r H a u s (2007 m). Wieder von der
K e m p t n e r H ü t t e ausgehend, erreicht man in 2)4 St.
(I—II) die Vockkarscharte (2523 m), von wo ein Weg in
56 St. hinab zum W a l t e n b e r g e r h a u s (2084 m)
führt oder über die Socktalscharte (2446 m), den Stein»
schartenkopf (2615 m) und die Kleine und Große Stein-
scharte (2541 in und 2263 m) als Heilbronnerweg die Ver-
bindung (I—II) zur R a p p e n s e e h ü t t e (2092 m) her-
stellt, von wo dann schließlich mit Erreichen d e r M i n d e l »
h e i m e r H ü t t e (1930 m) in 3 St. (j) die Durchwände»
rung der ganzen Allgäuer Alpen ihren Abschluß findet.

Lechtaler Alpen. Wie in den Allgäuer Alpen, so ziehen
auch hier Prächtige Höhenwege durch die ganze Gruppe.
— Von Tarrenz bei Imst erreicht man in 4 St. (I) die
unbewirtschaftete H e i t e r w a n d h ü t t e (2020 m) und
in weiteren 4 St. (I) über das Schweinssteinjoch (1575 m)
und das Hinterbergjöchl (2210 m) d i e A n h a l t e r H ü t t e
(2040 m). Weiter führt der Weg (I) über das Steinjöchl
(2208 m), das Hahntennjoch (1884 m) und den Scharnitz»
sattel (2500m) in 4 ^ St. zur M u t t e k o p f h ü t t e
(1934 m). Dann geht es über das Kübeljoch (2630 m) und
Galtseitejoch (2423 m) in 4)4 St. (I) zur H a n a u e r
H ü t t e (1918 m) und über die Vordere Dremelscharte
(2434m) in 2 ^ St. (I) zur S t e i n s e e h ü t t e (2030m).
Das folgende Stück (I) führt über das Gebäudejöchl
(2441m) in 355 St. zum W ü r t t e m b e r g e r H a u s
(2200 m), zu dem man auch von der H a n a u e r H ü t t e
über das Gufelseejoch (2373 m) und die Vitterscharte
(2535 m) in 7 St. (I) gelangen kann. Vom W ü r t t e m »
b e r g e r H a u s geht es über die Seescharte (2599 m) in
4)4 St. (I) zur M e m m i n g e r H ü t t e (2242 m). Diese
Hütte läßt sich aber auch von der H a n a u e r H ü t t e
über das Gufelseejoch, Mintschejöchl (2264 m), Alblitjöchl
(2279 m), Streichgampenjöchl (2216 m) und Oberlahmsjöchl
(2508 in) in 7 St. (I) erreichen. Von der M e m m i n g e r
H ü t t e gelangt man über die Wegscharte (2565 m) zur
Datrolscharte (2844 m) in 3)4 St. (II), wo man den
4)4 St. langen Weg (II) vom W ü r t t e m b e r g e r
H a u s aufnimmt, und in weiteren 1 )4 St. am Grinner»
ferner vorbei oder über den Gatschkopf (2947 m) zur
A u g s b u r g e r H ü t t e (2298 m) gelangt. Von der
M e m m i n g e r H ü t t e steigt man zuerst ins Parseier-
tal ab und erreicht dann über die Grießlscharte (2632 m),
das Winterjöchl (2530 m) und die Kopfscharte (2484 m)
in 5 ^ St. die A n s b a c h e r H ü t t e (2376 m). Zu dieser
führt auch ein Weg von der A n s b a c h e r H ü t t e
über den Dawinkopf (2970 m), die Parseierscharte (2606 m),
das Winterjöchl und die Koftfscharte in 3 St., doch ist
dieser Steig (II—III) nur wirklich bergerfahrenen, sicheren
Gehern anzuraten. Von der A n s b a c h e r H ü t t e
geht ein Weg (I—II) über das Flarschjöchl (2515 m),

Stierlangzugjöchl (2572 m) und Kälberlangzugjöchl (2585 m)
in 3)4 St. zur S i m m s H ü t t e (2004 m) oder über
das Flarschjöchl, Alperschonjoch (2301m), Hinterseejöchl
(2484 m) und die Kridlonscharte (2365 m) in 4 St. (I—II)
zum K a i s e r j o c h h a u s (2306 m). Hieher auch von der
S i m m s h ü t t e über das Kälber-, Stierlangzugjöchl und
die Kridlonscharte in 4 St. (I). Vom K a i s e r j o c h h a u s
gelangt man in 1)4 St. (I) über die Murmentalscharte
(2509 m) zur L e u t k i r c h e r H ü t t e (2251m), von wo
wieder die U l m e r H ü t t e (2285 m) über das Mattun-
joch (2562 m) und Walfagehrjoch (2549 m) in 3 St. (I) er»
reicht wird, illmer Hütte und S t u t t g a r t e r H ü t t e
(2308 m) verbindet ein Weg (I—II) über die Trittscharte
(2554 m), während man von der L e u t k i r c h e r H ü t t e
zur S t u t t g a r t e r H ü t t e über das Erlerjöchl (2432 m)
in 4 St. (I) gelangt. Von der Stuttgarter Hütte braucht
man 1 St. nach Iürs , weiter 3)4 St. (I) über das Mad-
lochjoch (2432 m) zur N a v e n s b u r g e r H ü t t e
(1962 m), von wo der Höhenweg weiterläuft, zur F r e i -
b u r g e r H ü t t e (1931m), 4 St. (I), dann zur Göp-
p i n g e r H ü t t e (1862 m), 2 ^ St. (I), von wo die
V i b e r a c h er H ü t t e (1860 m) über Alpschelle in 3 St.
(I) und Schröcken oder Vuchboden in weiteren 2 St. er-
reicht werden.

Karwendelgebirge. Die landschaftlich schönste Höhen»
Wanderung in diesem Gebiete, besonders im Herbst, wenn
die Blätter der alten Ahornbäume sich in leuchtenden
Farben von den kahlen, himmelragenden Laliderer Wän-
den abheben, ist die wohlbekannte Wanderung (I) von
Scharnitz zum Achensee. I n 4 ^ St. wird das K a r wen»
d e l h a u s (1765 m) erreicht, dann geht es über den
Kleinen Ahornboden in 2 ^ St. zur F a l k e n H ü t t e
(1846 m), über das Hohljoch (1795 m) in 1)^ St. zum
Gasthaus in der Eng und schließlich in 2)4 St. zur Lam-
s e n j o c h h ü t t e (1953 m). Zum Achensee steigt man
dann in 2)4 St. oder nach Schwaz in 3 St. ab. Eine
genußreiche, aber etwas Schwindelfreiheit erfordernde
Höhenwanderung (I—II) läßt sich noch von der Lamsen»
jochhütte anschließen über die Lamsscharte (2270 m), Rot»
wandlspitze (2321m), Steinkarspitze (2425 m) und Hoch»
nißl (2546 m) in 7 St. nach Schwaz. Wi l l man aber das
Karwendel noch besser kennenlernen, so führt ein Weg
(I—II) von der Lamsscharte hinab' ins Vomperloch und
über den Äberschall (1910 m) in 7 St. zum H a l l er»
a n g e r h a u s (1768 m). Weiter in 1)4 St. zum La-
falscher Joch (2085 m) und entweder zur V e t t e l Wur f -
H ü t t e (2077 m), 1 St. (I), und hinab nach Hall oder
über das Stempeljoch (2215 m) in 2)4 St. (I) zur P f eis»
H ü t t e (1920 m) und weiter über die Mannlscharte
(2314 m) zur Hafelekarspitze (2334 m), 2 ^ St. (I), der
Vergstation der Innsbrucker Nordkettenbahn. Hinab zur
Seegrube (1906 m), )4 St. (I), und über die Höttinger
Alm, die Aschbachhüt te (1535 m) in 4)^ St. (I) zur
N e u e n M a g d e b u r g e r H ü t t e (1630 m). Dann
geht es in 2 St. (I—II) zum S o l st e i n H a u s (1805 m)
und auf dem neuen Weg südlich oder dem alten Weg
nördlich des Kammes in 4 St. (I) zur N ö r d l i n g e r
H ü t t e (2238 m) an der aussichtsreichen Neitherspitze und
in 2 St. hinab nach Reith oder Seefeld.

Ferwallgruppe. I n jüngster Zeit durch Höhenwege gut
erschlossen. — Von Schruns im Montafon wird die
W o r m s e r H ü t t e (2300 m) in 4 St. erreicht. Dann
führt der Wormser Weg in 7 St. (I) über das Westliche
Kreuzjoch (2383 m), Roßbergjoch und Valschavieler Iöchle
(2439 m) zur N e u e n H e i l b r o n n e r H ü t t e
(2320 m). Von hier sind es 4)4 St. (I) zur N e u t l i n -
ger H ü t t e (2400 m) oder 5 St. (I) über das Wannen-
jöchl (2684 m) zur K o n s t a n z e r H ü t t e (1768 in). Von
der H e i l b r o n n e r H ü t t e geht ein Weg (I) in 3 St.
über das Muttenjoch (2680 m) zur F r i e d r i c h s h af e-
ne r H ü t t e (2151m), welche wieder über das Schaf»
büheljoch (2647 m) in 4 St. (I) mit der Kons tanz er
H ü t t e in Verbindung sieht. Ein Weg (I) führt von
dieser in 3 St. (I) zur N e u t l i n g er H ü t t e oder, wenn
wir die Wanderung durch die Ferwallgrupfte fortsetzen
wollen, in 4 St. (I) von de rKons tanze r H ü t t e über
das Kuchenjoch (2806 m) und den Kuchenferner (links
halten!) zur D a r m s t ä d t e r H ü t t e (2380 m). Von
dieser wird am 18. Jul i der Verbindungsweg zur F r i e d »
r i c h s h a f e n e r H ü t t e eröffnet. Aber das Schneid»
jöchl (2841m) und die obere Fatlarscharte (2800 m) er-
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reicht man in 4)4 St. (I) die N i e d e r e l b e h ü t t e
(2300 m) und über die Schmalzgrubenscharte (2650 m) in
3 St. (I) die E d m u n d G r a f - H ü t t e (2408 m), von
wo der Abstieq nach Pettneu in 2 St. oder über das
Kappler Joch (2605 m) in 4 St. (I) nach See im Paznaun-
tat angetreten werden kann.

öhtaler Alpen. Hier läuft bloß über den Pitztaler
Kamm ein bedeutenderer Höhenweg. Ausgangspunkt für
diesen ist Noppen, von wo die E r l a n g er Hü t te (2550 m)
auf einem etwas mühsamen, aber schönen Weg (I) in 6 St.
erreicht wird. Weiter geht es in 2 St. (I) über das
Lehnerjoch (2512 m) zur L e h n e r j o c h h ü t t e (1959 m)
oder vor Erreichen des Joches über die Fundusfeiler-
scharte (2928 m) in 3)4 St. (I) zur F r i s c h m a n n h ü t t e
(2200 m). Die Verbindung zur S a u e r s e e h ü t t e
(2331 m) stellt der kleine Pluderferner und das Feldernjoch
(2800 m) in 3 ^ St. (I) her. Nun führt der Weg über den
kleinen Hauerseeferner, dem Loibisjoch (2900 m), Sandjoch
(2900 m) und Vreitlehnerjoch (2640 m) in 6 St. (I—II)
zur N e u e n Chemn i t ze r H ü t t e (2350 m). Hier be»
ginnt ein hochalpiner, für Vergerfahrene sehr schöner
Höhenweg (II) über das Weißmaurachjoch (2923 m), den
Puikogel- und den Grubenkarlferner auf den Wassertal-
kogel (3251 m), den Wurmsitzkogel (3080 m), das Polles-
joch (2937 m) und das Pitztaler Iöchl (3032 m) in 7 St.
zur V r a u n s c h w e i g e r H ü t t e (2759 m), von wo man
entweder in 2 St. (I) nach Mittelberg im Pitztal oder über
den kleinen Silbergrubenferner, das Pitztaler Iöchl und
den Nettenbachferner in 3)4 St. (I) nach Sölden absteigen
kann.

Stubaier Alpen. Der große Stubaier Höhenweg be»
ginnt in Innsbruck, führt über Mutters (Hieher auch mit
der Stubaitalbahn) auf das Virgitzköpferl (2098 m), über
das Halsl und den Hochtennboden in 7)4 St. (I) zur
A d o l f P i c h l e r - H ü t t e (1960 m). I n 1)4 St. er-
reicht man das Sendersjöchl (2489 m), wo der Weg (I) von
der S t a r k e n b u r g e r H ü t t e (2229 m) in 2 ^ St.
herüberführt, und gelangt nach weiteren 4)4 St. (I) zur
F r a n z S e n n - H ü t t e (2147 m). Tann geht es über
die Schrimmennieder (2706 m) in 3 St. (I) zur N e u e n
N e g e n s b u r g e r H ü t t e (2286 m), dann über die
Zunge des Hochmoosferners zur (Nandspalte!) Grawa-
grubennieder (2880 m) und in 5 St. (I—II) zur T res»
dener H ü t t e (2308 m). Weiter führt der Weg (I) in
2 ^ St. über das Peiljoch (2676 m) zur S u l z e n a u -
H ü t t e (2191m) und über die Mairspitze (2775 m) in
3 St. (I) zur N ü r n b e r g e r H ü t t e (2297 m). Aber
das Simmingjöchl (2760 m) gelangt man in 3 St. (I) zur
B r e m e r H ü t t e (2413 m) und, wenn der nun folgende
Weg wieder instand gesetzt wird, in 5 St. (I—II) zur
I n n s b r u c k e r H ü t t e (2369 m) und entweder in 2 St.
hinab nach Gschnitz oder in 3 St. nach Fulpmes. — Von
der F r a n z S e n n » H ü t t e geht ein anderer Weg über
das Horntaler Joch (2811 m) in 4 St. (I) nach Lüsens und
in 2 St. zum W e s t f a l e n h a u s (2350 m), von wo die
W i n n e b a c h s e e h ü t t e (2372 m) über das Winnebach-
joch (2808 m) in 3 St. (I) erreicht wird (Abstieg nach
Längenfeld im Otztal). Von Lüsens kann man aber auch
über Praxmar und den Sattelberg (2700 m) in 4)H St. (I)
zur N e u e n P f o r z h e i m e r H ü t t e (2334 m) gelan»
gen und weiter über das Gleierschjöchl (2736 m) in 3 St.
(I) zur G u b e n e r H ü t t e (1970 m). Aber die Finster-
taler Scharte (2768 m) führt ein Weg (I) in 4)4 St. zur
D o r t m u n d e r H ü t t e (1940 m) im Kühtai. Nun geht
es über die Mittertaler Scharte (2570 m) in 3 St. (I)
zur B i e l e f e l d e r H ü t t e (2242 m) (Hieher auch von
der Gubener Hütte in 7 St. sll) über den Steinkarferner,
die Hochreitscharte 2̂911 m) und die Hohe Warte

2̂611 m^) und hinab nach OH, oder von der D o r t m u n -
der H ü t t e über die Flaurlinger Scharte (2401m) in
5 St. (I) (schöner über den Rietzer Grieskogel 2̂887 m)
und den Hocheder ^2797m^ in 6 ^ St. 1̂ 1—III) zur Neu -
b u r g e r H ü t t e (1972 m), von wo ein Höhenweg in
4 ^ St. (I) über den Rauhenkopf (2230 m) und das Nana-
ger Köpft (1938 m) zur Noßk o g e l h ü t t e (1780 m) und
schließlich in 2)4 St. hinab nach Kematen führt.

Venedigergrupfte. Hier bietet der östliche und südliche
Teil Gelegenheit zu prächtigen Wanderungen. Von Vram»

berg im Pinzgau ausgehend, wird die T h ü r i n g e r
H ü t t e (2300 m) in 6 St. erreicht, dann geht es über die
Larmkogelscharte (2934 m) in 2)4 St. (I) zur N e u e n
F ü r t her H ü t t e (2201m) (Hieher von Hollersbach in
5 St.). Über das Sandebentörl (2753 m) wird der St. Pöl-
tener Westweg von de rS t . P ö l t e n e r H ü t t e (2481 m)
erreicht und mit ihm über die Junge des Viltragenkeeses
d i e A l t e P r a g e r H ü t t e (2489 m) in 4 St. (I). Aber
das im Sommer bald apere Schlatenkees geht es hinauf
zum Löbbentörl (2770 m), wo sich einer der gewaltigsten
Blicke in den Ostalpen auf die Brüche des Schlatenkeeses
dem Auge entrollt, und in 3)4 St. (I) zur B a d e n er
H ü t t e (2608 m). Der Höhenweg (I) führt nun über die
Galtenscharte (2880 m) in 5 St. zur V o n n » M a t r e i e r
H ü t t e (2750 m). 1938 wird der Weg über das Wall-
horntörl (3035 m) zum D e f r e g g e r h a u s (2962 m),
das letzte Stück über das Mullwitzkees (Spalten!), fertig,
wozu man 5 St. (I—II) benötigt. Hinab zur I o h a n n i s »
H ü t t e (2121m) und über das Türmljoch (2790 m) in
4 St. (I) zur Rostocker H ü t t e (2207 m), von wo man
in 2 St. nach Hinterbichl im Virgental absteigt.

Granatspihgruppe. Der St. Pöltener Osiweg (II) ver-
bindet die S t . P ö l t e n e r H ü t t e über verschiedene
kleine Gletscher, an der offenen Karl Fürst-Hütte (2600 m),
einer Nothütte an der Landeckerscharte, vorbei, und über
die Granatscharte (2967 m) in 9 St. zur Rudolfshütte
(2250 m).

Glocknergruppe. Von der R u d o l f s H ü t t e führt
ein Weg (I) in 8 St. über das Kleetörl (2372 m) zur Kre»
f e l d e r H ü t t e (2294 m) und weiter über die Junge des
Schmiedingerkeeses und die Südliche Kammerscharte
(2683 m) in 3)4 St. (I) zum Moserboden^ von wo man
entweder in 6 St. (I—II) über die Iägerscharte (2752 m)
zur G l e i w i t z e r H ü t t e (2176 m) oder zurück über das
Kaftrunertörl (2639 m) in 5 St. (I) zur R u d o l f s h ü t t e
gelangen kann. — Von Kals sind es 4 St. zur S t ü d l >
H ü t t e (2801 m), weiter 2)4 St. (I) zur Glorerhütte
(2642 m), mit Anschluß an die Schobergruppe, von wo die
S a l m H ü t t e (2644 m) in 1)4 St. (I) und das Glock-
n e r H a u s (2132 m) über die Stockerscharte (2443 m) in
weiteren 5 St. (I—II) erreicht wird.

Schobergruppe. Hier sind bedeutende, aber zum Teil nicht
ganz leichte Höhenwege in den letzten Jahren entstanden. Von
der Glorerhütte geht es über das Peischlachjoch (2490 m),
das Peischlachkesselkees und den Kesselkeessattel (2900 m)
in 7 St. (I—II) zur E l b e r f e l d e r H ü t t e (2348 m).
Aber das Hornkees und die Hornscharte (2958 m) erreicht
man in 4)4 St. (II) die A d o l f N o ß b e r g e r - H ü t t e
(2488 m) und in 4 St. (I) über die Niedere Gradenscharte
(2798 m) die L i e n z e r H ü t t e (1977 m), zu der man
auch von der E l b e r f e l d e r H ü t t e über das Gößnitz-
kees und das Gößnitztörl (2737 m) in 3 St. (I) gelangt.
Von der A d o l f N o ß b e r g e r - H ü t t e geht der Haupt»
weg über die Niedere Gradenscharte und die Kreuzsee»
scharte (2800 m) in 4 St. (I—II) zur Wangen i t zsee -
H ü t t e (2508 m) und weiter über die Obere Seescharte
(2604 m) in 5 St. (I) hinab nach Iselsberg oder über die
untere Seescharte (2609 m) zur L i e n z e r H ü t t e , 2)4 St.
(I). Von der L i e n z e r H ü t t e endlich führt ein Weg (I)
über die beiden Leibnitztörl (2580 m) in 3)4 St. zur Hoch»
s c h o b e r h ü t t e (2322 m) und in 2)H St. hinab nach
St. Johann im Walde.

Karnische Hauptkette. Entlang des Kriegsgebietes an
der alten österreichisch-italienischen Grenze leiten Höhen»
wege von der V i k t o r H, i n t e r b e r g e r - H ü t t e
(2380 m, 3)H St. von Sillian) in 3 St. (I) zur Ob st an-
s e r s e e h ü t t e (2300 m), weiter in 6 St. (I) zur unbe-
wirtschafteten P o r z e h ü t t e (1900 m) und über die
offene Reiterkar-, Steinkar- und Torkarhütte in 8 St. (I)
zum Hochwe iß st e i n H a u s (1905 m). Wenn der nächste
Weg (5 St., I) zur E d u a r d P i c h l « H ü t t e am
Wolayersee (1960 m) über das Ofner Joch (2011m) und
das italienische Gebiet zum Lehner Joch und Giramondo-
paß nicht gestattet sein sollte, so muß der Weg (9 St.,
I) über die Schreibachhöhe (2072 m), Obergailjoch (2209 m)
und Giramondopaß (1971 m) eingeschlagen werden. I n wei-
teren 4 St. wird dann Mauthen erreicht.
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die Ernährung auf öer Wanderung.
Von Dr. meä. kabil. Hans K o s t e , Verlin-Lichterfelde 0., Abteilungsleiter am Hygienischen Institut der

Friedrich-Wilhelm-Universität Berlin.

Leistung, Freude und Erholungsgewinn auf längere
Zeitdauer gesehen, hängen bei Wanderfahrten in hohem
Maße von einer zweckentsprechenden Verpflegung ab. Die
Erfahrung lehrt immer wieder, welche Menge von Feh»
lern hiebet gemacht werden, die die Freude an dem Er»
leben auf der Wanderung sehr deutlich mindern, ja den
Nutzen dieser erholsamen körperlichen Betätigung direkt
in sein Gegenteil verkehren. So haben wir uns nicht
nur zu überlegen, w a s wir w ä h r e n d der Wanderung
verzehren, sondern auch was vorher am M o r g e n und
was hinterher am A b e n d . Wi r müssen bedenken, daß
nicht nur die nötige M e n g e an Kalorien verabreicht
wird, sondern daß sie b i o l o g i s c h v o l l w e r t i g sind
und die Mahlzeiten auch schmackhaft sind, trotz ihres be-
helfsmäßigen Charakters, den sie in gewisser Weise immer
tragen werden. Vor allen Dingen müssen die Nahrungs-
mittet nun aber leicht, gut zu verpacken oder mitzuneh-
men sein, sie sollen schnell herzurichten, trotzdem aber
guten Geschmacks» und vollen Sättigungswert besitzen,
und schließlich spielt der Kaufpreis auch eine nicht zu
unterschätzende Rolle bei unseren Überlegungen. Grund»
sätzlich müssen wir beachten, daß während der Wände»
rung auf einer kleinen Zwischenpause besser alles
F le i sch vermieden wird, und die vielen Eierschalen
können wir dem Wald auch ersparen; denn das
sind Nahrungsmittel, die wir w ä h r e n d der Arbeits-
leistung sehr wohl vermeiden können. Es muß uns viel»
mehr daran liegen, solche Stoffe dem Körper zuzuführen,
die er im Augenblick zum Ersatz der verbrauchten Kräfte
benötigt. Das sind die K o h l e h y d r a t e , die wir in
der Form des Brotes, Zuckers und ähnlichem zu uns
nehmen. Gerade für kurze Wanderungen von einem
Sonntag oder über das Wochenende besitzt die Vekösti»
gung mit Brot aus dem Nucksack eine große Bedeutung.
Gemeinhin sind die meisten schon während der ganzen
Woche gezwungen, sich von „Stullen" zu ernähren, so
daß nur sehr wenig Neigung besteht, dies nun auch noch
auf der Wanderung tun zu müssen. Hinzu kommt, daß
die Brotscheiben sehr vertrocknen, unansehnlich und ge-
schmacklos werden, so daß wir uns immer gern nach
etwas anderem umsehen. Ein ganz ausgezeichnetes Nah-
rungsmittel haben wir hier in dem Knäckebrot, das im
Deutschen Neich unter dem Namen von Krafts Knäckebrot
bekannt ist, während die nordischen Länder es seit der
germanischen Urzeit in dieser Form als das Brot über»
Haupt kennen. Abgesehen von seinen großen gesundheit-
lichen Werten — wie: Vollkornbrot, völlig ausgebacken
gegenüber den Laibbroten, kräftige Anregung der Kau-
und Verdauungstätigkeit — besitzt es für Wanderzwecke
noch besondere Vorteile. Da es fast kein Wasser enthält
(gewöhnliHes Brot aber etwa 25?z), so ist es um ein
Viertel leichter, das wir nicht mitzuschleppen brauchen;
es ist bereits in Scheiben gebacken, es vertrocknet nicht,
sondern bleibt immer gleichmäßig knusprig und schmackhaft,
und es wird in einem viel höheren Maße vom Körper
ausgenutzt, so daß also der Wert für diesen Zweck ganz
unverkennbar ist.

Was aber nehmen wir als Zukost? Das Knäckebrot
läßt sich sehr Wohl so verzehren und seine Knusperigkeit
läßt auf irgendeinen Aufstrich verzichten, ohne daß es
uns dabei unangenehm ist. Butter, Marmelade mitzu-
schleppen ist unnötige Energieverschwendunq — nur wenn
wir im Nucksack genügend Platz haben, können wir uns
einen derartigen Luxus erlauben. Vom gesundheitlichen
Standpunkt aus kann auch die Zufuhr von F e t t für
einige Tage gänzlich vernachlässigt werden, um so mehr,
als meist abends doch in irgendeiner Form Fett mit
den Speisen aufgenommen wird. Wenn wir dagegen
F r ü c h t e oder Rohkos t (Mohrrüben, junge Kohlrabi,
Nüsse, getrocknete Früchte, Bananen usw.) zu unserem
Knäckebrot essen, so erreichen wir damit gleich mehrere
Vorteile. Einmal führen wir dem Körper eine große
Menge hochwertiger Iuckerstoffe (mit Nüssen auch Fett)
zu, die sehr leicht von ihm verarbeitet werden und sofort
Energiestoffe liefern, ohne daß die Verdauung erst stark
belastet wird, Fortfall jeglicher Zubereitung, hohe

Schmackhaftigkeit, leicht zu verpacken oder auch unterwegs
zu haben und geringes Gewicht. Es sind das Vorteile,
die gar nicht hoch genug eingeschätzt werden können!

Wer aber trotzdem sich von dem Brot zu befreien
wünscht, weil er gern einmal etwas anderes zu essen
wünscht, der besorge sich die Plasmon-Iwiebäcke der
Plasmonwerke in Neubrandenburg, man erhält sie in
jedem Neformgeschäft. Diese Zwiebäcke erhalten dadurch
einen so hohen Geschmacks» und Nährwert, daß sie mit
Milcheiweiß angereichert sind. Es sind hier die wichtigen
Stoffe der Milch mit Ausnahme des Wassers und Fettes
verwendet. Bekanntlich ist von allen Eiweißsorten Milch
die am besten vom Körper zu verwertende Form. Wir ver»
meiden so die auf der Wanderung sehr lästige Zufuhr von
großen Flüssigkeitsmengen und können mit Zugabe der
schon genannten frischen oder Trockenfrüchte ein sehr
wertvolles, schmackhaftes, billiges und Praktisches Mahl
veranstalten, das außerdem noch einen sehr hohen Sätti-
gungswert besitzt.

Wenn Erholung zum Teil auf A b w e c h s l u n g be-
ruht, so gilt das auch für die Ernährung. Viele würden
es begrüßen, sich einmal anders als mit der gleichgewohn»
ten langweiligen Nahrungsform zu sättigen. Gerade für
die Anforderungen der Wanderung bieten sie sich uns
in Haroh (in allen Reformhäusern zu haben). Es sind
das aus allerkräftigstem Gebirgshafer ohne jedes Binde-
mittel gepreßte Flocken, die etwa fünfmarkstückgroße Ta-
bletten darstellen. Sie stellen für unsere Zwecke ein aus»
gezeichnetes, hochkonzentriertes Nahrungsmittel dar. Da
sie kräftig gekaut werden müssen, erfolgt eine gute Ver»
mengung mit Speichel, wodurch die Verdauungsarbeit
bestens gefördert wird. Da sie weder Durst noch Aber»
säuerung hervorrufen, andererseits aber alle natürlichen
Bestandteile in vollem Umfang enthalten, während diese
bei jedem Vackvorgang mehr oder weniger vernichtet wer»
den, können wir uns während der Wanderung nichts
Besseres wünschen. Denn auch mit ihrer handlichen Form
zeichnen sie sich aus. Allein mit Nüssen oder getrock»
neten Früchten, als „Müsl i " , als Brei oder Suppe ge»
nossen, wird sie jeder wegen ihres Wohlgeschmackes, ihres
Sättigungswertes und ihrer Energiespendung schnell
schätzen lernen. Wie schwer die Ernährung auf schweren
Bergfahrten und Expeditionen ist. ergibt sich aus den Er»
fahrungen der Deutschen Hindukuschexpedition 1935, die sie
so außerordentlich schätzen gelernt hat, daß sie die Zufuhr
von Betriebsstoffen auf diese Weise an keinem Tage,
besonders bei schwierigen Gelegenheiten hat missen wollen.

M i t diesen Stoffen vermeiden wir auch die Zufuhr von
allen solchen Dingen, welche D u r s t auslösen, wie das
nicht nur nach den uns bekannten Gewürzen, sondern auch
nach reinem Zucker erfolgt. Wi r entheben uns der sehr
unerwünschten Flüssigkeitszufuhr, die bei der folgenden
Arbeitsleistung nur immer störend wirken kann. Das Herz
wird unnötig belastet, es mutz im Adersystem des Kreis»
laufes für einige Stunden eine ganz zwecklos vermehrte
Vlutmenge pumpen, es erfolgt leicht ein Schweißaus»
bruch, der nicht nur unangenehm ist, sondern auch un»
nötig erschlafft. Wer aber trotzdem Durst verspürt und
bisher gewohnt gewesen ist, zu trinken, versuche einmal
diesen zu überwinden und ohne Flüssigkeitszufuhr auszu»
kommen. Gerade für längere Wanderungen ist von
großem Vorteil, den Körper etwas auszutrocknen. Die
Leistung selber steigt und das Wohlbefinden während der
Arbeitsleistung hebt sich deutlich. Die F l ü s s i g k e i t s»
z u f u h r sollte immer auf den Abend verschoben werden,
wo dann der Durst der Gewebe gelöscht wird und sie sich
über Nacht wieder in dem notwendigen Maße vollsaugen
können. Aber auch am Abend soll man das sinnlose
Hineingießen von oft vielen Litern Flüssigkeit vermeiden,
weil das Herz sich dann nicht über Nacht erholen, sondern
hier auch noch vermehrte Arbeit leisten muß. Eine gute
Hilfe am Tage haben wir im Gurgeln oder doch wenig»
stens Mundaussftülen gegen das Durst» und Trockenheits»
gefühl, das meist nur durch eine Neizwirkung des ver»
schleimten oder ausgetrockneten Rachens entsteht.
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I m übrigen ist von wesentlicher Bedeutung die Ver-
teilung der Nahrungsmengen auf den Tag. Auf die
Hauptmahlzeit soll eine genügend lange Pause folgen.
Darum wird man sie zweckmäßig immer auf den Abend
verlegen und am Tag zwischen den einzelnen Wander,
abschnitten nur so viel verzehren, wie gerade nötig ist,
um den größten Hunger zu stillen und dem Körper die
erforderlichen Betriebsstoffe zuzuführen. Unzweckmäßig
ist es deswegen im höchsten Grade, wenn zur Mittagszeit
ein großes Feuer angelegt, lange Zeit zur Zubereitung
der Speisen vertan wird und hinterher aus Zeitmangel
alles eilig zusammengepackt und die Arbeitsleistung sofort
angeschlossen wird. Deswegen sollen nur solche Nahrungs-
Mittel verwendet werden, die sich schnell zubereiten lassen
und so hinterher noch genügend lange Zeit zum Ausruhen
bleibt. Unangebracht sind deswegen Hülsenfrüchte oder
andere langkochende Gerichte; wenn es schon eine warme
Mahlzeit sein soll, sind Nahrungsmittel auszuwählen, die
diese Nachteile nicht bieten. Da bewähren sich denn die
fertigen Suppen immer wieder. Unter ihnen sind jetzt aus
den schon angeführten Gründen die mit Milcheiweiß an»
gereicherten Plasmon-Suppenwürfel ganz besonders zu
nennen.

Ebenso kann man morgens darauf verzichten, eine
Haferflockensuppe zu bereiten, sondern die sehr wertvollen
Haferflocken (sie sind ebenfalls mit Milcheiweiß ange-
reichert zu haben und nicht teurer als andere) in der
äußerst schmackhaften Form des „Müsl i " zu sich nehmen.
Zu diesem Zweck werden am Abend Haferflocken mit
kaltem Wasser aufgestellt und quellen so über Nacht. Es
wird nicht mehr Wasser hiezu genommen, als daß ein
dicker Brei entsteht. An diesen wird am Morgen ein
reifer Apfel (je nach den Jahreszeiten lassen sich ebenso»
gut auch Feigen, Kirschen, Erdbeeren, Bananen, Beeren-
fruchte verwenden) mit Schale und Kern gerieben oder

geschnitzelt, dazu nach Geschmack Zitronensaft, etwas Zucker
oder Honig, wenig Milch, Nüsse, wie man es hat — das
Ganze untereinander gemengt stellt ein sehr schmackhaftes,
nahrhaftes und den Darm auch gut zur Tätigkeit an»
regendes Frühmal dar, das nur sehr wenig Zeit in An»
spruch nimmt. Die gute Wirkung auf den Darm ist
gerade bei längeren Fahrten mit Gruppen von Vedeu-
tung, weil erfahrungsgemäß eine ständig wiederkehrende
Störung in den meist sehr hartnäckig auftretenden Ver-
stopfungen besteht, mit denen der Führer oft einen sehr
aussichtslosen Kampf führt, weil ihm die nötigen medizini-
schen Kenntnisse fehlen. Es ist aber sicher zweckmäßiger,
durch n a t ü r l i c h e Nahrungswirkung den Schaden zu
verhüten, der durch die ungewohnte und teilweise unge-
eignete Ernährung hervorgerufen wird, als eines der mehr
oder weniger drastischen Abführmittel mit sich zu führen.

Ganz überflüssig ist es jedenfalls, sich auf der Fahrt
von Konserven zu ernähren. Nicht nur, daß wir den un-
nötigen Ballast vermeiden können, besitzen wir eine aus»
reichende Menge von Möglichkeiten, uns zweckmäßiger zu
ernähren. Ganz besonders überflüssig sind aber die Ol»
sardinen und ähnliche scharfgewürzte, oder fette Fertig'
waren, denn sie regen nur in schädlicher Weise den Durst
an. Wer aber doch aus einem Grunde Durst hat und
diesen zu stillen wünscht, der greife nicht etwa zu irgend'
welchen Vonbons, mit denen er sich nur noch mehr den
Hals verklebt, sondern, wenn kein saftreiches Obst zur Ver-
fügung steht, kann etwas verdünnter Obstsaft gute Dienste
leisten oder auch wenig gesüßter Tee, den man in der
Feldflasche mit sich führt. Völlig abwegig ist jedenfalls
die „Herzstärkung", die viele immer noch in Form von
Alkohol oder Kaffee mit sich führen zu müssen glauben.

Schließlich aber sei noch daran erinnert, daß bei jedem
Mahl Reste entstehen, die wir so beseitigen sollen, daß
sie die Natur nicht verschandeln.

Alpiner Kajatsport.
Eine Ennsfahrt.

Von Sepp W a l l n e r , Linz (AV.-Paddlergruppe).

Viele Faltbootfahrer aus den Alpenvereins-Paddler-
gruppen ziehen allsommerlich den alten Nibelungenweg,
die Donau, abwärts. Die Fahrt ist bequem, der Weg ge-
schichtlich und kulturell anregend, landschaftlich wunder-
schön und die ganze Sache nach den mehr oder weniger
durchgeführten Bergfahrten des Sommers eine willkom-
mene Abwechslung und Erholung. Aber für diejenigen,
die in den Bergen eine schärfere Gangart oder gar eigene
Wege einschlagen, entbehrt eine Donaufahrt doch so manche
Reize eines Vergflusses mit seinem alpinen Charakter in
wassertechnischer und landschaftlicher Art. Darum ziehen
so viele aus unseren Reihen, wie zur Bergfahrt gerüstet,
die Vergtäler aufwärts und befahren in ihren Gummi»
booten in eilig, spritzender Fahrt die zünftigen Vergflüsse
des Wildwasserparadieses Oberösterreich.

Eben sieigt im Osten der neue Tag herauf, da rücken
auch wir wieder einmal zu einer zünftigen Wildwasser-
fahrt aus. I n Enns schließen sich noch drei Kameraden
dem Linzer Zweier- an, dann rattert unser Zug die Enns
aufwärts über Steyr nach Großraming. Bald sind alle
Fenster besetzt, denn es bietet sich ja manch schöner Mick
auf den grünen, schäumenden Vergfluß. Schoberstein und
Dirn schauen hoch ins Tal nieder, und der Morgen ist voll
Sonnengold und Bläue.

Unser Aufbauplatz ist eines der «Prachtstücke der Enns.
Rechts und links bauen sich die Felsen der Großraminger
Schlucht auf und bilden eine wildschöne Klamm, durch die
der berggrüne Fluß rauscht. Hoch darüber, schier im
Himmelsbau, hängt der kühne Bogen einer Brücke.

Ich befestige noch das Edelweißbanner der AV.-Padd'
lergruftpen am Bug unseres Zweiers, dann fahren wir los.
Wie aus einem dunklen Laubenqana fahren wir aus der
schattigen Schlucht hinaus in die Sonne. Eiliq geht es
nun dahin durch den sonntäglichen Frieden unseres schö-
nen Heimatlandes.

Dunkelernste Wälder säumen den Vergfluß, die manch-
mal von bunten Wiesen unterbrochen sind, in denen

kleine Häuschen oder Bauernhöfe thronen. Da ist ein
Brausen vor uns, und schon klatschen und rollen die Wider-
wellen der „Oberauer Kehr" gegen unsere Boote. Vorne
um eine scharfe Biegung taucht Reichraming auf, und
gleich darauf, neuerdings um ein scharfes Eck herum,
schaukeln wir durch den heute ziemlich rassigen Neichramin-
ger Schwall. Bei der steigenden Tagestemfteratur für
unsere nackten Oberkörper ein angenehmes Tuschbad. Eine
Weile geht es ganz gemächlich fort, Sonne und Blüten-
duft der Wälder wollen uns einschläfern, aber da sorgt
der Pfennigsieinschwall für Bewegung und Erfrischung.
Kaum haben wir ihn richtig hinter uns, hüpfen vorne
schon die Wellenkämme des Losensteiner Schwalls auf.
Wieder klatscht es und rollt es auf uns ein; schön
und wuchtig ist dieses Spiel, der Kampf mit den wilden
Wassern.

I n Losenstein zieht der Doktor seinen schnittigen
Ienith-Einer ans Land und auch wir legen an. Hier ma»
chen wir Mittagsrast. Losenstein, an der alten Eisenstraße
gelegen, ist ein schöner Sommerfrischenort mit einer Burg-
ruine aus der Naubritterzeit.

Die Sonne steht im hohen Mittag, als wir wieder ab-
stoßen. Die nächste Kehre bringt uns nun die schöne Gold»
grubenfurt, einen der größten Schwalle der unteren Enns.
Der Doktor ist vorgefahren, um uns im Wellentanz mit
der Kamera festzuhalten. Nun gehen unsere zwei Zweier
vor. Hochauf hebt sich der Bug, von wuchtigen Wider-
Wellen gehoben, dann gräbt er sich tief ein, von weiß-
gischtenden Brechern niedergedrückt. Ein Brausen ist in
der Luft, klatschnaß hängen uns die Haare ins Gesicht,
und auch in das Boot ist trotz der gutschließenden Spritz-
decke mancher Spritzer gegangen. Weiter vorne, im Wend-
bacherschwall, bricht uns ein Paddel entzwei. Nach
längerer Reparatur nehmen wir dann den Ternberqer
und fahren unter der hohen Straßenbrücke durch. Die
Talhänge legen sich mehr zurück, und die ganze Landschaft
verliert den nordisch-herben Charakter des Waldlandes
und wird lieblicher.
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Vor dem „Dürnbacher Wolf" hängt ein Stein, einem
Ochsenkopf ähnlich, in das Flußbett. Von dem sagt der
Volksmund der Flößer: „Wenn der Ochs sauft, geht's
beim Wolf übern Berg." Das heißt also, wenn Hochwasser
ist, können die im „Dürnbacher Wolf" zutage tretenden
Felsen ruhig überfahren werden. Nachdem heute der Ochs
nicht sauft, heißt es im „Dürnbacher Wolf" einigermaßen
achtzugeben. Nach dem „Dürnbacher Wolf" und dem
Ennsmühlschwall durchfahren wir die alte, malerische Holz-
brücke in Sand und gleich darauf sind wir im Stöckerl-
schwall. Das „Garstner 8" durchfahren wir in Kiellinie,
dann paddeln wir gegen die alte Eisenstadt Steyr.

Steyr ist der Hauptort der Eisenindustrie des Enns-
tales, von der Erzeugung der ersten Rüstungen bis zu der
moderner Waffen und Autos hat die Stadt eine große
Vergangenheit. I m Eck des Zusammenflusses von Enns
und Steyr thront hoch über den übrigen Gebäuden das
alte Schloß Lamberg. I n den Gassen und Gäßchen ist
noch manch alter Zauber zu verspüren, und manch schönes
Gebäude gibt Bericht vom einstigen Reichtum dieser Stadt.
Nunmehr wird in Zukunft Steyr wohl wieder ein Edel-
sitz deutscher Arbeit werden.

Nach einer längeren Rast ziehen wir wieder los. Die
alten Häuser verschwinden im Rücken, und die grüne Welt
der Auen ist um uns. Der Schafwoadmühlschwall erinnert
uns, daß die Enns noch immer ein Wildwasser ist. Da

liegt Kaidershofen mit seiner Wehrkirche am Fluß. Der
Abendsonnenschein spielt um das altersgraue Gemäuer und
läßt die Turmuhrzeiger golden aufglänzen. Gleich ist der
in Ruhe versunkene Ort wieder vorüber.

Einige kleinere Schwalle unterbrechen noch unsere glatte
Sonnenstratze, dann kommt die „Rubringer Kehr", die uns
heute in ihre weiße Schaumrolle ganz einwickelt. Ein
mächtiges Brausen vorne zeigt uns den letzten großen
Schwall der unteren Enns an, den Reichsstraßenschwall.
Da wir heute Mittelwasser haben, sind seine Wellen be-
sonders groß. Schon bäumt sich der Bug vor der Wucht
der Wellen hoch auf, gleich darauf taucht das ganze Boot
in den gischtenden Brecher. Gischtfetzen fliegen um unsere
Köpfe, und im wilden Rit t geht es über weiße Schaum-
kämme dahin. Es sprudelt und kocht um uns wie in einem
Hexenkessel.

M i t dieser Wellensymphonie nimmt die Enns Abschied
von uns. Die abendliche Kühle macht sich schon bemerk»
bar; nach dem eben durchgemachten Spritzbad fröstelt uns.
Die Sonne ist längst geschieden, aber da ist auch schon die
Stadt Enns, unser Ziel.

Ein Sonnentag und damit ein Vergtag von eigener
Art ist zu Ende. Freude erfüllt uns, daß wir nicht nur
die wilden Berge, sondern auch ihre hellfrischen Kinder,
die wilden Wasser, meistern können. Und von der oberen
Enns — ein andermal.

vereinsangelegenheiten.
Alpenvereinshütten als Ferienheime.

Durch die Stuttgarter Fassung der Tölzer Richtlinien
ist es möglich geworden, AV.-Hütten im Sommer als
F e r i e n h e i m e zu führen. Die Vetriebsführung dieser
Ferienheime regelt die „Besondere Küttenordnung für
Ferienheime", die neben der „Allgemeinen Hüttenordnung"
gilt. Sie lautet:

B e s o n d e r e H ü t t e n o r d n u n g f ü r F e r i e n -
he ime.

1. F e r i e n h e i m e sind Unterkunftshäuser von Zweig»
vereinen des D. A. V., denen zufolge ihrer Lage, Größe,
Beschaffenheit, Zugangs- und Fahrtenmöglichkeiten so-
wie auf Grund erfahrungsgemäß geringen Besuches
durch Bergsteiger und geringer bergsteigerischer Eig-
nung diese Bezeichnung auf Antrag des Hüttenbesitzers
jeweils für die Dauer eines Jahres vom Verwaltungs-
ausschuß verliehen wird.

Bei solchen Ferienheimen treten auf Ansuchen für
die Zeit vom 1. Juni bis 30. November Erleichterun-
gen und Ausnahmen von der Hüttenordnung und den
sonstigen, für den Betrieb von Schutzhütten geltenden
Bestimmungen ein, und zwar:
a) Vorausbesiellungen von Schlafplätzen sind sowohl

für Mitglieder wie auch für NichtMitglieder zuläs-
sig. Vor der Erklärung zum Ferienheim setzt der
Verwaltungsausschuß die Mindestzahl an Lagern
(Betten und Matratzen) fest, die auf jeden Fall für
nicht vorausgemeldete Besucher freigehalten werden
muß.

b) Lehrgänge mit bergsteigerischen oder sonstigen volks-
ertüchtigenden Zwecken sind im Nahmen des Punk-
tes a) zulässig, wenn der hüttenbesitzende Iweig-
verein zustimmt und sie unter geeigneter Leitung
stehen. NichtMitgliedern kann die Teilnahme gestat-
tet werden. Das gleiche gilt für längeren Aufent-
halt geschlossener größerer Gruppen.

e) Der Aufenthalt unterliegt zeitlich keiner Beschrän-
kung, sofern der hüttenbesitzende Iweigverein nicht
eine solche anordnet. Bei Platzmangel gelten die
Bestimmungen des Punktes X I der Tölzer Richt-
linien (Stuttgarter Fassung) uneingeschränkt.

6) Die Aufnahme von Pensionsgästen (Einheitsver-
pflegung, Einheitspreise für Verpflegung) ist zu-
lässig. Hiedurch dürfen anders geartete Ansprüche
anderer Besucher in gar keiner Weise benachteiligt
werden. Die Nächtigungsgebühren sind im Pen-
sionspreis voll zu berücksichtigen, infolgedessen muß
der Pensionspreis für NichtMitglieder um jenen
Betrag höher sein, der dem Unterschied in der Näch-
tigungsgebühr bei einmaliger Nächtigung entspricht.

e) NichtMitglieder haben wenigstens die eineinhalb-
fache, in der Regel die zwei oder dreifache Nächti-
gungsgebühr der Mitglieder zu entrichten.

t) Der längere Aufenthalt oder die Einräumung der
Einheitsberechnung (Pension) gibt keinerlei Vor-
rechte oder Ansprüche auf gesonderte oder begün-
stigte Behandlung, Bedienung oder auf bestimmte
Plätze im Gastraum oder hinsichtlich der Nächti»
gung.

3) Die auf der Hütte anwesenden Leiter von Lehr-
gängen und ihre Helfer sind verpflichtet, sich bei Be-
darf zu Rettungsunternehmungen im Hüttenbereich
jederzeit ohne Verzug zur Verfügung zu stellen.

2. Für alle Hüttenbesucher gelten im übrigen jederzeit
und ausnahmslos die Bestimmungen der Hüttenord-
nung und der Tölzer Richtlinien betreffend Melde-
pflicht und Ausweisleistung, Hüttenaufsicht, Gebühren,
Selbstversorgung, Rauch- und Lärmverbot, Hüttenruhe
und Hüttenverpflegung.

3. Die Vorrechte der Mitglieder vor den Nichtmitglie-
dern bleiben sowohl hinsichtlich der Einzelunterbrin-
gung wie auch der Unterbringung von Gruppen und
Lehrgängen im vollen Umfange gewahrt.

4. Jede Art von Werbung, die gegen Punkt XI I der
Tölzer Richtlinien verstoßt, ist auch für Ferienheime
unzulässig.

5. Nach dem 30. November ist dem Verwaltungsausschuß
ein Bericht über die Wahrnehmungen in der abgelau-
fenen Vetriebszeit vorzulegen.
Zu Punkt 1 a hat der Verwaltungsausschuß für 1938

die Vorausbestellung von je zwei Dritteln jeder Art von
Schlafplätzen zugelassen.

Folgende Hütten wurden für die Zeit vom 1. Juni bis
30. November 1938 zu Ferienheimen erklärt:

Zweig A l l g ä u - I m m e n s i a d t : Edmund Probst-
Haus.

Zweig A u s t r i a : Vrünner Hütte, Guttenberghaus,
Hochweißsteinhaus, Rudolf Schober-Hütte, Karl Lechner-
Haus, - E. T. Compton-Hütte, Seekarhaus, Hollhaus,
Wildkogelhaus.

Zweig D o r t m u n d : Dortmunder Hütte.
Zweig G e b i r g s v e r e i n : Annabergerhaus, Vern-

dorfer Hütte, Habsburghaus, Hubertushaus, Julius Seit-
ner-Hütte, Lilienfelder Hütte, Peilsteinhaus, Terzerhaus,
Wetterkoglerhaus, Südwiener Hütte, Gössenbergheim,
Hahnhofhütte, Klosterneuburger Hütte, Salzstiegelhaus,
Schneealftenhaus, Veitschalmhütten, Millsiätter Hütte,
Zandlacherhütte.

Zweig G r a z - S t e i r i s c h e r G e b i r g s v e r e i n :
Stubenberghaus, Weizer Hütte.
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Zweig „Hochwacht" : Ybbstaler Hütte, Hochgründ-
eckhaus.

Zweig K l a g e n f u r t : Fraganter Hütte.
Zweig K ö f l a c h : Stubalmhaus „Gaberl".
Zweig „ K r u m m h o l z " : Krummholzhütte.
Zweig L i n z : Linzer Haus.
Zweig M ä n n e r t u r n v e r e i n M ü n c h e n : Bleck-

steinhaus.
Zweig M e i ß n e r H o c h l a n d : Tappenkarseehütte.
Zweig O b e r l a n d : Vorderkaiserfeldenhütte, Ober-

landhütte.
D. A. V . P r a g : Vohemiahütte.
Zweig N e i c h e n a u : Erzherzog Otto-Haus.
Zweig Re ichen st e i n : Plannerhütte.
Zweig S a l z b u r g : Söldenhütte.
Zweig T u r i s t e n k l u b : Vaumgartnerhaus, Dam»

böckhaus. Eisernes Tor-Schutzhaus, Fischerhütte, Laka-
bodenhaus, Kranichbergerschwaig, Otscherhaus, Reis»
alpenhaus, Unterberghaus, Kaiserkogelhaus, Kaspar
Geitner-Haus, Franz Krebs-Haus, Wilhelm Eichert-Hütte,
Dümlerhütte, Vindobonahaus, Gleinalpenhaus, Greben-
zenhütte, Hochreicharthütte, Hochthausinghaus, I . Hans
Prosl-Haus, Karl Ludwig-Haus, Graf Meran-Haus,
Vergsteigerheim Mühlbach, Patscherkofelhaus.

Zweig W i e n : Dr. Josef Mehrl-Hütte.
Zweig W i e n e r L e h r e r : Sadnighütte.

Wiedereröffnung des Alpinen Museums in München.
Vor Monaten hat der Verwaltungsausschuß des D. A. V .
eine durchgreifende Erneuerung des Alpinen Museums in
München beschlossen, die gesammelten Schaustücke in hellen
Räumen neugeordnet zu bieten. Diese Aufgabe trat an
den neuen Vorstand und gleichzeitigen Vüchereileiter,
Dr. H. V ü h l e r , heran, der in der kurzen Zeit von acht
Wochen, nur von einigen Mitarbeitern unterstützt, neben
der Einteilung der rein handwerklichen Arbeiten, zu sichten
und gänzlich neu zu ordnen verstanden hat, was von seinem
Amtsvorgänger, Landgerichtsrat a. D. Carl M ü l l e r , in
25jähriger Tätigkeit mit unermüdlichem Fleiß und großer
Umsicht gesammelt wurde. Nun öffnet das Museum wie-
der seine Pforten und der kundige Besucher wird sich über»
zeugen können, wie vorteilhaft nach den Jahren des Auf-
baues, der ständigen Erweiterungen und Anbauten die
einzigartige K u l tu rsch ö p f u n g des D. A. V . sich dem
Beschauer bietet. I m Garten ist der aus den Zeiten der
alten „Isarlust" stammende, recht baufällig gewordene Pa-
villon dem Abbruch verfallen, was sonst das Auge be-
leidigte, wurde weggeschafft und kommt der Wirkung des
Alpenftflanzengartens sowie der Sammlung von Gesteins-
blocken aus dem Hochgebirge zugute. Etwa 15V Alpen-
Pflanzen wurden neu eingesetzt, so daß sich das Alpinum
durch bewährte, gärtnerische Hand verjüngt und bereichert
darbietet. I n den Innenräumen erstreckten sich die vor-
gesehenen I n s t a n d s e t z u n g s a r b e i t e n auf die unte-
ren Haupträume und das Kellergeschoß bis zum oberen
Saal. Vorhänge und Bespannung haben wie die Wände
seit 25 Jahren keine Erneuerung erfahren. Der untere
Hauptraum bietet sich jetzt in gewaltiger Auflichtung, so
daß das früher fast im Dunkel gestandene Iungfraurelief
noch viel machtvoller wirkt wie früher. Vergleichsreliefs
im gleichen Maßstab daneben geben eine ungefähre Vor»
stellung von der gewaltigen Ausdehnung des Jungfrau-
siockes. Auch sonst hat der untere Hauptraum durch plan-
volle Anordnung sehr gewonnen. Wir finden jetzt die
gesamte Gletscherkunde und ihre Geschichte, Alpenpflanzen
und -tiere sowie den Naturschutz im nördlichen Hauptteil
beisammen. Die viel stärker als bisher ausgebaute Er-
schließungsgeschichte bildet das Verbindungsstück zu der
I u g s p i tz - Sonderausstellung, die ebenfalls wesentlich
weiter ausgebaut ist wie bisher. Hier gebührt auch Er-
wähnung der Ka i se r -Ecke im Gemäldekuppelsaal des
ersten Stocks als ein Stück Erschließungsgeschichte des
Wilden Kaisers in Sonderausschnitten, bereichert durch
einige Comfttongemälde, durch Belege aus der Er-
schließungszeit sowie durch eine Reihe neuer Lichtbilder
der schönsten Kaiserwände und Kaiserklettereien. Sehr
starken Anteil haben bei der Neuaufstellung der Er-
schließungsgeschichte die wertvollen Bestände der Alpen-
Vereinsbücherei, die damit ans Licht kommen und allgemein
zugänglich werden. Anschließend an die Iugspitzschau

wurde ein größerer Raum als bisher geschehen der Alpen-
Vereinskartographie eingeräumt, eine Bilder- und Karten-
ausschnittfolge zeigt, auch dem Laien verständlich, den
Werdegang einer Alpenvereinskarte und der ihrer Ent-
stehung dienenden Hilfsmittel. Die G e o l o g i e wurde,
wie das bisher schon geschehen, nur andeutungsweise ge-
pflegt, da für eine würdige Darstellung dieses Gegen-
standes, sowohl die passenden Schaustücke als auch vor
allem der Raum mangeln. Auch die von Carl M ü l l e r
ersonnene und von Kunstmaler N e s c h r e i t e r ausge-
führte große Eis- und Felstechnikgruppe erfuhr neuen
Anstrich und wurde mit neueingekleideten Figuren besetzt,
deren Stiftung das Museum dem Sporthaus Schuster
verdankt. Vollkommen neugestaltet finden wir den Glock-
n e r s a a l , der nach seiner Vollendung das bisher Vor-
handene viel klarer und übersichtlicher zur Schau stellt,
zumal das große Varthgemälde „Morgengebet der Berg-
führer am Glocknerkreuz" als wirkungsvoller Vlickfänger
das Auge fesselt. Dieser Saal ist nach der Einteilung
des Stoffes der Bedeutung würdig, die Deutschlands hoch-
stem Gipfel zukommt. Ebenfalls vollkommen neugestaltet
wurden die Kellerausstellungsräume, in denen nun das
Hüttenwesen, die Technik des Bergsteigens, der alpine
Wintersport neben guten Lawinenbildern eine moderne
Darstellung erfuhren. Ein bisher für Ausstellungszwecke
nicht benutztes Zimmer im ersten Stock ist jetzt dem Ne t -
t u n g s - u n d F ü h r e r w e s e n , wie es der Alpen-
verein betreut, gewidmet. Der große Gemäldekuppelsaal
wurde mehr als bisher diesem Zweck zugeführt. Das
alpine Bi ld des 18. und 19. Jahrhunderts, zusammen-
geholt aus den Beständen der Alpenvereinsbücherei, fand
seine eigene Darstellung. Die alpine Volkskunde wurde
planvoller als bisher geschehen, zusammengedrängt, aber
auch hier kann, wie bei der Geologie, an eine erschöpfende
Darstellung nicht gedacht werden. Das Museum muß sich
auf einige charakteristische Trachten beschränken. Veson-
deres Augenmerk wurde anläßlich der Neueinteilung dem
A l p e n k r i e g gewidmet. Alpenverein und Weltkrieg an
den Gebirgsfronten standen in enger Wechselwirkung, die
Erschließungstätigkeit des Alpenvereins ist in vielen Stel-
lungen der Landesverteidigung zugute gekommen und die
Wehrkraft des Volkes zog allenthalben aus der praktischen
Tätigkeit großen Nutzen. Die Darstellung finden wir jetzt
geschlossen in einem Raum beieinander. Der im Vorjahr
zum Silberjubiläum des Museums eingeweihte Saal für
Auslandsbergfahrten mit den Reliefs vom M o u n t
Everes t und als Hauptanziehungspunkt jenes vom
N a n g a P a r b a t hat nach der Umhängung einiger
Bilder noch gewonnen. Die Tiergruppe verfiel der Auf-
lösung, die großen Säugetiere und Vögel fanden Einzel-
aufstellung, die vorhandenen alpinen Kleintiere werden
zu D i o r a m e n verarbeitet, die noch im unverändert
gebliebenen Dioramenraum Aufstellung finden. Durch die
Umstellung ist gleichzeitig eine Siebung der Bestände nötig
geworden, das Museum hat aber von seiner Reichhaltig-
keit nichts eingebüßt, durch die Übersichtlichkeit in der
neuen Einteilung nur gewonnen, so daß es seine An-
ziehungskraft in gesteigertem Maße bewähren wird, wenn
es in diesen Tagen dem allgemeinen Besuch zugänglich ist,
um seine Gemeinschaftsaufgabe weiterhin zu erfüllen.

Der Österreichische Alftenklub — ein Alpenverewszweig.
Infolge der Eingliederung des D. A. V . als einzige Fach-
schaft für Bergsteigen in den Deutschen Reichsbund für
Leibesübungen ist auch für die wenigen noch außerhalb
stehenden kleinen Vereine die Notwendigkeit eingetreten,
sich dem Alpenverein als Zweig anzuschließen. Dies trifft
auch auf den Osterr. Alpenklub zu, dessen Mitglieder
hochturistisch orientiert sind. Nach dem schon vor einigen
Wochen vollzogenen Rücktritt des bisherigen Obmannes
Oberbaurates Ing. Otto L a n g l und seiner Ersetzung
durch den Rat des Oberlandesgerichtes Wien Dr. Her-
mann Schneck als kommissarischen Leiter ist nunmehr der
Alpenklub als Zweig dem Alpenverein eingefügt worden.
Der Alftenklub besitzt bekanntlich das höchstgelegene Schutz-
Haus in den Alften des Großdeutschen Reiches, die Erz-
Herzog Iohann-Hütte (3454 m) unter dem Gipfel des Groß-
glockners. Auch dieses Objekt ist nunmehr ein Alftenvereins-
Haus, obwohl bereits bisher die AV.-Mitglieder dortselbst
die gleichen Gebühren bezahlten wie auf den eigenen Hut-
ten, weil das Haus im Glocknergrundbesitz des Alpen-
Vereins sieht.
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Neue AV.-Iweige in Wien. Der Osterreichische Alpen»
klub und sieben alpine Vereine, die bisher in der Österrei-
chischen Vergsteigervereinigung zusammengeschlossen waren,
haben sich zu selbständigen AV.-Iweigen umgebildet. Es
sind dies die Alpinen Gesellschaften: „Alpenfreunde",
„Hergottschnitzer", „Waldfreunde", „Gamsveigerl", „Hal-
ler", „Krummholz" und die Osterreichische Vergsteigerver-
einigung. Wien hat somit einen gegenwärtigen Stand
von 25 AV.-Zweigen. Nachfolgende Hütten sind dadurch
in den Besitz des D. A. V. übergegangen, in denen dessen
Mitglieder die üblichen Begünstigungen genießen: Erzherzog
Johann-Hütte (Adlersruhe, Großglockner), Alpenfreunde-
Hütte (Krummbachstein, Schneeberg), Herrgottschnitzerhütte
(Wandeck, Hohe Wand) und Herrgottschnitzerhütte (Kamp-
siein, Wechsel), Waldfreundehütte (Obersberg) und Wald-
freundehütte (Hohe Wand), Hermann Rudolf-Hütte
(Schwarzwaldeck), Krummholzhütte (Hauser Kaibling,
Schladminger Tauern), Hallerhaus (Wechsel). Der Hütten-
besitz der früheren Alpinen Gesellschaften „Kientaler" und
„Sftarbacher" ist gleichfalls in den D .A .V . übergeleitet,
da sich die beiden letzteren dem Zweig Ausiria angegliedert
haben. — Dem Zweig Gebirgsverein haben sich die Alpinen
Gesellschaften „D'Ennsecker", „D'Gloggnitzer", „D'Hoch-
wandler", „D'Lugauer", „Schobersteiner", „D'Stoan-
wandler", „D'Wurzbachtaler" und der frühere Osterrei-
chische Alftenbund als Gruppe „Alftenland" angeschlossen.
Durch diesen Anschluß vergrößert sich der Gesamtmit-
gliederstand des Zweiges Gebirgsverein um ungefähr
1100 Mitglieder, der Hüttenbesitz um einige neue Hütten.
Wegen weiterer Anschlüsse sind gegenwärtig Verhandlun-
gen im Zuge.

Ostmarkbeihilfe des Deutschen Alpenvereins. Der Auf-
ruf des D. A. V., für die Ostmarkbeihilfe zu geben, fällt
weiterhin auf fruchtbaren Boden. Es spendeten die AV.-
Iweige Mark Brandenburg N M . 300.—, Mannheim
N M . 200.—, Magdeburg N M . 1200.— (zur Verteilung
an Volksgenossen in I i r l und Hötting), Kiel, Neustadt
a. d. Wstr. und Wuftftertal-Elberfeld je N M . 370.—; Ebers-
walde und Plauen stellten N M . 370.— und sieben Frei-
plätze, bzw. N M . 663.— und zwei Freiplätze zur Ver-
fügung; Berlin NM.200.—, Tuttlingen N M . 100.—.
Der Akademische Zweig Berlin spendete für zwei arbeits-
lose Wiener Bergsteiger einen Erholungsurlaub von je
zehn Tagen auf ihrer Gaudeamushütte auf der Südseite
des Wilden Kaisers, einschließlich der Hin- und Rückfahrt,
und gab damit, wie eine ganze Neihe der Schwester-
zweige, ein weiterhin nachahmenswertes Beispiel.

Aufruf! Der D. A. V . ist auf Grund der Abmachung
mit der Leitung der Naturschutzvereine Österreichs mit dem
Naturschutz im Alpengebiet betraut worden. Für folgende
Kreishauptmannschaften sind deshalb unsere Vertrauens-
männer zu benennen: I m G a u K ä r n t e n : Klagenfurt,
St. Veit, Spittal, Villach, Völkermarkt, Wolfsberg und
Lienz; i m G a u N i e d e r d o n a u : Amstetten, Baden,
Lilienfeld, Melk, Neunkirchen, St. Polten, Scheibbs,
Wiener-Neustadt; i m G a u O b e r d o n a u : Gmunden,
Kirchdorf a. d. Krems, Nohrbach, Steyr, Vöcklabruck und
Wels; i m G a u S a l z b u r g : Vischofshofen, Hallein,
Salzburg, Tamsweg, Ie l l a. See; i m G a u S t e i e r -
m a r k : Stadtkreis Graz, Brück a. d. Mur, Deutschlands-
berg, Feldbach, Landkreis Graz, Hartberg, Iudenburg,
Leibnitz, Leoben, Liezen, Murau, Mureck, Mürzzuschlag,
Oberwarth, Weiz, Voitsberg; i m G a u T i r o l : Dorn-
birn, Feldkirch, Imst, Innsbruck, Kitzbühel, Kufstein,
Landeck, Neutte, Schwaz. Die am Ort ansässigen Zweige
des D. A. V. werden demgemäß aufgefordert, ein mit
Naturschutz vertrautes Mitglied dem Verwaltungsaus-
schuß in Vorschlag zu bringen.

D i n k e l a c k e r , Walter für Naturschutz.

Bergsteigen unü Schilauf.
Lehrwarteausbildung im Sommerbergsteigen.
Die in den beiden letzten Jahren mit Erfolg durch-

geführten Lehrwarteausbildungen im Sommerbergsteigen
werden auch 1938 wieder veranstaltet. Folgende Lehrgänge
sind vorgesehen:

1. 8 3: Felsklettern: 18.—24. Jul i 1938; Standort:
Stripsenjochhaus; Leiter P. Aschenbren-
ner . Meldungen bis 11. Juni 1938.

2. L 4: Bergsteigen in Eis und Urgestein: 26. Jul i bis
6. August 1938; Standort: voraussichtlich Kür-
singerhütte und Neue Prager Hütte; Leiter:
Walther F l a i g . Meldungen bis 11. Juni 1938.

3. L 4 : Bergsteigen in Eis und Urgestein: 8.—19. Au-
gust 1938; Standort: voraussichtlich Amberger
Hütte und Karlsruher Hütte; Leiter: Walther
F l a i g . Meldungen bis 2. Jul i 1938.

4. 8 3: Felsklettern: 21.—27. August 1938; Standort
Stripsenjochhaus; Leiter: P. Aschenbren-
n er. Meldungen bis 2. Jul i 1938.

Die Lehrgänge sind so eingeteilt, daß die Teilnehmer
anschließend an einen Felskurs einen Lehrgang für Berg-
steigen in Eis und Urgestein besuchen können, und umge-
kehrt.

Für diese Lehrwarteausbildungen gelten folgende Richt-
linien:

1. Zweck: Solche Bergsteiger, deren bisherige Tätig-
keit innerhalb eines Zweiges die Gewähr dafür bietet, daß
sie das dort Gelernte weitergeben und daß sie ihre Kennt-
nisse zur Anlernung, Ausbildung und Führung anderer
Zweigmitglieder und Iungmannen zur Verfügung stel-
len, sollen in Sonderlehrgängen zu guten und zuverlässigen
Felskletterern und Eisgehern herangebildet werden. Die
Teilnehmer erhalten nach erfolgreichem Besuch und der
Eignung eine entsprechende Bestätigung. Hieraus ergibt
sich, daß nur bereits völlig bergerfahrene Teilnehmer zu-
gelassen werden. Diese sollen durch den Lehrgang nicht im
Bergsteigen geschult, sondern dazu ausgebildet werden, daß
sie in ihrem Zweig als Lehrwarte tätig sein können. D e r
K u r s l e i t e r ist dahe r b e r e c h t i g t , T e i l n e h -
mer, d ie den A n f o r d e r u n g e n n icht en tsp re -
chen, j e d e r z e i t aus dem K u r s auszu -
schließen.,

2. A n m e l d u n g : Teilnahmsberechtigt sind nur
Männer im Alter von wenigstens 21 Jahren, die den zu
1. genannten Voraussetzungen entsprechen. D i e A n m e l -
d u n g e r f o l g t aussch l i eß l i ch i m W e g e des
Z w e i g e s , welcher d ie v o r g e s c h r i e b e n e «
F o r m b l ä t t e r be im V erw a l t u ng s au sfch uß
a n f o r d e r t u n d d ie M e l d u n g e n g e g e n ü b e r
dem V A . begu tach te t . Aber die endgültige Zulas-
sung entscheidet der Verwaltungsausschuß. Es ist die Teil-
nahme nur an einem Lehrgang L3 oder einem Lehrgang
L4 oder an beiden ohne weiteres möglich.

3. U n t e r i c h r s s t o f f : Hauptsächlich Übungen im
Felsklettern und Eisgehen, leichtere bis schwierige Fähr-
ten, Seilgebrauch, Kletter- und Eistechnik — a l l e s un-
t e r dem G e s i c h t s p u n k t Zur s e l b s t ä n d i g e n
F ü h r u n g v o n B e r g f a h r t e n . Theoretischer Unter-
richt während und nach den Übungen über alle Gebiete
des Bergsteigens.

4. K o s t e n : Die Kosten der Durchführung trägt der
D .A .V . Die Kosten für die Neise sowie für Unterkunft
und Verpflegung, die möglichst niedrig gehalten werden,
hat der Teilnehmer selbst zu tragen. Aber die Beschaffung
der Neisezahlmittel wird rechtzeitig Nachricht gegeben.

Lehrgang für Bergsteigen in Eis und Urgestein. Diesen
Lehrgang veranstaltet der Zweig Frankfurt am Main vom
3. bis 9. Jul i auf dem Taschachhaus. Leiter: Dr. Tschon.

Hütten unü Wege.
Die Meilerhütte des Zweiges Vayerland im östlichen

Wetterstein am Dreitorspitzgatterl ist seit Pfingsten wie-
der bewirtschaftet. Durch den Tod unseres Hüttenpächters
Toni N e i n d l hat sich im Pachtverhältnis keine Ände-
rung ergeben und wird wieder in alter Weise im heurigen
Sommer von der in Vergsteigerkreisen beliebten Frau
N e i n d l die Wirtschaftsführung der Hütte durchgeführt.

Die Passauer Hütte und v. Schmidt-Iabierow-Hütte
sind vom 26. Juni bis Ende September bewirtschaftet.

Das Purtschellerhaus des Zweiges Sonneberg am
Hohen Göll ist seit 14. Ma i wieder bewirtschaftet.

Hochreicharthütte. Die Gruppe Knittelfeld des Zweiges
Turisienklub teilt mit, daß an Stelle des durch das Hoch-
wasser zerstörten Iugangsweges zur Hochreicharthütte
durch den Hagenbachgraben bereits ein Notweg an-
gelegt und weiß markiert wurde. Der Notweg führt vom
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Lehrgänge, die mit Genehmigung des Verwaltungsausschusses von AV.-Zweigen veranstaltet werden.

Zeit Standort Veranstaltender
Zweig Leiter Art des

Lehrganges Teilnehmergebühr Anmerkungen

18. bis 30. Juli
1. bis 13. August
15. bis 27. August

31.IulibisI0.Aug.

2. bis 15. August

23. bis 28. August

Kaunergrathütte

Taschachhaus

Kölner Laus auf
Komperdell

Karlsbader Lütte
im Laserz, Lienzer

Dolomiten

Akad. Zweig
Graz

Saulgau

Nheinland»
Köln

Akad. Zweig
Graz

Ing. Fritz Nuef

Lehrwart E.Haaga

Oberbahnrat i. N.
Fritz Wotawa

Sans Feiertag

Eis- und
Klettcrlurse

Einf.'Lehrg.für
Vergst. im Eis
Einführungs.
lehrgang für
Bergsteiger

Klctterkurs

N M . 127.- inkl.
Verpfl.u. Unterkunft

NM.6 ' - * ' ) , 8.-5)
inkl. Versicherung

N M . 32.-. Unterk.
u. Verpfleg.: Veit

N M . 5.50, Ma-
tratzenl. N M . 4.80

N M . 27. - ; tägl.
Verpfl. etwa

N M . 5 . -

Schiturenkurse der Schivereinigung des Zweiges Gebirgsverein

3. bis 10. Juli

7. bis IZ. August

14. und 15. August

Ötztaler Alpen

Iungfraugebiet

Glocknergruppe

Gebirgsverein

desgl.

desgl.

Max Iedbcla

Franz Schasser

Max Iedlicka

Sommerbergfahrten und Ausbi ldungs lehrgänge

3. bis 9. Juli

3. bis 9. Juli

10. bis 16. Juli
10. bis 16. Juli

17. bis 23. Juli

17. bis 23. Juli
17. bis 23. Juli
17. bis 23. Juli

24. bis 30. Juli

24. bis 30. Juli

24. bis 30. Juli
31. Juli bis 6. Aug.
31. Juli bis 6. Aug.
31. Juli bis 6. Aug.

31. Juli bis 6. Aug.

7. bis 13. August

7. bis 13. August

7. bis 13. August

14. bis 20. August

14. bis 20. August

21. bis 27. August

21. bis 27. August
21. bis 27. August

28. Aug. b. 3. Sept.
28. Aug. b. 3. Sept.

5. bis 12. Juli

10. bis 17. Juli

17. bis 24. Juli

18. bis 23. Juli

23. bis 31. Juli

31. Juli b. 7. Aug.

1. bis 8. August

13. bis 21. August

Anloael-
Goldberggruppe

Niederösterr.
Voralpen

Zillertaler Alpen
Schobergruppe

Defreggerhaus,
Vencdigergruppe

Nosengarlengruppe
Stubaier Alpen

Steinernes Meer

Ortlergruppe

Sextner Dolomiten

Öhtaler Alpen
Wilder Kaiser

Lienzer Dolomiten
Steirisch-nieder-
österr. Kalkalpen

Hohe Tauern
(Naturschutzgebiet)
Defreggerhaus,
Venedigergruppe

Dachstein-Hochkönig

Kreuzeckgruppe

Walliser Alpen

Tuxer Alpen

Montdlancgruppe

Venedigergruppe
Lienzer Dolomiten

Glocknergruppe
Vcrchtesgadn. Alp.

Turistenklub,
Gruppe Wien

desgl.

desgl.
desgl.

desgl.

desgl.
desgl.
desgl.

desgl.

desgl.

desgl.
desgl.
desgl.
desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.
desgl.

desgl.
desgl.

Sommerfahrten-

SUdliche
Venedigergruppe
Hagengeb., Watz-
mann. Hochkalter
Vadener Hütte

Adolf Noßberger-
HUtte

Licnzer Dolomiten,
Villgratnergebirge

Vadener Hütte

Antogel, Hochalm,
Sonnblick

Schobergruppe

Wiener Lehrer

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

Paul Trogisch

Poldi Maly

Alexander Vrachtl
Fritz Tisch

Fritz Vurdak

Alexander Vrachtl
Otto Steiner
Fritz Tisch

Alexander Vrachtl

Fritz Vurdak

Otto Steiner
Nobert Hvsch
Ludwig Nath
Adolf Führer

2r. Lotte Krctschmer

Nobert Hösch

Fritz Tisch

Dr. Lotte Kretschmer

Josef Vogad

Dr. H. Hiltschcr

Fritz Vurdal

Otto Zlegler
Fritz Tisch

Ing. Franz Kristen
Ludwig Nath

Sommer-Schi-
turenkurs

Sommer-Schi-
turenkurs
Schiluren-
führung

N M . 8.-*),
9.33**), 10.675)
N M . 20.-*),

22.6/**), 26,675)
N M . 2.-5)5-!-)

>

!

in Fe ls und Eis des Zweiges T i

Hochalpine
Fahrten

L.Wanderungen
(naturkundlich)
Hochalp.Vergf.
Hochalp. Fahrt.
(naturkundlich)
Ausbild.-Lehrg.
in Fels u. Eis
Schw. Kletterf.
Lochalp. Fahrt.
Lochalp. Fahrt.

Schw. Hochalp.

-Nittelschwierige

Lochalp. Fahrt.
Schw. Kletterf.
Leichte Fahrten
Leichte Fahrten
(naturkundlich)
Leichte Vergw,
(naturkundlich)
Ausbild.-Lehrg.
in Fels u. Eis

Lochalp. Vergf.

Leichte Vergf.

Schw. Hochalp.

Leichte Vergf.
(naturkundlich)
Schw. Hockalp.

Hochalp. Fahrt.
Leichte Vergf.

Hochalp. Fahrt.
Leichte Fahrten

N M . 8.-**), 10.—5)

N M . 4.—**), 5.-5)

NM.I3.-"*), 16.-5)
NM. 9.-**), I2.-5)

NM.53.-**), 57.-5)
inkl.Nächt.u.Verpft.
NM.20.—**),24.—5)
NM.10.-**),I3.-5)
NM.8.-**) , 11.—j-)

NM.20.-**), 24.-5)

NM.16.—**), 19.-5,

NM.I0.-**),I3.-5)
NM.13.-**), 16.-5)
NM.8.-**). 10.—5)

NM.48.-*'), 52.-5)
intl.Nächt.u.Verpst.

NM.26.-'*), 30.-5)

NM.26.-**), 30.-5)

NM.8.-**), 10.—5)

NM.8.-**), I0.-5)
NM.8.-**) , 10.-5)

und E is lu r fe des Zweiges Wiener Lehrer

Neinhold Neutatz

Kurt Krieglstein

Fritz Vauer

Neinhold Neutah

Karl Klesel

Fritz Vauer

Neinhold Neutah

Gerhard Hufnagel

Sommer»
fahrlenkurs

desgl.

Eiskurs

Sommer-
fahrtenlurs

desgl.

Eiskurs

Sommer-
fahrtenkurs

desgl.

N M . 5.-**), 6.-5)

N M . 3.-* ') , 4.-5)

N M . 7.—**), 8.-5)

N M . 5.—**), 6.-5)

N M . 1.—**), 2.-5)

N M . 7.-**), 8.-5)

N M . 4.—**), 5.-5)

N M . 5.—**), 6.—*)

Auskunft: Ing. Fritz N f ,
Graz, MUnzgrabenstr.24/l.

Anmeldungen beim Zweig
Saulgau

Mindestalter 1« Jahre. Ausruft.:
Eispictel, achtzackige Steigelfen,
Vizardkompaß. Anfr. u. Anm.
an Dr. Keller, Köln.Klettenberg,

Siebengebirgsallee 20
Anm. b. spät. 15. Juli bei Hans
Feiertag, Graz, Maiffretyg. 2
od. Akad. Zweig Graz, Tech«.
Hochschule; dorts. auch Auskunft

Teilnehmerzahl b. all.Kursen,
bes. bei jenen mit Hochturen,
beschränkt. Anm. u. Vespr.
i.d.Geschäftsstelled. Zweiges

Gebirgsverein, Wien, 8.,
Lerchenfelderstraße 28.

Für alle

Alpenvereins»

Mitglieder

zugänglich.

Teilnehmerzahl

beschränkt, daher

rechtzeitige

Anmeldung

erforderlich!

Anmeldungen,

Auskünfte und

Merkblätter in der

Geschäftsstelle des

Zweiges Turistenklub,

Wien, 1.,

Väckerstratze 16,

Fernruf k 26-2-33.

Teilnehmerzahl

te i lwe i ie

beschränkt.

*) Für Mitglieder der Schivereinigung. **) Für Mitglieder des Zweiges. 5) Für alle Alpenvereinsmitglieder. 55) Sonderzugsführung.
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Eingang des Hagenbachgrabens an der linken Talseite bis
zum Forsthaus Beck, von wo aus dann der alte blau-weiß
markierte Hüttenweg zur Kutte führt. Eine Zufahrt mit
Kraftwagen oder Fahrrädern bis zum Forsthaus Beck ist
bis auf weiteres nicht möglich. Die Bewirtschaftung der
Kochreicharthütte wird in vollem Umfange aufrechterhalten
und ist auch die Verpflegung der Küttengäste durch die
nunmehr gebesserten Iugangsverhältnisse in der gewöhn«
ten tadellosen Art sichergestellt.

Die Hütten des Zweiges Frankfurt am Main. Das
Gepatsch- und Taschachhaus sind vom 15. Juni
bis 20. September, die V e r p e i l h ü t t e vom 10. Juni
bis 20. September und die N a u h e k o p f h ü t t e vom
1. Jul i bis 10. September bewirtschaftet.

Die Amberger Hütte im Sulztale bei Längenfeld wurde
vergrößert und umgebaut und ist nun ganzjährig bewirt-
schaftet. Die Einweihung findet am 19. J u l i statt. Wegen
der damit verbundenen Feierlichkeiten bleibt die Kutte vom
18. bis 22. Jul i den angemeldeten Gästen vorbehalten.

Von der Neuen Pforzheimer Hütte. Diese Kutte wird
laut Beschluß des Iweigvereins ausgebaut. Der Er»
weiterungsplan stammt noch von Adolf W i t z e n m a n n .
Das Saus soll dann Adolf Witzenmann-Kaus heißen.

Die Landshuter Hütte am Kraxentrager ist seit 26. Juni
wieder bewirtschaftet.

Die Plauener Hütte im Kuchelmooskar in der Reichen-
spitzgruppe wird bis 15. September bewirtschaftet sein.

Das Defreggerhaus am Großvenediger ist bereits voll
bewirtschaftet und bleibt voraussichtlich bis 20. September
dem allgemeinen Besuche geöffnet.

Aus der Kreuzeckgruppe. Die S a l z k o f e l h ü t t e
und die F e l d n e r h ü t t e sind bewirtschaftet.

Die Elberfelder Hütte im Gößnitztal bei Keiligenblut
wird — günstigen Schneeabgang vorausgesetzt — vom
15. Juni bis 20. September geöffnet sein. Ende Jul i bis
Anfang August wird sie von einer Anzahl Elberfelder be-
legt sein, so daß für andere Besucher nur in beschränktem
Maße Nachtlager zur Verfügung stehen.

Hochgründeckhaus. Das Schutzhaus des Zweiges Koch»
wacht am Kochgründeck bei St. Johann im Pongau (Liech-
tensteinklamm) wird seit 12. Juni bewirtschaftet.

Hüttenvorbehalte. Der Zweig Osnabrück begeht im
August die Feier seines 50jährigen Bestehens unter anderem
auch durch eine Süttenfeier mit anschließenden Berg-
fahrten. Aus diesem Anlaß werden für die drei Nächte
vom 9. b i s 12. Augus t die Lagerstätten in der O sn a-
brücker H ü t t e den eigenen Mitgliedern und geladenen
Gästen vorbehalten. Andere Besucher können daher wich-
rend der obenerwähnten Zeit auf Nächtigungsmöglichkeit
nicht rechnen. — Aus Anlaß des 50jährigen Bestehens des
Zweiges Mannheim findet am 6. und 7. August eine Iubi-
läumsfahrt in das Süttengebiet statt. Aus diesem Grunde
bleiben die beiden Kutten des Zweiges, die O b e r z a l i m -
H ü t t e und die S t r a ß b u r g e r H ü t t e , von Sams-
tag, den 6. August, vormittags 11 Uhr, bis Montag,
den 8. August, vormittags 9 Uhr, ausschließlich den Mi t -
gliedern des Zweiges Mannheim vorbehalten.

Kärntner Oberland. Aus Oberdrauburg wird uns
berichtet: Das Kochstadelhaus in den „Unholden" der
Lienzer Dolomiten wurde am 20. Juni geöffnet. Am Koch-
stadel, dem König der Berge im Drauoberland, weht die
Kakenkreuzfahne; aufgepflanzt von der strammen Berg-
steigergilde „Alftenraute" unter Führung Nudolf E l l e r s .
Der Treitörlweg zur Karlsbader Kutte apert Heuer rascher
aus als sonst. Wünschenswert wäre die baldige Ver-
besserung des Äbergangsweges Pichlhütte—Kochstadelhaus
durch den Schartengraben bei Birnbaum im Lesachtale;
eine Angelegenheit des Zweiges Austria. Der neue Weg
von Oberdrauburg nach Pirkach am Fuße des Kochsiadels
kürzt die Gehzeit auf eine halbe Stunde, die Autofahrzeit
auf eine Viertelstunde. Unter dem Scharnik der Kreuzeck-
gruppe (Streiblalm) bietet die Kaßlerhütte eine sehr be-
hagliche Vergsieigerunterkunft; ebenso die Hugo Gerbers-
Hütte am Hochkreuzkamm und das Anna Defregger-Schutz-
haus am Ederplan. Zur E. T. Compton-Sütte am Reiß-
kofel führt ein neu bezeichneter Höhenweg vom Gailberg-
sattel über die Tellacher Alpe und Iaukenböden zum
Ochsenschluchtsattel; seine Fortsetzung unterhalb der Reiß-
kofel-Nordwände wird neu angelegt. N.

Vom Württemberger Haus. Die Bewirtschaftung des
Württemberger Hauses in den Lechtaler Alpen (2200 m)
wurde Jos. K u r z in Landeck-Veruggan, Leitenweg 9,
übertragen. Die Zeit der Bewirtschaftung ist, wie üblich,
vom 20. Juni bis Ende September. Das von den Bahn»
Höfen Iams — für Personenzüge — und Landeck — für
Eil» und Schnellzüge — in 4 ^ bis 5 Stunden durch das
Iamer Loch erreichbare Haus bildet einen günstigen Stütz-
punkt für Bergfahrten in den östlichen Lechtaler Alpen
(Parseier Gruppe). Vom Haus führen Abergänge zur
Augsburger-, Memminger-, Hanauer- und Steinseehütte.
Weitere Zugänge bestehen im Lechtale von Häselgehr über
Gramais in die Vitterscharte und von Bachs über Madau
und das Leiterjöchl.

Hochstubaihütte. Die neue Kochsiubaihütte des Zweiges
Dresden auf der Wildkarspitze (3175 m), Talort Sölden
im Otztal, wird Mittwoch, den 20. Jul i , feierlich einge-
weiht und eröffnet. Aus diesem Anlasse muß die Kutte
für die Nachtunterkunft des allgemeinen Turistenverkehrs
in den Nächten vom 19. bis 21. Jul i g e s p e r r t bleiben.
Die Sochstubaihütte wird von Sölden über das Fiegl-
Wirtshaus im Windachtale in 5^ Stunden auf gletscher-
freiem Steig oder von der Dresdner Kutte im obersten
Stubaital über das Daunjoch und den Wütenkarsattel in
fünfstündiger Gletscherwanderung erreicht.

Höhenwanderungen um den Nadlsee. Der Frühsom-
mer, der insbesondere in den Südtiroler Bergen reich-
liche Gelegenheit zu ausgedehnten Wanderungen über
weite Almböden und langgezogene Kämme mit einzig-
schöner Fernschau bietet, wird auch den Besuchern der
Sarntaler Alpen frohe Köhentage bringen. I n diesem
noch immer viel zu wenig gewürdigten Vergrevier, dessen
vielfache Reize schon Steub, Noe und Christomannos ge-
priesen haben, ist auch Heuer wieder das von Frau Maria
Mayr in Vrixen a. E. bewirtschaftete N a d l s e e h a u s
(Rif. Lago Nodella, 2257 m) für den Turistenverkehr als
Rast- und Unterkunftssiation bereitgestellt. Dieses von
Vrixen, Vahrn, Klausen sowie Durnholz und Pens auf
markierten Küttenwegen in 4 bis 5 Stunden erreichbare
Vergsteigerheim, am Saume des gleichnamigen kleinen
Alpsees mit herrlichem Blick auf die Dolomitenkette, er-
möglicht die lohnendsten Gipfelkombinationen im Söhen-
kranz der Sarntaler Alpen von der Königsangerspitze
(2440 m) bis zum Rittnerhorn (2261 in) und zur Kas-
sianspitze (2583 in) und dankbare Wanderungen nach allen
Richtungen, so zum Latzfonser Kreuz, zur Klausner- und
zur Marburg-Siegener Hütte zu Füßen des zweithöchsten
Gipfels der Gruppe, des Tagewaldhorns (2705 m), dessen
Rundschau Altmeister Pock als „die eindrucksvollste der
Sarntaler Alpen" bezeichnet. K. D.

Personalnachrichten.
Ehrungen.

Direktor Ignaz Mattis zum 70. Geburtstag. Frisch
und rüstig kann am 19. Jul i der Vorstand des Zweiges
Wien seinen 70. Geburtstag feiern. Ignaz M a t t i s hat
dem D. A. V. schon viele wertvolle Diensie geleistet, es
sei nur daran erinnert, daß er Schatzmeister des Verwal-
tungsausschusses Wien in den schweren Jahren von 1912
bis 1920 war und heute noch als Vertrauensmann des
D. A. V . tätig ist. Außerdem leitet er seit 1908 mit kurzer
Unterbrechung den Zweig Wien, zu dessen Ehrenvorstand
er schon vor Jahren ernannt worden ist. Direktor M a i -
t i s gehört zu den Stützen des Alpenvereins, für den er
in nimmermüder Schaffensfreude und treuer Liebe wirkte
und wirkt. Beliebt und hochgeschätzt, werden seine vielen
Freunde herzlich mit besten Iukunftswünfchen des Jubi-
lars gedenken. Nur so weiter! Heil!

Dr. Edgar Dacque, Professor der Paläontologie und
Stratigraphie an der Universität München, Konservator
der paläontologischen Staatssammlung, geboren in Neu-
stadt a. d. Haardt, begeht am 8. Jul i den 60. Geburts-
tag. Von seinen zahlreichen Schriften ist das Buch „Die
Erdzeitalter" (1930) von besonderem Interesse.

Gedenktafel für Oberleutnant d. L. Dr. Nigele. Am
Dienstag, den 21. Juni, vormittags, fand an der Unfall-
stelle des am 10. Oktober 1937 anläßlich einer militärischen
Übung tödlich verunglückten Oberleutnants d> L. Dr. N i -



gele , am Weg von der Ramsau zur Blaueishütte in den
Verchtesgadener Bergen, eine schlichte Gedenkfeier statt.
I n Anwesenheit von Frau Olga N i g e l e , ihren beiden
Söhnen, vielen Verwandten, Bekannten und Bergfreun-
den des Verstorbenen sowie einer Offiziersabordnung des
Gebirgs-Iägerregiments 100 wurde eine Gedenktafel durch
den Regimentskommandeur Oberst Sch lemmer ent-
hüllt. Die Feier war umrahmt von einem siimmungs--
vollen Hornquartett der Negimentsmusik aus Reichenhall.
Dr. Wesse l y vom AV.-Iweig Linz widmete dann dem
Verstorbenen im Namen des Kauptausschusses des
D. Ä. V. und des Zweiges Linz warme Worte des Ge-
denkens der Vergkameradschaft und der Pflicht zur Nach'
eiferung.

Verleihung des Rettungsehrenzeichens. Dem Mitglied
des Zweiges Turistenklub Fritz S t a d l e r wurde vom
Verwaltungsausschuß das Ehrenzeichen für Rettung aus
Bergnot verliehen.

Nachrufe.
Hans Kaiser 1'. Der Zweig Augsburg hat einen schwe"

ren Verlust erlitten. Am 24. Februar ist Reichsbahn-
amtmann i. R. Hans K a i s e r im Alter von 68 Jahren
gestorben. Er war langjähriger erster Schriftführer des
Zweiges Augsburg, für den er sich still und bescheiden,
aber mit Eifer und Liebe betätigte. Er verehrte die Natur
und die Kunst, und beide waren richtunggebend bei seinen
Wanderungen und Bergfahrten, die er mit tiefem Emp-
finden und Besinnlichkeit ausführte und schilderte. Denn
K a i s e r war ein Meister der Feder. Hans K a i s e r hat
ein stilles, aber reiches Leben gelebt. Und wer ihm nahe-
gekommen, dem wird er unvergeßlich bleiben, als Mann,
als Mensch und Bergsteiger. K. V.

Ludwig Nichter -Z-. Am 1. Juni verschied das älteste
Mitglied des Zweiges Starkenburg, Ludwig N i c h t er.
Er war im Jahre 1886 in den Iweigverein eingetreten und
stand im 87. Lebensjahr. Er hat sich große Verdienste
um den Zweigverein erworben und wurde deshalb im
Jahre 1931 zum Ehrenmitglied ernannt. Auch war er
Inhaber des goldenen Edelweißes. Bis zuletzt stand er
treu zum Alpenverein. Wir werden ihm ein dauerndes
Andenken bewahren!

Dr. Gustav Adolf Kuhfal 1'. Am «Pfingstmontag er-
löste in Wiesbaden der Tod den in weiten Kreisen wohl-
bekannten deutschen Mann von seinem schweren Leiden.
Dr. Kuhfal, durch seine Leistungen als Lichtbildner welt-
bekannt, hat auch in unseren Vereinsfchriften wertvoll
mitgearbeitet. Alle, die den gediegenen Menschen kannten,
werden ihm gleich seinem Dresdener Freundeskreis ein
teures Andenken bewahren.

Zweigvereinsnachrichten.
Zweig Austria. Austria-Vergsieigerschaft. Dem 17. Iah-

resbericht ist zu entnehmen je eine neue Bergfahrt in den
Ennstaler Alpen, Sextner Dolomiten und der Venediger-
gruppe. Insgesamt wurden in den Ostalften 1081 Som-
mer-, 14 Winter- und 1451 Schifahrten ausgeführt, in
den Westalpen 121, bzw. 31, außeralpin 1, zusammen
3199 Gipfel bestiegen. Der Jahresbericht enthält einen
Aufsatz von Walter G r e i n e r , „Peutereygrat". Stand:
116 Mitglieder.

Zweig Berlin. Dem Jahresbericht für 1937 ist zu ent-
nehmen: Vorsitzender: Dr. Rudolf K a u p t n e r . Prof.
Dr. Konrad S i m o n erhielt das goldene Edelweiß. Die
Bücherei umfaßt nun rund 12.000 Nummern. I n der
Berliner Hütte waren größere Insiandhaltungsarbeiten
nötig, Furtschagelhaus und Olpererhütte waren weniger
bedürftig. Der Weg zur Olpererhütte von der Dominikus-
Hütte aus wurde fertiggestellt. Dem Führerausschuß unter-
standen 27 Bergführer und 7 Anwärter sowie 1 Träger.
Der Kochturistenvereinigung gehören 46 Mitglieder an.
Iungmannschaft, Jugend- und Iungmädchengruftpe ste-
hen unter einheitlicher Führung. Der Mitgliedersiand be-
trägt über 3400.

Zweig Chile. Der Deutsche Ausflugsverein Valparaiso
gibt seiner Freude Ausdruck darüber, daß die Grenzen
zwischen unseren reichsdeutschen und österreichischen Vrü-
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dern gefallen sind. Der Weg ist frei für ein weiteres Ge-
deihen unseres großen Alpenvereins, da endlich alle
Schranken fallen, die die Bergsteiger von ihren geliebten
Bergen fernhielten. M i t Vergheil! und Keil Kitler! im
Namen aller Mitglieder: Peter Becker, Vorsitzender, und
Norbert F i n g e r , Schriftführer.

Zweig Hochland (München). Am 22. Dezember 1937 war
das 35. Stiftungsfest. Am 18. März 1938 bestand „Jung-
Hochland" 25 Jahre.

Zweig Leipzig. Als Führer des Zweiges wurde Herr
Oberingenieur Karl Iaksche wiedergewählt. Der Zweig
weist im Berichtsjahr endlich wieder eine geringe Zu-
nahme an Mitgliedern auf. Der Mitgliederbestand ist jetzt
1282, einschließlich 4 Ehrenmitgliedern. 214 Mitgliedern
konnten zu Reisen nach Osterreich über N M 23.000.—
Devisen zugewiesen werden, so daß der Besuch Tirols
von Seiten des Zweiges Leipzig sehr lebhaft war. Der
Zweig hat im Berichtsjahre durch den Tod seines Ehren»
Mitgliedes und früheren langjährigen Vorsitzenden Reichs-
Postdirektionspräsidenten und Geheimen Oberposirates
a. D. Georg D o m i z l a f f , dem Feldoberpostmeister des
alten Keeres, der am 24. Oktober 1937 im gesegneten
Alter von 84 Jahren verstarb, einen schweren Verlust er-
litten. Außer Wegausbesserungen im Hüttengebiet wurde
die elektrische Veleuchtungs- und Keizungsanlage der Sul-
zenauhütte vollkommen überholt, so daß derselben auch im
Winter und Frühjahr durch Lawinen keine Gefahren drohen.

Zweig Liesing-Perchtoldsdorf. Am 4. Februar fand
die Hauptversammlung statt. Der Zweig besteht derzeit
aus 161 Mitgliedern (107 ^ - und 54 L-Mitglieder) und
23 Mitgliedern der Iungmannschaft. Den Mitgliedern
steht eine Bücherei mit 410 Bänden, 99 Rundsichten und
91 Karten zur Verfügung. Der Jahresbeitrag blieb der-
selbe: 312— für ^-Mitglieder und 3 6.— für L-Mit-
glieder. Die Einschreibgebühr beträgt 3 2.—, bzw. 31 .—.
Zum Obmann wurde wieder einstimmig Dr. Ludwig
M i l a n , Rechtsanwalt in Liesing, zu dessen Stellvertreter
Dr. R. G m e i n d l in Perchtoldsdorf gewählt.

Zweig München. ( D o p f t e l j u b i l ä u m be i der
25 J a h r - F e i e r der S c h i a b t e i l u n g . ) Dieser fest-
liche Tag der Schiabteilung des Zweiges München, an dem
neben den Vertretern der Münchner AV.-Zweige und
mehrerer Schivereine Direktor V e h r vom Stadtamt für
Leibesübungen in Vertretung des Oberbürgermeisters der
Hauptstadt der Bewegung teilnahmen, wurde auch zu
einem Ehrenabend für den Gründer und einzigen seit-
herigen Vorstand, Kofdekorationsmalermeisier Albert
L i n k , der seit vielen Jahren auch in anderen Ämtern
des Iweigbeirates arbeitsfreudig tätig ist. Aus den „Va-
ter Link" aus diesem Anlaß zuteil gewordenen Ehrungen
ragt heraus der einstimmig gefaßte Beschluß der Iweig-
führung und des Beirates, die zweigeigene Schihütte
in der Valepp zur Erinnerung an die vielfachen Verdienste
A l b e r t L i n k - K u t t e zu benennen. Die Schiabteilung
hat sich in den 25 Jahren unter Links Obhut, unterstützt
von trefflichen Kelfern, mit nahezu 1000 Mitgliedern zu
einem mächtigen Glied innerhalb des Zweiges München
entwickelt, diesem neuen Auftrieb beschert und die Stamm-
mutter vor Aberalterung bewahrt. Dieser Gruppe ist auch
eine Schisftortabteilung angegliedert. Hier wird eifrig der
Wettkampfsport gepflegt. Bei vielen deutschen und inter-
nationalen Schiläufen sind die Mannen der Schiabteilung
erfolgreich gewesen. Namen wie Ernst und Gustl Krebs,
Karl Dietl, Walter Motz stehen an ehrenvollen Plätzen
der jüngsten deutschen Geschichte des Schilaufs. Beim
Fest Pries Direktor V e h r mit jugendlichem Feuer die
Verdienste des Jubilars um die Ertüchtigung der Jugend
durch die Pflege des Schilaufs in der von ihm betreuten

Abteilung und überbrachte die Glückwünsche des Ober-
bürgermeisters, Reichsleiter F i e h l e r . Auch Dr. Leuchs
bestätigte die Verdiensie um Abteilung und Zweig als
ihr Leiter.

Zweig Pforzheim. Zum Vorsitzenden und gleichzeitigen
Ehrenvorsitzenden wurde Emil W i t z e n m a n n gewählt.

Zweig Saarbrücken. Die Jahresversammlung war am
13. Ma i 1938. Aus dem Jahresbericht 1937 ist zu ent-
nehmen: Vorsitzender Dr. Sch röde r . Mitgliederstand:
451 ^,°, 163 Ü-Mitglieder. Eine Iungmannschaft wurde
am 1. Januar 1937 gegründet, Stand Ende des Jahres:
11 Teilnehmer.

Sektion Schwaben. Die ordentliche Hauptversammlung
fand am 28. April statt. Mitgliederstand Ende 1937 war
4671 ohne Abteilungs- und OMitglieder. Der Stand an
^-Mitgliedern ist weit über dem Vereinsdurchschnitt. Mi t -
gliederzuwachs 1937 rund 500. Auch 1933 ist eine Er-
höhung der Mitgliederzahl zu erwarten. Stand am
28. Apri l 1938 war, 4870. Größere Hütten und Weg-
bauten wurden 1937 nicht vorgenommen. Für 1938 wurde
ein umfangreicher Ausbau der Schwarzwasserhütte ge-
nehmigt. Iamtalhütte und Stuttgarter Hütte wurden um
insgesamt 25 Plätze noch im Frühjahr 1938 erweitert. Zu-
stimmung erteilte die Versammlung dem Kauf des Tschen-
glahauses bei Vludenz, dem Bau des Schwabenweges vom
Schwarzwasser zum Hochalppaß und dem Pachtvertrag
mit dem Verein „Naturschutzpark" für das Haus Stubach'
tat. Iahresergebnis und Voranschlag wurden einstimmig
genehmigt, Rechnungsprüfer wurden die Mitglieder Dir.
Dr. Mayer und Otto Böhm, beide in Stuttgart. Die Ab-
teilungen konnten eine gute Weiterentwicklung melden. Die
Schiabteilung (SAS.) kam durch Mitglied Dellekarth zur
Ehre des Schwäbischen Schimeisters. Für 1938 bis 1941
wurde Hermann Cuhorst als Vereinsführer wiedergewählt.
Ihm wurden die zur Satzungsänderung notwendigen Voll»
machten erteilt. Der endliche Zusammenschluß war bereits
in einem großen Festabend im Stadtgarten gefeiert wor-
den, auch in der Iweigversammlung herrschte Dank und
Freude über die neuen Aufgaben im Großdeutschen Reich,
die gerade den großen Zweigen des D. A. V . über-
tragen sind.

Zweig Siegerland. Es wurde ein sehr schönes Bilder-
buch herausgegeben, das nach Aufnahmen von Fred
Oswald (Hamburg) das Arbeitsgebiet des Zweiges und
die Umgebung der Siegerlandhütte in den Stubaier Alpen
zur Anschauung bringt. Es ist für AV.-Mitglieder zum
Preis von N M . 10— zuzüglich Versandspesen 'beim Zweig
Siegerland käuflich.

Zweig Stuttgart. Der Zweig Stuttgart hielt unlängst
seine Hauptversammlung ab. Auch für das kommende
Geschäftsjahr wurde der Vereinsführer W. H o l d er-
r i e t h einschließlich des alten Beirates wiedergewählt.
Mitgliederstand derzeit 1200. Zu Ostern fand in Kaisers
(Tirol), woselbst der Zweig das Edelweißhaus besitzt, unter
zahlreicher Beteiligung der Mitglieder eine Wiederver-
einigungsfeier mit unserer Ostmark statt.

Zweig Tegernsee. Die 55. ordentliche Mitgliederver-
sammlung fand am 12. Apri l statt. Der Mitgliedersiand
beträgt zurzeit 172. Am Wegenetz wurden die notwendig-
sten Ausbesserungen vorgenommen. An der Tegernseer
Hütte wurden die Nord» und Westseite neu verschindelt und
am Sfteiseraum, Keller und Dachschlafraum verschiedene
Ergänzungen und Verbesserungen ausgeführt. Die Bei-
träge und Hüttengebühren wurden in der bisherigen Höhe
belassen. Zum Vorsitzenden wurde wieder Herr Rechts-
anwalt Z i m m e r m a n n gewählt.

Zweig Turistenklub. I n der Hauptversammlung des
Zweiges Turistenklub am Sonntag, den 24. Apri l , wurde
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beschlossen, den Namen des Zweiges von „Österreichischer
Turistenklub" in „Turistenklub" zu ändern. I n gleicher
Weise wird das allmonatlich erscheinende Nachrichten»
blatt statt „Österreichische Turisienzeitung" nun nur mehr
„Turistenzeitung" heißen. — P a d d l e r g r u p p e . I n der
Paddelbootunterkunft Schauer-Hentaler, Kuchelau, sind
an AV.-Mitglieder noch einige Vootsplätze zu, vergeben.
Auskünfte täglich bei Sepp Allertshammer, Wien, 6., Linke
Wienzeile 12, jeden Freitag im Zweig Turistenklub, Wien,
1., Väckerstraße 16, bei Herrn Zimmermann und jeden
Freitag am Keimabend der Gruppe Waldheimat, Wien,
7., Siebensterngasse 48 (Gasthaus Klein), ab 20 Uhr. Preis
des Vootsplatzes R M . 13.33, für NichtMitglieder N M . 14.67.
Die Anmeldung der AV.»Mitglieder ist möglichst bald
durchzuführen, da sonst die restlichen Plätze an Nichtmit»
glieder vergeben werden. — V e i t r i t t v o n a l p i n e n
Gese l l s cha f t en . Dem Zweig Turistenklub haben sich
in den letzten Wochen mehrere alpine Gesellschaften ein»
gegliedert, und zwar der Gruppe Wien der Alpine Verein
„D'Värenlocher Gmoa auf der Nax", der Gruppe Lienz
die Alpine Gesellschaft „Alpenraute", der Gruppe Inns-
bruck der Akad. Alpine Verein Innsbruck samt dessen Alt-
Herrenschaft und die Alpine Gesellschaft „Kochland".

Akad. Zweig Wien. F e s t s c h r i f t zum 5 0 j ä h r i -
g e n V e s t a n d . Die geschmackvoll ausgestattete Druckschrift
gedenkt vorerst der Gefallenen in den Bergen und im Kriege,
deren Tod zugleich ein Vermächtnis bedeutet. Dann wer»
den die Leistungen seit 1887 angeführt und die Verpflich»
tung aus dem Rückblick gezogen. Hierauf folgt die Ab»
Handlung „Bergsteigen als inneres Erlebnis" und die Leit'
sätze „Bergsteigen und Gemeinschaft". Die acht Kapitel
„Bergsteigen als Nüstung" bilden den Schluß der gehalt»
vollen Festschrift, worauf sich noch „Bedeutende und neue
Bergfahrten von Mitgliedern 1928 bis 1937" anreihen.
Diese vornehme Festschrift zeugt für den guten Kamerad'
schafts- und Vergsteigergeist, der die „Akademische" beseelt
und der ihr auch fernerhin erhalten bleiben möge.

Mus anöeren vereinen.
Akad. Alpenverein München. Der 45. Jahresbericht

für 1936/37 ist erschienen und zeichnet sich wieder durch
seine geschmackvolle Ausstattung aus. Das Heft steht im
Zeichen des Nanga Parbat-Unglücks und bringt herzlich
empfundene Nachrufe für Hans K a r t m a n n , Günther
K e p p , Mart in P f e f f e r und Karl W i e n . Aber die
Nanga Parbat-Fahrt 1937 berichtet Paul B a u e r . Der
Jahresbericht zeugt trotz des schweren Schicksalsschlages,
der den Akad. Alpenverein München getroffen, für den
unerschütterlichen guten Vergsteigergeist, der ihn beseelt.

Neuer Name für den Italienischen Alpenclub. Zu der
kürzlich bekannt gewordenen Ambenennung des Italien!»
schen Alpenclubs (Olub .̂Ipinc» Italiano)' in ,.<üentro
^ I p i n i s t i c c> I t a I i a n o" hat der (ü./^. I. dem Ver>
waltungsausschuß des T . A. V. eine Aufklärung zukom»
men lassen, damit nicht der Eindruck entsteht, als ob der
lü. ^.. I. nun aufgelöst sei. Die bloße Namensänderung
geschah in der Absicht, in dem Verein das Fremdwort
„Club" auszumerzen. Auch unter der neuen Bezeichnung
wird der öentr» ^Ipinistico Itaiiano wie seither den
Charakter einer alpinen Vereinigung im wahrsten Sinne
des Wortes beibehalten. Hinsichtlich der Zusammenarbeit
mit den Befehlsstellen des italienischen Heeres im Dienste
der militärischen Landesverteidigung wird betont, daß
diese engen Bindungen für die italienische Vergsteigerver-
einigung seit jeher einer pflichtmäßigen Einfühlung ent-
springen.

Naturschutz.
Felssturz am Gamsgrubenweg. Am Donnerstag, den

22. Juni 1938, löste sich an der Freiwand ein großer Fels-
block und stürzte gegen die Pasterze. I m Fall zersprang
der Block in mehrere Teile. Ein Teilstück fiel gegen den
Stolleneingang des Gamsgrubenweges am Parkplatz,

Auf dem Gipfel.
Nach vielen Mühen und Anstrengungen ist der
Gipfel erreicht. Nun bietet sich die schöne Aus»
ficht dar und es ist Jett für eine Nast, heißt
es doch, sich neu zu stärken. Da sind einige
Täfelchen Dextro-Energen das Nichtige: Als
natürliche Energiespender verleihen sie dem
Körper Spannkraft und Frische, erneuern die
Kräfte, steigern die Leistungsfähigkeit und
Elastizität und überwinden auftretende Müdig»
keits» und Erschöpfungserscheinungen. Deshalb
sollte das viel erprobte Dextro°Energen bei

keiner Bergwanderung fehlen.
Zu haben in Apotheken, Drogerien und Reformhäusern.

«PäÄchen 30 Pfg .

orxilw
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durchschlug das Dach des Verkaufsstandes und tötete
einen gerade dort anwesenden Besucher, Herbert Geiß»
l e r aus Berlin, auf der Stelle. Der Verwaltungsausschuß
hat schon in den letzten Jahren die Bauführerin des
Gamsgrubenweges auf die Gefährdung durch Steinschlag
aufmerksam gemacht, ohne viel Glauben zu finden. Selbst
als 1937 Felsstücke die starken Einschrankungsbohlen un-
mittelbar unter der Freiwand glatt durchschlugen, wurde
dies als belanglos angesehen. Der Unglücksfall vom
22. Juni wird alle Zweifel über die Berechtigung der
Warnungen des Alpenvereins beseitigt haben. Für den
erfahrenen Bergsteiger steht ohne weiteres fest, daß das
Wegstück des Gamsgrubenweges vom Parkplatz Frei-
wandeck bis zum Beginn der Gamsgrube selbst, also auf
über I liin, dauernd von Steinschlag aus der Freiwand
gefährdet ist.

Naturschutz in den deutschen Alpen. Die Wiederver-
einigung Österreichs mit dem Reich hat auch die Vestrebun'
gen auf Vereinheitlichung des Naturschutzes in den deut'
schen Alpenländern einen entscheidenden Schritt weiter
gebracht. Dem „Verein zum Schütze der Alpenpflanzen
und -tiere", der fast vier Jahrzehnte gegen alle vermeid-
baren Eingriffe in die Schönheit unserer unvergleichlichen
Alpenwelt vorbildliche Arbeit leistet, erwachsen damit im
deutschen Alpenraum neue Aufgaben, denn mit der Steige»
rung des Zustroms in die Alpenländer gilt es in erhöhtem
Maße den gemeinnützigen Bestrebungen des Naturschutzes
Nachdruck zu verschaffen. Der D. A. V . hat deshalb für
seinen Bannerträger und Silfsverein für praktischen Na-
turschutz die Iahresbeihilfe auf NM.3000.— erhöht. Um
den Schutz und die Wiedereinbürgerung des Steinadlers
fördern zu können, wurde darüber hinaus für den Ersatz
nachweislicher Adlerschäden am Weidevieh der Vergbauern
N M . 500.—bewilligt.

Der Naturschutzpark in den Hohen Tauern — der
große deutsche Alpenparl. Der überaus verdienstvoll wir-
kende Verein „Naturschutzpark" (Sitz Stuttgart) sieht
durch die Eingliederung Österreichs nunmehr die Möglich»
keit vor sich, seinen Besitz im Lande Salzburg zu einem
großen deutschen Alpenpark auszugestalten. Der Verein
„Naturschutzpark" ist bekanntlich im vergangenen Jahre
mit dem Alpenverein eine Arbeitsgemeinschaft eingegan-
gen, was um so wertvoller war, als der Großglockner-
grundbesitz des Alpenvereins unmittelbar mit dem Gebiet
des Naturschutzparks zusammenstößt. I n der Zeit vom
24. bis 30. Jul i veranstaltet der Verein „Naturschutzpark"
für seine Mitglieder eine „Alpenparkfahrt" mit einem fünf-
tägigen Aufenthalt, die ein Kennenlernen des gesamten
Schutzgebietes ermöglichen soll.

Ausrüstung.
Noch einmal: Rucksackapotheken. Die Nucksackapotheke

des Bergsteigers! Es gibt genug Modelle auf dem Markt,
und dennoch stellt sich wohl jeder Bergsteiger seine eigene
Apotheke zusammen. Das heißt, wenn er überhaupt eine
mitnimmt! Sollte sich da nicht doch einmal ein Modell

finden lassen, das wenigstens den durchschnittlichen An-
sprüchen ebenso genügt wie die vielen anderen Aus-
rüstungsgegenstande, über die heute kein Wort mehr ver-
loren wird? Fr. K o r d o n will hier einen Weg zeigen
(„Mitteilungen" 1938, Folge 5, S. 121), geht aber an
einem wesentlichen Erfordernis vorbei, nämlich an dem
der Einfachheit. Eine Zusammenstellung, die sogar einer
Sausapotheke Ehre macht, steht im Widerspruch mit der
inneren Einstellung und der gesamten Lebensweise des
Bergsteigers. Bei Unfällen oder plötzlicher Krankheit ist
zunächst zu entscheiden, ob die Tur abgebrochen werden
muß oder nicht. Wird die Tur abgebrochen, hat der I n -
halt der Nucksackapotheke über die sowieso zur Verfügung
stehenden Mittel hinaus bis zum Eintritt ärztlicher Ve-
Handlung die erste Kilfe zu leisten, ohne dem Arzt ins
Handwerk zu pfuschen. Da man aber, dem Wesen des
Bergsteigens entsprechend, auch von einem Kranken oder
Verletzten noch immer ein gewisses Maß von Energie und
Bescheidenheit erwarten darf, außerdem stets ein paar
saubere Taschentücher, Wäschestücke o. dgl. vorhanden
sind (?), braucht meines Erachtens der Bestand an Ver-
bandmitteln ebensowenig übertrieben zu werden wie der
an solchen Medikamenten, die nur bei ernstlichen Erkran-
kungen angewendet werden und nicht in die Hand eines
Laien gehören. Bei solchen Erkrankungen bricht man näm-
lich ebenfalls die Tur ab. Unsere Soldaten im Felde
hatten zwei Verbandpäckchen bei sich; sollte diese Zahl mit
vielleicht noch einer Mullbinde und etwas Watte nicht auch
für den Bergsteiger genügen? Und dazu ein paar Car-
diazoltabletten, um einen Schwächeanfall überwinden zu
helfen? Kann die Tur fortgesetzt werden, handelt es sich
entweder um kleinere Verletzungen, für deren Versorgung
ein Schnellpflasierverband gut ist, oder um eine vorüber-
gehende Unpäßlichkeit. Dabei wird Kopfweh und Fieber
mit Dimethylaminophenazon, Durchfall mit Tannalbin
oder Kohle behandelt. Dazu kommt noch eine kleine Pin-
zette zum Entfernen von Fremdkörpern und Splittern so»
wie ein Iodstift, und die Nucksackapotheke des Bergsteigers
ist fertig, denn da sich im Proviant immer etwas Dörr-
obst befindet, ist ein Abführmittel unnötig. Und Mittel
gegen Sonnenbrand sonne Fußcreme gehören zur Aus-
rüstung, nicht in die Nucksackapotheke. Nach vorstehenden
Gesichtspunkten habe ich unter ärztlicher Anweisung meine
Nucksackapotheke zusammengestellt, die sich gut bewährt hat.
Das Aluminiumkästchen ( 1 2 X 8 5 X 2 7 ein), mit einem
breiten Gummiband verschlossen, enthält: 2 Verband-
Päckchen, 1 Mullbinde 5 cm X 4 m, Verbandwatte, 1 Stück
Schnellpflasterverband 10 X 7 om, 1 kleine Pinzette, 1 Jod-
siift, 10 Cardiazoltabletten 01 , 10 Tannalbintabletten,
10 Kohletabletten 0 25, 10 Dimethylaminophenazontablet-
ten 01. Mullbinde und Verbandwatte sind in Pergament-
Papier verpackt und zugeklebt, ebenso alle Tabletten. Eine
solche Verpackung ist leicht, sauber, unzerbrechlich und
bequem mit der nötigen Aufschrift zu versehen. Die voll-
ständige Apotheke wiegt 120 F. Es würde mich freuen,
wenn ich weitere Äußerungen über Erfahrungen mit Nuck-
sackapotheken angeregt haben sollte. Vielleicht wird da-
durch einmal einem brauchbaren Modell zum Erscheinen
auf dem Markt verholfen. Dr.-Ing. K. Sch lae fke .
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Nichtigstellung. I u meinem Veitrage „Nucksackapo-
theken" in Folge 5 der „Mitteilungen", S. 121 ff., sei
richtiggestellt, daß der Preis von „Dr. Dessauers Touring»
apotheke" R M . 7.80, nicht — wie irrig angegeben —
R M . 4.— beträgt. Mag. Frido K o r d o n .

Hafner»Schuhbeschlag. Heeresbergführer Hauptmann
Fritz Glöckner , Graz, Karlauerstraße 9, empfiehlt auf
Grund eigener bester Erfahrung diesen Schuhbeschlag, der
sich bei Kletten und Gletscherfahrten ausgezeichnet be-
währt hat. Der Beschlag besteht aus bestem Material
hergestellten Nägeln, deren Kanten abwechselnd parallel
und quer zum Sohlenrand stehen, was die Griffigkeit des
Beschlages nach allen Seiten sicher gewährleistet. Der Er»
zeuger ist Herr H a f n e r in Gleisdorf, Steiermark.

Gutachten über Klauen» (Fuchs-) Nägel. Bei den Kau-
kasusexpeditionen des D. u. O. A . V . in den Jahren 1935
und 1936 hatten einige Kameraden und ich selbst die Berg»
schuhe mit K l a u e n n ä g e l beschlag. Ich habe mit diesem
Beschlag ebenso wie meine Freunde so gute Erfahrungen
gemacht, daß wir uns entschlossen haben, die Schuhe für
die Garhwal-Himalaja-Kundfahrt des D .A .V . ebenfalls
mit diesem Beschlag zu versehen. Ich bin überzeugt, daß
die Klauennägel sich bei dieser Unternehmung ebenso be-
währen werden wie im Kaukasus.

Nudolf S c h w a r z g r u b e r,
Leiter der Kaukasusfahrt des D. u. O. A. V. 1935 u. 1936.

Das Lido°Luftbett. Dieses vorzügliche Erzeugnis von
Otto Valdaß, Wien, 1., Vörseplatz 6, verdient eine
Empfehlung, da es Bergsteigern, Schiläufern, Faltboot-
fahrern und zeltenden Wanderern eine behagliche Liege»
statt bietet. Dabei ist es leicht mitzunehmen, da es sich
klein zusammenfalten läßt. Es kann in verschiedenen Aus-
führungen und Größen geliefert werden, besteht aus ge-
diegenem Material, das Dauerhaftigkeit verbürgt, und ist
preiswert. And vor allem: es schläft und ruht sich wunder-
bar auf dem Lido-Luftbett. H. V .

Novoplast. Dieser von Mag. Frido Kordon in den
„Mitteilungen" empfohlene Schnellverband ist in Wien,
6., Marchettigasse 14, erhältlich.

den muß; dies würde bedeuten, daß auf den Schuhhütten,
die. außerhalb dieses Aberwachungskreises liegen nur
Geldbeträge innerhalb der Freigrenze (RM. 10.—) mit»
genommen werden dürfen. Der Besuch der meisten
Schutzhütten in den Iillertaler, Stubaier und Otztaler
Alpen, in der Silvretta und im Nätikon wäre hiedurch
auf das Schwersie bedroht, wenn nicht gar unmöglich ge-
macht. Der Verwaltungsausschuß des D. A. V. in Stutt-
gart hat daher bei den zuständigen Zollbehörden angeregt,
den Überwachungsdienst, bis eigene Dienstunterkünfte ge>
schaffen sind (was noch in diesem Sommer geschieht), vor-
läufig auf den Schutzhütten des Alpenvereins einzu-
richten. Die zuständigen Zollbehörden haben diesem
Vorschlag zugestimmt und auf jenen Schutzhütten, die für
die Grenzüberwachung wichtig sind, Beamte zur dauernden
Dienstleistung untergebracht Hiedurch ist der ungehinderte
Vergsieigerverkehr in den Grenzgebieten gewährleistet.

Feriensonderzüge nach Tirol. 1. r-Sonderzug nach
Innsbruck über Lindau—Vregenz—Arlberg, ab Wt-Elber-
feld (Hptbhf.) am 22. Jul i um 18.14 Uhr; Ankunft in
Innsbruck am 23. Jul i um 10.43 Uhr; Preis N M . 41.80.
2. ?-Sonderzug nach Innsbruck über Mittenwald, ab Wt-
Elberfeld (Hptbhf.) am 26. Jul i um 15.11 Uhr; Ankunft
in Innsbruck am 27. Jul i um 6.52 Uhr; Preis N M . 39.40.
3. 5-Sonderzug Salzburg—Zell am See—Saalfelden, ab
Wt-Elberfeld (Hptbhf.) am 23. Jul i um 17.39 Uhr; An-
kunft in Ie l l am See am 24. Jul i um 11.45 Uhr. Preis
R M . 43.70. Weiterfahrende in Schwarzach-St. Veit um»
sieigen nach Lienz (Osttirol), Klagenfurt oder Hermagor.
Preis N M . 50.40. Die r°Sonderzüge 2 und 3 berühren
München nicht. Näheres ist aus Heften zu ersehen, die an
den Bahnhöfen abgegeben werden.

Neue Fahrpreise. Seit 15. Juni ist auch auf den ehe-
maligen Osterreichischen Bundesbahnen der Reichsbahn-
tarif in Kraft und wurden neue T u r i s t e n k a r t e n
a u f g e l e g t . Nicht benützte Turistenkarten alter Auf»
läge werden nur bis längstens 15. J u l i bei jener Ver-
kaufsstelle zurückgenommen, wo sie gelöst wurden. Zur
Benützung der neuen Fahrkarten ist die mit Lichtbild und
Erkennungsmarke versehene Mitgliedskarte erforderlich.

Verkehr.
unbehinderte Freizügigkeit im grenznahen Hochgebirge

(Iolldienst in AV.-Schutzhäusern). Die Verlegung der
Reichsgrenze und damit der Zoll» und Devisengrenze auf
den Alpenhauptkamm macht eine völlige Neuorganisierung
im Zoll- und Grenzüberwachungsdienst des Deutschen
Reiches nötig. Wer die Schwierigkeiten kennt, die in den
letzten Jahren einem Besuch der Verggebiete im öster-
reichisch-deutschen Grenzkamm entgegenstanden, vermag zu
ermessen, welche Gefahren für die juristische Freizügigkeit
in den Hochalpengebieten von Vorarlbergs, Tirol, Salz-
burg und Kärnten drohten. Die neue Reichsgrenze muß
schon aus Gründen der Devisenbewirtschaftung stark be-
wacht werden. Unterkünfte für llberwachungsorgane be-
stehen aber bloß in den Talgebieten. Solange solche in
den Höhenlagen fehlen, besteht die Gefahr, daß dieser
Grenzüberwachungsdiensi schon im Tale durchgeführt wer-

Schrifttum.
Berichtigung. I u unserer Notiz in der Iuni-Nummer

der „Mitteilungen" tragen wir noch nach, daß laut Mi t -
teilung des Verlages I . Engelhorns Nachf. das Werk
„Die Ostalpen und das heutige Osterreich" von Prof.
Norbert K r e b s durch jede Buchhandlung zu beziehen ist.

Dr. Noman Lucerna, Glaziologie des Antholztales.
M i t 1 Flächengliederungskarte und 2 Textfiguren. Kom»
missions-Verlag der Akademie der Wissenschaften in Wien
Hölder-Pichler-Tempsky A. G., Wien 1937. — Die Druck»
legung der Abhandlung erfolgte zum Teil mit Unter»
stützung aus Erträgnissen der Dr. Emil Sueß-Erbschaft der
Akademie der Wissenschaften in Wien. Das behandelte
Gebiet umfaßt die Umgebung von Olang, das Antholz-
tal und Gebiet der Nieserfernergruppe. Lucernas Werk
gibt eine sehr genaue, in alle Einzelheiten eingehende.
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glazialmorphologische Beschreibung des ganzen Talgebie-
tes. Neu ist u. a., daß alte Schuttkegel, alte Seeböden,
Flußterrassen, Moränen ebenso streng voneinander geschie-
den werden wie Einzugstrichter, Pfeilergliederungen, Kare
oder Karinhalte, Gipfeldächer, Schutthaldensäume und
Kammplatten. Diese Aufgliederung der Landschaft in
Flächenstücke — der eigenste Gedanke des Verfassers —
und Bestimmung ihres Vildungsalters ist nun in einer
originalen, farbigen Flächengliederungskarte niedergelegt,
der ersten größeren ihrer Art, in einem fast eisfreien Ge-
biet. Den Bergsteiger wird es reizen, daß er auf Schritt
und Tritt auf verschiedene Flächen gelangt, beim Aber-
schreiten der Flächengrenzen, die größte natürliche I u -
sammengesetztheit aufweisen, die nun erstmalig kartogra-
phisch festgehalten ist. Ganz neu sind die Schneegrenz-
kerben (wie schon der Name sagt, kurze Horizontalabschnitte
von Kämmen aus früherer Zeit) und vieles andere. Das
Material wurde 1912 gesammelt. Auch die Gipfelbildun-
gen entstammen verschiedener Zeit. Die Landschaft ist ein
buntgewirkter Teppich, an dessen Musterung verschiedene
Zeitalter und Hände arbeiteten. H. V.

Dr. A. Treyer, Geschichte der alpinen Literatur. Die
Gesellschaft alpiner Bücherfreunde läßt in Bälde dieses
wertvolle Werk erscheinen, das eine Lücke im Vergsteiger-
schrifttum ausfüllen wird. Sein berufener Autor, Dr.
D r e y e r , der langjährige Leiter der Alpenvereinsbücherei,
bürgt für die Gediegenheit des Werkes, wie schon seine
Schöpfung des 1100 Spalten umfassenden Vüchereiver»
zeichnisses der AV.-Vibliothek beweist. Die „Geschichte
der alpinen Literatur" erscheint als eine der Mitglieder-
gaben 1938. Es wird in Erinnerung gebracht, daß der
Jahresbeitrag der Gesellschaft alpiner Bücherfreunde
R M . 10.— zuzüglich R M . 1.— für Versandkosten be-
trägt, wofür jährlich 3 bis 4 Werke und mehrere Hefte
der Zeitschrift „Berg und Buch" geliefert werden.

Walther Penck, Durch Sandwüsten auf Eechstausender.
Ein Deutscher auf Kundfahrt. M i t einer Einführung von
Albrecht Penck. M i t 22 Bildern, 7 Zeichnungen und einer
Karte. 232 Seiten Oktav. I . Engelhorns Nachf., Stutt-
gart 1938. Preis N M . 4.80. — Das fesselnde Buch ist in
der Neihe: Lebendige Welt, Erzählungen, Bekenntnisse,
Berichte, als billige Ausgabe erschienen. Es ist das Tage-
buch eines lebensprühenden deutschen Mannes, der zwei
Jahre als Feldmesser und Kartenzeichner an der Grenze
von Argentinien und Peru und Bolivien ein sirapazen-
reiches, aber glückliches, von Erfolg gekröntes Schaffen ver-
lebte. Er schildert Plastisch den Zauber der südamerikani-
schen Wüste, der Puna, in Freud und Leid und läßt den
Leser miterleben, was ihm das Schicksal brachte. Endlose
Wüstenritte, Besteigungen von Sechstausendern, allein,
Iagderlebnisse und immer wieder eifrigste Arbeit am Meß-
tisch, die Gestalten seiner Begleiter, die Farbenpracht der
Natur und der Atmosphäre, alles sehen und fühlen wir
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beim Lesen mit und bedauern, daß diese geniale Kraft-
natur so früh sterben mußte. Die „Einführung" schrieb
der Vater, unser Albrecht Penck, dessen Erinnerung Hel-
mut und Mart in Penck das Buch gewidmet haben. Das
Buch ist lehrreich und spannend und läßt uns Bewunderung
für Walther Penck empfinden. Ein Deutscher, auf den
wir stolz sein können! H^ V .

Dr. Stechinger und Ferd. GVtting, Pflanzenbilder aus
den Alpen. Ostmarken-Verlag, Wien 1938. Preis
N M . 3.—. Dr. Stechinger, der Botaniker, und Ferd.
Götting, der Zeichner und Maler, haben sich vereint, um
ein entzückendes Taschenbuch für Blumenfreunde zu schaf-
fen. Es sind 193 naturgetreue Abbildungen in diesem
Pflanzenbilderbuch handsam vereinigt. Also wirklich ein
Buch zum Mitnehmen auf die Wanderschaft, das den
Naturfreund kündet, was er draußen in Flur und Wald
in den Bergen an Vlütenpracht findet und wie er es anzu-
sprechen hat. Jeder natursinmge Wanderer wird den
Verfassern dankbar sein, daß sie ihm dieses Büchlein be-
scherten, das, lehrreich und schön zugleich, auf jeder Seite
zeigt, daß es mit Lust und Liebe geschaffen wurde. H. V .

Otto Löhr, Deutschlands geschützte Pflanzen. M i t
80 farbigen Tafeln nach der Natur geschaffenen Aqua-
rellen. Aniv.-Vuchhandlung Carl Winter, Heidelberg 1938.
Preis R M 5.—. — Ein handsames Taschenbüchlein, das
über das Werden des Pflanzenschutzes unterrichtet und
die geschützten Pflanzen m Wort und Bi ld darstellt. Die
Pflanzen werden in drei Gruppen gegliedert. Die farbigen
Tafeln bieten entzückende Darstellungen der Blumen und
Pflanzen. Das Büchlein ist lehrreich und schön und wird
jedem Besitzer ein lieber Schatz sein. H. V .

Dr. Hans Franke, Alpenvögel. M i t 16 farbigen Tafeln
von Franz Käferbek. 2. Aufl. Franz Deuticke, Wien
1938. Preis: RM.2.20. — Die neue Auflage zeugt für
die Güte dieses Wanderbuches, das den Naturfreund
unterwegs das Bestimmen unserer Alpenvögel nach Aus-
sehen, Stimme und Aufenthalt ermöglicht. Es hilft also
zu größerer Vertrautheit mit der Natur und ihren gefieder-
ten Lebewesen, was die Freude an unserer Wanderung
nur erhöht. Das Büchlein berücksichtigt die Vögel des
Hochgebietes, die Felsenvögel, die Seltlinge sowie die
Vögel des Busch-, Nadel- und Laubwaldgebietes. Es
leistet also jedenfalls beim Wandern wertvolle Dienste und
kann bestens empfohlen werden. H. V .

Otto Vrües, Das Nheinbuch. M i t 164 Aufnahmen.
Verlag Bong 6 Co., Berlin 1938. Preis N M . 7.50. —
I n der Reihe „Bücher der Landschaft" legt der Verlag
einen Folioband vor, ein Schaubuch, das vom Rhein
handelt und sofort sympathisch ist. Von der Quelle bis
zur Mündung wird uns der deutsche Strom mit seinen
gesegneten Afern vorgeführt, die der Schweiz, dem Deut-
schen Reiche und Holland angehören und das gesamte
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Stromgebiet in seiner landschaftlichen, Volks- und kultur-
kundlichen Bedeutung darstellt. I n Wort und Vi ld er»
fahren wir alles, was Wissenswertes und Schönes dort
zu erschauen ist und freuen uns, daß Vater Nhein so
prächtig dargestellt erscheint. Das Bilderbuch wird jedem
Deutschen besondere Freude machen, ist es doch ein Herr»
licher Hymnus auf unseren vielbesungenen Nhein, der
jeden begeistert, ob er ihn kennt oder ersehnt. H. V.

Reiseland Siidbayern. Herausgegeben von Paul
Wolfrum. 132 Seiten. M i t 75 Lichtbildern und 4 farbigen
Gemäldewiedergaben und einer farbigen Reliefkarte. Ver»
lag Knorr K Hirth, München. Preis in Leinen R M . 3.50.
— Der schmuck in rotweißgemusterten Dirndlstoff ge>
bundene Großoktavband behandelt Landschaft und Volks»
tum, Kunst und Kultur, Verkehrswege, Stätten der Er-
holung und Keilung, des Sportes und der Lebensfreude.
Der Münchner Oberbürgermeister Karl Fiedler leitet das
Werk trefflich ein, das uns die Schönheiten der Ebene wie
der Gebirgswelt in Wort und Vl ld vorführt. Es ist ein
Buch, dem sowohl Werbekraft wie Erinnerungsfreude
innewohnt, das volles Lob 'verdient. H. V.

Rudolf Skuhra, Sturm auf die Throne der Götter.
Vüchergilde Gutenberg, Berlin 1938. — Das fesselnde
Buch schildert in Wort und Bi ld die Simalaja-Expeditio-
nen der Nachkriegszeit, und zwar: die Erkundungsfahrten
auf dem Mount Everest 1921, die Anstürme 1922, 1924,
1933 und 1936; die Versuche auf den Kangchendzönga der
Deutschen 1929 und 1931 sowie der Internationalen Expe-
dition 1930; und die Eroberungsversuche des Nanga Par-
bat der deutsch-amerikanischen Expedition 1932, der beiden
deutschen 1934 und 1937 und die Vergungsexftedition
Bauers. Man erfährt eine Menge Einzelheiten im Ver-
laufe der gründlichen Darstellung, die man mit Spannung
liest. Bewunderung erfüllt einem für die tatkräftigen
Männer, die sich hier voll und ganz um die Erreichung
eines idealen Zieles einsetzten, das letzte, stolze auf Erden,
worum die Menschheit ringt, wofür sie Opfer gebracht.
Das Buch wird in unseren Reihen Anklang finden und
verdient dies in vollstem Maße. Bei der Büchergilde
Gutenberg handelt es sich um die Vuchgemeinschaft der
Deutschen Arbeitsfront, welche dieses Buch für drei Mo-
natsbeiträge von RM—.90 an ihre Mitglieder abgibt.
Nähere Aufklärungen über das Wirken dieser Kulturge-
meinschaft verlange man unverbindlich vom Verlag der
Deutschen Arbeitsfront, Wien, 8., Skodagasse 14/16, Fern-
ruf ^24-0.-45. H. V.

Rudolf Hans Bartsch, Unser Österreich. Landschaft,
Städtebilder, Volkstrachten, Kunst, Architektur. M i t
306 Abb., 8 farbigen Einschaltbildern und 1 Karte. Ver-
lag Velhagen K Klasing, Bielefeld und Leipzig 1938.
256 Seiten Großoktav. Preis R M . 7.80. — Dieses schöne
Vilderwerk will den Brüdern im Altreich die Schönheit
der Ostmark zeigen und die Bedeutung, die das zugewach-
sene Osterreich für das Deutsche Reich hat. Es sind nur
knapp ein Dutzend Seiten, die den Text enthalten, er ist aber
von einem Meister der Feder geschrieben und sagt alles, was
zu sagen ist. Die übrigen Seiten füllen die Bilder. Sie
können nicht alle gleichwertig sein, aber überwiegend ist
die künstlerisch empfundene Darstellung, sei es nun land-
schaftliches, architektonisches oder figurales Motiv. Sicher
wird das Buch die Sehnsucht wecken, Österreich kennenzu-
lernen, und wer es besucht hat, dem wird es ein liebes
Erinnerungsbuch bleiben. Es kann daher nur bestens emp>
fohlen werden. H. V .

Hans Fitz, Der Loisl vom „Adler". N. Piper K Co.,
München 1938. Preis R M . 3.60. — I m Mittelpunkt der
ergötzlichen Handlung steht der „Hansl" (Hausknecht) des
oberbayrischen Gebirgsdorfes und Kurortes Perchtenrain,
der seine mannigfachen Erlebnisse mit den Einheimischen
und Kurgästen in einer köstlich naturfrischen Weise erzählt
und den Lesern dadurch frohe Stunden bereitet. A. D.

Hubert Mumelter, Zwei ohne Gnade. Roman. Insel-
Verlag, Leipzig 1931. — Der Roman schildert Oswalt von
Wolkenstein und Sabine Jäger. Sie lieben sich und kön-
nen nicht zueinander finden, so sieht sie der Autor. Das
stürmisch bewegte Leben des 15. Jahrhunderts ersteht beim
Lesen dieses Romans, das Widerstreben von tirolischem
Adel und Bürger- und Bauernschaft. Es geht oft recht
derb und rauh zu. Der Held stiehlt und mordet oder läßt
morden, aber dennoch bleibt er Held. Man erlebt das
Ringen Herzog Friedrichs, das Konstanzer Konzil, aber
die Hauptpersonen bleiben Oswalt und Sabine, deren
seelische Regungen, deren Handeln klar sich abspielen —
aber nur vom Minnesänger merkt man wenig. Oswalt, der
in der Welt und höfischen Kreisen weit herumgekommen,
soll Sabinen gegenüber linkisch sein? Dennoch, der Roman
ist ein packendes Werk, das uns bis zum Schlüsse in Bann
hält und markige Gestalten aus diesen Umbruchszeiten vor
Augen stellt, die leben und nicht Schablonen sind. H. V . '

Eine verstärkte Dolomitenfolge unseres „Bergsteigers".
Das soeben erschienene Iuniheft unserer Kunstzeitschrift
„ D e r B e r g s t e i g e r " ist zur Gänze den Dolomiten
gewidmet. Wir finden in der bedeutend verstärkten Num«
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mer (mehr als 100 Seiten Inhalt) ein Loblied auf die
Schönheit der Berge südlich des Alpenhauptkammes.
Meisterhafte Bilder der Dolomitenlandschaft und Beiträge
erster Autoren, die von leichten Wegen bis zu schwierigen
Führen berichten, werben für dieses Sehnsuchtsland eines
jeden deutschen Bergsteigers. Auch der Kämpfe im Welt»
krieg wird in zwei Artikeln gedacht. Das Heft enthält
ferner eine Reihe praktischer Reisewinke für Dolomiten-
fahrten, so daß es gerade jetzt vor Beginn des Sommers
ein unentbehrlicher Ratgeber für jeden Bergsteiger ist,
der diese Gebiete besuchen will. Wi r verweisen noch auf
die Turenzusammensiellungen für mehrtägige Süttenwan-
derungen, auf die aufschlußreiche Rubrik „Reise und Ver-
kehr", die Aufzählung der wichtigsten Reiseführer durch
die Dolomiten usw. Trotz des verstärkten Umfanges wird
auch dieses Heft zum ermäßigten Preis von N M . 1.20
abgegeben. Jedes Alpenvereinsmitglied sollte sich diese
Nummer kommen lassen. Bestellungen an die Verwaltung,
München 2, Nymfthenburgerstraße 86, bzw. Wien, 7.,
Kandlgasse 19—21. « ' " , ,

48. Jahrbuch des Deutschen Gebirgsvereines für das
Ieschken» und Isergebirge in Neichenberg. — Dieses ge-
meinsam mit dem Deutschen Gebirgsverein für Gablonz
a. d. N. und Umgebung herausgegebene, von Walther
Verndt geleitete Jahrbuch ist ein Keimatbuch bester Güte.
Es zeugt für die sprichwörtliche Heimattreue der Sudeten-
deutschen und deren Sinn für die Natur. S. V .

Franz Malcher, Führer durch die Ferwallgruppe.
162 Seiten, Taschenformat. M i t 2 Wanderkarten 1 :50.000.
Vergverlag Rud. Nother, München. Preis R M . 4.—. —
Über diese, an der Grenze von Tirol und Vorarlberg sich
erhebende Gebirgsgruppe gibt der handliche Führer kurz,
aber gediegen Auskunft. Zur Kennzeichnung der Gruppe
braucht man nur die Vergnamen: Pateriol, Kuchenspitze
oder Kalter Berg zu nennen und das schöne Revier ersteht
vor dem geistigen Auge, das noch nicht so überlaufen ist
wie andere Teile unserer Osialften. Darum ist der gute
Führer doppelt zu begrüßen, der im Verein mit den zwei
Karten jedem Benutzer ein vortrefflicher Ratgeber sein
wird. K. V .

Dr. Hans Werner Frh. v. Aufsaß, Der kleine Verchtes-
gadener Führer. M i t 4 Umgebungskarten und Plänen.
5. Aufl. I . Lindauersche Univ.-Vuchhandlung (Schöpfting),
München 1938. Preis N M . 1.—. — Das kleine, nette Buch-
lein von 68 Seiten Text bringt alles Wissenswerte für den

Besucher dieses schönen Gebietes in knapper, aber verlaß»
licher Fassung. Geschichtliches, Naturkundliches^ Spazier-
gänge, Ausflüge, Bergfahrten und Winterangaben, nichts
ist übersehen, so daß der kleine Führer ein guter Kamerad
wird. K. V .

Dr. Paul Rohrbach, Abriß des Deutschtums im Aus-
land und in den deutschen Kolonien. Verlag W. Kohl»
Hammer, Leipzig 1938. <)>reis R M . 1.80. — I n der Schaef-
ferschen Kulturgeschichtlichen Sammlung als Keft 7 ist
diese Abhandlung erschienen. Sie behandelt im 1. Ab»
schnitt die geschichtliche Entwicklung des Deutschtums im
Ausland, im 2. Abschnitt das Deutschtum im Ausland
nach dem Weltkrieg und im 3. Abschnitt das Deutschtum
in den deutschen Kolonien. Das zeitgemäße Buch wird
sicher Aufmerksamkeit finden. K. V.

Blätter für Naturkunde und Naturschuh. Osterreichische
Gesellschaft für Naturschutz und Naturkunde. — Aus dem
Heft 5 des 25. Jahrganges: G. Wendelberger, Straßen-
projekte in Niederösterreich; Dr. L. Wuchura, Ein Gang
durch die Steppe; Anregungen für den Unterricht im
Monat Mai .

(Schluß des von der Schiiftleitung zu verantwortenden Teiles.)

Allerlei.
Neue chinesische Edelweißarten und Bastarde. Die Be-

arbeitung der Korbblütler der prachtvollen Ausbeute des
schwedischen Botanikers Dr. K. S m i t h aus der Um-
gebung und dem Hinterland von Tatsienlu durch Dr.
H a n d e l ' M a z z e t t i era.ab drei neue Edelweitzarten
und acht neue Bastarde, die alle vom Sammler in der
Natur als solche erkannt wurden. L e o n t o / , o c l : um
« i o / o n i / e r u m , eine Pflanze des Graslandes, steht
nahe dem I.. nanum, hat aber dünnen Seidenfilz, schmale
Sternblätter und kleinere Vlütenkörbe. I.. r o H m a r i -
no ic ie« , von Tatsienlu, steht in seinen Merkmalen zwi»
schen I.. Äl-iemi«ii/c»/ium und I.. «ubu/äium, kann aber nach
seinem Entdecker kein Bastard sein. I.. n i v e u m , aus
niedriger Lage, ist verwandt mit L. «inen«e, hat aber brei-
tere und kürzere, flache, krausrandige, beiderseits besonders
stark weitzfilzige Blätter. Die Ausbeute, die einige
90 Aufsammlungen von Edelweiß umfaßt, wurde in den
^cta Norti QotkodurgenLiL, 12. Band (1938), veröffent-
licht.
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Veutschiisterreichs Mpenwelt
Über Verg und l a l

vom Vodensee biz zum Vienerwald
Von Crwin öenesch

Oktav. 154 Seiten Text und 120 Bildseiten. 1 Farbtafel und
1 Karte der deutfchösterreichischen Alpen. I n Leinen N M . 7.5»

Das vorliegende Buch dient zwei Zwecken: zum
Besuch der Alpen anzuregen und die Durch»
führung einer Tur in den Alpen zu erleichtern.
Es ist daher mit herrlichen Bildern geschmust
und enthält sowohl beschreibenden Text als auch
eine große Anzahl praktischer Winke. Die ein-
zelnen Alpengebiete der Ostmark, vom Vodenfee
bis zum Wienerwald, sind in größeren Gruppen
zusammengefaßt und nach Abschnitten behandelt.
Von großem Nutzen ist die dem Buche beigegebene
Karte der Alpen, auf der in übersichtlicher Weise
die verschiedenen Gebirgsgruppen dargestellt sind.

Durch a l l e B u c h h a n d l u n g e n zu b e z i e h e n !

Wenverlag z.8ruckmann ß. 0.5 NMausen
Wien - München



/lus lNitglieöerkreisen.
Funde und Verluste. Beim Verband zur Wahrung all»

gemeiner touristischer Interessen sind nachsiehende Funde
und Verluste angemeldet worden: F u n d e : Kappe,
18. Apri l , Hollhaus—Klachau; Nadfahrtaschenlampe,
15. Ma i , auf einer Wiese bei Sulz-Stang.au. V e r l u s t e :
Vallonseiden-Windjacke, 18. April, Simonyhütte—Hall-
statt; Photoapparat (Valdax), 27. März, beim Nohrer-
bad (Neuwaldegg); Nickeluhr (Doxa), 15. Ma i , Preiner
Gscheid—Karl Ludwig-Haus; dunkelgraue Sportkappe,
15. Ma i , auf der Straße von Losenheim nach Puchberg;
goldenes Armband, 17. April, Hallerhaus—Mönichkirchen.
Die Anschriften der Finder und Verlustträger sind gegen
schriftliche Anfrage (Rückporto beilegen!) bei obigem Ver-
band, Wien, 8., Laudongasse 60, zu erfahren.

Gefunden wurde: Aluminiumfeldflasche, im Gebiet des
Schildensteins. Näheres Aug. N o t h , Tegernsee, Bahn-
hofsiraße 108. — Verlobungs- oder Trauring, Pfingst-
montag, auf der Tauernhöhe (Mauterndorf—Nadstadt).
Gegen genaue Angabe (Gravierung) erhältlich bei Max
Gas tager , Goldschmiedemeister, Freilassing, Oberbayern.

Verloren wurde: Weiße Damen-Windbluse, Pfingsten,
Nax: Gaisloch — Dirnbacherhütte — Naxgmoahütte. Hans
Bacher , Wien, 13., Fenzlg. 35/33. — Schwerer Kletter-
Hammer sowie Haken, Ende Mai , Hohe Wand, Einstieg
des Fuchslochsteiges. Otto I i e g l e r , Wien, 3., Kegerg. 21.

I n verkaufen: „Zeitschrift"-Vände 1895 bis 1929, Preis
N M . 50.—. Friedrich K e l d , Stuttgart 13, Ecklensiraße 15.
— „Zeitschrifr".-Vände 1904 bis 1932 mit Karten, sehr
gut erhalten, je Band N M 1.—. Frau Dr. Meese,
Wiesbaden-Sonnenberg, Allersberg 1. — „Mitteilungen",
Jahrg. 1928 bis 1931, ungeb.; „Nachrichten der S. Dres-
den", Jahrg. 1928 bis 1931, ungeb.; Wagners Alpine
Spezialführer, I. Stubaier und Oktaler Alpen. Alles tadel-
los erhalten. Kurt Hesse, Dresden ^V20, Koher Nand 16.
— „Ieitschrift"-Vände 1901 bis 1915; „Deutsche Alpen-
zeitung", Jahrg. 1903/04 bis 1905/06. I . M a y e r , Mün-
chen, Ungererstr. 24/3. — „Ieitschrift"-Vände 1910 bis
1916, 1918, 1922 und 1923, gut erhalten, je Band kö 8—,
in Leinen kö 12.— und Porto. Alois S t o r c h , Voden-
bach 834, Tschechoslowakei.

Zu kaufen gesucht: Karte des Ortlergebietes. Ange»
böte an Dr. mecl. Kans D r e y e r , Leipzig <ü 1, Floß-
platz 31. — „Zeitschrift"-Vände 1890 bis 1895 und 1920, gut
erhalten. Alois S t o r c h , Vodenbach 834, Tschechoslowakei.

Tausch. Gebe AV.-Karten der Vrenta-, Adamello-,
Presanella», Ankogel» und Kochalmspitzgrupfte für Über-
sichtskarte der Ostalpen (westl. Blatt), Schikarte der östl.
Kihbühler Alpen, Vrennergebiet, Otztal: I I . Sölden, Kaiser-
gebirge. H. S i g r i t z , München 13, Fröttmaningerstr. 22.

Hüttenpacht gesucht. Tüchtiges junges Ehepaar, Frau
gute Wirtschafterin und Köchin, der Mann langjähriger
Jagdaufseher, suchen bewirtschaftete Alpenvereinshütte in
Pacht zu nehmen. Zuschriften an Sepp und Herta Getsch,
Mellau, Vregenzerwald (Vorarlberg).

Teilnehmer gesucht. Zur Teilnahme an einer Kund-
fahrt nach Ientral-Afrika wird Wissenschaftler (Geograph
oder Geologe) mit entsprechender Vergerfahrung gesucht.
Dr. Eduard V e y s c h l a g , Budapest, Erzebet körut 6.

Ein Wertvolles Stärkungs» und Genußmittel. Die
Firma K i l d e b r a n d , Kakao- und Schokoladen-Fabrik
G. m. b. K., Berlin N 20, Panksiraße 34, bringt ein vor-
zügliches Erzeugnis unter dem Namen „Scho-ka-kola" in
den Handel, das die Beachtung aller Sporttreibenden ver-
dient. Es hat sich bei allen Expeditionen jüngster Zeit
vollauf bewährt, wie z. V . die Dankschreiben von V u r -
k e r t (Grönlandexpedition 1937) und von Erwin Schnei -
der (Cordillera Vlanca-Expedition 1936) beweisen. Aber
auch Stadionverwalter Heinrich G r u b e r , die Fliegerin
Vera von V i s s i n g sowie Manfred von V r a u c h i t s c h
weisen auf die vorzüglichen Eigenschaften hin. Scho-ka-kola
beseitigt die Müdigkeitserscheinungen und wirkt zugleich
leistungssteigernd, ist also für Bergsteiger und Schiläufer
von ganz besonderer Bedeutung. Es wurden auch Unter»
suchungen vom Kaiser Wilhelm-Institut für Arbeitsphysio-
logie vorgenommen, die durchwegs günstige Arteile er-
gaben. Daher ist es erklärlich, daß die Heuer ausziehen-
den Himalaja-Expeditionen dankbar die Ausrüstung mit
Scho-ka-kola entgegengenommen haben. Wi r machen somit
auf dieses vorzügliche Stärkungs- und Genußmittel, das
zugleich ein bekömmliches Nahrungsmittel ist, empfehlend
aufmerksam und sind überzeugt, unseren Mitgliedern damit
einen guten Dienst zu erweisen.
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M i t t e i l u n g e n
öes deutschen Mlpenvereins

Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich^ — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
Hauptschriftleitung (Hanns Barth): Wien, 17.,Dornbacher Straße 64 (nurfür Echriftleitungsbelange), Fernspr.l_1.50' 1» 582.
Versandangelegenheiten regeln nur die Iweigvereine. Anzeigen»Verwaltung: Ala Anzeigen»Aktiengesellschaft, München,

^ Herzog'Wilhelm-Straße 13.

Zolge s 1. August Jahrgang 1938

I n h a l t : Die 64. Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins zu Friedrichshafen vom 15. bis 17. Juli 1938. —
Neues und Altes vom Westlichen Neißkofel (Grafendorferkofel). — Sepp Innerkofler als Bergsteiger. — Ursprünglichkeit
wahren! — Das „Hausruckaebirge" in des Führers Heimat. — Die 100 Seen Kärntens. — Die Gaßl-Riesentropfsiein-
höhlen bei Ebensee. — Nichtig markieren! Ein Mahnruf. — Alpine Unglücksfälle 1937. — Vereinsangelegenheiten.

die b4. Hauptversammlung öes deutschen Mlpenvereins
Zu Irieörichshasen vom l5. bis 17. D l i 193s.

Erhebende Tage der Hauptversammlung. ^ die neue Vereinsleitung unter üer Führung
öes Reichsstatthalters dr. Sepß-Inquart.

(Die genaue Verhandlungsschrift folgt im Septemberheft.)

Die glanzvollen Tage der 64. Hauptversammlung in
Friedrichshafen leiten eine neue Geschichte des D. A. V.
ein. I m Jahre 1869 war in München der erste Deutsche
Alpenverein gegründet worden, der vor den Grenzen
Österreichs nicht haltmachte und mit seinem Wirken das
gesamte Deutschland umfaßte. Fast 70 Jahre sind seither
verflossen, aus dem Deutschen Alpenverein war 1873 der
Deutsche und Osterreichische Alpenverein geworden, der
trotz seiner bergsteigerischen Aufgaben im Kampf um das
einende Großdeutschland nie erlahmte.

Lange währte die Notzeit: 1933 bis 1938. Während
dieser Zeit mußte der Alpenverein eine besondere Aufgabe
erfüllen: es galt, den Glauben an die deutsche Idee wach»
zuhalten. Noch nie war die Arbeit der leitenden Männer
so verantwortungsvoll, denn der Alpenverein mußte unter
allen Umständen erhalten werden, war er doch für Öfter-
reich die Quelle der Kraft und Stärke im deutschen Sinn.

Die Ideale und Ziele des D. A. V. sind immer diesel-
ben geblieben: 1869, 1873, 1933 und 1938. Nach der Schaf-
fung des Großdeutschen Reiches durch die befreiende Tat
des Führers am 13. März ist der D. A. V. nun auch rein
äußerlich das geworden, was er nach innen schon seit Jahr-
zehnten gewesen ist: die Sammelstätte aller deutsch fühlen-
den und denkenden Bergsteiger. Prof. Dr. R. v. Kle»
b e l s b e r g sagte denn auch in seiner Ansprache bei der
Hauptversammlung, daß der Alpenverein dem großen
geschichtlichen Schritt des 13. März ohne jede eingrei-
sende Änderung folgen konnte, er brauchte nur das über-
flüssig gewordene Wörtchen „österreichisch" aus seinem
Namen zu streichen. Der innere Aufbau mußte freilich
eine Änderung erfahren, und die dazu erforderlichen
Maßnahmen sind nun auf der 64. Tagung des D. A. V.
in Friedrichshafen getroffen worden.

Beim V e g r ü ß u n g s abend in der Ringbauhalle
gab der Vorsitzende des Zweiges Friedrichshafen, Doktor
D ü r r , der Mitarbeiter Graf Zeppelins, seiner Freude
darüber Ausdruck, daß der Alpenverein trotz der schweren
Vergangenheit seinen Bestand erhalten konnte und daß
die Fügung des Schicksals es wollte, daß gerade die

Zeppelinstadt am Schwäbischen Meer ausersehen wurde,
die erste Hauptversammlung im Großdeutschen Reiche
durchzuführen. Dr. D ü r r gedachte auch jenes wunder-
baren Werkes unseres Führers, der Großdeutschland zu»
sammengeschweißt hatte.

Den Höhepunkt der Tagungen brachte die H a u p t -
V e r s a m m l u n g selbst. Da das sachliche Arbeitspro-
gramm bereits in der Vorbesprechung hatte erledigt wer-
den können, war diese denkwürdige Versammlung durch
keine äußeren Umstände gehemmt. Vertreten waren
320 Iweigvereine mit 1455 Stimmen. Alle Anträge wur-
den einhellig angenommen. Prof. Dr. R. v. K l e b e l s -
be rg eröffnete die Versammlung und begrüßte Gäste
und Mitglieder, die aus allen Gauen des Reiches ge-
kommen waren. Sein besonderer Gruß galt dem Reichs-
sportführer, Staatssekretär von Tschammer u n d
Osten, dem Reichsstatthalter Dr. S e y ß - I n q u a r t ,
den Sachbearbeitern im Neichsinnenministerium und
Reichssportamt Oberregisrungsrat v. Lex und Oberre-
gierungsrat Graf v. d. S c h u l e n b u r g , dem Bürger-
meister von Friedrichshafen, V a e r l i n , u. v. a. Vom
Alpenverein waren außer den Vertretern der Zweigver-
eine der Ehrenvorsitzende des Haufttausschusses, Staats-
minister a. T . R. von S y d o w , sowie Oberbaudirektor
R e h l e n anwesend, denen die Versammlung ein sehr
herzliches Willkommen bot. Von den Abgesandten der
Deutschen Alftenvereine im Ausland trug der Vertreter
des Zweiges Chile die Weitfahne.

I n seiner Ansprache, die immer wieder von tosendem
Beifall unterbrochen wurde, wies Prof.Dr.N. v . K l e b e l s -
b e r g auf die im D. A. V . seit jeher im Sinne national-
sozialistischen Denkens geleistete Arbeit hin. Leistungsgrund-
satz und Schaffen nur für die Allgemeinheit waren seit
jeher die Grundpfeiler, auf die sich die gesamte Tätigkeit
aufgebaut hatte. Auch die Anwendung des Führergrund-
satzes reicht auf Jahrzehnte zurück, denn Exzellenz v.
S y d o w habe ihn stets so glänzend zu handhaben ge-
wüßt, daß er ihn auch ohne satzungsmäßige Vollmacht
gegen den parlamentarischen Geist der Zeit durchzusetzen
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vermochte. Der Redner berichtete dann weiter über die
Zusammenschlüsse der deutschen Vergsieigervereine, die
dem Alpenverein zahlreiche Mitglieder und neue Hütten
gebracht haben. Durch die Eingliederung des Osierreichi-
schen Alpeuklubs wurde die Erzherzog Johann-Hütte auf
der Adlersruhe zur höchsigelegenen Hütte des D.A. V.,
während der Großglockner nunmehr der höchste Verg
Großdeutschlands ist.

Lebhaftes Echo fanden die Ausführungen über
bie N a t u r s c h u t z f r a g e i m G l o c k n e r g e b i e t .
Stand die Sache im Vorjahr fast hoffnungslos, so liegt
jetzt die persönliche Erklärung des Reichssiatthalters Doktor
S e y ß - I n q u a r t vor, daß ohne seine Einwilligung
nichts mehr unternommen werden darf. Auch die neuen
Gauleiter von Kärnten und Salzburg teilen diesen Stand»
Punkt. Prof. R. v. K l e b e l s b e r g entbot herz-
liche Wünsche des Gelingens dem Unternehmen am
Nanga Parbat, das von Paul B a u e r geleitet wird.
Schließlich gedachte er der Toten des Jahres, vor allem
Fritz N i g e l e s und Adolf W i t z e n m a n n s .

G lockner u n d V e n e d i g e r — E i g e n t u m des
T . A . V .

Paul D i n k e l a c k e r , der Vorsitzende des Verwal-
tungsausschusses, berichtete über den neuen Grunderwerb
in den Hohen Tauern. Der Besitz des D. A. V. reicht nun
von der Pasterzenzunge über den ganzen Tauernkamm
bis zur italienischen Grenze. Bis herab auf etwa 1600 m,
Höhe der Odlandgrenze, ist die kärntnerische und ost-
tirolische Seite des Tauernkammes Alpenvereinsbesitz.
Das ganze Gebiet wurde sogleich unter Naturschutz ge>
stellt. Zusammen mit dem Naturschutzgebiet im Stubach-
tat beträgt das unter Naturschutz gestellte Gebiet in den
Hohen Tauern über 400 Icm .̂

D i e S a t z u n g s ä n d e r u n g

folgte sodann als wichtigster Punkt der Tagesordnung.
Durch deren einstimmige Annahme wurde die Tätigkeit
der bisherigen Vereinsführung sowie sämtlicher Ausschüsse
beendet und alle Ämter dem Reichssportführer zur Ver-
fügung gestellt. Der D. A. V. ist nunmehr Mitglied des
Deutschen Neichsbundes für Leibesübungen und ist von
diesem als e i n z i g e r Fach v e r b a n d f ü r B e r g -
steigen i m Deutschen Re ich anerkannt. Nach wie
vor ist die Hauptversammlung für verschiedene Belange
zuständig, wie zur Beratung des' Jahresberichtes oder zur
Genehmigung des Haushaltsplanes.

Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g dankte hierauf allen
seinen Mitarbeitern für die Arbeit, die sie dem D. A. V .
geleistet hatten. Sodann erschien Exzellenz v. S y d o w a m
Rednerpult und brachte unter minutenlangem Beifall den
Dank an Prof. Dr. N. v. K l e b e l s b e r g und Paul
D i n k e l a c k e r zum Ausdruck. Nachdem Dr. N. v. K l e-
b e l s b e r g noch der Freude Ausdruck gegeben hatte, daß
der Reichssportführer im Neichsstatthalter von Öfter-

' reich, Dr. S e y ß - I n q u a r t , einen verdienten Kämp-
fer und ebenso erfahrenen Bergsteiger zum Führer des
D. A. V. ausersehen habe, legte er den Vorsitz in die
Hände des Reichssportführers.

D e r R e i c h s s p o r t f ü h r e r spr icht .

Es bedeutete eine verdiente Anerkennung und Würdi-
gung des D. A.V. , daß der Reichssportführer v. T s ch a m-
u n d Osten zu dieser Versammlung persönlich erschien
und das Wort ergriff. Er überbrachte zuerst die Grüße
der Reichsregierung, in erster Linie von Reichs minister

Dr. F r i ck , der dem D. A . V . schon oft seine besondere
Gunst und Anteilnahme zuteil werden ließ. I n seinen
weiteren Ausführungen betonte der Neichssportführer,'
daß der D. A. V . im Ringen um die deutsche Einheit
stets auf dem Posten gestanden sei. Er kam auf jene
Männer zu sprechen, die den D. A. V . in den letzten Jah-
ren geleitet und groß gemacht haben: ein Name wie Ex-
zellenz v. S y d o w sei aus seiner Geschichte nicht wegzu-
denken; Dr. N. v. K l e b e l s b e r g habe die schwere
Aufgabe erfüllt, e i n stolzes E r b e zu w a h r e n ,
u n d er habe es n icht n u r g e w a h r t , s o n d e r n
auch g e m e h r t ; Paul D i n k e l a c k e r sei der getreue
Ekkehard des gesamten Vereins gewesen und Hofrat
P i c h l der Bannerträger des kämpferischen National-
sozialismus in den ehemaligen österreichischen Sektionen.

Der Reichssportführer verwies sodann auf die Ein-
gliederung des D. A. V. in den Deutschen Neichsbund für
Leibesübungen und damit auf die Notwendigkeit der en-
gen Beziehung zur nationalsozialistischen Partei.

An den Führer und Reichskanzler A d o l f H i t l e r
wurde eine Drahtnachricht abgesendet, in der der D. A. V .
den heißgeliebten Führer der unwandelbaren Treue ver-
sicherte. I n einem Tanktelegramm wünschte der Führer
der Versammlung einen guten Verlauf und dem D. A. V .
weiteres Blühen und Gedeihen.

D r . S e y ß - I n q u a r t — der neue V e r e i n s -
f ü h r e r.

Laut § 9 der neuen Satzung liegt die Leitung und Ver-
tretung des D. A. V . in der Hand des Vereinsführers.
Der Neichssportführer hat auf Vorschlag der Hauptver-
sammlung den Reichsstatthalter Dr. S e y ß - I n q u a r t
an die Spitze des Vereins gestellt. Seinen Dank an den
Neichssportführer für das ihm entgegengebrachte Ver-
trauen verband Dr. S e y ß - I n q u a r t mit dem Ge-
löbnis, sich mit aller Kraft in den Dienst der bedeutungs-
vollen Aufgabe zu stellen, gemäß dem Vorbild seiner Vor-
ganger und im Vertrauen auf die Gefolgschaftstreue einer
nationalsozialistischen Gesinnungsgemeinschaft deutscher
Bergsteiger. ,

Hierauf übernahm Dr. S e y ß ' I n q u a r t den Vor-
sitz. Ihm stehen als gleichberechtigte Stellvertreter, Paul
B a u e r (München) und Dr. Friedrich W e i ß (Stutt-
gart) zur Seite. Außer den Sachwaltern (Verwaltungs-
ausschuß) sind als Sonderbeauftragte Dr. N. v. K l e-
b e l s b e r g für Wissenschaft, Vereinsveröffentlichungen
und Vortragswesen, Paul D i n k e l a c k e r für Natur»
schuh, Adolf S o t i e r für Sammlungen des D. A. V .
und Dr. Philipp B o r c h e r s für Kartenwesen zuständig.

Der Vereinsführer dankte jenen Männern, die dem
Alpenverein ihre ganze Kraft zur Verfügung gestellt hat-
ten, deren vollem Einsatz es zu danken ist,, daß die schwere
Zeit der abgelaufenen Jahre überbrückt werden konnte.
Unter dem Jubel der Versammlung überreichte Dr.
S e y ß - I n q u a r t dem Ehrenvorsitzenden Exzellenz v.
S y d o w , dem Oberbaudirektor R e h l e n , Prof. Dr. N.
v. K l e b e l s b e r g , Paul D i n k e l a c k e r sowie Hofrat
Ing. P i c h l die Urkunden und Ehrenzeichen der Ehren-
mitgliedschaft) mit der das gewünschte Recht verbunden
ist, daß diese Männer im Hauptausschuß mit ihrem Rat
auch weiterhin zur Verfügung stehen.

Als Tagungsort für die Hauptversammlung 1939 wurde
G r a z , die Stadt der Volkserhebung in der Ostmark,
bestimmt.

Schließlich gedachte die Hauptversammlung jener deüt-
schen Mannschaft, die unter der Führung Paul B a u e r s
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zur Ehre der gesamten deutschen Vergsteigerschaft am
Nanga Parbat sieht, und der Vorsitzende verlas den Wort»
laut des Grußtelegramms, das an den Expeditionsleiter ab»
gesendet wurde.

Die denkwürdige Hauptversammlung schloß mit dem
Bekenntnis aller Anwesenden, die ganze Kraft einzusetzen
für die Erfüllung der Pflichten der deutschen Volksgemein-
schaft und nicht zu erlahmen im Kampfe für Großdeutsch»
land. Dem Mann aber, der die Vorbedingungen für diese
herrliche Zeit geschaffen hat, galten die Seilrufe Hunderter
dankerfüllter Herzen, die in der Absingung der Lieder der
Nation ihren Treueschwur zum Führer erneuerten.

Erwin Venesch.

Die zührung öes d . ?l. v .
Der Vereinsführer des D. A.V., Neichsstatthalter

Dr. S e y ß ' I n q u a r t , als dessen gleichberechtigte Stell»
Vertreter Dr. F. Weiß (Stuttgart) und Notar P.
Baue r (München) walten, hat als Sachwalter, die den
Verwaltungsausschuß bilden, folgende Mitglieder be-
rufen:
Für Geld» und Kanzleiangelegenheiten: Landesrat Gustav

L i n e r t (Innsbruck).
Für Hüttenfürsorge: Dipl.-Ing. Franz Angerer

(Innsbruck).
Für Rettungswesen, Anfallfürsorge: Karl I e u n e r

(Innsbruck).
Für Rechts» und Organisationsfragen: Landessiatthalter

Dr. R. K n ö p f l e r (Innsbruck).
Für Förderung des Bergsteigens: Prof. Dr. Lutz P i -

stör (München).
Für: Auslandsbergfahrten: Direktor Heinz Außer-

bau er (München).
Für Iugendwandern: 8tuä. ^ur. Willi Holzknecht

(Innsbruck).
Für Iungmannen: Dr. meä. Walter Koban (Inns-

brück).
Für Vergführerwesen: Magistratsdirektor Dr. Josef

Ofner (Innsbruck).
Als Sonderbeauftragte wurden bestellt:

Für Wissenschaft, Veröffentlichungen, Vortragswesen:
Prof. Dr. R. v. K lebe lsbe rg (Innsbruck).

Für Naturschutz: Paul Dinkelacker (Stuttgart).
Für Sammlungen des D.A.V.: Generalstaatsanwalt

a. D. Adolf S o t i e r (München).
Für Kartenwesen: Dr. PH. Borchers (Berlin).

Als Gau» und.Kreiswarte, die zusammen mit den
Sachwarten und den Sonderbeauftragten den Hauptaus'
schuß bilden, wurden bestellt:
Gau I, II (Ostpreußen, Pommern): Dr. Hans Fuchs

(Tanzig).
Gau III, IV (Brandenburg, Schlesien): Dr. W i l dde r -

ger (Berlin).
Gau V, VI (Sachsen und Mitte): Dr. O. Reiche!

(Plauen), Dr. N. F e h r m a n n (Dresden).
Gau VI, VIII (Nordmark, Niedersachsen): Dr. Hans

Ve ißne r (Hannover).
Gau IX, X, XI (Westfalen, Niederrhein, Mittelrhein):

K. Vuntrock (Aachen).
Gau XII, XIII (Hessen und Südwest): Dr. N. Seng

(Frankfurt a. Main).
Gau XIV (Baden): A. Schurhammer (Karlsruhe).
Gau XV (Württemberg): I e l l e r (Stuttgart).
Gau XVI (Bayern): Dr. W. H a r t m a n n (München),

Dr. G. Leuchs (München), F. Vechto ld (Trost,
berg), K. W o l f r u m (Augsburg).

Gau XVII (Deutschösterreich), als Gaubeauftragter: Dr.
R. K n ö p f l e r (Innsbruck).
Kreis Wien: Dr. O. Schutov i ts (Wien), Dr.

A. H a b e r l (Wien), Prof. N. Schwarz-
grub er (Wien), Ing. V. H i n t e r b e r g e r
(Wien).

Kreis Niederdonau: Dr. E. Hanausek (Baden b.
Wien).

Kreis Oberdonau: Dr. O. v. Ka l tenegger (Linz).
Kreis Steiermark: Dr. L. Ober st e iner (Graz).
Kreis Salzburg: Dr. W. F rauenbe rge r (Iell

am See).
Kreis Kärnten: Dr. M. A b u j a (Klagenfurt).
Kreis Tirol: K. I e u n e r (Innsbruck).
Kreis Vorarlberg: E. Koch (Vludenz).

Ferner wurden als Vertrauensmänner des Hauptaus'
schusses bestellt:

Dr. K. V l o d i g (Vregenz),
Direktor F. E. M a t r a s (Wien).

Neues und M e s vom westlichen Reißkofel (Grafen
öorferkosel).

Dem flnöenken fllbin Grtners.
Von Dr. Heinrich K o b a n , Mauthen (Kärnten).

Der Neißkofel ist die vornehmste und höchste Er»
Hebung der Gailtaler Alpen und beherrscht als solche
weithin das obere und mittlere Gailtal. Man mag ihn
betrachten von welcher Seite immer, überall lenkt seine
schöne und formenreiche Gestalt die Blicke jedes Berg»
freundes auf sich. Am eindrucksvollsten sind seine gewal'
tigen Südwände, die zwischen Grafendorf und Neisach un»
vermittelt niederstürzen. Deutlich sieht man von hier aus
die große Kofelscharte, die den Berg in den breiteren und
höheren Ost- (2371 in) und den schlankeren Westgipfel
(2283 m) spaltet, der auch Grasendorferkofel genannt wird.
Während der Ostgipfel infolge wiederholter Wegverbefse»
Lungen von mehreren Seiten verhältnismäßig leicht zu»
gänglich ist, kann der Westgipfel nur auf unversicherten
Klettersteigen erreicht werden, die nicht jedermanns Sache
sind, wenn auch von großen Schwierigkeiten nicht ge»
sprechen werden kann. Ich will mich in dem vorliegenden

Aufsatz ausschließlich mit dem Westgipfel, dem Grafen»
dorferkofel, befassen.

Dieser wird durch zwei kleinere Scharten in drei Spitzen
unterteilt, die von Westen nach Osten an Höhe zunehmen.
Bei meiner letzten Besteigung, die im folgenden beschrieben
werden soll, habe ich ihre Höhen mit 2190 m, 2240 m und
2280 m festgestellt, was mit der neuesten Vermessung der
höchsten Spitze gut übereinstimmt. Da diese Spitzen noch
nicht durch besondere Namen unterschieden werden, will ich
sie Westturm, Mittelgipfel und Hauptgipfel nennen.

Bei meinen Neißkofelbesteigungen, die ich mit Vorliebe
auf dem anregenden und abwechslungsreichen Plattachweg
vollführt habe, ist mir schon lange eine schöne Rinne auf-
gefallen, die von der Scharte zwischen Westturm und
Mittelgipfel des Grafendorferkofels gerade zum Plattach
herunterzieht und nach meinem Dafürhalten einen brauch»
baren Zugang auf diese Spitze bilden würde, falls sich der
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Westgrat von der Scharte zum Mittelgipfel als gangbar
erweisen sollte. Den weiteren Weg zum Hauptgipfel bin
ich schon wiederholt gegangen. Außerdem würde diese
Rinne den kürzesten und natürlichsten Aufstieg zu dem
bisher noch unerstiegenen Westturm vermitteln. Ich kam
erst im Sommer 1935 dazu, diese schöne Kletterfahrt aus-
zuführen.

Am Abend des 27. Jul i fuhr ich mit meinem Sohne
Walter von Mauthen nach Gundersheim, von wo wir über
den Welzbauer zu den herrlich gelegenen Holzwiesen auf-
stiegen, um in einer der dort vorhandenen Heuhütten zu
nächtigen. Da mit dem Mähen aber gerade erst begonnen
worden war, fanden wir in keiner derselben Heu vor, so
daß wir durch die obere schmale Wiesenzunge, Kragen
genannt, zum Waldgürtel weitersteigen mußten, der die
Holzwiesen von den darüberliegenden Hochwiesen trennt;
nahe seiner oberen Grenze stehen auch noch einige Hütten,
in denen eher ein Lagerheu aus dem Vorjahre zu erwarten
war. Es war schon finster, als wir dort eintrafen und
unsere Hoffnung erfüllt sahen. Schnell war in der vor-
letzten Hütte beim Kerzenscheine das Nachtmahl bereitet
und das Lager hergerichtet, und alsbald umgab uns jene
seltsame Stimmung, wie sie nur solch ursprüngliches Hut-
tenleben schafft, und wiegte uns in erquickenden Schlaf.

Am nächsten Morgen stiegen wir zunächst über die
Hochwiesen zum Lenzhofer Alpelesattel empor, wo wir
beim „Kessele", der höchstgelegenen Quelle im ganzen
Reißkofelstock, unsere Flaschen füllen wollten. Doch leider
war das Wasser wegen der ungewöhnlichen Hitze dieses
Sommers bereits versiegt. Wi r stiegen nun weiter über
das Köpfach, beim Pfrenger vorüber, zum Lämperleitl und
auf das Gamsleitl, dem seine Schwierigkeiten seit dem
Jahre 1929 durch ein langes Drahtseil genommen sind.
Auf seinem obersten grünen Nucken, der sich an den steil
niederstürzenden Westturm anlehnt, ließen wir uns zu
ausgiebiger Nast nieder. Es ist ein Prächtiges Plätzchen,
auf dem ich stets gerne verweile, um den großartigen
Tiefblick zu genießen. Hier beginnt das eigentliche Plat-
tach. Wir stiegen nunmehr dasselbe etwa zehn Minuten
hinauf, bis wir um die Nordseite des Westturmes herum
waren. Wir standen nun am Fuße der fraglichen Rinne.
Man sieht ihr sogleich an, daß sie ohne besondere Schwie-
rigkeiten zur Scharte führt mit Ausnahme der untersten
4 m, die nahezu senkrecht zum Plattach abstürzen. Wäh-
rend ich die Kletterschuhe anzog, ging Walter den Absatz

. sofort mit den Genagelten an und überwand ihn in kurzer
Zeit. Ich konnte jedoch seinen Bewegungen ansehen, daß
es nicht leicht war. Ich folgte nach. Für meine Jahre
war es harte Arbeit. Als ich mitten im Absatz steckte, habe
ich es beinahe bedauert, daß ich ihn nicht in der linken
Wand umgangen habe, die mir leichter zu sein schien.
Aber schließlich habe auch ich ihn überwunden und stand
nun befriedigt oben. Um für die Schwierigkeit dieses Ab-
satzes einen Vergleich heranzuziehen, will ich erwähnen,
daß ich nicht lange darnach, es war am 1. September,
ebenfalls mit meinem Sohne die plattengeftanzerte See»
warte am Wolayersee bestiegen habe, die bekanntlich
für sehr schwierig gilt und die Sehnsucht jedes Fels-
kletterers ist, der zur Eduard Pichl-Hütte kommt. Ich
habe nun dort keine Stelle gefunden, die mir gleich schwie-
rig erschienen wäre. Ich muß allerdings betonen, daß unser
Einstieg nicht gefährlich ist, da unter ihm das gerade hier
sehr breite und wenig geneigte Plattach liegt. Die wei-
tere Ninne ist gut gangbar und leitet geradewegs in die
Scharte zwischen Westturm und Mittelgipfel. Die Ge-
samtlänge der Ninne beträgt beiläufig 40 m. Von der
Scharte stiegen wir zunächst leicht auf den nur wenige
Meter höheren Westturm hinauf, der nach allen anderen
Seiten in steilen Wänden abstürzt. So viel mir bekannt
ist, waren wir die ersten, die diesen westlichsten Eckpfeiler
des langen Neißkofelgrates betreten haben. Nachdem wir
auf seiner schmalen Spitze einen Steinmann errichtet hat-
ten, betrachteten wir den Grat, der zum Mittelgipfel zieht.
Er ist stark zersägt und sieht keineswegs einladend aus.
Wir hielten uns nicht länger auf, da der Weiterweg noch
ungewiß war. Wir stiegen zur Scharte zurück und nahmen
sogleich den Grat in Angriff. Zu unserer Überraschung
erwies er sich besser, als wir geglaubt hatten. Einige kaum
überschreitbare Jacken lassen sich auf der Nordseite leicht
umgehen. So kamen wir nach einer allerdings recht
schwindligen, aber nicht sehr schweren Kletterei nach kurzer
Zeit auf dem Mittelgipfel an. Der weitere Weg auf den

Hauptgipfel war mir längst bekannt. Ich versäumte nicht,
beim Abstieg zur nächsten Scharte ein Paar Schritte in
die Nordwand zu machen,-um den Wandriß zu betrachten,
bei dessen erster Durchkletterung ich dabei war. Weiter
ging es über die Scharte, die durch einen mächtigen, schon
vom Tal aus sichtbaren Felsblock gekennzeichnet ist, und
den anfangs steilen und plattigen, im weiteren Verlaufe
flacheren Grat auf den Hauptgipfel des Westlichen Reiß»
kofels.

Während der nun folgenden längeren Gipfelrast er»
freuten wir uns zunächst am herrlichen Rundblick, der
dem vom Östlichen Reißkofel ähnlich ist, nur daß dieser
die Aussicht nach Osten verdeckt, dafür aber in seinem ge-
waltigen Absturz zur Kofelscharte ein Schaustück für sich
bildet. Meine Blicke fesselten immer wieder zwei mächtige
Verggesialten im nahen Süden, die schon lange zu meinen
besonderen Lieblingen gehören, zur Rechten, einer Götter-
burg gleich, das Felsenwunder der Kellerwand, an die mich
so manche Erinnerung von frühesier Jugendzeit bis in
die Gegenwart bindet, zur Linken der unvergleichliche
Montasch, ein Traumbild von Höhenzauber, in dessen
Nordwandgeheimnisse mich vor einem Vierteljahrhundert
Dr. Kugys Lieblingsführer jener Zeit, der unvergeßliche
Anton O i t z i n g e r , eingeweiht hat. Und sowohl zwischen
diesen beiden Herrschern als auch darüber hinaus grüßte
ich die vielen anderen guten Freunde und Bekannten, von
denen mir jeder nach seiner Art aus dem unerschöpflichen
Vorne des Vergglückes reichlich gespendet hat. Wie ich so
staunend und erdentrückt all das Schöne schaute, da war
mir, als hörte ich in weiter Ferne wunderbare Töne, die
immer näher und näher kamen, um dann über das Tal
zu meinen Füßen und die Berge seiner Umgebung hin-
zuziehen und auszuklingen in festliches Geläute zu Lob
und Ehren der Heimat.

Müde vom Klettern und vom vielen Schauen legte ich
mich auf den harten Stein und träumte wunschlos vor
mich hin. Da lebten in mir die vielen Sagen vom Reiß-
kofel wieder auf, denen ich schon als Kind mit pochendem
Herzen gelauscht habe. Sie alle erzählen vom Golde, das
im Innern des Berges um einen dunklen See in dicken
Zapfen von den Wänden hängt, und von der Gier, mit
der die Menschen darnach strebten. Aber nur der ver-
mochte dorthin zu gelangen, der beim Goldtürmle ein
Iaubersftrüchlein sagte, worauf sich eine Felsenftforte öff-
nete, die den Zugang zum See vermittelte. Seit aber ein-
mal bei einem heftigen Unwetter der Berg sich gespalten
hat, wobei der SeePch über die reiche, aber sündhafte
Stadt Risa ergossen und dieselbe dem Erdboden gleich»
gemacht hat, kennt niemand mehr das Sprüchlein, und so
wird das Gold wohl immer im Kofel verborgen bleiben.
Mag dies auch sein, uns Nachkommen jener sagenhaften
Zeit ist das viel reinere Gold der Vergseligkeit geblieben,
ein Schatz, den derjenige zu heben vermag, der ihn auf
den Graten und in den Wänden des Kofels sucht und auch
findet. Denn auch dieser Schatz verlangt nach einem
Zauberwort. Du willst es kennenlernen? Gerne verrate
ich es dir. Doch nützt es dir nichts, wenn du es nur im
Munde führst und nicht auch tief im Herzen trägst. Es
lautet: Liebe zu den Bergen über alles.

Alsdann entrollte sich vor meinen Augen ein anderes
Bi ld, die Erinnerung an ein Erlebnis, das ich selbst einmal
auf diesem Berge gehabt habe. Es wurde so frisch und
lebendig, als wäre es noch gar nicht so lange her, und doch
ist schon manches Jahrzehnt seitdem dahin gegangen. Es
war am 23. August des Jahres 1892, da Albin O r t n e r
und ich bei unserem ersten Versuch einer Reißkofelbestei-
gung uns Hieher verirrt hatten, anstatt den Ostgipfel zu
erreichen. Wir waren am Vortage von Mauthen nach
Tellach und über den Siegelberg in die Ochsenschluchtalm
gewandert, wo wir nächtigten. Der gastfreundliche Alm-
Pächter Andreas P a t t e r e r aus Grafendorf beschrieb
uns, so gut er konnte, den Plattachweg, den er von seinen
Iagdzügen her genau kannte. Trotzdem haben wir den
richtigen Anstieg verfehlt, so daß wir nicht auf das Köftfach,
sondern zur Windwurfalm (Lenzhofer Ochsenalm) ge-
kommen sind; wir haben dann den weißen Sandgraben,
der vom Lämper- und Gamsleitl nordseitig niederstürzt,
an einer geeigneten Stelle überschritten, sind jenseitig auf
den felsigen Kamm gekommen, der zum Grafendorferkofel
hinaufzieht, und über denselben in teilweise schwieriger
Kletterei zum Scharte! in der Nordwand des Mittelgipfels,
welches den höchsten Punkt des Plattachweges im Bereiche
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des Grafendorferkofels bildet. Dieser Anstieg wäre mir
beinahe zum Verhängnis geworden. An der schwierigsten
Stelle hieß mich O r t n e r vorausklettern und half mir
von unten mit den Händen und dann mit seinem langen
Bergstock nach, bis ich aus seiner Reichweite war. M i t
letztem Schwung wollte ich einen Absatz erreichen, da brach
der Griff, ich rutschte an der steilen Wand ein kurzes Stück
herunter, hatte aber das Glück, am nächsten Vorsprung
hängen zu bleiben, bevor ich noch bei Ortner angelangt
war, den ich sonst vielleicht auch noch mitgerissen, hätte.
M i t größter Vorsicht stiegen wir nun weiter zur erwähn»
ten Wandscharte, ohne zu ahnen, daß wir damit am
Plattachweg waren. Das .Wetter hatte sich inzwischen
verschlechtert, graue Wolken hüllten den Gipfel bis zu
unserem Standpunkt herab ein, so daß. wir uns in dem
unbekannten Gebiet nicht zurechtfinden konnten. Wir
wußten nicht, daß wir von der Scharte zunächst hätten oft'
wärts absteigen sollen. Unser Streben ging nach oben, und
dazu lockte uns ein Riß, der von hier mehr als 20 m ge-
rade aufwärts zieht. Wi r verfolgten ihn, und kurz hernach
standen wir auf einem Gipfel; wie wir später feststellen
konnten, war es der bis dahin noch unerstiegene Mittel-
gipfel des Westlichen Reißkofels. Sobald sich die Nebel
etwas hoben, sahen wir, daß weiter östlich noch eine höhere
Spitze aufragte. Wi r stiegen daher zur Gratscharte, die
beide Gipfel trennt, hinunter, um den aus derselben auf»
ragenden Felsblock auf der Nordseite herum und über
den Grat auf die Spitze. Wi r glaubten zunächst, unser Ziel
erreicht zu haben. Groß war daher unsere Enttäuschung,
als die Wolken sich teilten und den höheren Ostgipfel des
Reißkofels für Augenblicke freigaben, der mächtig und dro-
hend auf uns heruntersah und durch die große Kofelscharte
von uns getrennt war. So kurz er sich auch gezeigt hatte,
mußten wir doch erkennen, daß ihm von dieser Seite kaum
beizukommen wäre. Eine schwache Befriedigung war uns
der Gedanke, mit der Ersteigung des Westgipfels etwas
Neues gemacht zu haben. Wir wußten damals noch nicht,
daß schon lange vor uns, im Jahre 1855, Paul G r o h -
m a n n mit dem berühmten Neißkofelführer Johann Fe-
st i n , genannt Walden Hans, und zwei anderen Ein-
heimischen den Grafendorferkofel auf einem anderen Wege
erklommen hatte. Uns blieb nichts übrig als umzukehren
und den gleichen Weg wieder abzusteigen. Dabei sollte
uns neuerlich ein Ungemach treffen. An derselben Stelle,
wo es mir im Aufstieg beinahe schlecht ergangen wäre,
stieg Ortner als erster barfüßig hinab, nachdem er mir
seinen Rucksack zurückgelassen hatte, in dem unter anderem
auch seine Schuhe, Rock und Hut sowie ein wertvolles
Fernglas, von lieber Sand gespendet, untergebracht waren.
Ich sollte denselben am hoch gehobenen Bergstock hinab'
gleiten lassen. Es ist uns aber in der gefährlichen Wand
nicht gelungen, die Riemen auf den hin und her schwanken,
den Stock zu bringen, der Rucksack rutschte neben dem
Stock herunter und sauste wie ein Bal l in gewaltigen
Sprüngen den steilen Sang hinunter und verfing sich erst
am Fuße desselben in dem dort üppig wuchernden Krumm»
holz. Wi r hatten uns die Stelle genau gemerkt, wo wir
ihn zum letztenmal auffallen sahen, und stiegen nun den
ganzen Nordhang hinab, um ihn zu suchen. Wir ver»
weilten dort lange, jedoch all unsere Mühe war vergeblich.
Er hatte sich in dem undurchdringlichen Latschengewirr all-
zugut versteckt. So mußten wir ohne den Rucksack den
weiten Weg zur Ochsenschluchtalm durch dick und dünn
Hinüberqueren, was für Ortner ohne Schuhe eine recht
peinliche Sache war. I n der Alm bekam er ein Paar
Skarpetz, eine im Gailtal übliche Fußbekleidung, worauf
wir noch spät abends den Rückweg über den Siegelberg
nach Dellach und weiter nach Mauthen antraten.

Es mag hier am Platze sein. Albin Ortner ein Blatt
der Erinnerung zu widmen, das er als erster einheimischer
Bergsteiger des Gailtales wohl mit Recht verdient. Als
Ortner in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
die Realschule in Klagenfurt besuchte, war unser Akt»
meister Ludwig P u r t s c h e l l e r an dieser Anstalt Turn»
lehrer. Dieser fand an dem in seinem Fach außergewöhn-
lich veranlagten Jungen seine Freude und hielt ihn öfters
nach den regelmäßigen Turnstunden noch zurück, um mit
ihm ausgesucht schwierige Kunststücke, besonders am Neck,
einzuüben. Auf diese Weise bildete er Ortner bald zu
einem der besten Turner Kärntens heran. Bei solchen
Gelegenheiten sprach Purtscheller mit Ortner auch von
den Schönheiten der Berge und von der Kunst des Fels»

kletterns, und weckte so in ihm die bis dahin noch schlum»
mernde Liebe zur Vergwelt. Allerdings kam Ortner zu-
nächst wenig dazu, seiner Vergfreude nachzugehen, da er
keinen geeigneten Begleiter fand. Erst als er Ende der
achtziger Jahre in mir, obwohl ich noch in den Kinder»
schuhen steckte, einen halbwegs brauchbaren, vor allem
aber sehr begeisterten Bergsteiger entdeckte, da durch»
streiften wir die Berge unserer Seimat auf bekannten
und unbekannten Wegen und fanden schon im Jahre 1889
neue Zugänge auf den Polinik und den Torkofel. Ortner
war am liebsten in den Felsen, die er als Turngeräte be»
trachtete. Es war ein Vergnügen, ihm zuzusehen, mit
welcher Leichtigkeit er über dieselben hinglitt. Seine turne»
rische Gewandtheit sowie seine außergewöhnliche Kraft
kamen ihm dabei sehr zustatten. Er war auch ein Freund
aller anderen Leibesübungen und hat für deren Verbrei-
tung in seiner Seimat durch das eigene Beispiel sehr viel
beigetragen. So war er ein vorzüglicher Reiter, Schwim»
mer, Schlittschuhläufer und Radfahrer. Er hat das erste
Rad, ein Hochrad, ins Gailtal gebracht. Am ersten
20l)-Km°Rennen von Oberdrauburg nach Unterdrauburg
im Jahre 1895 hat er in der Altherrenklasse erfolgreich teil»
genommen. Für seine Heimatberge war es jedoch von
größerer Wichtigkeit, daß er auch den Schneeschuhlauf im
Gailtal eingeführt und an der winterlichen Erschließung
unserer Berge hervorragenden Anteil genommen hat. Bei
den ersten größeren Unternehmungen zur Winterszeit um
die Jahrhundertwende war er stets führend dabei, so bei
der Fahrt zum Wolayersee, auf die Mußen und auf den
Polinik. Auch im Alpenverein hat er sich verdienstvoll
betätigt, indem er ein Mitbegründer der damaligen Sek»
tion Obergailtal war und für den Bau der Wolayersee»
Hütte tatkräftig gewirkt hat. So ist er sein Leben lang ein
treuer Freund der Berge und des Alpenvereins geblieben.
Sein Lieblingsberg war stets die Kellerwand; es war
daher kein Zufall, daß die letzte Bergfahrt, die ich im
Sommer 1995 mit ihm gemacht habe, wieder diesem Ge
waltigsten der Karnischen Alpen gegolten hat. Wir haben
damals auf dem Wege Sans Koflers zum letztenmal ge-
meinsam die Schönheiten dieses wunderbaren Berges
genossen, zugleich aber auch die Schrecknisse eines Ge-
witters auf einsamem Gipfelgrat erlebt. Unsere Wege
trennten sich dann. Als ich im Jahre 1918 einen Kriegs»
Urlaub in Kärnten verbrachte, da verabredeten wir noch»
mals eine Kellerwandbesteigung, doch das Schicksal hat
es anders gewollt. Er erkrankte kurz nachher und wurde
bald darauf in seine geliebte Heimaterde gebettet. Am
offenen Grabe nahm ich Abschied vom besten Verggefährten
meiner Jugendzeit.

Nach diesem Rückblick und Verweilen in vergangenen
Zeiten kehrte ich zur Gegenwart zurück, deren vorgeschrit»
tene Stunde zum Aufbruch drängte. Ich wollte den Grob-
man-Festinschen Anstiegsweg kennenlernen. Nach der Ve»
schreibung P a t s r a s war er leicht zu finden. Schon
vom Gipfel sieht man deutlich den großen Block, der auf
dem Südast des Westgrates aufruht und Wegweiser ist.
Ohne Schwierigkeit geht es am alten Gamsgarten hin, an
mehreren kleinen Felslöchern vorüber, aus denen nach
der Behauptung der Einheimischen beim ersten Donner-
schlag Wasser quillt, sobald in der Nähe ein Gewitter ist,
und zwar auch dann, wenn über dem Reißkofel selbst noch
blauer Himmel liegt. Diese Wahrnehmung dürfte wohl
auf einem Veobachtungsfehler beruhen, hat aber jedenfalls
zur Sage vom.See im Innern des Verges Veranlassung
gegeben, der, wie es heißt, bei der Erschütterung, die der
Donner erzeugt, übergeht. Das Wasser fließt dann zu»
nächst in Streifen über die Wände herunter. Am öst»
lichen Rande des Gamsgartens kamen wir im Weiter»
wege zur ausgesetzten Schlucht, die wir vorsichtig über»
schritten, und kletterten dann, anstatt in den Torgraben
hinunter und durch denselben in die große Kofelscharte
aufzusteigen, über steile Platten fast ebenaus, aber ent»
schieden schwieriger in dieselbe, stiegen nordwärts zum
Plattachweg ab und über diesen auf der Nordseite des
Grafendorferkofels zum Ausgangspunkt unserer heutigen
Kletterei zurück. Die einzige schwierige Stelle auf diesem
Weg ist jetzt durch ein Drahtseil gut versichert. Noch ein-
mal besahen wir unsere Rinne und wanderten dann über
das Gams» und Lämfterleitl zu den Sochwiesen und zur
Ochsenschluchtalm, wo uns die Sennerin mit Milch be-
wirtete. Nach kurzem Aufenthalt stiegen wir über den
Ochsenschluchtsattel zum Lenzhof und nach Grafendorf ab.



198 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins Folge 8

von wo uns der abendliche Kraftwagen nach Mauthen
zurückbrachte.

llnser neuer Weg bildet einen schönen und anregenden
Zugang zum Westlichen Reißkofel, der allerdings etwas
schwieriger als die übrigen bekannten Wege ist. Die bis»
herige Besucherzahl dieses Giftfels ist eine ganz geringe.
M i r selbst sind nur folgende Besteigungen bekannt: 1855
«Paul Grohmann mit Begleitung auf dem soeben ange»
führten Weg; den Abstieg nahm er durch einen Kamin
zum Plattach. 1892 Albin Ortner und ich auf dem oben
geschilderten Weg. Am 4. September 1898 bestieg ich
allein, vom Östlichen Reißkofel kommend, auf dem mir
bereits bekannten Nordwandriß den Gipfel und kletterte
im Abstieg durch einen Kamin, der von der Scharte zum
Plattach führt, auf dieses hinab; vermutlich habe ich den
gleichen Kamin wie Grohmann benützt. Dann folgten die
beiden Besteigungen Lothar Pate'ras, 1903 allein vom
Plattach durch den Grohmannschen Kamin und 1904 mit
den Führern Johann Festin (Walden Sans) und Philipp
Waldner auf dem Grohmannschen Aufstiegsweg mit einem
etwas verwickelten Abstieg zum Plattach m mehr östlicher
Richtung, der wahrscheinlich nie wiederholt worden ist.
Dann kam eine lange Unterbrechung, bis erst 1929 Ing.
Eduard P i c h l und ich anläßlich c.ner Neißkofelbesteigung
auf dem Plattachweg auch den Grafendorferkofel durch den
Nordwandriß mitnahmen. Von weiteren Besteigungen
bis 'zu unserer jetzigen ist mir nichts bekannt geworden.
Daß aber diese Aufzählung keine vollständige ist, bewies
mir bei der letzten 'Ersteigung ein kleiner Steinmann, der
kaum 20 m westlich vom Mittelgipfel am Grat sieht. Viel-

leicht 'ist an dieser Stelle jemand auf neuem Wege vom
Plattach aus auf den Grat gekommen. Es ist schade, daß
der Grafendorferkofel so selten besucht wird. Jeder Felsen»
freund, der nicht gerade nur an ausgesucht schwierigen
Wänden seine Freude hat, wird befriedigt von ihm heim-
kehren. M i t der Besteigung des Hohen Reißkofels läßt
sich ein Besuch desselben ohne großen Zeitverlust leicht
verbinden. Beim Abstieg von diesem erscheint es mir am
empfehlenswertesten, den Grohmannschen Anstiegsweg auf
den Grafendorferkofel zu benützen und den Mittelgipfelriß
zum Plattach abzuklettern. Wer eine etwas schärfere
Kletterei vorzieht, kann den Grat bis zur Westturmscharte
weiterverfolgen und, die dort, beginnende Rinne absteigen,
wobei es angezeigt sein wird, zur Sicherung für die letzten
4 m einen Haken Hu schlagen. Es würde mich freuen, wenn
es mir mit meinen Ausführungen gelungen sein sollte, zur
öfteren Besteigung des Westlichen Reißkofels angeregt zu
haben. Vergheil allen Nachfolgern!

N a c h s c h r i f t : Der vorstehende Aufsatz war gerade
fertiggestellt, als ich zufällig durch einen gemeinsamen Ve»
kannten in Erfahrung brachte, daß im Jahre 1932 oder
1933 die Brüder Dr. Karl und Ing. Emil R u f t i l i u s
den ganzen Reißkofelgrat von Osten nach Westen über»
schritten haben. Wenn sie dabei die Westabstürze der bei»
den Gipfel in unmittelbarer Fortsetzung der Grate be»
zwungen haben, so wurde damit eine erstaunliche Leistung
vollbracht. Es wäre für die Ersteigungsgeschichte des Reiß-
kofels wertvoll, darüber Näheres zu erfahren. Auch wäre
darnach meine obige Angabe über die erste Ersteigung des
Westturmes vermutlich richtigzustellen.

Sepp 3nnerkofier als sergsteiger.
Von Andreas P i l l e r , Innsbruck.

Der frühere Vorsitzende des D. A. V., Prof. N. v. K l e»
b e l s b e r g , empfing im Juni vom Reichsinnenminister
Dr. F r i ck folgende Mitteilung: „Anläßlich der Ver»
legung des Deutschen Alpenvereins nach Innsbruck, der
Stadt der deutschen Bergsteiger, möchte ich Ihnen zum
Gedenken an den 13. März 1938 ein von mir kürzlich er»
wordenes Ölgemälde vom Standschützen S e p p I n n e r »
k o f l e r f ü r die Geschäftssielle stiften." Eine frohe Künde,
die vorab in Tirol lebhaften Widerhall fand, darüberhin
aber in allen Vergsteigerkreisen das Andenken an den wohl
bekanntesten Dolomitenführer aus der Zeit des klassischen
Alpinismus wachrief. Hervorragendes hat Sepp Inner»
kofler bei der Erschließung der Dolomiten geleistet und
hievon sei einiges der Vergessenheit entrissen.

Das Geschlecht der I n n e r k ö f t e r war ein vergäbe»
liges Geschlecht. Keiner Verleihung durch Könige oder
Fürsten bedarf solcher Adel; ihn webt die Zeit aus jenen
weitverzweigten, nicht erspürbaren Fäden, die den Ruf
des kühnen Felseroberers in alle Lande tragen. And Fels»
bezwinger, ja, das waren die Innerkofler seit alters. Wer
erinnert sich nicht noch vom Körensagen M i c h l I n n e r »
k o f l e r s , des Begründers dieses Vergführergeschlechtes,
der mit dem „Gamsmandl" H a n s I n n e r k o f l e r als
Erster die königliche Treischusterspitze bezwang? 27 Erst»
besteigungen hatte Michl durchgeführt und war berühmt
geworden, als er 1887, im schönsten Mannesalter stehend,
in einer Gletscherspalte des Cristallo den Tod fand. Von
ihm schreibt ein zeitgenössischer Schriftsteller unter ande»
rem: „ M i c h l Innerkofler war der Erste, der seinen Fuß
auf die Spitze der Kleinen Zinne setzte, die von italieni»
schen Führern lange Zeit vergeblich belagert worden war,
der die Große und Westliche Zinne als Erster erstieg und
durch eisgepanzerte Steinmauern sich den Weg bahnte zu
den nie betretenen Gipfeln des Elfer» und Iwölferkofels,
der gewaltigsten Berge seiner Heimat. Croda da Lago
und Grohmannspitze fielen dann seinem Ansturm und
der düstere, gotische Bau des Innerkoflerturms, der seinen
Namen für alle Zeiten trägt." Ein dritter Innerkofler,
Jose f , gleichfalls ein ausgezeichneter Dolomitenführer,
stürzte vom vereisten Band der Daumenscharte (Fünf»
fingerspitze) in den Tod. Nicht weniger bekannt waren
V e i t sowie Sepps Brüder M i c h l I I . und C h r i s t !
Innerkofler. Von den heutigen Vertretern dieses Führer»
geschlechtes sind S e p p Innerkofler d. I . , Besitzer des

Hotels „Dolomitenhof" in Fischleinboden, und M i c h l I I I . ,
wohnhaft zu Außerunteradamer, zu nennen.

Der berühmteste von allen aber wurde Sepp, I n n e r »
k o f l e r , der einstmals vermögenslose Sagschneiderlehr»
ling und spätere Pächter der Drei Zinnen-Hütte und Ve»
sitzer der hochragenden „Vil la Innerkofler" in Sexten»
St. Veit und des Hotels „Tolomitenhof" im Stadele»
Winkel (Fischleinboden). Als vierter Sohn des Steinmetz»
Meisters Sebastian Innerkofler zu Anteradamer in Sexten
im Jahre 1865 geboren, war Sepp von Jugend auf wegen
seiner Kühnheit und Schneid bekannt. 1889 erwarb er das
Führerdiplom und noch im gleichen Sommer, am
19. August, glückte ihm mit Dr. Helversen eine Erst»
b e s t e i g u n g : die des Paßftortenkopfes (2704 m). Seine
Meisterprüfung als Führer aber legte er wohl am 28. Jul i
1890 durch die erste Ersteigung der N o r d w a n d der
K l e i n e n Z i n n e , wieder mit Dr. Helversen sowie mit
Veit Innerkofler, ab; damit war sein Name mit einem
Schlage im Munde aller Vergbegeisterten des deutschen
Sprachraumes. Den größten Teil dieser Steilwand hatte
er unmittelbar vorher allein und mit Nagelschuhen durch»
klettert. Diesen und die weiteren ungewöhnlichen Erfolge
seiner Vergführerlaufbahn dankte er feiner sprichwörtlichen
Anerschrockenheit und kaltblütigen Ruhe, die er mit so
kluger Vorsicht zu paaren wußte, daß ihm niemals ein
ernstlicher Vergunfall zustieß. Der hervorragende Mann
setzte zu einer Zeit, wo die Ersteigung eines Berges noch
gar keine Alltäglichkeit bedeutete, sondern wie ein Wunder
angestaunt wurde, seine Angriffe auf die Dolomitengipfel
mit Vorliebe an ihren unnahbarsten und abweisendsten
Wänden an und eroberte Gipfel um Gipfel.

Ich begnüge mich zu erinnern an die E r st er st ei»
g u n g des Monte Popera (mit Dr. Helversen 1890), der
Südwand der Gran Odla (mit Treptow am 28. Juni 1892),
des Ositurms der Cinque Torri (mit Treptow am 16. Jul i
1892), des Westaipfels des Toblinger Knoten (mit Treptow,
am 22. Jul i Iß92), der Südwand der Rochetta von der
Malga Vosconero aus (mit Lichtenberg, Immink und
Dimai am 21. Jul i 1893), des Innerkoflerturms bei Ioldo
(mit Immink Ende Jul i 1893), der Mitterspitze über die
Südwand des Dachsteins (mit Treptow am 28. Juni 1895),
des Langkofels direkt von Norden (17. August 1896), des
Nordwestgrates des Paternkofels (mit Viendl am 1. Sep»
tember 1896),. des Cardinal (3638 m, am 13. August
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1897), der Westwand der Westlichen Zinne (August 1899),
des Elferturms (September 1902), der Cima Innerkofler
in den Cadinspihen (16. Jul i 1903). Am 19. August 1905
fand er mit Adolf Witzenmann einen neuen Weg über die
Südwand der Treischusterspitze. Als Erster erstieg er auch
die Weißlahnspitze, die Ostwand des Zwölfers, die Süd»
wand des Iahnkofels, die Ost» und Nordostflanke der Fünf»
fingerspitze. Ein ununterbrochenes Loblied der Anerken»
nung und Begeisterung klingt uns entgegen, wenn wir so
die drei Führerbücher Sepps Seite um Seite durchblät»
tern, die von seinem 25jährigen Vergführerwirken er»
zählen.

I m Jahre 1896 war Sepp mit Veitl (Zürich) zum ersten»
mal in der Schweiz . Veitl schrieb in Sepps Führer»
buch unter anderem: „Die Qualifikation von Sepp als
Kletterer bedarf keines neuen Lobes, hingegen hat sich der»
selbe auch auf den langen und schwierigen Gletscherturen
als sehr tüchtig, umsichtig und in langer Stufenarbeit
bestens bewährt, so daß wir Sepp für solche Türen
ebenfalls bestens empfehlen können."

Wie erwähnt, hat Sepp Innerkofler auch d i e M i t t e r »
spitze über die S ü d w a n d des Dachs te ins mit
Treptow als Erster durchklettert. Bekannteste Bergsteiger,
berühmte Führer und Führerlose, wie Prof. Frischauf,
Johann Steiner, Knaus, Auhäusler, Otto Schück, Dr. A.
v. Böhm, Carl Diener, Emil und Karl Isigmondy, Pur»
tscheller, Dr. Suchanek, Daniel Inntaler usw., hatten die
Riesenwand vergeblich belagert. Dr. D i e n e r hatte nach
seinem mißglückten Versuch geurteilt: „Eine Ersteigung
der Südwände der Dachsteinspitzen ohne Anwendung kunst»
licher Hilfsmittel liegt außerhalb des Bereiches mensch»
licher Kraft und menschlichen Könnens. Der tüchtigste
englische Bergsteiger mit den erprobtesten Schweizer und
Dolomitenführern wird dieser Wand ebenso rat» und hilf»
los gegenüberstehen als der ungeübteste, des Bergsteigens
gänzlich ungewohnte Neuling. Dieses Urteil ist ein wohl»
erwogenes, reiflich überlegtes...."

Endlich 1889 — also in Weitem Jahr, da Sepp Inner»
kofler Bergführer wurde — gelang es Nobert Sans
S c h m i t t und Fritz Drasch, die Felswand der Süd»
wand unter der Mitterspitze zu bezwingen. Nach einem
Freilager unterhalb der Unteren Windlucke waren sie ge»
zwungen, anderntags zu dieser aufzusteigen. Keiner war
also noch über die Dach st e i n » S ü d w a n d d i r e k t
b i s zum G i p f e l vorgedrungen. Sechs Jahre nach
Schmitt-Trasch versuchten Treptow und Sepp Innerkofler
die Bezwingung der abweisenden Wand. Bis unterhalb
der Kleinen Windlucke waren Sepp und Treptow in an»
nähernd sechsstündiger schwerster Kletterarbeit dem Weg
von SAmitt-Drasch gefolgt. Nun begann ihr e i g e n e r
A n s t i e g : Darüber berichtet Treptow: „Die Stelle, auf
der wir uns jetzt befanden, war von unbeschreiblicher
Wildheit. Der schauerliche Absturz der Felsen unter uns,
die unheimlich schwarzen Riesenplatten, die iah vom Dach»
steingiftfel Herabschossen, wirkten geradezu überwältigend.
Sepp, der auskundschaftend einige Meter vorausgeklettert
war, rief mir zu, ihm zu folgen — es ginge ganz gut —,

und wenn es nicht schlimmer käme, würden wir die obere
Windlucke sicher erreichen. Die .guten' Stellen hörten
aber bald auf, böse Platten mußten gequert werden, steile
Wandstufen kosteten manchen Schweißtropfen, aber immer
näher kamen wir unserem Ziel. Plötzlich sperrten schwarze
unnahbare Felsen, den Weg — hier war ein Weiterkommen
unmöglich. Wi r beschlossen nun, unmittelbar zum Gipfel
der Mitterspitze aufzuklettern. Jäh suchten wir eine steile,
scheinbar senkrechte Gratriftfte zu erreichen. Unter gewal»
tiger Anstrengung gelang es uns, und nun ging es an der
östlichen Kante der Rippe empor zum Grat. I n wenigen
Minuten war dann der Gipfel erreicht."

Seither sind die Dachstein»Südwände an zahlreichen
Stellen durchklettert worden — die Klettertechnik hat sich
außerordentlich entwickelt —, Mauerhaken sind zum unent»
behrlichen Behelf des neuzeitlichen Felskletterers gewor-
den. Sepp Innerkofler verschmähte diese Hilfsmittel —
er baute allein auf seine Kraft und seine Geschicklichkeit.
Man kann ihn nicht besser kennzeichnen, als es sein da»
maliger „Herr" bei der Erstersteigung der Tachstein°Süd»
wand getan: „Sepp war überhaupt ein famoser Kerl und
ein prächtiger Führer. Sein treffsicheres Auffinden der
Anstiegswege, seine kühne Unerschrockenheit und seine
Kletterfertigkeit waren ebenso bewundernswert wie seine
Kletterlust und die Liebe, die er zur Vergwelt hegte. Er
gehörte zu den immer seltener werdenden Führern, die den
Turisten nicht nur des schnöden Mammons wegen von
Gipfel zu Gipfel führen. Vergheil, mein guter Kamerad!"

Wie die Kleine Zinne den jungen Innerkofler bei der
ersten Bezwingung der Nordwand als kühnen Felsgeher
kennenlernte, so war sie es wieder, die Zeugin einer der
letzten neuen Türen Sepps wurde, wo ihm das Gewagte»
sie gelang: die Bezwingung der O st w a n d dieses Berges.
Sie gehörte zum Schwierigsien und Gefahrvollsien, was
im Fels bis dahin geleistet worden war.

Nicht als Opfer seines Führerberufes fiel Sepp Inner-
kofler, sondern als Verteidiger seiner Heimat vor fremdem
Einbruch, als „ H e l d des P a t e r n k o f e l s " (2744m),
jenes Echicksalsberges, der ihm in den Friedensjahren in
die warme, heimelige Stube „seiner" Zinnenhütte schaute.
Auf seinem letzten Felsgang am 4. Jul i 1915 — über den
von ihm rund 20 Jahre vorher eröffneten Nordwestgrat —
begleiteten ihn die Bergführer Sans F o r c h e r , sein
Schwager Andrae P i l l e r und Venitius N o g g e r so»
wie die Schützen v. N a p p aus Innsbruck und Josef
T a i b o n aus Enneberg.

Auf dem alten Lienzer Pfarrfriedhof zu St. Andrä er»
hebt sich das von Prof. Albin Egger>Lienz geschaffene
Kriegerdenkmal, in dessen Arkaden, in Toittafeln einge»
brannt, die Namen der rund 1200 Osttiroler Kriegshelden
verewigt sind. Tafel um Tafel, in die Wände der Arkaden
gesenkt, kündet, einem goldenen Buche gleich, das Helden»
tum von Gemeinde zu Gemeinde. Nur e i n e s Helden
Name steht allein auf einer eigenen Tafel:

„Sepp Innerkofler, Oberjäger, Besitzer aller Tapfer»
keitsmedaillen, dem Verteidiger seiner Heimat, gefallen
am Paternkofel, zum bleibenden Gedenken."

Urspeünglichkeit wahren!
Von Fritz Tisch, Wien.

Die Alpen sind heute noch Teile unserer Heimat, die
verhältnismäßig an Ursprünglichkeit am wenigsten einge»
büßt haben. Daraus erklärt sich auch, daß sie eine Besucher»
zahl aufweisen, die von Jahr zu Jahr im Steigen begriffen
ist und voraussichtlich in nächster Zeit durch den erneuten
Zustrom aus dem Altreich eine Rekordziffer darstellen wird.

Waren es früher nur „Verrückte" und später Wetter»
harte Sportler, die in die eisigen Höhen der Gletscher und
Gipfel vordrangen oder noch unbezwungene Wände er»
kletterten, so wurden doch die Berge gar bald eine Kraft»
und Freudenquelle für alle deutschen Bergsteiger. Ja, es
entstand eine förmliche Sucht in die Berge zu gehen,
vielleicht auch nur, weil es „Mode" war. Die Zahl derer
aber, welchen ihre Berge Lebensziel wurden, welche sich
ihnen mit Herz und Hand verschrieben, sie fanden sich im
Deutschen Alpenverein zusammen. Und es ist bezeichnend
für die deutsche Wesensart, daß gerade dieser Verein von
deutschen Bergsteigern in erstaunlich kurzer Zeit zur groß»

ten Vereinigung dieser Art auf der ganzen Erde heran»
wuchs! Es hieße die deutsche Seele verkennen, wenn man
aus dieser Tatsache nicht den Schluß ziehen wollte: die
deutschen Berge sind ein Stück des deutschen Menschen!
Er fühlt sich immer wieder zu ihnen hingezogen und selbst
jene, die verzichten müssen, von erhabenen Gipfeln herab»
sehen zu dürfen auf ihr deutsches Heimatland, sie fühlen
sich schon leichter und wohler, wenn sie nur „Vergluft"
atmen dürfen!

Es darf uns daher nicht wundern, wenn die moderne
Technik Mit tel und Wege sucht, um die Erschließung dieser
oft bis in die jüngste Zeit nur durch eigene Tatkraft zu
erreichenden Ziele zu beschleunigen. Techniker und Volks»
Wirtschaftler erweisen damit der Heimat wertvolle Dienste,
denn wir wissen alle, wie so manche Sommerfrischen und
manches entlegene Vergdörfchen unter den elenden Ver»
kehrsverhältnissen und der wirtschaftlichen Notlage Oster»
reichs gelitten haben.
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Der Bergsteiger aber, der die einzigartige Pracht der
deutschen Alpen kennt, weiß, daß gerade die eigen-
artige Anziehungskraft, welche die Berge mit ihrem Iau-
ber auf die meisten Menschen auszuüben vermögen, darin
zu suchen ist, daß sich diese erhabene Vergwelt mehr oder
weniger ihre Ursprünglichkeit bewahrt hat. M i t Recht er-
hebt daher der Bergsteiger, der seine deutsche Heimat über
alles liebt, seine warnende Stimme, wenn er hört, welche
gigantischen Bauten geplant sind. Pläne, welche vielleicht
— so gut sie gemeint sein mögen — die Reinheit unserer
deutschen Berge zu gefährden drohen. Wenn man ver-
suchen würde, an Stelle der alten Linden und Nußbäume,
der Buchen und Eichen, die gewöhnlich in der Nähe eines
deutschen Bauernhauses oder auf dem Dorfplatz gepflanzt
sind und der Landschaft ihr Gepräge geben, plötzlich statt-
liche ausländische Iierbäume zu setzen, die sich vielleicht
ganz gut in einem Großstadtpark ausnehmen mögen, so
müßte jeder über diese Entartung lachen. Eine solche Ent-
stellung der deutschen Landschaft würde für uns wie ein
Faustschlag ins Gesicht wirken. Wenn man aber die ein-
samen Köchwälder unserer Berge umlegt, um Autokehren
und Parkplätze, Promenaden und Aussichtsplätze anzu»
legen, wenn man die rauschenden Wasserfälle fesselt und
den tosenden Wildbach zwingt, durch eiserne Röhren zu
fließen, dann findet man, daß die „Kultur" eben solche
Maßnahmen erfordert. Gut denn — wir sträuben uns
nicht gegen den Fortschritt. Aber — unse re B e r g e
schont d a b e i so v i e l w i e mög l i ch , sie e r h a l -
t e t i n i h r e r E i g e n a r t u n s e r e r N a c h w e l t !

Aber nicht nur dem deutschen Bergsteiger allein, der
sich in nimmermüder Tatkraft Gipfel um Gipfel erobert
hat und in echt deutscher Treue und Liebe zu seinen Ver-
gen steht, bangt um die Zukunft der stillen Alpentäler und
der einsamen, verträumten Hochseen, um die herrlichen
Alpenmatten mit ihrer unvergleichlichen Flora und um
den Bestand der alpinen Tierwelt, deren jeder einzelne
Vertreter Kämpfer ist, wie er selbst. Schon stellen sich
dem deutschen Bergsteiger Menschen zur Seite, die er»
kennen, daß der größte Schatz ihrer Heimat, die deutschen
Berge, in Gefahr sind, ihrer Eigenart beraubt und damit
entwertet zu werden. Turmhoch über allen materiellen In»
teressen stehend sind die ideellen Werte, die wir in den
Bergen gewinnen. And das Bestreben von so vielen M i l -
lionen Menschen, mit der Natur enger verbunden zu sein
als bisher, wo kann es besser seine Befriedigung finden
als in den Bergen? Tort finden wir Gehasteten Ruhe
und Erquickung, dort finden wir noch ein Stück echten.

deutschen Volkstums. Nie und nimmer wird durch Auto-
straßen, die das Herz der Alpen durchschneiden, wettge-
macht werden können, was an Ursprünglichkeit verloren»
geht. Diese Erkenntnis wird nach und nach, aber sicher,
Volksgut, und schon mehren sich die Stimmen, die dem
Bergsteiger recht geben in seiner Forderung, die deutschen
Berge so zu erhalten, wie sie der Herrgott schuf. Natur-
schützer insbesondere, Wissenschafter, Männer und Frauen,
die sich in dieser raschlebigen Zeit noch Sinn und Verstand-
nis für deutsches Wesen bewahrt haben, unterstützen den
Vorkämpfer dieser Ideen, den deutschen Bergsteiger. Der
D. A.V. , der zuerst daranging, die Berge für den Man-
derer gangbar zu machen, hat das Vorrecht, hier sein Ar»
teil abgeben zu dürfen. Seine geleistete Arbeit ist Vorbild-
lich und seine Wege und Hütten, die es erst ermöglichten,
die Wunder der Vergwelt auch jene schauen zu lassen,
die nicht selbst Bahnbrecher sein konnten, sie fügen sich in die
alpine Landschaft ein, ohne diese zu entweihen. Ja, wir
könnten uns manchen Gipfel gar nicht mehr ohne die ge-
liebte Alftenvereinshütte denken!

Wie anders aber wirken die gigantischen Bauten der
modernen Technik in-den Alpen! Gewiß, es ist nur zu
begrüßen, daß endlich einmal auch in Osterreich in groß»
zügiger Weise darangegangen wird, den Fremdenverkehr
zu heben. Anendlich viel ist da nachzuholen, wie die zahl-
reichen Straßenbauten beweisen, die jetzt in Angriff ge°
nommen wurden. A b e r M a ß u n d Z i e l h a l t e n
g i l t h i e r i « e r s t e r L i n i e . Laßt den Deutschen ihre
Berge, wie sie sind, laßt sie dort ihre Kräfte stählen im
Ringen um den trotzigen Gipfel und die schwindelerregende
Wand, laßt sie ihren eisernen Willen im Kampfe mit den
Bergen erproben! Das deutsche Volk muß hart sein, wenn
es bestehen will, hart wie seine Berge. Die wundersamen
Vergseen, die unberührten Hochwälder und die jungfräu»
lichen Firne aber laßt dem deutschen Menschen, sie sind ein
Stück seines eigenen Ichs! Laßt uns unsere Naturdenk-
mäler, um die uns die ganze Welt beneidet. Der Stein-
adler und der Kolkrabe, die.sich in jene Welt als „Kultur-
flüchter" zurückgezogen haben, das edle Steinwild und das
Murmeltier, das Edelweiß und die Edelraute, die blaue
Wunderblume Kärntens, die „Wulfenia", der österreichische
Drachenkopf und wie sie alle sonst noch heißen mögen, sind
Naturdenkmäler der deutschen Heimat, aber stark bedroht
in ihrem Bestände. Deutsches Volk, behütet sie, schützt
eure Berge — man wird euch verstehen — und die Nach»
Welt wird einst den Kampf ihrer deutschen Väter um die
Berge nicht genug zu rühmen wissen!

Das „Hausruckgebirge" in öes Führers Heimat.
Von Prof. Dr. Rudolf W a l l i s c h , Ried im Innkreis, Oberdonau.

Wenn beim Einheimischen diese Bezeichnung auch
etwas Kopfschütteln verursachen mag, so ist sie doch einmal
in einer Anfrage aus Norddeutschland, die von den besten
„Anstiegs"»Verhältnissen wissen wollte, gebraucht worden.
Das „Hausruckgebirge" oder, wie es bei uns heißt, der
„Hausruckwald" ist ein ungefähr 300 bis 400 ni über das
übrige oberösierreichische Voralpenland ragender reich-
bewaldeter Höhenzug, der bis zum Jahre 1779 das bay>
rische Innviertel vom übrigen Oberösterreich trennte und
dessen Bevölkerung sich heute mit dem übrigen Land über
seinen Anschluß an das deutsche Mutterland herzlich, freut.
Wie soll nun gerade dieser Landstrich der Voralpen dem
Bergsteiger und Alpenfreund nahegebracht werden?

Auch der Bergfahrer hat häufig den Wunsch, das Ge-
biet, das ihm für die folgenden Tage Aufenthalt bieten
soll, in einer Abersicht kennenzulernen. Was ist dazu
besser geeignet als ein prächtiger Aussichtsberg? Hier kann
er mit Muße seinen schon daheim entworfenen Angriffs-
plän noch einmal auf seine Brauchbarkeit hin untersuchen
und die eine oder andere Änderung vornehmen. Der
Hausruckwald bietet nun eine ganze Reihe solcher Aus-
sichtspunkte, und das Alpenbild, das sich an einem klar-
sichtigen Föhn- oder Herbsttag vor dem Auge entrollt, um-
faßt alle höheren Vergspitzen der nördlichen Kalkalpen,
angefangen vom Großen Ötscher über Schoberstein, Hohe
Nock, Warscheneck, Krems- und Falkenmauer, Kleinen und
Großen Priel, Spitzmauer und das übrige Tote Gebirge;
es schließen sich an der Gmundner Traunstein ganz im

Vordergrund, der breit hingelagerte Stock des Höllen-
gebirges, die stolze Krone des Königs Dachstein, die Zin-
ken des Schafberges, ganz im Hintergrund die Abergossene
Alm und das Steinerne Meer und ausklingend nach
Westen Antersberg und Hochstauffen; davor im dunklen
Schmuck der grünen Wälder die Hügel des Vorlandes,
darin eingebettet die schmucken Siedlungen und die tiefen,
seeerfüllten Mulden des Salzkammergutes, die frucht-
baren Felder und die blumigen Wiesen.

Es ist schwer, einem der vielen Aussichtspunkte den Vor-
zug zu geben, der Vergmannssiedlung Wolfsegg, den
einsam-stillen Höhen des Pettenfürst oder Göbelsberges,
der alten Alme am Abhang des Rothauptberges bei
Frankenburg oder der Straßenhöhe bei Haag am Haus-
ruck. Gerade von diesem letzten Punkt aus schließt sich der
Blick nach Norden auf, über das Hügelland der Pram
zum Abhang des Vöhmerwaldes, von dem der Pern-
stein und Dreisessel und manchmal auch noch fernere
Berge sichtbar werden. Die nebenstehende Karte ver-
mittelt die Iugänglichkeit des Gebietes: Die Bahnstrecke
Salzburg—Linz führt bei Attnang, Schwanenstadt und
Lambach am Südfuß des Hausrucks vorbei, von Lambach
führt eine Zweigbahn nach Haag am Hausruck, von Att-
nana, führt eine Verbindungsstrecke über Ottnang-Wolfs-
egg und Hausruck nach Ried im Innkreis, bzw. Vraunau
und Passau weiter, der neue Fahrplan führt sogar einen
Schnellzug durch das Gebiet von München über Simbach—
Vraunau und Ried weiter nach Attnang und ins Salz-
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kammergut. Von Nied aus führen eine Reihe von
Autobus-Verbindungen nach den kleineren Orten am Nord-
fuß des Hausrucks: Nied—Pramet—Frankenburg, Nied—
Eberschwang, Ried—Geiersberg—Haag am Hausruck. Auch
der Autofahrer findet günstige Anfahrtsmöglichkeiten, so
die Neichsstraße Vraunau — Nied — Haag — Lambach —
Wels, die Strecke Passau —Schärding —Nied —Eber-
schwang—Ottnang—Schwanenstadt oder Nied—Pramet—
Frankenburg — Vöcklabruck — Seengebiet von Attersee —
Mondsee. Der Fußwanderer findet nicht nur bezeichnete
Wege, sondern auch viele Steige durch die Waldein-
samkeit.

Besonders lohnend ist eine Kammwanderung von
Wolfsegg nach Haag oder umgekehrt, auch im Winter ist
dieser Weg als Schiwanderung zu empfehlen. Ein fträch-'
tiger Aussichtspunkt ist der Sofberg bei Frankenburg.

steigenden Schliersockel ruht ein stellenweise bis 11m mäch»
tiger, produktiver Vraunkohlenhorizont, darüber, durch
eine Quellenschicht getrennt, ein ziemlich reiner, manchmal
zu Kalkkonglomerat verfestigter, pliozäner Quarzschotter,
der hier im Göbelsberg im gesamten Alpenvorland seine
höchste Lage einnimmt, nämlich 800 m über dem Meer
(bei einer Mächtigkeit von über 200 m). Der Schlier ist
das tonig-sandige Ablagerungsprodukt eines miozänen
Molassemeeres am Nordsaum der Alpen, im geologischen
Schrifttum ist überall die klassische Fossilfundstätte von
Ottnang (daher Ottnanger Schlier) erwähnt, heute ist diese
Schliergrube allerdings weitgehend überwachsen. Die
Braunkohle wird in einigen jungen, nicht einmal 100 Jahre
alten Vergmannssiedlungen abgebaut, und zwar im Ampfel-
wang, wohin gegenwärtig der umfangreichste Abbau zu-
sammengezogen worden ist, dann in Kohlgrube unweit

<?"'V 5 M, N, ^.»^H, '<>,, N '̂ , H

Eine zur Trollblumenblüte wunderbare Wanderung führt
durchs Fornacher Redltal, Ausgangspunkt hiezu bildet
im Norden der Ort Waldzell (Autobus von Nied im
Innkreis), im Süden das an der Wesibahn gelegene
Vöcklamarkt. Auch an heißen Sommertagen ist die Man»
derung von der Station Eberschwang nach dem kleinen
Waldort Hobelschlag wegen des durch kühle Nadel- und
Mischwälder führenden Weges zu empfehlen. Eine Neihe
der hier angeführten Orte sind seit den oberösterreichischen
Bauernkriegen bekanntgeworden, so Frankenburg nach
dem dort vom „Bauernschinder" Graf Herberstorf voll-
führten Schreckensregiment; je zwei Bauern, die unter
guten Versprechungen herbeigerufen wurden, mußten um
ihr Leben würfeln, unweit von Vöcklamarkt erhebt sich das
Erinnerungsmal des Bauernsterbens aus dem Jahre
1626, ein granitenes Joch mit den eingemeißelten Namen.

Alle die angeführten Wanderungen eignen sich auch
für den Mittelgebirgswanderer, turistische Schwierigkeiten
sind ja keine zu überwinden. Besonderen Gefallen wird
aber der Naturfreund beim Durchwandern des Hausruck-
Waldes finden.

Erdgeschichtlich ist der Aufbau des Hausrucks ziemlich
einfach: Auf einem bis ungefähr 600 m Seehöhe an-

Wolfsegg, in Vergern, Hausruck und Thomasroith und
einigen kleineren Betrieben.

I n ftflanzenkundlicher Hinsicht verdient die reichhaltige
Moosflora eine besondere Erwähnung; so wurde im
vergangenen Jahr durch Univ.-Prof. H. G a m s (Inns-
brück) im Gebiet auch das seltene Leuchtmoos (3cki8w-
»teßa 08mun6a(:ea) festgestellt, der Fachmann wird auch
an den schrittweisen Übergängen von feuchten und sumpfi-
gen Talwiesen M richtigen Mooren, wie man sie im
Fornacher Nedltal beobachten kann, seine Freude haben.
Manche Stellen verdienten unter Naturschuh gestellt zu
werden. Auch die Pilze sind durch zahlreiche Arten ver-
treten. Das ganze Hausruckgebiet ist ferner sehr wildreich,
im angrenzenden Kobernaußer Wald findet sich auch noch
ein Hirschbestand. Schmetterlinge und Käfer sind in man-
chen sonst schon selten gewordenen Arten vertreten. Die
kleinen Bäche, wegen ihres rötlich gefärbten Wassers
als Nedln bezeichnet, haben auch einen nennenswerten
Fischbestand. Alles in allem wird gerade der still be>
wundernde Naturfreund und Wanderer hier auf seine
Rechnung kommen und aus der Ruhe und Einsamkeit neue
Kraft für den Alltag eines Arbeitsjahres schöpfen
können.



202 Mitteilungen des Deutschen Alftenvereins Folge 8

Die 100 Seen Kärntens.
Von Eugen F. K o h m a n n , Wien.

Der Weg „Quer durch die einsame Kreuzeckgruppe",
den der Schriftleiter Hanns B a r t h in den „Mitteilun»
gen" Nr. 12 (1937) so anschaulich beschreibt, hat dies
wahrhaft verdient. Zumal man dessen gewahr wird, wel»
chen Reichtum an Seen diese Gruppe aufweist: Schwarze
Lacke, Sattelsee, Vierzehn Seen, Glanzsee, Goldsee und
Kalbsee, also 19 Seen auf etwa 20 km Luftlinie.

Merkwürdig ist es, daß sie, außer dem Glanzsee, in
keinem „Reiseführer" verzeichnet sind; dieser wahrschein»
lich auch nur deshalb, weil er Saiblinge enthält.

I n der Spezialkarte findet man den Gold» und Sattel»
see nicht und auf meinen Wanderungen sind sie mir ent»
gangen, weil ich stets nur von Süden nach Norden oder
umgekehrt gegangen bin.

Andererseits ist mir aufgefallen, daß es ein Wildseetörl
gibt, doch dazu keinen See. Nachher klärte mich L. Rei»
chenwallnerin Ober-Drauburg auf, daß die Schwarze
Lacke auch diese Bezeichnung führt.

Durch die Nennung der beiden Seen (Gold» und Sattel»
see) hat unser Schriftleiter geholfen, das volle Hundert
der Kärntner Seen, an dem viele Verggenossen zweifeln,
zu erreichen. Ihnen sei gesagt, daß mir Verggenossen noch
weitere fünf Seen genannt haben. Außerdem soll es irgend»
wo noch den „Aichwaldersee" geben.

Da meines Wissens es noch niemand unternommen
hat, sie in einem juristischen Fachblatt aufzuzählen, so sei
dies hiemit nachgeholt.

Es sind wohl viele kleine Seen darunter, doch:
„Verachtet auch die kleinsten nicht.
Denn jeder bringt ins rechte Licht
Die Landschaft in seiner Runde
And spiegelt s' getreu der Stunde."

Der Vollständigkeit halber sei betont, daß die vielen
Teiche in Kärnten nicht einbezogen sind. Ja sogar der
Gößnitzersee nicht, weil er nicht naturgeworden, sondern
künstlich durch die Aufstauung der Mol l bei Gößnitz ent»
standen ist.

Nachdem wir mit der Kreuzeckgruppe, als der an Seen
reichsten, begonnen hatten, so widmen wir uns ihr weiter.

Auf der Südseite, also zum Drautal hin, gelangen wir
auf dem Weg Kochtriste—Dellach zum Einsee und im
Gnoftpnitztal zu den Iweiseen.

Gegen Norden, auf dem Weg nach Lainach, erfreuen
der Giper», Sandfeld» und Trögersee unser Auge.

Verfolgen wir den Weg Kreuzeck—Polinik, so kommen
wir beim Hochalpen» und Vlossenhubelsee vorbei. Bei der
Wegteilung unterhalb des Polinik drehen wir uns links
(westlich), wo wir bald dem Poliniksee begegnen. Auf
unserer Weiterwanderung gelangen wir ins Naggatal,
wo wir uns wieder nach links wenden (südlich); im Tal-
schluß liegt der Striedensee. Da möchten wir länger ver»
weilen, doch die Zeit drängt.

I m Naggatal zurückwandernd, stoßen wir bald wieder
auf die Markierung, die wir aber nur kurze Zeit verfolgen,
denn es heißt bald in den nach rechts (östlich) führenden
unbezeichneten Weg einzubiegen, der uns zum Vodensee
führt.

Auch hier möchten wir bleiben. Doch wir müssen weiter
gehen, aber die Sehnsucht geht mit uns und weilt beim
Schreiber dieser Zeilen noch heute.

Schließlich gelangen wir nach Flattach oder Ober»
Vellach im Mölltal, wo wir sagen können, vieles empfun»
den zu haben, was sich nicht beschreiben läßt.

Hat die Kreuzeckgruppe 30 Seen , so braucht die
Neißeckgruftpe sich nicht zu schämen wegen ihrer bloß 14,
denn es sind schön verteilte Schaustücke auf schönen Punk-
ten, nicht so zusammengedrängt, wie in der Kreuzeck'
grupfte gleich 14 beisammen.

I m Vereich der Neißeckhütte haben wir den Hart»
riegel-. Hohen, Großen und Kleinen Mühldorfersee. I m
Vereich der Moßhütte: Hochalpen», Oberen und Unteren
Pfaffenberger», Stapniker», Oberen und unteren Iweng»
bergersee.

Auf dem Wege Gmünd—Hohe Leier liegen der Bock»
riegel». Oberer, Unterer und Hoher Radlersee.

Von der Schobergruppe ragt nur ein kleiner Teil ins
Kärntnerland, und daher ist die Anzahl der Seen nur

klein; im ganzen 5. I m Gradental der Vordere, Mittlere
und Große Gradensee und westlich von Mörtschach der
Wangenitzer» mit dem Kreuzsee.

Die Glocknergruppe zählt bloß 3 Seen in ihrem
Schöße. Vrettsee von Döllach östlich, Vrettersee im Guttal
und Langtalsee südwestlich von Heiligenblut; er heißt
„Vorderer", was darauf schließen läßt, daß einmal noch
weiter im Tal hinten einer bestand.

Die Goldberggruppe ist schon reicher an Seen; es sind
ihrer 11. I m Vereich der Duisburger Hütte: Groß», Kegel»,
Moernigg»/ Schwarz» und Weißsee. Von Fragant aus,
beim Bösen Eck, der Große und Kleine Oschenigsee, dann
noch ein namenloser großer See vor der Vöseckscharte;
ferner der Feldsee im Innerfragant, der Schwarzsee beim
Sadnik, von Lassach zugänglich, und der Iirmsee auf dem
Wege Mallnitz—Sonnblick—Heiligenblut.

Der Ankogelgruppe gehören der Tössenersee bei der
A. v. Schmid»Hütte, Oberer und Unterer Schwarzhornsee
im Vereich der Osnabrücker' Hütte und der Stappitzer-
see im Seebachtal, von Mallnitz erreichbar, an. Insgesamt
4 Seen .

I n Mallnitz nimmt uns der Zug auf. I n aussichts»
reicher Fahrt erreichen wir Spittal a. d. Drau. Natürlich
geht es sofort zum Millstättersee; um die nicht weit abseits
liegenden Egger» und Eglsee wissen wir so gut wie gar
nichts, obwohl sie gewiß Beachtung verdienen.

Lassen wir uns nun im Kraftwagen auf die Turracher
Höhe bringen, zum Turrachersee oder über Nadenthein
zum Brenn-, auch Feldsee genannt, und weiter zum
Afritzersee. Beide gelten als Vadeseen. Aber den nun
folgenden Ossiachersee oder gar über den Wörthersee
schreiben zu wollen, wäre müßig.

Tagegen hat letzterer beachtenswerte Trabanten. I m
Norden, von Velden auf einem Spaziergang leicht zu
erreichen: Ieserzer-, auch Saissersee; weiter östlich Kleiner
und Großer Forstsee (Worschtsee wahrscheinlich slawisch).
Am Südufer des Wörthersees bietet uns der Ort Reifnitz
die Möglichkeit, den Hafner», Keutschacher» und Nauschele»
see aufzusuchen; der Keutschachersee zählt auch zu den
Vadeseen und hat Pfahlbauten als Sehenswürdigkeit auf»
zuweisen. Zusammen 14 Seen .

Bevor wir weiter nach Osten reisen, müssen wir noch
im Südwesten nachforschen. Da sind im Zuge der Gail»
taler und Karnischen Alpen 9 Seen zu verzeichnen. Der
größte, als Vadesee bekannt, von Paternion-Feistritz und
Greifenburg im Drautal, am besten von Hermagor im
Gailtal zugänglich^ ist der Weißensee. Der nächste, der
Farchtnersee, ist weniger bedeutend, dagegen darf der
Presseggersee als der Hausfee von Hermagor bezeich»
net werden; er gilt auch als Vadesee.

Von Hermagor, auf dem Weg zur Naßfeldhütte, liegen
die drei Vodenseen und beim Poludnik auf der Eggeralm
der Eggeralmsee. Von Dellach erreichen wir den Zöllner»
see und von Mauthen das Juwel: Wolayersee.

Nun wenden wir uns nach Villach. Auf einem Spazier»
gang lernen wir den St. Leonhard-, Magdalenen» und
Vassacher» (Hinterer St. Leonhard-) See kennen. Eine Vahn-
fahrt auf 14 km Strecke bringt uns zum Faakersee, der
auch als Vadesee bereits Geltung errungen hat.

Weiter gegen Osten über Völkermarkt nach Ebendorf
gelangen wir zu dem zehnten Vadesee Kärntens, dem
Klopeinersee. Nicht weit von ihm sieht der Wanderer Gös»
selsdorfer». Klein» und Sablatniksee; das sind 8 Seen .

Von Völkermarkt nordöstlich am Abhang der Saualpe,
beim Ort Griffen, schlummert der Griffenersee. Von da
versuchen wir in das Görtschitztal zu gelangen, wo wir die
Vahn erreichen. I n Launsdorf heißt es aussteigen und
nördlich zum Läng» und Kraigersee zu wandern; das sind
3 Seen .

Zum Schluß noch 4 Seen, die von den Bahnstationen
Feldkirchen und Glanegg zu erreichen sind: der Malt»
schacher» und Heidensee, der Flattnitzersee bei Klein»Glöd»
nitz und der Goggauersee bei Weitensfeld. Letztere zwei
liegen im Gurktal, von wo man nach genußreicher Wände»
runH durch das Tal die Bahnstation Treibach»Althofen
erreicht.
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Die Haßl-Riesentropfsteinhöhlen bei (bensee.
Von Engelbert K o l l e r , Ebensee.

Am Südostufer des Traunsees erhebt sich der 1575 m
hohe Erlakogel, der auch Schlafende Griechin benannt ist,
da die Gipfellinie, von Nordwesten betrachtet, das Prof i l
eines Frauenantlitzes zeigt. I m Inneren seines Nordost»
ausläufers, des Gaßlkogels, sind die großartigen Gaßl»
Tropfsteinhöhlen.

Man geht von Ebensee nach Nindbach und durch das
Nindbachtal auf einer prächtig angelegten Straße auf»
wärts, die am rechten Talhang hochführt. Es ist nicht
weiter, wenn man im unteren Talstück auf schönem Wege
am linken Ufer wandert, die Rindbach»Wasserfälle besucht
und sodann zur Straße aufsteigt. Nach eineinhalbstündiger
Wanderung zweigt der Weg zur Gaßl»Tropfsteinhöhle
links ab und führt im Seitentale des Kargrabens durch
schönen Wald in einer Stunde zur 1239 m hoch gelegenen
Anterkunftshütte, in der wir zu mähigen Preisen einfache
Verköstigung und auch Nächtigung finden. Vor der Kutte
ist ein Stück Wald ausgeschlagen, so daß wir freien Aus»
blick auf das Tote Gebirge haben.

Der Köhlenführer bereitet die Karbidlampen vor, die
Köhlenbesucher ziehen Mantel oder Jacke an, dann geht
es in gespannter Erwartung los.

Knapp hinter und wenig über der Kutte stehen wir
vor einem prächtigen Doppelportal im Gestein. Das
Innere ist durch ein Eisengitter verschlossen, das der Führer
aufsperrt. Wie oft mögen in vergangenen Zeiten Men»
schen vor dem Köhleneingange gestanden sein und sich
wieder abgewendet haben. Erst 1918, vor zwanzig Jahren,
wagten es die wackeren Ebenseer ^)ergar, Polanschütz und
Kofinger, in das Innere vorzudringen. Sie mußten in
mühseliger Erschließungsarbeit über Abstürze hinab. Hänge
hinauf und durch Engen hindurch. Je weiter sie vordran-
gen, desto reicher zeigte sich ihnen der Lohn. Es ist hier
nicht Platz genug, die einzelnen'Köhlenräume zu beschrei-
ben. Auf festen Stiegen steigen wir heute ohne Gefahr
über Abstürze hinab, auf gebahntem Wege dringen wir
durch Gänge vor, auf Stiegen überwinden wir Gegen»
hänge.

Der Zauber der Unterwelt umfängt uns. Der Kohlen-
bach, an den wir auch ganz heran gelangen, rauscht uns
seine ewige Weise entgegen. Wi r sehen die ersten Sinter»
gebilde, die sich mit dem weiteren Eindringen in die Kohle
an Zahl und Formenreichtum, an Größe und Schönheit
mehren. Eine Überfülle schöner und absonderlicher Formen
hat hier die Natur aus Sinter gestaltet: Krusten, kugelige
Gebilde, Pilze, Zäpfchen, Vodenzapfen, Deckenzapfen,
Säulen, Vorhänge, Wasserfälle. I n einzelnen Grotten sind
wie in Schatzkästen von Berggeistern wahre Tropfstein»
schätze vereinigt. Ein Ruf der Bewunderung entringt sich
uns, wenn der Führer hinter den Gebilden Magnesium»
licht aufleuchten läßt. Wenn er gegen die Zapfen klopft,
erklingen sie. Wi r sehen abgestorbene und lebende Zapfen,
an deren Spitzen der Tropfen Sinterwasser hängt. Wir
sehen Klüfte, deren Köhe das Licht der Grubenlampe kaum
aufzuhellen vermag. Wi r gelangen schließlich zur Kanzel.
Ein Bi ld von überwältigender Großartigkeit und Zauber»
Pracht enthüllen uns die Lichter. Aber der Kanzel, einer
Felsenbasiei, wölbt sich ein weiter Dom, der über und
über behangen ist mit herrlichen Zapfen. I n verwirrender

Fülle, in mannigfachen Formen und auch in gewaltiger
Größe zieren sie die weite Decke. Unter uns gähnt ein
tiefer, schwarzer Schacht. Das Rauschen des Baches, der
in den Schacht abstürzt, dringt aus ferner Tiefe herauf.
Abgeworfene brennende Magnesiumbänder erhellen im
Fallen gespenstisch die Wände des weiten Schachtes, und
sie sind meist verbrannt, ehe sie den Grund der ersten
Stufe dieses mächtigen Schachtsystems erreichen. Wi r
steigen von der Kanzel herab und gehen zum Schmuck»
kästchen, das sich in einer Nische am Rande des Schachtes
befindet. I n reizender Fülle drängen sich hier die herrlich»
sten Gebilde, deren, schönstes die Palmensäule ist. Dann
gehen wir auf gleichem Wege zurück und treten nach etwa
1 ^ Stunden wieder ans Tageslicht. Bis zum Pergar»
schacht drangen 1918 die Ebenseer Forscher vor. B is
dorthin sind die Kohlen in mühsamster und opfer»
freudiger Arbeit vom Köhlenforscherverein Ebensee so er»
schlössen, daß jedermann ohne Schwierigkeiten und Gefahr
ihre Wunder schauen kann.

. Von dem gebahnten Wege führen Seitengänge in
Verzweigungen der Kohle, in denen zu klettern gute Übung
für weitere Fahrten ist und in denen uns immer wieder
Tropfsteine überraschen.

Wenn wir erstmalig in die Tiefe des Pergarschachtes
blicken und auf das Rauschen aus der Tiefe, horchen, mag
einem ein Gruseln überlaufen. Jedenfalls flößt uns der
Mut und der Tatendrang der Männer, die zuerst in diese
Tiefen stiegen und ihre Geheimnisse ergründeten — es
waren Mitglieder des Niederösterreichischen Köhlenvereins
unter Führung von Oberstleutnant Lechner — hohe Ach»
tung ein. Die geheime Lust, sie zu sehen, erwacht auch in
uns, und wohlausgerüstet mit Drahtseilleitern und
Sicherungsseilen, mit Lichtern und Lebensmitteln sie»
hen wir eines Tages im „Schlazanzug" am Rande
des Schachtes und schauen mit „sachlichem" Blick
in die Tiefe. Der beste Kenner der Kohle, der Kohlen»
forscher Winter aus Ebensee, ist der verläßliche Führer.
Die erste Leiter wird abgeworfen und eine zweite und
dritte därangekoppelt. Wenn man zum erstenmal auf
schwankender schmaler Seilleiter In die unbekannte Tiefe
steigt, dann versteht man, daß der Gruß der Höhlen»
forscher „Glück auf!" ist. Es sei hier nur gesagt: Die
große Fahrt in die Gaßl-Tropfsteinhöhlen erfordert die
volle Kraft und Ausdauer unerschrockener Männer. Seil»
leitersteigen ist ungemein anstrengend. Die langen Auf»
und Abstiege im etwa 150 in tiefen, durch zwei Stufen
unterbrochenen Schachtsysiem erfordern viel Zeit und alle
Kraft. Es geht teilweise über märchenhaft schöne Sinter»
wände und oft freischwebend in die Tiefe. Unten schließt
sich ein ausgedehntes Vertikalsystem von Gängen an, in
dem sich wieder großartige Tropfsteinhallen befinden. Die
Gänge enden bei Verstürzen, einer führt in den gewaltigen
über 120 m hohen Leopoldsdom. Die ganze Fahrt erfordert
für öine Dreiermannschaft mindestens 20 Stunden. Sie ist
ein packendes Erlebnis, das unauslöschliche Eindrücke ver»
mittelt.

Es ist zu wünschen und zu hoffen, daß die Gaßl»TroPf»
stemhöhlen nunmehr nach der Schaffung Großdeutschlands
die Förderung der zuständigen Stellen und die Würdigung
und den Zustrom an Besuchern erhalten, den sie verdienen.

Richtig markieren! ( in Mahnrufs
Von Franz M a l c h e r , Innsbruck.

Das Bezeichnen (Markieren) der Wege hat im heuri-
gen Frühsommer mit erneuertem Schwung eingesetzt. Lei-
der hat man aber vielfach Leute damit betraut, welche
gedankenlos von Zeit zu Zeit einen Farbklecks anbringen
und nun glauben, den Weg bezeichnet zu haben. Ich hatte
Gelegenheit, eine Anzahl dieser neu bezeichneten Wege zu
gehen, und dies veranlaßt mich, noch rasch diesen kurzen

») Siehe auch W ö d l : „über richtiges Markieren". M. A. V. 1934,
S. 187, und Nachtrag von L ü t g e n s, S. 277.

Mahnruf zu schreiben, um vielleicht doch noch einige Un»
finnigkeiten beim Wegbezeichnen zu verhüten, die unter
Umständen das Schicksal eines Menschen besiegeln können.

Eine ausführliche Anleitung über das Anbringen der
Zeichen in den verschiedenen' Geländearten auf Grund
jahrelanger Aufschreibungen beim Begehen und Bezeichnen
von Wegen soll später emmal folgen.

Am wichtigsten ist die Bezeichnung oberhalb der Wald-
grenze in hauptsächlich pfadlosem Gelände, weshalb nur
davon die Rede sein soll.
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Man mache sich klar, daß die W e g b e z e i c h n u n g
vor allem u n t e r u n g ü n s t i g e n V e r h ä l t n i s s e n
e ine H i l f e se in s o l l , und man wird zugeben müssen,
daß zum Wegbezeichnen nicht nur ein Farbtopf und ein
Pinsel gehört, sondern daß man auch dabei denken muß^

D e r W e g b e z e i c h n e n d e muß sich i n d ie
N o l l e des des W e g e s u n k u n d i g e n T u r i s t e n '
h i n e i n d e n k e n , der be i N e b e l , Neuschnee,
i n der Nach t oder im F r ü h s o m m e r den W e g
begeht . Und da zeigt es sich, daß ein des Weges Un-
kundiger eine viel sorgfältigere Wegbezeichnung liefert als
ein Einheimischer, der „jeden Stein" kennt.

Manchem Wegwart habe ich schon gewünscht, daß er
bei einigen Zentimetern Neuschnee gezwungen wäre, einen
ihm unbekannten, fehlerhaft bezeichneten Weg zu gehen.
Das würde ihn davon kurieren, die Zeichen auf der Ober-
fläche der Steine anzubringen. Auf Hunderten von Me-
tern habe ich z. V . bei einem Wege nach etwa 3 cm
Neuschnee keine roten Farbstriche entdecken können, trotz'
dem mir der Küttenwirt erklärt hatte, daß er alle 2l)m
einen Strich gesetzt habe. Aber alle auf der Oberfläche
der Blöcke, trotzdem genügend lotrechte und schräge, daher
schneefreie Flächen vorhanden waren. Gedankenlosigkeit
und Bequemlichkeit verschulden diesen Fehler.

Die W e g b e z e i c h n u n g soll aber nicht nur anzeigen,
daß da, wo der Farbfleck ist, auch der Weg geht, sondern
sie s o l l auch d ie W e g r i c h t u n g angeben . Und
dies kann nicht durch einen runden Fleck oder durch stets
waagrechte oder senkrechte Striche erzielt werden. Auf
Felsflächen, bie mit der Wegrichtung gleichlaufend sind,
kann man waagrechte Striche anbringen, aber auf allen
anderen Flächen sind die Strichmarken so zu setzen, daß
die Verlängerung des Striches von unten nach- oben auch

die Richtung des einzuschlagenden Weges angeben soll.
Sieht also der herankommende Wanderer den Strich lot-
recht, so weiß er, daß der Weg gerade weiterläuft. Zieht
das Zeichen aber schräg von links unten nach rechts oben,
so zeigt das an, daß der Weg nun etwas nach rechts weiter-
geht. Ein scharfes Umbiegen z. B. nach rechts wird durch
ein Winkelzeichen angekündigt. Hier gibt der untere Arm
die bisherige, der obere Arm aber die neu einzuschlagende
Richtung an.

Manchmal kommt es vor, besonders bei Wegen zu einer
Hütte, daß die Bezeichnung sogar zu üppig ist, man aber
beim Abstieg nur hin und wieder ein Zeichen entdeckt.
J e d e r - W e g s o l l i n b e i d e n R i c h t u n g e n mit
dem Farbtopf begangen werden.

Runde Flecken können keine Richtung angeben und
dürfen daher nicht verwendet werden. Nun ist aber ein
roter, runder, etwa 10 bis 15 cm breiter Fleck, umgeben
von einem gleichbreiten weißen Ring, das am besten,
schon von weitem sichtbare Zeichen. Wenn nun zu diesem
„Auge" noch außerhalb des weißen Ringes ein kleiner
roter Richtungsstrich hinzugefügt wird, so ergibt diese Zu-
sammensetzung das vollkommenste Zeichen.

Nicht unerwähnt soll bleiben, daß natürlich alle alten
Marken abseits des Weges (sei es, daß Blöcke abgerutscht
sind oder daß der Weg umgelegt worden ist) auszulöschen
sind, wozu sich am besten eine graue Farbe eignet.

Z u s a m m e n f a s s e n d d ie v i e r w i ch t i gs ten
P u n k t e :

1. Zeichen womöglich nur auf lotrechte oder schräge
Flächen anbringen.

2. Jeden Weg in beiden Richtungen bezeichnen.
3. Durch die Farbstriche die Richtung angeben.
4. Alte Marken abseits des Weges auslöschen.

Mlpine Unglücksfälle 1937.
Zusammengestellt von Georg V l a b , München.

Vor dem Bestehen bergsteigerischer Vereine und in den ersten
18 Jahren des Bestandes des Deutschen und Österreichischen Alpen-
Vereins, aus dem nun zur Freude der deutschen Bergsteiger der
Deutsche Alpenverein werden konnte, haben sich schwere Bergunfälle
ereignet, die der Zahl nach jedoch gering waren..

Die Aufgeregtheit unsachverständiger Menschen bauschte damals
schon die Vorkommnisse auf und zog falsche, verallgemeinernde Schlüsse.
Selbst wichtige Amtsstellen bewahrten nicht die notwendige Über-
legung und wollten mit falschen und unzureichenden Mitteln den berg-
steigerischen Unfällen Einhalt tun. Solchen von vornherein zum Miß-
erfolg verurteilten Bemühungen trat schon im Jahre 1887 das ver»
diente Alpenvereinsmitglied Theodor K e l l e r b a u e r mit Ernst
und Sachkunde entgegen. Freilich hat sich von dort ab die Zahl und
Schwere der Unfälle nicht vermindert, sondern im Fortgang der Jahre
sogar erhöht. Der Grund der Steigerung lag vornehmlich darin, daß
die Zahl der Bergfahrten im Vergleich zu der früheren Zeit nun von
Jahr zu Jahr erheblich stieg und daß immer häufiger gänzlich Un-
kundige die hohen Gebirge aufsuchten. Außerdem hat seit etwa 1905
die Zahl der Winterbesucher in gewaltigem Matz zugenommen, damit
gleichlaufend auch die Zahl der Winter-Bergunfälle, insbesondere durch
Lawinen.

I m ganzen aber darf man, obwohl sichere Vergleichsziffern für
die Zahl der ausgeführten Bergfahrten und für die Zahl der Unfälle
fehlen und immer fehlen werden, als richtig annehmen, daß das Ver-
hältnis seit langer Zeit stetig geblieben ist. Dem Deutschen Alpen-
Verein darf es wohl als ein Verdienst angerechnet werden, daß er feit
1887 fortlaufend die jährlichen Unfälle nach Möglichkeit aufzeichnet
und daß er sie sachlich und fachmännisch gewürdigt hat.

Aus dem Jahr 1936 ist nachzutragen:
Am 3. J u l i 1936 bestieg Kar l E b e r t, Kaplan aus Bamberg,

28 Jahre alt, in Begleitung eines Freundes aus München die A l p-
sp i t ze über die „Schönen Gänge". Beim Abstieg über den Nord-
westgrat ins Matheisenlar glitt er an einer nicht schwierigen Stelle
aus, rutschte in einer Geröllrinne 100 in ohne Halt zu gewinnen und
stürzte dann eine Steilwand über 200 in hinab. Dort fand ihn am
nächsten Tag eine Suchmannschaft zerschmettert auf. Ebert war ein
tüchtiger Felsgeher und hatte im Wetterstein schon eine Reihe schwie-
riger Fahrten durchgeführt.

Am 25. August 1936 morgens verließ Hans W i e h e aus Mor-
schach, 19 Jahre alt, den Bahnhof Amsteg, nachdem er dem dortigen
Bahnhofsvorstand mitgeteilt hatte, daß er die Besteigung des Bristcn-
stockes vorhabe. Hans Wiehe wird seitdem vermißt.

Am IN. Januar, einem Sonntag, waren 13 Mitglieder eines
Luzerner Wanderbereins am B r i s e n im Kanton Unterwalden. Um
9 Uhr hatten sie die Kreuzhütte (1549 in) verlassen'und erstiegen den
vielbegangenen, mäßig steilen Hang westlich des „Einers" und erreich-

ten um 9.50 Uhr bei Punkt 2020 den „Einersattel". Von dort woll-
ten sie den Nordhang in der Richtung zum Steinalplerjochli (2160 in)
queren. Die Schneeverhältnisse schienen den Teilnehmern, unter denen
langjährige Winter- und Sommerbergsteiger waren, sicher zu sein. I n
Wirklichkeit waren sie gefährlich. Eine 10 bis 15 ein hohe Pulver-
schneelage hatte sich mit der steinharten Unterlage, trotzdem lange kein
Neuschnee gefallen war, nicht verbunden. Dazu kamen hoch oben in
den geschützten Schattenhängen angewehte Lockerschneemengen, die den
ganzen Hang unter Druck setzten. Die Verhältnisse waren im ganzen
Alpengebiet die gleichen und hatten zu einer durch Rundfunk und
Zeitung verbreiteten Meldung über Lawinengefahr geführt. Diese
Gruppe war jedoch von der Gefahrmeldung nicht erreicht worden.
Um 9.55 Uhr löste sich mit dumpfem Krachen der Hang in Ost-West-
Richtung 150 in breit über der Partie. Auf den Ruf: „Abfahren,
Lawine!" versuchten alle aus dem Bereich der Bahn zu kommen. Aber
die verfügbaren 20 Sekunden genügten nicht für alle; einige stürzten
und wurden fofort zugedeckt.. Nur fünf erreichten die rettende Gegen-
steigung. Hilfe kam von mehreren Stellen. Such- und Grabarbeit
wurde von den Hilfsbereiten zweckdienlich und geordnet unternom-
men. Es gelang, eine Frau noch lebend zu beigen. Sieben der Teil-
nehmer konnten dem Schneegrab nicht mehr rechtzeitig entrissen wer-
den. Fünf tödlich Verunglückte wurden noch in der Nacht freigelegt
und nach Niederrickenbach gebracht. Am Dienstag wurden die beiden
letzten Toten gefunden. Die beliebte Fahrt auf das Steinalplerjochli
wird in der Schifahrzeit fast an jedem Sonntag ausgeführt und bietet
nicht mehr Gefahren als jede andere Fahrt im Vrisengebiet.

Am F a u I f i r s t bei Buchs ging eine Lawine nieder und ver-
schüttete zwei Fahrer. Als zwei andere sich bemühten, den Ver-
schütteten zu helfen, kam eine zweite Lahn, die abermals zwei Leute,
darunter den einen der Helfer, verschüttete. Dank rascher Hilfe
konnten zwei Verschüttete befreit und gerettet weiden, die beiden
anderen, unter ihnen der Helfer, ein Mann von 37, Jahren,
blieben tot.

Am F u r k a p a ß wurde ein Soldat durch eine Lahn verschüttet
und blieb tot.

Auf der Glarner Seite der S p i t z m e i l e n - Gruppe wurden
fünf Fahrer durch ein losgetretenes Schneebr'ett zu Tal gerissen. Drei
wurden vom Schnee zugedeckt; es konnten zwei mit Hilfe ihrer Ge-
fährten befreit werden. Der dritte aber blieb tot.

Ein Schneebrett begrub im Virchlkar, nah dem I m b a c h h o r n ,
vier in der Abfahrt begriffene Läufer. Drei konnten sich alsbald frei-
machen, der vierte, ein Spenglergehilfe aus Brück, wurde nach län-
gerem Suchen als Leiche geborgen. ,

Gegen Ende des Januars wurde ein Offizier und zwei Soldaten
des italienifchen Heeres in den Beigen nahe C u n e o tödlich durch
eine Lawine verschüttet.

Am 31. Januar fand bei Dronero im M a i r a - T a l (Piemont)
eine Gebirgsübung statt. Eine Streifschar, bestehend aus einem
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Leutnant, zwei Unteroffizieren und 20 Mann, wurde durch eine Lahn
verschüttet. Es konnten nur mehr Leichen geborgen weiden.

Eine elfköpfige Schifahrergruppe wurde, in der Monte Rosa-
Gruppe in der Nähe von G r e s s o n e y durch eine Lahn verschüttet.
Sechs davon konnten sich ohne fremde Hilfe freimachen, vier wurden
mit Hilfe herbeigeeilter anderer Fahrer unbeschädigt geborgen. Ein
junger Arzt hatte sich, von einem Krankenbesuch im Gebirge kom-
mend, der Gruppe angeschlossen. Er konnte nur als Leiche geborgen
weiden.

Am 14. Februar waren acht Schifahrer aus Mailand, darunter
eine Frau, im Anstieg von Gressoney zur Carlahütte. Sie wichen
von dem als sicher geltenden Wege durch die Hänge der „Betta
Forca" ab, um die Neste einer Lahn zu besichtigen, in der ein paar
Tage vorher, wie oben berichtet, elf Schifahrer verschüttet und einer
davon getötet worden war. Von der P u u t a G r i g i a - S p i t z c
kam eine Lahn von 300 in Breite, die alle acht Fahrer begrub. Zu
Hilfe gecilte Zollwächter konnten die Frau und einen ihrer Begleiter
unverletzt bergen. Die übrigen blieben tot.

Auch in den A b r u z z e n wurden mehrere Schifahrer am
14. Februar Todesopfer von Lawinen.

Am 20. Februar befand sich der Alpenvereinskartograph Johann
Ferdinand B i e r s a c k , zur Zeit in Hannover wohnend, mit einem
Gefährten auf dem Übergang aus dem Fotschertal über den Schafleger-
kogel ins S e n d e r s t a l . Nebel und Schneetreiben hinderten das
Fortkommen derart, daß der Gipfel erst um 18 Uhr betreten wurde.
Bei der nachfolgenden Abfahrt gegen die Kematner-Alm im Senders-
tal trat an einem Steilhang Bierfack ein Schneebrett los, das ihn
etwa 60 in tief hinabriß. Der Gefährte war verschont geblieben,
nahm sogleich die Suche auf und sah alsbald einen Fuß des Ver-
schütteten aus dem Schnee ragen. Er grub ihn aus und machte mehr-
stündige Wiederbelebungsversuche, die ohne Erfolg blieben. Auf Hilfe-
rufe kamen Leute aus der Kematner-AIm, die jedoch nur einen Toten
beigen konnten.

Auf der L ö s b i c h l a l m b e i Salzburg traten fünf Wiener Schi-
fahrer ein Schneebrett los. Vier konnten sich daraus befreien, eine
Frau von 33 Jahren fand den Tod.

Am Reschenpaß weilte eine Gruppe von Stuttgarter Hochschülern
zum Wintersportaufenthalt. Der Kursleiter verbot das Unternehmen
selbständiger Schiwanderungen. Trotzdem aber entfernten sich am
23. Februar zwei Hochschüler in der Absicht, den Berg Plamord öst-
lich vom Reschenpaß zu ersteigen. I n etwa 2000 m Höhe traten sie
am späten Nachmittag ein Schneebrett los, das beide in die Tiefe riß.
Der eine konnte sich an einem Baum festhalten, sich aus dem Schnee
herausarbeiten und später das Tal erreichen. Der andere, Max
Hecht , blieb verschüttet.

Am 23. Februar morgens stiegen die Studenten Rudolf Her»
m a n n aus Stuttgart und Werner Albrecht S t i e l e aus Etzlingen
von der Dresdner Hütte in den Spuren vorausgegangener Gruppen
gegen den S c h a u f e l n i e d e r an. Das Wetter war unsicher,
später setzte Schneetreiben und schließlich Schneesturm ein. Die beiden
jungen Leute blieben hinter den vorausgegangenen Gruppen zurück
und fanden wahrscheinlich nicht weiter. Vermutlich sind sie umge-
kehrt, gerieten von der inzwischen vielleicht verschneiten und verwehten
Aufstiegsspur ab und kamen unier die Steilhänge der Schaufelspitze.
Dort ging eine große Lahn ab, die beide begrub.

Eine vorausgegangene Vierergruppe, die des Schneesturms wegen
später ebenfalls umkehrte, erkannte bei der Rückkehr Wohl das La-
winenfeld, fand aber dort keine Spur von Verunglückten. Des schweren
Sturmes wegen tonnten sie nicht lang an der Ste.lle verbleiben. Am
nächsten Morgen wurde der eine der beiden Abgängigen, mit dem
Kopf nach unten, tief im Schnee gefunden. Er dürfte auf der Stelle
tot gewesen sein.

Am 28. Februar stiegen in Nebel und Schneetreiben drei Schi-
fahrer von der Beigstation der Nebelhoinbahn aus gegen denN eb e l -
h o r n g i p f e I an.. Der Vorausgehende, Edmund D o r f m ü 1 1 e r ,
Assessor aus Kempten, ging bis hart an den Rand des Gipfels und
brach mit der Wächte nach der Seite nach Nettenschwang in die Tiefe,
ehe die beiden Mitfahrenden noch den Gipfel ganz erreicht hatten. Er
wurde später als Leiche aufgefunden.

Am 2. März befand sich eine zwölfköpfige Fahrergruppe im Au-
stieg von Vent im Ötztal gegen das Spiegeljoch. Es lagen große
Massen von Schnee. Bei der R a m o l a I m ging eine Lahn nieder,
die den 23 Jahre alten Münchner Studenten Rudolf S t e i n m e t z
begrub. Die anderen kamen mit dem Schrecken davon.

Auf der Fahrt zum S e l I a j o c h wurden zwei Schifahrer durch
eine Lahn verschüttet. Einer davon konnte sich freimachen, der andere,
Paul L a c h e b u s c h , 29 Jahre alt, aus Barmen, blieb tot.

Zwei Schifahrer-aus London stiegen von der S a m m o a r h ü t t e
gegen die Schwarze Schneid an und wurden durch eine Lahn ver-
schüttet. Dem einen gelang es, sich zu befreien, der andere, Edward
F r y e , Medizinstudent, 24 Jahre alt, wurde als Leiche geborgen.

Eine Gruppe von elf Schifahrern wollte den etwa 2000 in hohen
Kuhkasergrat bei K i t z b ü h e l überschreiten. An einer Stelle, die
sieben der Fahrer bereits hinter sich gebracht hatten, riß ein Schnee'
brett die 16jährige Tiude W e n i n g e r a u s Wien in die Tiefe. Nach
sofort eingesetzten Sucharbeiten und vielen Mühen konnte erst am
nächsten Morgen die Leiche gefunden werden.

Zwei O b e r v i n t s c h g a u e r Holzfäller wurden in 1700 m
Höhe Todesopfer einer Lahn.

Fünf A l p i n i so I d a t e n , die die Aufgabe hatten, eine Schi-
Rennstrecke in der Nähe des B r e n n e r s abzustecken, wurden durch
eine Lahn verschüttet. Drei davon konnten sich wieder freimachen,
zwei blieben tot.

I n der H o h e n T a t r a wurde, eine größere Gruppe von Schi-
fahrern durch eine Lahn verschüttet. Einer davon blieb tot. Alle
übrigen kamen mit dem Schrecken davon.

Drei junge Leute befanden sich im Anstieg zur S a m m o a r-
H ü t t e . Der vorausfahrende Franz S e ch o v e tz, Zuckerbäckergehilfe
aus Innsbruck, 27 Jahre alt, brach auf einer Schneebrücke durch,
schlug im Sturz mit dem Kopf auf und war sofort tot.

Am 26. März fuhr Josef B u r k h a r t , Bahnarbeiter, 26 Jahre
alt, bei der Abfahrt von der H o c h r i e s (Chiemgau) zur Spatenau
gegen einen Leitungsmast und blieb tot.

Am 29. März stürzte Toni L o ch b i ch l e r, Schilehrer, 21 Jahre
alt, beim Abfahrtslauf vom I s e I e r bei Hindelang rücklings gegen
einen Baum, brach das Rückgrat und war sofort tot.

I n Neumarlt in den K a r a w a n l e n fand ein vom Sloweni-
schen Alpenverein veranstaltetes Wettlaufen statt, an dem fast durch-
wegs Arbeiter der Neumarlter Industriewelle beteiligt waren. Eine
Lawine verschüttete 28 Schiläufer. Davon konnten nur 19, mehr oder
weniger schwer verletzt, lebend geborgen werden.

Auf dem Wege zur S a m m o a r h ü t t e wurde eine dreiköpfige
Rettungsmannschaft, die einem Verunglückten Hilfe bringen sollte,
von einer Lahn erfaßt. Valentin S i g I, 25 Jahre alt, und Iofef
R i m I , 17 Jahre alt, beide aus Heiligkreuz, wurden von den Schnec-
massen begraben.

Am 23. Apr i l hatte der österreichische Major Egon S I u b c z a -
t o w s k i a u s Wien und die Majorsgattin Paula K o I i t s c h e r a u s
Innsbruck auf Schiern die F r a n z S e n n - H ü t t e verlassen in
der Richtung auf das Wilde Hinterbergl. Sie waren seitdem vermißt.
Die Leichen wurden erst nach fortgeschrittener Schneeschmelze gegen
Mitte J u n i gefunden.

Am 25. Apr i l hatten drei Schifahrer den S c h r a n k o g e l be-
stiegen. Bei der Abfahrt löste sich ein Schneebrett. Alfred M e-
g u s c h e r , 21 Jahre alt, aus Hall i. T. wurde verschüttet und von
einem ««verschüttet und unverletzt gebliebenen Fahrtgenossen frei-
gelegt. ' Er war noch am Leben, erlag aber bald seinen Verletzungen.
Er war mit dem Kopf gegen Felfen geschleudert worden. Der dritte
Fahrer erlitt einen Kieferbruch

Auf der S e i f e r a l m , in der Nähe des Dialerhauses, wurden
zwei Fuhrleute und ein Pferd durch Lahnen verschüttet. Hilfe war in
der Nähe. Von einem der Verschütteten ragte die Hand aus dem
Schnee und er konnte unverletzt ausgegraben weiden. Auch das Roß
wuide geborgen. Der 24 Jahre alte Fuhrmann M a i r aber wurde
als Leiche freigelegt.

Zwei am Fernleitungsbau des Brennerbahnhofes Beschäftigte
mußten einen Nachprüfung über das S c h l ü s s e l j o c h ausführen.
Sie wurden durch eine Lahn verschüttet. Der ältere wurde gerettet,
Alois H o f e r , 21 Jahre alt, fand man als Leiche.

Der letzte Iahresmonat brachte noch ein überaus schweres La-
winenunglück. I n der Umgebung des P o r d o i j o c h e s fanden
mehrere Ausbildungskurse für das Schifahren statt, darunter ein Schi-
lehrerkurs für Bergführer. Dieser wurde von dem Münchner Schi-
lehrer Hans Steger geleitet. Man unternahm nach dem Mittagessen
trotz stürmischen Schneetreibens eine Ubungsfahrt unter dem Osthang
des Saß Beccis mit der Richtung zum Col de Cuc. Man mutzte zwar
mit Staublahnen rechnen, hielt sie aber für ungefährlich, weil der
sprühende, leichte Schnee bei' gutem Standfassen ohne Mühe durch-
gestanden wird. Die Teilnehmer hatten die vom Gipfel des Saß
Beccis abgehende Lawine wohl bemerkt und alle faßten festen Stand,
um sie, wie üblich, vorübergehen zu lassen. Aber der Vorgang kam
anders. Auf dem gefrorenen Boden schoß die Lahn rasch herunter.
Sie traf auf gehäufte Mengen von Steinblöcken, staute sich zu einer
ansehnlichen Höhe^ und brach dann über die Blöcke hinweg mit Wucht
nieder, wobei mancher Block noch umgestürzt oder mitgenommen
wurde. Der Breitendurchmesser betrug etwa 150 m. Von den 20 Mann
der Gruppe wurden 18 vom Schnee begraben. Auch der Kursleiter
Steger befand sich unter den Verschütteten. Aber dieser konnte sich
sehr bald selbst befreien. Er hatte die Gewohnheit, beim Aufstieg die
Bindungsstrammer offen zu lassen und dieses scheint ihm das Frei-
kommen wesentlich erleichtert zu haben. Steger und die beiden Frei-
gebliebenen machten sich sofort an das Ausgraben; Teilnehmer einer
Alpinischule und andere Gruppen des italienischen Heeres kamen zur
Hilfeleistung. Es herrschte noch immer Schneesturm. Die Gefundenen
wurden, zunächst nur so weit ausgegraben, daß der Kopf freilag und
somit die Erstickungsgefahr beseitigt war; dann machte man sich eilig
wieder auf die Suche. Bis in die tiefe Nacht hinein arbeiteten die
Helfer, die Verschütteten bis auf zwei auszugraben. Sieben von ihnen
waren aber tot. Die Bergführer Robert P e r a t h o n e r und Luigi
B e r n a r d aus Canazei, Josef D o n e i und Josef B e r n a r d
aus Alba, Tullio G a b r i e l i aus Pocca; außerdem Ferdinand
W i e d e n h o f e r aus Welschnofen und Siegfried S t o l z aus
Bozen. Die beiden letzteren hatten sich dem Schilehrerkurs bei dieser
Fahrt nur zufällig angeschlossen.

Am frühen Morgen wurde die Suche nach den zwei letzten Ver-
mißten fortgesetzt. Nach drei Stunden wurde der Bergführer Leut-
nant Raimund S o t t o p e r r a aus Alba freigelegt. Er war tot.
Vor kurzem erst war er aus dem Abessinienfeldzug in seine Heimat
zurückgekehrt. Alois K o h l er , Gastwirtssohn aus Welschnofen,
19 Jahre alt, wurde beinahe wunderbarerwcise nach 18stündigem Bc°
grabensein heil geborgen. Er hatte nur geringe Erfrierungen und
konnte sich ohne besondere Hilfe in den Gasthof begeben.

Die Frage, ob der Leitende es an der nötigen Umsicht habe man-
geln lassen, ist schwer zu beantworten. Es gilt freilich der Erfah-
rungssatz, daß im Schneetreiben eine hohe Lawinenwahrscheinlichkeit
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besteht und daß das Queren langer Strecken unter schneebeladenen
Felsen gefährlich sein kann. Fast alle Teilnehmer waren erfahrene
Bergführer, glaubten aber offenbar nicht an das Vorhandensein un-
mittelbarer Gefahr. Eine Sicherheit vor Lahnen besteht eigentlich
nirgends,' im Zweifelsfall aber gilt es, auf eine Fahrt einmal zu
verzichten.

Bei O b e r a m m e r g a u zog sich Josef M a h r , 38 Jahre alt,
durch Sturz beim Schifahren innere Verletzungen zu, denen er erlegen
ist. Er hatte am letzten Passionsspiel in der Rolle des „Nikodemus"
mitgewirkt.

Auf der H o h e n V e i t s c h in Steiermark verunglückte ein
Wiener Schifahrer tödlich.

Ein Soldat des Wiener-Neustädter Fliegerregiments fand am
S c h n e e b e r g beim Schifahren den Tod.

Am 28. Dezember vormittags stiegen mehrere Personen zum
S t o d e r z i n k e n an. Die junge Wiener Schifahrerin Hanst
G s c h w a n d t n e r trat zu weit auf die Gipfelwächte hinaus und
stürzte mit einem Teil der Wächte über die steilen Wandstufen und
Rinnen der Südseite etwa 500 m tief ab. Man fand sie, nur wenig
verschüttet, mit argen Kopfverletzungen, tot auf. Der Stoderzinlen
gilt, abgesehen von der Wächte, als leicht und gefahrlos.

Am 6. Apr i l waren zwei Bergsteiger daran, den B a u e r n »
p r e d i g t st u h l im Kaiseigebirge über die Westwand zu erklettern.
Sie gingen ohne Seil . Der eine hatte bereits den Gipfel betreten,
als der andere, Hermann T r e i c h ! , 21 Jahre alt, Spengler aus
Kufstein, wenige Meter unter dem Gipfel einen Sturz von 120 m tat.
Der Gefährte schleppte den Schwerverletzten allein zur Gaudeamus-
hütte, von wo dieser auf einem Rettungsschlitten zu Tal gebracht
wurde. Er starb jedoch unterwegs.

Am 9. Ma i stürzten an der S t a n g e n w a n d im Hochschwab»
stock Liselott K ä s t n e r , Walter M i t t e I h o l z e r und Ul i S i I d
zu Tode. Lebende Augenzeugen sind nicht vorhanden. Dem nach»
fraglichen Befund zufolge war der Vorgang dieser: Nach Nächtigung
im Gasthaus „Bodenbauer" im St. I lgen-Tal stieg die Dreieraruppe
zum Stangenwand-Südwestanstieg auf. I n der Wand ging man an
zwei je 30 in langen Seilen; U l i Si ld als Führender, Frau Kästner
in der Mitte, am Schlüsse Walter Mittelholzer. Die Gruppe war in
Kletterschuhen ohne Pickel aufgestiegen; die Nagelschuhe fand man
später in den abseits gestürzten Rucksäcken vor. Die Seilschaft hatte
die unteren Wandteile bereits hinter sich gebracht und befand sich in
dem Anstieg „Saai-Kaltenbrunner" auf der ansteigenden Querung
von links nach rechts zu der Rißreihe, die zum Wandfchluß empor-
führt. Hier hat vermutlich der vorankletternde Ul i Si ld, durch Nässe,
Eis oder Steinfall behutsam gemacht, versucht, einen Sicherungshaken
zu schlagen. Ehe er dieses vermochte, muß ihn ein Steinschlag, von
den schneebedeckten Gipfelbändern kommend, tödlich getroffen haben.
Dafür spricht nach ärztlicher Meinung der sofortige Krampfschluß der
Hände. I n der Linken hielt S i ld , als er tot gefunden wurde, fest
einen Mauerhaken, den Kletterhammer in der Rechten. Die Wucht des
freien Sturzes des Wohl schon Getöteten am 30 in-Seil riß die beiden
Seilgefährten aus dem Stand in die Tiefe. Das Seil riß zwischen
Frau Kastner und Mittelholzer, wahrscheinlich erst nach dem Auf-
schlagen bei einem Verklemmen des Körpers. U l i Si ld kannte die
Stangenwand und ihre Eigenart, denn, er hatte die Südwand schon
zweimal durchstiegen. Die Wand war zwar trotz der frühen Jahres-
zeit statl ausgeapeit, wies jedoch in den obersten gebändelten Teilen
Schneebelag auf und zeigte im aperen Teil zahlreiche Wasserstriemen.
Das Kar bis zum Wandfutz trug noch eine geschlossene Schneedecke.
Die Wetterlage war günstig. Der Umstand, daß der Führende bei
einer Felsfahrt „alten St i l s " (von 1903) die Hakensicherung für nötig
hielt, beweist, daß er die zweifellos vorhandenen sachlichen Gefahren
richtig — aber vielleicht etwas zu fpät — erkannt hatte. U l i Si ld
war ein erfolgreicher und tüchtiger Vertreter des bergsteigerischen
Nachwuchses, ein Enkel des Früherschließers der Alpen Jul ius von
Ficker, Sohn der Kaukasusbergsteigerin Zenzi Si ld, geb. v. Ficker,
und Neffe Heinz v. Fickers. Frau Kastner war die Tochter von Dr.
Hans Lorenz, der in seiner Jugend als Bergsteiger und später als
Wissenschaftler bekannt war. Walter Mittelholzer hatte sich als
Schweizer Flieger und namentlich als Alpenflieger Ruhm errungen.

I m Vertrauen auf ihr zweifelloses bergsteigerisches Können
mögen die Verunglückten vielleicht die frühe Jahreszeit zu wenig in
Betracht gezogen haben.

Am 16. Ma i stürzte Theodor V o h t, Arzt aus Erlangen,
28 Jahre alt, an der Wangscharte im Wettersteinkamm an einer
vereisten Stelle vor den Augen seiner Gefährten tödlich ab.

Ein Mann und eine Frau wollten vom Nebelhornhaus gegen den
S e e a l p s e e absteigen. Sie gerieten vom Weg ab. Der Mann
stürzte ungefähr auf halber Höhe ab und bljeb mit mehrfach gebroche-
nen Gliedern liegen.

Am 17. M a i hatte Franz G r a ß m a n n, 25 Jahre alt, aus
Dörndorf in Franken, zuletzt beschäftigt in Oberammergau, die Nord«
ostwand des G i m p e l s angegangen. Er stürzte etwa 200 in tief
ab und blieb tot liegen. Der Verunglückte foll die schwierige Fahrt
ohne bergsteigerische Kenntnisse gewagt haben.

Bergis D e m m e l , 20 Jahre alt, aus München, wollte in Be-
gleitung seiner Schwester das F e i c h t e c k bei Rosenheim über den
Nordgrat ersteigen. Es löste sich eine brüchige Steinplatte, Demmel
stürzte etwa 40 in tief ab und starb alsbald an den Verletzungen.

Anläßlich eines Lehrganges für alpines Iugendwandern für die
auszubildenden Iugendführer des D. A. V. mit Teilnehmern aus
dem Gesamtreich fand eine Wanderung zu den P ü r s c h l i n g «
H ä u s e r n statt. Auf dem Wege glitt Wi l l i L o e h n e r , Studien-

rat aus Freiburg i . S., aus und verlor das Bewußtsein. Er wurde
geborgen und nach Oberammergau gebracht, starb aber an inneren
Verletzungen.

Am Ruchenfensterstock in den W i n d g ä l I e n an der Südwand
stürzte am 29. Ma i eine Dreierseilschaft, bestehend aus Hans F r e i aus
Zürich, Felix T h a r i n aus dem Waadtland und Henri T r a c h ' s e l
aus Montreux, tödlich ab. Über Ursache und Hergang des Unglücks
ist man auf Mutmaßungen angewiesen. Wahrscheinlich war einer
der drei gestürzt und hatte die anderen mitgerissen. Alle drei waren
erprobte Berggänger. Insbesondere Hans Frei, 27 Jahre alt, hatte
in seiner verhältnismäßig kurzen Bergsteigerlaufbahn eine große Reihe
schwierigster Aufgaben gemeistert.

Am 31. Ma i versuchten zwei Bergwanderer — wie berichtet
wurde, „ohne jegliche Ausrüstung" — von der Eiskapelle aus den
K l e i n e n W a t z m a n n zu ersteigen. Sie verstiegen sich und be-
fanden sich gegen Abend in hilfloser Lage. Der eine war völlig er-
schöpft, der andere, Johann S ü ß aus der Oberpfalz, glaubte noch
Hilfe herbeiholen zu können. Er stürzte aber, kurz nachdem er den
Abstieg begonnen hatte, etwa 150 in tief ab und blieb zerschmettert
liegen. Der Begleiter konnte nach einer im Freilager verbrachten
Nacht nach St. Bartholomä zurückfinden.

Beim Versuch, die K u h sp i t ze in Vorarlberg zu besteigen,
stürzte der eine der beiden Teilnehmer, Otto U h l , 18 Jahre alt,
aus Höflach, tödlich ab.

I n der Südwand des G r ab n er st e i n s bei Admont stürzte
Helga F a l s i n g e r , Iunglehrerin aus Graz, infolge Ausbrechens
eines Griffes und war sofort tot.

Am H e u b e r g bei Rosenheim befanden sich zwei Knaben im
Alter von 12 und 15 Jahren im Abstieg. Der Vorausgehende, Vitus
N a u m a n n , 15 Jahre alt, Schieinerlehrling aus Rosenheim, glitt
an einer unübersichtlichen Stelle aus, stürzte etwa 250 in tief ab und
blieb tot liegen.

Am Signalkopf in den S e i n s l ö p f e n (Schöttlkargruppe) be-
fanden sich zwei Bergsteiger in Ruhe. Einer von ihnen, Max F ü r s t ,
18 Jahre alt, Bäcker aus München, hatte sich auf einer Steinplatte
niedergekniet, um aus dem Rucksack Lebensmittel zu entnehmen. Die
Platte tippte über, Fürst fiel rücklings hinab, versuchte sich an einem
Stein zu halten, der aber ausbrach, fiel mit dem Kopf auf und
rutschte dann noch ein Stück weiter. Er wurde zwar geborgen und
ins Mittenwalder Krankenhaus gebracht, starb aber alsbald an den
schweren Verletzungen.

Am 13. J u n i stürzte in der Mittagsschlucht zwischen Großem
und Kleinem W a x e n s t e i n Iosefine B a b l aus München ab und
erlitt schwere innere Verletzungen, konnte über wieder hergestellt
werden.

Am 19. J u n i kletterte Anton U n s i n n , Säger aus München,
30 Jahre alt, durch die Nordwand d e r B e n e d i l t e n w a n d . Aus
unaufgeklärten Gründen stürzte er tödlich ab.

Am G r i e s > g u n d k o p f , an der großen Sandreitze, stürzte an
einer kleinen Wandstelle Hellmut B r a u n , 26 Jahre alt, TeHniler
aus Fiiediichshafen, tödlich ab.

Der Berchtesgadner Bergführer Hans M o d e r e g g e r war mit
einem Herrn aus Hamburg und in Begleitung seines Bruders Stefan,
der Bergführeranwärter ist, im Anstieg durch die gerade Westwand
des Kleinen W a t z m a n n s . Ein Steinschlag traf Hans Moderegger
tödlich. Die beiden Begleiter blieben unverletzt.

Harald K r a u s e , Assessor aus Bremerhafen, war mit einem
Begleiter im Anstieg z u r A I p s p i t z e . An den noch stark verschneiten
„Schönen Gängen" kam er ins Rutschen, fiel etwa 12 in tief und
erlitt einen Schädelbruch, dem er nach einigen Tagen erlag.

Bei Pfronten, am K i e n b e r g , wurde Leo M i s c h aus Stettin
von einem Stein getroffen, während er auf einer Bank ausruhte. Er
war bewußtlos und starb im Krankenhaus infolge Schädelbruches.

Am D a u m e n stürzte Alfons K 1^ i s e l aus Kempten über ein
Schneefeld in eine Felsrinne, brach das Genick und blieb tot. Es
wird vermutet, daß ein Anfall geistiger Trübung die Ursache des
Sturzes gewesen sei.

Zwei Bergsteiger aus Polen waren, im Aufstieg zur D r e i -
schust e r s p i t z e . Abraham W i I m e r, 27 Jahre alt, Arzt aus
Bielsko, stürzte ab und blieb tot.

Zwei Geistliche bestiegen die A l p s p i t z e und nahmen den Ab-
stieg über den Westgrat zur Grieskarscharte, um durch das Matheisen-
kar in das Höllental zu gelangen. Der Kaplan G e b e r t , Studieren-
der der, Kunstgeschichte an der Universität München, stürzte — ver-
mutlich nach Ausbrechen eines Griffes — ab und blieb tot.

Am P l a n ! e n s t e i n bei Tegernsee wurde Mar t in W e i g l
aus Obeitraubenbach (Bayr. Wald) von Steinschlag getroffen und
war sofort tot.

Am P r e d i g t s t u h l im Kaifergebirge ist Fräulein Anna
W i d a u e r aus Kufstem tödlich abgestürzt.

Am 10. J u l i waren zwei Gymnasiumsschüler am K a i n r a d I -
t u r m an der Koschutta'in Kärnten daran, einen neuen Durchstieg
zu begehen. Der vorankletternde K n e ß stürzte, wurde jedoch von
seinem Gefährten am Seil gehalten. Er war aber beim Sturz so
heftig aufgeschlagen, daß er sofort tot war.

Am 18. J u l i stürzte an der B e n e d i k t e n w a n d Gebhart
Rasch, 27 Jahre alt, Flugzeugmechaniker aus München, tödlich ab.

Am H o h e n K a s t e n , einem Ausläufer der Karwendellette,
stürzte infolge Ausbrechens eines Griffes Franz K o h l h a u f aus
Lenggries, 26 Jahre alt, tödlich ab.

Am F a n s j o c h im Karwendel stürzte Peter S ch e r z e r,
28 Jahre alt, aus Bad Tölz, tödlich ab.
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Zwei junge Münchner, Ludwig H a i n d l , Angestellter, 20 Jahre
att, und Hermann A n g e l e , Mechanikerlehrling, 17 Jahre alt, gin-
gen den Z w ö l f e r l o g e l nahe dem Waxenstein über die Nordost-
tante an. Die Unternehmung gilt als schwierig und nicht ungefähr-
lich, wird aber häufig durchgeführt. Haindl und Angele galten als
gute Kletterer. Andere Seilschaften befanden sich fchon über den
beiden. Gegen die Mittagsstunde stürzten Haindl und Angele tödlich
ab. Der eine fiel in die Nandlluft, der andere lag 200 m tief auf
einer Geröllreiße. Der Hergang war nicht beobachtet worden; es ist
aber wahrscheinlich, daß ein Steinschlag die Kletterer aus dem Stand
gerissen hat. Die Felsen sind brüchig und Steinschlag dort häufig.

Am 25. J u l i hatten zwei Bergsteiger die Fleischbankspitze über
die Südostwand erstiegen und waren dann über den Südostgrat des
T o t e n k i r c h l s auf diesen Gipfel gekommen. Als sie mit anderen
Seilschaften von dort den Abstieg antraten, setzte heftiger Gewitter-
regen ein. Das am „Führerweg" ohnehin schlüpfrige Gestein wurde
durch das Wasser noch gefahrvoller. Auch mag nach der vorangegan-
genen scharfen Bergfahrt eine gewisse Ermattung vorhanden gewesen
sein. Vermutlich glitt einer der beiden aus und riß'den anderen
mit sich. Genaues war nicht beobachtet worden. Einem Bergsteiger
einer anderen Seilschaft gelang es, den einen etwas zu halten, wo-
durch dessen Sturz gemildert wurde. Sein Begleiter, Heinz D a h l e m
aus Aue bei Freiburg im Breisgau, fiel unmittelbar auf das kleine
Schuttfeld am Fuß- des „Führerlamins" und war auf der Stelle tot.

I m Aufstieg zur W a i d r i n g er S t e i n p l a t t e stürzten
zwei Bergsteiger aus Waidring ab. Der eine konnte sich noch im
Sturz festhalten und blieb unverletzt, der andere, Josef W i l h e l m «
stätter, Postbeamter, wurde als Leiche geborgen.

Am 24. J u l i befand sich eine Zweierseilschaft in der D r u s e n-
f l u h - Südwand schon nah dem Gipfel. Ein Stein traf den zweiten
Mann, der dann stürzte und den Vorauslletternden mitriß. Der
Zweite blieb nach etwa 30 m Sturzhöhe mit schweren inneren Ver-
letzungen auf einem Felsabsatz liegen. Sein Gefährte, Adolf S ch e-
r er , 34 Jahre alt, aus Freiburg im Breisgau, stürzte noch weitere
50 m tiefer und blieb tot. Der Schwerverletzte konnte geborgen und
in das Krankenhaus gebracht werden.

Zwei Leute befanden sich am 25. J u l i im Aufstieg zum K l e i n e n
R e t t e n s t e i n . Einer der beiden, Nikolaus K r a l l aus Lauter-
bach bei Kirchberg i . T i ro l , glitt aus und stürzte 120 m tief zu Tode.
Er hatte ungenagelte Stiefel getragen.

Aus einer Vierergruppe, die die Nordwand des G e i s e l -
steins im Ammergebirge durchstieg, stürzte ein Bergsteiger aus
Augsburg nur etwa 12 m tief, fiel mit dem Kopf auf und war
fofort tot.

Am 29. J u l i befanden sich zwei Seilschaften im Anstieg zum
L a n g l o f e l a u f dem sogenannten „gewöhnlichen lWeg". Die untere
Eisrinne war überschritten und die erste Seilschaft Ihatte das Band in
der Ostwand des „Gelben Turmes" schon hinter siH, als der Voraus-
gehende der zweiten Seilschaft, Ingenieur Franz L i n d e m a n n ,
stürzte und den Zweiten, Dr . Kar l I i r s c h , Bergingenieur, aus dem
Stand riß. Lindemann blieb tot in der Mulde am Fuß des Turmes
liegen, das Seil war zwischen den beiden gerissen! Iirsch wurde bis
in die Eisrinne geschleudert, stürzte noch weiter und war ebenfalls
tot. , Lindemann und Iirsch waren erprobte Bergsteiger, Mitglieder
des Deutschen Alpenvereins Teplitz-Nordböhmen, entsprechend aus-
gerüstet und einer Bergfahrt dieser Ar t gewachsen. Es ist wahrschein-
lich, daß den Vorausgehenden ein Unwohlsein plötzlich befallen hat.

Hugo R ö l i k e , Botaniker, stürzte in der Nähe von H i n d e «
I a n g a b , wurde schwer verletzt und starb dort.

Drei junge Leute aus Gotha stiegen von der Kühroint ins Watz-
mannkar und wollten vom Falzsteig über die Bänder und Platten der
Ostseite den Gipfel des Hochecks erklettern. Sie hatten zwar ein
Seil, verbanden sich aber damit nicht. Dem Heinz G r u n d m a n n
brach ein Griff aus, er stürzte in die Tiefe und war tot. Die beiden
anderen jungen Leute wagten sich nicht zurück, fondein kletterten zum
Hocheck weiter, von dem sie zum Watzmannhaus abstiegen.

Josef H a i n z l , 23 Jahre alt, aus München, und Friedrich
B e r n h a r d , Junglehrer aus Holzkirchen, beide Angehörige des
Gebiigsjägerregiments in Garmisch, stiegen um 9 Uhr in die Felsen
des Z w ö l f e r l o p f e s ein. Sie hatten die eigentliche „Kante"
noch nicht erreicht und stürzten gegen Mittag tödlich ab. Steinfall
scheint die Ursache des Unglücks gewesen zu sein.

Zwei junge Leute befanden sich zwischen M i t t e r l a r « und
G r o t z k a r s p i t z e im Kaiwendel. Einer von ihnen, Josef H i e -
b e r, 17 Jahre alt, aus München, stürzte nach der Südwestseite
tödlich ab.

Zwei Bergsteiger waren im Anstieg zum T o t e n l i r c h l durch
den Krafftkamin und die Schmidtrinne. Fritz B ü t t n e r , 37 Jahre
alt, aus Augsburg, glitt aus. Er wurde zwar am Seil gehalten,
schlug aber mit dem Kopf am Fels auf und starb nach einer halben
Stunde.

Vier Leute hatten das W a t z m a n n - Hocheö auf dem üblichen
Wege bestiegen. Einer davon, namens V ö g e l e , wollte über die
Bänder an der Ostseite ins Watzmannkar absteigen und stürzte
tödlich ab.

I m Aufstieg zur T r e t t a c h s p i t z e durch die Ostwand stürzte
Josef S c h w a i g e r , 30 Jahre alt, Bäcker aus Oberstdorf, tödlich ab.

Eine Gruppe von Studenten befand sich im Aufstieg von der
Memminger Hütte zur P a r s e i e l sp i tz e. Ein 13jährigei Schüler

' aus Stuttgart-Kannstadt stürzte tödlich ab.
Zwei junge Leute aus Wangen bei Göppingen stiegen vom

N e b e l h o r n gegen das Oytal ab. Sie versuchten, abseits vom
Wege, in gerader Richtung hinabzugelangen und trennten sich, als

das Gelände schwieriger wurde. Der eine kam glücklich durch, der
andere, Robert H ö f l e, 18 Jahre alt, stürzte und blieb nahe dem
Oytalhaus tot liegen.

Am fönst harmlosen E o l R o d e l l a stürzte Ulrich S a c h s ,
17 Jahre alt, Student aus Berl in, tödlich ab, als er auf der Suche
nach Edelweiß vom Weg abging.

Am 13. August stürzte an der Südwestkante des O b e r r e i n -
t a l t u r m e s Wenzeslaus B l e y , 18 Jahre alt, tödlich ab.

Hans V o r h e i m e r, 17 Jahre alt, Schlosserlehrling aus
Ingolstadt, versuchte den Felsturm des „Grünsteinkirchls" beim
G r ü n st e i n in Berchtesgaoen zu erklettern. Er stürzte tödlich ab.

An der P a r s e i e r s p i tz e stürzte Josef W a g n e r , 60 Jahre
alt, Werkmeister aus Berlin, infolge Ausgleitens an brüchigem Fels
tödlich ab.

Am 10. August stürzte bei P f u n d s im Oberinntal Hellmut
H e i d r i c h , ApothekerZsohn aus Wien, tödlich ab.

' Zwei Mädel und zwei Jungen hatten den I o ch b e r g, nahe
dem Walchensee, bestiegen und hielten sich beim Abstieg nach Ulfeid
nicht an den Weg. Marie R e i n h a r d t , 16 Jahre alt, aus Stutt-
gart, stürzte ab und blieb tot.

I m Anstieg zur P a r s e i e r s p i t z e stürzte Heinrich R u e t z
aus Landeck, 18 Jahre alt, tödlich ab.

Zwei Wiener befanden sich im Anstieg auf die K o s c h u t t a .
Der eine stürzte tödlich ab, der durch das Seil verbundene Gefährte
wurde schwer verletzt.

Der Lehrer Wolsgang R o t h aus Wien stieg mit seiner Schwester
zum K n a l l st e i n im Tennengebirge auf. Diefe blieb auf dem
bezeichneten Weg. Der Bruder aber wählte den Anstieg über die
Nordkante und stürzte dort tödlich ab.

Am 29. August stiegen zwei Zweierseilschaften von der Eng aus
gegen den Nordpfeiler der G r u b e n k a r s p i t z e an. Etwa 400 m
über dem Einstieg riß eine abgehende Steinplatte die beiden Leute
der einen Seilschaft aus dem Stand. Franziska Z i m m e r m a n n ,
28 Jahre alt, aus München, wurde über eine Gratrippe geworfen
und war sofort tot. Hermann F r a n k e , 37 Jahre alt, Maler aus
München, war schwer verletzt. Die Angehörigen der anderen Seil-
schaft brachten den schwerverletzten Franke tiefer, aber an einer 100 m
über dem Einstieg liegenden Stelle gab auch er seinen Geist auf.

Zwei Arbeitsmänner des Lagers Buckelwiesen hatten am 29. Au-
gust den W ö r n e r bestiegen. Beim Rückweg am Nachmittag" stürzte
der 20 Jahre alte Hermann S c h m e d e r e r aus Dorfen (Ober-
bahern) tödlich ab. Sein Gefährte suchte zu dem Abgestürzten zu
gelangen, stürzte aber ebenfalls und erlitt einen Knöchelbruch. Durch
Rufe verständigte Hilfsmannfchaften konnten den Verletzten dem
Krankenhaus zuführen.

I m Aufstieg zur G r o h m a n n s p i t z e stürzten Ende August
zwei Wiener tödlich ab. > ^ ^ , ° u ,

Am 5. September stürzte im Aufstieg zum W a x e n s t e i n
Franz S c h l o s s e r aus Schondorf am Ammersee, 26 Jahre alt,
tödlich ab.

An der Nordostseite der D r e i t o r s p i t z e stürzte am 6. Sep-
tember Wolfgang K a m m l e r , GerichtZafsistent aus Heufeld bei
Krefeld, tödlich ab.

Am 8. September waren nach Aufhellung des Nebelwetters zwei
Bergsteiger von der Comptonhütte zur Schöneben-Schutthalde unter
der N o r d w a n d d e s R e i t z l o f e l s gelangt. Um 9.30 Uhr
wurde eingestiegen und in leichter Kletterei, jedoch am Seil, eine
etwa 30 m hohe, stellenweise etwas überhangende Wand umgangen,
über dieser Wand sind einzelne Bänder, stark durchwachsen, sogar mit
vereinzelten Bäumen. Auch der weitere Anstieg zeigte sich stark be-
wachsen und daher sehr brüchig. Der Vorauslletternde, Vikar Otto
Z i s t l e r , ging noch in Nagelschuhen, der zweite Mann hatte schon
die Kletterschuhe angelegt. Dieser fand in unmittelbarer Nähe eines
Lärchenstammes guten Stand. Das Seil war fast aus, als Zistler
längere Zeit nicht höher kam. Er war für den Zweiten außer Sicht;
man verständigte sich aber durch Zurufe. Kurz nachdem Zistler ge-
sagt hatte „Das geht jetzt schwer! . . . " , gingen Steine ab, denen der
Körper des Vorauslletternden folgte, und zwar kopfüber. Das Seil
konnte nicht schnell eingenommen werden, aber der Gefährte konnte
durch Anpressen an den erwähnten Lärchenstamm sich und den Körper
des Gestürzten halten, der im Seil hing. Er hatte einen Schädelbruch
erlitten und konnte nur tot geborgen werden. Der Begleiter hatte
an der linken Hand durch das Seil und den Steinschlag Verletzungen
erlitten, konnte aber den Abstieg ohne fremde Hilfe durchführen.

Auf dem Weg vom Nebelhorn zur Gaisalp stürzte Frau Nesi
I e d e l h a u s e r aus Mindelheim, 29 Jahre alt, am Grat beim
K l e i n e n G u n d l o p f tödlich ab.

Der Leiter der Wetterstelle des Peißenberges Josef H a ü b er
hatte am 19. September die K r e u z s p i t z e in den Ammeigauern
in Begleitung einer Lehrerin erstiegen. Auf dem Abstieg überfiel die
beiden ein heftiger Schneesturm. Sie verloren die Richtung und in
etwa 1500 m Höhe stürzte Hauber tödlich ab. Die Begleiterin
konnte erst am nächsten Tag die Nachricht ins Tal bringen.

Am 18. September nachmittags fuhren zwei je 18 Jahre alte
Lehrlinge aus München mit dem Fahrrad weg, um im Wetterstein
irgend etwas zu unternehmen. Sie waren gut ausgerüstet und berg-
geübi. Am 22. September sollten sie wieder daheim sein. Sonstige
Angaben fehlten. Die Rettungsstelle Partenkirchen konnte ermitteln,
daß die beiden zunächst im Oberreintal ihr Zelt aufgeschlagen, dann
aber des schlechten Wetters wegen sich tiefer in der Nähe der Bockhütte
niedergelassen hatten. Inzwischen bekanntgewordene Äußerungen zu
Altersgenossen wiesen darauf hin, daß die beiden die N o r d w a n d
d e s H o c h w a n n e r s mochten angegangen haben. Eine Rettungs-
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Mannschaft stieg am 30. September in dichtem Nebel in die Wand
ein und fand die Vermißten noch an diesem Tag. Georg B a u m -
g a r t n e r war tot. Man stieß auf ihn in 2100 in Höhe. 200 m
höher wurde der Zweite noch lebend und in verhältnismäßig guter
Verfassung angetroffen. Er wies nur eine Fußverletzung auf und
mußte nach aufwärts über den Gipfel und dann wieder abwärts in
die Nähe des Zugspitzgatterls gebracht werden. Dort wurde für die
Nacht ein Freilager bezogen. Es ergab sich, daß der Gerettete, Erwin
V u z e m , der n e u n N ä c h t e i n d e r W a n d hatte zubringen
müssen, auch Frostschäden an beiden Füßen aufwies. Am Freitag,
den 1. Oktober, abends, konnte der Geborgene im Partenlirchener
Krankenhaus in Pflege genommen weiden. Er hatte den Vorgang
nicht wahrnehmen können, der den Tod seines Gefährten Baumgartner
herbeigeführt hat. Die Retter erst fagten ihm, daß Baumgartner
nicht mehr am Leben sei.

Eine Zweierseilschaft war in die Südwestwand der Trettachspitze
eingestiegen. Josef G e i g e r a u s Immenstadt, 23 Jahre alt, stützte
etwa 30 in tief ab und blieb tot. Das Seil war gerissen. Der Be-
gleiter wurde durch einen Bergführer geborgen.

Dr. Fritz R i g e l e , bekannt nicht nur als Träger eines wich-
tigen bergsteigerischen Amtes, sondern mehr noch als seit Jahrzehn-
ten unermüdlicher und erfolgreicher Bergsteiger wie auch als Er-
zieher der beigsteigerischen Jugend, war zu einer Übung als Offizier
des GebirgZjägerregiments 100 eingerückte I n Ausübung des Dien-
stes hat er nun in den Berchtesgadner Bergendem Leben gelassen.
An einem schmalen Bergsteig machte er einem beladenen Tragtier
Platz, verlor dabei das Gleichgewicht und stürzte wenige Meter rücklings
ab. Er erlitt schwere Kopfverletzungen, denen er einen Tag fpäter,
59 Jahre alt, am 11. Oktober erlag. ^

Zwei junge Offiziere aus München hatten am 24. Oktober den
P I a n k e n s t e i n von Ost nach West überklettert und wollten nach-
her zwei besonders schöne Silberdisteln an sich nehmen, die sie unter-
wegs entdeckt hatten. Sie stiegen zu diesem Zweck in die Südwand
ein. Hellmut von H ö ß l i n , Leutnant des Infanterieregiments 19,
stürzte kurz nach dem Einstieg aus der Wand, schlug mit dem Hinter-
kopf auf Felsen auf und verschied nach dreiviertel Stunden.

Zwei Sonthofener hatten den Südwestkamin des K l e i n e n
W i l d e n durchstiegen und befanden sich in der letzten Wandstelle
kurz unterhalb des Gipfels. Das Seil hatten sie schon abgelegt. Da
strauchelte der zweite Mann, Georg H a g s p i e l , stürzte etwa 70 in
tief ab und blieb tot.

Am 17. Februar meldeten Ruperto F r e i l e und Fernando
S o l a r i durch Rundfunk, daß sie den A c o n c a g u a - G i p f e l
glücklich erreicht hätten und sich im Abstieg befänden. Bald nachher
scheinen sie in einen schweren Schneesturm geraten zu sein, dem beide
Forscher zum Opfer fielen. Suchen nach ihnen blieben erfolglos.

Von einer Gruppe von Beigwanderern, die im Jun i von der
WolfiatZhauserhütte gegen den Grubigstein aufstieg, sonderten sich
drei junge Leute ab mit der Absicht, gegen die G a r t n e r w a n d
anzusteigen. Georg Bosch er, 17 Jahre alt, aus WolfratZhausen,
glitt auf einem Schneefeld aus und erlitt schwere Verletzungen, denen
er alsbald erlag.

Die ausgewählte Gruppe deutscher Bergsteiger, deren Ziel der
Gipfel des N a n g a P a r b a t im Himalaja war, wurde von
schwerem Unheil betroffen. Das gesamte Lager mit allen darin be-
findlichen Lebenden wurde verschüttet. Der Fahrtteilnehmer Dr. Troll
war anderwärts mit wissenschaftlichen Beobachtungen beschäftigt, Dr.
Ulrich Luft war eines tranken Trägers wegen in ein tieferes Lager
abgestiegen, alle übrigen Teilnehmer aber, Dr. Karl W i e n , Adolf
G ö t t n e r , Dr. Hans H a r t m a n « , Dr. Günther H e p p , Peter
M ü 1 1 r i t t e r , Mart in P f e f f e r , und neun tüchtige und getreue
indifche Träger fanden den Tod. I n der Nacht zum 15. Jun i , knapp
vor Mitternacht, sind sie von einem gewaltigen Eissturz im Schlafe,
in den Zelten liegend, verschüttet worden. Die Eismasse durchlief in
ihrem Auslauf noch 400 m ebenen Geländes bis zum Lager 4, in dem
die Bergfahrer schliefen.

Am 15. J u l i stiegen, zwei junge Salzburger in die E i g e r-
w a n d ein, um sie über die Nordostwand auf dem „Lauperweg" zu
durchsteigen. Ein Unwetter, Schneesturm und Kälte, zwanq die
beiden, ungefähr in der halben Wandhöhe in der Nacht vom 16. auf
17. J u l i am Mittellegigrat ein Freilager zu beziehen. Am Samstag
(17. Ju l i ) morgens stellten sich bereits die Folgen der Erschöpfung
ein. D i e b e i d e n w a r e n o h n e M u n d v o r r a t , weil sie ihn
beim Einstieg zurückgelassen hatten. Sie hatten sich am Grat ein
Schneeloch gegraben. Der jüngere der beiden, Albert Gollackner,
starb am 19. J u l i mittags an Erschöpfung. Sein Gefährte Franz
P r i m a s gab nach Möglichkeit Notzeichen. Sie waren von unten
beobachtet worden in etwa 3400 in Höhe, unterhalb des großen Gipfel-

' schneefeldes, als sie das Freilager bezogen. Am nächsten Tag fiel
Nebel und Schneefall ein. Erst am 19. J u l i war die Sicht wieder
frei, aber die Beobachtung war erfolglos. Es war aber deutlich,
daß die beiden nicht hatten durchkommen tonnen. Dagegen wurden
die Notzcichen von Bergsteigern in der Nähe der Mittellegihütte
bemerkt. Diese machten auf dem Iungfraujoch Meldung. Eine Such-
mannschaft von Schweizer Bergführern beging am 20. J u l i den
Mittellegigrat und gelangte so zu der vermißten Seilschaft. Franz
Primas konnte lebend mit schweren Erfrierungen beider Füße und
der Hände geborgen weiden. Bei feiner Auffindung l i t t er an geistiger
Störung und setzte zunächst den Rettern Widerstand entgegen. Später
konnte er aber ordentliche Angaben über den Hergang machen. Beim
Abstieg wurden drei Leute der Rettungsmannschaft von kleinen
Lawinen verschüttet, konnten aber ausgeschaufelt werden.

Dr. F u l d a , Medizinalrat aus Herzfeld in Hessen-Nassau,
50 Jahre alt, machte mit drei Söhnen den Übergang vom F u s c h e r -
t ö r l über den Ostgrat zum Brennvogel. Beim Abstieg über einen
Eishang glitt der Vater und sein Sohn Ulfila ab und beide stürzten
an 300 in tief. M i t schweren Verletzungen wurden sie geborgen.

August M o r i z, Obeiselretär aus Nürnberg, und Erwin V r o-
n a t, Sekretär aus Neumartt i. d. Oberpfalz, stiegen vom G r o ß e n
W i e s b a c h h o r n über die Westwand gegen das Wielingerkees ab.
Bronat glitt aus und riß mit dem Seil den Gefährten 700 in tief
hinab. Beide waren tot.

Zwei Wiener bestiegen die Ö t z t a l e r W i l d s p i t z e . Der
eine, Helmut H a h n , stürzte oberhalb der Taschachwand ab und
blieb tot.

An der „Penhaischlucht" am M a t t e r h o r n stürzten Dr.
O w e s n y und der Medizinstudent M a t e i n a , beide aus Prag,
tödlich ab.

Josef D o b m a i e r und Franz K ö tz l, Mechanikerlehrlinge aus
München, waren von der Adleisruhe am 20. August um 11 Uhr zum
Glocknergipfel» aufgestiegen. Beim Abstieg am Nachmittag stürzten
sie von der „Platte" in der Scharte zwischen Groß- und Kleinglockner
zum Ködnitzkees ab und waren tot.

Nesl B e r t e l e und Karl D a t i e r aus München hatten am
7. September den G r o ß g l o c k n e r bestiegen und wollten weiter
zur Präger Hütte—Grotzvenedigei—Kürsingeihütte.' Am 12. Septem-
ber wollten sie wieder in München eintreffen. Sie sind vermißt.

Die Zahl der verunglückten A l l e i n g ä n g e r ist vielleicht
etwas niedriger einzuschätzen als in früheren Jahren. Nach wie vor
mutz aber auf die besonderen Gefahren des Alleinseins im Gebirge
in schwierigen Lagen eindringlich hingewiesen werden.

Am 10. J u l i 1936 verließ Hans S c h m i d b a u e r , Braumeister
aus München, 57 Jahre alt, die Ortschaft Sachrang mit dem ange-
gebenen Ziel Spitzstein—Feichtenalm und kehrte nicht zurück. (Vgl.
„Mitteilungen" 10/1937, S. 316.) Ende August fand ein Holzknecht
in einem Graben bei der Feichtenalm Körperteile, was ihn und seine
Arbeitsgefährten zu weiterer Suche veranlaßte. Man fand dann bei
den Leichenresten den Patz und die Taschenuhr, über die Unfallursache
ließ sich nichts ermitteln.

Albert K I i m e s c h , HeereZangehöriger, 21 Jahre alt, aus Wien,
traf am 5. Januar nachts im Weichtalgasthaus ein und verlieh es
um Mitternacht mit der Angabe, auf den S ch n e eb er g zu gehen.
Er war mit Schiern ausgerüstet. Seitdem war er vermitzt. Eifriges
Suchen nach ihm war erfolglos. Die Leiche wurde dann am 9. Ma i
durch einen Bergführeianwärter in der Bockgrube am Schneeberg
gefunden. Nach dem Befund mag der Verunglückte an dem damals
vereist gewesenen Südlichen Grafensteig ausgeglitten und etwa 200 in
tief abgestürzt sein.

Ludwig P a r t l , Hilfsarbeiter aus Ienbach, versuchte eine Er»
steigung der L a m s e n - O s t w a n d . Er wurde, abgestürzt, mit
schweren Verletzungen aufgefunden und ist kurz darnach gestorben.

Der Träger des Hochjochhospizes, Franz Josef F i e g l aus
Heiligkreuz bei Sölden, 24 Jahre alt, war mit einer Traglast als
Alleingeher im Aufstieg von Vent zum Hospiz. Da er zur erwarteten
Zeit nicht eintraf, machte sich, der Hüttenwirt auf die Suche und fand
den Träger in der R o f e n b a c h f c h l u c h t tot auf. Vermutlich
war er niit einem Schneebrett in die Tiefe gestürzt.

Am 26. März verlieh Emil H i e n z s c h als Alleingänger auf
Schiern Garmifch mit dem Ziel C o b u r g e r H ü t t e . Man fand
in den Mieminger Bergen eine Schispur, die an eine Lawine hin-
und nicht weiterführte. Die Leiche wurde gegen Ende Mai nicht weit
unterhalb der Coburger Hütte' gefunden.

I m Jun i 1936 hatte Johann S t a n d ! , 11 Jahre alt, aus
MeiZau bei Traunstein, das Elternhaus verlassen. Er war stumm
und geistig beschränkt. I m Apri l 1937 fanden Forstarbeiter am wal-
digen S u l z b e r g bei Ruhpolding die körperlichen Überreste und
Kleider des Knaben, der mangels gehöriger Aufsicht ziellos in die
Berge gewandert war, erschöpft eingeschlafen haben mag und so den
Tod fand.

I m W a r f c h e n e c k g e b i e t in Oberdonau wurde im Jun i
durch eine Suchmannschaft des D. A. V. ein A l p e n j ä g e r , der
seit Januar vermitzt war, als Leiche aufgefunden. Der Mann war
offenbar im Schneesturm an Erschöpfung gestorben.

Am 6. Jun i ging Alois S ch ü s f e l e, 24 Jahre alt, Maler aus
Mittenwald, allein in den Wetterstein und lehrte nicht zurück. Die
zweite der aufgebotenen Suchmannfchaften fand seine Leiche am näch-
sten Abend am Fuhe der U n t e r e n W e t t e r st e i n s p i t z e .

Am 9. Jun i befand sich Theophil O e t t l i aus Luzern auf der
Wanderung von Mergoscia nach E o r i p p o. An einem Brunnen
in 1350 in Höhe wurde er zum letztenmal gesehen. Es ist wahrschein-
lich, daß Oettli unterhalb der Ortschaft Motto di Laghetto in einem
Vuschwald, wo der Steig verwachsen und unkenntlich war, den auf
seiner mitgeführten Karte eingezeichneten Weg verloren hat, sich ver-
irrte und den Tod fand. Die eingehenden Nachforschungen waren
vergeblich und man vermutet, datz die Leiche des Vermißten in den
Schrunden und Klüften des Bergrückens liegt.

Wolfgang R e b b e m a n n , Schüler der Kriegsschule, ging im
Jun i von der Höllentalangerhütte allein weg und schlug den Weg
gegen die Zugspitze ein. Er scheint auf einem Schneefeld in der Nähe
des „Brettes" ausgeglitten zu fein und fand dort den Tod.

Am 23. Jun i abends wurde der Rettungsstelle Oberstdorf der
34 Jahre alte Vetriebsingenieur Anton N o v a k aus Wanne als
vermißt gemeldet. Eine Suchmannschaft fand die Leiche im Kehrtobel
am R u b i h o r n .
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kinlieitsoorschritten für Nüttenbetrieb.
Nahmensätze für Hüttengebühren.

Gemäß Beschluß des 5). Ä. vom 7. Ma i 1933 gelten für
das Jahr 1938 für alle allgemein zugänglichen Kutten des
D. A. V. für Mitglieder des D. A. V. und Gleichgestellte
nachstehende

Nahmensähe 1938:

I m ganzen
Neichsgebiet

Neichsmart

in Liechtenstein
und Schweiz

ssranlen

Vett mit Wäsche 1.- bis 1.60 1.. bis 1.50
Matrahenlager -.40 bis-.70 -.40 bis-.80
Wäsche für Matratzenlager

(vollständige Wäschebeistel.
lung) bis -.50 bis -.60

je Leintuch bis-.25 bis-.30
Notlager .25 bis -.40 -.30
Eintritt bis-.10 -.10
Keizgebiihren:
2) im Gastraum keine keine
b) in den Schlafräumen bei Zentral-

heizung höchstens -.30 -.35
c) Echlafräume mit Ofenheizung werden nur auf Bestellung

geheizt. Die Selbstkosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.
Ferner g i l t : '
1. Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondergebühr für Wäsche in

Veiten ist nicht gestattet. Zu r Wäsche für 1 Bett gehören: 2 Leintücher
oder 1 Schlafsack aus Wäschestoff, 1 Kissenbezug, 1 Handtuch. D i e
W ä s c h e st ücke s i n d b e i j e d e m P e r s o n e n w e c h s e l z u er»
n e u e r n. — Z u )edem Matratzenlaaer gehören (ihre Veistellung ist i n
der Nahmengebühr inbegriffen): mindestens 2 Decken, 1 Kissen mit wasch-
barem Wechselbezug. Wenn zu Matratzenlagern Wäsche verlangt wi rd,
so darf die Wäschegebühi bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nächtigung
nur einmal berechnet weiden.

2. Doppelbelag von Lagern als Notlager ist nur mit Erlaubnis der
Hütlenverwaltuna gestattet.

3. Brennstoff für Koch» und Hcizzwccke muß zum Selbstkostenpreis
abgegeben werden,

4. Eintrittsgebühr kann, muß aber nicht erhoben weiden. Sie darf
nur bei Tagesbenutzung erhöbe» werden, nicht aber, wenn genächtigt wird.

5. Öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zugeschlagen wer»
den. Zuschläge für andere (auch Vereinszwecke), insbesondere Beleuchtung,
sind unstatthaft.

Der Beschluß des Hauptausschusses ist gemäß früherer Beschlüsse der
Hauptversammlung für t ie Sektionen bindend.

Hiittenverpflegung.
Mitglieder, Jugendliche und solche Besucher, die ge»

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Kmtenordnung
Mitgliederrechte auf den Kutten genießen, haben An»
spruch auf das Vergsteigeressen, das zu folgenden Nah»
mensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

I m ganzen
Neichsgebiet

Neichsmarl

1. den g a n z e n T a g ü b e r :

1 Schale Kaffee mit Milch und Zucker . . . -.20 bis -.30
1 Liter Teewasser (heißes Trinkwasser) samt

Gedeck, (Kanne, 1 Tasse, 1 Löffel) für 1 Per-
son -.15 bis-.25
Für jede wettere Tasse 5 Neichspfennig mehr.

1 Teller Erbswurst (oder gleichwertiger)
Suppe -.20 bis-.30

2. ab 12 Uhr mittags
ein Tellergericht (Fertiggewicht der Portion

' 500 Gramm), z. V . Nudeln mit Käse,
Linsen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl, Speck-
knödel mit Kraut -.40 bis-.60

ein Tagesgericht mit Fleisch oder eine Fleisch»
speise mit Beilage im Gesamtgewicht
von 600 Gramm (Tagesplatte). . ., . -.70 bis 1.—

N u r d a s M i t g l i e d h a t A n s p r u c h a u f
d iese P r e i s e f ü r d ie g e n a n n t e V e r p f l e »
g u n g . D a s . N i c h t M i t g l i e d k a n n z w a r d iese
S p e i s e n e b e n f a l l s v e r l a n g e n , doch d a r f
i h m d a f ü r e i n — v o n der S e k t i o n gen eh»
m i g t e r — h ö h e r e r P r e i s be rechne t w e r d e n .

Daneben können selbstverständlich ungehindert alle an»
deren sonst üblichen Speisen und Getränke zu den von der
Sektion genehmigten Preisen verabfolgt werden, doch soll
in Hinkunft dieses einfache Vergsteigeressen die Grundlage
der gesamten Kiittenbewirtschaftung sein.

Alle Begünstigungen auf Schutzhütten des Deutschen Alpenvereins können nur von
Y y Mitgliedern oder von Inhabern entsprechender Ausweise (Ehefrauen», Kinder.,
Iungmannen» und Iugendgruppen-Austveise) beansprucht werden. Wer leinen solchen Ausweis hat, gilt als
NichtMitglied und hat die Nichtmitgliedergebühren zu bezahlen, gleichgültig ob er zum Inhaber eines Vegün«
stigungsausweises in einem verwandtschaftlichen oder sonstigen Verhältnis steht oder nicht.

Vei NichtMitgliedern gibt es keinen Unterschied, ob es sich um Kinder oder um Erwachsene handelt. Die
Nächtigungsgebühr ist dieselbe.

Mitglieder, die für ihre Ehefrau oder ihre Kinder Begünstigungen beanspruchen wollen, müssen sich die ent°
sprechenden Ausweise (^Mitgliedsausweis oder Ehefrau entarte für die Ehefrau, Kinderausweis für Kinder bis
zum vollendeten 18. Lebensjahr) bei ihrem Iweigverein beschaffen.

Die Mitglieder werden dringend gebeten, diese Hüttengebühren.Vorschriften zu beachten, da die Hüttenwirt'
schafter strenge Anweisungen haben, Begünstigungen nur den Inhabern von Ausweisen zuzugestehen.

Bemerkt wird, daß wohl der Ehefrauenausweis für sich allein gilt, daß Kinderausweise aber nur dann Gül-
tigkeit haben, wenn das Kind mit einem Elternteil oder einem erwachsenen Mitglied die Hütte besucht.

Kinder, die nicht mit den Eltern oder einem erwachsenen Mitglied reisen, können keine Begünstigungen be»
anspruchen.

Am 17. J u l i war Geihait T e tz n e r, 22 Jahre alt, Bank-
angestellter aus München, mit dem Fahrrad nach Garmisch gekommen
und seitdem vermißt. Ein anderer Bergsteiger fand später den Nuck-
sack Tetzncrs und am 6. August wurde durch eine von München ab-
gestellte Streife der Bergwacht die Leiche an der Nordwand des
Z w ö l f e r k o p f e Z (Waxensteinstock) gefunden.

Am 18. J u l i stürzte ein unbekannter Alleingänger a m G u f f e r t
tödlich ab. ,

Am 29. J u l i unternahm Franz G r e u t er, 58 Jahre alt,
Fabrikarbeiter aus Wattens, allein eine Verafahrt über Bögelsbcrg-
Glotzen zur S e n n a ch a l m . Er ist nicht zurückgekehrt.

Am 27. August verließ Dr. Otto Heß , 55 Jahre alt, Studienrat
aus Kassel, einen Gasthof in Meran, wie er angab, um eine Berg-
wanderung im Gebiet des I f i n g e r s zu unternehmen. Er ist
seitdem vermißt.

Seit 5. September ist im Gebiet des S ä u I i n g s Hans Egon
S c h u l t e n aus Kaufbeurcn, 23 Jahre alt, vermißt.

Der Schafhirt Matthias Z w i c k wurde seit 14. September ver-
mißt. Man fand ihn tot unterhalb des H a ß l a ch g r a b en s bei
Oberstdorf. Eine Lawine hatte ihn verschüttet.

Am 1. Oktober verließ Gotthard S p r i n g e r aus Köln,
28 Jahre alt, seinen zeitweiligen Aufenthaltsort Immenstadt, um
von der N a p p e n s e e h ü t t e aus den Heilbronnerweg zu begehen.
Er ist seitdem vermißt.

Am 3. Oktober begab sich Franz K I i n g e i s e n , 19 Jahre alt,
Schlosser aus Augsburg, von Hintcrscc aus allein in das R e i t e r -
a l m g e b i r g e . Er kehrte nicht zurück. Am 9. Oktober wurde die
Leiche im sogenannten Antoniusgraben gefunden.

Pierre G e o r g e s , Hilfswächter der C a b a n e B c r i o l ,
33 Jahre alt, hatte an einem Oktobertag die Hütte verlassen, um in
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Arolla Vorräte zu holen. E l ist dort nicht angekommen. Die Hütte
fand man einige Tage später leer. Vom Wächter keine Spur. Er hat
wahrscheinlich den Tod in einer Spalte gefunden.

Am 6. Oktober ist Kar l August S t r a u c h . 24 Jahre alt, Kauf«
mann aus Waidenburg bei Breslau, in den C h i e m g a u gereist
mit der Absicht, Bergfahrten zu unternehmen. Er ist seitdem vermißt.

Seit 24. Oktober wird Karl W i t t l i n g e r , Schischreiner aus
Golfern, zuletzt in Mittenwald wohnhaft, beimißt. Er hatte die Ab-
sicht bekundet, die (Westliche?) K a r w e n d e l s p i t z e zu besteigen.

Am Fuß der W a s s e r f a l l w a n d bei Reichenhall wurde ein
Arbeiter aus der Ostmark, der seit einem Jahr verschollen war, als
Leiche aufgefunden.

Kälte, Blitzschlag, Schlagfluß und sonstige Erkrankungen forder-
ten ihre Opfer.

Zwei Mittelschullehrer aus Linz wurden bei der versuchten Über-
schreitung des G o s a u l a m m e s von einem Wettersturz überrascht
und fanden im Schneesturm den Tod vermutlich durch Erschöpfung.

Kar l H a b i g aus Wien, ein vielfach erprobter Bergsteiger und
Schifahrer, befand sich im Anstieg auf dem A k a d e m i k e r steig
zur Rax. Beim Ausstieg aus dem eisten Kamin wurde er von Un-
wohlsein befallen und verfchied nach wenigen Augenblicken in den
Armen seines Begleiters.

Fünf italienische Bergsteiger hatten den P i z B a d i I e bestiegen
und wurden auf dem Gipfel vom Unwetter überrascht. I m Abstieg
fanden zwei von ihnen den Tod.

Am 19. J u l i hatte Anton R e i n d I , ein als tüchtig bekannter
Bergführer, seit 25 Jahren Bewirtschafter der Meilerhütte, zwei junge
Nürnberger, die am „Baherländer-Turm" der D r e i t o r s p i t z e in
Bergnot geraten waren, gerettet. Er hatte fchon viele Hilfeleistungen
ausgeführt und besaß das Ehrenzeichen des Alpenvereins. Als die
beiden Geretteten sich in Sicherheit befanden, sank Anton Reindl un-
weit von der Meilerhütte leblos zusammen. Vermutlich hatte er bei
der Nettungsarbeit das Herz überanstrengt.

Zwei Innsbrucker wurden auf dem H a b i c h t von einem Ge-
witter überrascht. Ein Blitzschlag tötete den Handelsangestellten Sieg-
fried S a I c h e r aus Hötting. Sein Gefährte wurde leicht verletzt.

Auf dem G i e w o n t g i p f e I in der Tatra traf ein Blitz zwei
in der Nähe des Gipfelkreuzes sitzende Perfonengruppen. Neun Per-
sonen wurden verletzt, drei getötet.

Vier Bergwandeier suchten in der Nähe des R i f f e l t o r e s in
den Hohen Tauern vor einem Schneesturm in einer Eisspalte Schutz.
Einer davon starb infolge von Erschöpfung und Kalte.

Auf der A l p sp i tze im Wetterstein wurden am 22. August
mittags zwei Bergsteiger vom Blitz getroffen. Der eine davon wurde
nur leicht verletzt und konnte ohne Hilfe absteigen, der andere, der
Medizinstudent M ü l l e r aus Düsseldorf, war tot.

Josef W a g n e r , 1? Jahre alt, aus Gisselbach bei Kaufbeuern,
beging den Z u g sp i tz - W e st g r a t in der Richtung zum Gasthof
der österreichischen Zugspitzbahn. Vermutlich hielt er die Starkstrom-
leitung des Gasthofs für eine Drahtseilsicherung, berührte sie und war
tot. Das Vordringen technischer Anlagen bis zu hohen Beigen schafft
neue Gefahrenherde.

An der D e n t d u R e q u i n geriet eine Dreierfeilschaft in ein
Gewitter. Ein Blitz tötete den Führer Ernest C h a p e l l a u d aus
Chamonix, die hinter ihm gehende Frau Boer wurde erheblich ver-
letzt und erlitt Verbrennungen, der zuletzt gehende Ehemann Boer
blieb unverletzt.

Es soll nicht unterlassen weiden, aus den zur Verfügung stehen-
den T e i l a n g a b e n Schlüsse zu ziehen.

Aus den Tätigkeitsberichten - der D e u t s c h e n V e r g w a c h t
i n V e r b i n d u n g m i t d e r v o n i h r b e t r e u t e n L a n -
d e s s t e l l e B a y e r n f ü r d a s a l p i n e R e t t u n g s w e s e n
d e s D e u t s c h e n A l p e n v e r e i n s sind für die Jahre 1931
bis 1936 D u r c h s c h n i t t s z a h l e n ermittelt (Einzelaufstellung
siehe „Mittei lungen" 1937, S. 31?)? diefe betragen:

Durchschnitt Zahlen
Geborgen im Sommer: 1931 bis 1936 für 1937

Tote 44 51
Verletzte 50 206
Unverletzte 28 30

Geborgen im Winter:
Tote 11 10 ,
Verletzte 3394 735
Unverletzte 7 13

Als vermißt gemeldet:
im Sommer 37 44
im Winter 18 32

Gesamtzahl der Abschaffungen 1937: im Sommer 255, im Win-
ter 944.

Gesamtzahl der Hilfeleistungen 1937: im Sommer 752, im
Winter 3162.

Die Tätigkeitsberichte der L a n d e s st e i l e W i e n u n d
N i e d e r ö s t e r r e i c h f ü r a l p i n e s R e t t u n g s w e f e n
weifen auf:

D u r c h s c h n i t t s z a h l e n für die Jahre 1931 bis 1936
(Einzelaufstellung siehe „Mitteilungen" 1937, S. 317), diese betragen:

Tot
Verletzt
Unverletzt
Nachsuche
Blinder Lärm

Durchschnitt
1931 bis 1936

22
198
15
58
4

Zahlen
für 1937

14
508

9
32
5

Da die alpine Unfallversicherung der Alpenvereinsmitglieder mit
Ende 1935 erloschen ist, genügt es, über den Verlauf in den Jahren
1930 bis 1935 auf die Zusammenstellung zu verweisen, die in den
„Mitteilungen" 1937, S. 317, abgedruckt ist.

I n der „ A I p i n e n U n f a 1 1 - V e r s o r g u n g " i m D . A. V.,
die seit Anfang 1936 wirksam ist, haben sich für das Jahr 1937
diese Zahlen ermitteln lassen:

Todfallmeldungen 80, davon im Sommer (1. Ma i bis 31. Okto-
ber) 58, im Winter 22, die sich wie folgt verteilen: 53 männliche-
(darunter 3 Nettungsmänner), 7 weibliche Mitglieder, 15 Jung«
mannen und 5 Iugendgruppenteilnehmer.

T o d e s u r s a c h e n :
Sturz vom Fels 46
Sturz vom Eis- oder Schneehang 3
Wettersturz 2
Lawinen (darunter 2 Rettungsmänner) 11
Sturz in Spalten 3
Erschöpfung, Schneesturm 2
Steinschlag 2
Sturz in Kletterschulen 2
Blitzschlag 1
Schlaganfall (darunter 1 Rettungsmann) 4
sonstige Ursachen (Krankheit) 4

" 8 0
Unfallmeldungen 484 (darunter 11 Rettungsmannör), davon im

Sommer 100, im Winter 384, die sich wie folgt verteilen: 303 männ-
liche (darunter 11 Nettungsmänner), 158 weibliche Mitglieder und»
23 Iungmannen.

U n f a l l s u r s a c h e n :
Verletzungen beim Schilauf 361
Sturz vom Fels 20
Sturz vom Eis« oder Schneehang
Wettersturz
Lawine
Sturz in Spalten
Erschöpfung, Schneesturm
Erfrierungen
Steinschlag
Sturz in Kletterschulen
Sonstige Ursachen
Verletzungen bei Bergungstätigkeit

Davon: Leichtere Verletzungen
Knochenbrüche
Schwere Verletzungen

7
1
2
1
4-

12
2

55
11

484
225
185
24

Insgesamt verletzt 434
Unverletzt geborgen (teils aus Berg-

not befreit, teils blinder Lärm) 50
484

Erstmalig in 1937 wurden durch die Unfallfürsorge 55 Unfälle
von I u g e n d g r u p p e n t e i l n e h m e r n behandelt, und zwar
in den Sommermonaten 7, in den Wintermonaten 48, wovon auf
männliche Jugend 41, auf weibliche Jugend 14 Fälle treffen.

u n f a I I s u r s a c h e n :
Verletzungen beim Schilauf
Sturz vom Fels
Sturz vom Eis- oder Schneehang
Sonstige Ursachen

Davon: Leichtere Verletzungen
Knochenbrüche
Schwere Verletzungen

Unverletzt geborgen

47
2
1

^ 5
55
18
32

^ 3
53

^ 2
55

Die Vergleichs-Hauptzahlen aus 1936 sind: Todfallmeldungen
58, davon Sommer 52, Winter 6; Unfallsmeldungen 376, davon
Sommer 95, Winter 281.

Das Steigen der Todfallsziffer von 58 (1936) auf 80 (1937)
ist beträchtlich. Von dieser erhöhten Zahl trifft nur ein kleiner
Teil auf den Sommer, der Hauptteil aber auf den Winter. Das
nämliche gilt für die nicht tödlich verlaufenen Unfälle. Erklärung
findet dieser Umstand in der von Jahr zu Jahr erkennbaren starken
Zunahme der winterlichen Bergfahrten.

I m ganzen soll nicht übersehen werden, daß d i e s e Z a h l e n
sich n u r a u f d i e M i t g l i e d e r d e s D e u t s c h e n A l p e n -
v e r e i n s beziehen.

Man darf zum Vergleich mit früheren Jahren (siehe „M i t -
teilungen" 1937, S. 317 bis 318) für richtig annehmen, daß die
Bergsteigerei im Jahre 1937 allgemein, trotz Grenz- und Geld-
schwierigkeiten, an Zahl zugenommen hat.
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Neuordnung der Veröffentlichungen des deutschen /llpenvereins.
(Siehe den „Aufruf" auf der letzten llmschlagseite. Eingehende Ausführungen über die Neuordnung unserer Veröffentlichungen erscheinen im

Septemberheft der „Mitteilungen".),

Auf Grund der vreffegesetzlichen Bestimmungen, die nunmehr durch die Nückkehr Österreichs
zum Neich auch für die Veröffentlichungen des Deutschen Alvenverems in Geltung, treten, muß eine
Neugestaltung der Vezugsform dieser Veröffentlichungen vorgenommen werden. Das betrifft insbesondere
die „Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins", da die bisherige kostenlose Lieferung an alle Vereins-
mitglieder mit Ende dieses Jahres eingestellt werden muß. i lm dafür einen Ausgleich zu schaffen, hat die
Vereinsleitung mit dem Alpenverlag München - Wien (F. Vruckmann K. G. A Holzhausen G. m. b. A.)
folgende Regelung getroffen:

Die „ M i t t e i l u n g e n des Deutschen Alpenvereins" erscheinen i m Fo rmat der
Zeitschrift „ D e r Bergsteiger". Der Bezugspreis beträgt jährl ich 30 N p f . zuzüglich
50 R p f . P o r t o und Zustellgebühr.

Der „Bergsteiger" erscheint i n Format , Amfang und Ausstattung wie bisher.
E r enthäl t ferner die oben genannten „ M i t t e i l u n g e n des Deutschen Alpenvere ins" .

Der Bezugspreis w i r d auf nur N M . 4.80 fü r den Jahrgang ermäßigt.

Die Ausgabe des Jahrbuchs („Zeitschrift") erfolgt in der bisherigen Weise.

vereinsangeleaenheiten.
Die Führertarife in der Ostmark.

Die Führertarife in der Ostmark, bisher in Schilling
erstellt, werden mit 51 .50-^RM. I .— umgerechnet. Auf
den so errechneten Tarif haben AV.'Mitglieder Anspruch
auf 2093 Ermäßigung.

Die Alpenvereins-Kanzlei in Innsbruck.

Die Kanzlei des D. A. V. übersiedelt derzeit von Stutt-
gart nach Innsbruck. Am 1. August wird der Kanzlei»
betrieb in den schon früher benutzten Räumen in der
Erlerstraße 9 in vollem Amfang aufgenommen.

Alpenvereinshütten als Ferienheime.

Durch die Stuttgarter Fassung der Tölzer Richtlinien
ist es möglich geworden, AV.-Hütten im Sommer als
F e r i e n h e i m e zu führen. Die Vetriebsführung dieser
Ferienheime regelt die „Besondere Hüttenordnung für
Ferienheime" (abgedruckt in Folge 7 der „Mitteilungen",
S. 180), die neben der „Allgemeinen Hüttenordnung" gilt.

Folgende Hütten wurden für die Zeit bis 30. November
1938 zu Ferienheimen erklärt:

Zweig A l l g ä u - I m m e n s i a d t : Edmund Probst-
Haus.

Zweig A u s t r i a : Vrünner Hütte, Guttenberghaus,
Kochweißsteinhaus, Rudolf Schober-Hütte, Karl Lechner-
Saus, E. T. Compton-Hütte, Seekarhaus, Hollhaus,
Wildkogelhaus.

Zweig D o r t m u n d : Dortmunder Hütte.
Zweig G e b i r g s v e r e i n : Annabergerhaus, Bern-

dorfer Hütte, Habsburghaus, Hubertushaus,,Julius Seit-
ner°Hütte, Lilienfelder Hütte, Peilsieinhaus, Terzerhaus,
Wetterkoglerhaus, Südwiener Hütte, Gössenbergheim,
Hahnhofhütte, Klosterneuburger Hütte, Salzstiegelhaus,
Schneealpenhaus, Veitschalmhütten, Millstätter Hütte,
Zandlach erHütte.

Zweig G r a z - S t e i r i s c h e r G e b i r g s v e r e i n :
Stubenberghaus, Weizer Hütte.

Zweig „Hochwacht" : Pbbstaler Hütte', Hochgründ-
eckhaus.

Zweig K l a g e n f u r t : Fraganter Hütte.
Zweig K ö f l a c h : Stubalmhaus „Gaberl".
Zweig „ K r u m m h o l z " : Krummholzhütte.
Zweig L i n z : Linzer Haus.
Zweig M ä n n e r t u r n v e r e i n M ü n c h e n : Bleck-

steinhaus.
Zweig M e i ß n e r H o c h l a n d : Tappenkarseehütte.
Zweig O b e r l a n d : Vorderkaiserfeldenhütte, , Ober-

landhütte.

Dam-
Laka-
Reis-

D. A. V. P r a g : Vohemiahütte.
Zweig R e i c h e n a u : Erzherzog Otto-Haus.
Zweig Re ichen st e i n : Plannerhütte.
Zweig S a l z b u r g : Söldenhütte.
Zweig T u r i s t e n k l u b : Vaumgartnerhaus,

böckhaus. Eisernes Tor-Schutzhaus, Fischerhütte,
bodenhaus, Kranichberger Schwaig, Otscherhaus,
alpenhaus, Unterberghaus, Kaiserkogelhaus, Kaspar
Geitner-Haus, Franz Krebs-Haus, Wilhelm Eichert-Hütte,
Dümlerhütte, Vindobonahaus, Gleinalpenhaus, Greben-
zenhütte, Hochreicharthütte, Hochtausinghaus, I . Hans
Prosl-Haus, Karl Ludwig-Haus, Graf Meran-Haus,
Vergsteigerheim Mühlbach, Patscherkofelhaus.

Zweig W i e n : Dr. Josef Mehrl-Kütte.
Zweig W i e n e r L e h r e r : Sadnighütte.

17. Jahresversammlung des Vereins der Freunde
der Alpenvereinsbücherei.

Der J a h r e s b e r i c h t weist für 1937 einen Neuem-
tritt von 16 Einzelmitgliedern und 2 Iweigvereinen auf.
Ziffernmäßig ergibt sich für Ende 1937 folgendes Bi ld :
insgesamt 562 Mitglieder, davon 166 Iweigvereine und
396 Einzelmitglieder. Durch Tod hat der Verein den Ver-
tust von 7 Mitgliedern zu beklagen, darunter unseren
verehrten langjährigen Revisor, Herrn Vankdirektor Georg
B i b e r . Seine Nachfolge übernahmen die Herren Zweig-
Vereinsvorstände Otto R e i n h a r d t und Wil l i Kon -
ze i t , München.

Der Rechenscha f t sbe r i ch t des abgelaufenen
Jahres weist eine Abrechnung und Vermögensaufstellung
für 1937 von insgesamt N M . 12.913.59 aus und wurde von
den Revisoren geprüft und in Ordnung befunden. Die für
Bücher verausgabten N M . 1145.05 wurden in der Haupt»
fache dazu verwendet, um große Bestände der neueren
Bände der „Zeitschrift" zurückzukaufen, um damit unseren
Schriftentaufch mit dem In» und Ausland weiter auszu-
bauen. An besonders wertvollen Anschaffungen sind zu
verzeichnen: Schmellers Bayerisches Wörterbuch, das
Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, drei wichtige
Bände der wissenschaftlichen Ergebnisse der italienischen
Karakorum-Expedition, eine größere Sammlung alpiner
Aquarelle von C. Seitz und eine Handschrift zur Ge-
schichte der Iugspitzersieigung von A. E i n s e l e . An die
Mitglieder wurde im Laufe des Berichtsjahres die „Alpine
Bibliographie 1935" verschickt. Der Geschäftsführer sprach
den Revisoren sowie der Münchner und alpinen Presse den
Dank aus für die freundliche Unterstützung der Vestrebun-
gen des Vereins. Die erbetene Entlastung wurde dem Ge-
schäftsführer erteilt.



212 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins Folge 8

Der V o r a n s c h l a g 1938, erreicht die Summe von
M M . 2200.—.

Die J a h r e s b e i t r ä g e bleiben unverändert (Ein-
zelmitglieder R M . 1.20, Iweigvereine: erstes Hundert
Mitglieder RM.5.—, jedes weitere Hundert RM.2.—
mehr).

Der Geschäftsführer beantragte, daß die Beiträge für
die Einzelmitglieder und Iweigvereine in Osterreich, die bis-
her dem Schillingwert entsprechend berechnet wurden, den
Beiträgen der reichsdeutschen Mitglieder gleichgestellt wer-
den und derselben Berechnung unterliegen.

Die W a h l der V o r s t a n d s c h a f t ergab die Ve-
stätigung der bisherigen Vereinsführung, und zwar:
Vereinsführer: Prof. R. v. K l e b e l s b e r g ; 1. Stell-
vertreter: Oberbaudirektor R. N e h l e n ; 2. Stellver-
treter: Staatsbibliotheksdirektor Dr. Emil G ra tz . l ; Aus-
schußmitglieder: Kofrat Dr. Sack l (Salzburg), Ämtmann
Paul K ü b e l , Prof. Dr. O. S t o l z (Innsbruck) und
Direktor I e n n e w e i n (Stuttgart); Geschäftsführer: Dr.
H. V ü h l e r ; Revisoren: R e i n h a r d t und K o n z e t t
(München).

Führerwesen im Alpenverein. I n Zukunft werden
Führeranwärter zu den Berg- und Schiführerkursen des
D .A .V . erst nach Ableistung ihrer Militärpflicht zuge-
lassen. Der .Trägerdienstzeit kann vor dem Wehrdienst
Genüge geschehen.

Großzügige Ferienplatzspende der mitteldeutschen
Zweige. Gleichzeitig mit dem Aufruf des D. A. V. hatte
der Gaufachwart für Mitteldeutschland sämtliche Zweig-
vereine zu einer besonderen Freiplatzspende für die Ost-
mark aufgerufen. Jetzt liegt nun das gesamte Ergebnis
mit R M . 16.815.— und 134 Freiplätzen für Erwachsene
oder Kinder vor. Besonders rührig waren die Zweige
Plauen mit N M . 2450.—, Greiz mit N M . 1730.— und
Magdeburg mit N M . 1200.—. .

Kurzbericht aus dem Alpenverein. Der Zweig Graz
hat der NSDAP.-Gauleitung Steiermark eine Spende
von N M . 500.— zur Verfügung gestellt. — I n treuer
Verbundenheit mit dem Steirerlande hat der Verband der
Wiener und niederösterreichischen Alpenvereinssektionen
für die Opfer des Kochwassers im Gau Steiermark einen
Betrag von N M . 100.— gewidmet. — Die Nadstädter

Lütte auf dem Roßbrand bei Nadstadt, die vom Zweig
Nadstadt erbaut und vor zehn Jahren dem Wiener Zweig-
verein Ostmark abgetreten wurde, ist vom Verwaltungs-
ausschuß dem Wiener Iweigverein Kochwacht in treu-
händige Verwaltung übergeben worden. — Der Weg in
den Tormäuern (Otschergebiet) zwischen Falkensteinsteg
und Nesielbergsteg, Arbeitsgebiet des Zweiges Turisten-
klub, ist bis 20. Jul i wegen Bauarbeiten gesperrt. Wer
die Wanderung in den Tormäuern fortsetzen will, steigt
vom Falkensteinsteg, rote Marke, ungefähr 20 Minuten
aufwärts bis zum Kaufe „Unterfalkensiein", geht dann
rechts in gleicher Richtung wie die Tormäuer bis zu dem
vom Sochberneck herablangenden Weg, wieder rote Marke,
zu den Eibenhäusern und von dort ungefähr 10 Minuten
abwärts wieder zur Erlaf. — Das im Münchner Alpinen
Museum des Alpenvereins aufgestellte Nanga Parbat-
(Kimalaja-) Relief im Maßstab 1 :10.000 wird kunstgerecht
in Blöcke zersägt und auf der Neichssportausstellung an-
läßlich des Deutschen Turn- und Sportfestes 1938 in
Breslau zur Ausstellung gelangen. Gleichzeitig wird dort
ein derzeit im Glocknersaal des Alpinen Museums befind-
liches Relief des Großglockners, ferner das Muster einer
Alpenvereinshütte und schöne Bilder aus dem deutschen
Alpenraum gezeigt werden.

bergsteigen unK Schilauf.
Lehrwarteausbildung im Sommerbergsieigen.

Die in den beiden letzten Jahren mit Erfolg durch-
geführten Lehrwarteausbildungen im Sommerbergsieigen
werden auch 1938 wieder veranstaltet. Folgende Lehrgänge
sind noch vorgesehen:

8 4: Bergsteigen in Eis und Urgestein: 8—19. August
1938; Standort: voraussichtlich Amberger Kutte
und Karlsruher Kutte; Leiter: Walther F l a i g .
Meldungen bis 2. Jul i 1938.

6 3: Felsklettern: 21.—27. August 1938; Standort
Stripsenjochhaus; Leiter: P. A s c h e n b r e n n e r .
Meldungen bis 2. Jul i 1938.

Die Lehrgänge sind so eingeteilt, daß die Teilnehmer
anschließend an einen Lehrgang für Bergsteigen in Eis
und Urgestein auch den Felskurs besuchen, können.

Lehrgänge, die mit Genehmigung des Verwaltungsausschusses von AV.-Iweigen veranstaltet werden.

Zeit Standort Veranstaltender
Zweig Leiter Art des

Lehrganges Teilnehmergebühr Anmerkungen

2. bis 15. August

13. bis 21. August

15. bis 27. August

23. bis 28. August

7. bis 15. August

14. und 15. August

Kölner Laus auf
Komperdell

Schobergruppe

Kaunergrathütte

Karlsbader Hütte
im Laserz, Lienzer

Dolomiten

Rheinland-
Köln

Wiener Lehrer

Akad. Zweig
Graz

Akad. Zweig
Graz

Oberbahnrat i. N.
Fritz Wotawa

Gerhard Hufnagel

Ing. Fritz Nuef

Sans Feiertag

Einführungs»
' lehrgang für

Bergsteiger

Sommer»
fahrtenkurs

Eis- und
Kletterkurs
Kletterturs

N M . 32.-. llnterk.
u. Verpfleg.: Vett
R M . 5.50, Ma-

tratzen!. N M . 4.80

N M . 5.-**), 6.-*)

N M . 127.— inkl.
Verpfl. «.Unterkunft

N M . 27.- ; tägl.
Verpfl. etwa

NM. 5 . -

Schiturenturfe der Schivereinigung des Zweiges Gebirgsverein
Zungfraugebiet

Glocknergruppe

Gebirgsverein

desgl.

Franz Schaffer

Max Iedlicka

Sommer-Schi»
turenkurs
S «Muren-
führung

N M . 20.-*),
22.6?**), 26.675)
N M . 2.-5)55)

Mtndestalter 18 Jahre. Ausruft.:
Eisvickel, achtzackige Steigeisen,
Vezardkompaß. Anfr. u. Anm.
an Dr. Keller, Küln-Klettenberg.

Siebengebirgsallee 2U.

Auskunft: Ing. Fritz Nuef,'
Graz, Münzgrabenstr.24/1.

Anm. b. fpät. 15. Juli bei Hans
Feiertag, Graz, Maiffredyg. 2.
od. Akad. Zweig Graz, Techn.
Hochschule; dorts.auch Auskunft.

Teilnehmerzahl beschränkt.
Anm. u.Vefpr.i. d.Geschäftsst.
des Zweiges Gebirgsverein,
Wien, 8., Lerchenfelderstr. 28.

Sommerberg fahr ten und Ausbi ldu-ngslehrgänge in Fe ls und Eis des Zweiges Tur istenklub
7. bis 13. August

7. bis 13. August

7. bis 13. August

14. bis 20. August

14. bis 20. August

21. bis 27. August

21. bis 27. August
21. bis 27. August

28. Aug. b. 3. Sept.
28. Aug. b. 3. Sept.

Defreggerhaus,
Venedigergruppe

Dachttein-Hochkönig

Kreuzeckgruppe

Walliser Alpen

Tuxer Alpen

Montblancgruppe
Venedigergruppe
Lienzer Dolomiten

Glocknergruppe
Verchtesgadn. Alp.

Turlstentlub,
Gruppe Wien

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.

desgl.
desgl.
desgl.

desgl.
desgl.

Nobert Hösch

Fritz Tisch

Dr. Lotte Kretschmer

Josef Vogad

Dr. K. Hiltscher

Fritz Vurdak

Otto Ziegler
Fritz Tisch

Ing. Franz Kristen
Ludwig Nath

Ausblld.-Lehrg.
in Fels u. Eis

Hochalp. Vergf.
(naturkundlich)
Leichte Vergf.
(naturkundlich)
Schw. hochatp.

Fahrten
Hochalp. Vergf.
(naturkundlich)
Schw. Hochalp.

Fahrten
Hochalp. Fahrt.
Leichte Vergf.
(naturkundlich)

Hochalp. Fahrt.
Leichte Fahrten

NM.48.-*'),52.—5)
inkl.Nächt.u. Verpfl.
N M . 8.-**), 11.—f)

NM.8.—**), 11.—5)

NM.26.-**),30.—5)

N M . 9.-**), 12.-5)

NM.26.-**),30.—5)

NM.8.—**), IN.—5)
NM.8.-** ) , 11.-5)

NM.8.—**), 10.—5)
NM.8.—**), 10.-5)

Für alle Alpenvereins-Mit-
glieder zugänglich.

Teilnehmerzahl beschränkt,
daher rechtzeitige Anmeldung

erforderlich!

Anmeldungen, Auskünfte und
Merkblätter in der Geschäfts-
stelle des Zweiges Turisten-
klub. Wien, 1., Väclerstr. 16,

Fernruf k 26-2-33.

*) Für Mitglieder der Schivereinigung. **) Für Mitglieder des Zweiges. 5) Für alle Alpenvereinsmitglieder. 51-) Sonderzugsführung.



Hütten unü Wege.
Die Sarotlahütte des Zweiges Vludenz, die als Stütz»

Punkt für Fahrten auf die Zimba (Rätikon) oft benützt
wird, wird nunmehr mit der dringend notwendigen Wasser»
leitung versehen. Zu den Kosten hat der Verwaltungsaus,
schuß des D. A. V . eine Beihilfe gewährt.

Die TVlzer Hütte in den bayerischen Vorbergen ist im
Vorjahre durch einen Sturm am Dach und durch eine
Terrassenrutschung beschädigt worden. Zur Behebung der
Schäden hat die Vereinsleitung eine Beihilfe aus dem
Hüttenfürsorgestock beigestellt.

Die Laufener Hütte (1726 m) im nordöstlichen Tennen-
gebirge bei der Tennalpe des Zweiges Laufen (Ober»
bayern) ist bis 15. Oktober voll bewirtschaftet. Anfragen
sind zu richten an Sepp Noisternig, Pächter, Berg- und
Schiführer.

Hermann GVring»Haus wird der Name der geplanten
neuen Sammoarhütte des Zweiges Mark Brandenburg im
obersten OHtal sein. Der Generalfeldmarschall hat zu dieser
Benennung seine Einwilliguna erteilt und damit einen
langgehegten Wunsch seines Zweigvereins erfüllt, dessen
Mitglied er seit Jahren ist, und zugleich einen namhaften
Baukostenzuschuß gestiftet.

Die Neue Kellerjochhütte des Zweiges Schwaz ist seit
19. Juni unter neuer Geschäftsfüh»ung bewirtschaftet. Alle
Zugänge sind schneefrei.

25 Jahre Gießener Hütte. Am Sonntag, den 21. August,
feiert der Zweig Gießen-Oberhefsen das 25jährige Iubi»
läum seiner Gießener Hütte. Aus diesem Anlaß bleibt
vom 17. bis einschließlich 20. August die Hütte zum Nach»
tigen für die Mitglieder des Zweiges GießeN'Oberhessen
und besonders eingeladene Gäste vorbehalten.

Die Glorerhütte am Vergertörl (2650 m) in der
Glocknergruppe wird derzeit vom Zweig Lienz verwaltet
und als Alpenvereinshütte geführt. Die Iugangswege
und die Wege zur Stiidl-, Salm- und Lesachhütte sind in
Ordnung gebracht worden. Die Hütte selbst hat Fern»
sprechverbindung mit Kals, mit der Stüdlhütte und mit
der Adlersruhe.

Rettenberghütte. Der Zweig Turistenklub (Gruppe
Wien) hat das Pachtverhältnis mit dem Besitzer der
Rettenberghütte am Nordhange des Stuhlecks gelöst, und
es ist daher die Hütte aus der Liste der Schutzhütten des
D. A. V. zu streichen.

Von den Hütten und Wegen des Zweiges Wiener
Lehrer. Die A d o l f N o ß b e r g e r » K ü t t e , am Wiener
Höhenweg prächtig gelegen, wird Heuer von dem Berg»
führer Alois H a s e n a u e r vom 26. Juni bis Ende Sep»
tember bewirtschaftet. — Die Hochschobe rhü t te
hat auch Heuer wieder Kati O r t n e r zur Bewirt-
schaftung (26. Juni bis Ende September) übernommen.
Anschrift: Kati Ortner, Postablage St. Johann im Walde,
Post Lienz. — Die G r ö s s i n g e r h ü t t e im hintersten
Iohnsbachtale wird als S e l b st V e r s o r g e r h ü t t e ge»
führt. Die Aufsicht führt die Sennerin Therese Z e i r i n »
ger, die auf Verlangen auch für einfache Almkost sorgt
(1. Juni bis Ende September). — Das A l f t e n v e r e i n s -
h e i m N a n z e n b a H ist ganzjährig bewirtschaftet. An»
fragen wegen mehrtägigen Aufenthalts (volle Verpflegung)
und Sommerlager (Jugendherberge) an Mart in Boh»
d a l , Post Klausen-Leopoldsdorf, Ranzenbach. — Ferner
baut der Zweig Wiener Lehrer Heuer einen Wegast:
F r a n z K e i l » W e g — S c h o b e r t ö r l (2905 in), wo-
durch die Hoch schöbe r- und L i e n z e r H ü t t e an die
nunmehr im Besitze des Alpenvereins befindliche L.esach»
H ü t t e angeschlossen werden und zweitens die beiden ersten
Hütten eine Verbindung mit K a l s und zum Großglockner
erhalten. (Das Stück Schobertörl—Lesachhütte führt zum
Teil über Gletscher, daher nur für Geübte!) — Auch in
der Umgebung der A d o l f N o ß b e r g e r » H ü t t e wird
ein kurzer Wegast gebaut, der ohne Hohenverlust von
dieser Hütte zur K l a m m e r s c h a r t e (2930 m) führt und
damit die kürzeste Verbindung zur Elberfelder Hütte
schafft. (Allerdings ist das Stück Klammerscharte—Elber-
felder Hütte, da über Gletscher führend, nicht leicht und
n u r f ü r G e ü b t e ohne Führer begehbar.) — Ansonsten
soll das umfangreiche Wegnetz des Zweiges Wiener Lehrer
in der Schobergruppe einer gründlichen Ausbesserung

/iner der großen scnöpferiscnen lvlenscner! Deutschlands
— der Froste ^laler ^Ibrecbt Dürer — erkrankte in
Rolland an V^ecnselfieber, 6er Malaria,
^l i t künstleriscner lÄndrmZlicnkeit bringt er in einer

sein beiden ?ur Darstellung und füZt <äiä

„T)o der gelb fleck ist unü mit üem
Finger ürauff beut, üo ist mir we."

Die /5r?te seiner ^eit l?e5a6en !<ein Mittel
Krankneit. Dürer starb nacr» aclitjärlri^em Î eiclen aul
<äer Î löne seines äcnaffens.
^rst ^alirnuncäerte, später war clie är^tlicne Vl̂ issen-
scnart auf jener r-lülie, 6ie Dürer liätte retten können.
Das V îssen cäes >Vr2te5 um <äas l<ranl<neit3ße5clier!en
ist neute sc> ßrol?, 6ali kaum nocn eine Kranklieit als
unlieill?ar an^usenen ist. Der modernen är^tliclien
V îssenscnaft und <äen aus ernster l̂ orscliuriß ent-
stancäeneri l^eilmitteln cler Î Ieu^eit wir<ä jedermann
volles Vertrauen schenken. 3elbstverstär»cllicli darf
man den ^r^t nicnt ^u spät aufsucnen. verstörte
und abgestorbene Organe lcann aucn der Hr?t
nicnt menr 2um lieben erwecken. Vî er seine
Lebenskraft und Daseinsfreude bis ins liobe > l̂ter
erlialten will, nelime aucn kleine I^Inpä^Iicnkeiten
niclit leicnt, sondern ßelie reclit^eitiß ^um
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unterzogen werden, wobei der bekannte, aber nur für Ge»
übte begehbare prächtige Wiener Höhenweg (Ferdinand
Koza-Weg und Nudl Eller-Weg) besonders berücksichtigt
werden wird. — M e r k b l ä t t e r über die obigen Hut»
ten und den Wiener Höhenweg kostenlos in der Geschäfts'
stelle des Zweiges Wiener Lehrer, Wien, 8., Iosefsgasse 12.
(Bei schriftlicher Bestellung Marke beilegen!)

Ehemalige Donaulandhütten. Gleich dem Verfahren
gegen den Besitz der ehemaligen „Naturfreunde" ist auch
das Vermögen des aufgelösten Älpenvereins „Donau»
l a n d " beschlagnahmt und eingezogen worden. Die Ein-
ziehung erfolgte für das Friesenberghaus in den Iil ler-
taler Alpen zugunsten der Wehrmacht, für alle übrigen
Vermögenswerte zugunsten des D. A. V . Damit werden
die G l o r e r H ü t t e und die Lesach H ü t t e in der
Schobergruppe, ferner die Hütte auf der H i n t e r a l p e
in den Mürzsteger Alpen Eigentum des D. A. V. M i t der
treuhändigen Verwaltung der Glorerhütte wurde einst»
weilen der Osttiroler AV.»Iweig Lienz sowie der Zweig
Gebirgsverein für die Hinteralmhütte betraut, während
die Lesachhütte bereits dem Zweig Wiener Lehrer end»
gültig übergeben worden ist.

Hüttenvorbehalte. Der Zweig Tübingen veranstaltet
vom 20. bis 23. August aus Anlaß des 30jährigen Ve»
stehens der T ü b i n g e r H ü t t e eine Iubiläumsfahrt in
das Hüttengebiet. Aus diesem Anlaß werden die Lager»
statten in der Tübinger Hütte am 21. und 22. August für
die Mitglieder des Zweiges Tübingen vorbehalten. — Der
Akademische Zweig Wien enthüllt am Montag, den
15. August, anläßlich seines 50jährigen Bestandes im Rah»
men einer kleinen Feier eine Gedenktafel für seine Toten
des Krieges und der Berge. Aus diesem Grund ist die
H o f m a n n s h ü t t e am Großglockner für die Nacht vom
13. auf den 14. August und für die Zeit vom 14. August
abends bis 15. August mittags für den allgemeinen Ver-
kehr gesperrt.

Neuer Weg zur Almer Hütte. Der Zweig Alm hat von
der Vergsiation der Bergbahn St. Anton (Arlberg)—Gal-
zig einen Weg gebaut, der auf der Ostseite des Gebirges fast
horizontal zum Arlensattel leitet und sich hinter diesem mit
dem durch das Steißbachtal zur Almer Hütte führenden
Weg vereinigt. Die Hütte ist auf diesem Weg in etwa
155 Stunden bequem erreichbar.

Naggaklamm bei Obervellach. Diese wildromantische
Klamm, ein wahres Schaustück aus grauer Vorzeit, ist
auch Heuer wieder geöffnet. Kein Besucher des Mölltales
versäume den Besuch der Klamm. AV.»Mitglieder genießen
Ermäßigung des Eintrittsgeldes.

Personalnachrichten.
Ehrungen.

Ansere Goldenen Iubilare. Zweig Allgäu-Immenstadt:
Moritz Lauch er (Immenstadt). — Zweig Turisienklub
(Gruppe Baden): Karl K a r i d l y .

Karl Ritter von Adamek. Am 11. August jährt sich
zum 100. Male der Geburtstag des weiland Oberlandes»
gerichtspräsidenten Karl Ritter von Adamek , des lang»
jährigen 1. Vorsitzenden des Zweiges Ausiria unseres
Vereines, der zweimal als Ientralpräsident an der Spitze
des Gesamtvereins stand. Ritter von A d a m e k war schon
Mitglied des einstigen Österreichischen Alftenvereins und
hat dann bei dessen Vereinigung mit dem Deutschen
Alpenverein tätig mitgewirkt. Dem D. u. O. A. V . hat er
dann mit glühender Begeisterung jederzeit sein bestes
Können dienstbar gemacht. Der Zweig Austria hat eines
seiner schönsigelegenen Schutzhäuser in der Dachsteingruppe
dem Andenken des verdienstvollen Mannes zu Ehren
„Adamekhaus" benannt. Die freilich nur mehr wenigen
Zeitgenossen des Verewigten werden seiner mit dank»
barer Erinnerung gedenken.

Nachruf.
Fred Gaiser I ' — zum Gedenken. Noch haben wir das

grausame Vergjahr 1937 nicht überwunden mit seiner un»
faßlich großen Todesernte unter den besten deutschen Berg»
steigern, da hebt das Vergjahr 1938 mit einem neuen

Anheil an und trifft uns wie ein Blitz aus heiterem Kim.
mel mit der ganz unbegreiflichen Nachricht: Fred G a i s e r
aus Freudenstadt ist durch einen Autounfall tödlich
verunglückt! Es ist wie ein Hohn: Nachdem die wirklich
unerhörte Meisterschaft dieses glänzenden Bergsteigers ihn
gegen alle alpinen Gefahren geradezu gefeit hatte, da ver»
nichtet den ahnungslosen Mitfahrer die verhaßte Maschine.
Dieser Mann war — wie alle wirklichen Könner — von
höchster Bescheidenheit; und weil seine Taten infolge seiner
Meisterschaft ohne grausliche Abstürze verliefen und ohne
andere haarsträubende Erlebnisse (die man „nicht missen
möchte", weil man sie nicht ungeschehen machen kann), so
wurden seine Leistungen kaum, bekannt, denn er stammte
aus keiner berühmten „Schule" einer alpinen Großstadt,
gehörte keinem berühmten Klub an und lebte still und be»
scheiden sein Verufsjahr, um jeweils seine Ferien mit
Feuereifer den Bergen zu widmen, untrennbar verbunden
mit seinem Seilgefährten Berti L e h m a n n aus Frei»
bürg i. Vr . Ich rechne diese Seilschaft mit voller Aber»
zeugung unter das Halbdutzend bester, Kameradschaften,
die heute an der Spitze der deutschen Bergsteiger stehen,
denn das Wesentliche ist ja nicht die Einzelleistung, son»
dern die der Kameradschaft. And wesentlich ist nicht
das „Was", sondern das „Wie", und in beidem war diese
Seilschaft ein Vorbild, dem ich nicht so leicht eines zur
Seite stellen könnte. Hier handelt es sich um Bergsteiger,
nicht um jene Eintagsfliegen von Sportalpinisten, die „im
Zuge der Zeit" — lies: Mode — sich mit einer sinnlosen
Verwendung künstlicher Hilfen — dem größten Selbst»
betrug in der Vergsteigergeschichte — schnell zu abenteuer»
lichen Rittern des Rekord» und Sensationsalpinismus
emporschlossern, um dann ebenso schnell zu verschwinden,
weil sie keine innere Notwendigkeit an die Berge kettet
oder weil ihr bedenkenloser Leichtsinn sie zwangsläufig
ausgeschieden hat. Die Kameradschaft Gaiser-Lehmann hat
streng genommen nie einen ernsten Anfall gehabt, hat alle
die gewaltigen Fahrten mit jener entschlossenen Kühnheit
angepackt, die nur Erfolg hat, wenn sie mit der überlegenen
technischen Meisterschaft im Denken und Handeln unlösbar
verschmolzen ist. And was für herrliche Fahrten sind dabei,
im Fels und Eis, im Kalk und Granit, in den Dolomiten
wie im Montblanc» und Vergellgranir, im Wallis und
weit herum. Ich nenne nur die zweite Begehung des
ganzen Peutereygrates von der Noire zum Montblanc,
den ersten Abergang von der Aiguille Dru zur Verte, die
erste Ersteigung der Nordwestkante des <Piz Cengalo, eine
erstklassige Fahrt des 6. Grades und zweifellos die schwie»
rigste der Vergellkanten, die Gaiser-Lehmann übrigens
alle begangen haben und darin nur noch von Vatt i und
Cassin erreicht wurden. Auch dies ist bezeichnend: Gaiser
war 32 Jahre alt, d. h. er hatte auch die nötige mann»
liche Reife, Härte und Ruhe, die erst den großen Berg»
steiger vollendet. Alle seine ganz großen Fahrten fallen
etwa in die letzten fünf Jahre. Es zeigt sich wieder einmal,
daß man nicht einfach Sportregeln der Leichtathletik oder
des Fußballs in den Alpinismus übertragen kann. Die
wenigstens in der südwestdeutschen Ecke bekannte und hoch»
geschätzte „Klettergilde Vattert" — so genannt nach dem
Klettergarten Vattert bei Baden-Baden — hatte die Ve»
deutung Gaisers erkannt und ihn zu ihrem Führer ge»
macht. Sie verliert in ihm eine unersetzliche Gestalt, der
Zweig Schwaben seinen besten jungen Bergsteiger, der noch
viel zu seinem Ansehen beigetragen hätte. Gaiser hinter»
läßt eine tapfere Frau, die ihn auch auf mancher schwie»
rigen Bergfahrt begleitete und ihm einen Knaben schenkte,
der eben jetzt ein Jahr alt wurde. Wi r versprechen ihm
ein ehrenvolles Andenken in das allzufrühe Grab hinein,
wie dies einem guten Kameraden geziemt.

Walther F l a i g .
Nichtigstellung. I n den „Mitteilungen", Folge 7) ist

bei den Nachrufen das Mitglied des Zweiges Starkenburg
Ludwig Nichter aufgeführt. Der Name des Verstorbenen
heißt jedoch richtig: Ludwig K i c h l e r .

Zweisvereinsnachrichten.
Zweig München. Der von reicher Tätigkeit zeugende

Jahresbericht gedenkt zunächst der am Nanga Parbat ge»
fallenen Mitglieder Dr. Karl W i e n und Adolf Got t»
ner und würdigt ihre unermüdliche und erfolgreiche
Tätigkeit als Bergsteiger. Drei Mitglieder des Zweig»
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Vereins: Ingenieur G r o b , P a i d a r und Schmade-
r e r führten im Himalaja die 2. Ersteigung des S i n i o l>
ch u (6891 m) aus. Einige Iungmannen hielten auf Ein»
ladung des Siebenbürgischen Karpathenvereins einen
Kletterkurs in den K a r p a t e n ab, andere erstiegen erst»
malig eine Reihe von Gipfeln auf S p i t z b e r g e n , wie»
der andere wiederholten die gewaltigen Nordwandfahrten
Welzenbachs in den Verner Alpen, wo ihnen auch die
1. Ersteigung des E i g e r s über die 800 m hohe, mauer»
glatte Südos t w a n d gelang. Auch sonst waren die Berg»
steiger des Zweigvereins sehr rege. Die rund 200 Mit»
glieder der Schiabteilung, die Fahrtenberichte einsandten,
erstiegen fast 5000, die Iungmannen 2100 Gipfel, darunter
befinden sich viele scharfe Klettereien in fast allen Gruftpen
der Nördlichen und Südlichen Kalkalpen und in den
Schweizer Kochalpen. Außerdem wurden in der Schiab»
teilung, Iungmannschaft und Iugendabteilung 345 Füh«
rungs- und Gemeinschaftsfahrten (gegen 231 im Vorjahr)
durchgeführt. Der Zweig München ist um 700 Mitglieder
gewachsen auf 7530. Zu den Toten des Jahres zählen der
langjährige Rechnungsprüfer Vankdirektor Georg B i b e r
und der Erbauer des neuen Watzmannhauses, Kommer»
zienrat Eduard D e i g l m a y r . Die Schiabteilung hat ihren
Bestand von nahezu 1000 Mitgliedern erhalten, die in der
Schifportabteilung zusammengeschlossenen Schiwettläufer
beteiligten sich an zahlreichen Nennen und erkämpften
manchen Preis. Der Besuch der 25 Hütten des Zweiges
München ist stark gestiegen, was sich in fast 53.000 über-
nachtungen gegen 44.000 im Vorjahr ausdrückt. Am Her»
zogstand wurde die Gedenkstätte für die im Weltkrieg ge>
allenen Mitglieder des Iweigvereins vollendet und
eierlich eingeweiht. Größere Instandsetzungsarbeiten er»
'orderten nur das Watzmannhaus und das Heinrich
Schwaiger»Haus in den Hohen Tauern. Die Werdenfelser
und Außerferner Führer, die unter der Aufsicht des
Zweiges München stehen, wurden zu 140 Bergfahrten an»
geworben. Leider mußten sie oft zur Rettung und Ver>
gung Verunglückter in Tätigkeit treten.

Verkehr.
Neue Turisienrückfahrkarten für die Ostmark. Durch

die Eingliederung der Osierr. Bundesbahnen in den Ve>
trieb der Deutschen Reichsbahn mußten auch die Turisten»
rü'ckfahrkarten den neuen Tarifbestimmungen angegliedert
werden. Es soll aber gleich zu Beginn dieser Ausführung
gen gesagt werden, daß die Bergsteiger der Ostmark zu»
frieden sein können. Die Deutsche Reichsbahn hat den
Belangen der Alpinisten Rechnung getragen und ihnen
eine Reihe lange gehegter Wünsche erfüllt. So wurde die
G e l t u n g s d a u e r v o n 17 a u f 30 T a g e , die der
bisher 8 Tage gültigen Karten auf 12 Tage verlängert.
Damit sieht den Drei' und Vierwochenurlaubern nichts im
Wege, es ist keine Iuschlagskarte für die Verlängerung
der Geltungsdauer erforderlich, die früher bis zu 3 10.—
gekostet hat. Weiters treten Verbilligungen durch den
W e g f a l l der s o g e n a n n t e n B e r g zuschlage
ein, da infolge des nunmehr kürzeren Kilometersatzes zahl-
reiche Karten nach entfernteren Zielpunkten gelten wie
bisher. Auch wurden verschiedene Einschränkungen in der
Benützung aufgehoben, z. V . kann die Karte Wien 3, die
nach' Vischofshofen gilt, nunmehr ohneweiters auch über
Salzburg benützt werden. Hier soll nicht verschwiegen
werden, daß gerade die Ennstalkarten sehr ungünstig >abge»
schnitten haben, da eine Preiserhöhung nicht zu vermeiden
war. I n der Jone Wien—Selzthal, bzw.- Wien—Bischofs-
Höfen waren die Vundesbahntarife verhältnismäßig
niedrig, während sich der Neichsbahntarif vollkommen
gleichmäßig aufbaut. Da auch das Vegünstigungsausmaß,
das die Deutsche Reichsbahn den Turistenkarten zuge>
standen hat, einheitlich 25, bzw. 33A beträgt,, konnte eine
erhöhte Begünstigung für die Gesäuse- und Ennstalkarten
nicht erreicht werden, so daß diese beiden Karten eine leider
nicht unempfindliche Erhöhung erfahren haben. Bei Ve>
nützung von Schnellzügen ist der Preis aber ungefähr der
gleiche, da die. Eil» und Schnellzugszuschläge zwar voll zu
bezahlen sind, aber allgemein im Vergleich zu früher stark

Für die Rast
gibt es einen guten Na t : Dextro>Energen»
Tabletten nehmen! Schon einige Täfelchen

M M d Körper neue Spannkraft und
bl? Kräfte, beseitigen die

überwinden MUdig»
schi d

D5XIK0

Energie s

e r M p z ^ g
ÄKn' h>r Hrschöpfungserscheinungen und

stelM sie Leistungsfähigkeit und Elastizität.
Vextro»Enerßen sollte deshalb in keinem
Rucksack fehlen. Dextro»Energen ist erhält»
lich in allen Apotheken, Drogerien und
Reformhäusern. Päckchen 30 Pfg.
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herabgesetzt wurden. Der Höchstzuschlag für die Benützung
eines D-Zuges beträgt R M . 2.50, für die Fahrt im Eil-
zug R M , 1.25. Es ist also in Zukunft ohneweiters möglich,
auch kürzere Strecken mit Eil- und D-Zügen zurückzulegen,
da z. V . für die Strecke Wien—Gloggnitz hiefür nur 25,
bzw. 50 Neichspfennig zu entrichten sind.

Die Fahrt mit Turistenrückfahrkarten steht in Zukunft
a u s s c h l i e ß l i c h A l p e n v e r e i n s m i t g l i e d e r n
zu. — M i t a l l e n Karten ist je eine Fahrt-
unterbrechung auf der Hin- und auf der Rück-
fahrt gegen Bestätigung zulässig. Eine Reihe Karten,
wie die ab Innsbruck geltenden, wurden neu aufgebaut,
weiters erfolgte bei den meisten Karten die Ersetzung der
Zielstation Langen durch Otztal, da dadurch eine Ver-
billigung eingetreten ist. Die Karten nach Langen gelten
auch nach Brenner; da infolge Wegfall der Vergzuschläge
die Entfernung zum Brenner tarifkilometrisch kürzer ge-
worden ist, wäre durch die Beibehaltung Langens eine
Verteuerung nicht gerechtfertigt gewesen. Dafür wurden
neue Karten nach Vludenz geschaffen, so daß in Hinkunft
die Lösung einer eigenen Iuschlagskarte Langen—Vludenz
überflüssig geworden ist. Erwin Venesch.

Verband zur Wahrung allgemeiner touristischer Inter«
essen. Turistenfahrkarten in öfterreich. Die Turistenfahr-
karten werden im Bereiche der österreichischen Bahnen
auch weiterhin ausgegeben. I m Zuge der Auflösung des
„Verbandes zur Wahrung allgemeiner touristischer Inter-
essen" hat der Deutsche Alpenverein die Fahrkartenver-
triebsstelle mit 1. August übernommen. Diese wird' als
„ F a h r k a r t e n - V e r t r i e b s s t e l l e des D.A.V."
geführt.

Schrifttum.
O. Stolz, Politisch.historische Landesbeschreibung von

Südtirol. Schlern-Schriften Nr. 40. Universitätsverlag
Wagner, Innsbruck. 1. und 2. Lieferung, 328 Seiten. —
I m Jahre 1906, nach dem Tode des verdienten Geschicht-
schreibers von Tirol Josef Egger, erteilte die Akademie
der Wissenschaften in Wien Otto Stolz den Auftrag,
die noch ausstehenden Arbeiten für die Gerichtskarte von
Deutschtirol (Historischer Atlas der österreichischen Alpen-
länder) zu übernehmen. Das Kartenwerk selbst erschien
mit einer kurzen Einleitung 1910. Zwei Jahre später ver-
öffentlichte Stolz als zusammenfassendes Ergebnis seiner
Arbeit eine allgemeine „Geschichte der Gerichte Deutsch-
tiröls", der nach dem Kriege 1923 als eingehendere Dar-
stellung der Geschichte der einzelnen Nordtiroler Gerichte
der erste stattliche Band der „Politisch-Historischen Landes-
beschreibung von Tirol" folgte. Andere, bedeutungsvolle
Arbeiten hielten den verdienten und rastlosen Forscher
leider davon ab, auch die Gerichte Südtirols gleich ein-
gehend zu bearbeiten. Nun aber ist auch diese Arbeit
getan, und von dem auf vier Lieferungen berechneten
Werke liegt die erste Hälfte (Vintschgau, Burggrafen-
amt und Viertel an der Etsch) bereits vor. Auf den ersten
60 Seiten faßt Stolz die schon früher gebotenen Dar-
legungen über die Entstehung des Landes Tirol und seiner
Gerichte noch einmal kurz zusammen. Dann schildert er
die Entstehung der einzelnen Gerichte, ihre schließliche Ein-
gliederung in die Grafschaft Tirol, ihre Beziehung zu
Arpfarren, ilrmarken und zu den Burgen und llrbar-
ämtern, ihre wechselnden Inhaber und schließlich ihre
räumliche Zusammensetzung und ihre Grenzen. Es braucht
nun wohl nicht eigens bemerkt zu werden, daß ein Buch
Mit solchem Inhalt nicht für das große Publikum und
nicht für den flüchtigen Leser berechnet ist. Wer sich aber
für die Kulturgeschichte interessiert, der
wird reiche und mannigfaZWWHehrung und Anregungch
finden. So ist es zum

gg
interessant, wie

Stolz aus den meist recht spärlich fließenden Quellen doch
hier und hier die Entstehung der einzelnen Gerichte klar-
zulegen versteht. Die meisten Landgerichte, die als solche
seit der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts aufscheinen,
haben sich einfach- aus den alten Gaugrafschaften heraus-
gelöst, die meist mehrere Dingsiätten besaßen und nun
zur bequemeren Verwaltung in ebenso viele selbständige
Gerichtssprengel aufgeteilt wurden. Gewisse besitz- und
weiderechtliche Überreste, zum Beispiel gemeinsame Almen
oder das Notweiderecht bei Feindesgefahr oder uner-
wartetem Schneefall usw. lassen erkennen, daß die Spren-
geleinteilung in der Regel auch mit alten Markgenossen-
schaften zusammenhängt. Auch die Beziehung zu den alten
großen Urpfarren liegt in den meisten Fällen auf der
Hand. Andere, meist kleinere Gerichte haben sich aus der
Arbarkeit geistlicher und weltlicher Grundherren entwickelt,
wobei aber die ursprüngliche Abhängigkeit vom Landgericht
meistens darin noch nachwirkt, daß die kleineren Exem-
tionsgerichte nur die niedere Gerichtsbarkeit ausüben
durften, Malefizfälle aber an das zuständige LandgeriHt
(„Schubgericht") abschieben mußten, überzeugend weist
Stolz nach, daß entgegen einer öfter geäußerten Meinung
die Burgen bei der Entstehung der tirolischen Landgerichte
keine ausschlaggebende Rolle spielten, wenn sie auch oft der
Sitz der Gerichtsherren, des Pflegers oder des Nichters
waren. Wohl aber gaben sie manchesmal den Anlaß zur
Bildung kleinerer Exemtionsgerichte und noch häufiger
schlössen sich an sie sogenannte Vurgfriedengerichte an, die
aber nur die zunächstliegenden Höfe umfaßten. Auch über
das Asylrecht mancher Burgen und über die Verpflich-
tung des Burgfriedens zur Erhaltung der Burg und der
Zufahrtswege usw. erfahren wir lehrreiche Einzelheiten,
wie Stolz auch zur allgemeinen Geschichte mancher Bur-
gen wertvolles neues Material beizubringen in der Lage
ist. Auch wie er über die Dingstätten der einzelnen Ge-
richte, die sich auf öffentlichen Plätzen und Straßen,
manchmal auch unter einem bestimmten Baume befanden,
und über die Lage der Hochgerichte, d. h. der Galgen, zu be-
richten weiß, wird bei vielen Lesern lebhafte Aufmerksamkeit
erwecken. Alles in allem verdanken wir diesem neuesten
Werke, das wie alle Arbeiten des Verfassers zwar etwas
trocken, aber unbedingt verläßlich und daher sehr ergiebig
an positiven Nachrichten ist, eine ganz wesentliche Ve-
reicherung der Heimatkunde Südtirols.

Dr. Josef W e i n g a r t n e r .
Handbuch der Geographischen Wissenschaft. Heraus

gegeben von Dr. Fritz K l u t e . Lieferung 144 bis 149.
Akademische Verlagsgesellschaft Athenaion, Potsdam. —
Von diesem grundlegenden Werk deutscher Erdkunde,
.herausgegeben von der Akademischen Verlagsgesellschaft
Athenaion, liegt mit den Lieferungen 144/145 und 148/149
der Teil „Afrika" abgeschlossen vor. Den größten Anteil
an der überaus lebendigen und fesselnden Tarstellung
dieses neben Asien kontinentalsten Erdteiles tragen der
Herausgeber Fritz K l u t e , Leo W i t t s c h e l l und Alfred
K a u f m a n n . Schon ein flüchtiges Durchblättern zeigt
die staunenswerte Fülle der hier zusammengefaßten Welt.
Alles, was mit dem Begriff „Afrika" zusammenhängt, ist
hier unter klarster Gliederung und mit zuweilen grund-
legenden Einleitungskapiteln herausgestellt. Alles von der
jeweiligen Entdeckungsgeschichte bis zu der heutigen geo-
graphisch-politischen Lage findet seine überzeugend formu-
lierte Darstellung. Eine besondere Abhandlung müßte
allein den Bildern gelten, sowohl den Farbtafeln von
Künstlerhand als auch den 453 Photographien und gra-
phischen Darstellungen. Ein ausführliches Register und
ein umfassender Tabellenanhang mit statistischer Abersicht
erleichtern die Benützung dieses Standardwerkes über
Afrika. — Die Lieferung 146 beschäftigt sich mit der all-
gemeinen Geographie. Der Klimatologe W. M e i n a r -
dus behandelt hauptsächlich Monsun, Passat und sonstige
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Niederschlagserscheinungen. — Lieferung 147 setzt die Ar»
beit an dem Band „Nordasien, Zentral- und Ostasien" fort
und bringt Beiträge von G. W e g e n e r über China und
H. N o s i n s k i über Japan. Dr. V ü h l e r .

Gustav Renker, Schicksal in der Nordwand. Noman.
231 Seiten, 3°. Keil-Verlag, Berlin 1938. Preis geh.
N M . 3.—, Leinen 4.50. — Die Schicksale der Ninger um
die Eiger-Nordwand sind der Anlaß für diesen Berg»
steigerroman Gustav Renkers. Sein Berg ist aber der
finstere Heidensiein, die „Faust des Teufels", der an der
Grenze zwischen Deutsch- und Welschland aufragt. Er
gibt ihm Anlaß, die Beweggründe der neuzeitlichen Berg-
steigerei klarzumachen und mit dramatischer Handlung
Vertreter der alten und neuen Richtung in Verbindung
zu bringen und beiden Teilen gerecht zu werden. Auch
das Geheimnisvolle, das um die Berge webt, das Fausti-
sche, das die Menschen hinantreibt, bewegt die Handlung.
Die Gestalten des Romans sind Plastisch dargestellt und
leben, werden dem Leser lieb. Das Ende ist eine tragische
Apotheose der Treue. Das fesselnd geschriebene Buch wird
jedem Bergsteiger eine willkommene Gabe sein, und nie»
mand wird es unbefriedigt zuklappen, wenn es auch un-
erbittlich wie das Leben und hartwie die Berge ist. H. V .

Walter Mittelholzer, Fliegerabenteuer. M i t einem
Geleitwort von Werner v. L a n g s d o r f f . 31 Abbildun-
gen und 6 Karten. Verlag F. A. Vrockhaus, Leipzig 1938.
— Mittelholzer ist den Bergsteigern besonders nahegesian-
den. Er war selbst ein wirklich leidenschaftlicher Alpinist.
Er hat uns die ersten und großartigsten Luftaufnahmen
der ganzen Westalpen vom Montblanc bis zum Säntis
und zur Verninagruppe geschenkt und hat den Hoch-
gebirgsflug für viele zu einem großen Erlebnis und zu
einer neuen Anschauung der Alpen gemacht. Wenn über-
haupt irgendwo, so muß also hier seines leider letzten, nach-
gelassenen Buches gedacht werden, zumal es mit einem
Abschnitt „Alpenflüge" eröffnet wird, die Erstüberfliegung
des Kenia und des Kilimandscharo schildert und einige
großartige Luftaufnahmen zu diesen und anderen Gebirgs-
flügen in aller Welt bringt. Mittelholzers Schilderungen
sind Muster von Tatsachenberichten aus einem feinen,
warmherzigen Gemüt. Nicht leicht ein Unglück traf uns
Bergsteiger schwerer als das Anheil an der Stangen-
wand im M a i 1937, wo unter den drei Toten ein Berg-
freund von so großer Vergangenheit wie Mittelholzer und
einer von so großer Zukunft wie Uli Sild sich befanden. Die
Tragik und Größe des Unheils, das uns betraf, ver-
pflichtet uns, sowohl zum ehrenden Gedenken als zur noch
so bitteren und bitter nötigen Lehre, daß — bei jedweder
Kühnheit! — doch einzig und allein die Erfahrung über
das Wagnis zu bestimmen hat. Denn wieviel lieber
nähmen wir dieses kostbare Zeugnis eines außergewöhn-
liehen Menschen und Kameraden aus den Händen des
Lebenden entgegen?! Walther F l a i g .

Hermann Franz, Luftivogelbacher Arlaubsbüchel. Ober-
bayrische Geschichten und Gedichte. Buchschmuck von Her-
mann Stockmann. Verlag H. Hugendubel, München 1938.
— Dem wurzelechten Heimatdichter Hermann Franz ge-
fällt es nirgends so gut als in Lusiivogelbach (— Birken»
stein), wo er im Umgang mit den gemütlich-derben Ve»
vVUl

wohnern und der lieblichen Natur, die außer Kobell kein
anderer bayrischer Dichter so trefflich zu vermenschlichen
weiß, höchst vergnügliche Stunden verlebt. Diese spiegelt
in Vers und Prosa sein neuestes Buch, das der gleich
humorbegabte Künstler Hermann Stockmann mit köstlichen
Bildern schmückte. A. D.

Hans Denzer, Plastische Geländedarstellung. Eine prak»
tische Anleitung zur Herstellung von Geländemodellen für
Spiel, Sport und Unterricht. Otto Maier-Verlag, Navens-
bürg. 48 Seiten mit 36 Bildern. Preis N M . 1.80. — Sie
beschäftigt sich mit dem Verbindungsglied zwischen Na»
tur und Karte, der plastischen Geländenachbildung. So
dürfte sie auch für die Gelände» und Kartenkunde all»
gemein eine willkommene Unterlage und Stütze sein. Sie
behandelt in erster Linie die technischen Fragen und bringt
eine wesentlich neue Methode der sogenannten „Sand-
kastenarbeit", die es ermöglicht, in ganz kurzer Zeit natur-
getreue Nachbildungen bestimmter Ausschnitte aus dem
Gelände zu schaffen. Zugleich zeigt sie aber auch, in
welcher Weise dauerhafte Reliefs, die als Lehrmittel in
der Karten- und Geländekunde dienen, hergestellt werden
können. Da das Bündchen aus der Praxis herausgewach-
sen ist, kann erwartet werden, daß es für die Gelände-
und Kartenkunde recht wertvolle Anregungen zu geben
vermag. H. V .

Julius Kiener, Neise nach Trias. Ein phantastischer
Roman. Deutsche Verlags-Anstalt Stuttgart. Preis Leinen
R M . 4.50. — Ein lustiger Roman, der in Iütland beginnt
und im Karwendel endet, trotz eines Schusses zwischen den
Rivalen um Ebba, der Heldin, gut endet. Er ist eigen-
artig und eigenwillig geschrieben, lustig und launig, so daß
man das Buch mit Vergnügen liest. Die übrigen Schau-
plätze sind Baden-Baden und Wien. Es ist kein Berg-
steigerroman, aber die Berge, überhaupt die Natur, Geo-
logie und Fauna spielen eine große Rolle und rechtfertigen
die empfehlende Besprechung an dieser Stelle. H. V .

Zur 64. Hauptversammlung des T . A. V., die vom 15.
bis 17. Jul i in der Zeppelinstadt Friedrichshafen statt-
fand, kleidete „Der Bergsteiger" sein Iuliheft in ein
reiches, festliches Gewand, das mit einem farbigen Bilde
vom Großglockner, dem Gipfel des, geeinten deutschen
Reiches, geschmückt ist. Zwei Dichter des Vodensees, Paul
S a t t e l e und Wilhelm v . 'S ch o l z, eröffnen das Heft
mit feingeprägten Abhandlungen über den See und seine
Geschichte, bebildert mit großen stimmungsvollen Voden-
see-Aufnahmen und einem kleinen „Vodenseefilm". An-
schließend folgen Beiträge mit Bildern über zwei Alven-
vereinsjubilare: über Dr. Ludwig D ü r r , den getreuen
Ekkehard des Grafen Zeppelin und Führer des Zweiges
Friedrichshafen, zu seinem 60. Geburtstag und über Dr.
Julius K u g y , den bedeutenden Bergsteiger und Berg-
Poeten, der kürzlich 80 Jahre vollendete. Erwähnt seien
unter anderem nur noch der Veitrag von Ernst Koch, der
uns durch die Berge des Ferwalls geleitet, eine umfang-
reiche Abhandlung über das hundertjährige Bestehen der
Gletscherforschung von Walther F l a i g und eine Schil-
derung der Kurdisian-Kundfahrt 1937 von Herbert K u n t-
scher. Aberaus willkommen dürfte wohl jedem die diesem
Heft eingefügte dreiteilige Karte der deutschen Alpen sein^
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die eine rasche Abersicht über die einzelnen Verggruppen
und Zufahrtslinien vermittelt. Das Heft ist zum Preise
von R M . 1.20 durch die Verwaltung, München, Nymphen-
burgerstraße 86, bzw. Wien, 7., Kandlgasse 19-21, zu be-
ziehen.

Dr. Ludwig Obersteiner, Führer durch die ötztaler
Alpen. 2. Aufl. M i t 8 Naturaufnahmen und 4 Kamm-
Verlaufskizzen. Wagnersche Aniv.-Vuchhandlung, Inns-
bruck 1937, Museumstraße 4. Preis N M . 3.50. — Der
Führer umfaßt das Gebiet der Otztaler Alpen im engeren
Sinn mit Ausschluß der östlich der Linie Otztal—Timmel-
joch (Stubaier Alpen) gelegenen Vergräume. Er wird dem
Bergsteiger wie dem Schiläufer gute Dienste leisten. Alle
Veränderungen seit der 1. Auflage (1924) sind nach Tun»
lichkeit berücksichtigt worden. Die Höhenzahlen hat Ing.
Erwin Heske berichtigt. Auf einen „Allgemeinen Teil"
folgen die Kauptzugänge, hierauf der bergsteigerische Teil,
gegliedert in Geigenkamm, Kaunergrat, Glockturmkamm,
Weißkamm, Weißkugel-Salurnkamm, Schnalser und
Kreuzkamm, Schals», Ramol- und Gurglerkamm und die
Texelgruppe. I m Verein mit den Blättern der neuen
Otztalerkarte des T . A . V . bietet der Führer einen ver-
läßlichen Ratgeber für jeden Bergsteiger dieses herrlichen
Gletschergebietes. H. V .

Jahrbuch 1937 des Bulgarischen Alpenklubs. — Die
Herausgabe eines umfassenden Jahrbuchs ist für den ein»
zigen in Bulgarien bestehenden reinen Vergsieigerverein
LuiZai-sIci ^IpijLki Klub, Sofia, nun schon zur Aber»
lieferung geworden. Wiederum liegt ein reichhaltiger, be-
bildeter Band vor, dessen fesselnder Inhalt bereits den
Kochstand des im L . ^ . k . vereinten Alftinistenkreises
ahnen läßt. Trotz der erst im ersten Entwicklungsjahrzehnt
steckenden bulgarischen Bergsteiger« und den vielen land.
bedingten Schwierigkeiten, die sich dem tätigen Bergsteiger
entgegenstellen, erkennt man jährlich die überraschend gro-
ßen Fortschritte der bulgarischen Bergsteiger«.

Das vorliegende Jahrbuch behandelt (zyrillische'Schrift)
eine Neihe objeMver und wissenschaftlicher Fragen alpiner
Art, wie sie bislang noch keine bulgarische Schrift aufzu»
weisen hatte und nimmt schon aus diesem Grunde einen
besonderen Rang in Bulgariens Literatur ein. Pawel
Teliradeff bringt einen sehr klaren und übersichtlichen
Veitrag über „Die mittleren Vergmassive des östlichen
Nilagebirges", Dr. Emanuil Scharankoff spricht in einem
feinsinnigen Veitrag „Aber Grenzen der menschlichen
Abereinstimmung mit dem Berge", der aktiv sehr tätige
Hochturist Dr. Luden Teltscharoff widmet nach einem

kürzen geschichtlichen Abriß des Begriffes Bergkrankheit
einen größeren Raum den Anzeichen dieser Krankheit,
Stefan Popoff verbreitet sich über „Das bulgarische Berg-
steigen", Dr. Assen Violtscheff gibt einen kennzeichnen-
den Umriß über „Schneelawinen", Georgie Georgieff be»
handelt „Photogenische Besonderheiten der bulgarischen
Hochgebirge" und schließlich gibt der Vorsitzende des
L.^.X. , Dimitri Karandjoff, eine „Übersicht der berg-
sieigerischen Errungenschaften in den Weltbergen 1936/37".
I m Jahrbuch 1937 fehlt bewußt das schöne Schrifttum,
das öfters erscheinenden Zeitschriften vorbehalten bleibt,
was dem Jahrbuch des L. ^ . X . eine rein alpin-wissen-
schaftliche Note verleiht. Der bildmäßigen Ausschmückung
des Jahrbuches dienen 13 ganzseitige, ausgezeichnet wie-
hergegebene Bilder der bulgarischen Kochgebirge Nila
und Pi r in Dagh sowie ein Photopanorama aus dem
Pir in . Der nur rund 100 Mitglieder zählende Luigarski
^1pij8lci Klub kann mit Stolz auf dieses Jahrbuch blicken,
das Zeugnis ablegt für die, rege und vielseitige Arbeit
seiner Mitglieder, die anderen ebenfalls noch im Entwick»
lungsstadium befindlichen alpinen Vereinen europäischer
Länder als Vorbild dienen kann. C. M .

Atlantis. Länder, Völker, Reisen. Herausgegeben von
Mart in H ü r l i m a n n . Bibliographisches Institut, Leip-
zig. Preis des Einzelheftes N M . 1.50. — Die Jahrgänge
1937 und 1938 der Zeitschrift „Atlantis" bringen auch für
den Bergsteiger wieder eine Neihe von fesselnden Auf»
sätzen. So berichtet Nudolf S c h w a r z g r u b e r im
Heft 1/1937 über die Österreichische Kaukasusfahrt von 1936,
die zu gewaltigen Unternehmungen im Vesingigletscher, in
der Elbrus- und Kasbek-Kette Anlaß gab. Zusammen
mit Stuttgarter und Münchner Bergsteigern wurde der
Schcharagipfel bezwungen. — Wilhelm L u e t g e berichtet
im Heft 11/1937 vom Feuerland, vom Agosiini-Fjord, dem
südamerikanischen Inlandeis sowie von den Erfolgen un-
serer „Vayerländer" Juck und Teufel. — I m Heft 12/1937
erzählt Ludwig S t e i n a u e r von seinen kühnen Fahrten
im iranischen Hochgebirge, speziell im Elburs, dem Dema».
vend und dem Tahte-Soleiman-Gebirgszug. Allen diesen
Aufsätzen sind prachtvolle Originalbilder aus der Kamera
der Bergsteiger beigegeben. — Der Jahrgang 1938 der
„Atlantis" bringt zunächst in, Heft 1 wundervolle Flug-
aufnahmen aus dem Himalaja, die Graf zu Ca ste l l -
N ü d e n Hausen von seinem Himalajaflug auf der Suche
nach der verschollenen Flugexpedition v. Gablenz mitge-
bracht hat. — I n ein ganz anderes Gebiet führt uns das
Heft 2/1938. Hier beschäftigt sich Wolf Graf V a u d i s -
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s i n mit der Lege und Zucht zweier besonders markanter
Alpentiere, nämlich des Mufflons und des Murmeltieres.
Seltene Tierbilder aus freier Wildbahn illustrieren den
Text aufs beste. — Heft 4/1938 bringt von dem bekannten
Meister der Porträtphotographie Peter Paul Lltzwan»
ger vier Tiroler Köpfe der verschiedensten Lebensalter
aus allen Teilen des Landes, während uns Heft 5/1938 an
Kand von 19 Photos von S ü r l i m a n n ausgewählte
Schönheiten des einstigen Grenzlandes von Salzburg bis
Passau zeigt. Reimer Schu lz erzählt, unterstützt durch
hochinteressante Eigenaufnahmen, vom Leichenbegängnis
und Totenkult der dinarischen Vergbauern Albaniens.
K. E l l e r berichtet von einer Studienreise in das wenig
bekannte Alibotusch-Gebirge Mazedoniens, die in erster
Linie der dortigen Tierwelt galt. — I m Keft 6/1938 wan»
dert Walter B a u e r auf den Spuren des Dichters Seume
auf den Ätna und gibt einen kurzen kulturhistorischen Rück-
blick über diesen denkwürdigen Ausflug aus dem Jahre
1802. — Erika S c h m a c h t e n b e r g e r bringt im
Heft 7/1938 einen Bildbericht über den Pinzgauer Perch-
tentanz, einem Gegenstück zu dem bekannten Imster Sche»
menlaufen. Dr. B ü h l er.

„Blätter für Naturschuh." Herausgegeben vom Bund
Naturschutz in Bayern. — Aus dem Inhalt des Heftes 2
(April 1938): Johl. Nueß, Ein Vierteljahrhundert Bund
Naturschutz in Bayern; K. Keck, Aber Tierliebe; Prof.
Dr. M . Dingler, Museum und Naturschutz; Dr. H. W.
Frickhinger, über das Vrutgeschäft des Gartenrotschwan»
zes; Dr. I . A. Kuber, Pflanzenwelt der mittelitalienischen
Naturschutzgebiete; I . Foersch, Wo ehrwürdige Bäume
raunen; Flossenburg geschützt. Berichte.

„Mitteilungen über Höhlen» und Karstforschung." Zeit-
schrift des Kauptverbandes Deutscher Höhlenforscher, Jahr»
gang 1938. Verlag Dr. W. Iunk, 's Gravenhage 1938.—Das
Heft 1/2 enthält: Franz L., Gegenwartsstand des Pro--
blems der altpaläolithischen Knochenartefakte; K. W. Ver»
hoeff, Neue kavernikole Iulidengattung; C. Willmann,
Acarofauna der Höhlen des Fränkischen Jura; Fr. Wald»

ner. Die Höhlen Niederösierreichs; Dr. E. Wittich, Nach-
trag zu den Höhlen» und Karsterscheinungen in Mexiko;
H. Schmitz, (Üonicera, 8en8i!ip08.

Allerlei.
Empörender Unfug. Der „Oberhessischen Zeitung

Marburg a. d. L., vom 6. Jul i entnehmen wir den nach»
folgenden Bericht: Jungen erleben Deutschland. Tage»
buchblätter einer Großfahrtgruppe, Landjahr 1937. Auf
der Alm, da gibt's koa Sund! Wi r kennen alle das Lied:
Auf der Alm, da gibt's koa Sund! Daß das nicht stimmt,
hatten wir früher schon geahnt. Heute wurde uns durch
räuberische Handlung einiger Zeitgenossen klar, daß der
Dichter des Liedes unrecht hat. Das kam so. Ich wurde
um 6 Uhr wach. Draußen höre ich Vimmler etwas vom
Kühemelken erzählen. Ich ging raus, kappte mir einen
Picknaftf und wir rannten beide einer Kuh nach. Als wir
sie endlich durch eisernen Griff am Schwanz zum Stehen
gebracht hatten, sahen wir erst, daß es ein Bulle war. Wi r
suchten ein neues Opfer unseres Tatendranges. Wer sucht,
der findet. Vimmler mußte die Kuh am Schwanz fest»
halten, und ich f i n g an zu me l ken . Zuerst hielt das
dämliche Rindvieh still. Wi r freuten uns schon auf das
herrliche Gesöff. Doch mit des Geschickes Mächten ist kein
ewiger Bund zu flechten. Durch das Glockengeläut der
aufgescheuchten „Almbewohner" war Hanne wach gewor»
den. Er hatte von unserer Schandtat gehört und brüllte
uns mit Donnerstimme ins Zelt zurück. Schauerliche Töne,
die Ossika seinem Signalhorn entlockte, waren das Kom»
mando zum Aufstehen. Wi r wuschen uns in alter Frische.
Die Küchenbullen verbrannten das Kleinholz, das durch
eine gute Fügung ringsum „heizfertig" im Boden steckte.
Es gab Kakao und andere Sachen. Unsere Blicke streiften
die umliegenden Höhenzüge, die Sonne meinte es gut mit
uns. M i t nacktem Oberkörper, ohne Gepäck, bestiegen wir
diesen Vormittag die Notwand. Das ging diesmal viel leich»
ter. Die Aussicht auf dem Gipfel war groß. I n der Ferne
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Muskelrheumatismus
verursachte unaufhörliche Schmerzen.

„Durch unschädliches Mi t te l wieder Wohl und frei."
Frau Hedwig Fischer, Frankfurt-Heddernheim, Severusftraße 12, be-
richtet uns am 24. März 1938: „ I m Ottober 1936 litt ich erst un-
merklich an Schmerzen im linken Armmuskel. Ich gab aber weiter
nichts darauf, bis es schlimmer wurde und sich als Muskelrheumatis-
mus erwies. Ich versuchte verschiedenes, doch wurde der Arnr anstatt
besser fast vollkommen steif. Ich plagte mich nun schon über ein halbes

Jahr mit unaufhörlichen Schmerzen
herum, hatte ohne Betäubungsmittel
keinen Schlaf und brachte die Nacht
mehr in der Küche als im Bett zu. Ich
wußte vor Schmerzen nicht mehr ein
noch aus, da ging ich zur Apotheke und
kaufte Togal. Die ersten Tage nahm
ich ll) Tabletten, dieselben haben mir
gar nicht geschadet, und ich dankte dem
Himmel für die Schmerzlinderung. Ich
sehte die Kur volle 4 Wochen durch und
fühle mich wieder Wohl und frei."
Togal hat Unzähligen, die von Rheuma,
Gicht, Ischias, Hexenschuß sowie Ner»
den- und Kopfschmerzen geplagt wur-
den, rasche Hilfe gebracht. Selbst bei
veralteten und hartnäckigen Fällen
wurden oft überraschende Erfolge er«

zielt! Bei Erkältungskrankheiten, Influenza und Grippe bekämpft
Toga! die Krankheitserreger, wirkt bakterientötend und beseitigt damit
diese Uebel in der Wurzel. Keine schädlichen Nebenerscheinungen! Die
hervorragende Wirkung des Togal ist von Aerzten und Kliniken feit
Jahren bestätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch
heute einen Versuch — aber nehmen Sie nur Togall I n allen
Apotheken Mk. 1.24.

Das aufklärende Buch „Der Kampf gegen den Schmerz", welches für
Kranke sowohl wie für Gesunde von größtem Interesse ist, erhalten
Sis auf Wunsch kostenlos vom Togalwerk München 2717/53a
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sahen wir das Wanderziel der nächsten Etappe, den Wen»
delstein, den Wahmann. Die Küchenbullen blieben im La>
ger, schoben Wache und bereiteten den „Fraß". Das ist
eigentlich verkehrt ausgedrückt. Ansere Gerichte waren
ohne Ausnahme schmackhaft und reichlich. Wir haben zwar
davon keine Kerzverfettung bekommen, konnten aber
immer bei Kräften bleiben, da wir uns zeitweilig auch von
Sonnenstrahlen ernährten. Jede freie Stunde lagen wir in
der Höhensonne oder trieben unseren Kochlandlager-Spe-
zialsport mit Schwerarbeiterzulage. W i r r o l l t e n d i c k e
S t e i n e i n e i n k l e i n e s F e l s e n t a l , ohne auch
n u r e i n e n Menschen t o t g e w o r f e n zu haben.
A l l e A c h t u n g , w a s ? D i e S te i nsch lach t
d a u e r t e b i s zum Abendessen . Der Nachmittags-
schmaus wurde durch stramme Haltung ersetzt. Heute gab
es ein Festessen: Grießbrei mit gekochten Aprikosen. Tet
Futter haben wir — laut Vorschrift von Kanne — mit
Verstand gegessen., Lothar Schütze (genannt: Osiermann).
— Der D. A. V . hat seit jeher gegen den Unfug in den
Bergen gekämpft, und soll obiger Bericht beweisen, daß
trotz alledem durch unverantwortliche Elemente Schäden
und Gefahren für Menschen und Vieh heraufbeschworen
werden.

Herabsehung der ilraniabeiträge. Die Wiener
Urania erachtet es als ihre vornehmste Aufgabe, im Dienste
der Volksgemeinschaft allen Volksgenossen offenzustehen.
Aus diesem Grunde wurde eine Verbilligung der Mi t -
gliedsbeiträge und des Zeitschriftenbezuges veranlaßt. Der
Jahresbeitrag sichert eine 25 ̂  ige Ermäßigung der Ein»
trittspreise und betrug bisher 3 2.69; nunmehr wurde er
mit R M . 1.— festgesetzt. Der Jahresbeitrag für Jugend-
liche sichert 50^ Ermäßigung und beträgt nunmehr
R M . —.50. Die Zeitschrift „Urania", die über alle Ver-
anstaltungen des Volksbildungshauses berichtet, kostet
monatlich samt Postversand N M . 1.50. — Nähere Aus-
künfte und Anmeldungen in der Urania, Fernruf 11-17-5-70.

Eröffnung der Vorarlberger Kunstausstellung. Sams-
tag, den 18. Juni, wurde durch den Landeshauptmann und
Gauinspekteur Toni P l a n k e n st e i n e r im Festsaal der
Gewerbeschule in Vregenz die Kunstausstellung der Vor-
arlberger Kunstgemeinde feierlich eröffnet. Die Ausstel-
lung ist in erster Linie dem Gedächtnis der im letzten Jahre
gestorbenen Künstler Serbert von N e y l und Max D o r-
r e r gewidmet. Aber auch die übrigen Künstler, die in den
letzten 25 Jahren der Vorarlberger Kunstgemeinde ange-
hört haben, sind durch Werke vertreten. Die Ausstellung
gibt ein sehr gutes und aufschlußreiches Bi ld über das
Schaffen der Künstler Vorarlbergs. Sie ist bis 31. August
von 9 bis 18 Uhr täglich für Besucher geöffnet.

(Schluß des von der Schiiftleitung zu verantwortenden Teiles.)

flus Mitslieüerkreisen.
Funde und Verluste. Beim „Verband zur Wahrung all-

gemeiner touristischer Iyteressen" wurden folgende Funde
und Verluste gemeldet: F u n d e : Silber-Füllbleistift,
5. Juni, Koher Lindkogel (Jägerhaus); Füllfeder, 6. Juni,
Sirschwang (Rax); Kirschbart, 19. Juni, nächst Fleischer-
Hütte (Kochschwab). V e r l u s t e : Trachtenjoppe, 5. Juni,
Kochwechsel—St. Corona; silbernes O. G. V.-Iubilarab-
zeichen, 6. Juni, Franz Ferdinand-Schutzhaus—Vierhäusl-
berg—Parapluieberg; Photoapparat (Leica I), 8. Juni,
auf der Staatsstraße Nürnberg—München; goldene Da-
menarmbanduhr, 19. Juni, Ludwighaus—Naxkirchlein;
schwarzbrauner Ölseidenmantel, 5. Juni, nächst Schiestl-
haus (Kochschwab); Chromarmbanduhr, 6. Juni, Krefelder
Kutte—Salzburaer Kutte; brauner Damenhut^ 19. Juni,
am Ghackten (Kochschwab). Die Anschriften der Finder
und Verlustträger sind gegen schriftliche Anfrage (Nück-
porto beilegen!) bei obigem Verband, Wien, 8., Laudon-
gasse 60, zu erfahren.
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Gefunden wurde: Voigtländer-Photoapftarat mit Le-
der-Etui, 20. Juni, Abteil 2. Klasse des D-Iuges München
—Dortmund im Gepäcknetz. I m Leder-Etui war ein Zettel
mit dem Stempelabdruck der Olpererhütte. Der Apparat
wurde dem Fundbureau auf dem Münchner Hauptbahn»
Hof übergeben. Otto Frech, v. K l o p m a n n , München 23,
Knollerstr. 1/II. — Armbanduhr, bei der Sofmannshütte.
Ausfolgung gegen genaue Beschreibung durch Dr. F.
S c h a f f e r , Wien, 13., Kietzinger Kauptstr. 58. — Ein
Schlüsselbund, im Linzer Haus. Gegen genaue Angabe er-
hältlich bei Bergführer F. K o l l n b e r g e r , Linzer Haus,
Spital am Pyhrn. — Silbernes Edelweiß, Pfingsten, am
Noten Berg bei Alm a. d. Donau. Z w e i g N e u - U l m .
— Grauer niederer Vergsteigerhut 9. Jul i , Weg zwischen
Pfandlhof und Sinterbärenbad. Max S c h n u r r , Mün-
chen 8, Äußere Maximilianstraße 5/1.

Verloren wurde: Photo-Apparar Ieiß-Ikonta 3 X 4 in
Lederfutteral, 19. Juni, am Kochschwab, Weg vom Gipfel
zur Käuslalm. Tipl. ' Ing. Egon G a b l e r , Graz, Hugo
Schuchardtstr. 32.

Zu verkaufen: „Ieitschrift".Vände 1911 bis 1931, gut
erhalten. Frau Lia D e b u s m a n n , Gräfelfing b. Mün-
chen, Otilostr. 7. — Ein Satz Ortlerkarten, fast neu
(14 Stück), 1 :25.000, N M . 10.—; eine Gitarre (bund-
rein), R M . 15.—. Alfred S c h i m m e l , Planen i. V.,
Theumserstr. 4/1. — „Ieitschrift".-Vände 1390, 1891, 1895
bis 1910, 1916, 1919, 1922, 1924, 1926, 1927, 1930 (je

1 Band), 1928, 1931 (je 4 Bände), 1929 (7 Bände) mit
Karten, sehr gut erhalten. Je Band N M . 1.— und Porto.
Zweig N e u l a n d , München 19, Schulstr. 49/1, bei
M . B i l l e r . — „Ieitschrift"°Vände 1897 und 1898 (je
N M . 1.—), 1916 bis 1921, 1923 und 1924 (je N M . —.50),
neu, geb. K. R e i t b e r g e r, Würzburg, Eppstr. 81. —
„Ieitschrift".-Vände 1898 bis 1932, gut erhalten. N M . 70.—.
Dr. Ernst Geu teb rück , Wien, 1., Graben 27.

Gefährte gesucht: 35jährige Berlinerin sucht Berg-
kameradschaft für Köhenwanderungen und leichtere Gipfel-
turen in den Lechtaler Alpen. Zeit: 25. August bis 8. Sep-
tember. Frau Marie S e n k e l , i. Fa. Columbus-Verlag,
Verlin-Lichterfelde, Tietzenweg 102.

Die Schlernheubäder in VVls am Schlern (Südtirol),
eine ganz eigenartige Naturheilmethode, die von beson-
derer Wirkung für Gicht, Ischias, Rheuma, Nerven- und
Nierenleiden sind, werden auch Heuer wieder vom Besitzer
Anton K o m p a t s c h e r seit 18. Jul i und bis zum Oktober
betrieben.

Geschäftliche Mitteilungen.
Das Fachgeschäft für Lederhosen Otto E b e r h a r t , Hinde.

lang (Allgäu), mit eigener Gerberei und Färberei stellt nach bewährten
alten Gerbeverfahren die Hirsch und Gams in reiner Fischtrangerbung her,
die' für dauernde Weichheit des Leders volle Gewähr bietet. Die Firma
sendet den neuen Katalog 1 allen Interessenten zu.

Mitteilungen: Wien, 7., Kandlgafse 19/21. — Mzeigenverwaltung: Ma finzeigen-MlengeseUschaft Berl in, Bremen, Breslau, Chemnitz, Tortmund, Dresden, Essen,
Frankfurt a. M . , Hamburg, Hannover, Kassel, Kiel, Köln a. Nh . , Leipzig. Lübeck, Mannheim, München, herzog-wilhelM'Straße 13, Nürnberg, Stettin, Stut tgart .

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hans A . N . Schütz, München.
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ft u f r u s!
Der D. A. V . veröffentlicht auf Seite 211 dieses Blattes eine Mitteilung über seine Zeit-
schriften, der wir als Verleger dieser Zeitschriften nachstehenden Aufruf folgen lassen:

Die Nückkehr Österreichs zum Neich gibt dem Alpenverein und seinen Mitgliedern die Möglichkeit,
in noch stärkerem Maße, wie das schon immer geschehen ist, seine Ziele zu verfolgen. Das
Sprachrohr für diesen Aufgabenbereich aber sind die Veröffentlichungen des Deutschen Alpen-
vereins, die das geistige Vand bilden, das alle deutschen Bergsteiger kameradschaftlich umfaßt.
Die beiden Alpenvereinszeitschriften, die „Mitteilungen" und „Der Bergsteiger", sollen künftig
in noch stärkerem Maße als bisher eine enge Bindung zwischen den Alpenvereinsmitgliedern
und seiner Leitung schaffen. 3m Zuge der Eingliederung des Deutschen Alpenvereins in die gesamt-
deutsche Organisation hat daher der Alpenverein die notwendige Umstellung seiner Zeitschriften
dazu benützt, um deren Bezug den Mitgliedern weitestgehend zu erleichtern.

Der D. A. V . und der unterzeichnete Verlag haben zusammengewirkt, um bei beiden Zei t -
schriften zu einer außerordentlichen Preisermäßigung, die jedem den Bezug ermöglicht,
zu kommen. Diese Preissenkung läßt sich aber nur durchhalten, wenn jedes einzelne Mitglied es
als eine pflichtbewußte Förderung seiner alpinen Interessen ansieht, die „Mitteilungen" oder
mit den „Mitteilungen" zugleich den „Bergsteiger" zu beziehen. Die Verbundenheit mit dem
Geschick und den Geschehnissen des D. A . V . auf diese Art zu beweisen, sollte jedem Alpen-
vereinsmitglied Ehrensache sein!

D i e neue G e s t a l t u n g ist f o l g e n d e :

„Mitteilungen"
ilmfang mindestens 16 Seiten im Format des „Bergsteigers". Ausstattung wie die bisherigen
„Mitteilungen". , Jährlich 12 Nummern.
Die „Mitteilungen" geben dem Mitglied Kenntnis von der Arbeit des Alpenvereins und von
allen Vorgängen innerhalb des Vereins und seiner Zweige.

Ver vezugbprek betrügt für den Mrgang NM. — M zuzüglich NM. —.50 yorto und Zustellgebühr.

Ver vergsteiger"
Umfang, Ausstattung und Format unverändert wie bisher. — Jedes Heft enthält außerdem
zusätzlich die „ M i t t e i l u n g e n " des D . A . V . 12 Hefte im Jahr.

I m „Bergsteiger" wurde in ernster, hingebungsvoller Arbeit eine Zeitschrift geschassen, die durch gedie-
genen und vielseitigen Inhalt in Verbindung mit einem Prächtigen Vilderteil zu den schönsten und wert-
vollsten Erzeugnissen des deutschen Schrifttums zählt und der Stolz jeder alpinen Bücherei ist.

Der Vezugspreis ab l . Oktober 1333 betrögt einschließlich Postgebühren
für den Jahrgang nur NM. H.Sll ltrülier NM. 13.20)

Hier abtrennen. — Zn offenem Briefumschlag als Drucksache 3 <pfg. Porto.

Vestelllettel
Ich bestelle ab 1. Oktober 1938 aus dem Alpenverlag, München 2,

Nymphenburgerstraße 86 —.Wien, 7., Kandlgasse 19-21

Nie MonatMrift dez V. fi. V. mit den „Mitteilungen"

„Ver Vergsteiger"
zum I a h r e s b e z u g s p r e i s von NM. H.W.

Porto und Zustellgebühr inbegriffen.
Zahlbar am 1. Oktober 1938 auf Posischeckkonto München 58801,

Wien 197123
Auf Wunsch halbjährliche Zahlung möglich

(Nichtgewlinschtes bitte durchstreichen)

Genaue Anschrift

vestelkettel
Ich bestelle ab I. Ottober 1938 aus dem Alpenverlag, München 2,

Nymphenburgerstraße 86 — Wien, 7., Kandlgasse I9>21

Vie „Mitteilungen"
dez VeuWen Wenvereinz

Porto und Zustellgebühr inbegriffen,
zum I a h r e s b e z u g s p r e i s von NM. —.2<l zuzüglich NM. —.50

Porto und Zustellgebühr
Zahlbar am I. Oktober 1938 auf Postscheckkonto München 58801,

Wien 197123
(NichtgewUnschtes bitte durchstreichen)

Genaue Anschrift

Datum Datum

Mpenoerlag 5. Vruckmann K. b. 5 siolzlmusen 6. m. b. ff., München-Mien

Unbestellbare Zeitungen zurück an die Versandstelle,
Wien, 7., Kandlgasse 19.21.



Mit te i lungen
öes Deutschen Mlpenvereins

Für Form und Inhalt der Aufsähe sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
Haufttschriftleilung (Hanns Barth): Wien, 17.,Dornbacher Straße 64 (nur für Schriftleitungsbelange), Fernsftr.U»50-1» 582.

'Versandangelegenheiten regeln nur die Iweigvereine. Anzeigen-Verwaltung: Ala AnzeigeN'Aktiengesellschaft. München,
Herzog»Wilhelm»Straße 13.

§olge 9 1. September Jahrgang 1938

I n h a l t : Der Bezug der „Mitteilungen" freiwillig! Der „Bergsteiger" auf ein Drittel seines Preises ermäßigt! —
Verhandlungsschrift der 64. ordentlichen Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins. — Vereinsangelegenheiten

der seZug öer .Mitteilungen" freiwillig!
der „öergsteiger" aus ein drittel seines Preises ermäßigt!

Neuregelung üer Veröffentlichungen öes D. f l . v .
Von Alfred I e n n e w e i n , Stuttgart.

Der Edelweißstern ist das äußere Zeichen, an dem sich
die Mitglieder des großen D. A. V . erkennen. Wenn
Menschen zusammenkommen, die sich durch das Band des
Alpenvereins der Schönheit des Kochgebirges verschrieben
haben, so erkennen sie sich auch in ihrer gemeinsamen Hal-
tung, in ihrer Ehrfurcht vor der Majestät des Gebirges,
der Natur und in ihrem Verständnis für Brauch und
Sitte, ja in ihrer Liebe zu den Bewohnern der deutschen
Alpen. Nicht zuletzt wurde diese gemeinsame Haltung
gefördert durch das alpine Schrifttum und insbesondere
durch die Veröffentlichungen des Alpenvereins.

Ein Verein seiner Größe und seiner Bedeutung für
Gesundheit, Kultur und wissenschaftliche Erkenntnis braucht
ein ge i s t i ges B a n d , das a l l e seine M i t g l i e »
der umsch l ieß t , wenn er nicht auf die Stufe eines
nur wirtschaftlichen Zusammenschlusses oder einer öden
Vereinsmeierei herabsinken will. Um so mehr ist ein
solcher geistiger Zusammenhalt erforderlich bei einem Ver»
ein, der eine so weitverzweigte Gliederung wie der Alpen«
verein aufweist. Wenn er jetzt der einzige Fachverband
für Bergsteigen im Deutschen Reiche innerhalb des
D. R. L. geworden ist, so erscheint es als selbstver-
ständlich, daß die Vereinsleitung die Möglichkeit haben
muß, in nicht allzu großen Ieitabständen jedem einzelnen
Mitglied die Ergebnisse ihrer Arbeit, die Vorgänge beim
Gesamtverein und in seinen Zweigen, die Wünsche und
Anordnungen zum Wohle aller und des Vereins und Ve>
richte über große Ereignisse und über gelungene Fahrten
und Unternehmungen bekanntzugeben.

Diese Aufgabe fällt vor allem den „ M i t t e i l u n g e n "
des T. A. V. zu. Darüber hinaus wirb vom Alpenverein
die Monatszeitschrift „ D e r B e r g s t e i g e r " heraus-
gegeben. I n schönen, meist bebilderten Berichten und Ab»
Handlungen weitet er die Bestrebungen und Ziele des
Vereins in den Vereich des Erlebnisses, des Schauens
und Genießens aus. Und die jährliche Berichterstattung
über die vielseitige Arbeit und über die bewegenden Kräfte
des Alpenvereins findet ihren beredten Ausdruck in der je-
weils zu Weihnachten erscheinenden „ Z e i t s c h r i f t "
(Jahrbuch) des D.A .V .

Die „ M i t t e i l u n g e n " erhielt bis jetzt j edes
M i t g l i e d des D. A. V. kostenlos zugesandt. Den „Berg-
steiger" bezogen diejenigen, die über das mehr oder weni-
ger Amtliche hinaus unterrichtet und geistig — erlebnis-
mäßig angeregt sein wollten. Die „Zeitschrift" wurde von
jenen bestellt, die in der bleibenden F o r m des Buches
eine stetige Erinnerung besitzen wollen und denen es Freude
bereitet und Genuß bedeutet, diese schönen und anregen-
den Vergbücher -— im besten Sinne des Wortes — in die
Hand zu nehmen und sich in sie zu vertiefen.

So war es bisher, und diese Regelung der regelmäßig
wiederkehrenden Veröffentlichungen des Vereins hat sich
in j e d e r V e z i e h u n g b e w ä h r t . Es liegt deshalb

kein Grund vor, jetzt, da der Verein in einen neuen Ent-
wicklungsabschnitt eintritt, grundsätzlich daran viel zu
ändern. Gewiß, seit der Schaffung des Großdeutschen
Reiches untersteht der Alpenverein der deutschen Gesetz-
gebung und damit im Hinblick auf die Veröffentlichungen
den Anordnungen der Neichsschrifttums- und der Reichs-
Pressekammer. Nach diesen ist eine B e l i e f e r u n g
s ä m t l i c h e r M i t g l i e d e r ohne deren ausdrücklichen
Auftrag mit den „Mitteilungen" in ihrer bisherigen Form
nicht m e h r mög l i ch . Vom Standpunkte der „Mit-
teilungen" des D. A. V. erscheint diese Maßnahme zunächst
nicht recht verständlich. Sie läßt sich aber schon leichter er-
klären bei Mitgliederzeitschriften ganz anderer Vereini-
gungen, bei denen unter der Tarnung eines Mitteilungs-
blattes mit Hilfe der Anzeigen die Möglichkeit bestand,
einen nicht unwesentlichen Gewinn zu erzielen. M i t Recht
ist der Werberat der Deutschen Wirtschaft über die Neichs-
pressekammer gegen diese Unsitte eingeschritten. Grund-
sätzlich soll die Werbung für eine Sache oder Einrichtung
dieser selbst zugute kommen und nicht einem Tritten. Wenn
sich aber schon aus der Werbung Gewinne für einen Drit-
ten erzielen lassen, so soll es dem M i t g l i e d e i nes
V e r e i n s f r e i g e s t e l l t sein, ein solches Anzeigen-
blatt zu beziehen oder nicht, bzw. es dürfen die Kosten
dieses Blattes nicht aus Mitteln des Vereins bestritten
werden, sondern der einzelne Bezieher soll nach eigener
Entscheidung durch Erlag der Vezugsgebühr sich an den
Kosten beteiligen. So berechtigt diese Bestimmung für be-
stimmte Fälle sein mag, für den Alftenverein, der mit den
„Mitteilungen" die einzige Möglichkeit hatte, an alle Mit-
glieder seiner weitverzweigten Gliederung mit seinen Zie-
len und Bestrebungen heranzutreten, erscheint sie zunächst
hart. Diese Feststellung bedeutet nicht, daß sich die Ver-
einsleitung gegen die Durchführung der Anordnung etwa
sträuben sollte, sie legt vielmehr klar und eindeutig den
Willen dar, in Kenntnis der emschlägigen Bestimmungen
einen Weg zu finden, der das erstrebenswerte Ziel in
möglichst vollkommener Weise erreicht. Bei der Prüfung
der verschiedensten Lösungsversuche war die Vereinsleitung
von dem Wunsche getragen, u n t e r V e r m e i d u n g
u n e r s c h w i n g l i c h e r Kos ten den bisherigen Zustand
möglichst zu erhalten, d. h. möglichst jedes Mitglied durch
eine seiner Veröffentlichungen allmonatlich anzusprechen.
Sie ist dabei von der gewiß nicht unberechtigten Auf-
fassung ausgegangen, daß d ie ü b e r w i e g e n d e M e h r-
h e i t der M i t g l i e d e r nicht nur um wirtschaftlicher
Vorteile willen zum Alpenverein gestoßen ist und ihm
seitdem die Treue hält (wie sich das in so erfreulichem
Maße während der Jahre der Grenzsperre erwiesen hat).
Die Vereinsleitung ist vielmehr davon überzeugt, daß der
Zusammenhalt im Alpenverein aus einer i n n e r e n V e r -
p f l i c h t u n g zu d ieser G e m e i n s c h a f t erwächst.
Da aber eine Gemeinschaft nur dort wächst und sich er-
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hält, wo die tragenden Gedanken und die bewegenden
Kräfte immer wieder irgendwie sichtbar werden, wo der
Wi l le zur Mitarbeit immer wieder wachgerufen wird, ist
zu erwarten, daß der w e i t a u s g r ö ß t e T e i l d e r
M i t g l i e d e r die Vereinsveröffentlichungen auch auf
dem Wege des f r e i w i l l i g e n B e z u g e s bestellen
wird. Und dies um so mehr, als es jetzt gelungen ist, die
Vezugsgebühren auf einen wirklich niederen Betrag her-
unterzusetzen.

1. „ M i t t e i l u n g e n . "
Die „Mitteilungen" erscheinen künftig, d. h. nach Ab-

schluß des laufenden Jahrganges, im Umfang 32 Sei-
ten in der Größenform des ,)Vergsteigers". Sie enthalten
alle Vereinsverlautbarungen sowie solche Aufsätze, die sach-
lich im Zusammenhang mit den Aufgaben und Zwecken
des Vereins stehen. I n begrenztem Maße wird es auch
möglich sein, Nachrichten aus dem Leben der Zweige zu
veröffentlichen. Der Bezugspreis für zwölf Hefte, die je«
weils zu Beginn des Monats erscheinen, beträgt jährlich
R M . —.30 (zuzüglich N M . —.50 für die Zustellung durch
die Post). Wenn hiezu die Möglichkeit bestehen sollte,
die „Mitteilungen" über die Zweige zu bestellen und zu
bezahlen — die dafür notwendigen Verhandlungen werden
zur Zeit mit den zuständigen Stellen geführt —, so darf bei
diesen g ü n s t i g e n B e d i n g u n g e n wohl damit ge-
rechnet werden, daß nur ganz wenige Mitglieder, denen
der Alpenverein eben nur einen wirtschaftlichen Zusammen-
schluß bedeutet, auf den Bezug der „Mitteilungen" ver»
zichten werden. Eine Voraussetzung hiezu ist allerdings
noch notwendig: es muß von allen, denen am Weiter»
bestand dieser Veröffentlichung gelegen ist, geworben und
i m m e r w i e d e r g e w o r b e n werden, damit auch alle
jene, die diese Ausführungen nicht gelesen haben und des»
halb von einer Neuordnung der Veröffentlichungen keine
Kenntnis erhielten, unterrichtet werden. I n den Zu»
s a m m e n k ü n f t e n der Zweige, auch in den V o r-
t r a g s v e r a n staltungen dieses Winters muß immer
wieder auf diese Neuordnung hingewiesen werden. Die
N a c h r i c h t e n b l ä t t e r der Zweige sollen nochmals ge-
drängt die neue Regelung darstellen. Es mutz Ehrensache
jedes AV.-Mitgliedes sein, unter so günstigen Verhält-
nissen persönlich mitzuwirken an der Erhaltung dieses
geistigen Bandes um alle Mitglieder des D. A. V .

Es besteht die Möglichkeit, die „Mitteilungen" auf
z w e i e r l e i W e i s e zu beziehen: a) allein zu den oben
angegebenen Vezugsgebühren oder K) durch den Bezug
des „Bergsteigers", dem die „Mitteilungen" vom Beginn
des neuen Jahrganges, also ab 1. Oktober, beigeheftet sein
werden.

2. „D e r V e r g st e i g e r."
Der „Bergsteiger" ist zur Zeit anerkanntermaßen die am

schönsten ausgestattete und die inhaltlich in vorderster
Linie stehende alpine Zeitschrift. Sie ist viel weiter in
AV.-Kreisen bekannt, als man nach der Höhe der Auflage an»
nehmen sollte. Diese Tatsache hängt vor allem mit dem ver-
hältnismäßig hohen bisherigenVezugspreis zusammen. Das
Bestreben der AV.-Leitung bei der Neuregelung der Ver»
öffentlichungen ging nun in Anerkennung des Wunsches
vieler Mitglieder, auch den „Bergsteiger" zu besitzen, da»
hin, daß sie versuchte, die V e z u g s g e b ü h r e n dieser
bebilderten Zeitschrift des Alpenvereins so herabzusetzen,
daß ein viel größerer Teil der Mitglieder zu deren Ve-
ziehern zählen kann als bisher. Dabei wurde sie von zwei
Erwägungen geleitet: a) Bei der Verringerung des Um»
fanges der zukünftigen „Mitteilungen" fallen alle jene
Aussätze aus, die mehr oder weniger nur mittelbar von
der Tätigkeit und den Bestrebungen des Vereins zeugen.
Einerseits sind dies aber Verlautbarungen, die entschei-
dend von der umfassenden Arbeit des Alpenvereins kün-
den und deshalb vielen Mitgliedern sehr willkommen waren.
Andererseits passen gerade diese Aufsätze vornehmlich in
den Nahmen des „Bergsteigers". Der aufmerksame Leser
beider Zeitschriften in ihrer bisherigen Form wird schon
des öfteren diesen Wettstreit empfunden haben. Um die-
sen Ausfall bei den „Mitteilungen" auszugleichen, s o l l
der „Bergste iger" we i te ren Kre isen zur Ver-
fügung stehen, b) Das jetzt e r r e i c h t e Höchstmaß
in der geistigen Haltung und in der Ausstattung der
Zeitschrift „Der Bergsteiger" muß unter allen Umständen
erhalten bleiben. Die Erfahrung aller Ieitschriftenverleger
geht dahin, daß es immer ein sehr großes Wagnis ist, eine
Zeitschrift im Umfang, in der Ausstattung und im geisti-

gen Rang zu vermindern, wenn auch nur auf kurze Zeit.
Zumeist bedeutet diese Minderung den Anfang eines un-
aufhaltsamen Abgleitens. Und auch die Vereinsleitung
will dieses Wagnis um ihrer schönen Monatsschrift willen
nicht eingehen. Ihre Verhandlungen gingen deshalb von
der unumstößlichen Voraussetzung aus, daß eine Verbilli-
gung eintreten muß unter Beibehaltung des jetzigen Um-
fanges und der gleichen Ausstattung.

Wenn es dem Alpenverein nun gelungen ist, die Ve-
zugsgebühren beinahe auf ein D r i t t e l des bis-
her igen Pre ises von N M . 13.20 auf R M . 4.80
herabzuse tzen , so war die Verechnungsgrundlage
eine Erhöhung der Auflage auf das Mehrfache. I m
Bezugspreis von R M . 4.80 sind eingeschlossen: die Bei-
läge der „Mitteilungen" und die Zustellgebühren für die
Post. Wer sich also entschließt, die „Mitteilungen" auf
alle Fälle zu beziehen, der erhält den „Bergsteiger", in»
dem er nur noch den Iahresbetrag von R M . 4.— hinzu-
legt. Es ist schlechterdings nicht möglich, sonstwie eine so
chöne und gut geleitete Zeitschrift in dem gegebenen Um»
'ang zu einem so billigen Preis zu beziehen. Die Iuver-
icht der Veremsleitung, die Vezieherzahl des „Berg»
'teigers" auf das Mehrfache zu steigern, ist bei der
Beliebtheit dieser Zeitschrift und bei einem solch über»
aus günstigen Angebot wahrhaftig gerechtfertigt. Aber
auch hier bedarf es, wie bei den „Mitteilungen", der tat-
kräftigen M i t h i l f e a l l e r irgendwie an der Förderung
dieses Planes innerlich Beteiligten. Daß die Zahl derer
groß ist, daran zweifelt die Vereinsleitung keineswegs.

Und trotzdem übersieht sie bei dieser gesamten Neu-
regelung einen Hauptpunkt nicht: die T r ä g h e i t der
Masse . Wenn auch grundsätzlich an der Form der Ver-
öffentlichungen nichts geändert wird, so ist die Art des
kommenden Bezuges etwas Neues. Handelt es sich dabei
aber um rund 150.000 Einzelpersönlichkeiten, so muß da»
mit gerechnet werden, daß selbst solche Mitglieder, die
wirtschaftlich in der Lage wären, die eine oder die andere
der Veröffentlichungen zu beziehen, ja sogar Mitglieder,
die zu der wirtschaftlichen Voraussetzung noch das nötige
Maß innerer Beteiligung an den Zielen des Alpenvereins
hätten, einfach aus Bequemlichkeit oder Lässigkeit nicht
dazukommen, sich die Veröffentlichungen zu sichern. M i t
dieser Tatsache rechnet die Vereinsleitung. Und deshalb
hat sie sich entschlossen, wenigstens zweimal im Jahr an
alle Mitglieder heranzutreten.

3. S o n d e r h e f t e an a l l e M i t g l i e d e r .
Das Heft der „Mitteilungen" im Monat v o r der

H a u p t v e r s a m m l u n g , das alles Wissenswerte über
diese, die Einladung und die Tagesordnung enthält, und
außerdem das Heft im Monat ansch l i eßend an d ie
H a u p t v e r s a m m l u n g , das zu einer Art Fest»
s c h r i f t ausgestaltet werden wird, diese beiden Hefte
werden an alle Mitglieder unentgeltlich versandt. Die Ver-
einsleitung hat damit die Gewähr, daß einerseits alle
Mitglieder über das wichtigste Ereignis im Vereinsleben
unterrichtet sind und andererseits die satzungsgemäße Ein-
ladung zu dieser Hauptversammlung in die Hände aller
Mitglieder gelangt. Als Ersatz für den Iahresbezug der
„Mitteilungen" sind diese beiden Aussendungen aber
keineswegs anzusehen. Sie lyerden sich neben dem unbe-
dingt nötigen Laufenden überwiegend mit der Hauptver-
sammlung befassen. Für die Bezieher der „Mitteilungen"
(gesondert oder zusammen mit dem „Bergsteiger") sind
diese beiden Sonderhefte als laufende Folgen innerhalb
des Jahrganges zu betrachten. Sie erhöhen somit den
Wert des Jahrganges, ohne daß die vermehrte Seitenzahl
und die besondere Ausstattung eigens berechnet werden.

Die beiden Sonderhefte bilden für diejenigen, die die
„Mitteilungen" in irgendeiner Form nicht beziehen, leider
das einzige Band m ihrer Zugehörigkeit zum großen
D. A. V . und die einzige Erinnerung an die Hochstimmung
der jährlichen Hauptversammlungen.

4. „ Z e i t s c h r i f t " (Jahrbuch).
Wi l l der Alpenverein den Preis dieses schönen und

inhaltsreichen Iahresbandes nicht erhöhen, so kann ab 1939
die „Zeitschrift" nach Maßgabe der nunmehr für den AI-
Penverein geltenden Vorschriften nur noch als E r g ä n -
z u n g s b a n d zu den „ M i t t e i l u n g e n " erscheinen.
Als solcher ist er ein Teil der regelmäßig erscheinenden
„Mitteilungen", die ihrerseits unter dem Begriff einer
Zeitschrift laufen. Bei jeder anderen Regelung müßte die
„Zeitschrift" (Jahrbuch) durch das Sortiment bestellt wer-
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den können, was unbedingt eine Erhöhung des Verkaufs-
preises erfordern müßte. Gewiß, man könnte betonen, daß
ein so umfangreicher Band, der zudem stets eine der be-
rühmten und für den Bergsteiger unentbehrlichen AV.°
Karten enthält, deren Wert immer schon mehr als die
Hälfte des Gesamtftreises darstellt, ohne weiteres mehr
kosten dürfte. M i t einer Erhöhung des Preises auf den
tatsächlichen Wert des Vuches würde man aber gerade
jenen die Möglichkeit nehmen, dieses Werk zu erwerben,
die es zu ihren sonstigen Verpflichtungen hin eben noch
leisten können. Für viele Mitglieder ist es zum herkömm»
lichen Brauch geworden, um die Weihnachtszeit mit be>
sonderer Beglückung das Jahrbuch auf der Geschäftsstelle
ihres Zweiges in Empfang zu nehmen, ilnd dabei soll es
bleiben. Das kann aber nur dadurch sichergestellt werden,
daß sich am B e z u g s p r e i s und an der üblichen Art
der Vorbestellung n i ch ts ä n d e r t .

Durch die getroffene Vereinbarung wurde es möglich,
den Vorbestellpreis von N M . 3.50 auch in Zukunft bei-
zubehalten. Nach Ablauf der Vorbestellfrist erhöht sich der
Preis ebenso wie bisher auf N M . 4.50.

Die jetzt getroffene und oben ausführlich dargelegte
"Neuregelung der regelmäßig erscheinenden Veröffentlich««»
gen des Alpenv'erems zählte nicht gerade zu den ange»
nehmsten Aufgaben der Vereinsleitung in den letzten Mo»
naten.

Auf der einen Seite handelte es sich um die Festlegung
ganz erheblicher Mittel, wenn man etwa an der^Ve»
lieferung sämtlicher Mitglieder mit einer Art „Mitteilun-
gen" hätte festhalten wollen; sie hätten keine Anzeigen
enthalten dürfen und nur Nachrichten, die sich im engsten
vereinspolitischen Nahmen bewegten. Allein für die Zu-
stellgebühr hätte ein Betrag von rund N M . 70.000.— vom
Alpenverein bereitgestellt werden müssen. Und dabei wäre
das Mitteilungsblatt mehr als dürftig gewesen. Die all-
monatliche Anregung, wie sie bisher durch die „Mitteilun-

gen" in begrüßenswerter, ja manchmal soa.ar noch nicht
einmal befriedigender Weise an alle Mitglieder herange-
tragen werden konnte, hätte bei einer solchen Regelung
nur noch die Form eines Verordnungsblattes haben
dürfen. Das muhte vermieden werden.

Auf der anderen Seite erforderten die vielerlei Ver-
handlungen ein weitgehendes Eindringen in die Presse»
gesetzgebung, in die Anordnungen der Reichspressekammer,
in die des Werberates der Deutschen Wirtschaft und in die
buchhändlerische Verkaufsordnung. Bei den Bemühungen
um eine befriedigende Lösung im Sinne des Alpenvereins
schwang immer das Bedauern mit, daß die Gesetzgebung
ein Weiterbestehen der bisherigen Negelung nicht mehr er-
laubte, und es bedurfte einer gründlichen Untersuchung
aller Möglichkeiten, die die bestehenden Verordnungen
boten, um endlich den h i e r d a r g e l e g t e n e i n z i g
g a n g b a r e n W e g zu finden.

Ob diese Lösung wirklich für alle Teile und vor allem
für den inneren Zusammenhalt des Alpenvereins sich be-
friedigend entwickeln wird, das ist eine Frage, die außer-
halb des Einflußbereiches der Vereinsleitung liegt. Sie
konnte nur den N a h m e n zu einem Bi ld schaffen, indem
sie die vier Formen der Verlautbarungen festlegte und die
Mittel bereitstellte, um eine weitgehende Verbilligung der
einzelnen Veröffentlichungen zu erreichen. D i e Gesta l -
t u n g des B i l d e s abe r ist d ie A u f g a b e der
G e m e i n s c h a f t der A V . - M i t g l i e d e r . Wer diese
Darlegungen gelesen hat, möge die Verpflichtung in sich
fühlen, zunächst sich selbst zustimmend zu der festgelegten
Negelung in irgendwelcher Form zu entscheiden, dann aber
auch andere mit einem gelinden freundschaftlich gemeinten
Druck zu einer entsprechenden Festlegung zu veranlassen.

Die Durchführung des Planes unter Einhaltung der
genannten geldlichen Bedingungen ist nur möglich, wenn
eine Mindestzahl von Beziehern erreicht wird. 5 e h ö h e r
d ie V e z i e h e r z a h l , desto g r ö ß e r d ie Le is tun -
g e n !

verhanölungssthrist
der

b4. ordentlichen Hauptversammlung des Deutschen /llpenvereins
am 16. und 17. Juli 1938 in Friedrichshafen

Gekürzte Wiedergabe der stenographischen Mitschrift unter Benützung der Mitschrift über die Vorbesprechung.
Die in der Vorbesprechung behandelten Gegenstände der Tagesordnung sind durch ein Sternchen (*) kennt»

lich gemacht, Wiedergaben aus der Vorbesprechung in Klammern ^ gesetzt.

O r t de r V e r s a m m l u n g : Friedrichshafen,
Saalbau. D a u e r de r V e r s a m m l u n g : 8.30 bis
11.45 Ahr. V o r s i t z : Anw.-Prof. Dr . N . v. K l e -
b e l s b e r g , 1. Vorsitzender. V e r t r e t e n sind
320 Iweigvereine mit 1455 Stimmen.

Musikvorspiel.
Vorsitzender: Die 64. ordentliche Hauptversammlung,

die erste des neuen Deutschen Alpenvereins im neuen
Deutschen Reich, ist eröffnet.

Vor genau einem Jahr, am 17. Jul i 1937, haben wir zu
den Klängen der Heldenorgel am Schlohberg in Kufstein
mit erhobener Hand das Deutschlandlied gesungen, so von
innen heraus, so machtvoll, daß uns keine staatliche Tren»
nung etwas anhaben konnte. Manchem mag zum Lied,
zum Wunsch der Traum gekommen sein..., keiner aber
ahnte wohl, daß ums Jahr später das gleiche Lied nicht
nur volksmäßig, sondern in aller Form, m voller Geltung
auch staatsmäßig die nächste Hauptversammlung krönen
werde. I n ungeahnter Weise ist durch das Märzgeschehen
in Erfüllung gegangen, was wir durch Jahrzehnte ersehnt
und angestrebt haben, was mittelbar Ziel auch unseres
großen gesamtdeutschen Vereins war: die Volksgemein»
schaft, der wir seit sieben Jahrzehnten dienen, sie ist dank
der Tat des Führers zu einem großen und für uns wich"
tigsten Teil auch zur Staatsgemeinschaft geworden.

Ich heiße Sie alle, die Sie zu diesem einmaligen Fest er»
schienen sind, herzlich willkommen.

Mein erster Gruß gilt dem Herrn N e i c h s s p o r t »
f ü h r e r , dem Manne, der an der Spitze des Neichsbundes
für Leibesübungen steht, dieser Einrichtung, die die größte
chrer Art in der Welt ist. Seit dem 13. März gehören
dem Neichsbund für Leibesübungen a l l e unsere Sek-
tionen, der ganze Deutsche Alpenverein, an. Ich danke
dem Herrn Neichssportführer sehr dafür, daß er uns im
Neichsbund für Leibesübungen eine so bevorzugte Stellung
eingeräumt, daß er den Deutschen Alpenverein zum
einzigen vertretungsberechtigten Verband für Bergsteigen
in diesem Neichsbund bestimmt hat. (Lebhafter Beifall.) M i t
dem Herrn Neichssportführer sind diê  Sachbearbeiter im
Neichsministerium des Innern, Herr Oberregierungsrat
N i t t e r v o n Lex, und in der Neichssportführung, Herr
G r a f v o n der S c h u l e n b u r q , heute zu diesem Feste
hier erschienen. Ich benütze die Gelegenheit, um diesen
beiden Männern Dank zu sagen für all die große Arbeit
und Mühe, für all das Wohlwollen und Entgegenkommen,
das sie in den letzten Jahren dem Alpenverein angedeihen
haben lassen. (Lebhafter Beifall.)

M i t an der Spitze unserer Ehrengäste begrüße ich den
Neichsstatthalter des neuen deutschen Neichslandes, Herrn
Dr. S e y ß ' I n q u a r t . (Stürmischer Beifall.) Hohe Ver»
sammlung! Wi r begrüßen in dem Herrn Neichsstatthalter
zunächst den Mann, der die große Wende von langer Hand
her, von innen heraus maßgebend vorbereitet hat und der
in den kritischen Stunden des 11. März entscheidend dafür
war, daß sich diese Wende so glänzend, so gesetzmäßig voll»
zogen hat. (Stürmischer Beifall.) Was könnte besser die
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neue Zeit kennzeichnen, als daß heute der erste Mann Öster-
reichs an der Hauptversammlung im Deutschen Neich teil-
nimmt! Dabei wissen wir in dem Herrn Reichsstatthalter,
unbeschadet seiner physischen Jugendlichkeit, ein altes,
tätiges Mitglied des Alpenvereins und seiner jüngsten
Sektion, des Osterreichischen Alpenklubs, einen Mann, der
mit den Tiroler Kaiserjägern an schwerstumsirittener Stelle
der Südtiroler Front, am Pasubio, gekämpft, der sich als
Kommandant einer Hochgebirgskompagnie im Kriege her-
vorgetan und für seine Liebe zu den Bergen auch ein
schweres körperliches Opfer gebracht hat. Wi r werden den
Herrn Reichsstatthalter zu einem späteren Punkt der
Tagesordnung ja dann auch noch in anderer Eigenschaft
begrüßen dürfen.

Ich begrüße den Vertreter des Neichssiatthalters und
Gauleiters von Württemberg, Herrn O b e r r e g i e -
r u n g s r a t R i t t e r ; zunächst natürlich als den Ver-
treter des schönen Landes, in dem wir hier am Afer des
Schwäbischen Meeres zu Gaste sind. Da die Ieftpelinstadt
nun aber die Landeszugehörigkeit mit der Stadt der Aus-
landsdeutschen, Stuttgart, teilt, ist es mir eine willkommene
Gelegenheit, dem Herrn Gauvertreter gegenüber den Dank
des Alpenvereins auch dafür zum Ausdruck zu bringen,
was dieser Gau und seine Hauptstadt dem Verein in den
letzten fünf Jahren gegeben hat (Beifall): jenen Verwal-
tungsausschuß, jene Männer, die es in schwierigsten Zeiten
verstanden haben, den Deutschen und Österreichischen Al-
penverein so beisammen zu halten, daß er dann wirklich
nur mit einem kleinen Federstrich, sonst unverändert
zum Deutschen Alftenverein werden konnte, und daß
er außerdem noch in den verschiedensten Sachbelangen
innerlich gestärkt und an Mitteln gemehrt in die neue Zeit
eintreten kann. Die schwäbische Tüchtigkeit, die durch Jahr-
hunderte in fernen Ländern dem Deutschtum so viel Ehre
gemacht hat, daß man dort „Schwaben" gleich „Deutsche"
setzte, sie hat auch im Alpenverein in diesen viereinhalb
Jahren Hervorragendes geleistet, ihm frisches Blut und
neuen Geist zugeführt. (Beifall.) Und wenn vielleicht damals
vor fünf Jahren noch da und dort ein Bedenken bestanden
hat dagegen, daß wir mit der Vereinsleitung einmal nach
Stuttgart gingen, so ist voriges Jahr auf der Hauptver-
sammlung in Kufsiein wohl in glänzendster Weise zutage
getreten, wie sehr die Anerkennung für den ersten schwäbi-
schen Verwaltungsausschuß des Alpenvereins Gemeingut
geworden ist.

Ich begrüße dann noch besonders den Bürgermeister
der Stadt Friedrichshafen, Herrn Dr. V ä r l i n (Bei-
fall), und sage ihm und seinen Mitarbeitern auch vor die-
sem Forum herzlich Tank für die außerordentliche Arbeit
und Mühe, die die Stadtverwaltung auf sich genommen
hat, um diesem einmaligen Fest den äußeren Nahmen
zu geben.

I n unserer Mitte sind ferner Vertreter der Gauleitung
und der Landesregierung von Tirol, der S t e l l v e r -
t r e t e r des G a u l e i t e r s Herr C h r i s t o p h , der
Herr L a n d e s st a t t h a l t e r Dr. K n ö P f l e r , und auch
der O b e r b ü r g e r m e i s t e r der S t a d t I n n s -
bvuck, Herr Dr. Denz , ist zu uns gekommen. (Lebhafter
Beifall.) Ich entbiete Ihnen, meine Herren, herzlichen
Willkomm. Sie wahren eine gute alte Tradition: die Ver-
treter des Landes Tirol und der Stadt Innsbruck haben
dem Alpenverein immer besondere Treue gehalten und de-
kündet, auch dann, wenn ihnen das Höherenorts nicht ganz
gut gebucht worden ist.

Aus der großen Zahl der Mitglieder des Alpen-
Vereins habe ich wieder die, Freude hervorzuheben
Se. Exz. unseren Ehrenvorsitzenden S t a a t s m i n i st er
Dr. v. S y d o w . (Stürmischer Beifall.) Es ist für uns alle
immer wieder ein Fest, mit Ihnen, Exzellenz, zusammen
sein zu können; denn unvergänglich bleibt in der Geschichte
des Alftenvereins, was Sie, Exzellenz, für den Verein ge-
leistet haben. An Ihrer Seite begrüße ich auch den Herrn
Altvorsitzenden, O b e r b a u d i r e k t o r N e h l e n , Mün-
chen (lebhafter Beifall), der auch wieder frisch und munter
bei uns weilt.

Dankerfüllten Gruß habe ich dem Führer des Zweites
Friedrichshafen, Herrn Dr. D ü r r , zu entbieten. (Stür-
Mischer Beifall.) Er hat uns gestern herzliche Worte der
Begrüßung gewidmet. Auf ihm und seinen Mitarbeitern
ruhte die Hauptlast der Vorbereitung dieser Haufttver-
sammlung, und ich habe schon gestern darauf hingewiesen,
was das heißt bei einem Manne, für den seine Rolle im

Alpenverein, so groß und verdient sie auch ist, doch nur ein
kleines Quäntchen bedeutet gegenüber dem, was er seit
Jahrzehnten, seitdem er als junger Ingenieur beim Grafen
Zeppelin tätig geworden, mit solchem Erfolg für das ganze
deutsche Vaterland, das ganze deutsche Volk geleistet
hat. Es war mir schon in Garmisch und in Kufstein eine
hohe Freude, Sie, Herr Dr. D ü r r , herzlich begrüßen zu
dürfen. Heute sind wir Ihnen ganz unmittelbar verbunden
dafür, daß Sie und Ihre Sektion die Vorbedingungen für
diele Hauptversammlung geschaffen haben. Ich möchte bei
dieser Gelegenheit auch auf das schöne Abzeichen hinweisen,
das uns die Sektion Friedrichshafen angeheftet hat — ich
glaube sagen zu dürfen, daß es eines der schönsten und
sinnigsten ist, die wir je bekommen haben: das Bi ld des
Großglockners, der nun zum höchsten Berg des Deutschen
Reiches geworden ist.

Ich grüße die Vertreter der Sektionen im staatlichen
Ausland, der S e k t i o n e n D a n z i g und L iechten-
stein, im besonderen aber den Vertreter der S e k t i o n
C h i l e , der in unserer Mitte weilt (stürmischer Bei-
fall), er hat ohne Zweifel die Weitfahne für sich. Die
Sektion Chile hat außerdem noch telegraphisch ihre
Grüße entboten. Ich bewillkommne ferner die V e r -
t r e t e r der Deutschen A l p e n v e r e i n e i n
der Tschechos lowake i u n d i n P o l e n ;
unsere Freunde aus dem Lande der Sudetendeutschen sind
in Mehrzahl unter uns. (Stürmischer Beifall.)

Endlich gilt mein Gruß den Vertretern der Dresse,
die heute in besonders großer Zahl bei uns sind. Ich danke
ihnen für ihr Erscheinen, besonders aber für die Aufmerk-
samkeit, die sie auch unter der Zeit immer wieder dem
Alftenverein erwiesen haben, indem sie dem alpinen Nach-
richtendienst, den wir herausgeben, so viel Beachtung
schenkten und ihn entsprechend verwerteten. Auch diesmal
haben wieder eine ganze Reihe großer Tageszeitungen und
sonstiger Zeitschriften unserer Hauptversammlung beson-
dere Aufmerksamkeit gewidmet durch schöne Sonderaus-
gaben, Sonderbeilagen und Aufsätze, ich nenne hier beson-
ders den „Völkischen Beobachter", München, die „Münch-
ner Neuesten Nachrichten", die „Münchner Zeitung" und
vor allem auch die vortreffliche oberschwäbische Heimat-
zeitung „Verbo".

Zu der heutigen Versammlung ist eine Reihe von Ve-
grüßungsdefteschen eingelangt. Der Herr Re ichs statt-
H a l t e r M u r r entbietet seinen Gruß und Wunsch, der
Herr S t a a t s s e k r e t ä r im R e i c h s m i n i sie-
r i u m des I n n e r n , Dr. P f u n d r n e r , dem wir
von der Hauptversammlung unfern Gruß entboten haben,
drahtet:

„Am Tage der ersten Hauptversammlung des Deut-
schen Alpenvereins im Großdeutschen Reich gedenke ich
mit besonderer Freude der vertrauensvollen Zusammen-
arbeit der letzten Jahre. Meine herzlichsten Wünsche
begleiten den Alpenverein bei der Erfüllung der wich-
tigen Aufgaben, die die restlose Eingliederung in die
große deutsche Turn- und Sportbewegung ihm stellt.
Staatssekretär Pfundtner." (Beifall.)
Der österreichische Handelsminister Dr. H a n s Fisch-

bock hat dem Verein zu seiner ersten Hauptversammlung
im neuen Deutschen Reich an der Spitze der „Allgemeinen
Vergsteigerzeitung" eine herzliche Begrüßung gewidmet.

Der langjährige Generalkonsul des Deutschen Reiches in
Innsbruck, Geheimer Legationsrat Dr. K. c. H. S a l l e r ,
dem der Alpenverein besonders in den letzten schwierigen
Jahren viel wertvolle Hilfe verdankte, hat ein warmes
Begrüßungsschreiben geschickt; er wünscht „dem Deutschen
Alftenverein, der in den vergangenen Jahren so unendlich
viel zur Aufrechterhaltung des Iusammengehörigkeits-
gefühles zwischen dem Altreich und Österreich beigetragen
hat, ein segensreiches Wirken im Dienste des deutschen
Volkes im einigen, starken, zukunftsfrohen Deutschen
Reich".

Andere Drahtungen werden noch mitzuteilen sein.
Auch eine Reihe von Sektionen hat drahtlich ihre Wünsche
und Grüße entboten; besonders freut uns wieder der Gruß,
den uns aus weiter Ferne unser treuer Verbündeter im
Osten, der S i e b e n b ü r g i s c h e K a r p a t h e n v e r -
e in , gesandt hat. (Beifall.)

Es hat nunmehr Herr Bürgermeister Dr. V ä r l i n die
Freundlichkeit, Worte der Begrüßung an uns zu richten.

Bürgermeister Dr. Vär l in: Herr Reichssftortführer!
Herr Reichsstatthalter! Deutsche Männer! Deutsche Frauen!
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Die Stadt Friedrichshafen hat wieder einmal ihr Festkleid
angelegt; überall in der ganzen Stadt prangen die Fahnen
des Tritten Reichs. Sie sollen unser Willkommgruß sein
dem Deutschen Alpenverein zu seiner 64. Jahreshauptver-
sammlung.

Daß diese so wichtige Tagung in der Geschichte des
Deutschen Alpenvcreins gerade nach Friedrichshafen, der
Stadt am Schwäbischen Meer gelegt wurde, erfüllt uns mit
Stolz und mit großer Freude. Ich möchte Sie, meine Damen
und Herren, daher in unserer Stadt recht herzlich willkom-
men heißen und Ihnen danken, daß die Wahl des Tagungs-
ortes auf unsere Stadt am Schwäbischen Meer gefallen ist.

Wir als Grenzstadt haben in den letzten Jahren ja immer
wieder verspüren müssen, was es heißt, von unseren Vrü-
dern in der Ostmark getrennt zu sein. Durch Grenzsperren
und alle möglichen Schwierigkeiten war das Herüber und
Hinüber der deutschen Brüder fast unmöglich geworden.
Nun sind wir durch die erhebenden Märztage dieses Iah»
res auch staatspolitisch ein Volk, ein Reich unter einem
Führer geworden, und da kam es vielleicht doch nicht von
ungefähr, daß im vorigen Jahr in Kufstein, wohl noch im
Unterbewußtsein, unsere Stadt als Tagungsstadt für die
diesjährige Hauptversammlung gewählt wurde.. Hier ange-
sichts der Majestät der Verge drüben überm See läßt sich,
glaube ich, eine solche Tagung besonders rechtfertigen. Ich
möchte wünschen und hoffen, daß die heutige Tagung,
gerade angesichts der wetttragenden Beschlüsse, die Sie
zu fassen haben, einen guten und fruchtbringenden Ver»
lauf nimmt und daß Sie, wenn, Sie wieder nach Hause
zurückkehren, von dieser Tagung die besten Eindrücke mit-
nehmen und ebenso auch von unserer schönen Stadt am
Schwäbischen Meer. Heil Hitler! (Lebhafter Beifall.)

Vorsitzender: Ich danke Herrn Bürgermeister Doktor
Värlin sehr dafür, daß er zu der vielen Arbeit auch
noch diese warme Begrüßung gefügt hat.

Herr Neichssportführer! Herr Reichsstatthalter! Meine
Damen und Herren!

Als das Wunder des 13. März 1938 die Welt in
Staunen setzte, da war der Alpenverein unter jenen, die
sich dem großen Geschehen zuinnerst verbunden fühlten;
denn sein Lebensinhalt, über die engeren Ziele und Auf»
gaben hinaus, war von allem Anfang an die deutsche
Volksgemeinschaft.

Schon jener erste deutsche Vergsteigerverein, der 1862,
also vor mehr denn 75 Jahren, in Wien gegründet wor-
den ist, war auch grundsätzlich deutsch, hatte Mitglieder
auch in anderen deutschen Ländern, und wurde erst später
und nur so ganz nebenbei, nach dem Sitze seiner Verwal-
tung, österreichischer Alpenverein" genannt.

Der „Deutsche Alpenverein" vollends, der 1869 in
München gegründet wurde, betonte geradezu seine gesamt-
deutsche Einstellung; eifrigste seiner Gründer waren die
Münchner Hofmann und Trautwein, der Tiroler Kurat
Franz Senn und der Prager Kaufmann Johann Stüdl.

Erst als sich 1873 in Vludenz der „Deutsche" mit dem
„Osterreichischen" zum „Deutschen und Osterreichischen AI»
penverein" verband, erlangten die Veiworte staatliche Be-
deutung — in ihrer Verbindung sind sie dann für mehr als
ein halbes Jahrhundert zum Symbol einer Staaten und
Grenzen überspannenden Vereinigung geworden, die es
immer als ihr ideales Ziel hinstellte, Wegbereiter auch
der staatlichen Einheit der Deutschen zu sein, und der schon
Geschichtsschreiber nachgerühmt haben, daß sie wahrhafte
Anschlußarbeit vollbrachte.

Eine Stufe höher auf diesem Wege bedeutete es, als
sich 1930 auch die zwei großen bis dahin selbständigen
österreichischen Vergsteigervereine, der „Touristenklub" und
der „Gebirgsverein", dem Alpenverein anschlössen; zu
Freiburg im nahen Baden, im alten Vorderösterreich, ist
dieser wichtige Schritt vollzogen worden.

Und als dann in den dunklen Zeiten der jüngsten Ver-
gangenheit, nach Jahren völliger Abtrennung, 1936 nach
der Hauptversammlung Garmisch-Partenkirchen wir vom
Alpenverein als Erste nach langem wie im Triumphe in
Innsbruck einzogen, da war das äußerlich und seinem In»
halte nach ein Ereignis, ein Erlebnis, dessen wie eines
Auftaktes mancher gedachte, als am 12. März 1938, die
Truppen des Alten Reiches durch die Maria Theresien-
Straße marschierten (stürmischer Beifall): ein hundertpro-
zentiges Bekenntnis der .Einheit und Gemeinsamkeit.
Ideale Ziele werden sonst meist nur angestrebt, in diesem

Falle ist es erreicht, der jahrzehntelange Traum Wirklich»
keit geworden: das Deutsche Reich reicht vom Velt bis
an die Quellen der Etsch. (Stürmischer Beifall.)

Und der Alftenverein konnte dem großen geschichtlichen
Schritt des 13. März ohne jede eingreifende Änderung
folgen, er brauchte am 14. März nur das überflüssig ge-
wordene Wörtchen „österreichisch" aus seinem Namen zu
streichen. Gewiß war jedem, der den nötigen Wirklichkeit^
sinn hatte, sofort klar, daß einrichtungs- und satzungsmäßig
mancherlei Neuerungen folgen werden, an der inneren
Einstellung, an dem Wesen aber brauchte der Alpenverein
nichts zu ändern. (Erneuter stürmischer Beifall.)

Der F ü h r e rg rundsa t z ist bei ihm schon vor Jahr-
zehnten in einer Weise tatsächlich zur Anwendung gekom-
men, daß wir nun, da er geschriebenes Gesetz wird, nur wün-
schen können, daß der Erfolg ein gleich guter sei. Unser Ehren-
Vorsitzender, Exzellenz v. Sydow, hat in schwierigsten Ie i -
ten der Vereinsgeschichte diesen Führergrundsatz so glän-
zend zu handhaben gewußt, daß er ihn auch ohne satzungs-
mäßige Vollmacht und gegen den parlamentarischen Geist
der Zeit erfolgreich durchzusetzen vermochte (lebhafter
Beifall); was die förmliche Berechtigung zu wünschen
übrig ließ, das ersetzte eben die Macht wahrer Führer-
schaft, die die Unterlage des Führergrundsatzes auch nach
geschriebenem Gesetz sein und bleiben muß. Auch das viele
Reden früherer Hauptversammlungen haben wir uns, die
wir mit dem Geist der Zeit gegangen sind, in den letzten
Jahren schon ganz von selbst abgewöhnt. (Heiterkeit.) So-
weit es "gut war, soweit es der Vereinsleitung wertvolle
Kenntnisse und Ersahrungen aus dem tatsächlichen Leben
und Wirken des Vereinsganzen und seiner Zweige vermit»
telte, wird auch in Zukunft sehr darauf zu achten sein,
daß die wertvolle Quelle der Belehrung nicht versiege, die
da gerade die Hauptversammlungen immer geboten haben.

Der L e i s t u n g s g r u n d s a t z war für uns im Alpen-
verein immer oberste Richtlinie. Gewiß haben wir der Art
nach die verschiedensten Leistungen gelten lassen, innerhalb
des Bergsteigens neben dem Klettern und der Eisarbeit auch
das einfache Wandern, in der Vereinstätigkeit und Sei-
tionsarbeit alle Richtungen vom Weg- und Hüttenbau bis
zur Pflege und Förderung des Wissens von den Alpen.
Überall aber mußte Tatsächliches geleistet werden, wurde
an dem Grade der Leistung gemessen, sonst hatte einer
nichts zu sagen, wurde er nicht ernst genommen.

Von den ersten Anfängen an ging bei uns im Alpen-
verein Geme innu t z v o r E igennu tz . (Beifall.) Alles
für die Allgemeinheit, nichts lediglich für uns selbst, das
war eine Grundfeste, auf der sich der Alpenverein aufgebaut
hat. Und dieser leitende Gedanke ist in allem so klar und ein-
deutig durchgeführt worden, daß der Verein auch im alten
Österreich die volle staatliche Anerkennung fand, wiewohl
es hier gewiß nicht an Mißtrauen und Mißgunst in ein-
flußreichen Kreisen gefehlt hat. Wi r sind dabei so weit
gegangen, grundsätzlich die Inanspruchnahme öffentlicher
Mittel abzulehnen, auch dann, wenn sie uns ohne unser
Zutun angeboten wurden. (Beifall.) Die Allgemeinbedeu-
tung, der Allgemeinwert war auch immer der Maßstab,
nach dem die Vereinsleitung Pläne und Arbeiten der
Sektionen abwog und ausrichtete, eigensüchtige, engherzige
Standpunkte haben wir bekämpft, soweit es nach der
alten Satzung nur möglich war.

I m Grundsatz d e r N a s s e n r e i n h e i t waren es neben
den österreichischen Turnvereinen die österreichischen Alpen-
Vereinszweige, die zum erstenmal überhaupt, schon vor dem
Kriege, in der Öffentlichkeit vom Arierparagraphen reden
machten und dann in der ersten Nachkriegszeit, unter Füh-
rung Eduard Pichls, des Vorsitzenden unserer ältesten
und größten Sektion, Ausiria, den Feldzug geradezu er-
öffneten. Mehrere ordentliche Hauptversammlungen und
die einzige außerordentliche, die wir seit langem abgehal-
ten, standen damals im Zeichen des Rassenkampfes, mit
dem schon zehn Jahre vor 1933 erzielten Ergebnis, daß sich
nahezu sämtliche österreichische Alpenveremszweige und
ein großer Teil der reichsdeutschen zur Handhabung des
Arierparagraphen entschlossen.

I n s o z i a l e r H i n s i c h t brachte und bringt natur-
gemäß die Entfernung von den Alpen eine gewisse gesell-
schaftliche Auslese mit sich. Sie wird aber mehr als auf-
gewogen dadurch, daß Alpinismus und Alpenverein in den
bergnahen und in den Alpengegenden wahrhaft Gemein-
gut des Volkes geworden sind. Gerade von diesem Ge-
sichtspunkt aus haben wir den Anschluß einer Reihe
von Sektionen besonders begrüßt, namentlich den der
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großen Wiener Sektion OsterreichisHer Gebirgsverein, die
sich weitaus überwiegend aus Arbeitern und Angestellten
zusammensetzt.

Immer größere Aufmerksamkeit und Fürsorge haben
wir in den letzten Jahren der Zukunft des Staates, des
Volkes, der J u g e n d , zugewendet, ihr, die auch den
Alpenverein immer wieder zu verjüngen und jung zu er-
halten hat, auf daß ihm die anwachsenden Jahrzehnte nicht
Schaden, nur Nutzen bringen.

Wie sehr unser Herz für das L a n d v o l k schlug und
schlägt, dort, wo es uns besonders nahe steht, für die beut»
schen Vergbauern, das glaube ich Ihnen m den letzten
Jahren oft genug ausgeführt und nachdrücklich mit Taten
belegt zu haben; ich könnte es auH heute wieder tun.

Ganz besonders aber haben wir vom Alpenverein uns
feit jeher und erst recht seit den Gewaltmaßnahmen der
Kriegsschluhverträge zur deutschen V o l k s g e m e i n -
schaft bekannt und diesen obersten und ersten Gesichts»
Punkt, diesen Inbegriff nationalsozialistischen Denkens ver-
treten. Das Volkstum war uns immer heilig und unseren
deutschen Volksgenossen haben wir die Treue gehalten,
wann immer es für uns in Frage kam. (Lebhafter Beifall.)

Kurz, unser Schild ist blank, unsere Ehre rein, wir
hatten niemand zu fürchten, keine Rechenschaft zu scheuen,
weder damals 1933 zu Vaduz, als wir in kritischester Zeit,
allen politischen Einflüsterungen, Befürchtungen, Drohun-
gen zum Trotz, einstimmig die satzungsgemäße Verlegung
des Verwaltungssihes des Deutschen und Osterreichischen
Alpenvereins ins eben frisch umbrochene Reich beschlossen,
noch jetzt am 14. März 1938, da wir als neuer Deutscher
Alpenverein ins Neue Deutsche Neich eintraten.

Die Vereinigung der Staaten hat uns auch im Zu»
sammensch luß der deutschen B e r g s t e i g e r -
v e r e i n e gebracht, was noch ausständig war: Eine große
Zahl verdienter kleinerer österreichischer Vereine, die bisher
selbständig geblieben waren, mit eigenen Kutten und Ar»
beitsgebieten, hat sich nun dem Deutschen Alpenverein an-
geschlossen. Unter ihnen ist ein Verein, der nach Geschichte,
Leistung und Ansehen in der Welt besonders hervorgehe-
ben zu werden verdient, der Qsterre ich ische A l p e n -
k l u b . Diese angesehenste Sochalpinisienvereinigung, die
die höchstgelegene Schutzhütte in den nunmehr reichsdeut-
schen Alpen besitzt, die Erzherzog Iohann-Kütte auf der
Adlersruhe, 3456 m ü. M., am nunmehr höchsten Berg des
Deutschen Reiches, ist die 428. Sektion des Deutschen
Alpenvereins geworden. (Lebhafter Beifall.) Ich gedenke
ihrer um so lieber, als dieses Gedenken auch ihrem hoch-
verdienten alten Vorsitzenden, Ingenieur L a n g t , gilt und
ihrem neuen Führer, Kofrat Dr. Schneck, den wir hier
begrüßen können, der in den letzten Jahren als Leiter der
Gruppe Alpinist« der Österreichischen Sport- und Turn-
front mit entscheidend zur Unversehrterhaltung des Alpen-
Vereins beigetragen hat. (Lebhafter Beifall.)

Neben der Vereinheitlichung der Vergsieigervereine
im Deutschen Reiche geht die Bildung neuer deutscher
Vergsteigergruppen im Auslande einher, die in ein mehr
oder weniger enges Verhältnis zum Deutschen Alpenver-
ein treten. I u unserer S e k t i o n C h i l e kommen solche
in P e r u und B o l i v i e n , befreundete Vereine in
Vuda f t es t und R i o de J a n e i r o . Die beiden Letzt-
genannten haben uns auch zur heutigen Versammlung
ihre Grüße entboten.

Am G r o ß g l o c k n e r , von dem ich vorhin schon in an-
derem Zusammenhang gesprochen habe, freut uns noch etwas
anderes ganz besonders. Wi r haben in den bald 70 Jahren
der Vereinsgeschichte manch harten Strauß bestehen
müssen. Gewiß, kämpfen ist gut, hält den Geist wach, den
Körper rege, auch wenn's ab und zu mal schief geht.
Aber kämpfen ist schwer, wenn der Posten von vornherein
verloren scheint. Und doch mußten wir auch da ausharren,
kämpfen bis zum äußersten, den Kampf gegen jenes Denk-
mal des Unverstandes und des Undankes, das auf unserem
enteigneten Grund und Boden im N a t u r s c h u t z g e b i e t
a n d e r P a s i e r z e erstehen sollte. Wi r wollten in diesem
Falle österreichischer sein als die österreichischen Behörden
und die schönste Kochgebirgslandschaft, die Osterreich nach
dem Kriegsschlusse von St. Germain verblieben war, in ihrer
Naturreinheit erhalten. Das einzige positive Ergebnis aber
war ein persönlicher Verweis. (Heiterkeit.) Wi r kämpften
trotzdem we:ter und waren der österreichischen Negierung
dankbar dafür, daß sie uns daran nicht hinderte; mochte
der Kampf noch so aussichtslos sein, unser Ideal mußte
hoch» und der Schild unserer Ehre reingehalten werden.

Der Posten wäre wirklich verloren gewesen. Aber ein biß-
chen verzögern konnte unser Widerstand den Seilbahnbau
und das wurde zur Rettung. Vor dem nächsten Vausom-
mer ist doch endlich wieder Frühling geworden und der
Kelle des 13. März wichen, wie wir hoffen, auch diese dunk-
len Mächte. Der Herr Neichsstatthalter von Osterreich hat
persönlich erklärt, hier werde nichts mehr ohne seine Ein-
willigung geschehen (stürmischer Beifall), die neuen Gau-
leiter von Körnten und Salzburg stehen auf unserer Seite
(erneuter Beifall); das, meine Damen und Kerren, ist uns
wichtiger als jene neuen Regungen im Schöße der „Gro-
Hag", die nun doch wieder den Promenadeweg zur Auto-
straße ausbauen möchten, obwohl schon am Parkplatz hinter
der Franz Iosef-Köhe der Steinschlag von der Freiwand
einen schweren Unfall verursacht hat, oder gar jener an sich
gewiß beachtenswerte Unternehmergeist der Technik, der
den Großglockner selbst, kaum daß er zum höchsten Berg
des Deutschen Reiches geworden ist, auch schon mit einer
Bergbahn industrialisieren und zum Tummelplatz jener
Oberschicht machen möchte, die für 15 oder 25 Mark hinauf-
fahren könnte. (Pfui-Rufe.) Ich gebe der Hoffnung Aus-
druck, daß das neue Deutsche Reich mehr Sinn für die
Unversehrterhaltung seines höchsten Berges haben werde
als das vergangene Osterreich und darf wohl ohneweiters
Ihre Zustimmung dazu annehmen, daß der Alpenverein
naH wie vor gegen alle, solchen Pläne der Naturent-
weihung auf seinem Posten stehe. (Stürmischer Beifall.)

Der Naturschutz, der für das alpine Kochgebirge nun-
mehr in aller Form dem Alpenverein übertragen worden
ist und von dessen Erfolgen Sie nachher noch aus berufe-
nem Munde hören werden, leitet von der bergsteigerischen
und damit wenigstens im Ausgangspunkte körperlichen
Betätigung des Alpenvereins hinüber zu den k u l t u -
r e l l e n u n d g e i s t i g e n W e r t e n , deren Pflege wir
uns seit den ersten Anfängen des Vereins zur Aufgabe
gemacht haben, jenen Arbeiten, die uns über den Rahmen
eines Vergsieigervereins hinaus Staats- und Weltgeltung
eingetragen haben.

I m abgelaufenen Jahre ist mit der Karte des Koch-
stubai das erste Blatt einer neuen großen Folge jener al-
pinen K a r t e n w e r k e erschienen, die in zweifacher Kin-
ficht unser Stolz sind. Einmal, weil wir damit noch in einem
ganz besonderen Sinne dem Vaterlande dienen: wie in der
alten österreichisch-ungarischen Monarchie, wie im öfter-
reichischen Bundesstaate der Nachkriegszeit — von vor-
übergehenden Entgleisungen abgesehen — so haben nun
auch schon die berufenen Stellen des neuen Deutschen
Reiches diesen unseren Arbeiten ihre Aufmerksamkeit zu-
gewandt, ihre Anerkennung gezollt und sie in wertvoller
Weise gefördert; fürs zweite, weil wir in diesem Punkte,
in der Kochgebirgskartographie, nun schon seit Iahrzehn.
ten, dank unserer hervorragenden Sachbearbeiter Finster-
walder Vater und Sohn, Aegerter, Rohn, Ebster die
Spitzehalten, einen Weltrekord, auf den zwar, wie zumeist
bei geistigen Leistungen, keine olympischen Preise stehen, der
darum aber für unseren Deutschen Alpenverein und unser
deutsches Vaterland nicht minder wertvoll ist. (Lebhafter
Beifall.)

Oder unser S c h r i f t t u m , das mit an der Spitze der
gesamten alpinen Literatur steht; unsere Wissenschaft-
l iche Tätigkeit in den Alpen, von der auch über die Alpen
hinaus der Name des Alftenvereins für alle Zukunft nicht
zu trennen sein wird; oder unsere S a m m l u n g e n , die
Alpenvereinsbücherei in München, die eine einzigartige
Einrichtung in der Welt vorstellt, und das Alpine M u -
seum in München, das eines der ersten seiner Art ist.

Wi r können nur hoffen und wünschen, daß der Alpen-
verein auch in diesen geistigen und kulturellen Belangen
die Köhe hält, auf der er heute vor dem eigenen Volke
und auch in den Augen der anderen Kulturvölker steht.

Seit Jahrzehnten haben Männer des Alpenvereins, in
neuerer Zeit auch der Alpenverein als solcher und seine
Zweige, Großes auch in der Erschließung und E r f o r -
fchung a u ß e r a l p i n e r H o c h g e b i r g e geleistet.
Aus dem neuen Reiche, zu einem hohen alten Ziele ist in
diesem Jahre wieder eine Auswahlmannschaft bester deut-
scher Bergsteiger, alle Mitglieder des Alpenvereins, unter
Führung N o t a r B a u e r s , des Mannes vom Kantsch^
ausgezogen zu einem neuen Versuch auf den Nanga Parbat.
Seit Wochen sind wir in Gedanken bei ihnen und eben
in diesen Tagen verdichten sich die Wünsche für Glück
und Erfolg dieses neuen, vierten Nanga Parbat-
Unternehmens. Es ist mit größter Sachkenntnis und Um^
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ficht betrieben worden, es bietet, was persönlich an Er»
folgsaussichten überhaupt geboten werden kann; nur
eben die äußeren Verhältnisse fetzen an den Riesen des
Himalaja das große Fragezeichen, wie sich gerade wieder
an dem von den Engländern, mit besten Bergsteigern der
Welt, mit allen Mitteln und allen Voraussetzungen
unternommenen sechsten oder siebenten Verfuch auf den
Mount Everest gezeigt hat. I n das Bedauern unserer
englischen Kameraden über das abermalige Mißlingen
teilen wir uns um so mehr, je dankbarer wir stets aner»
kennen werden, mit welcher Vornehmheit die englisch.indi»
schen Behörden und der Alpine (Ülud immer wieder den
Achttausender am anderen Ende des Himalaja, den Nanga
Parbat, unseren deutschen Bergsteigern vorbehalten haben
und je wertvollere Hilfe sie unseren Leuten auch diesmal
wieder gewährten. (Beifall.)

Hohe Versammlung! Die Treue, die eine erste Pflicht
guter Menschen ist, gebietet mir nun noch unserer Toten
zu gedenken. Zu Beginn des Herbstes ist uns unser
Freund F r i t z N i g e l e entrissen worden. Nach 50 Iah»
ren erfolgreichen Vergsteiaerlebens in Frieden und Krieg,
das er selbst launig geschildert hat, war Nigele, der Ve»
gründer der modernen Eishakenarbeit, vor zwei Jahren
an die Spitze des Reichsdeutschen Sektionentages berufen
worden, eine Rolle, in der er sich große Verdienste um
die Anversehrterhaltung des Deutschen und Osterreichi»
schen Alpenvereins erworben hat. Wi r haben noch von
Kufstein her das Bi ld dieses offenen, 'lebensfrohen Men-
schen vor uns, zu dem sich jeder hingezogen fühlte, der
ihm mit gleicher Vergbegeisterung und Aufrichtigkeit be»
gegnete; er hat ein jähes Ende in den Bergen gefunden,
fast so, wie er sich's wünschte, uns aber drückt die Trauer
um einen der Besten.

Ein paar Monate später hat die Vereinsleitung einen
ihrer ältesten und treuesten Mitarbeiter, ihren Sachwart
für Weg» und Hüttenbau, A d o l f W i t z e n m a n n ,
Pforzheim, verloren. Er war einer der letzten bergsteige»
rischen Erschließer der Alpen. Er hat die Schönheit der
Berge meisterhaft in Wort und Bi ld erschlossen und her»
vorragend eines der schwierigsten und wichtigsten Ämter
des Verwaltungsausschusses Stuttgart geführt; wer er»
innert sich nicht voll Hochschätzung des stillen Mannes, in
dem sich mit vornehmstem Charakter, lauterster Gesinnung,
wahrster Volksgemeinschaft soviel Sachkenntnis und Tat»
kraft verband. Seine Verdienste um den Verein und um
die Sektion Pforzheim sind so groß, so langjährig und
vielseitig, daß wir seinem Andenken eine Erinnerungs»
schrift gewidmet haben.

Unter den Toten des Jahres ist ferner unser ältestes
Mitglied, der Wir t vom „Grauen Bären",- Innsbruck,
H a n s I n n e r h o f e r. Er konnte, noch geistig rege, sein
100. Lebensjahr vollenden und dazu die Glückwünsche des
Führers entgegennehmen, bald später aber hat ihm die
Stunde geschlagen.

I n Kärnten haben wir binnen weniger Tage unsere
beiden früheren Hauptausschußmitglieder, den um den
Alpenverein hochverdienten Direktor L u d w i g J a h n e
und das Ehrenmitglied der Sektion Villach, T h e o d o r
I a n i s c h , verloren. I n Wien ist Dr. H a n s S i l d ge»
sterben, jener Mann, der kühnstes Vergsteigertum mit
größten Leistungen an der Südtiroler Hochgebirgsfront
verbunden hat; ferner der hochangesehene alpine Schrift»
steller H a n s W ö d l .

M i t den Schweizer Bergsteigern, deren Berge so
wundervoll über das Schwäbische Meer in unseren Ta»
gungsort herüberschauen, und den Vergfreunden der
Welt teilen wir uns in die Trauer um den Tod des un»
vergleichlichen Meisters der Alpenforschung und Alpen»
schilderung A l b e r t H e i m , Zürich.

Zahlreich sind die Namen verdienter Mitglieder und
treuer Mitarbeiter der Sektionen, die von uns schieden;
auch ihnen gilt die Trauer, zu deren Zeichen Sie sich von
den Sitzen erhoben haben. (Das Lied vom guten Käme»
raden ertönt.)

1. Wahl üer bevollmächtigten Zur beglaubigung
üer Verhanülungsschrift.

Gewählt werden Oberstudienrat I . V e l z (Zweig
Nürnberg) und Rechtsanwalt Dr. K. K r a l l (Zweig
Innsbruck).

"2. Jahresbericht 1937.
^Vorsitzender: Die Anwesenden werden sich erinnern,

daß wir in der letzten Zeit dazu übergegangen sind, den
Jahresbericht auf das Kalenderjahr abzustellen. Dem»
entsprechend ist auch dieser Jahresbericht m der Haupt»
fache wenigstens auf das Jahr 1937 beschränkt und nimmt
nur so im Anschluß und nebenbei fallweise auf spätere
Ereignisse Bezug.).

Der Jahresbericht wird ohne Gegenstimme genehmigt.
Tinkelacker: Zu dem Bericht über das letzte Jahr darf

ich Ihnen noch über einige Geschehnisse der letzten Zeit
Erfreuliches kundgeben.

Es haben sich dem Deutschen Alpenverein angeschlossen
als wettere Zweige 13 Vergsteigervereine mit zusammen
3600 Mitgliedern; ferner haben sich an bestehende Zweige
angeschlossen 57 Vergsteigervereinigungen mit über 4000
Mitgliedern. Diese neuen Vergsteigervereine bringen
uns zu unserem großen Hüttenbesitz noch weitere 32 Berg»
steigerheime. Außer diesen neuen Zweigen im Reich
haben sich, wie Sie schon vorhin gehört haben, uns auch
noch in Übersee neue Zweige angeschlossen. Wi r in der
Stadt der Auslandsdeutschen waren uns bewußt, daß uns
hier noch eine besondere Aufgabe zufiel, und wir haben
einen Werberuf ergehen lassen mit dem Erfolg, daß ge»
rade in den letzten Tagen noch die S. P e r u und die
S. B o l i v i e n sowie die V e r gsteig e rv e r e i n i -
g u n g i n B r a s i l i e n und jene in B u d a p e s t sich
angeschlossen haben.

Weiters habe ich mitzuteilen, daß die große Tarsiel»
lung des Nanga Parbat augenblicklich aus unserem Al»
pinen Museum in 28 Kisten verladen nach Breslau abge»
gangen ist, um dort beim großen deutschen Turn» und
Sportfest zu künden vom Deutschen Alpenverein und von
den Bergsteigern, die am Nanga Parbat für uns kämpfen.

Der Großglockner, der für uns nicht nur Eigenbesitz
ist, sondern das hehre Symbol unserer eigenen Größe und
unseres Strebens, ist uns mitten im Weltkrieg durch die
Stiftung des Herrn Albert Wirth der S. Villach zuge»
fallen; es waren 40 qkm Land. Nun ist es uns noch in
den letzten Tagen gelungen, weitere 250 qkm Land für
den Alftenverem dort zu erwerben. (Lebhafter Beifall.)
Unser Eigenbesitz ist also dort jetzt rund 300 qkin groß,
doppelt so groß wie das Fürstentum Liechtenstein. Ge»
meinsam mit dem Verein Naturschutzpark in Stuttgart
haben wir dort nun e i n N a t u r s c h u t z g e b i e t v o n
410 qkm zu betreuen. Ich füge zum Vergleich die Zahlen
bei für den Schweizerischen Nationalpark am Ofenftaß
mit 167 qkm und für den Französischen Nationalpark
am Mont Pelvoux mit 266 ykm. Was in jenen Län»
dern die Negierungen ihren Völkern schaffen mußten,
hat in Großdeutschland der Alpenverein seinem Volke
geschenkt. (Stürmischer Beifall.)

*3. Kassenbericht 1937.
(Vgl. „Mitteilungen" 1938, Folge 6.)

^Berichterstatter Dr. Weiß: M i t dem Kassenbericht
über das Jahr 1937 liegt der letzte Kassenbericht vor,
der mit den Vorjahren voll vergleichbar ist. Das Jahr
1938 wird die Auswirkungen der Umorganisation unseres
Vereins und nicht zuletzt die Folgen der Änderung des
Währungsverhältnisses Schilling — Reichsmark aufzei»
gen, beides in einem für uns kassenmäßig noch kaum
übersehbaren Ausmaß. Auch das Geschäftsjahr 1939 wird
mit feinen vorgesehenen fünf Quartalen außergewöhn-
lich werden. So kommt dem nun vorliegenden Kassen»
bericht für 1937 als Abschluß unserer bisherigen Geld»
gebarung wesentliche Bedeutung zu. Er ist zugleich der
letzte ganzjährige Bericht der Verwaltungsperiode Stutt»
gart. Zn den Übergangsbestimmungen der neuen Sahung
des Vereins, über die Sie morgen endgültig zu beschlie»
Zen haben, ist zwar zur Vermeidung eines Rechnungsab»
Schlusses mitten im Jahr vorgesehen, daß die neuen Ve»
stimmungen über den Rechnungsabschluß erst mit Wir»
kuna vom 1. Januar 1939 in Kraft treten. Der Abschluß
1938 wird aber doch schon in die Tätigkeit der neuen Ver»
einsführung fallen.

Der Kassenbericht 1937 selbst ist in den „Mitteilun»
gen" Nr. 6 dieses Jahres veröffentlicht. Der Jahres»
bericht enthält ausführlich die Erläuterungen zum Kassen»
bericht. Ich glaube entsprechend der bisherigen Äbung
mit Ihrem Einverständnis davon absehen zu dürfen, den
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Kassenbericht im einzelnen zu verlesen und werde mich
darauf beschränken, nur ^as Wesentliche zu erwähnen.

Das Ergebnis 1937 ergibt einen Überschuß von rund
R M . 70.000.—. Wir hatten auch in den letzten Jahren
buchmäßig Überschüsse zu verzeichnen. Das Erfreuliche
dieses Überschusses 1937 ist aber gegenüber dem der Vor-
jahre, daß seit vielen Jahren erstmals wieder der Aber-
schuß nicht nur eine Folge von Mehreinnahmen gegen-
über dem vorsichtigen Voranschlag ist, sondern daß bei
dem ausschlaggebenden Posten „Veitragseinnahmen"
wieder mehr Einnahmen gegenüber den vorhergehenden
Jahren zu verzeichnen sind. Seit dem Jahre 1931 ist die
Mitgliederzahl ununterbrochen von Jahr zu Jahr zurück-
gegangen, von einem Höchststand von rund 244.000 Mit -
gliedern im Jahre 1931 auf einen Niedrigststand von
rund 189.000 Mitgliedern im Jahre 1936. Wi r haben also
während dieser Zeit 55.000 Mitglieder verloren. I m
Jahre 1937 ergab sich erstmals wieder ein Anwachsen der
Mitgliederzahl um rund 8000 auf den Stand von 197.000
Ende 1937.

Die Erübrigungen von N M . 70.000.— wurden dazu
verwendet, eimge Saushaltposten des Jahres 1938, die
sich aus den neuen Verhältnissen ergaben, zu decken.
Ferner hat der Hüttenfürsorgestock d:e satzungsmäßige
Zuwendung für 1938 mit N M . 10.000.— erhalten und
der Unfallfürsorgestock dieselbe Rückerstattung mit
N M . 10.000.— wie im Vorjahr. Dem Kartenwesen wur-
den zur Sicherstellung des für die nächsten Jahre vorge-
sehenen Programms NM.10.000.— zugewiesen und dem
Franz Senn-Stock, der auf R M . 8000.— zusammenge-
schrumpft war, rund N M . 10.500.—. Ferner hat der im
Vorjahr gelegte Grundstock für die Pensionen unserer
Angestellten weitere N M . 5000.— erhalten.

Bei der Vermögensrechnung wirkt sich erstmals die
vorgenommene Ausscheidung des Hüttenfürsorgestocks
aus. Der Hüttenfürsorgestock hat aus der allgemeinen
Gebarung N M . 60.000.— in bar und rund N M . 270.000.—
unserer Wertpapiere übernommen und weist mit Ende
1937 einen Stand von rund N M . 383.000.— aus. Er hat
damit im Laufe des Jahres 1937 einen Zuwachs von
N M . 45.000.— erreicht. Allerdings geht davon noch ab
der große Schadensfall der Essener Kutte, der im Laufe
dieses Jahres zu erledigen ist. Auch nach dem Ausschei-
den der Beträge für den Hüttenfürsorgestock aus der Ge-
samtgebarung ist die Liquidität weiter befriedigend ge-
blieben. Wir sind dadurch in die Lage versetzt, den außer-
ordentlichen Anforderungen, die das Jahr 1938 für uns
bringen wird, voll entsprechen zu können.)

Der Kassenbericht 1937 wird ohne Gegenstimme ge-
nehmigt.

Vorsitzender: Die Rechnungsprüfer haben ihres Am-
tes gewaltet, die Rechnungslegung als einwandfrei be-
funden und Antrag auf Entlastung gestellt.

Entlastung wird einstimmig erteilt.
Vorsitzender: Es bleibt noch mir, zu diesem Punkte

etwas zu sagen, weil es für mich die letzte Gelegenheit ist,
das zu tun. Es ist der Dank an unseren Herrn Schatzmeister
Dr. W e i ß . (Lebhafter Beifall.) Was Herr Dr. Weiß
in diesem Jahre wieder und in den ganzen viereinhalb
Jahren des Verwaltungsausschusses Stuttgart für den Al-
penverein geleistet hat, ist so groß und in Worten so unfaß-
bar, daß ich dafür nur einen Ausdruck geben kann: Als
in den letzten Wochen vor dem 12. März im engsten Kreise
der Vertreter des Reichsministeriums des Innern, der
Neichssftortführung und der Vereinsleitung die Frage der
künftigen Vereinsleitung beraten wurde, da sind wir uns
sehr rasch und sehr leicht auf Herrn Dr. Weiß als die eine
jener zwei Persönlichkeiten einig geworden, die überhaupt
für den nach dem damaligen Brauch aus dem altenTeutschen
Neich zu nehmenden 1. Vorsitzenden in Betracht kamen.
Besser kann ich Ihnen nicht zum Ausdruck bringen, wie
hoch wir alle, nicht nur wir vom Alpenverein, sondern
darüber hinaus auch die zuständigen hohen Regierungs-
stellen, die Verdienste einschätzen, die sich Herr Dr. Weiß
nicht nur als Schatzmeister, sondern weit darüber hinaus
in diesen viereinhalb Jahren um den Alftenverein er-
worden hat. Ich danke ihm. (Stürmischer Beifall.)

*4 . Seihi l fen für Hütten und Wege 1933.
^Berichterstatter Noller: Es sind für 1938 'um ein

Viertel mehr Veihilfegesuche eingelaufen als im Vorjahr.

Wir hatten 125 Veihilfegesuche ohne die Tarlehensge-
suche zu verbescheiden. Das verfügbare Kapital mit
R M . 75.000.— wurde um ein Mehrfaches angefordert. Es
wurden etwa N M . 350.000.— an Beihilfen verlangt und
dazu kommen noch über N M . 50.000.— für Darlehen, ins-
gesamt also ein Betrag von etwas über N M . 400.000.—.
Von diesen N M . 75.000.— war durch gewisse Vorbe-
scheide des Vorjahres schon ein gewisser Teil verfügt, so
daß kaum N M . 40.000.— auf die eingegangenen Veihilfe-
gesuche verteilt werden konnten. Es war eine ungeheure
Arbeit, die nicht bloß auf mir selbst, sondern auch auf
dem Unterausschuß und der Kanzlei gelegen hat, all die
Gründe und Hintergründe zu untersuchen, die zu den
Veihilfegesuchen geführt haben, und die verfügbare
Summe so zu verteilen, daß damit ein gewisser Effekt er-
zielt werden kann. Dieser Versuch ist gemacht worden;
er hat die Zustimmung des Unterausschusses für Hütten-
und Wegebau und im Ma i und auch gestern wieder die
des Hauptausschusses gefunden. Ich glaube, daß mit der
Verteilung die Zweige zum großen Teil wenigstens eini-
germaßen zufriedengestellt werden konnten, so gut es
eben ging. Einzelne Fälle möchte ich nicht herausgreifen,
weil das im allgemeinen nicht üblich ist. Ich halte es für
zweckmäßig, sich mit der vorgeschlagenen Verteilung ab-
zufinden.)

Der Antrag des Sauptausschusses wird in folgender
«Fassung ohne Gegenstimme angenommen:

Zweig Betreff RM.

A l p i n e r S c h i k l u b : Vrauneckhütte, Ausbau 2.000.—
A m b e r g : Amberger Hütte, Erweiterung . . 1.500.—
A u s t r i a : Nudolfshütte, Erweiterungsbau.. . 5.000.—
B a y r e u t h : Vayreuther Hütte, Abortanbau. 300.—
V e r c h t e s g a d e n : Kärlingerhaus, Ausbau . 1.500.—
B e r g f r i e d : Alftenrosehütte, Ausbau . . . 300.—
B r a u n s chweig: Vraunschweiger Hütte, Hei-

zungsanlage 2.000.—
B r e s l a u : Vreslauer Hütte, Ausbau, Dar-

lehensumwandlung 500.—
C o b u r g : Coburger Hütte, Turbinenhaus . ^ 300.—
C o t t b u s u n d H ö c h s t : Hütte am Riffelsee . 2.500.—
E l b e r f e l d : Elberfelder Hütte, Ausbau . . 1.500.—
E n z i a n : Enzianhütte, Instandsetzung . . . . 500.—
E r f u r t : Erfurter Hütte, Wasserleitung . . . 200.—
F r i e d r i c h s h a f e n : Weg Friedrichshafener

Hütte—Darmstädter Hütte 1.000.—
F ü r t h : Neue Fürther Hütte, Darlehens-

Umwandlung 500.—
G e b i r g s v e r e i n : Schneealpenhaus, Habs-

burghaus, I . Seitner-Hütte, Wetterkogler-
Haus, Roßkogelhütte, Türnitzer Hütte, Ge-
birgsvereinshaus Hinteralfte, Veitschalmhütte,
kleine Instandsetzungen 5.000.—

G m u n d e n : Kranabethsattelhütte, Darlehens-
umwandlung . 800.—

G o i s e r n : Goiserer Hütte, Ausbau . . . . 300.—
G r e i z : Greizer Hütte, Lichtanlage . . . . 300.—
G r ü n b u r g : Grünburger Hütte, Umwandlung

Kontokorrent-Darlehen . . . . . . . . 250.—
G u b e n : Gubener Hütte, Darlehensumwand

lung 500.—
Hochwach t : Ybbstaler Hütte, Ausbau . . . 1.200.—
I n g o l s t a d t : Ingolstädter Haus, Riemann-

Haus, Instandsetzungen 800.—
I s a r t a l : Loreahütte, Instandsetzung . . . 400.—
K a r l s r u h e : Fidelitashütte, Ersatzbau . . 5.000.—
K a s s e l : Kasseler Hütte, Anbau 750.—
K u r m a r k : Gamshütte, Instandsetzung . . . 600.—
L e n d - D i e n t e n : Erichhütte, Ausbau . . 300.—
M a i n z : Mainzer Hütte, Ausbesserung . . 500.—
M ä n n e r t u r n v e r e i n M ü n c h e n : Bleck-

steinhaus, Erwerb 5.000.—
M u r t a l : Murauer Hütte, Ausbau . . . 650.—
Ober staufen-Lindenberg : Staufener

Haus, Erweiterung 500.—
Reichen st e i n : Haindlkarhütte, Wasserleitung 200.—
S a l z b u r g : Kürsingerhütte, Ausbau . . . 1.000.—
S t . P o l t e n : St. Pöltener Ostweg, Instand-

setzung, Verlegung 500.—
S c h w a b e n : Schwarzwasserhütte, Erweite-

rungsbau 2000.—
S c h w a r z e r G r a t : Leutkircher Hütte,

Wasserleitung 300.—
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Zweig Betreff NM.
S p i t a l a^P.: Vosruckhütte, Ersatzbau. . . 2.000.-
S t a r k e n b u r g : Starkenburger Hütte, Wasser-

leitung . / 400.-
S t r a u b i n g : Weg im Arbeitsgebiet, Dar-

lehenstilgung , . . . 750.
S t u t t g a r t : Edelweißhaus, Ausbau . . . 200.-
— Simmshütte, Instandsetzung, Ausbau . . . 1.500.-
T h ü r i n g e r S e k t i o n e n v e r b a n d : Thü-

ringer Hütte, Schwammschaden 500.-
T r a u n s t e i n : Traunsteiner Hütte, Ersatzbau. 5.000.-
T r o s t b e r g : Trostberger Hütte, Wiederaufbau 1.000.-
T ü b i n g e n : Tübinger Hütte, Instandsetzung 500.-
T u r n e r - A l f t e n k r ä n z c h e n : Gruttenhütte,

Ausbau . . . ^ 1.000.
V e r e i n S u d e t e n d e u t s c h e H ü t t e : Su-

detendeutsche Hütte, Darlehensumwandlung . 500.-
V i l l a c h : Naßfeldhütte, Schwammschaden . . 800.-
Vöck labruck (mit Nied): Wegbau . . . . 300.-
V o r a r l b e r g : Touglashütte, Instandsetzung 1.000.-
W e i d e n : Nafinghütte, Darlehensumwandlung 300.-
W e i l h e i m : Krottenkoftfhütte, Ausbau. . . 5.000.-
W e l s : Hüttenergänzung, Darlehensumwand-

lung 500.
W e r d a u : Rastkogelhütte, Erbau und Erwerb

in Alleinbesitz 2.000.-
W i e n : Dr. I . Mehrl-Hütte, Erweiterungs»

Ersatzbau 2.500.
W i e n e r L e h r e r : Schobergruppe, Wegaus-

besserungen 300.-
I w i c k a u : Lehnerjochhütte, Darlehensum-

Wandlung 500.-
D. A. V. K a r l s b a d : Karlsbader Hütte, Zu-

bau und Wegumbau 2.000.

75.000.—
- Vorsitzender: Auch hier ist es meine Aufgabe, dem

Herrn Berichterstatter zu danken; denn seine Arbeit ist
nicht so rasch vor sich gegangen, war nicht so einfach, wie
die augenblickliche Zustimmung. (Heiterkeit.) H e r r N o l l e r
hatte die schwierige Aufgabe, sich nach dem Tode unseres
unvergeßlichen Freundes Witzenmann in kurzer Frist in
das so ungemein umfangreiche und in den Einzelheiten
so verwickelte und schwierige Amt einzuarbeiten, das
die Sachwartschaft für Hütten und Wege bedeutet. Herr
Roller hat das in hervorragender Weise besorgt und wir
müssen ihm, zumal er eben als Nothelfer in letzter Stunde
eingesprungen ist, außerordentlich dankbar sein, daß er die-
ses schwierigen Amtes so hervorragend gewaltet hat. Ich
danke ihm im Namen des gesamten Vereins. (Beifall.)

6. Satzungsänderung.
^Vorsitzender: Dieser Punkt ist zwar nicht zur Vor-

besprechung vorgesehen; ich möchte Ihnen aber doch Ge-
legenheit geben, sich- hiezu allenfalls zu äußern und An»
fragen zu stellen.^

lSotier ( Iw. Oberland): Ich möchte nur aufmerksam
machen, daß im § 4, Ziffer 1, sich ein Druckfehler findet.
Es heißt hier: „Iweigvereine des D. A. V. können nur
deutsche Vergsieigervereine sein, die den § 1, Abs. 3, dieser
Satzung auch in chrer Satzung anerkennen." Es muß hier
heißen: „§ 1, Abs. 2/1

^Vorsitzender: Es liegt uns daran, dessen sicher zu sein,
daß der Inhalt wenigstens der wichtigsten Punkte dieser
Satzung den Anwesenden bekannt ist und sie nicht für etwas
ihre Stimme abgeben, was sie vielleicht in der Geschwin»
digkeit der Herreise und der Kürze des Aufenthaltes noch
nicht zur Kenntnis genommen haben, wenn auch dazu schon
früher Gelegenheit gewesen wäre. Ich möchte daher
Herrn Berichterstatter Cuhorst bitten, wenigstens das
Wichtigste aus der Satzung den Anwesenden zur Kenntnis
zu bringen für den Fall, daß es nicht schon bekannt sein
sollte.)

^Berichterstatter Cuhorst: Ich nehme an, daß Ihnen
aus unserer Veröffentlichung wenigstens zum Teil der
neue Satzungsvorschlag bekannt ist. Die neue Satzung
enthält ja insbesondere für die Iweigvereine im Altreich
nichts Neues. Man kann sagen, die neue Satzung enthält
die Elemente aus der Mustersatzung für die Iweigvereine
im Altreich und aus der Satzung, ttne sie der D. u. A. A.-V.
bisher hatte. Ich möchte Ihnen die wesentlichen Ände»
rungen ganz kurz ins Gedächtnis zurückrufen, damit Sie

mit der neuen Satzung im wesentlichen vertraut sind, wenn
Sie morgen dieser Satzung, die die Billigung des Herrn
Reichssportführers gefunden hat, Ihre satzungsmäßig not-
wendige Zustimmung geben.

Wir haben im § 1 den Namen des Deutschen Alpen-
Vereins so bestimmt, wie wir ihn bereits Anfang März
dieses Jahres bestimmen durften. Eine Änderung in der
alten Satzung war nicht mehr tunlich. Für die Iweig-
vereine im Altreich und in der Ostmark ist diese Namens-
änderung gleichzeitig mit der Annahme der Mustersatzung
im Altreich und mit der Annahme der geänderten Muster-
satzung durchgeführt. Wi r haben in Klammern die Ve-
zeichnung „Deutscher Vergsieigerverband" beigefügt, weil
der Deutsche Alftenverein der einzige Fachverband für
Bergsteigen im Reichsausschuß für Leibesübungen sein
soll und wir diese Bezeichnung auch in der Satzung fest-
halten wollten, und außerdem noch die Abkürzung D. A. V.
Sitz des D. A. V. ist Innsbruck.

I n Absatz 5 ist festgelegt, daß der Verein Mitglied des
Deutschen Reichsbundes.für Leibesübungen ist und daß
er von diesem als einziger Fachverband für Bergsteigen
im Deutschen Reich anerkannt ist. Diesen Kardinalpunkt
der neuen Satzung bitte ich besonders zu beachten.

I n § 3 ist die Streitfrage — „Zweig", „Sektion"
oder eine andere Bezeichnung — rein technisch dahin
entschieden, daß der Verein aus Iweigvereinen be-
steht und daß der Hauptausschuß dem Wort „Zweig"
den Vorrang zu geben gewillt ist gegenüber dem nach
wie vor gestatteten Wort „Sektion".

I n § 5 ist bestimmt, daß Ehrenmitglieder Einzelmit-
glieder des T . A. V. sein können,- eine Neuerung, die sich
als notwendig und zweckdienlich erwiesen hat.

Neu ist in § 8, daß das Rechnungsjahr die Zeit vom
1. April bis 31. März umfaßt. Das ist auch das Rech-
nungsjahr des Neichsbundes für Leibesübungen und wird
in Zukunft auch das Rechnungsjahr der Iweigvereino sein
nach der Mustersatzung, die diesen in den allernächsten
Tagen zugehen wird. Weiter ist hier geregelt die Bei-
rragsfrage, der Haushaltsplan und die Iahresrechnung
sowie die Einflußmöglichkeiten und Rechte des Führers
des Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen, die ganz
selbstverständlich sind.

Nach § 9 liegt die Leitung und Vertretung des Vereins
in der Hand des Vereinsführers. Er ist Vorstand im
Sinne des Vereinsrechtes. Der Führergrundsatz ist hier
ganz klar ausgesprochen und in den folgenden Vestimmun-
gen entsprechend durchgeführt.

I m § 10 ist die Vereinsführung festgelegt. Wir haben
die Vereinsführung gegliedert in Sachwalter, Gauwarte
und die mit der Bearbeitung besonderer Aufgaben be-
trauten Einzelmitglieder, d. h. im wesentlichen die Leiter
der verschiedenen Unterausschüsse, deren wir zur Zeit vier
haben. Das ganze heißt wieder Hauptausschuß. Die Sach-
Walter bilden den Verwaltungsausschuß; seine Erweiterung
zum Saufttausschuß geschieht durch die Gauwarte, wozu
noch die Einzelmitglieder kommen, so daß die technische
Leitung des Vereins im wesentlichen aus den gleichen
Körpern besteht wie bisher.

§ 16 setzt das Stimmrecht fest, und zwar sind jetzt auch
die Ehrenmitglieder mit einer Stimme stimmberechtigt.
Das Stimmrecht wird neu berechnet. Wi r haben einen
Ausgleich zwischen den großen Sektionen, die bisher ver-
hältnismäßig wenig Stimmen hatten, und den kleinen
Sektionen, die entsprechend mehr Stimmen hatten, ge-
troffen, jedoch so, daß die kleinen Sektionen nicht benach-
teiligt werden.)

IAuf Anfragen erläutert der Berichterstatter die Stellung
der /^Vereine (Fachämter) und L-Verbände (Fachver-
bände) im D. R. L., sowohl in ihrer Stellung zum Reichs-
sportamt wie zu den Ortsgruppen des D. N.L. Hiernach
besteht für die Einzelmitglieder der L-Verbände einschließ-
lich des D. A. V. keine Verpflichtung zum Erwerb des
Reichsbundpasses; die Vereine der L-Verbände sind nicht
verpflichtet, den Ortsgruppen des D.N.L. anzugehören.
Eisenbahnermäßigungen können AV.-Iugendgrupften auch
ohne Reichsbundpaß erhaltend

Die neue Satzung des D. A . V . wird ohne Gegen»
.stimme in der in Folge 6/1938 der „Mittei lungen" abge-
druckten*) Form angenommen.

«) I m § 4 (1) soll es statt § 1. Abs. 3, richtig hcihcn: § 1, Abs. 2.
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Vorsitzender: Der vorliegende Satzungsentwurf ist im
Einvernehmen mit den Sachbearbeitern der Reichssport'
führung und des Neichsministeriums des Innern verfaßt
worden; er hat die Zustimmung des Herrn Reichssport«
führers gefunden und tritt mit der Annahme sofort in
Kraft.

Auch hier gilt, was ich vorhin sagte: die Vorbereitung
dieses Entwurfes hat sich durch lange Zeit hingezogen und
bedeutete eine sehr große Mühe und Arbeit für unseren
Sachbearbeiter, Herrn Senatspräsidenten Cuhors t . Auch
ihm habe ich sehr zu danken, daß er diese Arbeit, deren
Ausmaß wieder in umgekehrtem Verhältnis zu der Ge»
schwindtgkeit der Bestätigung stand, mit soviel Eifer und
Fleiß geleistet hat. Auch hier darf ich anschließen den
Tank für die Gesamttätigkeit des Herrn Senatsfträsidenten
Cuhorst im Verwaltungsausschuß Stuttgart. (Lebhafter
Beifall.) Herr Senatspräsident Cuhorst war vom ersten
Tage des Verwaltungsausschusses Stuttgart an eine der
tragenden und treibenden Kräfte dieses Verwaltungsaus'
schusses. M i t frischem Kampfgeist, mit wahrem Feuereifer,
unbeirrt durch alle Schwierigkeiten hat er für das
gekämpft, was er für richtig und für den Alpenverein als
gut erkannt hat. Manchmal hat es dabei Funken gegeben
(Heiterkeit), aber immer war Herrn Senatspräsidenten
Cuhorst oberste Richtlinie das Wohl des Vereins, und
groß sind die Dienste, die er in diesem Sinne dem Verein
geleistet hat. Ich danke ihm. (Lebhafter Beifall.)

Anschließend danke ich auch all den anderen Herren
des Verwaltungsausschusses Stuttgart für ihre hervor-
ragende Amtsführung. An erster Stelle gilt dieser Dank
dem Vorsitzenden des Verwaltungsausschusses Stuttgart.
Herrn D i n k e l a c k e r . (Stürmischer Beifall.) Herr
Dinkelacker war es, auf dessen Namen und Ansehen im
gesamten damaligen Deutschen und Osterreichischen Alpen»
verein hin der Verwaltungsausschuß Stuttgart überhaupt
zustande gekommen ist, und Herr Dinkelacker war es, den
man so recht als die Seele dieses Verwaltungsausschusses
Stuttgart bezeichnen konnte. Sein hoher Idealismus, seine
Begeisterung für die Berge, für die Natur und für die
Arbeiten des Vereins haben immer wieder den Verwal»
tungsausschuß Stuttgart in harmonischer Arbeit beisammen
gehalten und ihn so in die Lage versetzt, dieses Ausmaß
von Arbeit mit dem Erfolg zu leisten, dessen wir uns heute
erfreuen. Ich danke Herrn Dinkelacker. (Stürmischer Bei»
fall.)

Ich danke aber auch den anderen Herren des Ver-
waltungsausschusses Stuttgart, die ich noch nicht besonders
genannt habe. Bei Herrn V a n z h a f hat mancher un°
serer Freunde vom Alpenverein die Sorge gehabt, er
könnte vielleicht in manchem zuviel die Gesichtspunkte
seines Privatberufes berücksichtigen. (Heiterkeit.) Meine
Damen und Herren, Herr Vanzhaf war derjenige, der die
Erneuerung der Tölzer Richtlinien mit solchem Erfolg vor»
bereitet und bearbeitet hat, daß eben jene einmalige Ver-
trauenskundgebung, wie wir sie 1937 in Kufstein erlebten,
in einem so schwierigen und heiklen Punkte zustande kom-
men konnte. Ich, danke ihm herzlich für alles, was er dem
Alpenverein geleistet hat. (Lebhafter Beifall.)

Herr Direktor I e n n e w e i n , der. vor dem großen
Forum der Hauptversammlung nicht so sehr hervorgetreten
ist, hat in stiller Arbeit im Verwaltungsausschuß sehr viel
für den Verein getan. Sie haben eben gestern noch in der
Vorbesprechung kennen gelernt, mit welcher Fürsorge, mit
welchem Eifer er sich der schwierigen Frage unserer Ver-
einsveröffentlichungen angenommen hat. Auch ihm schulden
wir sehr viel Dank, den ich hiemit zum Ausdruck bringe.
(Lebhafter Beifall.)

Was endlich unseren Iugendwart, Herrn H o m m e l ,
betrifft, so darf ich vielleicht etwas erwähnen, was be-
zeichnend ist. Weitab von Stuttgart, in den österreichischen
Gebieten und Iugendgruppen hat sich Herr Hommel den
Ehrennahmen des „Vaters der alpinen Jugend" erworben.
Wi r können ihn nur beglückwünschen zu diesem Ehren-
namen und zu dem Erfolg, der für seine Arbeit darin zum
Ausdruck kommt. Ich danke ihm von Kerzen. (Lebhafter
Beifall.)

Auch die beiden Mitglieder des Verwaltungsausschus-
ses, die gerade nicht hier am Vorstandstische sind, den
Sachwart für das Alpine Rettungswesen Dr. A l l w e i n
und den Sachwart für das Vergführerwesen Ing. Kör»,
l i n, möchte ich nicht vergessen haben, mit der Abstattung
des ihnen und ihrer Arbeit für den Verein gebührenden
Dankes.

Ich danke weiter den beiden Herren, die sich mit in den
Vorsitz des bisherigen Hauptausschusses geteilt haben.
Herr Regierungsrat Dr. B o r c h e r s war durch zwei Ver»
waltungsperioden des Vereins dritter Vorsitzender, aber
viel höher noch müssen wir seine ganz hervorragende Arbeit
veranschlagen, die er in diesen zehn Jahren und schon früher
für den Verein geleistet hat. Er war einer der eifrigsten
Mitarbeiter außerhalb des Verwaltungsausschusses und
hat zudem noch in dieser Zeit eine Auslandsbergfahrt ge»
leitet, 1932 in die Cordillera Bianca, die ihrem Erfolg
nach zu den glänzendsten Unternehmungen dieser Art ge°
hört. Ich danke Herrn Dr. Borchers für all seine Arbeit.
(Lebhafter Beifall.)

Der Name des Herrn Präsidenten M a t r a s ist für
alle Zeiten verknüpft mit der Geschichte einer unserer
größten Sektionen, der S. O. T. K., Wien, und mit einem
der denkwürdigsten Ereignisse der neueren Geschichte des
Alpenvereins, als 1930 bei der Hauptversammlung in
Freiburg i. Vr . der Anschluß dieser großen, angesehenen
Vergsteigervereinigung an den Deutschen und Österreich!»
schen Alftenverein vollzogen wurde, jener Anschluß, dem
dann alsbald die andere große, bis dahin selbständig ge-
wesene Vereinigung, der Österreichische Gebirgsverein,
gefolgt ist. Ich danke Herrn Präsidenten Matras für
alles, was er im weitesten und engsten Sinne für den
Alpenverein getan hat. (Lebhafter Beifall.) .

Nun habe ich auch noch allen übrigen Mitgliedern des-
Hauptausschusses außerhalb des Verwaltungsausschusses
zu danken für den Eifer und die Treue, mit der sie uns
bei allen Gelegenheiten ihre Hilfe gewährt haben. Ich
habe ferner namens der Vereinsleitung noch dem Verein
und seinen Mitgliedern zu danken für das unbeschränkte
Vertrauen, das sie in dieser ganzen, langen, schwieri-
gen Zeit der Vereinsleitung immer bekundet haben.
Nur auf der Grundlage dieses Vertrauens war es uns
möglich, die Geschicke des Vereins mit jenem Ergebnis
zu führen, dessen wir uns heute freuen.

Es wäre ein schwerer Mangel, wenn ich hiebet nicht
auch noch der Mitglieder der Vereinskanzlei, unserer
treuen Gefolgschaft gedenken würde. Weit über alle Ange-
stelltenpflichten hinaus hat uns die Vereinskanzlei mit
dem Herrn Generalsekretär Dr. v. S c h m i d t - W e l l e n -
b ü r g an der Spitze, mit Herrn Dr. E r h a r d t und
Herrn Rechnungsrat B i b e r und allen anderen Ange-
hörigen ihr Bestes gegeben. Wi r danken hiefür. (Leb»
hafter Beifall.)

Exz. v. Shdow: Nach dem inhaltsvollen Rück» und
Ausblick, den uns unser Herr Vorsitzender vorhin gegeben
hat, würde ich es nicht wagen, Ihre Aufmerksamkeit auch
nur auf eine Minute in Anspruch zu nehmen, wenn ich
mich nicht gedrängt fühlte, einem Gedanken und einer
Empfindung Ausdruck zu geben, in der ich mich zugleich
als Dolmetscher der Gefühle aller Anwesenden betrachten
darf. Es drängt mich, dem besonderen Danke für die Ver-
diensie zum Ausdruck zu verhelfen, die sich die beiden
Männer, die zur Zeit noch an der Spitze des Hauptaus»
schusses und des Verwaltungsausschusses stehen, um un»
seren Verein und um uns alle erworben haben und der
ausgesprochen sein will.

Herr v. K l e b e l s b e r g war schon, als er vor 10 Jah-
ren den Verwaltungsausschuß übernahm, der Sachwalter
für alle österreichischen Angelegenheiten im Verein. Es gibt
da nichts, was nicht von ihm begutachtet, nicht von ihm
empfohlen war. Er hat sich in den schwierigen Zeiten
das Vertrauen der österreichischen Sektionen in einem
hohen Maße erworben, und wenn er, den Verhältnissen
Rechnung tragend, mit Klugheit und Vorsicht vorgehen
mußte, so hat er doch niemals die gemeindeutsche Grund»
linie unseres Vereins auch nur um Strichbreite verlassen.
(Stürmischer Beifall.) Das Vertrauen, das er sich schon
damals in Osterreich erworben hat, kam am sinnfälligsten
zum Ausdruck in der Einreihung des Q. T. K. und hernach
des O. G. V. in unseren Verein; denn das weiß ich ganz
genau, daß der Entschluß, bei uns einzutreten, auf dem
Vertrauen in die Arbeit und in die Persönlichkeit des
Herrn v. Klebelsberg beruhte. (Lebhafter Beifall.) Als
erster Vorsitzender war er in erhöhtem Maße ein Vor-
kämpfer für die Erhaltung der Einheit des Vereins. Die
Ansprachen, die er in mehreren der letzten Haufttver»
sammlungen an uns gehalten hat, waren, man kann wohl
sagen, die besten, die je auf Hauptversammlungen über-
haupt geboten wurden. (Anhaltender stürmischer Beifall.)
And wer genau hinhörte, der konnte wohl bemerken, daß
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die Darlegungen der kulturellen Verdienste, die sich der
Alpenverem erworben hat, sich nicht nur auf das Inland,
auf Osterreich und das Alte Reich erstreckten, sondern daß
sie dem ganzen Deutschtum galten und daß er damit auch
der politischen Einheit dieser beiden Staaten das notwen-
dige Verständnis entgegenbrachte. Man kann wohl sagen,
daß Herr v. Klebelsberg jahrelang in den schwersten Jetten
der Konflikte zwischen den beiden Negierungen die
Klammer war, die die beiden Teile des Veremes zu»
sammenhielt und die besonders tief nach der österreichi-
schen Seite hin eingeschlagen war. (Lebhafter Beifall.)

Als treuer Helfer stand ihm unser zweiter Vorsitzender
zur Seite. Was soll ich noch sagen, nachdem ihn Kerr
v. Klebelsberg vorhin so treffend geschildert hat. Auf ihn
fiel die schwere Aufgabe, nach der Machtübernahme die
Grenze zu finden, in der die Stoßkraft der jungen V^-
wegung, die ihrer Natur nach sich immer weiter auszu-
dehnen bemüht war, dem Alpenverein und seiner Form
die Möglichkeiten ließ, die für seine Betätigung lebens-
wichtig waren. Herr D i n k e l a c k e r hat dabei nicht bloß
mit schwäbischer Zähigkeit und Klugheit, sondern, was mir
immer besonderen Eindruck gemacht hat, mit einer Hoff-
nungsfreudigkeit gehandelt, die sich durch keine augenblick-
lichen Mißerfolge zurückschrecken ließ und an dem festen
Glauben für die Zukunft des Deutschen Neiches und für
die Zukunft des Alpenvereins unter allen umständen fest-
hielt.

Und der Erfolg hat der Zusammenarbeit unseres ersten
und zweiten Vorsitzenden ja dahin recht gegeben, daß wir
jetzt getrost sein können, daß auch künftig die Tradition
des Alftenvereins in den durch die neue Zeit gebotenen
Formen zu ihrem Rechte kommen wird. (Lebhafter Bei '
fall.)

Wenn nun auch ganz sicher für jeden ernsten Mann
der wahre Dank in dem Bewußtsein des Erfolges seiner
Bestrebungen liegt, so ist ja gewiß auch dieser Tank den
Herren zuteil geworden, denn es ist, wie Sie auch aus
den Worten des Herrn v. Klebelsberg herausgehört haben,
ein Maß des Vertrauens, ja mehr gesagt, ein persönliches
Verhältnis zwischen den Vorsitzenden und den Mit»
arbeitern und darüber hinaus zwischen den Vorsitzenden,
den Sektionen und dem ganzen Verein entstanden, wie
es schwerlich wohl.vorher zemals bestanden hat. (Erneuter
Beifall.) Wenn man gestern beobachten konnte, wie beim
Vegrüßungsabend Herrn v. Klebelsberg, als er das
Rednerpult betrat, schon ehe er den Mund aufgetan hatte,
die jubelnden Zurufe aller Anwesenden entgegenschallten,
dann muß man sagen, das ist mehr als ehrenamtliche
Verbundenheit. (Lebhafter Beifall.)

Was das Vertrauen betrifft, das sich gerade Herr
Dinkelacker erworben hat, so haben wir bei der Vor»
besprech^ng gestern einen schlagenden Beweis dadurch
bekommen, daß für die Annahme der Neuordnung des
Bezugs der Vereinsdruckschriften — ein Vorschlag, der
zwar dem Namen nach vom Hauptausschuß, in Wahrheit
aber vom Verwaltungsausschuß ausging — entscheidend
war die aus der Mitte der Versammlung hervorgetretene
Äußerung: Wir haben bis jetzt immer gefunden, daß der
Ausschuß seine Sache besser versieht und macht als wir,
und wenn er uns das jetzt so vorschlägt, dann wird es
wohl auch besser sein, als wir es vielleicht augenblicklich
ansehen. Mehr Vertrauen kann man nicht verlangen.
(Beifall.)

Aber unbeschadet all dieser Umstände ist es mir und,
wie ich glaube, auch Ihnen ein Bedürfnis, wenn wir als
eine der letzten Handlungen, die der Alftenverein im
Nahmen seiner bisherigen Satzung vollzieht, ein Tank-
bekenntnis zu diesen beiden Männern, die so viel für uns
getan haben, aussprechen. Ich schlage Ihnen deshalb vor,
daß wir in einem Gefühl, das uns allen vom Herzen
kommt und hoffentlich auch denen, die es angeht, ebenso
zu Herzen geht, nach alter Vergsteigerart den Herren
v. Klebelsberg und Dinkelacker ein dreifaches Berg Keil!
darbringen. Berg Heil! (Anhaltender stürmischer Beifall.)

Vorsitzender: Auch im Namen des Herrn Dinkelacker
danke ich unserem hochverehrten Ehrenvorsitzenden Erz.
v. Sydow für die Worte, die er uns gewidmet hat. Es
steht uns nicht zu, zu prüfen, inwieweit wir diese her-
vorragende Auszeichnung wirklich verdient haben. Das
aber kann ich Ihnen sagen, daß sie uns so ganz besonders
wertvoll ist, weil sie eben von jener Persönlichkeit kommt,
die wir uns aus der ganzen bisherigen Geschichte des

Deutschen und Österreichischen Alpenvereins nicht weg»
denken können.

Herr Neichssftortführer! Herr Neichsstatthalter! Hohe
Versammlung! Damit sind die Aufgaben der alten Ver-
einsleitung beendigt, unsere Rollen abgelaufen. Wi r
haben sie übernommen in einstimmiger Wahl 1933 in
Vaduz, in einem Zeitpunkt, da schweres Gewölk über der
deutschen Gemeinschaft lag. Wi r geben sie ab in 'einer
Zeit, da die Schranken von damals gefallen sind, das
Deutsche Reich für ein großes, entscheidendes Stück näher
Deutschland gekommen ist. Eine schöne Fügung, daß die
letzte Hauptversammlung unserer FünfjahresfriH die erste
im neuen Deutschen Reich ist. Es ist unser 6tolz, den
Deutschen und Osterreichischen Alpenverein über alle
Schwierigkeiten und Gefahren hinweg beisammen gehalten
zu haben, so daß er unversehrt und ungeschmälert nun
wieder zum Deutschen Alpenverein werden konnte. Möge
unseren Nachfolgern ein ähnlich guter Stern leuchten.
Berg Heil! (Stürmischer Beifall.)

H. Neue Vereinsleitung.
Vorsitzender: Zu diesem Punkte der Tagesordnung

möchte ich rückblickend namens der alten Vereinsleitung
feststellen, daß wir uns im alten Hauptausschuß sehr
über die Mitteilung gefreut und freudig auf sie eingestellt
haben, daß der Herr Reichssportführer zum neuen Führer
des Deutschen Alftenvereins den Reichsstatthalter von
Osterreich, Herrn Dr. Seyß°Inquart, in Aussicht genom»
men hat. Wir haben gestern in der Vorbesprechung eben-
falls die freudige Zustimmung zu dieser in Aussicht ge-
nommenen Berufung feststellen können. (Lebhafter Beifall.)

Damit geben wir unsere Ämter ab und stellen sie dem
Herrn Reichssportführer zur Verfügung.

Zunächst hat noch das Wort Herr Pistor zu einer
Mitteilung.

Pistor: Herr Reichssportführer! Herr Neichsstatt-
Halter! Deutsche Vergkameraden! Der Deutsche Berg»
steigerverband, den Sie, Herr Reichssportführer, im Jahre
1933 ins Leben riefen zur nationalsozialistischen und fport-
lichen Betreuung der damaligen reichsdeutschen Berg-
steiger im Alpenverein und ihrer Eingliederung in den
großen Neichsbund für Leibesübungen, ist seiner Auf-
gäbe nunmehr ledig geworden, und zwar durch tne
Schaffung der neuen großen deutschen Organisation des
Deutschen Alpenvereins (Deutscher Vergsteigerverband).
Der Deutsche Vergsteigerverband tritt damit in Liqui»
dation. I n Vertretung des Verbandsführers Notar Paul
Bauer, der im Himalaja weilt, habe ich die große Ehre
und Freude, die Ämter des Deutschen Vergsieigerver-
bandes, die Sie, Herr Neichssportführer, uns verliehen
haben, in Ihre Hand zurückzulegen. Ich darf diesen An-
laß benützen, um im Namen des Verbandsführers und
aller seiner Mitarbeiter im Staat und in den Gauen
Ihnen, Herr Reichssportführer, den ergebensten und herz»
lichsten Tank auszusprechen für die stetige persönliche
Förderung und Anteilnahme, die Sie dem Deutschen
Vergsteigerverband und damit der deutschen Bergsteiger-
schaft stets haben angedeihen lassen. M i t dem Dank ver-
binde ich als letztes die Bitte, diese Förderung, die Sie
heute durch Ihre Anwesenheit in ganz besonderem Maße
bekundet haben, der deutschen Vergsteigerschaft auch in
Zukunft zu erhalten. Heil Hitler! (Lebhafter Beifall.)

10 Minuten Pause.
Dr. v. Klebelsberg: Die Versammlung nimmt ihren

Fortgang; es spricht der Herr Neichssportführer. (Stür-
Mischer Beifall.)

Neichssportführer v. Tschammer»Osten: Deutsche
Frauen und Männer! Es ist mir eine Freude, ja ich
kann sagen ein Bedürfnis, bei der ersten Tagung des
Deutschen Alpenvereins im neuen Großdeutschen Reich in
Ihrer Mitte zu weilen. Ich habe mir diese Freude nicht
gerade leicht erkämpft. Seit Wochen läuft der Motor der
Vorbereitung des Deutschen Turn- und Sportfestes zu
Breslau in immer stärkerer, in schon fast bedrohlicher
Turenzahl. I n diesen Tagen werden zudem auf dem
Reichssftortfeld in Berlin die Neichswettkämpfe der SA.
ausgetragen, eine Veransialtungsfolge größten Ausmaßes,
die am heutigen Sonntag im Olympiastadion in Berlin
ihren Höhepunkt findet. Für morgen bin ich zum Vor»
trag wichtiger Fragen zu unserem Führer nach München
befohlen. Daß ich heute trotzdem hier in dieser wunder»
schönen, aber recht entfernt von Berlin gelegenen Süd»
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westecke unseres Reiches mich eingefunden habe, möge
Ihnen zeigen, wie stark ich mich mit Ihnen verbunden
fühle. (Stürmischer Beifall.)

Es ist mir eine Ehre, Ihnen die Grüße der Reichs-
regierung zu übermitteln (erneuter Beifall), insbesondere
herzlichste Grüße des Herrn Reichsministers des Innern
Dr. Fr ick , der, selbst begeisterter Alpinist, sich Ihnen aufs
wärmste verbunden fühlt (Beifall) und diese Verbunden-
heit auch in folgendem persönlichem Vegrüßungstele-
gramm zum Ausdruck gebracht hat:

„Den in Friedrichshafen zur ersten Hauptversamm-
lung im Großdeutschen Reich anwesenden Männern
und Frauen des Deutschen Alftenvereins sende ich die
herzlichsten, kameradschaftlichen Grüße. Ich freue mich,
daß der Deutsche Alpenverein, dieser allzeit treue
Wahrer des großdeutschen Gedankens, nunmehr in
die große deutsche Turn- und Sportbewegung ein-
gegliedert ist. Ausgerichtet an dem straffen Führer-
Prinzip des Nationalsozialismus kann der Alpenverein
in Zukunft mit noch stärkerer Stoßkraft seiner großen
Aufgabe sich widmen, die bergbegeisterten Deutschen
aller Stämme zusammenzufassen in der Liebe zu un»
seren herrlichen Bergen und in der daraus ent-
springenden Treue zur Heimat, zu unserem deutschen

, Volk und zu unserem Führer Adolf Hitler. Reichs-
minister des Innern Dr. F r i ck." (Beifall.)
Meine Freunde des Deutschen Alpenvereins! Als Sie

vor einem Jahr zu Ihrer 63. Hauptversammlung in der
Grenzstadt Kufsiein sich trafen, trugen Sie zwar wie heute
den Edelweißstern, dieses prachtvolle Zeichen der Liebe zu
den Bergen und der Treue zur deutschen Heimat. I m
Trutzhof der ragenden Feste Geroldseck sangen Sie unsere
deutschen Lieder, die da, wo sie am vollsten und reinsten
tönen, vom Reich und seiner Größe künden. Das war die
Stimme des Blutes, der Sie lauschten in Kufstein, in Gar-
misch, in Vregenz, die von der Einheit unseres Volkes
sprach, von seiner Geschlossenheit und Stärke.

Die Geschichte aber war andere Wege gegangen.
Reichsdeutsche und Österreicher marschierten unter ge-
trennten Fahnen, lebten in gesonderten Staaten, und noch
vor einem Jahr — wie weit scheint uns das heute zurück-
zuliegen — standen in Kufstein die schwarz-weiß-roten
und die rot-weiß-roten Schlagbäume auf Steinwurfsweite
einander gegenüber, hart und starr, als ob ein Stück Holz
und ein wenig Farbe deutsche Brüder auf immer trennen
könnten. Schlimmer noch als die verschiedenfarbigen
Grenzpfähle war, daß in Osterreich volksfremde Macht-
Haber in den letzten Jahren unter steigendem Druck sogar
die äußere Trennung auch zu einer inneren, seelischen
machen wollten.

Wir wissen, mit welcher zähen, verbissenen Kraft alle
wahrhaft deutschen Kreise in Österreich diesem Treiben
sich entgegenstemmten. Jeder kämpfte auf seine Art, jeder
aber unter Einsatz seiner ganzen Kraft. Der Deutsche und
Osterreichische Alpenverein kann für immer stolzen Sinnes
darauf hinweisen, daß er in diesem Ringen um deutsche
Art und Einheit allzeit auf seinem Posten war und den
guten Kampf mitgekämpft hat (stürmischer Beifall), bis
unser Führer Adolf Hitler in den geschichtlichen März-
Wochen dieses denkwürdigen Jahres 1933 mit gigantischer
Kraft Großdeutschland formte. Heute, wo Deutschland
und Österreich eins sind und der Deutsche und Oster-
reichische Alpenverein zum Deutschen Alpenverein ge-
worden ist, ist es an der Zeit, dieser Vereinigung vor
der ganzen deutschen Öffentlichkeit für das zu danken, was
sie all die Jahrzehnte hindurch und besonders in den
letzten, bitter schweren Jahren für den großdeutschen Ge-
danken geleistet hat.

Einer Organisation danken heißt vor allem, den
Männern danken, die an der Spitze standen, die die Bürde
der Verantwortung und die Last der Arbeit trugen. '

I n tiefer Bewegung nenne ich in erster Linie Sie,
hochverehrte Exzellenz v. S y d o w . (Stürmischer Beifall.)
Wer den Alpenverein kennt, weiß, daß aus seiner Ge-
schickte I h r Name nicht wegzudenken ist. Wer die Ver»
fassung des Alpenvereins kennt, weiß, wie dieses Kind
der damaligen Zeit nach dem liberalistischen Grundsatz
der Gewaltentrennung sorgsam, ja geradezu ängstlich das
Spiel der Kräfte auswog, der weiß aber auch, welche
Führernatur dazu gehörte, so wie Sie, Exzellenz, einer
großen Epoche des Älpenvereins den Stempel Ihrer Der-
sönlichkeit aufzudrücken. (Erneuter stürmischer Beifall.)

Mein wärmster Tank gilt ferner Ihnen, hochverehrter
Herr Professor v. K l e b e l s b e r g . Sie hatten die schwere
Aufgabe, ein stolzes Erbe zu wahren und haben es nicht
nur gewahrt, sondern sogar gemehrt. Sie haben Last
und Tücke einer immer sich auswirkenden Iwischenstaat-
lichkeit zu tragen gehabt. Sie haben von dem großdeutschen
Gedanken nicht ein Iota geopfert und haben — ein
Meisterstück — es verstanden, mit behutsamer und doch
allzeit sicherer Hand das Schiff des Alpenvereins zu
steuern. (Anhaltender brausender Beifall.)

Mein aufrichtiger Dank gilt auch Ihnen, Herr D i n-
kelacker (lebhafter Beifall), dem getreuen Ekkehard des
Herrn v. Klebelsberg und darüber hinaus des ganzen Al-
Penvereins, dem warmherzigen Sachwalter des Naturschutz-
gedankens. (Beifall.) Ich danke ferner den Männern des
Verwaltungsausschusses und des Hauptausschusses, die
in nimmermüdem Idealismus und aufopfernder Treue
Jahr für Jahr die vielfältigen Aufgaben des großen
Vereins betreut haben.

Besonders herausheben darf ich auch Sie, Herr Hof-
rat P i c h l (lebhafter Beifall), den Bannerträger des
kämpferischen Nationalsozialismus in den vormals öfter-
reichischen Sektionen. .

Ich freue mich darüber, daß die von mir genannten
Herren am heutigen Tage noch die höchste Ehrung 'ent-
gegennehmen werden, die der Alpenverein zu vergeben hat.

Volle Anerkennung verdienen aber auch die Tausende
von Sektionsführern, Schatzmeistern, Hütten- und Wege-
warten und wie sie alle heißen mögen, und die vielen Mi t -
glieder, die, fern der wärmenden Sonne des Ruhms, in
nimmermüder Kleinarbeit ihre unwandelbare Treue zur
großen Sache erwiesen haben. (Lebhafter Beifall.)

Ich fühle am heutigen Tage auch die Verpflichtung,
nicht minder herzlich wie den Führern und Mitgliedern
des Deutschen Alftenvereins auch den Führern und Ge-
folgsleuten des Deutschen Vergsteigerverbandes zu danken.
Ich habe nach der Machtübernahme diesen Verband für
das Reichsgebiet errichtet und ihm die Aufgabe über-
tragen, im Rahmen des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen die reichsdeutschen Bergsteiger im Geiste
des nationalsozialistischen Volksstaates kämpferisch zu-
sammenzufassen. Es ist klar, daß diese Aufgabe ein
zwischenstaatlicher Verband nicht erfüllen durfte und
daher auch nicht erfüllen konnte. Es ist ebenso klar, daß
ein so aktiver und einsatzbereiter Sport wie der Berg-
steigersport der nationalsozialistischen deutschen Turn- und
Sportbewegung nicht entzogen werden konnte, sondern
eines ihrer aktivsten Mitglieder werden mußte. Diese Auf-
gäbe hat der Führer des Deutschen Vergsteigerverbandes,
mein treuer Gefolgsmann und Freund Paul B a u e r , mit
seinem ausgezeichneten Führerstab und seiner begeisterten
Gefolgschaft vorbildlich gelöst. Nachdem die Schranken
der Iwischenstaatlichkeit gefallen sind, ist im Rahmen des
nunmehr das ganze Großdeutsche Reich umspannenden
Neichsbundes für Leibesübungen nur mehr Raum für
einen Fachverband der Deutschen Bergsteiger. Daß dies
nach seiner Geschichte und Stärke, nach seinen Leistungen
und seiner großdeutschen Haltung im Großdeutschen Reich
nur der Deutsche Alpenverein sein kann, ist mir von An-
fang an klar gewesen. (Lebhafter Beifall.) Ich danke aber
gerade auch am heutigen Tage Paul Bauer und seinen
Leuten für ihren vorbildlichen Einsatz in den letzten fünf
Jahren und nicht zuletzt auch dafür, daß sie in echt
nationalsozialistischer Haltung nunmehr das Opfer der
Auflösung ihres Verbandes brachten und sich rückhaltlos
für die noch größere neue Aufgabe zur Verfügung ge-
stellt haben.

Auch der Reichsdeutsche Sektionentag ist im Rahmen
des Deutschen Alpenvereins gegenstandslos geworden.
Auch er wird daher aufgelöst. Ich gedenke jedoch am
heutigen Tage dankbar des Wirkens des ersten Führers
dieses Sektionstages, unseres lieben Freundes R i g e l e ,
dessen Andenken wir allzeit in Ehren halten werden.

So ist denn nunmehr der Deutsche Alpenverein die
alleinige deutsche Vergsteiger-Organisation. Ich bestelle
den Deutschen Alpenverein als den für Bergsteigen zu-
ständigen Fachverband des Deutschen Neichsbundes für
Leibesübungen. (Lebhafter Beifall.) Nach der Reichs-
bundsatzung ist Zweck des Alftenvereins als Glied des
Reichsbundes nunmehr, die leibliche und seelische Er-
ziehung der in den Iweigvereinen zusammengefaßten
Deutschen im Geiste des nationalsozialistischen Staates.
Diese Zielsetzung bedeutet, daß zu der durch alle Jahr-
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zehnte erprobten grohdeutschen Einstellung und Liebe zu
unseren Bergen nunmehr eine kämftferisch-nationalsozia-
listische Haltung und eine straffe nationalsozialistische
Organisationsform kommen muß.

'Die kämpferisch-nationalsozialistische Haltung bedingt
vor allem, daß der Alpenverein in ein enges inneres
Verhältnis zur Bewegung als der Führungstruppe der
Nation tritt. Nur durch engste Anlehnung an die Partei
wird der Alpenverein in Zukunft die für seine große Er»
ziehungsaufgabe notwendigen fortdauernden Impulse
finden.

Die nationalsozialistische Organisationsform erfordert
vor allem die bedingungslose Durchführung des Führer»
Prinzips und damit der unser ganzes öffentliches Leben
durchziehenden Erkenntnis, daß nicht Abstimmungen und
Mehrheitsbeschlüsse, sondern verantwortungsbewußtes
Befehlen und vertrauensvoller Gehorsam die Grundlage
jedes fruchtbaren Gemeinschaftslebens bilden.

Die Annahme der neuen Satzung des Alpenvereins,
die die Vereinsführung Ihnen heute vorlegte, ist daher
nicht nur Schaffung einer formalen Rechtsgrundlage für
den Verein, sondern Bekenntnis zu den Grundsätzen des
Nationalsozialismus.

Dieser nationalsozialistischen Grundhaltung entspricht
auch die Bestellung der neuen Vereinsführung durck mich
als den vom Führer und Reichskanzler an die Spitze der
gesamten deutschen Turn» und Sportbewegung berufenen
Reichssportführer.

Ich freue mich von ganzem Kerzen, daß kein Geringe-
rer als der Neichsstatthalter in Österreich, Dr. Seyß-
I n q u a r t , auf meine Bitte hin sich bereit erklärt hat,
die Führung des Deutschen Alpenvereins zu überneh-
men. (Stürmischer Beifall.) Sie erhalten damit als Füh»
rer einen Mann, der seit jeher den Bergen verschworen
ist, der in wagemutigem Einsatz im Fels sich eine schwere
körperliche Beschädigung zugezogen hat, der also schon
rein fachlich Kenner, und was noch mehr ist, Vekenner
der künftig von ihm zu betreuenden Idee ist. Was ich
aber noch höher werte: ich habe das Glück, die Leitung
des Deutschen Alpenvereins in die Sand eines Mannes
zu legen, der in großer geschichtlicher Stunde sich als poli»
tischer Führer von Format erwiesen hat. Ich habe schon
vor der Wiedervereinigung Österreichs mit dem Neich in
ernsten und langen Gesprächen in den Bergen mit diesem
Mann Freundschaft geschlossen und bekenne mich zu ihr.

I n der obersten Leitung des Deutschen Alftenvereins
werden nunmehr zwei Abteilungen errichtet:

Die erste ist die bergsteigerisch-fachliche Abteilung.
Ihre Leitung wird dem Notar Paul B a u e r übertragen.
An die Spitze dieser Abteilung tritt damit ein Berg»
steiger von Weltruf, ein kämpferischer Idealist, der ge-
rade in diesen Tagen in kühnem Einsatz mit einer auser-
lesenen Mannschaft den neuen Ansturm auf den Nanga
Parbat wagt.

Die zweite Abteilung ist die Abteilung für Verwal-
tungsangelegenheiten. An ihre Spitze wird Direktor
Dr. W e i ß berufen (lebhafter Beifall), der erprobte
Schatzmeister des Alpenvereins, der seit Jahren die Ver-
waltungsangelegenheiten des Vereins vorbildlich behalt-
delt und auch in den letzten Monaten die infolge der Neu-
gestaltung auftauchenden schwierigen Probleme ausge-
zeichnet gelöst hat.

Meine Kameraden! Die neue Satzung, die Sie ange»
nommen haben, und die Leitung, die ich dem Verein ge-
geben habe, geben die Gewähr, daß der Deutsche Alpen-
verein mit seiner großen Vergangenheit einer noch grö-
ßeren Zukunft entgegengeht.

Die Grundlage für Sein und Wirken des Vereins ist
der Nationalsozialismus. Gestatten Sie, daß ich dazu
einige vielleicht etwas hart klingende, aber grundsätzlich
richtige Bemerkungen mache.

Nationalsozialismus heißt Einigkeit im Sinne der Ge-
meinschaft. Ich dulde weder im Reichsbund für Leibes-
übungen noch in irgend einem seiner Verbände eine
Scheidung zwischen Altreich und Osterreich. Auftauchende
Klagen darüber, daß das frühere Osterreich im Alpen-
verein zu gut weggekommen sei, würde ich als völlig ab-
surd empfinden, ganz besonders in einem Verbände, dessen
Stolz von je die großdeutsche Einstellung war. Ich habe
I n n s b r u c k a l s Sitz des A l p e n v e r e i n s und
des V e r w a l t u n g s a u s s c h u s s e s nicht deshalb be-
stimmt, weil diese Stadt im ehemaligen Osterreich liegt,
sondern ausschließlich deshalb, weil Innsbruck für mich die

Stadt im Kranz der Berge ist, die damit dem Geiste
aktiven Vergsteigertums am nächsten steht. (Beifall.)

Nationalsozialismus heißt Eingliederung. Ich weiß,
daß Bergsteiger harte und starke Charaktere sind, die den
Weg zum Gipfel selbständig und einsam — d. h. allein
oder in kleinsten Gruppen — mutig gehen wollen. Nie-
mand wird diesem stolzen Streben entgegentreten. Die
starke Förderung, die ick den Himalaja-Expeditionen habe
angedeihen lassen, beweist, wie sehr ich solche kämpferische
Einstellung schätze. Diese auf sich selbst gestellte Haltung
hat aber ihre Grenze dort, wo es um die Belange der
Gemeinschaft geht. Hier muß der einzelne nicht sich und
seine Dinge, sondern Wohl und Wehe der Gesamtheit
sehen. (Beifall.)

Nationalsozialistischer Geist heißt schließlich auch, wie
ich oben sagte, vertrauensvolle Unterordnung. Das be-
deutet nicht, daß es verboten wäre, die Dinge von ver-
schiedenen Seiten zu betrachten. Ich habe als alter Natio-
nalsozialist gar nichts dagegen, wenn. Meinungsverschie-
denheiten in Einzelfragen m der dem Nationalsozialismus
artgemäßen Form achtungsvoller Rede und Gegenrede
ausgetragen werden. Aber grundsätzliche Fragen kann cs
aber auch im Deutschen Alftenverein nur eine Meinung
geben. Solche unverrückbare Grundsätze sind die Liebe zu
unseren herrlichen Bergen und die aus ihr entspringende
Treue zu Heimat und Volk, die vorbehaltlose Eingliede-
rung in die straff geführte Organisation der deutschen
Leibeserziehung und schließlich die schranken» und bedin-
gungslose Hingabe an die Weltanschauung des Natio
nalsozialismus.

Ich weiß, meine Kameraden, daß der Deutsche Alpen-
verein von diesem Geiste beseelt ist und daß ich daher ver-
trauensvoll in seine Hände wohl die schönste Aufgabe
legen kann, die ich zu vergeben habe: über unsere wage-
mutige deutsche Jugend hinweg immer größere Teile
unseres deutschen Volkes zu entflammen in der Liebe zu
unseren Bergen und zu bestärken in der Treue zu Führer
und Volk.

I h r Einverständnis voraussetzend, habe ich an unse-
ren Führer und Reichskanzler folgendes Telegramm von
der heutigen Tagung gerichtet:

„Die durch Sie, mein Führer, vollzogene Wieder-
vereinigung Österreichs mit dem Neich hat aus dem
Deutschen und Osterreichischen Alpenverein den Deut-
schen Alpenverein geschaffen, dessen Führung aus
meinen Vorschlag Neichsstatthalter Dr. Seyß-Inquart
übernommen hat. Nach Eingliederung des Alpenver-
eins in die große Gemeinschaft des deutschen Sports

' grüßen die heute in Friedrichshafen versammelten
Bergsteiger aus allen deutschen Ländern ihren gelieb-
ten Führer mit dem Gelöbnis unwandelbarer Treue."

(Stürmischer Beifall.)
Der Führer und Reichskanzler hat mir daraufhin fol-

gende telegraphische Antwort erteilt:
„Den in Friedrichshafen versammelten deutschen

Bergsteigern danke ich für Treuegelöbnis und Gruß.
Ich erwidere die Grüße auf das Herzlichsie und ver-
binde damit meine besten Wünsche für weitere erfolg-
reiche Arbeit des Deutschen Alpenvereins. A d o l f
H i t l e r . " (Stürmischer Beifall.)
Meine lieben Kameraden! Was ist in den letzten Mona-

ten alles vor sich gegangen, was hat in dieser Zeitspanne
sich in deutschen Landen, im Großdeutschen Reich alles
zugetragen. Wi r stehen noch unter dem Eindruck dieser
gewaltigen historischen Stunden und Tage, die nur ein-
mal erlebt werden und von größter Auswirkung sind.
Denn wäre der Führer nicht und seine Partei, so wäre
kein Drittes Neich. Wäre der Führer nicht gewesen mit
seinem großen staatsmännischen Können, wäre in Öster-
reich nicht eine so gewaltige nationalsozialistische Bewe-
gung hinter ihm gestanden, so wäre der Anschluß nicht
vollzogen worden. Nicht deutsch und österreichisch zu den-
ken, sondern „großdeutsch" war der Ansporn für all das,
was Sie, die Pioniere und alterftrobten Mitglieder des
Deutschen und Osterreichischen Alpenvereins, all die Jahr-
zehnte hindurch geleistet haben. N u n m e h r d iesen
g r o ß d e u t s c h e n G e d a n k e n a l s S t a a t s g e -
danken , a l s u n v e r l i e r b a r e s E i g e n t u m des
N a t i o n a l s o z i a l i s m u s i n dem durch d ie
n e u e n p o l i t i s c h e n V e r h ä l t n i s s e geschaf-
f e n e n G r o ß d e u t s c h e n Neich f o r t z u f ü h r e n ,
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a u s z u b a u e n un'd a u s z u w e r t e n , ist, des b i n
ich v e r s i c h e r t , I h r b e s o n d e r e s S t r e b e n .

I n d iesem S i n n e , H e r r Re ichs s ta t tha t»
t e r D r . S e y ß - I n q u a r r , l ege ich d ie F ü h r u n g
des Deu tschen A l p e n v e r e i n s h i e m i t i n
I h r e H a n d ! (Anhaltender brausender Beifall.)

Neichsftatthalter Dr.Sehß-Inquart: Herr Reichssport,
führer! Ich bin bereit, anzutreten und übernehme das mir
übertragene Amt des Vereinsführers im Deutschen AI»
penverem. (Anhaltender stürmischer Beifall.)

Meine Vergkameraden! Mein erstes Wort als Ver»
einsführer des Deutschen Alpenvereins ist ein Wort des
Dankes, vor allem des Dankes an den Herrn Reichssftort»
fül>rer für das Vertrauen, das er durch meine Bestellung
mir entgegengebracht hat, darüber hinaus aber noch ein
Wort des Dankes dafür, daß er den Deutschen Alpenver»
ein zum Fachverband im Reichsbund gemacht hat. Mein
weiterer Dank gilt Ihnen, meine Vergsteigerkameraden,
für die warme und freundliche Zustimmung, die Sie mir,
die Sie mich persönlich kaum kennen, entgegenbrachten.
Ich danke insbesondere Herrn Professor v. Klebelsberg
für die so warme Einführung, die er mir bei Ihnen ge»
geben hat, und ich möchte an dieser Stelle gleich sagen, ich
bin mir bewußt, was es bedeutet, die Vereinsführung im
Deutschen Alpenverein zu übernehmen. Ich habe mir
lange überlegt, ich habe mich immer wieder gefragt, ob ich
dazu imstande sein werde, ob ich über die Voraussetzun»
gen verfüge, und wie es dann letzten Endes ist, habe ich
mir gesagt, wenn mir dieses Vertrauen entgegengebracht
wird, wenn mir der Hauptausschuß und der Verwal»
tungsausschuß, die führenden Männer im Verein selbst,
sagen, ich soll dieses Amt übernehmen, und wenn dieses
Vertrauen gekrönt ist von der Berufung durch den Reichs-
sftortführer, dann heißt es eben vertrauensvoll antreten,
erfüllt von dem ernsten Willen, das Beste zu tun, was
man eben nur tun kann. (Beifall.)

Deshalb soll das zweite Wort ein Wort des Gelöbnisses
sein, auch wieder vor allem Ihnen, Herr Reichssportführer.
Sie haben mich aus Ihrem warmfühlenden und echten
Herzen heraus mit einer wichtigen und, wie ich genau weiß.
Ihnen besonders bedeutungsvollen Aufgabe betraut. Ich
weiß ganz genau, welch.besondere Bedeutung Sie dem
Bergsteigen und jener Organisation zumessen, die nunmehr
als Fachverband das Bergsteigen betreuen soll. Rechnen Sie
mit meinem restlosen Einsatz für Sie und für diese Auf»
gäbe. Ich glaube, wir alle können nur glücklich sein, daß
der Führer Ihnen die oberste Leitung aller Leibeserzie»
hung übertragen hat. Vom ersten Tage an, da ich Sie
kennenlernen durfte, gab es für mich als Bergsteiger und
Sftortsmann nur den einen Wunsch, daß wir Ostmärker
Ihrer Führung in der Leibesübungengemeinschaft des
nationalsozialistischen Reiches folgen dürfen. Wi r werden,
das darf, ich in diesem Augenblick sagen, und zwar nicht
nur als formal legitimierter, sondern als tatsächlicher
Sprecher aller Bergsteiger des größeren Deutschlands,
Ihnen folgen in dem Vertrauen und in jener Gefolg»
schaftstreue, mit denen eine nationalsozialistisch gesinnte
Gemeinschaft ihrem Führer überhaupt nur folgen kann.
Ihnen aber, meine Vergsteigerkameraden, gelobe ich den
kameradschaftlichsten Einsatz, dessen ich fähig bin, mit allen
Kräften, die mir zur Verfügung stehen. (Lebhafter Bei»
fall.) Ich werde mir einen Leitsatz immer vor Augen
halten und dieser Leitsatz wird sein: Für Sie der Mitarbei»
ter zu sein, der Mitarbeiter an dem Bewährten, was Sie
hier geschaffen haben. Es ist mir vollkommen klar, daß
das, was hier zu übernehmen ist, eine Großtat war, eine
Großtat der Männer, die den Verein geführt haben, eine
Großtat für das deutsche Volk. Ich spreche nicht davon,
daß ich ein Erbe übernehme, denn ich rechne damit, daß
diese Männer, die das geschaffen haben, weiter an unse»
rer Seite stehen und weiter unsere Mitarbeiter sein wer»
den (stürmischer Beifall) und daß wir, die wir jetzt an»
treten, die Vorkämpfer sein sollen für den weiteren Weg,
für den Weg, den wir Bergsteiger immer gehen wollen,
für den Weg zu einer weiteren Höhe.

Und damit komme ich zum dritten Wort, ich komme
zum Wort der Würdigung: Nicht stürzen und zertrüm»
mern, sondern in heiliger Achtung vor dem blutmäßig Ge»
wordenen alle Kräfte und Werte der Nation immer höher
zu entwickeln, das ist der Weg und Ziel des National»
sozialismus, und darum würdigen wir das Wertvolle und
bauen darauf auf. Der Alpenverein hat sich im freien,
gewiß oft hemmenden Spiel der Kräfte aus dem Ernst

des Erlebens der Berge und aus wahrer Hingabe an die
Aufgaben des Volkstums durchgesetzt zur nahezu allum»
fassenden Organisation der Bergsteiger, um jedem, der
guten Willens und reinen Herzens ist, das Verständnis
für die Berge und das Bergsteigen zu vermitteln. Sie
haben damals noch in der liberalen Zeit ein Musterbei»
spiel für gemeinsamen Einsatz gegeben mit dem Erfolg,
daß dieses Ziel damals nur bescheiden sein konnte. Heute
ist das Werden der großdeutschen Nation unter Einsatz
für das endgültige Erringen und die Sicherung der gei»
stigen und materiellen Lebensvoraussetzungen für unser
Volk gegeben. Dieses Werden der großdeutschen Nation
und dieser Einsatz, sie erfordern aber den restlosen Einsatz
jedes einzelnen, das Heranholen aller Menschen deutschen
Blutes zur Volksgemeinschaft in jeder Lebens' und in
jeder Leistungsform. Wie sollten wir Bergsteiger mit
unserer tiefen Natur» und Felsverbundenhelt und mit
unserer zähen Einsatzbereitschaft da bei dieser Aufgabe
fehlen! Nein, wir werden und wir wollen vorangehen,
nicht etwa nur zum Vergnügen am Bergsteigen allein,
nach eigenem Wollen und einzelnen Kräften, sondern
heute im Wissen um die ewige Lebens» und Schicksals»
gemeinschaft des gleichen Blutes können wir die Glau»
bensbereitschaft und den zähen Willen, die wir von den
lichten Höhen und den starren Wänden unserer Berge in
den Alltag heimtragen, einsetzen für unser Volk, einsetzen
für seine Gemeinschaft und einsetzen für die ewige Zu»
kunft des deutschen Volkes. (Stürmischer Beifall.)

Und darum treten wir heute an, nicht trauernd, daß
wir ein freies Vereinsleben aufgeben, sondern freudig und
dankerfüllt, daß wir in die Leistungsgemeinschaft des na»
tionalsozialistischen Reiches eintreten, ja sogar eine Lei»
stungsgemeinschaft des größeren Reiches selbst darstellen
und selbst erfüllen dürfen. Heute treten wir an: über
200.000 Vollmitglieder, 450 Iweigvereine, 559 Hütten,
292 qlcin Naturschutzgebiet und die reichen Sammlungen
und Schätze, die der Alpenverein unter seiner bisherigen
Führung gesammelt hat, fürwahr, ein stolzer Aufmarsch,
ein Aufmarsch, der uns, die wir heute die Führung über»
nehmen, zu um so größerem Einsatz verpflichtet.

Wi r sind sicher, daß binnen kurzem der restlose Zu»
sammenschluß aller uns vielleicht noch Fernestehenden
durchgeführt sein wird, denn in unserer Gemeinschaft hat
jeder seinen Platz nach seinem Wert und jeder jene Frei»
heit, die ihm zukommt auf Grund seiner Bedeutung für
das Ganze. Darum begrüße ich insbesondere in dieser
Stunde die zu uns gekommenen und kommenden Vereine
und erwarte, daß sie auf dem festen und breiten Boden
des Alpenvereins die Aufgaben erfüllen werden, die
ihnen besonders eigen sind.

Wir alle aber müssen zum äußersten Einsatz bereit sein.
Zur beglückenden Vielgestaltigkeit unseres Volkes und un»
seres Gemeinschaftslebens haben wir Bergsteiger einen
wesentlichen Veitrag zu leisten. Wir müssen dieser Ge»
meinschaft und jedem einzelnen nun auf der geschlossenen
und zielbestimmten Grundlage des Nationalsozialismus
das Verständnis und die Möglichkeit für alle die Werte
vermitteln helfen, die die Berge uns schenken. - Selbstbe»
sinnung und Einzelleistungsfähigkeit, das sind die Werte,
die uns die Berge schenken, und die müssen wir hinaus»
tragen, besonders zu den jungen Volksgenossen in den
Ebenen des Reiches, die ihrerseits wieder für Massenwir»
kung und Organisationsfähigkeit besonders veranlagt
sind. Diesen Teil haben wir beizutragen, um an jenem
Werke mitzuwirken, das zu schaffen uns allen heute nach
dem Willen des Führers aufgegeben ist: Der totale, der
harmonische, der nationalsozialistische deutsche Mensch muß
geschaffen werden und das ewige Deutschland. Keil Hitler!
(Anhaltender stürmischer Beifall.)

Ich übernehme den Vorsitz und bitte meinen Stellver»
treter Dr. Weiß die Sachwalter, Sonderbeauftragten,
Gau» und Kreiswarte und Vertrauensmänner, die nach
§ 10 unserer Satzung berufen werden, zu verlesen:

Dr. Weiß: Es werden berufen: als S a c h w a l t e r
(Verwaltungsausschuß):
Geld» und Kanzleiangelegenheiten: Gustav L i n e r t »

Innsbruck;
Hütten und Wege, Hüttenfürsorge: Dipl.-Ing. Franz

Angerer»Innsbruck;
Rettungswesen, Unfallfürsorge: Karl I e u n e r - I n n s »

brück;
Rechts» und Organisationsfragen: Dr. Richard Knöp f»

ler»Innsbruck;
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Förderung des Bergsteigens: Dr. Lutz P is to r»Mün»
chen;

Auslandsbergfahrten: Heinz A u ß erbauer»München;
Iugendwandern: Wi l l i S olzknecht»Innsbruck;
Iungmannen: Dr. Walter K o b a n»Innsbruck;
Vergführerwesen: Dr. Josef O f n e r»Innsbruck;

als S o n d e r b e a u f t r a g t e :
Wissenschaft, Veröffentlichungen, Vortragswesen: Dr. N.

v. K l e b e l s b e r g » Innsbruck;
Naturschutz: Paul D i n k e lack er» Stuttgart;
Sammlungen des D. A .V . : Adolf S o t i er »München;
Kartenwesen: Dr. Philipp V o r c h er s» Berlin;

als Gau- u n d K r e i s w a r t e (Sauptausschuß):
Gau I—II Ostpreußen «Pommern: Dr. Hans Fuchs-

Danzig;
Gau III—IV Vrandenburg-Schlesien: Dr. W i l d b e r »

g e r -Ber l in ;
Gau V—VI Sachsen-Mitte: Dr.Otto Neich el°Plauen,

Dr. Nudolf Feh rmanN 'Dresden ;
Gau VII—VIII Nordmark-Niedersachsen: Dr. Sans

V e i ß n e r » Hannover;
Gau IX, X, X I Westfalen»Niederrhein»Mittelrhein: Karl

V u n t r o c k » Aachen;
Gau XII—XIII Sessen-Südwest: Dr. Nudolf Seng-

Frankfurt a. M . ;
Gau XIV Baden: Urban S c h u r h amm er»Karlsruhe;
Gau XV Württemberg: Dr. Eugen Schäu f fe len»

Ulm; Alfons I e l l e r . Stuttgart;
Gau XV I Bayern: Dr. Walter Hartman«.-München,

Dr. Georg L e u ch s »München, Fritz V e c h t o l d »
Trosiberg,' Karl W o l f r u m »Augsburg;

Gau XVI I Deutsch-Österreich: als Gauwart: Dr.Nichard
Knöpf ler» Innsbruck;
Kreis Wien: Dr.Otto S chutovits »Wien, Dr. Al»

fred K a b e r l » W i e n , Nudolf Schwarzg ru»
der »Wien, Viktor K i n t e r b er g e r -Wien ;

Kreis Niederdonau: Dr. Ernst K an a usek »Baden
b. Wien;

Kreis Oberdonau: Dr. Oskar v. K a l t e n e g g e r »
Linz;

Kreis Steiermark: Dr. Ludwig O b e r st einer»
Graz;

Kreis Salzburg: Dr. Walter F r a u e n b e r g e r-
Iel l a. S.;

Kreis Kärnten: Dr. Max A b u j a - Klagenfurt;
Kreis Tirol : Karl I e u n e r»Innsbruck;
Kreis Vorarlberg: Ernst Koch»Vludenz;
als V e r t r a u e n s m ä n n e r des K a u p t a u s»

schusses: Dr. Karl V lod ig»Vregenz; F. E. M a»
t r a s - Wien. '

Vorsitzender: Meine Kameraden! Sie haben die Na»
men jener Männer gehört, in deren Sande das weitere
Schicksal des Alftenvereins gelegt ist, und ich glaube, die
Zustimmung, die diese Namen bei der Verlesung gefunden
haben, ist ein Zeichen dafür, daß diese Männer wirklich
Männer Ihres Vertrauens sind. Wi r aber wollen eine
echte Vergsteigerkameradschaft sein, um jene Ziele zu er»
reichen, die uns im Deutschen Alpenverein heute gesetzt
sind.

Nunmehr ist die Gelegenheit und die Möglichkeit ge»
geben, jenen Männern zu danken, die den DeutHen Al»
penverein auf seine heutige Söhe geführt haben, die ihn so
gestaltet und geschaffen haben, daß der Neichssportführer
diesen Deutschen Alpenverein zum Leistungsverband im
Neichsbund machen konnte. Ich fühle mich nicht berufen,
diesen Männern einzeln zu danken, denn ich gehöre ja
noch zu jenen, die dankbar zu ihnen blicken. Ich will nur
erinnern an die wundervollen Worte, die heute Exzellenz
v. Sydow gesprochen hat, und ich will erinnern an die
Worte des Neichssportführers. Es ist mir eine außer»
ordentliche Genugtuung, und ich empfinde es als beson»
deren Stolz, daß ich als meine erste Handlung mit Zu»
stimmung des Neichssportführers im Sinne des § 5 un»
serer Statuten diese Männer zu Ehrenmitgliedern des
Alftenvereins ernennen darf. (Stürmischer Beifall.) Da»
bei ist es für uns eine besondere Genugtuung, daß mit
dieser Ehrenmitgliedschaft zugleich auch das Necht, das
freudig von uns gewünschte Necht, verbunden ist, daß diese
Männer uns im Saufttausschuß auch weiterhin mit ihrem
Nat zur Verfügung stehen.

Ich darf Sie nun bitten, diese Ehrenmitgliedschaft ent»
gegenzunehmen und aus meiner Sand die Urkunden zu
empfangen.

Z u m E h r e n m i t g l i e d w i r d e r n a n n t i n
d a n k b a r e r W ü r d i g u n g der h e r v o r r a g e n »
den V e r d i e n s t e um den Deu tschen A lpen»
v e r e i n :

Serr Reinhold v. S y d o w ,
Herr Nobert N e h l e n ,
Herr Naimund v. K l e b e l s b e r g ,
Herr Paul D i n k e l a c k e r ,
Serr Eduard P i c h l .
(Stürmischer Beifall.)
Wi r haben uns selbst geehrt, in dem wir diese Man»

ner zu unseren Ehrenmitgliedern ernannt haben.
Dinkelacker: Herr Neichssportführer! Serr Neichs»

siatthalter! I m Namen der soeben Ausgezeichneten darf
ich für die Ernennung zum Ehrenmitglied des Deutschen
Alftenvereins unseren herzlichsten Dank aussprechen, eine
Ernennung, die noch dadurch besonders gehoben wird,
daß der Reichssportführer so anerkennende Worte für
unsere Tätigkeit gefunden hat. Unser Tank in dieser feier»
lichen Stunde ist ein großer Wunsch:

Möge der 70jährlgen, erfolgsstolzen Vergangenheit
des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins ein wei»
terer glänzender Aufstieg des Deutschen Alpenvereins
folgen, auf neuen Sochwegen zum alten Kochziel! Berg
Keil! (Lebhafter Beifall.)

*7. Haushaltsplan 1939/40.

s. Wahl von Zwei Rechnungsprüfern.
Vorsitzender: Ich darf mich auf die Gevflogenheit von

Kerrn v. Klebelsberg berufen und auf seine Mitteilung,
daß sowohl der Haushaltsplan als auch die Wahl der
Rechnungsprüfer, wofür die Serren Dr. Forcher»
M a y r»Innsbruck und Dr. M a d e r ° Innsbruck in
Vorschlag gebracht wurden, in der Vorbesprechung Ihre
volle Zustimmung gefunden haben. Ich glaube, nachdem
wir nunmehr eine wirklich schöne Stunde in unserem Al»
penverein erlebt haben. Sie ohne weitere Aussprache be»
fragen zu können, ob Sie mit dem Saushaltplan und mit
den Rechnungsprüfern einverstanden sind.

Haushaltsplan 1939/40 und Wahl der Nechnungs»
Prüfer Dr. K. F o r c h e r « M a y r und Kofrat Dr. F.'
M a d e r , beide in Innsbruck, werden einstimmig ge-
nehmigt.

Zu diesen Punkten der Tagesordnung wurden in der
vertraulichen Vorbesprechung im einzelnen folgende Aus»
führungen gemacht:

^Berichterstatter Dr. Weiß: Es ist selbstverständlich,
daß die Veränderung in Österreich im allgemeinen und
bei uns im Verein im besonderen auch für die Aufstellung
unseres Saushaltsplanes von Einfluß sein mußte.

1. Zunächst besteht die zwingende Notwendigkeit, das
Rechnungsjahr, das bisher mit dem Kalenderjahr über»
einstimmte, dem Rechnungsjahr des Neichsbundes, das
vom 1. Apri l bis 31. März läuft, anzupassen. Um diese
Anpassung vorzunehmen, bestehen zwei Möglichkeiten,
entweder das Jahr 1938 um ein Vierteljahr zu verlängern
oder aber das Jahr 1939. Die Verlängerung des Jahres
1938 kann nicht in Frage kommen, weil wir im Voran»
schlag 1938, der für uns zwingend vorliegt, nicht die ent»
sprechende Deckung für die Ausgaben eines weiteren
Vierteljahres hätten. Es mag zwar mancher meinen, daß
man das ohne weiteres hätte machen können, aber gerade
im ersten Viertel des Kalenderjahres fallen bei uns die
größten und meisten Ausgaben an. Es ist daher unmög»
lich, noch aus dem Jahre 1938, besonders mit Rücksicht auf
die Übergangszeit, die außerordentliche Ausgaben für uns
bringt, die Ausgaben eines 5. Quartals zu decken. So
bleibt nur die eine Möglichkeit: Ausdehnung des Rech»
nungsjahres 1939 auf 5 Quartale, also vom 1. Januar
1939 bis 31. März 1940. Wi r sind sehr froh, daß das
Reichssportamt, mit dem wir vor kurzem eingehend der»
handelt haben, sich auf diese Regelung eingelassen und
nicht die sofortige Anpassung an das Rechnungsjahr des
Neichsbundes von uns verlangt hat. Daß wir dabei die
Ausgaben des 5. Quartals durch entsprechende Erhöhung
des Beitrags um ein Viertel decken müssen, ist wiederum
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zwingend. Auf der Ausgabenseite werden die einzelnen
Titel nicht gleichmäßig um ein Viertel zu erhöhen sein,
da vielfach gerade im ersten Quartal, wie ich schon sagte,
mehr Ausgaben anfallen, auf der anderen Seite aber
einige, Ausgaben für das 5. Quartal wegfallen.

2. Sie alle wissen, daß der Führer aus Ihnen allen
bekannten Gründen die Umrechnung des Schillings zur
Reichsmark anläßlich des Wegfalls der Schilling-Wäh-
rung im Verhältnis 2 :3 vorgenommen hat. Wi r haben
bisher mit 1 :2 gerechnet, 1 R M . ^ 2 3 . Unsere öster-
reichischen Zweige haben bisher für die ^.-Mitglieder
3 7.— an den Gesamtverein abgeführt, das waren bisher
N M . 3.50 und sind jetzt R M . 4.66. Da bisher die reichs-
deutschen Sektionen N M . 4.20 bezahlten, also mehr als
N M . 3.50, aber weniger als R M 4.66, so dürfte die ein-
heitliche Zugrundelegung dieses Beitragssatzes für den
Gesamtverein das Nichtige treffen. Dementsprechend ist
bei den L-Mitgliedern der bisherige reichsdeutsche Satz
von N M . 2.— einheitlich zugrunde zu legen. Auch auf der
Ausgabenseite wird der Wegfall der Schilling-Währung
nicht ohne Einfluß sein, denn, wie Sie alle wissen, ist der
größere Teil unserer Einnahmen bisher in Reichsmark
angefallen, der größere Teil der Ausgaben aber in
Schillingen zu berechnen gewesen. Wir hatten deshalb
bisher, umgerechnet, weniger in der Ostmark auszugeben.
Das wird also eine Erhöhung mit sich bringen. Inwie-
weit sich das im einzelnen auswirken wird, ist nicht so
einfach zu sagen, weil ja die ganze Entwicklung in der
Ostmark zur Zeit noch im Fluß ist. Wi r haben versucht,
uns diesen Dingen anzupassen und hoffen dabei das Rich-
tige getroffen zu haben.

3. Aber den Wegfall des Iwangsbezugs unserer „Mi t -
teilungen" wurde eingehend und viel in den letzten Mo-
naten und Wochen bis in die letzten Tage hinein verhan-
delt. Fest steht, daß der Iwangsbezug wegfällt. Herr
Iennewein wird als Sachwalter im Anschluß an den Vor-
anschlag darüber berichten und einen besonderen Antrag
dazu stellen. Der Betrag, den die „Mitteilungen" unter
Berücksichtigung der Einnahmen aus dem Anzeigen-
geschäft gekostet haben, war 50 Npf. je Mitglied; insge-
samt haben sie uns R M . 1.— gekostet; die weiteren
50 Npf. je Mitglied wurden dadurch getragen, daß die
Einnahmen aus dem Anzeigengeschäft zwischen 40.000 und
60.000 RM.- im Jahr betragen haben. Beides fällt nun
weg. Um diesen Betrag von 50 Rpf., der bisher im Vei-
trag enthalten war, könnten wir nun den ^.-Beitrag kür-

-zen. Es würde sich dann folgendes Bi ld ergeben. Der
normale bisherige Jahresbeitrag für die altreichsdeutschen
^-Mitglieder, der jetzt für alle Mitglieder zugrunde ge-
legt wird, betrug N M . 4.20; davon gingen ab der Anteil
für die „Mitteilungen" mit 50 Npf., gibt N M . 3.70, dazu
ein Viertel für das 5. Quartal mit 95 Npf., gibt zusam-
men N M . 4.65. Das ist zufälligerweise der Betrag, den
die österreichischen Freunde für das Jahre 1938 bei Um-
rechnung von 3 7.— im Verhältnis 3 :2 geleistet haben,
nämlich N M . 4.66. Herr Iennewein wird einen entspre-
chenden Antrag stellen und begründen, die Kürzung nicht
vorzunehmen und den Betrag für besondere andere
Zwecke zu verwenden. Wir wollen aber unabhängig von
diesem Iusatzantrag den Voranschlag als solchen behan-
deln und über den Iusatzantrag besonders beschließen. I m
L-Veitrag war bisher eine Vezugsgebühr für die „Mit-
teilungen" nicht enthalten. Der Veitrag würde sich daher
unter Einrechnung des 5. Quartals auf N M . 2.50 erhöhen.

Das sind die drei Hauptpunkte, die für den Voranschlag
1939 maßgebend sind. Daneben ist selbstverständlich bei
einzelnen Posten über Erhöhungen zu berichten, die unab-
hängig von diesen Gesichtspunkten vorzunehmen sind, weil
wir der Ansicht sind, daß wir für den einen oder anderen
Posten grundsätzlich schon normalerweise mehr verwenden
wollten.

(Folgt Erläuterung der einzelnen Posten des Voran-
schlages.)

Dieser Voranschlag ist schon nach der neuen Satzung
zu beschließen. Auch nach der neuen Satzung steht der
Hauptversammlung das Necht der Genehmigung des
Haushaltsplanes oder Voranschlages zu. Der bisherige
Hauptausschuß hat den Voranschlag in seiner Frühjahrs-
versammlung in Stuttgart eingehend durchberaten und
schlägt Ihnen die Annahme vor. Die Schwierigkeiten der
Übergangszeit machen es notwendig, daß Sie wie in den
vorhergehenden Jahren den Hauptausschuß, bzw. der
neuen Satzung entsprechend den Vereinsführer ermächti-

gen, die Ausgabenposten gegenüber dem Voranschlag für
den Fall wesentlicher Mehreinnahmen entsprechend zu er-
höhen oder sie bei entsprechenden Mindereinnahmen dem-
gemäß zu kürzen. Dazu haben Sie uns schon seit Vaduz
regelmäßig ermächtigt, ohne daß es glücklicherweise not-
wendig wurde, davon Gebrauch zu machen. (Lebhafter
Beifall.))

^Berichterstatter Iennewein: M i t der Rückgliederung
der Ostmark in das alte Reich unterstehen die Vereine des
D. A. V . den Bestimmungen der Neichspressekammer.
Nach diesen ist es nickt mehr möglich, die „Mitteilungen"
im Wege des Iwangsbezuges an alle Mitglieder zu lie-
fern. Bei der Suche nach neuen Möglichkeiten war die
Vereinsleitung von dem Bestreben getragen, die Ver
einsveröffentllchungen, also die „Mitteilungen" und den
>,Vergsteiger", auf alle Fälle einer möglichst großen Zahl
von Mitgliedern zugänglich zu machen. Dieses Bestreben
soll vor allem darin seinen Ausdruck finden, daß vor-
dringlich die „Mitteilungen" in neuer Form möglichst
bald, soweit dies nach den Anordnungen der Neichspresse
kammer erlaubt ist, bezogen werden können. Nach ein-
gehenden Untersuchungen und langwierigen Verhandlun-
gen kann ich Ihnen heute die Form mitteilen, wie in Zu-
kunft die Frage der Vereinsveröffentlichungen geregelt
wird.

1. Die „Mitteilungen" bleiben als solche erhalten (Bei-
fall), ihr Umfang wird etwas verringert, sie sollen sich
noch mehr als bisher auf Vereinsangelegenheiten und
solche Fragen beschränken, die zu erfahren für jedes Mi t -
glied wichtig ist. Eine strenge Bindung an diese Richt-
linien ist nicht beabsichtigt. Der größte Teil der in der
bisherigen Form veröffentlichten Aufsätze wird der an-
deren, der bebilderten Vereinszeitschrift, dem „Berg-
steiger", überlassen. Ein Iwangsbezug in dieser neuen
Form der „Mitteilungen" mit Anzeigen ist auch nach den
neuen Vereinbarungen zwischen D. R. L., dem Werberat
sowie der Neichspressekammer nicht zulässig. Die Bestel-
lungen können durch die Vereinszweige angenommen
werden, eine Ausnahme, die uns wohl genehmigt wird.
Der Preis wird sich wohl weit unter N M . 1.— bewegen.

2. „Der Bergsteiger." Um den Ausfall der grund-
legenden Aufsätze aus den neuen „Mitteilungen" auszu-
gleichen, wird unsere andere Zeitschrift, „Der Bergsteiger",
mehr in den Vordergrund gerückt. Die Bezieher des
„Bergsteigers" — ein Probeheft ist Ihnen ausgehändigt
worden — erhalten in Zukunft die neuen „Mitteilungen"
kostenlos mitgeliefert. Der Bezugspreis des „Bergstei-
gers" samt „Mitteilungen" wird um mehr als die Hälfte
herabgesetzt (Beifall), wobei erwartet werden darf, daß
die Vezieherzahl dieser schönen und inhaltlich sehr hoch-
stehenden Zeitschrift sich verdoppelt, und wobei anderseits
vorausgesetzt werden darf, daß der „Bergsteiger" in
seiner heutigen Form und in seinem heutigen Umfang er-
halten bleiben wird.

3. Um wenigstens einmal in jedem Jahr alle Mitglie-
der zu erreichen und anzusprechen, wird alljährlich etwa
nach der Hauptversammlung an alle Mitglieder eine
Aussendung erfolgen, die in packender Weise den Verlauf
der Hauptversammlung, möglichst mit Bildbeilagen, schil-
dert und all das enthält, was füglich die Anteilnahme
aller Mitglieder voraussetzen darf. Ich möchte diese Aus-
sendung als „Festschrift" bezeichnen.

M i t der Durchführung dieses dreigeteilten Planes
hofft die Vereinsleitung, die ideelle Gefahr abwehren zu
können, die dem Verein bei Wegfall des Iwangsbezugs
zweifellos den inneren Zusammenhang genommen hätte.
Der restlose Erfolg dieser Maßnahme hängt allerdings
wesentlich davon ab, wie weit sich die Führer der einzel-
nen Vereinszweige diesen Plan zu eigen machen und da-
für einsetzen. Daß die vorgesehene Regelung, vor allem
die Verbilligung der beiden Veröffentlichungen und die
Herstellung und Versendung der Festschrift über die
Hauptversammlung, nicht durchgeführt werden kann
ohne Vereitstellung der entsprechenden Mittel durch die
Hauptversammlung ist selbstverständlich. Ich stelle des-
halb folgenden Iusatzantrag des Hauptausschusses zu
Punkt 7, den Haushaltsplan betreffend, wobei ich aus-
drücklich feststelle, daß die vorgesehene „Förderung der
Vereinsveröffentlichungen" sich nur auf die „Mitteilun-
gen", den „Bergsteiger" und die „Festschrift" beziehen darf
und daß das Wesen der Förderung dieser einzelnen
Schriften noch nach gründlicher Beratung festgelegt wird^
Der Antrag lautet:
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I u s a t z a n t r a g des Haup tausschusses
(auf Grund des Beschlusses vom 15. Jul i 1938):

I m Voranschlag wird unter Punkt I a von einem Mit»
gliedsbeitrag für die ^.-Mitglieder von jährlich N M . 3.70,
bzw. N M ^ 4.65 für die 5 Quartale des Rechnungsjahres
1939 ausgegangen. Dies bedeutet eine Kürzung um 50 Npf.,,
bzw. 60 Rpf. für den /^-Beitrag.

Diese Kürzung des Mitgliedsbeitrages wird nicht
durchgeführt. Damit beträgt der ^.-Beitrag N M . 5.25 für
3 Quartale und der für Mitgliedereinnahmen eingesetzte
Gesamtbetrag statt R M . 778.630.— N M . 87.000.— mehr,
d. h. N M . 865.630.—. Auf der Ausgabenseite wird dafür
als Titel „Förderung der Vereinsveröffentlichungen"
unter Punkt 1/2 derselbe Betrag, d. h. R M . 87.000.— ein-
gesetzt. Dieser Betrag gilt als reiner Durchlaufposten und
ändert am übrigen Haushaltsplan nichts.)

^Vorsitzender: Ich bitte, sich zunächst zum Wort zu
melden zu den Ausführungen des Herrn Schatzmeisters,
die unverändert bleiben auch im Falle der Annahme des
Zusatzantrages, weil es sich bei diesem Zusatzantrag nur
um einen Durchlaufposten handelt, der ebenso bei den Ein-
nahmen wie bei den Ausgaben in Rechnung zu stellen
sein wird.)

^Berichterstatter Tr . Weiß (auf Anfrage über die
Stellung zur N. S. O.KdF.): M i t Kraft durch Freude
werden grundsätzliche Abmachungen zu treffen sein wegen
der Regelung des Besuchs des Hochgebirges durch Kraft
durch Freude. Die Verhandlungen sollen zentral mit
Unterstützung des Neichssportamtes geführt werden. Bei
den Mitteln für alpines Nettungswesen ist der so ent-
stehende Mehrbesuch, genügend berücksichtigt.)

lA. Walter (Zw. Neichenhall): Unser Haushaltsplan
beziffert sich auf N M . 903.000.— ^ N M . 84.000.—,
also auf nahezu eine Mill ion. Von dieser Mill ion bleiben
für die Posten „Förderung der Iugendgruftpen", „Förde-
rung der Iungmannschaft" und „Förderung des Berg-
steigens" im ganzen R M . 64.000.—. Ich möchte mir die
Anfrage erlauben, ob das nicht doch ein Mißverhältnis
ist, nachdem doch diese drei Posten vielleicht die allerwich-
tigsien sind, und ob es nicht deshalb doch ermöglicht
werden sollte, für diese Zwecke höhere Beträge aufzu-
wenden. Vielleicht wäre es zum mindesten möglich, von
den N M . 84.000.— diesen Posten noch etwas zuzuteilen.)

^Berichterstatter Dr. Weiß: Bei „Förderung der I u -
gendgruppen" haben wir denselben Betrag zuzüglich ein
Viertel zugrunde gelegt wie bisher, obwohl künftig das,
was wir bisher für die Jugendherbergen ausgegeben
haben, und das sind etliche tausend Reichsmark, wegfallen
wird, weil die Jugendherbergen praktisch durch den
Neichsjugendherbergenverband übernommen werden. Da-
durch ist indirekt eine Erhöhung um einige tausend Reichs-
mark für die Förderung der Iugendgruppen eingetreten.

Auch der Betrag für die Iungmannschaft wurde er-
höht, nachdem wir bisher jährlich nur N M . 10.000.— vor-
gesehen hatten. Nebenbei wurde der Betrag schon im
letzten Voranschlag gegenüber früher erhöht, auf Grund
einer Anregung unseres Freundes Luger der S. Vorarl-
berg, der wir im letzten Jahre Nechnung getragen haben.
Wir haben N M . 12.000.— auf das Jahr vorgesehen und
mit dem 5. Quartal sind es R M . 15.000.—.

Auch der Ansatz für „Förderung des Bergsteigens"
wurde an sich von R M . 19.000.— auf R M . 20.000.— er-
höht, plus ein Viertel gibt R M . 25.000.—.

Die anderen Erhöhungen sind zwingend. Ich glaube
auch. Sie konnten schon bisher aus der Verteilung der
Überschüsse usw. ersehen, daß es notwendig ist, den Voran-
schlag vorsichtig aufzustellen. Wir gehen bei der Umstellung
und der Anfügung des 5. Quartals allerhand Unbekannten
entgegen. Ich möchte dringend bitten, eine weitere Er-
höhung dieser Posten nicht vorzunehmen.)

^Schurhammer (Zw. Karlsruhe): Der Ansatz für die
Bücherei ist fast so hoch wie die gesamten Aufwendungen
für die Iugendgruftpen und die Iungmannschaften und
weit höher als der Ansatz für die Förderung des Berg-
steigens. Der Ansatz ließe sich rechtfertigen, wenn die
Bücherei eine entsprechende Benützung aufweist, und da
möchte ich hören, ob das der Fall ist.)

^Berichterstatter Dr. Weiß: Die Erhöhung des An-
satzes ist begründet mit dem Nachtragskatalog und mit der
Fortsetzung der Alpinen Biographie. Es ist das eine ein-
malige Ausgabe, die im übernächsten Jahre wieder in

Wegfall kommt, über die Benützung der Bücherei sagt
Ihnen Herr Dr. Vühler etwas.)

lDr. Vühler (A.V..VÜcherei): Ich darf feststellen, daß
die Vücherausgabe in den letzten drei bis vier Jahren nach
auswärts, ins Altreich wie nach Österreich,' ganz enorm ge-
stiegen ist, im Verhältnis viel stärker als die Benützung
am Ort. Es ist also nicht so, daß etwa nur die Münchner
von der Bücherei etwas hätten.)

^Vorsitzender: Die Alftenvereinsbücherei ist ein ganz
einzigartiges Institut, das beste, was es in dieser Beziehung
auf der ganzen Erde gibt. Wir haben nicht nur gegenüber
unserem deutschen Volk, sondern vor der gesamten Öffent-
lichkeit, vor den bergsteiHerisch und für die Hochgebirge
irgendwelcher Gegenden interessierten Leuten die Ehren-
pflicht, diese Einrichtung möglichst auf der Höhe zu halten.
(Beifall.) Sie haben eben von dem Leiter der Alften-
vereinsbücherei gehört, wie sie sich ja in den letzten Jahren
zunehmender Aufmerksamkeit und Würdigung erfreut. Ich
möchte auch vom Standpunkt der Vereinsleitung sehr
dafür eintreten, daß dieses einzigartige Institut nicht ge-
schmälert wird.)

^Berichterstatter Dr. Weiß: Ich darf auf die Frage der
beiden Herren Vorredner vielleicht noch etwas sagen. I n
diesen drei Punkten: „Förderung der Iugendgruppen",
„Förderung der Iungmannschaft" und „Förderung des
Bergsteigens" sind keine Unkosten enthalten, während die
übrigen Posten die Unkostenspanne mit enthalten. Die Un-
kosten der Verwaltung dieser Posten sind in dem Ansatz
für die Gesamtverwaltung enthalten. Sie müssen, wenn
Sie fragen, was wir für diese Zwecke ausgeben, die Un-
kosten, die einen recht erheblichen Betrag ausmachen, dazu»
rechnen.)

lHorn (IW.Knittelfeld): Man sollte unsere Karten für
die Benutzer etwas praktischer gestalten. Zu Hause kann
man sie wohl sehr schön auf einem großen Tisch ausbreiten,
im Gebirge aber kann man damit bei Wind und Wetter
nichts anfangen. Wenn man sie zusammenfallet, verliert
man die Übersichtlichkeit. Ein Maßstab 1:50.000 ist voll-
kommen genügend; die Schweizerkarten haben auch keinen
anderen Maßstab und reichen vollkommen aus.)

^Vorsitzender: Nicht aus einer besonderen Freude oder
Vorliebe heraus ist der Maßstab 1:25.000 eingeführt
worden, sondern aus der einfachen Erkenntnis heraus, daß
dieser Maßstab im verwickelt gestalteten Hochgebirge der-
jenige Maßstab ist, von dem angefangen man sich wirklich
verläßlich auf einer Karte unterrichten und zurechtfinden
kann. (Zustimmung.) Aus diesem Grunde haben ja auch
die Militärverwaltungen sämtlicher Staaten, die überhaupt
auf eine moderne Kartierung Wert legen, diesen Maß-
stab für ihre Kartenwerke eingeführt. Die Ausführungen
des Herrn Redners haben aber trotzdem ohne Zweifel in
manchem ihre Nichtigkeit, und um auch diesem Gesichts-
punkt einmal wenigstens versuchsweise nahezutreten, haben
wir bei unserem neuestens in Angriff genommenen Karten-
werk Nätikon—Silvretta—Ferwall—Samnaun versuchs-
weise den Maßstab 1:50.000 gewählt. Nach dem Ergebnis
des Vergleichs werden die Mitglieder des Alpenvereins
dann selbst urteilen können, was sie lieber haben, was sie
mehr wünschen, wobei dann allerdings immer noch zu be-
rücksichtigen sein wird, daß nicht ein Gebirge wie das
andere ist. Man wird bei manchen Gebieten mit einem
Maßstab 1:50.000 zur Not vielleicht noch auskommen
können, was aber bei anderen deshalb durchaus noch nicht
der Fall zu sein braucht. Jedenfalls bitte ich die Versamm-
lung, daraus zu entnehmen, daß wir gewiß nicht schablonen-
haft hier vorgehen oder irgendwelchen persönlichen Ein-
siellungen huldigen wollen, sondern daß wir die Frage
rein sachlich und zweckmäßig behandeln. Der libel-
stand des großen Formats besteht ohne Zweifel. Es hat
seine großen Schwierigkeiten, so ein neues Alpenvereins-
kartenblatt bei Wind und Wetter auf Gipfelhöhe oder im
Gelände auszubreiten. Dem kann aber jeder, dem das un-
bequem ist, sehr einfach abhelfen, indem er sich das Karten-
blatt in zwei Teilen aufziehen läßt. Irgendwelche Grenzen
werden Sie auf jedem Kartenblatt bekommen, und irgend-
wo müssen die Nachbarkartenblätter zusammengehalten
werden.)

lDr. Vlodig (Ilv. Vorarlberg): Die Schweizer haben
die Karte der Säntis-Gruppe, weil sie so ungemein stark
besucht wird, im Maßstab 1:12.500 hergestellt.)

^Vorsitzender: Was Herr Dr. Vlodig bemerkt hat, daß
die Säntiskarte im Maßstab 1:12.500 herausgegeben
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wurde, hat seine in der Natur gelegenen Gründe. Wo das
Gelände derart klein gestaltet und zergliedert ist, da ist
auch mit einem Maßstab 1:25.000 nicht mehr das Aus'
langen zu finden, wenn mit der Karte bezweckt werden
soll, daß der Bergsteiger nach ihr gehen kann. Etwas ganz
anderes sind die ubersichts» und Orientierungskarten, wie
sie verschiedene Privatfirmen herausgeben; da genügt der
Maßstab 1:100.000 vollkommen und erst recht natürlich
1:50.000. Aber wenn der Bergsteiger nach der Karte im
Gelände soll gehen können, dann ist im allgemeinen der
Maßstab 1:25.000 der erste, nach dem das möglich ist. Nur
bei ganz besonders offener oder großzügiger Gestaltung
einer Gruppe kann man es unter Umständen mit 1:50.000
versuchen; diesen Versuch wollen wir einmal machen, weil
dieser Wunsch schon verschiedentlich geäußert wurde. Wir
werden dann eine sehr gute Unterlage haben, darüber
weiter zu sprechen.)

^Vorsitzender (auf Anfrage über Verwendung dünneren
Papiers): Es sind verschiedentlich solche Versuche ange-
stellt worden, aber dünnes und dabei sehr widerstands-
fähiges Papier ist entsprechend teuer.)

^Geistbeck (Iw.Landshut): Ich glaube mich erinnern zu
können, daß den S e k t i o n e n einmal gelegentlich der
Ausgabe der Hüttengutscheine gesagt worden ist, die zu er-
wartenden Überschüsse werden auf die Sektionen verteilt
oder sonst irgendwie verwendet. Ich möchte an den Herrn
Schatzmeister die Anfrage richten, was da die Sektionen
ungefähr noch zu erwarten haben. (Heiterkeit.))

^Berichterstatter Dr. Weiß: Die Antwort habeich schon
im letzten Jahr gegeben, wobei Sie zugestimmt haben, daß
die Aberschüsse dazu dienen sollen, den Veitrag an den
D. R. L. zu leisten. Ich hätte nie geglaubt, daß wir auch
den diesjährigen Veitrag daraus bezahlen können. Wenn
wir das nicht machen, müßten wir ihn an die Zweige ab-
wälzen, was uns, nebenbei gesagt, der Neichsbund nahe-
gelegt hat, was Sie aber bestimmt nicht wollen werden.
Für die zwei Jahre 1937/38 und 1938/39 bezahlen wir den
Veitrag aus den Überschüssen aus den Nächtigungsgut-
scheinen; im Voranschlag ist er erstmalig für 1939/40 ent-
halten.)

^Vorsitzender: Wi r kommen nun zur Aussprache über
den Iusatzantrag des Herrn Iennewein.)

lKonzett ( Iw. Bergfried): Soll sich der Veitrag von
N M . 5.25 nur auf das Jahr 1939 beziehen oder für alle
Zukunft gelten? Wir sind der Ansicht, daß er zunächst nur
für 1939 gilt.)

^Berichterstatter Dr. Weiß: Es ist selbstverständlich, daß
in jedem Jahr neu über den Voranschlag und damit in-
direkt über die Veitragshöhe zu beschließen ist. Wi r
werden selbstverständlich für die Jahre nach 1939 neu
über diesen Punkt beschließen müssen, schon deshalb, weil
wir keine Erfahrung haben, wie sich die Sache auswirkt.)

Mtgens ( Iw. Hamburg): Es heißt hier „Förderung
der Vereinsveröffentlichungen". Herr Iennewein hat aus-
drücklich erklärt, daß die „Zeitschrift" ausgenommen wird.
Ich bitte, großzügig zu sein und, falls es nötig ist, auch die
„Zeitschrift" aus diesen Mitteln zu unterstützen.)

^Konzett (Zw. Bergfried): Der Iusatzantrag bedeutet
indirekt eine Beitragserhöhung, nachdem die 50 Nftf., die
eingespart werden, nicht zur Ermäßigung des Beitrages
herangezogen werden. Die „Mitteilungen" fallen weg, der
Veitrag dafür aber nicht, und auf der anderen Seite
müssen wir die „Mitteilungen" wieder abonnieren.)

^Berichterstatter Dr. Weiß: Der Betrag ist ein reiner
Durchlaufftosten, er dient nicht zur Verbesserung der
übrigen Gebarung. M i t den 50 Rpf. ist es so: es wird
nicht erhöht, sondern es wird nicht ermäßigt. Statt
N M . 4.20 — N M . —.50 -1- X davon heißt es N M . 4.20
-> 5«. Diese 50 Npf. werden dafür verwendet, um Ihnen,
wie es in der Begründung des Antrages heißt, einmal
ein Sonderheft anschließend an die Hauptversammlung
kostenlos liefern zu können, eine Art „Festschrift", die alle
Mitglieder bekommen sollen, und zum zweiten, um die
„Mitteilungen", deren Bezug künftig freiwillig ist, zu er-
mäßigen durch einen Zuschuß an den Verlag. Diese
N M . 87.000.— werden vollkommen diesen Zwecken zu-
geführt.)

lMeyoing (Iw.Landsberg/L.): Was ich sagen will, gilt
weniger dem heute amtierenden Hauptausschuß, sondern
ist vielleicht eine Frage für die Zukunft. Eines muß aber
doch ausgesprochen werden heute, daß es allgemein be-

dauert wird, daß die „Mitteilungen" nicht mehr die ganze
Masse unserer Mitglieder erfassen können. (Lebhafte Zu-
stimmung.) Wir sind selbstverständlich unserem Kameraden
Iennewein dankbar für alle Versuche, die er unternommen
hat, und für seinen Einsatz, ich glaube aber, wir werden
für die Zukunft doch im Auge behalten müssen, daß diese
Regelung nur ein Versuch sein kann. Die Dinge liegen
doch so — und das ist wohl auch der Grund für die Aus-
führungen des Münchner Herrn —, daß ungezählte Mi t -
glieder nicht in der Lage sind, sich das, was sie bisher
mit dem Mitgliedsbeitrag geboten bekamen, aus eigenen
Mitteln zu verschaffen, auch wenn durch den Zuschuß eine
Verbilligung eintritt. Der Weg, der da in Zukunft einzu-
schlagen ist, ist vielleicht für den Alpenverein etwas
schmerzlich, insbesondere für unseren Schatzmeister, aber
wir werden wohl dazu kommen müssen, unter Verzicht auf
irgendwelche Anzeigen, in Form eines reinen Vereins-
Mitteilungsblattes auch unter der herrschenden Gesetz-
gebung, vielleicht zusammen mit dem Vergsteigerverband,
bzw. in der Form, wie es der Vergsteigerverband bisher
gemacht hat, jedem einzelnen ^.-Mitglied die „Mitteilun-
gen" zukommen zu lassen. Diese verblieben ja auch bisher
schon zum großen Teil nicht bei den Mitgliedern, sondern
wurden vielfach den Iungmannen und Iugendgruppen
zur Verfügung gestellt und haben so das wertvollste und
Positivste Bindeglied unterm Jahr für den Gesamtverein
dargestellt. Das wollte ich sagen, ohne damit dem Antrag
selbst entgegenzutreten. (Beifall.))

^Vorsitzender: Ich muß leider bestätigen, daß der
Nedner vollkommen recht hat. Niemandem war es
schmerzlicher als der Vereinsleitung, auf diesen Verzicht
auf die zwangsläufige Belieferung der Mitglieder mit
den „Mitteilungen" wenigstens einmal für die nächste Zeit
eingehen zu müssen. I n Wiederholung dessen, was schon
unser Sachwalter Herr Iennewein gesagt hat, sage ich
nochmals, daß wir seit Monaten alle irgendwie sich zeigen-
den oder aufscheinenden Möglichkeiten genau geprüft
haben, ob es nicht doch gelingen könnte, die bisherige
Velieferungsart beizubehalten. Leider war das Ergebnis
durchaus negativ. Es ist nichts anderes als eine aus den
Gegebenheiten erwachsene Zwangslage, daß wir zu dieser
Regelung als einem Versuch gekommen sind.)

^Berichterstatter Dr. Weiß: Noch eine Aufklärung zu
dem, was gesagt wurde. Wenn wir auch diese „Mit-
teilungen" als reines Nachrichtenblatt herausbringen,
dann kostet das Porto allein dafür N M . 63.000.—. Wenn
wir die Druckkosten des Nachrichtenblattes dazunehmen,
dann sind das mehr Aufwendung als 50 Npf. je Mitglied.
Wir müßten eigentlich nicht nur die 50 Npf. drinlassen,
sondern den Beitrag noch erhöhen, um nicht etwas tun zu
müssen, was vorhin eingewendet wurde, nämlich unsere
übrigen Titel durchweg zu kürzen, und das wollen Sie
bestimmt nicht. Ich darf Sie versichern, daß wir alle zu-
sammen es überaus bedauert haben, daß dieser Weg be-
schritten werden muß, und daß wir alles versucht haben,
bis in die letzten Tage hinein.)

^Berichterstatter Iennewein: Die maßgebende Anord-
nung stammt vom 13. Dezember 1933 und lautet in
Punkt 3:

„Die Lieferung von Zeitschriften an Mitglieder einer
Organisation darf weder durch Ausübung des Orga»
nisationszwangs noch unter irgendwie gearteter Mi t -
wirkung der Organisation und ihrer Einrichtungen er-
folgen/)
Oonzett ( Iw. Bergfried): Nur noch eine Anregung:

von den neu herauszugebenden „Mitteilungen" den
Sektionen eine gewisse Anzahl Freiexemplare zur Ver-
fügung zu stellen, die sie an die Mitglieder kostenlos ab-
geben können.)

^Vorsitzender: Das kann in begrenztem Ausmaße ge-
schehen.)

ftom Feld ( Iw. Vraunschweig): Ich glaube, wir können
dem Antrag des Hauptausschusses zustimmen. Der Haupt-
ausschuß und der Verwaltungsausschuß haben beide bis-
her das Vertrauen, das wir ihnen immer entgegengebracht
haben, niemals mißbraucht, und darum können wir ihnen
auch in dieser etwas heiklen Sache unser volles Ver-
trauen entgegenbringen. Ich vermute, man hat diesen
Antrag nur gestellt, um uns die Möglichkeit zu geben, die
„Mitteilungen" restlos und allesamt billig zu beziehen.
Der Herr Sachwart hat nicht gesagt, was sie kosten
werden, er hat nur erklärt, er will dafür einstehen, daß sie
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kinlieitsnorschristen für lWtenbetrieb
Nahmensätze für Mttengebühren.

Gemäß Beschluß, des H.A. vom 7. Ma i 1933 gelten für
das Jahr 1938 für alle allgemein zugänglichen Kutten des
D. A. V. für Mitglieder des D. A. V . und Gleichgestellte
nachstehende

Nahmensätze 1938:

I m ganzen
Neichsgebiet

Neichsmarl

1.. bis 1.60
-.40 bis -.70

bis-.50
bis -.25

-.25 bis -.40
bis -.10

keine

in Liechtenstein
und Schweiz

Franken

I.- bis 1.50
-.40 bis -.80

bis -.60
bis -.30

-.30
-.10

keine

-.35

Vett mit Wäsche
Matratzenlager
Wäsche für Matratzenlager

(vollständige Wäschebeistel.
lung)

je Leintuch
Notlager
Eintritt
Heizgebiihren:
2) im Gastraum . . . . . .
b) in den Schlafräumen bei Zentral»

Heizung höchstens -.30
c) Schlafräume mit Ofenheizung werden nur auf Bestellung

geheizt. Die Selbstkosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.
Feiner g i l t :
1 . Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondergebühr fü r Wäsche in

Betten ist nicht gestattet. Hur Wäsche für 1 Bett gehören: 2 Leintücher
oder 1 Schlafsack aus Wäschestoff, 1 Kissenbezug, 1 Handtuch. T> i e
W ä s c h e s t ü c k e s i n d b e i j e d e m P e r s o n e n w e c h s e l z u er»
n e u e r n. — Z u )edem Matiatzenlaaer gehören (ihre Veistellung ist i n
der Nahmengebühi inbegriffen): mindestens 2 Decken, 1 Kissen mit Wasch«
baiein Wechselbezug. Nenn zu Matratzenlagern Wäsche verlangt w i rd ,
so darf die Wäschegebühr bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nachtigung
nur einmal berechnet weiden.

2. Doppclbeiag von Lagern als Notlager ist nur mi t Erlaubnis der
Hüttenverwalluna gestattet.

3. Brennstoff für Koch» und Heizzwcckc mutz zum Selbstkostenpreis
abgegeben werde»

4. Eintrittsgebühr lami , muß aber nicht erhoben werden. Sie darf
nur bei Tagesbenuhung erhoben werden, nicht aber, wenn genächtigt wi rd.

5. Öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zugeschlagen wer»
den. Zuschläge für andere (auch Vereinszwecke), insbesondere Beleuchtung,
sind unstatthaft.

Der Beschluß des Hauptausschusses ist gemäß f r ü h « « Beschlüsse der
Hauptversammlung sür t ie Seltionen bindend.

Küttenverpflegung.
Mitglieder, Jugendliche und solche Besucher, die ge»

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Hüttenordnung
Mitgliederrechte auf den Kutten genießen, haben An»
spruch auf das Vergsteigeressen, das zu folgenden Rah»
mensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

I m ganzen
Reichsgebiet

Neichsmarl

1. den g a n z e n T a g ü b e r :

1 Schale Kaffee mit Milch und Zucker . . .
1 Liter Teewasser (heißes Trinkwasser) samt

Gedeck (Kanne, 1 Tasse, 1 Löffel) für 1 Per»
son
FUr jede wettere Tasse 5 Neichspfennig mehr.

1 Teller Erbswurst (oder gleichwertiger)
Suppe

2. ab 12 Ahr mittags^
ein Tellergericht (Fertiggewicht der Portion

500 Gramm), z. V . Nudeln mit Käse,
Linsen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl, Speck»
knödel mit Kraut

ein Tagesgericht mit Fleisch oder eine Fleisch»
speise mit Beilage im Gesamtgewicht
von 600 Gramm (Tagesplatte). . . .

-.20 bis -.30

-.15 bis -.25

-.20 bis -.30

-.40 bis -.60

-.70 bis 1 —

N u r das M i t g l i e d h a t A n s p r u c h a u f
d iese P r e i s e f ü r d ie g e n a n n t e V e r p f l e «
g u n g . D a s N i c h t M i t g l i e d k a n n z w a r diese
S p e i s e n e b e n f a l l s v e r l a n g e n , doch d a r f
i h m d a f ü r e i n — v o n der S e k t i o n geneh»
m i g t e r — h ö h e r e r P r e i s be rechne t w e r d e n .

Daneben können selbstverständlich ungehindert alle an»
deren sonst üblichen Speisen und Getränke zu den von der
Sektion genehmigten Preisen verabfolgt werden, doch soll
in Hinkunft dieses einfache Vergsteigeressen die Grundlage
der gesamten Hüttenbewirtschaftung sein.

weit unter N M . 1.— kosten. Das ist sehr wichtig. Wi r
haben das Vertrauen zu diesen Männern, die bisher alles
so schön gemacht haben. Das Gesetz besteht nun einmal und
an das Gesetz muß sich der Hauptausschuß und der Ver-
waltungsausschuß halten. Sie werden aber dafür sorgen,
daß wir zu unserem Recht kommen. Ich bitte Sie, diesen
Antrag anzunehmen. (Lebhafter Beifall.)^

^Vorsitzender: Ich möchte nun einschalten einen Bericht
über
G r u n d e r w e r b u n g e n i m G l o c k n e r g e b i e t . )

^Berichterstatter Cuhorst: Der D.U.O.A.V. besaß in
den Jahren 1918 bis 1937 als eigenen Grundbesitz die
Pasterze und das kärntnerische Gebiet des Großglockners.
Wi r haben im Jahre 1937 und 1938 bis in die letzten
Tage hinein diesen Besitz erheblich erweitern können. Herr
Dinkelacker als Walter für Naturschutz war in erster Linie
bestrebt, diese Vesitzerweiterung durchzuführen, und Zerr
Hofrat Winter ist sozusagen der Mann, der als Grund»
siücksmakler des Alpenvereins in die Geschichte eingehen
wird. Er hat die ihm gebotenen Gelegenheiten wahrge»
nommen und uns auf Grundstücke aufmerksam gemacht,
die zu erwerben sind, und so konnten wir nach Verhand»
lungen, die sich hauptsächlich an Ort und Stelle abgespielt
haben, an die Erweiterung unseres Grundbesitzes gehen.
Sie sehen auf der vorgelegten Karte das alte Gebiet: das
Guttal, ferner zwischen Großglockner und Eiskögele das
Gebiet der Pasterze. Nach Norden schließt das Natur»
fchutzgebiet des Vereins Naturschutzpark-Stuttgart an,
ein Gebiet, das nur zum geringsten Teil im Eigenbesitz
des. Vereins steht. W i r haben bei dem Kampf um die
Gamsgrube, als es aussah, als würde die Grohag ge»

winnen, erklärt, wir wollen doch mit etwas Positivem
heimkehren und haben versucht, das Gebiet zu erwerben,
das westlich des Glockners, auf der Tiroler Seite, liegt.
I n dem Bestreben, dieses Gebiet zu erwerben, hat uns
ein Vorgang bestärkt, der sich zwischen Osttirol und
Kärnten abgespielt hat. Ein Grenzstreit, der 1586 be»
gönnen hatte, drohte wieder einmal akut zu werden.
(Heiterkeit.) Wi r konnten dann unter tatkräftiger Mit--
Wirkung des bereits genannten Herrn dieses Gebiet er»
werben, das gegenüber dem alten Gebiet mit etwas über
40 ykm einen Umfang von 30 ykm hat. Wenn wir sch)N
den Großglockner haben, wollen wir auch den Venediger.
Auch hier hat Herr Hofrat Winter uns wieder hervor»
ragende Vorarbeit geleistet. Die Behörden haben zuge»
stimmt) und so konnten wir fast sämtliche ärarischen Grund»
stücke in Osttirol erwerben. Tie Neuerwerbungen der
letzten Wochen umfassen vor allem die Venedigergruppe
auf Osttiroler Gebiet, die Granatsftitzgrupfte bis zum Kals»
Matreier Törl und den größten Teil der Schobergruppe.
Bei den Grundstücken handelt es sich um nicht zu bewirt»
schaftendes Land; zum Teil gehen allerdings die Grund»
stücke, wie im Gschlöß, herunter bis in die Waldregion.
I n den. allerletzten Tagen konnten wir noch ein kleines
Stück erwerben, das in der Karte nicht verzeichnet ist, den
Dorfer See im Dorfer Tal von der Gemeinde Kals, so
daß der Zusammenhang aller Grundstücke südlich des
Kaiser Tauern gesichert ist. W i r haben so in kürzester
Zeit ein Gebiet von rund 300 ykm Eigenbesitz in den
Tauern erworben.

Unsere Bitte geht dahin, besuchen Sie diese Gebiete
und wissen Sie, daß nicht nur der höchste Berg des ganzen
Deutschen Reiches Besitz unseres D. A. V . ist, sondern
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auch der herrliche Venediger und alles drum herum,
wenigstens auf der Südseite, ein Besitz, der uns ver-
pflichtet zur Erhaltung dieser Naturschönheiten und zu
ihrer Verteidigung. I m Wege des hinhaltenden Wider-
standes ist es uns gelungen, die Gamsgrube zu retten
und den ganzen Plan des Baues einer Bergbahn auf den
Fuscherkarkopf zunichte zu machen. (Lebhafter Beifall.)
M i t der gleichen jugendlichen Entschlossenheit wird der
D.A .V . selbstverständlich alle Angriffe auf den Groß-
glockner abwehren, und wir sind da heute nicht mehr
allein. (Beifall.))

^Vorsitzender: Als wir gestern im Hauptausschuß auch
zum ersten Male von diesen umfangreichen Neuerwer-
bungen erfuhren, war unser Erstaunen groß, ebenso groß
aber auch unsere Anerkennung für die Arbeit, die der
Verwaltungsausschuß sozusagen bis in die letzten Stunden
seiner Tätigkeit entfaltet hat. Ich glaube, auch Sie alle
haben diesen Ausführungen entnommen, daß keinerlei Ab»
schwä'chung der Wirksamkeit der Tätigkeit der Vereins«
leitung emgetreten ist, daß wir bis zum letzten unser
Möglichstes getan haben. (Lebhafter Beifall.))

Î Dr. Pistor (H.«Mitglied): Wenn morgen bei der
Hauptversammlung der neue Vereinsführer durch den
Herrn Reichssportführer in sein Amt eingesetzt worden
ist, dann hätte die Hauptversammlung noch die Aufgabe,
den neuen Haushaltsplan zu genehmigen und die Rech-
nungsprüfer zu bestellen. Nachdem sich heute schon eine
Einmütigkeit in der Auffassung über den Haushaltsplan
nach der gepflogenen Beratung gezeigt hat, halte ich es
für zweckmäßig, schon heute zu beschließen, daß eine Aus-
sprache über den Haushaltsplan in der morgigen Haupt-
Versammlung nicht mehr stattfindet, sondern daß er ohne
Diskussion sofort angenommen wird. Das würde er-
möglichen, die morgige Hauptversammlung zu einem Ab-
schluß zu bringen, der den feierlichen Akt der Amtsein-
setzung und der Übernahme des neuen Amtes durch den
neuen Vereinsführer nicht noch durch rein geschäftliche
Veratungen, die an sich noch stattfinden müßten, stört.
Ich halte es also in Anbetracht des Umstandes, daß der
Haushaltsplan heute schon einmütig angenommen wurde
und auch die Rechnungsprüfer ohne weiteres heute schon
bestellt werden können, unbedingt für zweckmäßig, morgen
dem neuen Vereinsführer ohne jede weitere Aussprache
die Ermächtigung zu erteilen, den neuen Haushaltsplan in
Kraft zu setzen. Damit sind die satzungsmäßigen Er-
fordernisse erfüllt und zugleich auch alle jene Erfordernisse,
die für eine so feierliche Hauptversammlung, wie sie
morgen in Anwesenheit des Herrn Reichssiatthalters von
Österreich und des Herrn Staatssekretärs und Reichs-
sportführers von Tschammer und Osten geboten sind.)

^Vorsitzender: Die Sache ist so, daß eine Aussprache
über den Haushaltsplan ohnehin nicht mehr stattfinden
dürfte, weil wir uns schon heute darüber unterhalten
haben. I m Sinne der Ausführungen des Herrn Professor
Pistor hat sich der Herr Berichterstatter bereit erklärt,
auf das Wort zu verzichten, so daß dann einfach festgestellt
werden kann, daß Punkt 7 unserer Tagesordnung im Block
angenommen ist einschließlich des Iusätzantrages, den vor-
hin Herr Iennewein vorgetragen hat. (Zustimmung.)

Als Rechnungsprüfer sollen vorgeschlagen werden Herr
Dr. Forcher-Mayr, der Vorsitzende des Zweiges Inns-
bruck, und Herr Hofrat Dr. Friedrich Mader, der vom
Verwaltungsausschuß Innsbruck her bekannte frühere
Schatzmeister. Sind die Anwesenden damit einverstanden,
daß die beiden Herren als Rechnungsprüfer in Vorschlag
gebracht werden? (Zustimmung.))

^Dr. Krall ( Iw. Innsbruck): Sie wissen, daß unsere
Führer einer E r m ä ß i g u n g der V e r g f ü h r e r -
t a r i f e zugestimmt haben, meist nicht ganz freiwillig,
sondern nur unter ziemlichem Druck, und zwar in der
Richtung, daß, das, was bisher in Schillingen berechnet
wurde, nunmehr zur Hälfte in Reichsmark kostet. Nun
haben sich dabei ziemlich viele Unbilligkeiten ergeben. Es
kommt vor, daß ein Bergführer tatsächlich um das gehen
muß, was er für die eigene Verpflegung braucht, und es
wird daher notwendig sein, in der nächsten Zeit an eine
Neuauslegung der Tarife zu denken. Nun möchte ich dazu
einen Vorschlag machen. Ich stelle mir die Sache künftig
so vor, daß man einen bestimmten Tarif, vielleicht für die
Dauer eines halben Tages, mit so und soviel Reichsmark
festsetzt und dann für die einzelnen Gipfel, bzw. ver-
schiedenen Wege einen Zuschlag. Auf diese Weise wäre es

möglich, einen übersichtlichen, leicht verständlichen Tarif
aufzustellen. Ich glaube, so wie die Regelung jetzt ge-
troffen ist, kommen wir in 99 Prozent aller Fälle mit dem
Tarif nicht durch. So aber hätten wir einen Tarif, der die
Dauer der Leistung berücksichtigt und auf der anderen
Seite je nach der Schwierigkeit einer Tur einen Zuschlag
gewährt.)

^Vorsitzender: Ich danke Herrn Dr. Krall für diese
Anregung, die wir freilich nur zur Kenntnis nehmen und
an die neue Vereinsleitung weitergeben können.)

^Späth ( Iw. Düsseldorf) wünscht einheitliche Regelung
der Hüttengebühren für Wehrmacht, HJ. und KdF.)

^Berichterstatter Vanzhaf: M i t KdF. schweben, wie
vorhin schon erwähnt wurde, Sonderverhandlungen, um
eine generelle Regelung herbeizuführen. Die Verhand-
lungen werden mit dem Hauptamt von KdF. geführt. Bis
zu einer endgültigen Regelung haben wir für diejenigen
Sektionen, die sich dafür interessieren, ein Merkblatt her-
ausgegeben, das vom Verwaltungsausschuß bezogen
werden kann. I n gleicher Weise wird sich die Regelung
mit der HJ. vollziehen müssen. Die Angelegenheiten
konnten hauptsächlich deshalb noch nicht erledigt werden,
weil die Zusammenfassung zum T. A . V . erst im Laufe
des Frühjahres kam und erst nach dieser Zusammen-
fassung überhaupt eine einheitliche Regelung möglich
wurde.)

lEixenberger (Iw.Ingolstadt): Wi r haben heute zu un-
serer großen Freude gehört, daß es dem Gesamtverein ge-
lungen ist, große Grunderwerbungen im Glocknergebiet zu
machen. Ich möchte fragen, wie es denn mit den Grund-
erwerbungen für die einzelnen Zweige sieht. Die Zweige
haben in Österreich vielfach, wie das zum Beispiel auch
für den Zw. Ingolstadt zutrifft, ihre Hütten auf Pacht-
grund des österreichischen Staates stehen. Wie steht es
letzt mit der Möglichkeit, den Grund und Boden für un-
sere Häuser zu erwerben?)

^Vorsitzender: Ich darf hiezu sagen, daß es für uns
naturgemäß keinen anderen Weg gibt, als der neuen
Vereinsführung diese Gesichtspunkte, die hier geäußert
wurden, zur Behandlung zu übergeben.)

^Berichterstatter Cuhorst: Wi r haben uns schon lange
bemüht, diese Grundstücke, die hauptsächlich dem Forstärar
gehören und die für den Hüttenbau nur pachtweise zur
Verfügung gestellt wurden, in das Eigentum der einzelnen
Iweigvereine zu bringen. I n Zukunft wird es möglich
sein, von zentraler Stelle aus mit dem Forstärar diese
Dinge zu regeln. Sofern es sich um Gebiete des Bundes-
schatzamtes, jetzt des Reiches handelt, können wir mit
einigen Grundstücken unseres riesigen Glocknerbesitzes
tauschen, so daß unter der Herrschaft des neuen Ver»
waltungsausschusses diese Frage, die Herr Eixenberger
mit Recht angeschnitten hat, wohl zu lösen sein wird.

lKonzett (Zw. Bergfried): Aber die Unfallfürsorge im
D. A . V . herrscht in weitesten Mitgliederkreisen völlige
Unkenntnis. Ich habe schon auf der letzten Jahreshaupt-
versammlung gebeten, ein Merkblatt oder Richtlinien an
die Mitglieder hinauszugeben. Das ist versprochen worden,
wir warten aber immer noch darauf. Ich bitte, der neuen
Vereinsleitung anheimzugeben, ein solches Merkblatt her-
auszubringen.)

^Berichterstatter Cuhorst: Diese Anfrage ist ein Beweis,
daß es wirklich nicht an uns liegt, sondern daß die „Mit-
teilungen" zu Tausenden in den Papierkorb fliegen, ohne
gelesen zu werden.

Was die Unklarheit über die Unfallfürsorge anlangt,
so schadet das im allgemeinen nichts, denn wenn sich etwas
ereignet und unsere Rettungsorgane einschreiten, ist die
Klarheit sofort geschaffen. Unsere Rettungsstellen sind im
Bilde, wie die Unfallfürsorge läuft. I m allgemeinen
müssen unsere Mitglieder nur wissen, daß, wenn sie im
Gebirge verunglücken und gerettet werden, der Verein für
sie eintritt. Über die Kosten und alles weitere braucht das
einzelne Mitglied nichts zu wissen. I m übrigen wird das
Nähere jedes Jahr in den „Mitteilungen" veröffentlicht,
und auch wieder in den neuen „Mitteilungen", vielleicht in
der „Festnummer". Darnach können sich die Mitglieder
richten, und im übrigen sollen sie sich bei den Sektionen
Rat holen.)

Der Voranschlag für die Zeit vom 1. Januar 1939
bis 31. März 1940 ist in folgender Form genehmigt:



Einnahmen: ^ ^
I. Beiträge:

3) Mitglieder (190.270) 865.630.
b) Iungmannen 2.900.
c) Iugcndgruppen 5.0W.

II. „ Iei tschri f t" .Vezugs gebühren . 91.000.
III. Stockzinsen 900.
IV. Sonstige Zinsen und Einnahmen 25.000.

990.430.—

Ausgaben:
I. Vereinsschriften: NM.

1. „Zeitschrift" 91.000.-
2. Förderung der Vereinsverössentli»

chungen 87.000.—
3. Karten 25.000.—
4. Freistucke 2.500.—

II. Verwa l tung: 68.000.—
1. Angestellte 7.500.—
2. Wohlfahrtsabgaben
3. Kanzleimiete, Heizung, Beleuchtung,

Reinigung 9.000.—
4. Post und Fernsprecher 11.250.—
5. Drucksachen und Vereinsnachrichten 6.000. —
6. Kanzleierfordernisse, Einrichtung,

Zeitungen usw 6.000.—
7. Übersiedlung 10.000 —
8. Neuauflage (Verfassung und Ver-

waltung) —
III. Mitgliedskarten, Iahrcsmarken 6.500.—
IV. H.V., H.A.-Sitzungen, Reisen:

1. Zuschuß zur H.V 2.000.—
2. Verhandlungsschrift 300.—
3. H. A.-Sitzungen 10.000.—
4. Reisen, Vertretungen 11.000.—

V. Ruhegehälter:
1. Ehrenrenten 11.500.—
2. Ruhegehälter 33.750.—

VI. Hüt ten und Wege:
1. Beihilfen der H.V 94.000.—
2. Beihilfen des V . A 12.500.—
3. Sonderbeihilfe an den Zw. Turistcn»

klub 9.400.—
4. Zuweisung an den Darlehensstock 12.500.—
5. Kutten» und Wegtafeln u. a. . . . 10.000.-

VII. Führerwesen:
1. Schulung, Aufsicht, Ausrüstung . . 26.000.—
2. Renten, Unterstützungen und Ver»

sicherung 29.100.-
VIII. Wissenschaft . 17.500.-

IX. Naturschutz 12.500.-
X. Vortragswesen 10.000.—

XI. Lichtbi ldersammlungen: Münchens
Wien . /

XII. Bücherei 34.000.
XIII. A lp ines Museum 18.500.
XIV. A lp ines Nettungswesen:

1. Erfordernis der Landesstellen und
der Versandstellc und Sonstiges 32.500

2. Unfall > Fürsorge der Nettungs-
männer einschl. Sonderdicnst . . . 7.100.

3. Uneinbringliche Nettungskosten für
Nichtmitg'liedcr 6.000.

XV. Förderung der Iugendgruppen:
1. Erfordernis der Landesstcllen - - - 1
2. Herbergen !
3. Beihilfen an Sektionen
4. Sonstiges )

XVI. Förderung der Iungmannschaft 15.000.
XVII. Förderung des Bergsteigens:

1. Vergfahrten'Veihilfen
2. Winterbergsteigen
3. Lehrwartkurse und Versicherungen!> 25.000.
4. Auskunftsstellen
5. Sonstiacs . . :

1823 — Deutsclilancls Dichterfürst (^oetne weilt in
^larienbacl ?ur Kur. I^acli V^eimar ^urückgekerirt. läl^t
er seinen?reuncl Ackermann 6ie VX ôrte nieäersciil-eiden:

„Äleine Genesung wird lehr langsam sein, aber den
Herren VrZten bleibt doch nichtsdestoweniger die
<khre, ein kleines Alunder an mir getan Zu haben."

In cler wie ein !5t e5, VV35 <äie neu-
cler ^1en5clilieit

Feine unLtel-bliclien ^Iter5werl<e. V^elclier»
Anteil ciie ärztliche Kunst ßleic^isIM mitte!li>35 an
diesen ^/lensclilieitsscliöpsunßen liat,'wer vermaß es

Ist
übers^ät^en? <I!il)t

aie"? lüoetlie
anvertraut uncl nörte

clie Kräfte seiner (^esunclneit
cler Körper nicrit oit

sein lieben einem
^eitiß auf seinen kat.
wicntiß ist es, von ^eit 2U ^eit einem

U ßeben, clen (-esunclneits^ustIncl 2u
überprüfen. Vî ie wertvoll I<ann es sicn auswirken,
wenn seine in '̂anrelanZer wissenscliastlicner 3cliulunß
ßebiläete Kunst (^efaliren erkennt, clie 6er l^efänrclete
selbst übersient. Der > r̂̂ t kennt clie Mittel unci>Veße,
um clie l^esunclneit, äcliaffenskraft un6 I^ebensfreucle
müßliclist lanZe ^u erlialten. Lei Erkrankungen
vermaß er mit rieilenclen ^r^neien, clenen er sein volles
Vertrauen schenkt, clie Oesunclneit wieclerner^ustellen.
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XVIII. Zuweisung an den Auslands- NM.
bergfahrten-Stock 10.000.-

XIX. Anfal l fürsorge:
a) Mitglieder 84.000.-
b) Iungmannen 2.900.-
c) Iugendgruppen - 5.000.-

XX. Haftpflichtversicherung 3.000.-
XXI. Zuweisung an den Hütten»

fürsorge-Stock 12.500.-
XXII. Ve i t rag an D.N.L 36.410.-
XXIII. Stockzinsen.Zuweisung 900.-
XXIV. Verschiedenes (einschl. Sonderauf»

Wendungen für Verbindlichkeiten aus
dem Umbau des Deutschen Alpenvereins) 38.320.-

990.430.—

*9. Hauptversammlung 1939.
Vorsitzender: Es liegt hier die Bewerbung von Graz

vor, und im Sinne der mir gegebenen Vollmachten be»
stimme ich, daß die Hauptversammlung 1939 i n G r a z statt-
findet, womit der Alpenverein dieser Stadt, die vom
Führer als „Stadt der Volkserhebung" bezeichnet wurde,
auch seinerseits seinen Dank abstattet. Die nächste Haupt»
Versammlung wird in Graz stattfinden. (Lebhafter Beifall.)

I n der vertraulichen Vorbesprechung wurde hiezu
ausgeführt:

lPravda (Zw. Graz»Steir. Gebirgsverein): Ich habe
die Ehre, auch Heuer wieder die Einladung der Stadt Graz
und ihres Bürgermeisters, der diese Einladung auch
schriftlich übermittelt hat, und ebenso die unserer Grazer
Sektionen, insbesondere der S. Graz selbst, zu wiederholen.
Es wäre uns eine große Freude, in der Stadt, von der
die Volkserhebung im heurigen Jahr ihren Ausgang ge»
nommen hat, nach vielen Jahren wieder ein deutsches Fest
des D. A . V . feiern zu dürfen. Ich wiederhole die im
Vorjahr vorgebrachte Einladung, die Hauptversammlung
1939 in Graz abzuhalten. (Beifall.)^

^Vorsitzender: Der Hauptausschuß hat sich wiederholt
mit der Frage des Ortes der Hauptversammlung 1939 be»
faßt. I n Würdigung der Tatsache, daß wir schon seit
sehr langer Zeit nicht mehr drüben im Osten der Ost»
alpen gewesen sind, und der Tatsache, daß dieses Gebiet
ohne Zweifel der besonderen Anteilnahme des gesamten
Teutschland würdig ist, hat sich der Hauptausschuß dazu
entschlossen, dem neuen, künftigen Vereinsführer, der für
die Entscheidung zuständig ist, für das Jahr 1939 zunächst
einmal Graz vorzuschlagen. Wi r nehmen zur Kenntnis,
daß die S. Vadgastein ihre Einladung aufrechthält; viel-

leicht gibt sich einmal Gelegenheit, auch diesem Wunsch
zu entsprechen. Ich darf aber wohl die Stimmung der
Versammlung dahin verstehen, daß nicht nur der Haupt»
ausschuß, sondern auch die Versammlung dem künftigen
Vereinsführer Graz empfiehlt. (Zustimmung.))

^SalmhVfer (Zw. Vadgastein): Für 1939 ziehen wir
die Einladung selbstverständlich zurück, aber für die nächste
Tagung bleibt sie bestehen.)

Vorsitzender: I n dem Augenblick, da wir an unsere
neue Aufgabe herantreten, ist es auch unsere Sache, jener
Kameraden von uns zu gedenken, die in diesem Augen»
blick in härtestem Kampf und Einsatz ihres Lebens für
die Leistung der deutschen Alpinistik stehen. Wi r grüßen
Paul B a u e r und seine Kämpfer, und ich sende ihm fol»
gendes Telegramm:

„Die zur Hauptversammlung in Friedrichshafen an»
wesenden Mitglieder des Deutschen Alpenvereins
grüßen die gesamte Himalaja-Expedition mit ihrem
erprobten Führer Paul Bauer in herzlicher Kamerad»
schaft und Verbundenheit. Wi r gedenken des taten»
frohen und kühnen Einsatzes unserer deutschen Lands»
leute am eisgepanzerten Berg 'und in der Luft, ihrer
englischen Freunde und der indischen Trägermannschaft
und grüßen sie herzlich über die unsichtbaren Gräber
der im Eis des Himalaja rubenden Kameraden. Möge
Eurem erneuten Ansturm der glückhafte Erfolg be»
schieden sein! Deutscher Alpenverein." (Lebhafter Bei»
fall.)
Vorsitzender: Vergkameraden! Hiemit haben wir die

64. Tagung des Deutschen Alpenvereins abgehandelt, hie»
mit haben wir die erste Tagung im größeren Reich der
Deutschen beendet. Vor uns steht das Ziel. Wie in den
Bergen, so werden wir auch hier antreten. Wenn wir
nur des Zieles sicher sind, den Weg werden wir uns schon
suchen, den werden wir gehen beharrlich und unbeirrbar
und nicht ermüdend, so wie die Berge uns dies gelehrt
haben. Wi r sehen vor uns ein volles Maß von Rechten
und wir sehen ein gleiches Maß von Pflichten, und beide
sind für uns unlösbar vereint als höchste Verantwortung,
die wir vor Führer und Volk zu tragen haben. Wo immer
wir stehen, wir sind überall und immer die Beauftragten
des Führers, die Diener und die Kämpfer für Volk und
Reich, nach seinem Willen. Das Schicksal der Nation ist
in seine Hand gegeben. Er geht uns voran, er weist uns
sicher das Ziel und den Weg, wir aber folgen ihm.

Wir beschließen unsere Tagung und beginnen unser
Werk mit dem Gruß an unseren Führer. Unserem Führer
Adolf Hitler ein dreifaches Sieg Heil!

(Deutschland- und Horst-Wessel-Lied.)
Die Hauptversammlung ist geschlossen.

Dr. Arthur Sepß-Inquart, Vereinsführer.

I . Seh. dr. Karl Krall.

vereinsangeleaenheiten.
Verein der Freunde des Alpinen MuseumZ (Jahres»

be r i ch t 1937). Die dem Jahresbericht beigelegte
photogravhische Wiedergabe eines Ausschnittes aus dem
Relief der Iillertaler Alpen gibt nur einen schwachen
Begriff von der topographischen Treue und künstlerischen
Feinheit, mit der unser bewährter Otto R a a b (Prien)
die Iillertaler Berge vom Olperer bis zur Reichenspitze
als Kochbild dargestellt hat. Was Raab bisher geschaffen
hat, war meisterhaft; in seinem Montblanc»Relief schien

er das Höchste geleistet zu haben, was man bei einem
Maßstab, 1 :25.000 verlangen kann. Das Iillertaler.
Relief stellte nicht etwa wegen seiner größeren Ausdeh»
nung, sondern durch die unendliche Präzisionsarbeit, mit
der die Iillertaler Karte des Alftenvereins ausgeführt ist,
noch weit größere Anforderungen an die Genauigkeit und
Gewissenhaftigkeit, an die liebevolle Hingabe und die Ge»
duld des Erzeugers. Nichts ist an diesem Relief schablonen»
Haft modelliert, die tiefeingeschnittenen Täler wie die
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langen Grate, deren Gipfel wenig dominieren, die zer-.
rissenen Gletscher wie die ungemein steilen Felswände sind
alle mit der gleichen Naturtreue nachgebildet und geben
ein großartiges Gesamtbild der ganzen Gruppe, das zu
fesselnden Vergleichen mit dem Montblanc-, Karwendel'
(M. Köpf) u. a. Reliefs gleichen Maßstabes reizt. Wenn
auch ein gutes Relief für sich allein betrachtet von großem
Lehrwert ist, so liegt doch die Bedeutung eines Reliefs
nicht bloß in seiner Güte und Schönheit, sondern ins»
besondere in der Möglichkeit der Heranziehung zum Ver»
gleich mit anderen Bergen oder Gruppen. Man vergleiche
z. V . im Museum nur das Langkofel, und Watzmann»
Relief oder das Jungfrau, und Drei Iinnen°Relief usw.
Aus diesem Gesichtspunkt haben wir auch durch Herrn
Ing. F. Ebster (Innsbruck) ein Relief der Ortlergruppe
erstellen lassen, das im gleichen Maßstab wie das Relief
des Nanga Parbat, nämlich 1 :10.000, ausgeführt ist und
neben diesem zur Aufstellung gelangte. Ebster hat mit
diesem Ortlerrelief ein eindrucksvolles Landschaftsbild ge>
schaffen, das trotz eines weit geringeren Amfanges keines»
wegs von dem Niesen Nanga Parbat erdrückt wird. M i t
diesem Werk ist nun auch die bisher vorhandene Lücke in
der Reliefsammlung geschlossen, in der die Ortlergruppe
nur durch einen älteren Ausschnitt (Ortler bis Cevedale)'
und in weit kleinerem Maßstab (1 :25.000) vertreten ist.
Auch der Glocknersaal entbehrte bisher eines guten Reliefs
der gesamten Glocknergruftpe. Die neue Alpenvereins»
karte ermöglichte nun die Herstellung eines solchen, und
F. Egg er (.Villach) schuf nach ihr, im Maßstab wie die
Karte, ein topographisch genau und mit gutem Geschmack
ausgeführtes Kochbild. Als letzte Vereinsgabe des Jahres
1937 erwähnen wir eine Vorführung aus dem Gebiet des
Naturschutzes. Prof. Dr. N. G i f t l' (München) zählte seit
1920 mit bewundernswerter Ausdauer die auf einer be.
stimmten Fläche von zirka 8000 n^ bei den Osterseen
wachsenden Stücke des stengellosen Enzians. Die Zahl
derselben war von 24.500 im Jahre 1920 durch die Un-
Vernunft der Ausflügler und die Kabgier der gewerbs«
mäßigen Sammler auf 1500 im Jahre 1925 gesunken.
Dank der Tätigkeit der Vergwachr im Zusammenwirken

mit den staatlichen Organen ist die Stückzahl nunmehr bis
auf 66.000 im Jahre 1936 angewachsen. Dieses glänzende
Ergebnis der Naturschutzbestrebungen ist auf der bisher
vorhandenen Zusammenstellung noch nicht vorgetragen ge-
wesen und nun auf einer von Künstlerhand ausgeführten
Tafel eindringlich vor Augen geführt.

Die von den Herren O. R e i n h a r d t und W. Kon>
z e t t geprüfte Iahresrechnung weist an Einnahmen aus
Mitgliederbeiträgen rund R M . 2700.— und 3 600.— und
aus Zinsen zirka R M . 600.— aus, denen R M . 4500.—
Ausgaben für den Vereinszweck gegenüberstehen. Das
Vereinsvermögen besteht aus R M . 10.800.— nominal in
Pfandbriefen und R M . 3500.— sowie 8 1385.— Vankgut-
haben. Der Rückgang an den Mitgliederbeiträgen ist teils
auf die wirtschaftlichen Verhältnisse vieler Iweigvereine
und Mitglieder, teils auf Mitgliederschwund durch Todes»
fall, Austritt und Streichung von säumigen Iahlern zu»
rückzuführen. Am 31. Dezember 1937 hatten wir einen
Mitgliederstand von 301 Iweigvereinen und 270 Personen.
Wir schließen diesen Bericht mit der Bitte an die Mit»
glieder, unserem Verein trotz der Ungunst der Zeiten treu
zu bleiben und die in unserem Verein noch fehlenden
Iweigvereine, durch ihren Veitritt an dem weiteren Aus»
bau des Alpinen Museums mitzuarbeiten.

Ein Alpenvereinszweig in Peru. Die Bestrebungen des
D. A. V., den deutschen Bergsteigern im Ausland den An-
schluß an den D. A. V. zu erleichtern' haben zu schönen
Erfolgen geführt. I n Lima haben sich die deutschen Berg»
steiger zu einem Zweig Peru des D. A. V. vereinigt. Zu
den Staaten, in denen AV.'Iweige ihren Sitz haben,
zählen Danzig (1889), Liechtenstein (1909) und Chile (1930).
Auch in Rio de Janeiro hat sich eine deutsche Bergsteiger,
schaft gebildet.

17 Alpenvereinszweige in München. Als 17. Münchner
Alpenvereinszweig hat das Alpenkränzchen „Berggeist"
seinen Anschluß an den,D. A. V . vollzogen. Tannt ist
eine in Münchner Vergsieigerkreisen angesehene Ver-
einigung zum D. A. V. gekommen. Seit der Gründung
im Jahre 1990 war der «Beraaeist" ein kleiner, aber fest»

Anstrengende Kletterpartien
stellen an Ausdauer und Zähigkeit dle allergrößten
Anforderungen, und nur derjenige erreicht das Ziel,
der über große Kraftreserven verfügt. Machen
sich unterwegs einmal Müdigkeit, Trittunsicher»
heit und ähnliche Erscheinungen bemerkbar, so
heißt es Dextro»Energen nehmen! Schon einige
Täfelchen verleihen dem Körper neue Spannkraft
und Frische, erneuern die Kräfte und steigern
Leistungsfähigkeit und Elastizität. Dextro.Energen
sollte deshalb bei keiner Bergfahrt fehlen. Dertro.
Energen ist erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Reformhäusern. Päckchen 30 Pfg .
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gefügter Kreis, der seine Mitglieder zu eifriger hoch»
juristischer Betätigung angehalten hat.

Festteilnehmer an der Hauptversammlung in Fried-
richshasen, die keine Festschrift erhalten haben, wollen, da
noch eine beschränkte Anzahl von Festschriften vorhanden,
ihre Anschrift zwecks Nachlieferung an den Zweig Fried-
richshafen, Nosenstraße 12, bekanntgeben.

Hütten unü Wege.
Besuch der Pfälzer Hütte auf dem Vettlerjoch (Na'ti-

ton). Wer die Pfälzer Kutte auf dem Bettlerjoch (Liech-
tenstein) besuchen will, braucht einen deutschen Reisepaß
oder die Mitgliedskarte des D. A. V. Für die benachbar»
ten Besucher aus Vorarlberg genügt ein Grenzschein. Am
zweckmäßigsten bezahlt man auf der Hütte in Schweizer
Franken, die im Werte von R M . 10.— über die Grenze
gebracht werden dürfen, im Reisepaß aber eingetragen
sein müssen.

Sadnighütte — Ferienheim und Pächterwechsel. Die
Sadnighütte hat einen neuen Pächter erhalten. Seit
13. Jul i wird sie von Frau Pg. Alosia W a l l n e r be-
wirtschaftet. Da diese Hütte vom Verwaltungsausschuß
zum F e r i e n h e i m erklärt worden ist, bietet genannte
Hütte ein sehr gemütliches Heim auch für längeren Auf-
enthalt und für zahlreiche sehr schöne und leichte Berg-
fahrten. Makernispitze, Stellkopf, Mohär, Großer Sadnig,
Notwand, Sandfeldkopf u. v. a. liegen in ihrer Umgebung;
auch ist sie ein Ausgangspunkt für den prächtigen Höhen-
weg über Schobertörl, Ochsentrieb, Saustellscharte zur
Duisburger Hütte in der Sonnblickgruppe. Anfragen an
Frau Aloisia W a l l n e r , Sadnighütte, Post Mörtschach,
Mölltal (Kärnten).

Lesachhütte — Alpenvereinshütte. Der Zweig Wiener
Lehrer hat vom Verwaltungsausschuß die Lesachhütte des
früheren Vereins „Donauland" gegen Ablöse übereignet
erhalten. Damit besitzt der Zweig Wiener Lehrer drei
Schutzhütten in der prächtigen Schobergruppe und mit der
Lesachhütte einen sehr günstig gelegenen Stützpunkt für

Bergfahrten im Lesachtale. Die Lesachhütte ist von Kals
auf neuem Güterweg in 2 Stunden erreichbar, liegt
1825 m hoch und wird im Sommer bis Ende September
einfach bewirtschaftet. Zahlreiche sehr lohnende Berge
über 3000 m liegen in ihrem Umkreise, wie Roter Knopf
(von hier leichtester Anstieg), Böses Weibele, Ganot, Glö-
dis, Hochschober, Tschadinhorn u. v. a., auch ist sie durch
den Friedrich Senders-Weg über den Tschadinsattel an
den Wiener Höhenweg angeschlossen. Derzeit baut der
Zweig Wiener Lehrer ein Verbindungsstück vom Franz
Keil-Weg auf das Schobertörl, wodurch die Lesachhütte
mit der Hochschoberhütte und der Lienzer Hütte Verbin-
dung erhält. (Das Stück Schobertörl—Lesachhütte nur für
Geübte!) Die Hütte wird von Rupert H o l aus , Ober-
lesach bei Kals, bewirtschaftet.

Hochstadelhaus. I n seinen „Streifzügen durch die
Alpen" im „ V . V . " bemerkt Herr I . I . , daß ein Wald-
weg von Nikolsdorf zum Hochstadelhause hinaufführt.
Der Vorstand der Gruppe Oberdrauburg (Zweig Turisten-
klub) muß einwenden, daß der von Nikolsdorf ausgehende
Steilpfad nicht sehr gemächlich ist, sondern nur mit Hilfe
von nicht immer einwandfreien Holzleitern überwunden
werden kann, was nur geübte, schwindelfreie Verggeher
wagen dürfen. Der Talweg von der Haltestelle Nlkols-
dorf zurück nach Pirkach durch das Auenwäldchen (^ Std.)
quert das Überschwemmungsgebiet der Drau, ist also nicht
immer gangbar. Für den Anstieg zum Hochstadelhaus
kommt vor allem die Eilzugsstation Oberdrauburg in Be-
tracht, die der neue, schattseitige Autofahrweg mit Pirkach
verbindet. Fahrdauer kaum eine Viertelstunde, Gehzeit
^ Std.

Hüttenfeier. Der DAV. Karlsbad feierte am 4. Sep-
tember den 30jährigen Bestand seiner Hütte im Laserz
und den 50jährigen Bestand der alten Leitmeritzer Hütte.

Hüttenpacht. Ab 1. Ma i 1939 gelangt die Rudolf
Proksch-Hütte auf dem Pfaffstättnerkogel zur Neuverpach-
tung. Bewerber wollen sich bis längstens 20. Oktober
1938 an den Zweig Gebirgsverein des TX A. V., Gruppe
Baden, Herrn Ludwig L a w i c k a , Baden, Do'rflerg. 18,
wenden.

Wierasch Ausging! Wiegutdasschmeckt! H

Gin Menschenfreund hat sie entdeckt

die

„Von Hexenschutz
fast zur Verzweiflung gebracht l "

Schnell von Schmerzen befreit.
Von Herrn C. Rubow, Buchhändler, Hamburg-Fuhlsbüttel, Erdkamfts"
weg 86, erhielten wir am 27. März 1937 nachstehende interessante Mit«
teilung: „Zum ersten Male habe ich gegen mein langjähriges Hexen-«
schußleiden Togal angewandt. Ich bin erstaunt über die überaus
schnelle.Wirkung. Sonst habe ich tagelang jede meiner Bewegungen
überwachen müssen, um mir nicht einen neuen Hexenschutz zuzuziehen
— jetzt kann ich mich wieder recken und bücken wie früher. Die
Schmerzen konnte ich ertragen, aber dieses verfluchte Gefühl des
.,Im Kreuz-Gelähmtseins" — die schlimmste Folge des Hexenschusses
— konnte mich zur Verzweiflung bringen. Es war das erste Mal,
daß ich noch am Tage des Anfalls meine Glieder wieder voll gebrau-
chen konnte, und ich schreibe diese Wirkung dem Togal zu. Darum
herzlichen Dank I I "
Toga! hat Unzähligen, die von Rheuma, Gicht, Ischias, Hexenschuß
sowie Nerven- und Kopfschmerzen geplagt wurden, rasche Hilfe ge-
bracht. Selbst bei veralteten und hartnäckigen Fällen wurden oft
überraschende Erfolge erzielt! Bei Erkältungskrankheiten, Influenza
und Grippe bekämpft Tsgal die Krankheitserreger, wirkt bakterien-
tötend und beseitigt damit diese Uebel in der Wurzel. Keine schädlichen
Nebenerscheinungen! Die hervorragende Wirkung des Togal ist von
Aerzten und Kliniken feit Jahren bestätigt. Haben auch Sie Ver<
trauen und machen SW noch heute einen Versuch — aber nehmen Sie
nur, Togal!, I n allen Apotheken Mk. 1.24.
Das aufklärende Buch «.Der Kampf gegen den Schmerz", welches für
Kranke sowohl wie für Gesunde von größtem Interesse ist, erhalten
Sie auf Wünsch kostenlos vom Togalwerk München 27W5S

bezieht «kuch bei einkaufe» stets
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Neuer Stützpunkt. Johann M a g r e i t e r hat im
Oberen Wil>dautal bei Westendorf seine V r e n n h ü t t e
ausgebaut, so daß bis 25 Personen dort nächtigen können.
Die Kutte erleichtert den Übergang aus dem Pinzgau
(Filzenscharte), ist in einem schönen Berg- und Schi-
gelände gelegen und kann bestens empfohlen werden. Die
Kutte ist von Westendorf etwa 5 Std. entfernt. Auskunft
bei Johann M a g r e i t e r , Kaus Lende, Westendorf in
Tirol bei Wörgl.

Neue Hütte am Montblanc. Das neue Refuge Vallot
wurde am 21. August feierlich eröffnet.

Neuerschlossene HVHenwege um Hindelang. Kindelangs
Umgebung ist sehr reich an aussichtsreichen Köhenwegen.
So ist der schöne Iubiläumsweg wieder gangbar und bildet
eine große Freude für jeden Alpinisten, denn hoch über
dem Tal führt er in einer steten Köhe von ungefähr
2000 m über die sonst wenig bekannten Berge des Kinter-
steinertales. I n 8 Stunden lernt man ein herrliches Ge-
biet kennen, dessen Eckpunkte das wuchtige G e i s h o r n
und der majestätische K o c h v o g e l sind. Der Köhenweg
vom Iseler zum Geishorn öffnet den Vlick ins Tal.
Lieblich liegt vom Iseler aus gesehen Kindelang mit allen
Ortschaften des Ostrachtales im grünen Tal. Auch über
das Illertal dehnt sich der Vlick weit aus. So steht man
nach leichter, luftiger Kletterei bald auf dem Geishorn
und genießt den zauberhaften Vlick auf das lichte Tann-
Heimertal mit seinen Verggestalten. Und noch ein dritter
Weg liegt in diesem Gebiet, ein Köhenweg, der immer
eine Kostbarkeit für jeden Alpinisten sein wird, der S a a l-
f e l d e r w e g . Er beginnt am Iubiläumsweg. Diese
Köhenwege rund um Sindelang sind alle vom D. A. V.
überholt worden, so daß sie für jeden Bergsteiger gefahr-
los begangen werden können.

Personalnachrichten.
Ehrungen.

Goldener Jubilar. Zweig Jena: Univ.-Prof. Dr. Wi l -
helm K a l b f a ß , Jena.

Kommerzienrat Barth — 80. Geburtstag. Unserem
Mitglied seit 44 Jahren, einem treuen, bergbegeisterten
Naturfreund, seien zum 80. Geburtstag die besten Wünsche
dargebracht.

Albert Link — 70. Geburtstag. Am 21. September voll-
endet einer der verdienstvollsten Männer des Alpenvereins,
Albert L i nk , sein 70. Lebensjahr. Link hat im Jahre 1912
im Zweig München die Gründung einer Schiabteilung an-
geregt, er hat sie mitgegründet und 25 Jahre lang geleitet.
Unter seiner tatkräftigen Führung gelangte die Schiabtei-
lung zu hoher Blüte, sie hat wesentlich beigetragen zur
Kebung des Schilaufes in München und ihm viele begei-
sterte Anhänger gewonnen. Sie zählt heute fast tausend
Mitglieder, viele bekannte Schiwettläufer sind aus ihr her-
vorgegangen. I m Kriege hat Link auch das umfangreiche
Arbeitsgebiet des Zweiges München im Wetterstein-
gebirge übernommen, das er ebenfalls bis heute verwaltet.
Zeitweise leitete er auch das Führerwesen im Werdenfels

und Außerfern. Zur Fünfundzwanzigjahrfeier der Schi-
abteilung im April dieses Jahres wurde Link hoch geehrt,
u. a. dadurch, daß die Kutte des Zweiges München auf der
Valeppalm in „Albert-Link-Kütte" umbenannt wurde.

Nachruf.
Rudolf Neschreiter 1'. Gleich andern neueren Alpen-

malern, welche die Pracht und Erhabenheit des Kochgebir-
ges in lebensvollen Bildern preisen, darf den Ruhm eines
Bergsteigers auch Rudolf R e s c h r e i t e r beanspruchen,
der am 4. September das 70. Lebensjahr erreicht hätte,
wenn ihn nicht vier Wochen vorher der Tod hinweggeraffi
hätte. Ein Münchner Kind, hing er trotz der glücklich be-
standenen Universitätsabgangsprüfung die Rechtswissen-
schaft an den Nagel und bereitete sich auf der Akademie
seiner Keimatstadt zum Malerberufe vor. Von München
aus lockte ihn heiße Sehnsucht immer wieder in die nahen
Berge und ihr Vorland, und die landschaftliche Schönheit,
die er hier erschaute, drängte ihn unwiderstehlich zur künst-
lerischen Gestaltung. Schon früh ward er im Wetterstein
und Kaiser heimisch, namentlich seitdem ihm Heinrich
Schwaiger die Zeichnungen zu seinen beiden Führern über-
tragen hatte. Kier und in anderen selbständigen Arbeiten
(in der Rundschau von der Plose, vom Kerzogstand usw.)
kündigte sich der zuverlässige, „berggewohnte Panoramen-
zeichner" an. Peinliche Genauigkeit offenbaren selbst feine
kleinsten Bleistiftzeichnungen, und seine Aquarelle, Tem-
pera- und Ölbilder ergötzen überdies durch anheimelnde
Licht- und Farbenfreudigkeit. Die Tiefe der Empfindung
beim Anblick der Kochgebirgswelt verrät seine Schilderung
von Bergfahrten in der Nieserfernergruppe: „Blendender
Lichtglanz und tiefblaue Schatten auf den Eisgefilden,
tiefes. Grünblau der Wälder und Helles Wiesengrün sind
scharfe Gegensätze, und doch zu einer einzigen herrlichen
Farbenfymphonie zusammenfließend." Alle Jahreszeiten
begegnen sich in seinen Bildern, besonders der weiche, duf-
tige Glanz des Frühlings und die ernste, düstere Kerbst
stimmung. Vortrefflich wußte er das Alpenglühen abzu-
konterfeien. Sein „Matterhorn im letzten Abendsonnen-
schein" wurde von einem Dresdner Kunstverlag erworben.
Auf zahlreichen Streifzügen durchwanderte er einen großen
Teil der Ostalpen und einige Gebiete des Westflügels. Wie
Ernst Platz wurde auch Reschreiter das Glück einer Aus-
landsbergfahrt zuteil. Prof. Kans Meyer wählte ihn als
Begleiter auf seiner Forschungsreise in die Koch-Anden
von Ecuador (1903). Auf Grund seines Tagebuches erzählt
Reschreiter von dieser abenteuerlichen Bergfahrt in vulka-
nisches Gebiet, wobei unter anderem der Cotopaxi bezwun-
gen wurde. Eine Sammlung von 106 farbenprächtigen
Bildern, für ein Museum geeignet, war die künstlerische
Ausbeute dieses Unternehmens. Zwölf weitere Anden-
bilder malte er auf Veranlassung Kans Meyers für das
Grassimuseum in Leipzig. Neschreiters zahlreiche Bilder
sind allüberall verstreut, und dem Alpenverein gehörte er
seit 50 Jahren an. Von seiner trefflichen Kunst zeugen
auch verschiedene Gemälde im Alpinen Museum: fünf
Andenbilder, Gletscherbilder, Eis- und Felstechnik, Kütten-
besitz des Alpenvereins u. a. m. Leider war sein Lebens»
abend durch ein schweres Leiden (eine selten auftretende
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Knochenkrankheit mit Muskelschwund) getrübt, das ihm
zuletzt die Ausübung seiner Kunst nicht mehr ermöglichte
und ihn an den Rollstuhl und dann ans Vett bannte. An
seiner Gattin, mit der er seit 1910 in glücklichster Ehe lebte,
fand er eine treue und aufopfernde Pflegerin.

Dr. A. D r e y e r .

Fahrtenberichte.
Nanga-Parbat-Expedition 1938. Die ganz besonders

ungünstigen Wetterverhältnisse, die Heuer im Himalaja
herschten, veranlaßten den Leiter Notar Paul B a u e r ,
die Anstiegsversuche einzustellen und heimzukehren. Alle
Teilnehmer sind wohlauf. Am 25. Jul i wurden die Lei'
chen Willy M e r k l s und des Trägers G a p l a y ge-
borgen. Rechtzeitig auf ein Ziel verzichten — auch das ist
ein Verdienst.

Eiger«Nordwand. Dieses letzte große Wandproblem in
den Alpen, vielumworben und Opfer fordernd, ist nun ge-
löst worden, indem vom 22. bis 24. Jul i vier deutschen
Bergsteigern die Durchkletterung dieser Riesenwand ge-
lungen ist. Die Namen der zwei kühnen Seilschaften sind:
Ander! Keckmeyer und Ludwig V ö r g aus München,
Fritz K a s p a r e k und Heini K a r r er aus Wien. Sie
hatten im obersten Vereich der Wand Schlechtwetter, La-
winen und Steinschlag standzuhalten, bis sie endlich den
Gipfel erreichten. I h r Mut,- ihre Standhaftigkeit mit
überlegenem Können — und Glück hat ihnen den Erfolg
beschert.

Neuer Erfolg an der Iorasses»Nordwand. Die P u n t a
W a l k e r wurde von drei italienischen Bergsteigern,
Riccardo Cass in , Gino E s p o s i t o und Ugo T i z z o n i ,
bei zweimaligem Viwak unter schwerstem Ringen, erst»
malig erstiegen.

Zweigvereinsnachrichten.
Gründung der „Grazer Vergsteigerschaft". I m Zuge

der durch den Zusammenschluß der beiden deutschen Staa-
ten zu einem Großdeutschland eingeleiteten Zusammen»
schlüsse im Vereinsleben ist nun auch im Grazer Berg»
steigerleben eine bedeutungsvolle Tat geschehen: Die hoch-
alpinen Vereinigungen haben sich zu e i n e r Vereinigung
zusammengeschlossen, die ganz auf dem Boden des D. A. V.,
dem nunmehr einzigen Träger bergsteigerischer Belange,
steht. Die Vereinigung führt den Namen „Grazer Berg»
steigerschaft". Ihre Angehörigen sind Mitglieder des
D. A .V. , gleichgültig welchem Iweigverein sie ihren Bei-
trag zahlen. Es können daher auch AV.-Mitglieder
von Iweigvereinen außerhalb Graz der „Grazer Berg»
steigerschaft" angehören. Bedingung ist: selbständige
Fahrten in Fels und Eis, sittliches und kameradschaft-
liches Verhalten. Der Mitgliedschaft geht eine Gastzeit
zum Zwecke des gegenseitigen Kennenlernens voraus. Den
Gründungsstock bilden die Mitglieder des Vereins „Tur>
ner-Vergsteiger", der Iungmannschaft des Zweiges Graz,
des „Scheik" sowie andere eingeführte Bergsteiger. Füh-
rer der „Grazer Vergsteigerschaft" ist der bisherige Ob»
mann der „Turner Bergsteiger" Ing. S c h r e i n e r ,
Stellvertreter ist Richard H ö d l . Vereinsheim ist das
AV.-Heim in der Neutorgasse 57. Der Gemeinschafts-
betrieb beginnt in der zweiten Hälfte September. Wäh-
rend des Sommers sind Zuschriften an Ing. Karl Schre i -
ner , Graz, Gartengasse 32, zu richten. Die „Grazer Verg-
steigerschaft" setzt sich zum Ziele, alle tätigen Bergsteiger
in Graz zusammenzufassen, Bergsteigen und Kamerad-
schaft zu pflegen, die gute Vergsteigertradition unserer
Stadt fortzusetzen und die daraus entspringenden Auf-
gaben im Geiste unseres neuen Staatslebens gemeinsam
zu erfüllen. Eine besondere Aufgabe kommt ihr bereits bei
der nächstjährigen Hauptversammlung des D. A .V . in

Graz zu. I n der geschaffenen Vereinigung haben die älte-
ren Bergsteiger, die früher zu den Aktiven gehörten, glei»
chen Platz neben der bergsteigerischen Jugend von heute.
Sie alle soll ein ideales Band verbinden.

Akad. Zweig Wien. Am 15. August enthüllte der Zweig
anläßlich seiner 59jährigen Vestandfeier an der Hofmanns-
Hütte am Großglockner eine Gedenktafel für seine Welt-
kriegsopfer.

Zweig Elberfeld. I n der ordentlichen Mitglieder-
versammlung wurde Herr Fritz A u s t e r m a n n zum
Hüttenwart bestellte Ein stattlicher Mitgliederzuwachs
war zu verzeichnen. I n den Ältestenrat wurden die Herren
B e h r e n s , K a u l e n und Dr. R a e d e r berufen. Schi-
und Wandergruppe betätigten sich in steigendem Maße.
Die Turnabende wiesen eine rege Beteiligung auf. Das
langjährige Mitglied I . F l i e r l konnte das 25jährige
Bestehen seines Turistengeschä'ftes begehen, aus welchem
Anlaß ihm die Glückwünsche auf weiteres Gedeihen seitens
der Leitung des Zweiges zugingen.

Zweig Ennstal.Admont. Dem Jahresbericht 1937 ist
zu entnehmen: Die 45. Jahresversammlung war am
19. Dezember 1937. Es wird eine Iungmannschaft errich-
tet. Die Wegbezeichnungen wurden verbessert und ergänzt.
Mitgliederstand 354 (233 ^ - , 119 L- und 2 O sowie
2 Ehrenmitglieder). Vorsitzender ist Medizinalrat Dr. Josef
G e n g er. Führerstand 8 und 4 Anwärter, 2 Pensioni-
sten. Iugendgruppe und Iungmannschaft Nottenmann
10, bzw. 9 Angehörige. I n Rottenmann wurde eine Ge-
schäftsstelle errichtet. Die alpine Rettungsstelle Admont
besteht nunmehr bereits 40 Jahre. I m Berichtsjahr hatte
sie in 11 Fällen einzugreifen. Gegen ein Wasserkraftwerk
im Gesäuse wurde Protest erhoben.

Zweig Turistenklub, Gruppe Dresden. Die Gruppe hat
am 18. und 19. Juni das Fest des vierzehnjährigen Be-
stehens gefeiert. Das Hauptverdiensi hatte der damalige
1. Vorsitzende und heutige Führer der Gruppe, Direktor
Hugo Reich e l t , der in unermüdlichem Arbeitseifer seine
reichen Erfahrungen immer wieder eingesetzt hat. So ist
es nur seinem rastlosen Einsatz zu danken, wenn das
Wehlener Heim heute als Schmuckkästchen in unserem
schönen Elbsandsteingebirge Ziel- und Stützpunkt sonn-
täglicher Wanderfahrten ist. , Um ihrem Gruppenführer
auch äußerlich den Dank für seine jahrzehntelang von
hohem Idealismus getragene Tätigkeit zu bekunden, hatte
die Vorstandschaft beschlossen, das Wehlener Heim von
nun ab „Hugo Reichelt-Heim" zu benennen. Der Aus-
gezeichnete bat, diesen Geist echter Kameradschaft zu wah-
ren und schloß die Feier mit einem „Sieg Heil!" auf den
Erbauer des Dritten Reiches.

Ausrüstung.
Die Ebert.Oamasche. Die während der Ruwenzori-

Expedition des Zweiges Stuttgart und auch die in den
Alpen gesammelten Erfahrungen mit der Ebert-Gamasche
veranlassen mich, die AV.-Mitglieder auf dieses hervor-
ragende Ausrüstungsstück hinzuweisen. Die bei Berg-
steigern und Schiläufern allgemein üblichen, mit Sohlen-
riemen versehenen Segeltuchgamaschen haben den Nach-
teil, daß die im Fußgelenk laufenden Riemen besonders
beim Gehen im Geröll durchgescheuert werden und dann
die ohnehin oftmals nicht genügend dichte Verbindung von
Stiefel und Gamasche hinfällig wird. Bei der vom Sport-
haus Ebert, Bad Oberdorf bei Hindelang (Vayr. Allgä'u),
hergestellten Gamasche, die ein einfacher SeHeltuchschlauch
in der Länge des Unterschenkels ist, wird dieser Nachteil
durch eine sinnreiche Anordnung des Verschlusses vermie-
den. Zwei Haken halten die Gamasche vorn am Schnür-
senkel und hinten an der Iiehlasche fest, während ein
Ledernestel zum Zusammenraffen der Gamasche am Knöchel
dient. Die Gamasche hat keinen seitlichen Verschluß, durch
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welchen Schnee und dergleichen eindringen könnte. Des»
halb muß allerdings die Gamasche gewissermaßen wie ein
Stutzen vor den Stiefeln angezogen werden. Unterhalb
des Knies wird die Gamasche mit einer Schnalle fest,
gehalten. Dies ist die ursprüngliche Ebert-Gamasche, eine
reine Schöpfung der praktischen Erfahrung, wo auf Aus»
sehen kein Wert gelegt wird. Um aber auch das anspruchs»
volle Auge zu befriedigen, gibt es ein verbessertes Modell,
bei dem die zwischen Knöchel und Wade vorhandenen
Falten durch eine mit kräftigen Druckknöpfen versehene
Quetschfalte zusammengenommen werden. Diese wirklich
schöne Gamasche eignet sich nicht nur für den Bergsteiger
und Schiläufer, sondern wohl auch für den Jäger, zumal
die Gamasche aus einem kräftigen, reißfesten Segeltuch
hergestellt ist. Da die Kosten der Gamasche nicht höher
als die der allgemein üblichen sind, außerdem aber dieses
praktische Ausrüstungsstück wirkliche Vorteile bietet, kann
die Ebert-Gamasche allgemein empfohlen werden.

Theo Schnackig (Stuttgart).

fllpines Rettunsswesen.
Alpine Rettungsstelle Wien. Der gedruckte Tätigkeit^

bericht 1937 ist erschienen. Er umfaßt auch die Rettungs»
tätigkeit der Nettungsstellen Admont, Aspang, Baden,
Göstling, Grünbach, Kieflau, Kohenberg, Lackenhof, Lilien»
feld, Mariazell, Mönichkirchen, Neuberg, Puchberg, Rei»
chenau, Nekawinkel, St. Polten, Steinhaus a. S., Stoll»
Hof, Türnitz, Weichselboden und Weißenbach a. d. Tr.
Ein Lehrgang: „Bergsteiger und Wetter" wurde von Dr.
Otto M y r b a c h , Tr . Alfred Noschko t t und Tr.
Kans T o l l n e r abgehalten. Insgesamt wurde im Winter-
sport-Unfalldienst 1936/37 allein an 61 Kilfsplätzen mit
1117 Rettungsmännern und 25 Ärzten in 318 Fällen Kilfe
geleistet. Sommer- und Winterunfälle sind 568 zu ver»
zeichnen.

Verkehr.
Begehung des deutschen Grenzgebietes. Wo auch immer

im deutschen alpinen Grenzgebiet — ohne die Absicht,
die Grenze selbst zu überschreiten — Wanderungen unter»
nommen werden, ist die Mitnahme eines gültigen Reise»
passes unerläßliche Bedingung. Die Grenzbeamten sind
berechtigt, alle Personen, die keinen Reisepaß mit sich
führen, aus dem Gebiete zu verweisen. Allenthalben
müssen insbesondere Bergsteiger in der Kochregion in der
Nähe des Grenzkammes mit der Kontrolle der Beamten
rechnen. Wer keine unliebsame Störung seines Reise»
planes gewärtigen will, tut gut, die erlassenen Vorschrift
ten genau zu beachten. I m Grenzgebiet selbst muß auch
die Mitnahme einer Karte, die über den Grenzverlauf
verläßlich Aufschluß gibt, angeraten werden. Als Koch»
gebirgskarten leisten die Alvenvereinskarten der Stubaier
und Oktaler Alpen, des Brenners und der Iillertaler
Alpen in den Maßstäben 1 :25.000 und 1 :50.000, ferner
auch die Übersichtskarten des Kartenwerkes der Karto»
graphischen Anstalt Freytag H Verndt, die samt und son»
ders auf den neuesten Stand gebracht sind, gute Dienste.

Grenzübertritt aus dem Reich nach Italien. Begehung
des italienischen Grenzgebietes. Zu den gegebenen Sin»
weisen über den Besuch des italienischen Grenzgebietes ist

es notwendig, noch besonders darauf aufmerksam zu
machen, daß das alpine Grenzgebiet auf der italienischen
Seite nur von dort aus — Einreise über die acht amtlich
zugelassenen Übergangsstellen — besucht werden darf. Es
sind das die Straßen, bzw. Eisenbahnlinien Neschen»
scheideck—Brenner, Sillian—Znnichen, Plöckenftaß und
Villach—Tarvis (Gailitztal). Für den Übertritt genügt
ein gültiger Reisepaß, für Wanderungen im Gebiete jen»
seits der Grenze ist die Eintragung des besonderen Sicht»
Vermerks des für den Wohnsitz des Paßinhabers zuständi»
gen italienischen Konsulats Bedingung. Auch die Rück»
reise muß wieder über eine amtlich erlaubte Übergangs»
stelle erfolgen.

Schrifttum.
Dr. Walter Amstutz, Alponblumenfibel. M i t Farben»

Photos der 64 schönsten Vergblumen, nach der Natur auf»
genommen. Verlag F. Vruckmann, München. Preis
schön geb. N M . 1.80. — Dieses entzückende Bündchen wird
überall helle Begeisterung hervorrufen, denn noch nie sind
die lieblichsten aller Blumen, die Alpenblumen, in so zar»
ten, naturwirklichen Farben und so greifbar Plastisch wie»
hergegeben worden! Ein anmutiges Vorwort leitet den
Vilderteil ein, der nach ausgesucht guten Aufnahmen i n
küns t le r i schem F ü n f f a r b e n d r u c k ausgeführt ist
und durch erläuternde Texte über Eigenart, Vorkommen
und Wachstumsbedingungen der Pflanzen ergänzt wird;
ihm schließt sich ein Alpenblumenkalender mit den wichtig»
sten Pflanzenschutzbestimmungen an sowie ein deutsches
und lateinisches Namensverzeichnis aller aufgeführten
Vergblumen. Es ist nur eines zu wünschen: die Blüten
sind alle im gleichen Maßstab dargestellt; daher sollte die
Verhältniszahl der natürlichen Größe vermerkt sein. K. V .

Mein Heimatland. Von Karl F e l d e r e r , Bozen.
Wohl ist die Welt so groß und weit und voller Sonnen»

schein,
Das allerschönste Stück davon ist doch die Keimat mein.
Tort, wo aus schmaler Felsenklüft der Eisack springt heraus,
Von Sigmundskron, der Etsch entlang, bis zur Salurner

Klaus.
Wo König Ortler seine Stirn hoch in die Lüfte reckt.
Bis zu des Saunolds Alpenreich, das tausend Blumen

deckt:
Dort ist mein schönes Keimatland mit seinem schweren Leid,
M i t seinen stolzen Vergeshöh'n, mit seiner stolzen Freud'.
I m Frühling, wenn's «n Tal entlang aus allen Knospen

sprießt.
Wenn auf dem Schiern im Sonnenhang der Winterschnee

zerfließt:
Da fühl' ein eigen Sehnen ich und halt' es nicht mehr aus,
Es ruft so laut die Keimat mich, ich wandre froh hinaus.
Wenn in der Sommer»Sonnwendnacht das Feuer still ver»

glimmt,
Weiß jeder und das Herz ihm lacht: die Kletterzeit beginnt.
Von König Laurins Felsenburg, so stolz und kühn gebaut,
Kab' wohl von jeder Imne oft die Keimat ich geschaut.
Tann kommt mit seiner Herrlichkeit der Kerbst ins Land

herein —
Und alle Keller füllen sich mit Keimatfeuerwein.
Man sitzt beim vollen Glase dann und singt ein frohes Lied,
Wenn in des Abends Dämmerschein der Rosengarten glüht.
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Das Jahr vergeht, die Zeit verrinnt, und leise über Nacht
Deckt 's Heimatland in Berg und Tal des Winters weiße

Pracht.
Zu einem kleinen Küttlein führt die Spur von meinen Schi,
Und abends tönt vom Berg ins Tal ganz leis die Melodie:
Drum auf und stoßt die Gläser an, es gilt der Keimatmein:
Die Berge hoch, das grüne Tal, mein Mädel und der Wein!
Und wenn dann einst, so leid mir's tut, mein Lebenslicht

erlischt.
Freu' ich mich, daß der Himmel auch schön wie die Heimat

ist!
Heidi, heida, heida juvivallerallera!

Dieses auch in Noten gesetzte Heimatland zeigen
28 meisterhafte Lichtbilder, alles in einem Großfolio-
Leinenband, den der rote Tiroler Adler ziert. Es ist ein
Preislied auf Südtirol in Worten, Tönen und Bildern,
das jeder seiner Alpenbücherei einverleiben sollte, der diese
uns immer unvergeßlich bleibenden Gaue liebt. H. B.

Paul Kassecker, Das lustige Verg'AVC. 56 Seiten,
Dreifarbenumschlag. Verlag Styria, Graz, Schönaug. 64.
Preis Pappband N M . 1.50. — Der Schilehrer und
Malerpoet karikiert hier in treffenden humoristischen
Versen und Zeichnungen den Bergsport. So ziemlich alle
Untugenden und Übertreibungen auf diesem Gebiete wer-
den aufgedeckt und bloßgelegt. Zum Teil ein recht gutes
und humorvolles Büchlein, vorwiegend in seiner schmissigen
Zeichnung. Der Text ist um der Vuchstabenfolge willen
oft etwas gesucht und krampfhaft; doch ist auch lner
manches treffend und erfüllt von einem Witz, der auch
über der Sache zu stehen versteht, was der Buchstabe A
beweist mit dem Vers: „Den Alpinist hat Gott erschaffen
als Kreuzung zwischen Mensch und Äffen." Dr. V .

Der Schnitzertoni vom Achensee. Dr. Conrad H o f er
(Eisenach) bringt, anknüpfend an einen Besuch des Groß«
Herzogs Carl Alexander von Weimar auf Schloß Tratz-
berg bei Schwaz in Tirol im Jahre 1858, die „Lebens-
beschreibung des Anton S t e g er", die nach dessen eige-
ner Erzählung im Januar 1874 niedergeschrieben wurde.
Es ist eine rührende Kunde über Kampf und Aufstieg
eines armen Vauernburschen, der es endlich zum Bild-
Hauer und Kleingutsbesitzer in der Gemeinde Ienbach
brachte. Er hatte beim Grafen Enzenberg Zuflucht und
Förderung gefunden, wofür er dessen Iagdzimmer mit
wertvollem Schnitzwerk ausstattete, das, gleichwie ein
Kruzifix auf dem Friedhof in Schwaz, Zeugnis einer
nicht gewöhnlichen Begabung ablegt. Einige sorgfältig
ausgeführte Bilder bereichern das an und für sich wert-
volle Buch, das ein wenig bekanntes Künstlerschicksal der
unverdienten Vergessenheit entreißt. H. W.

Trauermantel und Totenkopf. Besinnliche Geschichten
von stillen Freunden aus Wald und Feld. Von Hans Leo
K o b e r . Verlegt bei L. Heidrich, Wien, 1., Spiegelg. 21.
Preis N M . 2.80. — Das 74 Seiten starke Buch enthält drei
legendenhafte Erzählungen, die vom Trauermantel und
Totenkopfschwärmer, vom Marienkäfer und Johannis-
würmchen, vom Mönch und Dompfaff und vom Eisvogel
künden, wie sie zu Namen oder Gestalt kamen. H. V.

Dr. Hans Hannau,, Das schöne Lichtbild, I I . Unter
Mitarbeit von Dr.-Ing. Erwin S a j d o k und Jos. D r a u -
s i n g er. Verlag „Der Lichtbildner", Wien, 7., Richter-
gasse 4. — Zum zweitenmal erscheint dieser schöne Groß-
oktav-Vand, der nicht nur ein fesselndes Bilderbuch, son-
dern auch zugleich ein Lehrbuch sein will. Der Band ent-
hält 80 Bildtafel»:, die auch kritisch gewürdigt werden,
was im Verein mit den angegebenen Aufnahmedaten für
denkende Lichtbildner von größtem Wert ist. Der Band
kann jedem, der einer Kamera sich bedient, bestens emp-
fohlen werden, aber auch Nicht-Lichtbildner werden am Be-
schauen ihre Freude finden. H. V.

Allerlei.
Klötterkurse w der Tannheimergruppe leitet bis 11. Sep-

tcmber 1938 der staatlich geprüfte Bergführer Karl R i e d .
Kosten einschließlich Verpflegung und Kurstaxe je Person
N M . 36.—. Anmeldungen bei Karl N i e d , Nesselwängle
(Tirol).

Gitarre-Abendkurse für Alpenvereinsmitglieder. I m
Rahmen der Vildungsstelle des D. A. V., Zweig Gebirgs-
verein, wird in diesem Winterhalbjahr ein Gitarre-Abend-
kurs für Anfänger, bei genügender Teilnehmerzahl auch
ein solcher für Vorgeschrittene, mit besonderer Berücksich-
tigung des deutschen Volks- und Vergsteigerliedes, unter
der fachmännischen, bewährten Leitung des bekannten
Gitarresolisten Hans Schwan da abgehalten werden.
Anmeldungen wollen bis Montag, den 30. Oktober, an die
Geschäftsstelle des Zweiges Gebirgsverein, Wien, 8., Ler-
chenfelderstraße 28, gerichtet werden. ,

(Schluß des von der Schiiftlcitung zu verantwortenden Teiles.)

Mus Atitglieöerkreifen.
I n verkaufen: „Mitteilungen" sowie „Ieitschrift"-

Vände, je 15 Bände, von 1900 bis 1914, alles gut ge-
bunden und .tadellos erhalten, zusammen N M . 30.—.
Ferner: „Alpine Majestäten und ihr Gefolge", Bd. 1 bis
Bd. 3, in Originalbänden, zusammen N M . 20.—. Dr.
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V o i g t , Windsheim (Bayern, Mfr.) , Äuß. Nina 10, 1/5.
- „Ieitschrift"°Vände 1927 bis 1935 und „Der Vergstei-
ger" 1930 bis 1938, geb. Eberhard S t a m m e r , Delitzsch,
Noonstr. 17. — „Mitteilungen", Jahrgänge 1903 bis 1909
(geb. 1912 bis 1922 und 1929 bis 1937). Sepp K o n r a d ,
Llmtsrat i. N., Wolfsberg (Körnten). — „Zeitschrift".
Bände 1914 bis 1927, gut erhalten. V o g e l , München,
Schwindstr. 24/1. — „Zeitschrift"-Vände mit Karten
(neu) 1907 bis 1937, je Band N M . —.40, „Schweizer
Mftenklub" 1908, 1909, 1910, je Band N M . —.40. K. G e-
n e v r i ü r e , Duisburg, Martinstr. 10/14. — „Zeitschrift".
Bände 1895 bis 1908, gebunden, wie neu. Lois N i.
schawy, Innsbruck, Falkstr. 31. — „Ieitschrift".Vände
1910 bis 1916, 1918, 1922, 1923, wie neu, je Band kö 7.—.
in Leinen Xö 11.— und Porto. Auch einzeln. Alois
S t o r c h , Vodenbach 834 (Tschechoslowakei). — Vezard.
komftas). Wi l l i R e i c h e r t , Tübingen a. S., Uhlandstr.
22/1 (Württemberg). — „Ieitschrift"°Vände 1904 bis 1927
mit Karten, sehr gut erhalten, je Band N M . 1.—. Ludwig
M e i e r , München 15, Käberlstr. 11/IV r. — „Zeitschrift"-
Bände 1892 bis 1926 und 1928 bis 1936, mit Karten, wie
neu, je Band R M . 1.—. Frau M . Erbacher , Freising
Adolf Kitlerstr. 11. — „Ieitschrift"-Vände, vollständige
Neihe seit 1873. Frau Ella Sach er, Salzburg, Franz
Iosefstr. 19. — „Deutsche Alpenzeitung" 1927 bis 1937,
tadellos erhalten, billigst. M . F ischer , Wien, 9., Jim-
mermannpl. 1, 11/20. — „Ieitschrift"-Vände 1912 bis 1915
und 1925, 1927 bis 1930, geb., je Band N M . 1.—, 1917
bis 1919, geh., je N M . —.50; alle Bände mit Karten.
Fritz J o n a s , München-Namersdorf, Anzlgutstr. 26. —
„Ieitschrift".Vände 1890 bis 1892, 1894 (geheftet), 1895
bis 1916 (gebunden), 1920 bis 1922 (je 2mal, geh.), 1923
(geh.), 1924 (geb.), 1925 und 1926 (je 2mal, geb.), 1927 und
1928. Abzugeben zu jedem Preis. Dr. Heinz P ü r n e r ,
München 8, Preysingstr. 16/0 r. — „Ieitschrift"-Vände
1908 bis 1920, ganz neu, N M . 30.—. Dr. A. Go ro -
detzky, Wien, 1., Eßlingg. 17. — „Jahrbuch des Schwel-
zer Alftenklubs" nebst Itinerarien: 1864 bis 1871, in rotem
Leder geb., gut erhalten, je N M . 8.—, 1872 bis 1903,
desgl.,, je N M . 3.—, 1904 bis 1911, ungeb., je N M . 2.—;
„Der Alpenfreund": 1870 bis 1874, in 4 Bänden geb.,
und 1676 bis 1878, ungeb., je NM^ 5.—; Whymper, Berg-
und Gletscherfahrten, geb., N M . 6.—; „Die Erschließung
der Ostalpen", 3 Bände, geb., N M . 15.—; Grohmann,
Wanderungen in den Dolomiten, geb., N M . 6.—; Güß-
feld. I n den Kochalpen, geb., N M . 6.—; Tuchett, Hoch,
alpenstudien, 1873/74, 2 Bände, geb., je N M . 2.—. Land-
gerichtsrat H o f er, Dresden, Neichenbachstr. 11. — „Zeit.
schrift".Vände 1873 bis 1937 sowie „Jahrbücher des Osterr.
Alpenvereins" 1865, 1868 bis 1871, alles geb., ohne Karten;
Dalla Torre, Atlas der Alpenflora, 4 Bände; zu billigem
Preis. Dr. Carl G r a s s l , Linz a. d. D., Herrenstr. 46. —
Nund 500 verschiedene alpine Zeitschriften (Bergsteiger,
Deutsche Alpenzeitung, Osterr. Wintersportzeitung, Der
Winter u. v. a.), Heftpreis 10 und 25 Npfg. Hermann
Lehner , Pappe- und Zellulosefabrik Hallein b. Salzburg.
— „Ieitschrift"-Vände 1906 bis 1937, mit Karten, wie

neu, geb., je Band N M . 1.— und Porto. Wilhelm
Hacker, Reutlingen, Wttbg., Burgstr. 45/1.

Gefunden wurde: Am 30. Jul i am Wege zur Lamsen-
scharte eine Geldbörse mit Inhalt. Näheres bei K.
P e r s o n , München 22, Hildegardstr. 4/1 r. — Damen-
jäckchen aus ungebleicht melierter Schafwolle am 19. Aug.
beim Gipfelkreuz des Großen Grimming. Abgegeben beim
Gendarmerieftosten Stainach im Ennstal. — Herren-Arm»
banduhr am 8. Jul i auf dem Stempeljoch. Franz S u m-
m e r a u e r , Innsbruck, Nennweg 34. — Pullower auf
dem Ankogel. Jos. D a e n t l e r , Eichstätt in Bayern,
F. 71. — Silbernes Edelweiß, Zweig Mark Brandenburg,
in St. Gilgen. Gegen Ausweiß zu beheben bei Studien»
rat a. D. V re t sch n e id er, Dresden.Vlasewitz, Wäg-
nerstr. 22. — Agfa-Rollfilm, 6 X 9 c m mit Aufnahmen
Schönfeldspitze-Umgebung, am 19. August auf dem Gipfel
der Schönfeldspitze. Gegen Erstattung der Porto- und Ent>
Wicklungsgebühren von Gertraude N a l l , Halle a. d.
Saale, Iakobstr. 62/11 r.

Verloren wurde: Silbernes Edelweißabzeichen (an
altem Hut befestigt) auf dem Wege von der Kampenwand
nach Aschau. A. H e n o c h s b e r g , Dresden, Carlowitz-
straße 7. — Kurt-Ventzin-Plattenkamera 6 X 9 cm, Ieiß.
Tessar 4 5 mit Nollfilmkassette in brauner Ledertasche, am
14. August auf dem Wege Kieneck—Unterberg. Zuschrift
erbeten an Josef V l a s t n i k , Wien, 6., Köstlerg. 9. —
Grüner, handgestrickter Herrenpullover am 7./8. August im
Gepatschhaus. Rückgabe erbeten an Ludwig K u f n e r ,
Ulm a. d. D., Vaumbühl 2. — Kleines goldenes Abzeichen
für 25jährige Mitgliedschaft im Sommer 1937 auf der Alp-
spitze, Wettersteingebirge. Mitteilung erbeten an den
Zweig S p e y e r . — Silbernes Edelweiß für 25jährige
Mitgliedschaft, mit Gravur des Namens. Georg Nenk ,
Leipzig lü 1, Neumarkt 1. — Damen-Tirolerhut, am
15. August auf dem Wege von Vent nach Sölden, Herren-
Tirolerhut, am 18. August, auf dem Wege Hildesheimer
Hütte—Wilder Pfaff-Gletscher. Lilly M i l z , Hohenberge,
Post Fichtenau, Am Nosengarten 15/17.

Vertauscht wurde: Eispickel, am 7. August am Klein-
glockner. Der Pickel ist mit ungezähnter Spitze und ein-
gelassenen Messingbuchstaben I . P . Sigmund S c h m a i l z l ,
München-Feldmoching, Lerchenstr. 256.

Empfehlung. Gelegentlich meiner Bergfahrten in Süd-
tirol finde ich in Bozen, Kapuzinergasse 6/4 (Via dei Ka-
puccini), bei F a m i l i e B ö h m , und in Sulden am Ort-
ler in der Pension des V e r g f ü h r e r s R e i n s t a d l e r ,
Villa Payer, jeweils so gutes, angenehmes und billiges
Vergsteigerquartier für kurze und längere Zeit, daß ich die
Bergsteiger, die dieses Gebiet besuchen, gerne darauf hin-
weisen will. Max S o l l i n g e r (Traunstein).

Vergsteiger«Ehepaar aus Innsbruck, welches am
24. Jul i 1938 den Hinteren Grat am Ortler und das Frei-
lager am Pleißhorn.mitmachte, wird zwecks Meinungs-
austausch von mir um Adrefsenangabe gebeten. Max S o l
l i n g e r , Traunstein (Oberbayern), Täubenmarkt 7.
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Der D. A . V . veröffentlicht auf SeM 221 ff. dieser Folge einen Aufsatz über seine Zeitschriften,
dem wir als Verleger dieser Zeitschriften nachstehenden Aufruf folgen lassen:

Der D. A . V . und der unterzeichnete Verlag haben zusammengewirkt, u m bei den neuen
„ M i t t e i l u n g e n " zu einem ganz geringfügigen P re i s und beim „Bergsteiger" zu
einer außerordentlichen beispiellosen Preisermäßigung zu kommen, die jedem den
Bezug ermöglicht. Nun aber ist es der Vorteil jedes Mitgliedes, diese Begünstigung auch in
Anspruch zu nehmen. Wer diesem Schrifttum teilnahmslos gegenübersteht, begibt sich vieler
Freuden und geistiger Gewinne.

D i e neue G e s t a l t u n g ist f o l g e n d e :

» » » » M° « " »'W » » » » » » » M » » » »Mitteilungen
ilmfang mindestens 16 Seiten im Format des „Bergsteigers". Ausstattung wie die bisherigen
„Mitteilungen". Jährlich 12 Nummern.

Die „Mitteilungen" geben dem Mitglied Kenntnis von der Arbeit des Alpenvereins und von
allen Vorgängen innerhalb des Vereins und seiner Zweige.

Her Ve;ug5prek beträgt für den Jahrgang NM. —.30 zuzüglich NM. —.50 vorta und Zustellgebühr.

„Ver vergsteiger
Umfang, Ausstattung und Format unverändert wie bisher. — Jedes Heft enthält außerdem
kostenlos die „ M i t t e i l u n g e n " des D . A . V . , die die Mitglieder bisher gesondert erhielten.
12 Hefte im Jahr.

I m „Bergsteiger" wurde in ernster, hingebungsvoller Arbeit eine Zeitschrift geschaffen, die durch gedie-
genen und vielseitigen Inhalt in Verbindung mit einem prächtigen Vilderteil zu den schönsten und wert-
vollsten Erzeugniffen des deutschen Schrifttums zählt und der Stolz jeder alpinen Bücherei ist.

der Vezugspreis ab 1. Oktober 1S3S beträgt einschließlich Postgebühren

für den Jahrgang nur NM. H.S0 tsrüher NM. 13.20)
Hier abtrennen. — I n offenem Briefumschlag als Druckfache 3 P fg . Porto.

Vestellzettel
Ich bestelle ab 1. Ottober 1938 aus dem Alpenverlag, München 2,

Nymphenburgerstraße 86 — Wien, 7., Kandlgasse 19-21

„Äer Vergsteiger"
die große bebilderte Monatsschrift des V.N.V.,

der die «Mitteilungen" beigeneftet lind
zum I a h r e s b e z u g s p r e i s von zusammen NM. h.5s

- Porto und Zustellgebühr inbegriffen
Zahlbar am 1. Oktober 1938 auf Postscheckkonto München 5«s0l

oder Wien 19N23
Auf Wunsch halbjährliche Zahlung möglich

(NichtgewUnfchtes bitte durchstreichen)

Genaue Anschrift ,

Veltelkettel
Ich bestelle ab 1. Ottober 1938 aus dem Alpenverlag, München 2,

Nymphenburgerstraße 86 — Wien, 7., Kandlgasse 19-21

Vie Mitteilungen"
dez VeuWen Wenoereinz

zum I a h r e s b e z u g s p r e i s von NM.—.30 zuzüglich NM.—!.50
Porto und Zustellgebühr

Zahlbar am 1. Ottober 1938 auf Postscheckkonto München 5S50«
oder Wien 13?«23

(NichtgewUnfchtes bitte durchstreichen)

Genaue Anschrift ^

Datum ! Datum

Mpenverlag 5. Vruckmann KL. 5 ftolzlioulen L. m. b. si., Wien

Anbestellbare Zeitungen zurück an die VersandsteUe,
Wien, 7., Kandlgasse 19.21.
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I n h a l l : Nanga Parbat. — Dr. Aloys Dreyer -Z-. — Eine Anregung. — Vereinsangelegenheiten.

Das öeuWes Reichsgebiet/
lies geoFen ge/chich/ttchen <3eeigni/?es llee Gingiie^eeung lles öeu/Wen su^e/en/anöes in
Reich öegeuFen wie un/eee Veuöer au/ öas HeeFttMe unö /reuen uns be/onöees, öaF nun

mehr öie DeuWen ^/penoeeeine öee be/eei/en Gebie/e, öie /ich /?e/s in öen G/5ahien /o ee/oigeeich öe
Mig/en, Seimge/unöen ^aben.

Die ^V.-2ttona/s/chei^ „Der Veeg/?eigee" wieö in öee Aooembee/o/ge eine bebi/öee/e
über llas suöe/engebiege bringen.

Nanga parbat.
Von Paul Bauer , München.

Ähnlich wie bei anderen Nationen ist es nun auch für
die Deutschen beinahe zu einer Selbstverständlichkeit ge-
worden, daß Jahr für Jahr eine Expedition in den Hima-
laja zieht. Dadurch haben solche Unternehmungen den
Charakter des Außergewöhnlichen weitgehend eingebüßt.
Das allgemeine Interesse daran ist jedoch nicht geringer,
sondern eher noch stärker geworden, denn jede Unterneh-
mung, wie auch ihr Ausgang war, hat neue Erkenntnisse
und Erfahrungen gebracht. Rückblickend erscheint es uns
heute, als ob all diese Expeditionen nur Tastversuche auf
einem völlig neuen Gebiet waren. And je mehr solche Ver-
suche wir unternehmen, um so größere Sicherheit werden
wir dabei gewinnen.

Noch ein anderer Grund führte aber dazu, daß wir so-
fort nach dem Unglück von 1937 beschlossen, schon im
Jahr darauf zu diesem Berg zurückzukehren. Teutschland
hat auf Grund der Opfer, die seine Bergsteiger dort ge-
bracht haben, einen unbestreitbaren Anspruch, der jedoch
verjähren müßte, wenn wir längere Zeit tatenlos ver-
streichen ließen. Es könnte in diesem Falle nicht aus-
bleiben, daß andere Mannschaften sich dort versuchen
wollen, zumal das Gebiet — anders wie am Everest —
allen offensteht.

Noch am Fuße des Nanga Parbat, als wir von der
Bergung der Toten im Lager 4 ins Hauptlager heran-
gekommen waren, faßten wir den Entschluß, 1938 wieder-
zukehren. Wir dachten an unsere teuren Toten, und es
schien uns unvorstellbar, daß mit der Lawine, die das
Lager verschüttet hatte, all unser Mühen und Streben am
Nanga Parbat ein Ende gefunden haben sollte. Es hätte
dem Sinn des Kampfes, den unsere Kameraden geführt
haben, geradezu widersprochen, wenn sich nicht Männer
gefunden hätten, die bereit waren, für dasselbe Ziel ein-
zutreten.

Als die Nachricht von unserem Entschluß durchsickerte,
liefen zahlreiche Angebote und Vorschläge von Bewerbern
ein, so daß wir uns immer wieder mit dem Mannschafts-
Problem zu befassen hatten. Ich habe schon mehrmals
meine Grundsätze bei der Mannschaftsauswahl dargelegt,
und ich glaube, daß heute allgemeine Übereinstimmung be-
steht, daß es am besten ist, wenn die Mannschaft sich aus
Bergsteigern zusammensetzt, die miteinander befreundet oder
wenigstens dem Expeditionsleiter persönlich bekannt sind.
Die körperliche und seelische Beanspruchung bei einer

Himalaja-Expedition ist so groß, daß es auf jeden Fall
gut ist, von vornherein die charakterlichen Grundlagen
zu kennen.

Wir haben dieses M a l ganz besondere Sorgfalt darauf
verwendet, die Ausrüstung und Verpflegung so zu ge-
stalten, daß frühere Erfahrungen dabei verwertet wurden.
I n mancher Hinsicht mußten wir jedoch beinahe von vorne
anfangen, wurde doch die Ausrüstung der letzten Exftedi-
tion beinahe vollständig vernichtet, so daß wir von vielen
Gegenständen neue Entwürfe anfertigen mußten. Eine
gute Neuerung betraf z. V . die Schuhe, die nun, wie für
solche Zwecke schon allgemein üblich, mit Filz gefüttert
waren, während die Sohle so gemacht war, daß die sich
bei der Benützung ergebende Krümmung von vornherein
vorhanden war. Hiedurch wurde die spätere Bildung von
Querfalten, welche schon so oft Erfrierungen verursacht
haben, verhindert. Der Anzug und der Windanzug waren
aus allerbester Qualität, und die Wollausrüstung war aus
Trockenwolle hergestellt, die sich bei Nässe hervorragend
bewährte. Die Verpflegung wurde auf Grund früherer
Erfahrungen sehr abwechslungsreich zusammengestellt.
Selbstverständlich waren auch dieses Ma l die Ansichten
wieder geteilt, da sich bekanntlich über den Geschmack nicht
streiten läßt. Sehr wertvoll ist es, wenn auch hier wieder
eine gewisse Vereitschaft mithilft, denn es ist nun einmal
nicht möglich, für jeden einzelnen das mitzunehmen, was
er gerade am liebsten mag, zumal dies oft gar nicht im
voraus berechenbar ist, da in den größeren Höhen der Ge-
schmack merkwürdige Launen zeigt. Immerhin wurden
neue Erfahrungen in bezug auf die Verpflegung gesam-
melt. Es wird zwar auch in Hinkunft kaum möglich sein,
in 7900 m ein Lüngerl mit Knödel herzustellen, wenn einer
dies gerade wünscht, doch kann eine noch größere Ab-
wechslung erzielt werden, und auch die Mengen der Nah-
rungsmittel können noch genauer berechnet werden.

Ohne Zweifel hat das Flugzeug uns Heuer so große
Dienste erwiesen, daß wir uns schwer vorstellen können,
wie wir dieses M a l ohne seine Hilfe durchgekommen wären.
Die Beförderung der Lebensmittel und auch der Aus-
rüstung in die höheren Lager ist eines der wichtigsten
Probleme einer Himalaja-Expedition, und die Mithilfe
der Träger ist dabei erforderlich. Gerade für eine Nanga-
Parbat-Expedition war es aber Heuer fast unmöglich, Trä»
ger zu bekommen. Nachdem dort bei den Unglücken eine so
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große Anzahl zugrunde gegangen war, war kein qualifi-
zierter Tarjeelingträger mehr hiefür zu haben. Unser alter
Freund N u r s a n g , der schon seit 1929 auf verschiedenen
unserer Expeditionen als Trägerobmann mitgegangen war,
brachte es fertig, einige Leute aus Tarjeeling um sich zu
scharen. Es waren größtenteils junge Burschen, die noch
keine Erfahrung besaßen und denen das bergsteigerische
Können fehlte. I u ihnen kamen dann noch einige Valtis
aus Kaschmir. I m großen und ganzen war aber die Trä-
gerhilfe Heuer nicht sehr befriedigend, wenn auch einige
tüchtige Leistungen vollbracht wurden, und die Mithilfe
der Flugzeuges war daher gerade bei dieser Unternehmung
von ausschlaggebender Bedeutung. Nun nachdem dem
Nanga Parbat der schreckliche Ruf genommen ist, wird es
für eine spätere Expedition auch wieder möglich sein, erst-
klassige Darjeelingträger zu bekommen. Ich möchte daher
auch an dieser Stelle meinem Freund Alexander T h o e n e s
danken. Er war es, der als erfahrener Pilot den Vor-
schlag zur Verwendung eines Flugzeuges gemacht hatte.
Er war 1929 als Bergsteiger mit mir am Kantsch bis auf
7000 m gewesen und er hat dieses Ma l durch seine kühnen
Flüge, die er mit seinen Kameraden M e n s e und
S p e n g l e r jederzeit durchführte, wenn wir ihn riefen,
nicht nur uns, sondern der ganzen bergsteigerischen Sache,
die den Nanga Parbat auch weiterhin zum Ziele hat,
einen großen Dienst geleistet.

Am 14. Apri l fuhren die Teilnehmer V a l k e , Vech-
t o l d , C h l i n g e n s p e r g , L u f t , Neb i t sch , R u t h s ,
S c h m a d e r e r und Juck mit dem Hansaschiff „Ehren-
fels" nach Antwerpen ab, ich reiste mit dem Flugzeug nach
und kam in Port Said zu ihnen. Während das Schiff
nach einigen Tagen Aufenthalt in Bombay mit den mei-
sten Teilnehmern und dem ganzen Gepäck an Bord nach
Karachi weiterfuhr, begab ich mich nach Simla, dem
Sitz der Regierung, wo ich überall großes Entgegenkom-
men fand. Auch der Vizekönig, Lord L i n l i t h g o w , der
mich in einer Audienz empfing, zeigte das größte I n -
teresse.

Mitte Ma i war alles in Rawalpindi versammelt, dem
noch in der Ebene gelegenen Ausgangspunkt, wo wir
einen Teil unserer Gepäckstücke zusammenstellten. Von
dort fuhren wir mit dem Auto nach Valakote, wo der
eigentliche Anmarsch, der Heuer durch das Kagantal führte,
begann. Das Kagantal, welches zu der militärisch ver-
walteten Nordwestprovinz gehört, erinnert in mancher
Hinsicht an die Alpentäler, und die Berge, welche es um-
säumen, sind seit langem ein beliebtes Ziel von englisch-
indischen Beamten und Offizieren, die dort als Berg-
steiger oder Jäger ihren Urlaub verbringen. Unser An-
marsch war von wunderbarem Wetter begünstigt. Tag für
Tag wölbte sich der blaue Himmel über den herrlichen
Wäldern und weißschimmernden Bergen. Ohne viel Auf
und Ab steigt der Weg ziemlich gleichmäßig von Valakote
an, das noch bei 1000 m liegt. Kagan, der Hauptort, der
nach dem Tal benannt ist, liegt schon in 2000 in und
Gittidas, die letzte Station, von wo aus der Vabusarpaß
überschritten wird, liegt in 3600 m Höhe. Die Überschrei-
tung des 4170 m hohen Vabusarpasses ging glatt von-
statten; der Schnee, welcher den größten Teil des Weges
noch bedeckte, war hart, und die einheimischen Träger, etwa
200 an der Zahl, kamen mit ihren Lasten gut voran. Nach
Überschreitung dieses Haupthindernisses tauchten wir in die
Gluthitze des Industales hinab. Es ist immer wieder
eine Überraschung, nach der Wanderung durch grüne Wäl-
der und über schneebedeckte Pässe in diese Wüste zu kom-
men, die hier mitten im Gebirge, im Negenschatten des
Nanga Parbat, entstanden ist. Um so mehr empfindet
man dort die Hitze'und den Staub, wozu noch als beson-
ders lästige Plage die Sandflöhe kommen, die einem bös-
artige Stiche beibringen.

Am 29. M a i ritt ich zusammen mit Major H a d o w ,
einem Engländer aus Srinagar, der sich uns als begeister-
ter Verehrer des Nanga Parbat für die ganze Expedition
anschloß und uns dabei wertvolle Hilfe leistete, nach Ta-
lichi, wo wir mit dem politischen Agenten von Gilgit,
Major G a l b r a i t h , sowie dem Chefarzt zusammen-
trafen. Wir fanden auch hier eine Gastfreundschaft, die
über das übliche Maß der Höflichkeit weit hinausging und
die vielleicht in der gemeinsamen großen Begeisterung für
die gewaltige Natur des Nanga Parbat ihre tiefste Er-
klärung findet.

Die Haufttgruppe erreichte am 1. Juni das Haufttlager.
Die Wegstrecken unterhalb des Hauptlagers waren um

diese Zeit bereits schneefrei gewesen, so daß die ganze
Karawane von der Rakiotbrü'cke aus in einem Zug bis
zur großen Moräne marschieren konnte, an deren Fuß das
Hauptlager liegt.

Der Weg vom Hauptlager zum Gipfel zerfällt in drei
deutlich getrennte Abschnitte; wir gingen sofort daran, den
ersten dieser Abschnitte, der vom Hauptlager bis Lager 4
reicht, auszubauen. Obwohl es sich um eine reine Glet-
scherstrecke handelt, waren doch gerade hier besondere Ge-
fahren und Schwierigkeiten zu überwinden. Während es
im allgemeinen keine besondere bergsteigerische Leistung
ist, sich auf einem Gletscher zu bewegen, waren die schwer
berechenbaren Verhältnisse auf dem Rakiotgletscher von
solcher Art, daß man auch bei vorsichtigster Taktik noch ein
wenig Glück brauchte, wenn bei dem oftmaligen Auf und
Ab der Trägerkolonnen alles ohne Unfall gehen soll.

I n den ersten Iunitagen wurde das Lager 1 ausgebaut.
Der Weg dorthin führt über die große Moräne, und auch
das Lager selbst liegt noch auf festem Boden, auf einem
langen schmalen Moränenstreifen, der weit in das Eis
des Rakiotgletschers hineinreicht. Von dort aus geht es
dann über den flachen Gletscherboden zu dem Eisbruch,
der zwischen der Nordwand des Nanga Parbat und dem
sogenannten Lagersporn eng eingeschnürt wie ein erstarr-
ter Wasserfall herabstürzt. Schon dieses Wegstück ist sehr
heikel. Von der riesigen Wand des Nanga Parbat drohen
völlig unberechenbar die Lawinen, und auf dem Weg
selbst, so sorgfältig er auch gewählt wurde, mußte immer
wieder mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß einer
der zahllosen Eistürme einstürzt. Es ist denn auch vor-
gekommen, daß der Weg verschüttet vorgefunden wurde.
Einmal war sogar ein ganzes Stück des Weges abgebro-
chen, so daß die von oben kommende Abteilung plötzlich
vor einem etwa 70 m hohen Abgrund stand, wo kurz vor-
her noch eine Abteilung abgestiegen war. Am 9. Juni
wurde das Lager 2 errichtet, das wohl das ungemütlichste
Lager am Nanga Parbat ist. 1937 waren dort mehrmals
Ausläufer von Lawinenstürmen darüber hinweggegangen.
Wir legten daher das Lager dieses M a l mehr nach Osten,
doch wurde es infolge der ungeheuer raschen Veränderung
des Gletschereises mehrmals notwendig, das Lager neu zu
verlegen. Man sah manchmal deutlich die Gletscherspalten
wachsen, ein kleiner Riß im Eis wurde in wenigen Tagen
zu einer gähnenden, unergründlichen Kluft.

Am 15. Juni errichteten Vechtold und Schmaderer
endgültig Lager 3, nachdem an den vorhergehenden Tagen
bereits mehrere Abteilungen diese Stelle erreicht hatten,
und zwei Tage später wurde dasselbe von einem Spitzen-
trupp, bestehend aus Bauer, Bechtold, Schmaderer und
Ruths besetzt. Um diese Zeit, am 18. Juni, setzte der erste
schwere Schneefall ein, nachdem auch bis dahin das Wetter
in den letzten Tagen nicht günstig gewesen war. Nun
fielen aber solche Schneemassen, daß wir es vorzogen, alle
Mannschaften ins Hauptlager zurückzuziehen, und selbst
in dieser tiefen Lage fiel noch Schnee. Die erzwungene
Muße benützten wir dazu, um unsere Vorräte zu ordnen,
Bestände aufzunehmen und das Lager noch weiter aus-
zubauen. Um einen gemütlichen Aufenthaltsraum zu
haben, bauten wir ein Steinhaus mit Herd und Kamin.
Am 21. Juni war wieder strahlendes Wetter, wir mußten
jedoch noch abwarten, bis sich der Schnee etwas setzen
würde. Am Abend brannten wir auf der Moräne bei
D r e x e l s Grab ein riesiges Sonnwendfeuer, und weit
hinein in die Nacht schallten unsere alten Kampflieder, die
auch unsere Kameraden von uns hier schon gesungen hatten.
Nachdem wir alle Lasten gepackt hatten, begann am näch-
sten Tag der Wiederaufstieg, und am 24. Juni erreichten
Schmaderer und Ruths die Stelle des Lagers 4, das
Heuer etwa 400 m nordöstlich vom Unglückslager errichtet
wurde. Der Gletscherabbruch am Hange des Nakiotaus-
läufers, von dem die verhängnisvolle Lawine im Juni 1937
heruntergekommen war, war Heuer ganz harmlos, und
mit Wehmut dachten wir daran, wieviel Zufälle eigentlich
zusammenwirken mußten, um ein solches Unglück herbei-
zuführen.

Als am 25. Juni gerade eine Abteilung'nach Lager 3
unterwegs war, hörten wir plötzlich über uns das Ton-
nern der Motore unseres Flugzeuges. Wir sahen, wie die
roten Fallschirme, an denen die Lasten hingen, beim
Lager 4 niedergingen. Vechtold, der, wie schon in frühe-
ren Jahren, auch dieses Ma l sich wieder mit größter Hin-
gabe der Filmarbeit widmete, begann sofort zu filmen,
der ganze Hang lag jedoch im Schatten. M i t Hilfe unseres



Folge 10 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins 251

Hil
Die Anfallfürsorge des Alvenvereins erweist sich immer mehr als eine ausgezeichnete fürsorgliche

Einrichtung, die schon in Tausenden von Fällen verunglückte oder in Bergnot geratene Mitglieder vor
großen Kosten bewahrt hat. Sie ist eine segensreiche Einrichtung des Alpenvereins.

Die Anfallfürsorge tritt bei einem Fal l von Bergnot jedoch nur dann ein. Wenn der
Jahresbeitrag im Ieitpuntt des Anfalles bezahlt ist.

Die Mitgliederrechte an die Anfallfürsorge erlöschen daher unbedingt mit dem Ablauf der
Gültigkeit der Iahresmarke, mithin mit dem 31. Dezember 1938. Es liegt daher im Interesse aller
Mitglieder, sich unbedingt rechtzeitig vor dem 31. Dezember 1938 die neue Iahresmarke zu besorgen.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß nur der Besitz einer gültigen Jahres»
marke für die Leistung der Anfallfürsorge maßgebend ist, ganz gleichgültig, ob der Verunglückte nach
der Satzung seines Zweiges noch als Mitglied zu betrachten ist oder nicht.

Funkers E b e r m a n n , der mit seinem Gerät mit uns
unterwegs war und dasselbe hastig aufgestellt hatte, konnte
die Verbindung mit dem Flugzeug aufgenommen werden.
Vechtold ersuchte Thoenes, er solle mit seinem Flugzeug
aufsteigen und den Silbersattel überfliegen. Und wirklich
ging das Flugzeug immer höher und kam nach mehreren
Versuchen gerade dorthin, wo Vechtold es zwischen den
Silberzacken filmen konnte.

Am 28. Juni kamen neue große Schneefälle. Die Zelte
waren unter den riesigen Schneemassen begraben, die Zelt-
stäbe wurden eingeknickt. Die Verbindung zwlschen den
Lagern war abgerissen, und nachdem es auch in der Nacht
zum 29. Juni noch geschneit hatte, hatten alle den Ein-
druck, soviel Schnee noch nie gesehen zu haben. Dabei
war es grimmig kalt, am Morgen des 2. Jul i wurden
— 24 Grad gemessen. Tagelang hatten die Bergsteiger,
die in den verschiedenen Lagern hausten, alle Hände voll
zu tun, um die riesigen Schneemassen zu beseitigen und
die Zelte frei zu bekommen. Allmählich kam dann wieder
die Lastenbeförderung in Schwung und das Lager 4 war
bald so gut ausgebaut und mit allen Möglichkeiten ver-
sorgt, daß wir daran denken konnten, den nächsten Ab-
schnitt, der von Lager 4 bis Lager 6 reicht, anzugehen.
Das Wetter war aber anhaltend ungünstig. Frühmorgens
waren wir in Lager 4 gerade über der Wolkendecke, die
aber im Laufe des Vormittags rasch anstieg und für den
Rest des Tages Schneeschauer brachte. Erst gegen Abend
klarte es wieder auf. Gleichzeitig erhob sich em oft sehr
heftiger Wind, der unsere mühsam ausgetretenen Spuren
wieder zudeckte. Dieses unaufhörliche Spuren auf den
riesigen Gletscherflächen der Rakiotseite des Nanga Par-
bat ist wohl eine Besonderheit dieses Berges, nicht von der
angenehmsten Art.

I n der Zeit vom 7. bis 13. Jul i waren die meisten von
uns im Kauptlager. Wir waren uns alle klar geworden,
daß Heuer der Nanga Parbat entgegen den bisherigen
Erfahrungen unmittelbar im Bereiche des Monsuns lag,
daß sich der regenbringende Wind nur selten zurückzog.
Bei der anhaltenden Ungunst des Wetters hatte es keinen
Wert, etwas zu erzwingen. Am 10. Jul i kamen auch
Chlingensperg, Ebermann und Nebitsch, die im Lager 4
ausgehakten hatten, herunter.

Am 13. Jul i kam endlich wieder strahlendes Wetter,
und am nächsten Tag erfolgte der allgemeine Aufbruch
nach oben. Der Reihe nach wurden die Lager wiederum
besetzt, und am 17. Jul i erreichten Bauer, Chlingensperg
und Juck mit sechs Sherpaträgern zum erstenmal die Stelle
des Lagers 5, nachdem am Tage vorher Luft und Vechtold
bis zur großen Terrasse im Bruchharsch gespurt hatten.
Nach insgesamt 45tägiger Arbeit waren wir damit zum
erstenmal über das Lager 4 hinausgelangt. Der Weg von
dort nach Lager 5 ist nicht ganz ohne Gefahren, da be-
sonders der untere Hang bis zur Terrasse sehr steil ist.
Der Weg von Lager 5 nach Lager 6 führt am Rakiot <Peak
vorbei, der eine Art Schlüsselstellung im Aufstiegsweg zum
Nanga Parbat einnimmt. 1934 wurde der Nakiot Peak
in der Nähe des Giftfels umgangen. Vechtold und Juck
arbeiteten am 19. Jul i daran, um die Eiswand, die vom
Gipfel des Nakiot Peak herabkommt, vorzubereiten. Zwei-
fellos ist aber gerade die Tatsache, daß hier der Sturm mit
seiner größten Kraft über den Grat hinwegbläst, die Ur-

sache dafür gewesen, daß das Unglück 1934 ein so großes
Ausmaß annahm. Vechtold und Zuck fanden bei ihrer
Arbeit noch einen der damals verunglückten Träger in. den
Seilen am Rakiot Peak hängen. Als ich am 20. Jul i
nach Lager 4 kam, ging ich mit Nebitsch noch gegen die
sogenannte Mulde zu. Wi r fanden, daß es mittels einer
kurzen steilen Querung möglich wäre, in die Mulde hin-
einzukommen und auf diese Weise den exponierten Nakiot-
grat zu vermeiden. Wir haben diesen Weg ausgebaut und
mit Eishaken und Seilen versschert. Am nächsten Tag
erreichten Rebitsch und Ruths den Grat an der Stelle,
wo das ehemalige Lager 6 von 1934 stand. Am 22. Jul i
zogen wir, Vechtold, Luft, Juck und ich, mit je einem
Träger frühzeitig los. Ohne Aufenthalt kamen wir über
die schwierigen Stellen, und die Träger erkannten lächelnd
unsere Arbeit vom Vortage an: „bot aen ra8ta", „ein
sehr guter Weg", sagte P i n t s o . Ohne Schwierigkeit
zieht die Spur dann aufwärts zu der Scharte zwischen
Nakiot Peak und Mohrenkoftf. Ein herrlicher Tag weckte
unsere Begeisterung und ließ unsere Hoffnung wieder
höher sieigen. Nach Überwindung des letzten Steilstückes
erreichten wir die Scharte. So herrlich und so weit dort
oben die Welt ist, so begierig jeder nach dem Weiterweg
sucht, es gibt auf dieser durch so vieles ausgezeichneten
Warte keinen anderen ersten Blick als den nach dem unge-
heueren 5000 m hohen Südftfeiler des Nanga-Parbat-Haupt-
gipfels. I n dämmernder Tiefe sahen wir unter uns die Mi t -
tagsnebel des Nupaltales, dessen grüne Matten zu uns her-
aufleuchteten. Da wir das Lager 6 Heuer in die tiefste Scharte,
die zwischen dem Mohrenkopf und dem Silberzacken ein-
geschnitten ist, verlegen wollten^ gingen wir gleich weiter.
Ich ging mit V u t t a voraus und spurte am Hang zum
Mohrenkopf hinauf. Wir machten dort jenen Fund, auf
den wir nicht gefaßt waren und der uns zutiefst bewegte.
An die Felsen des Mohrenkopfes angeschmiegt lagen dort
zwei Tote, die wir zunächst nicht erkennen konnten. Wi r
nahmen an, daß es sich um zwei Träger handelte. Der
oben draufliegende war sicher ein Träger. Sein Gesicht
war in der trockenen Luft nicht verwest, sondern mumi-
fiziert worden, es war gelb gebleicht, nur wenig entstellt,
die Gesichtszüge waren aber nicht zu erkennen. Der zweite
Tote war unter einer Schaumgummimatratze verhüllt
und wir mußten sein Gesicht erst aus dem Schnee be-
freien. Es war Willy M e r k l . Wenn man zum Ver-
gleich das Vi ld, Tafel 54/55, in Vechtolds Buch her-
anzieht, so wird man finden, daß dort die Sterbestätte
Merkls auf der tiefsten Scharte, wo Heuer Lager 6 er-
richtet wurde, eingezeichnet ist. Man konnte nicht er-
warten, daß Merkl und sein Träger G a y l a y noch die
Kraft besaßen, die Gegensteigung bis zum Mohrenkopf
zu überwinden. Es wäre von dort noch ein weiter Weg
bis zum rettenden Lager gewesen. Lager 6 war vom Sturm
zerstört und auch Lager 5 war derart unter Schneemassen
begraben, daß nur Lager 4 wirkliche Nettung versprochen
hätte. Obwohl also Willy Merkl beim Abstieg weiter-
gekommen ist, als wir bisher angenommen hatten, so ist
damit nicht gesagt, daß er deshalb zu retten gewesen wäre.
Die Auffindung des Toten war für uns alle ein auf-
wühlendes Erlebnis, besonders aber für Vechtold, der seit-
dem ununterbrochen sich dafür eingesetzt hatte, das Ver-
mächtnis seines Jugendfreundes zu erfüllen. Wi r gingen
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an diesem Tage nicht noch weiter, sondern zogen uns zur
Stelle des Lagers 6 von 1934 zurück, wo wir ein vorläufi-
ges Lager errichteten. Am nächsten Tag wurden die Toten
in eine Grabstätte, die Luft und Zuck in der Nähe des
Mohrenkopfes aus dem Schnee ausgeschaufelt hatten, bei-
gesetzt.

Der Angriff auf den Nanga Parbat war nun in einen
entscheidenden Abschnitt eingetreten. Am 23. Juli wurde
das eigentliche Lager 6 aufgebaut, einige Tage später gru-
ben dort Nebitsch und Nuths eine Eishöhle, die guten
Schutz bot gegen den oft sehr heftigen Wind, der sich von
Zeit zu Zeit zum Sturm steigerte.

Rebitsch und Nuths machten am 24. Jul i einen Ver-
such, zum Silbersattel zu gelangen. Die Spur von Luft
und Juck, die am Vortage dort schon ein Stück angestiegen
waren, war bereits wieder verweht, so daß sie nur lang-
sam vorwärts kamen. Der Schnee war sehr wechselnd,
lange Vruchharschstrecken wechselten mit ermüdendem Pul-
verschnee. - Bis über die Waden brachen die beiden ein,
ganz im Gegensatz zu 1934, wo der Grat festgeweht war.
Vom Sattel weg führt der Weg über einen langgezogenen
Hang hinauf. Ein ebenes Stück leitet dann weiter zu dem
ersten steilen Grataufschwung, nach dessen Überwindung
sie wieder auf ein flaches Gratstück kommen. Aber dem
Grat schlagen die Nebel nun ganz zusammen. Das Wetter
wird immer bedrohlicher. M i t heftigen Stößen kommen
dichte Nebelschwaden über den Grat, gegen den Silber-
sattel leuchtet noch der blaue Himmel und lockt zu weiterem
Vordringen. So erreichen sie unter großen Anstrengungen
über Schnee und scharfe Gratkanten jene Stelle, an der
1934 das Lager 7 gestanden hat. Von dem großen Haus-
zelt, das dort stand, fanden Rebitsch und Nuths trotz
allem Suchen nichts mehr. Der Sturm, der frei über den
Grat hinwegjagen kann, hat dort neue Türme und Wäch-
ten aufgebaut, und nichts mehr deutet auf die ehrwürdige
Grabstätte von Willo W e l z e n b a c h und Uli W i e -
l a n d hin. I n der Absicht, den Silbersattel zu erreichen,
wo Heuer das Lager 8 aufgestellt werden sollte, gingen sie
noch etwas weiter. Der zunehmende Sturm und die
beißende Kälte veranlaßten die beiden aber, etwa 2l)0 m
unter dem Silbersattel umzukehren. Beim Abstieg war
die Spur zum großen Teil wieder verweht, so daß bei dem
einsetzenden Schneetreiben alle Vorsicht geboten war, den
Weg nicht zu verfehlen. Der neue Versuch, der am 25. Jul i
von Juck und Schmaderer unternommen worden war,
scheiterte ebenfalls an der Ungunst des Wetters. Sie ka-
men ziemlich rasch bis zu den letzten Eistürmen, wo je-
doch ein Gewitter herankam. Die elektrischen Erscheinun-
gen wurden so bedrohlich, daß die beiden fluchtartig den
Grat verließen. Sie kehrten nach Lager 6 zurück, wo eine
zweite Gruppe, bestehend aus Luft, Nebitsch und Nuths
und dem Träger Pintso,gdie nachfolgen sollten, bereits

wieder zurückgekehrt war. Die ganze Nacht hindurch
war dann ein heftiger Sturm, der an den Zelten rüttelte
und auch in den folgenden Tagen nicht nachließ. Obwohl
das Wetter weiterhin meist ungünstig war, setzten wir
unsere Bemühungen fort, doch schien es aussichtslos, einen
Gipfelangriff zu unternehmen, für den von Lager 6 an
gerechnet mindestens fünf Tage erforderlich sind. Am
4. August stellten wir den Angriff nach 62tägiger Arbeit
an dem Berg für Heuer ein.

Ist somit auch der heurige Angriff wieder abgeschla-
gen worden, so sehen wir doch wieder um vieles deutlicher
die besonderen Schwierigkeiten, die gerade am Nanga
Parbat zu überwinden sind. Als Willy Merkt die Nakiot-
seite des Nanga Parbat zum erstenmal kennenlernte,
konnte man noch nicht ganz ermessen, daß gerade die Tat-
sache, daß es sich hier um einen verhältnismäßig flachen
Anstieg handelte, nachteilig sein würde. I n Wirklichkeit
aber ist die ungeheuere Länge des Anstieges eine Besonder-
heit des Nakiotanstieges am Nanga Parbat, und wir sind
heute im Zweifel, ob es ratsam ist, diesen Weg noch einmal
zu versuchen. Vergleicht man die Länge des Anstieges an
verschiedenen Bergen, und zwar gerechnet vom letzten ge-
mütlichen Lager aus, von wo an das eigentliche Berg-
steigen beginnt, so ergibt sich folgendes Bi ld : am Kantsch
beträgt die Wegstrecke vom oberen Iemugletscher bis zum
Gipfel 5 5 km, am Everest ist die Länge vom oberen Nong-
bukgletscher bis zum Gipfel 4 8 Km. Charlie Hous ton , der
die amerikanische Mannschaft führte, meint, daß die An-
stiegsstrecke am X2 sogar weniger als 4 km beträgt. Am
Nanga Parbat ist jedoch die Strecke vom Lager 1 an ge-
rechnet bis zum Gipfel über 13 km lang. Besonders von
Lager 6 an muß noch etwa eine waagrechte Strecke von
6 km überwunden werden. Auf diese riesige Strecke fällt
nun in solch ungünstigen Jahren wie Heuer ungeheuer viel
Schnee, und die endlose Spurarbeit, die damit verbunden
ist, ist aufreibender, als es technische Schwierigkeiten in
steilem Gelände sein würden. Aus diesen Gründen haben
wir daher Heuer eine Abteilung, bestehend aus Luft und
Zuck ausgesandt, um die Diamiraiseite zu erkunden. Wi r
besitzen auch eine große Anzahl von Luftbildern, die Thoe-
nes von der Diamiraiseite aus aufgenommen hat, und das
ganze Studium des Materials wird dann ergeben, ob ein
neuer Versuch von dieser Seite her gemacht werden kann.
Es ist eine Menge wissenschaftliches Material heimgebracht
worden, vor allem konnte Dr. Luft seine Physiologischen
Untersuchungen ausbauen. Nach soviel Verlusten und nach
soviel Leid, das uns der Nanga Parbat zufügte, ist es der
größte Gewinn, daß dieses M a l kein Mann, weder von
den Bergsteigern noch von den Trägern zu Schaden ge-
kommen ist, wir können wieder darauf vertrauen, daß der
menschliche Geist, wenn sich nicht gerade alle ungünstigen
Momente gegen ihn vereinigen, auch diese übermächtigen
Naturkräfte mit Aussicht auf Erfolg angehen kann.

dr. Mops dreper
Treugruß für einen Heimgegangenen.

Am 17. September verloren wir einen der Getreuesien,
unseren Dr. D r e y e r .

Acht Jahre sind es, seit er sich von der Leitung der
Vereinsbücherei zurückzog. Wie trefflich, erfolgbeglückt er
sie geübt, ist allbekannt und wohl genugsam ausgesprochen,
auch, wie sein Leben bis dahin verlief.*) Acht Jahre! Sie
wären ihm vermeint gewesen, erholend auszuruhen. Das
tat er nicht, trotz seiner Kränklichkeit. Entbehrte er ja schon
fast schmerzlich das liebgewordene Vibliotheksamt. Sich
noch schriftstellerisch auf das Altenteil zu setzen, hätte er
nicht mehr ertragen. Unersättlich brannte in ihm der Ar-
beitsdrang, unaufhörlich mit der Ehrgeiz, ein außerordent-
liches Wissen an die Allgemeinheit zu bringen und sich in
seiner Leistung immer neu zu steigern. Die kurze Zeit ver-
legerischer Stille, die sich um ihn zu breiten schien, be-
drückte ihn zutiefst. Wieder also drohte eine Geltungs-
schwankung. Er mußte sie überwinden. Es gelang. Jäh,
mit gewohnter Willenskraft, wurde er seiner Niedergeschla-
genheit Herr, bezwang die körperliche Schwäche und
kämpfte gegen jede Hemmnis, bis sich zum andernmal die

*) Siehe neben den jährlichen Rechenschaftsberichten und verschiedenen
Bewertungsaufsätzen auch Nr. 9, Jahrgang 1930, der „Mitteilungen".

Pforte zur Veröffentlichung erschloß. Mochte die Arbeit
das Szepter schwingen; ganz wie sonst kostete er die geistige
Vermittlerrolle aus, die er Heimat, Vergsteigerschaft und
Gelehrtentum gegenüber in sich fühlte. Da er Deutschlands
machtentfaltende Größe in heißer Anteilnahme folgte,
konnte er sich überzeugt einreihen. M i t dem Alftenverein
war er zu sehr verschmolzen, als daß man Treyer gründ-
liche, gewandte Feder nicht freudig zurückgewonnen hätte.

Wie ein neuer Auftrieb überkam es ihn. Seiner Kräfte
froh bewußt, griff er hinein in die Vielfalt seiner Fähig-
keiten. Volksdichtung, Sammeltätigkeit, geschichtliche und
sprachwissenschaftliche Forschung entströmten diesem Neben-
einander. Wertvolle Manuskripte sind im Nachlaß zu
finden, die des Druckes harren. Er hat des großen Ti -
rolers Hörmann Ausspruch überboten. Nicht nur „Litera-
tur- und Kulturgeschichte schulden ihm Dank", auch der
Alpinismus ist ihm für immerdar verpflichtet. An dessen
Geschichtsgemälde hat er mitgewebt in geduldiger Klein-
mühe, mit leidenschaftlichem Eifer und auch von seiner
heimatlichen Art hineingetragen in den Entwicklungsgang
alpinen Schrifttums, dem er mehr Zustrom und Freunde
erwarb, als man ahnt. Auf ihn hauptsächlich geht doch
zurück, daß die Geistesschätze der Bücherei in bedeutendem



Umfang ausgewertet werden konnten. M i t seinem über-
fließenden Talent gab dieser Mann das anfängliche, das
entscheidende Beispiel und reicht mit seiner „Geschichte
der alpinen Literatur" noch übers Grab hinaus eine letzte,
eben erscheinende Vuchgabe, Symbol und Abschluß für
dies Sonderstreben.

Gar vielen wuchs er ans Herz durch seine warmen Bio»
graphien. Nie hat er sie mißbraucht zu Eigensucht, nie zu
Gehässigkeiten. M i t welcher Empfindungsgüte sehte er sich
für alle Erinnerungstage ein! Er war ein Stück Vereins»
gedä'chtnis. Kaum eine Sonderfeier seines Zweiges Mün>
chen z. V., der er nicht von seiner Dichtkunst schenkte, voll
Scherz, voll Ernst! Kein wichtiges Vereinsereignis, dem er
nicht getrachtet, ein liebes Wort zu formen! Als stets
bereiter Vortragsredner besuchte er die verschiedensten
Zweige. Seinen ergötzlichen Humor schickte er durch Presse,
Bücher, Atherwellen hinaus in die Welt. Ungezählten
brachte er Aufheiterung, Ungezählten Belehrung und Wis-
sensfortschritt. Genau so war es mit dem Treyerschen
Namenszug, in den der Schalk herübersftrang wie ein
lustiger Einfall mitten in die gediegene, abgewogene Ge-
lehrsamkeit.

Seinen letzten Lebensabschnitt hat Dreher wahrlich gut
genutzt, sinnfällig fortschreitend auf seinem Schaffensgang,
der ihm die Meisterschaft verlieh. Nun schrieb ein stärkerer
Meister das Finale dran. Rasch ist es herangetreten, den
Siebenundsiebzigjährigen vor Überalterung zu schützen, die
solch seltenem Spätanstieg gar gerne folgt. Ein gutes,
pflichtenreiches Dasein fand ««ausgeschöpft sein Ende.
Iweckerfüllt hat der Keimgegangene es durchmessen, mit
blankem Ehrenschild des Namens, dem das Recht auf
Dauerhaftigkeit zur Seite geht.

Die Hälfte seiner Seele gab der Entschlafene dem AI-
ponverein. Und deshalb Treue um Treue auch an Dreyer
für alle Zeit! E. F. S o f m a n n .

(ine Anregung.
Von Walter E n g e l m a n n , Auerbach (Vogtland).

Seit Osterreich heimgekehrt ist, können wir Vergfreunde
aus dem Altreich unserer „alten Liebe", den Bergen näm-
lich, wieder nach allen Regeln der Kunst und im wahrsten
Sinne des Wortes „grenzenlos" leben. I n der Gesamt-
heit der deutschen Alpen finden wir nunmehr Vetätigungs-
Möglichkeiten für jeden Geschmack und für jedes Können.
Die einen von uns erfreuen sich am bloßen Vergwandern,
die anderen aber fühlen in sich den „senkrechten Drang
nach Höherem" und „gehen" solche Wege. Was auch für
den einzelnen von uns die Beweggründe sein mögen, die
ihn in die Berge führen, nie aber fahren wir dorthin,
weil sie „Mode" geworden sind.

Ja und leider, die Berge selbst sind Mode geworden,
natürlich nicht erst seit gestern und heute. Heute kommt
aber zu diesem Modesein noch eins hinzu, das mir zu
denken gibt und weswegen ich dann zu dieser Anregung
komme.

Was mir zu denken gibt/sind die Möglichkeiten, mit
denen heute j ede r , selbst mit den geringsten Mitteln, in
die Berge fahren kann. Bitte, noch keine Aufregung, daß
ich etwa an dieser Stelle dafür eintreten möchte, daß
unsere Verqwelt nur das Revier der „Wohlhabenderen"
sein soll. I m Gegenteil, jeder wahre Vergfreund freut
sich darüber, daß es heute jedem möglich gemacht wird,
wo er auch sein Zuhause haben mag, die Vergwelt und
ihre Menschen kennenzulernen, und keiner von den wahren
Vergfreunden wird den Standpunkt vertreten, daß Berg-
fahrten nur von einem gewissen Einkommen an möglich
sein sollten. Wie viele unter uns gäbe es dann, denen sich
die Vergwelt gar nicht hätte auftun können. Nein, Pr i -
vilege und „gepachtete" Reviere gehören heute auf die
Schutthalden! Auch unsere schöne Vergwelt soll G e-
m e i n g u t des g a n z e n Volkes sein!

Wenn ich das hier besonders „festnagele", so ist es
gerade das, was mir zu denken gibt. Wir wissen, daß eine
Mode, die für wenig Geld von jedem „mitgemacht" wer-
den kann, sehr bald Auswüchse zeigt. Nichts ist uns greu-
licher, als wenn wir daran denken müssen, daß unsere
Vergwelt zum Tummelplatz aller möglichen und unmög-
lichen Modetorheiten werden könnte, noch mehr als sie
es heute schon ist. Solange die Auch-Vergsteiger mit ihren
Torheiten im Tale bleiben, ist von uns aus nichts zu be-

„Nenn die Ärzte alles erfunden haben, was mir
helfen tonnte, dann ist'o wohl zu spät."
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ernalten, zofern er nur seinem ^ r? t von ^e i t ?u

^e i t - aucn in Zesun6en i'aFen - l^eleßenneit

ibt, seinen (^esun6nejt32U3tan6 ?u überprüfen.
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anstanden. Zwar passen die verschiedenen Phantasie-
kostüme eher auf einen Maskenball als in . die Täler un-
serer Vergwelt. Wer sich aber durchaus lächerlich machen
will, der soll für sein Geld haben, was ihm schmeckt. Be-
denklich wird die Angelegenheit aber dann, wenn sich die
eben erwähnten Auch-Vergsteiger mit allen ihren Tor-
heiten, zu denen sie fähig stnd, an den Bergen selbst ver-
suchen, denn nun wird die Sache... gefährlich.

Es ist eine allbekannte Tatsache, daß diejenigen, die am
bergfernsten zu Sause sind, immer und alles besser wissen
und daß sie sich, die sie soeben erst als „Rekrut" ange-
kommen sind, meist sofort an Türen heranwagen, denen
sie gar nicht gewachsen sind. Ja, ja, der Urlaub muß ja
ausgenützt werden! Ich glaube, unsere Nettungsmann-
schaften können von dieser Sorte Bergsteiger genug be-
richten. Würden wir z. B. einmal unter allen denen, die
wir „unterwegs" treffen, die Umfrage halten, welcher Art
denn das alpine Notsignal ist, dann würden wir sicherlich
unser „blaues Wunder" erleben. Und es gibt genug, denen
wir an Stellen begegnen würden, die man schon als
„kitzelig" bezeichnen muß! Wenn ich dies hier anführe,
dann will ich nur noch einmal herausstellen, mit welchem
geradezu frevelhaften Leichtsinn manche heute Bergfahr-
ten unternehmen, und vermuten, daß es künftig wohl aber
noch mehr sein werden.

Wie die Berge den Menschen in Gefahr bringen kön-
nen, so kann andererseits auch der Mensch den Bergen ge-
fährlich werden.' Nicht, daß er sie „versetzen" könnte, aber
er plündert sie aus, wenn nicht die Vergwachtmä'nner
dauernd auf dem Posten sind. Uns sind die Pflanzen der
Berge heilig wie die Berge selbst. Was aber hat ein
„Nekrut" aus bergfernen Gegenden schon von „geschützten"
Alpenpflanzen gehört? Nichts oder wenigstens nicht viel!
Sollen wir nun noch mehr Pflanzenschutztafeln anbringen?
Sollen wir etwa noch größere aufstellen oder gar die Zu-
gangswege mit Türen versetzen, auf die unsere geschützten
Alpenpflanzen u n d die Höhe der Strafen in leuchtenden
Farben aufgemalt sind und an die jeder erst mit der Nase
stoßen muß, ehe er seines Weges weiterziehen kann?
Oder sollen wir noch mehr Vergwachtmä'nner auf die
Beine bringen? „Was tun", sprach Jeus und hockte sich
sinnend auf dem Olymp nieder.

Wenn es im allgemeinen so ist, daß Alter nicht vor
Torheit schützt, so gilt es doch, wenigstens unsere J u -
gend von den Torheiten in den Bergen abzuhalten.
Nicht von der Jugend spreche ich und an die denke
ich, die in unseren Iugendgruppen zu finden ist, sondern
von der, die wir in unseren Iugendgruftpen n icht erfassen
oder erfassen können, die aber von Jahr zu Jahr mehr und

mehr radelnd oder preisermäßigt den Bergen zustrebt. I m
allgemeinen weiß diese Jugend in bergfernen Gegenden
von den Bergen nicht mehr, als daß sie „schön", sogar
„sehr schön" sein sollen. Und nun strebt sie ihnen mit der
ihr eigenen Begeisterungsfähigkeit und . . . einem Schuß
Abenteurerlust im Blute zu. Daß es hier genug aufzu-
klären und zu warnen gibt, ist klar. Auch für die Berge
und die Menschen gilt in wechselweiser Beziehung der
Satz, daß Vorbeugen immer besser denn Keilen ist. Nun
fragt es sich, wer diese „Vreitenarbeit", wie ich sie einmal
nennen möchte, an unserer Jugend übernehmen soll. Eine
sehr einfache Lösung gibt es hiefür.

I n unseren Neihen stehen viele, die „Schulmeister" sind
wie ich. Und die alle möchte ich zu dieser Vreitenarbeit
anregen. W i r stehen mit der Jugend aus a l l e n Stän-
den und Landstrichen unseres Volkes und Vaterlandes in
d a u e r n d e r Fühlung. „Erzieher" sollen wir im besten
Sinne des Wortes fem. Können wir an eine schönere
Aufgabe v o n u n s aus Herangehen, als daß wir die
uns anvertraute Jugend mit aller Wärme und Sorgfalt
auch für die Berge, die wir so lieben, „erziehen"? Wohl-
gemerkt: Heute gilt es, unsere Jugend vor den Gefahren
der Berge und die Berge vor jugendlichem Unverstand
und Abermut zu bewahren. Was Heute noch zur „Jugend"
gehört, ist morgen „Erwachsener. Unsere Vreitenarbeit
muß sich dann also einmal so auswirken, daß die Er-
wachsenen von morgen in den Vergen n icht m e h r die
Modetorheiten so vieler Erwachsener von heute begehen,
wobei ich, um das noch einmal auszusprechen, unter
„Modetorheiten" die Summe a l l e r Dummheiten ver-
stehe, die jemand in seiner Unwissenheit in den Vergen
begehen kann.

Den einen oder anderen meiner Verufskameraden höre
ich, nachdem sie' meine „Anregung" so weit gelesen haben,
murmeln: „Da denkt uns einer noch 'ne Aufgabe zu. I m -
mer: die Lehrer!" Nun, zunächst dachte ich, daß alle, die
Lehrer sind und sich Vergfreunde nennen, zu unseren Ver-
gen eine solche Liebe besitzen, daß sie bege i s t e r t meine
Anregung aufgreifen, zum anderen aber ist das nach
meiner Auffassung gar nicht „noch 'ne Aufgabe". Irgend-
wo und irgendwann läßt sich so eine Stunde, die vor eige-
nem Erleben nur so überfließen muß, bei jeder Schul-
gattung in den Unterricht einbauen. Ich denke nur ein-
mal an die Erd- und an die Neichsbürgerkunde. Jeden-
falls wird sich überall, wo in uns die rechte Flamme der
Begeisterung lodert, auch ein Weg finden lassen, die Verg-
welt mit aller Wärme und Sorgfalt an unsere Jugend
heranzutragen, ihr, dem Volk u n d den Vergen zum
Nutzen. Aber bitte: M i t aller Wärme und Sorgfalt!

vereinsangelegenheiten.
Schikurse auf den Schuhhütten des D.A.V.
Der Verwaltungsausschutz gibt bekannt:
Jedem Schifahrer sind die Zustände noch lebhaft in Er»

innerung, die ganz besonders im Winter auf unseren
Schutzhütten vor der Verhängung der Ausreisesperre, also
etwa bis zum Frühjahr 1933, herrschten.

Auf vielen Kutten war es schon so, daß ein Bergsteiger,
der nicht zu einer geschlossenen Gruppe oder zu einem
Kurse gehörte, nur schwer Unterkunft finden konnte. Kurse
aller Art, insbesondere von Schilehrern, privaten Erwerbs-
unternehmungen usw., machten sich dort breit und drohten
den Bergsteiger zu verdrängen. Die hiemit zusammenhän-
genden Fragen waren eines der Hauptprobleme der Küt»
tenbewirtschaftung in der Zeit vor der Ausreisesperre.

Zur Abwendung der Gefahr einer Übervölkerung un-
serer Schutzhütten mit Besuchern, die eigentlich nicht auf
die Schutzhütten gehören, wurden folgende Maßnahmen
getroffen:

1. Die Nürnberger Richtlinien des Jahres 1932 ver-
bieten alle Arten von Schikursen, die nicht von Zweigen
des D. A. V. veranstaltet werden. Sie empfehlen zugleich
die EinHebung einer dreifachen Küttengebühr von Nicht-
Mitgliedern.

2. Eine Erleichterung dieser strengen Vorschriften trat
ein durch die seit 1933 erfolgte Erklärung von solchen Kut-
ten zu Schiheimen, die durch Lage, Größe und Beschaffen-
heit sich besonders zur Abhaltung von Kursen eignen. Auf
den Schiheimen dürfen neben den Kursen der Zweig»
vereine auch solche von anderen berufenen Stellen statt-

finden, wenn sie hiezu die Genehmigung des hüttenbesitzen-
den Zweiges haben und noch hinreichend Platz für den ein-
zelnen Bergsteiger gewährleistet ist.

3. Die Hauptversammlung 1934 beschloß eine neue
Hüttenordnung, die am 1. Jul i 1935 in Kraft trat und im
Abschnitt I I , Punkt 10, bestimmt:

„Kurse aller Art sind auf den Schutzhütten nur dann
gestattet, wenn sie von der Sektion veranstaltet sind und
außerdem für Bergsteiger noch genügend Schlafplätze
zur Verfügung stehen. Besondere über diese Hütten»
ordnung hinausgehende Vorrechte irgendwelcher Art
genießen Kursteilnehmer nicht."
I m Punkt 8 ist bestimmt:

„Mehrtägiger Aufenthalt auf der Hütte ist nur zu
Bergbesteigungen oder wissenschaftlichen Zwecken gestat»
tet. Ausnahmen sind bei genügendem Platz zulässig."
4. Die Kufsteiner Hauptversammlung beschloß die Neu-

fassung der Tölzer Richtlinien als künftige Grundlage für
den ganzen Küttenbetrieb. Dort wird in Punkt X I , Ab-
satz 4, bestimmt:

„Es ist verboten, für Kurse, die nicht vom D. A. V.
oder von dessen Zweigen veranstaltet werden, oder für
sonstige geschlossene Gruppen die Hütten als Standort
zur Verfügung zu stellen. Ausnahmen darf der Ver-
waltungsausschuß nur genehmigen, wenn der Hütten»
besitzende Zweig sein Einverständnis erklärt und
a) der Kursleiter Mitglied des D. A. V. ist und sein

Zweig für seine Eignung als Kursleiter bürgt oder
der Kursleiter ein Berg-, bzw. Schiführer des D. A.
V. ist,
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b) höchstens die Hälfte von Schlafplätzen in Anspruch
genommen wird."

Weiters heißt es in Punkt XI , Absatz 5:
„Vorausbestellung von Schlafplätzen darf der Hut»

tenwirtschafter nur fiir Alpenvereinsmitglieder ent°
gegennehmen, jedoch für nicht mehr als die Hälfte jeder
Art von Lagern, die sich insgesamt auf der Hütte be»
finden. Vorausbestellung für NichtMitglieder ist unzu.
lässig."
Die Bestimmungen XVI und XVI I regeln sodann für

die Vereinsführüng die Möglichkeiten, Ausnahmen und
Erleichterungen von diesen Vorschriften zuzulassen.

Die überaus zahlreichen schon heute bei der Vereins-
führung und den einzelnen Zweigen einkommenden An-
fragen und Anmeldungen für die Unterbringung von Schi-
kursen auf Hütten im kommenden Winter zwmgen dazu,
diese bindenden Vorschriften über die Zulassung von Kur-
sen auf Schutzhütten allen hüttenbesitzenden Zweigen, Küt-
tenwirtschaftern und auch Mitgliedern wieder in Erinne-
rung zu rufen.

So verständlich es einerseits ist, daß viele Gruppen,
Vereinigungen und Unternehmungen nach längerer Zeit
wieder in die Alpen der Ostmark kommen möchten, so
zwingend ist es aber auch für den D. A. V., daß er seine
Hütten in erster Linie seinen Mitgliedern und den aus-
übenden Bergsteigern, die durch lange Jahre der Sperre
von ihren Arbeitsgebieten abgehalten waren und dennoch
unter Opfern dem Verein die Treue gehalten haben, bereit-
hält.

Die hüttenbesitzenden Zweige werden daher nochmals
aufgefordert, zu vorderst auf die Bedürfnisse der Mitglie-
der und ausübenden Bergsteiger Rücksicht zu nehmen und
keinerlei Zusagen hinsichtlich der Unterbringung von Kur-
sen ohne vorherige Genehmigung durch den Verwaltungs-
ausschuß zu erteilen.

Der Verwaltungsausschuß wird versuchen, den zu er-
wartenden großen Zustrom zu regeln und llberfüllungen
auf der einen Seite durch Hinlenkung des Verkehrs auf
schwächer besuchte Gebiete auszugleichen.

Naturschutz.
Eine Inschrift. Der ständige Vertreter der österreichi.

sehen Landesfachstellen für Naturschutz teilt mit:
Auf manchen Hütten des Alpenvereins hängt noch die

farbige Tafel mit den geschützten Alpenpflanzen und der
heute ungültigen Bemerkung, daß von jeder dieser Pflan»
zen höchstens fünf Stück gepflückt werden dürfen. I n der
Sache wäre folgendes zu veranlassen:

1. Die Äberklebung der Pflanzentafeln mit einem dem
Reichsnaturschutzgesetz entsprechenden Satz.

2. An die Bergführer müßte eine Zuschrift abgehen,
die sie über den Schutz des Edelweißes und das Verbot,
auch ein Stück abzupflücken, aufklärt.

3. Zugleich müßten durch die Presse — sowohl, durch
die Fachpresse des D. A. V. wie auch durch andere Fach-
zeitschriften und die Tagespresse — immer wieder Auf-
forderungen an den Vergwanderer hinausgehen, jedes
Vlumenpflücken in den Bergen zu unterlassen und sich mit
Rücksicht auf andere Volksgenossen, die die gleiche Schön-
heit genießen wollen, mit dem Anblick der Blumen zu be-
gnügen, da schon die Entnahme nur ganz weniger oder
sogar einer Blüte bei einer Massenwanderung eine schwere
Beeinträchtigung des Standortes mit sich bringt. Was
unser Führer von allen Deutschen verlangt — Selbst-
beherrschung zum Wohl des Volksganzen —, das muß der
D. A. V. von seinen Mitgliedern als gern gebrachtes
Opfer verlangen. Der unbestrittene erziehliche Wert die-
ser Selbstbeherrschung — Schulung des Willens und da-
mit der Grundlage charaktervoller Menschen — soll uns
Bergsteigern ein besonderer Ansporn sein, diese kleine Ent-
haltsamkeit zu üben. Sie ist Dienst am Volk, unmittelbar
und mittelbar. Ich bitte Sie, in dieser Richtung alle
Kräfte des D. A. V . einzuspannen. Wenn wir hier nicht
wirksam Einfluß nehmen, wird der Schönheit unserer Al-
pen schwerer Schaden zugefügt werden.

Wien, 13. September 1938. S ch l e s i n g e r.

Angestrengtes Arbeiten
ob geistig oder körperlich, beim Veruf
oder beim Sport, erfordert Energie,
Konzentration und Tatkraft. Tr i t t in»
folge Aberanstrengung einmal ein Nach»
lassen der Kräfte ein, machen sich Er»
schüpfungserscheinungen bemerkbar, dann
gibt es einen guten Na t : Textro»Energen
nehmen! Schon einige Täfelchen beheben
schnell die Abspannung, geben neue
Spannkraft und Frische und stärken die
Leistungsfähigkeit, ohne ein Reizmittel
zu fein. Textro.Energen ist erhältlich
in Apotheken, Drogerien und Neform»
Häusern. Paschen 30 P fg .
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Ich bringe diese Zuschrift gerne zur Kenntnis. Sie ent-
spricht meiner Einstellung, nach der jedes AV.-Mitglied
auch Naturschützer sein soll und vorbildlich für andere auf
jeden Pflanzenraub verzichtet. Wir warten auf das Reichs-
Naturschutzgesetz für die Ostmark und werden neuen Wort-
laut für die Hütten senden.

Der Sonderbeauftragte für Naturschutz:
D inke lacke r .

Hütten unü Wege.
Das Kaiserjochhaus ist während der Wintermonate ge-

sperrt, jedoch bis Eintritt der Schneefälle und nach der
Ausaperung mit AV.-Schlüssel zugänglich.

D.ie Vahreuther Hütte im Rofan ist von Oktober bis
Weihnachten geschlossen.

Das Watzmannhaus des Zweiges München ist geschlos-
sen. Der Winterraum ist mit AV.-Schlüssel zugänglich.

Die neue Traunfteiner Hütte auf der Reiteralpe. M i t
einem Vergfest, das auch die große Anteilnahme der ein-
heimischen Bevölkerung rund um den weiten Stock der
Reiteralpe fand, hat der Zweig Traunstein in An-
wesenheit einiger hundert Gäste die N e u e T r a u n -
st e i n e r H ü t t e auf dem „bayerischen Tanzboden" der
Reiteralp-Hochfläche eingeweiht. I n seiner Festrede wür-
digte der Vereinsführer Rechtsanwalt Dr. M e r k e n -
schlag er (Traunstein) die Förderung des Baues durch
die Zuschüsse des Gesamtvereins und die Stärkung der
seit bald 70 Jahren bestehenden Bande. Glückwünsche
überbrachten der Kommandeur des Wehrbezirkskomman-
dos Traunstein, Oberst H a u p t , und Vertreter der
Zweige Neichenhall und Vayerland. Der Alt- und Ehren-
vorsitzende, G e h e i m r a t v o n der P f o r d t e n , ge-
dachte der Erschließer der Neiteralpe und kam auf ein
gutes Stück eigener Vereinsarbeit zu sprechen, die vor
37 Jahren mit der Errichtung der Traunsteiner Hütte hier
einsetzte und für die bis zur Fertigstellung des staatlichen
Neubaues mit Liebe und Hingabe, an das Werk uner-
müdliche Mitarbeiter zur Seite standen. Den drei in
massigem Bruchsteinmauerwerk 10 m hoch aufgeführten
Geschossen, die eine Grundfläche von 20X 85m bedecken,
ist ein verschalter Holzbau aufgesetzt. I m Erdgeschoß sind
die Räume auf die Bedürfnisse der Schifahrer zugeschnit-
ten, Schiablage, Werkstätte, Trocken- und Selbsiversorger-
raum untergebracht. I m ersten Stock finden wir die
getäfelten Wirtschaftsräume, die 100 Personen Platz
bieten, daneben Küche und Speise. Die beiden Ober-
geschosse enthalten 10 Schlafräume mit 85 Lagern und
12 Zimmer. Alle Räume sind mit lichtem Sperrholz aus-
gekleidet. Das Nutzwasser wird einem 30 cm' fassenden
Behälter entnommen, dessen Platz dem Fels abgenommen
wurde. Licht wird in einer eigenen Anlage erzeugt. Ge-
staffelt zum Haus liegt noch im Rohbau das Wirtschafts-
gebäude für Mulistall, Holz- und Futterboden und weitere
Notlager. M i t der neuen Traunsteiner Hütte ist ein
schmuckes Vergheim entstanden, das für den Andrang
zu dem einzigen Stützpunkt auf der weiten Hochfläche der
Reiteralpe Abhilfe schafft. Das war um so mehr nötig, als
seit dem Ausbau der Deutschen Alpenstraße die Reiteralfte
rasch erreichbar und ihr Besuch erleichtert ist.

Die Laufener Hütte (1726 m) im nordöstlichen Tennen-
gebirge ist vom 15. Oktober bis 15. Dezember gesperrt. Die
volle Winterbewirtschaftung der Hütte wird am 15. De-
zember wieder aufgenommen und dauert bis zu den
Pfingsttagen.

Die Saarbrücker Hütte in der Silvretta wird vom
15. Dezember 1938 bis 15. Oktober 1939 voll bewirtschaftet.

Die Gubener Hütte in den Stubaier Alpen ist im
Winter von Weihnachten bis Pfingsten bewirtschaftet.

Eine neue Alpenvereinshütte in den Stubaier Alpen.
Der Zweig Dresden des D. A. V . eröffnete kürzlich die
Hochstubaihütte, der schon wegen ihrer hohen Lage eine be-
sondere Bedeutung zukommt. Sie hat die über 3000 m hoch
gelegenen AV.-Hütten um eine vermehrt und sollte schon
1933 dem Turistenverkehr übergeben werden. Infolge der
Grenzsperre ruhte der Bau vier Jahre, erst 1937 konnte
mit der inneren Ausgestaltung und dem Einrichten begon-
nen werden. Die Hütte befindet sich in 3175 m Höhe auf
der Wildkarspitze; vorläufig stehen 8 Betten, 28 Matratzen
und 7 Lager zur Verfügung. Alles an der Hütte ist, ihrer
freien Höhenlage entsprechend, auf besondere Tauerhaftig-
keit und Standfestigkeit zugeschnitten, so daß weder die
starken Stürme der Höhe noch Kälte, Eis und Schnee der
Hütte etwas anhaben können. Der Zugang beginnt in
Sölden im Otztal. Zuerst geht es auf dem zur Hildes-
heimer Hütte führenden Weg zum Fiegl-Gasthaus, dann
steigt man zum unteren Seekarsee an und erreicht auf be-
quemen Kehren, die eine prächtige Aussicht auf die Otz-
taler und Stubaier Alpen freigeben, die Hütte. Als Hut-
tenberge kommen in Betracht der Windacher Daunkogel,
die Warenkarseitenspitze und die Wilde Leck. Die Erstei-
gung des Windacher Daunkogels und der Warenkarseiten»
spitze ist für den geübten Bergsteiger nicht schwierig; auch
die Überschreitung ist ohne weiteres möglich. Der Anmarsch
auf die Wilde Leck ist von der Hochstubaihütte aus bedeu-
tend kürzer als von der Amberger und der Dresdner
Hütte. Für ihre Besteigung ist aber Abung und Erfahrung
im Felsgehen notwendig.

Winterwirtschaft auf den Hütten des Zweiges Graz-
Steir. Gebirgsverein. S t u b e n b e r g h a u s auf dem
Schocket: ganzjährig bewirtschaftet. B r e n d e l h ü t t e
im Koralpengebiet: ganzjährig bewirtschaftet. A r t h u r -
v on - Schmid - H a u s am Dössenersee bei Mallnitz: be-
wirtschaftet vom 24. Dezember bis 2. Januar und vom
4. März bis 2. Ma i . Sonst Winterraum mit AV.-
Schlüssel zugänglich. G r a z e r h ü t t e <im Preber: be-
wirtschaftet vom 24. Dezember bis 2. Januar und zu
Ostern vom 2. bis 11. April. Sonst Winterraum mit
AV.-Schlüssel zugänglich. M u r H ü t t e und B r e i t -
l a h n H ü t t e : nicht bewirtschaftet, ihre Umgebung ist
ke in Schigebiet, der Zugang ist lawinengefährdet.

Die Salzkofelhütte und die F e l d n er H ü t t e des
Zweiges „Steinnelke" sind bereits geschlossen. Die Winter-
räume beider Hütten sind während der Zeit der Nicht-
bewirtschaftung mit AV.-Schlüssel zugänglich.

Die Nastkogelhütte des Zweiges Werdau im Sidantal
der Tuxer Voralpen erhält noch in diesem Herbst eine
S a m m e l h e i z u n g , einen besonderen Wintereingang
mit Schiablage und Trockenraum. Die Anzahl der Betten
ist auf 26 erhöht worden, Matratzen stehen 14 zur Ver-
fügung.

Schließung der Enzianhütte am Kieneck. Mangels eines
geeigneten Pächters ist die Enzianhütte am Kieneck ganz-
lich gesperrt. Es ist keinerlei Unterkunftsmöglichkeit vor-
Händen. Die Wiedereröffnung wird rechtzeitig bekannt-
gemacht.

Ein neuer Steig im Gebiet der Saarbrücker Hütte
(Silvretta). Der Zweig Saarbrücken hat mit Unterstützung
des Verwaltungsausschusses einen Steig gebaut, der einen
g l e t s c h e r f r e i e n Übergang von Klosters (Schweiz)
zur Saarbrücker Hütte und damit in die Silvretta er-
möglicht. Der libergang schafft auch einen bequemen Auf-
stieg zum Plattenjoch von dieser Seite aus und erleichtert
somit auch den Zugang zur Tübinger Hütte. Der Steig
schließt an den bereits über die Alp Sardasca zum Schot-
tensee führenden Weg an, umgeht in großem Bogen den
spaltenreichen Seegletscher, windet sich in den Schrofen
und Felsen der Cromertalspitze (P. 2870 m) hoch und
mündet dicht südlich der Cromerscharte (P. 2742 m) in den
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Steig ein, den der Zweig Saarbrücken bereits vor Jahren
zwischen der Saarbrücker Kutte und Cromerscharte ge-
baut hat. Von der Einmündungsstelle aus ist nun die
Möglichkeit gegeben, entweder, nach Südosten umbiegend,
auf dem g l e t s c h e r f r e i e n W e g zur Saarbrücker
Kutte zu gelangen, oder man wendet sich nach Nord'
Westen zu der nahen Cromerscharte und gelangt über die
beiden kleinen Gletscher, den Schweizer- und Cromertal-
ferner, direkt zur Saarbrücker Kutte. Auf den Gletschern
achte man auf Steinschlag! Wer den etwas weiteren
gleitscherfreien Weg vorzieht, hat in den Südwänden der
Cromertalspitze und beim Aberschreiten des Grenzkammes
dicht nördlich der Seegletscher-Lücke in etwa 2800 m Köhe
hochalftine Nahbilder von packender Schönheit und eine
herrliche Fernsicht. Der Steig ist gut bezeichnet und mit
Wegtafeln versehen. — Der Abergang von Klosters
(Schweiz) zur Saarbrücker, bzw. Tübinger Kutte unter-
liegt selbstverständlich der deutschen Paß- und Devisen»
kontrolle. Auf beiden Kürten sind Zollbeamte anwesend.
Es sind aber nicht etwa Abergänge zwischen der Schweiz
und dem Neich gesperrt.

Personalnachrichten.
Negierungsobervermessungsrat a. D. Eugen Walten-

berger — ein Siebziger. Eugen Waltenberger, Sohn des
in der Topographie und Alpinistik bekannten und verdien-
ten Steuerrats Anton Waltenberger, feierte am 10. Okto-
ber in voller körperlicher und geistiger Rüstigkeit seinen
70. Geburtstag. Seit seiner frühesten Jugend ein be-
geisterter Bergsteiger und Freund der Alpenwelt, ist der
Jubilar über seinen Beruf hinaus seit mehr als 50 Iah-
ren als Kartograph und Topograph erfolgreich tätig ge-
blieben. Eine große Anzahl verschiedenartigster topogra-
phischer Karten stammen von seiner Kand. Als bedeu-
tendstes seiner Werke auf diesem Gebiet verdient beson-
derer Erwähnung das Landesgrenzbeschreibungswerk, wel-

<ln die Besteller des „Bergsteigers"!
Der „Bergsteiger" erscheint auch fernerhin jeweils

am 15. des Monats, nicht am Monatsersien. Wegen
der zahlreichen Anmeldungen erscheint die erste Folge
(Oktober) erst am 25. d. M . Wir bitten, diese Ver-
spätung entschuldigen zu wollen.

Schriftleitung und Verlag des „Bergsteigers."

ches er als Schlußergebnis der von ihm im Auftrag der
bayerischen und österreichischen Negierung in den Jahren
1901 bis 1903 völlig selbständig durchgeführten Vermar-
kung und Vermessung der Landesgrenze zwischen Bayern
und Tirol im Karwendel- und Wettersteingebirge ent-
worfen und ausgearbeitet hat. Diese Aufgaben stellten an
den Jubilar in bergsteigerischer, topographischer und karto-
graphischer Hinsicht sehr hohe Anforderungen. Schließlich
sei erwähnt, daß der Jubilar bereits 52 Jahre dem Zweig
München und 35 Jahre dem Zweig Allgäu-Immensiadt
(seiner Keimat) als Mitglied angehört.

Professor Dr. Hans Leberle. Vor kurzem feierte Koch-
schulftrofessor Dr. Kans L e b e r l e , Leiter der Versuchs-
und Lehrbrauerei Weihenstephan, langjähriges Mitglied
des Zweiges München und des Akademischen Alpenvereins
München, seinen 60. Geburtstag. Leberle war seinerzeit
einer der besten Münchner Bergsteiger. I m Kaiser, Kar-
wendel, Wetterstein, Allgäu gelangen ihm viele Erst-
begehungen. Seine bedeutendste ist wohl die erste Durch-
kletterung der Wetterwand. Er bearbeitete wiederholt den
„Führer durch das Wettersteingebirge" und brachte in der
„Zeitschrift" des Alpenvereins 1904 und 1905 eine ausge-
zeichnete Abhandlung über das Wettersteingebirge. Auch
in vielen anderen Gruppen, so den Dolomiten und West-
alpen, betätigte er sich mit Erfolg. M i t Pfann zusammen
führte er die 2. Ersteigung der Guglia di Vrenta aus.

mit anderen .̂UßeH sytw». Ntzrr- ^
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Die Garhwal'Himalaja-Kundfahrt des D.A. V. Vom
Leiter dieser Kundfahrt, Prof. Rudolf Schwarz-
g r u b er, sind folgende Nachrichten eingelangt:

Garhwal-Himalaja-Kundfahrt des D. A. V .
Leiter: Prof. Rudolf Schwarzgruber.

Hauptlager am Gangotri-Gletscher, 4. 9. 1938.

An den
Hauptausschuß des Deutschen Alpenvereins

Innsbruck, Erlersiraße.
Sehr geehrte Herren!

Ich bin heute so glücklich, melden zu können, daß der
Aufmarsch der Expedition beendet ist und wir, wenn das
Wetter es erlaubt, zu unserer Aufgabe schreiten können.
Die Nachrichten werden von jetzt ab recht selten kommen,
denn die letzte Poststation ist von hier etwa 6 Tagereisen
entfernt. Wir haben einen eigenen Postdienst eingerichtet,
der es uns ermöglichen wird, mit der Heimat ein wenig
in Verbindung zu bleiben. Ein Kuli wird alle 12 Tage
hier im Hauptlager erscheinen und die Post aus der Heimat
abgeben und gleichzeitig die Nachrichten, die von Bedeu-
tung sein sollten, von hier abnehmen. Hoffentlich läßt sich
der Träger nicht von schlechtem Wetter abhalten, denn
sonst müßten die Nachrichten noch seltener werden, als sie
es schon durch die große Entfernung sind. Bis jetzt war
unser Unternehmen von außerordentlichem Glück begün-
stigt! Obwohl unser Proviant- und Verbindungsoffizier
schon bei der Anreise erkrankte, gelang es uns, die Kulis
tadellos in Schach zu halten, und wir brachten sie sogar
dazu, obwohl sie größtenteils barfuß gingen, alle Lasten
über den Gletscher zu tragen. Der Monsun hat sich bisher
vollkommen ruhig verhalten und erst jetzt, da wir alles im
Trockenen haben, beginnt es zu regnen.

Das Vergwetter wird schon noch einige Zeit auf sich
warten lassen, aber wir werden die in Frage kommenden
Täler erkunden und die nötigen Proviantlager anlegen.

Ich hoffe aber trotzdem, vielleicht schon mit dem näch-
sten Brief einen kleinen Erfolg melden zu können.

M i t deutschem Vergheil und
Heil Hitler!

Nudolf S c h w e r z g r u b e r .

Garhwal-Himalaja-Kundfahrt des D. A. V.
Leiter: Prof. Rudolf Schwarzgruber.

Hauptlager am Gangotri-Gletscher, 8. 9. 1938.

Herrn
Dr. Friedl R a i n e r , Landeshauptmann von

Salzburg.
Sehr geehrter Herr Gauleiter!

Ich bitte um Entschuldigung, daß ich über den Verlauf
der Kundfahrt so lange nichts berichtet habe.

Wi r sind eben auf dem ersten entscheidenden Punkt
der Expedition angekommen, auf dem Hauptlager, und es
kann die eigentliche Tätigkeit beginnen. Wir waren bisher
von unerhörtem Glück begünstigt, denn die Anreise in den
Himalaja während der Regenzeit ist ein Problem, das
sich leicht lösen läßt, solange man für die Träger gegen
den Regen Unterkünfte hat. Die Sache wird aber für den
Verlauf eines solchen Unternehmens entscheidend in dem
Augenblick, als man die gewohnten Ionen verläßt. Ich
bangte vor dieser Zeit, aber wir hatten bei unserer An-
reise ein geradezu unverschämtes Glück! Ende August und
bis Mitte September hat der Monsun mit seinem wolken-
bruchartigen Regen seine beste Zeit. Während unseres
zwei Wochen dauernden Anmarsches regnete es im ganzen
zweimal, und zwar noch dazu in der Nacht. Die letzten
drei Tage regnete es überhaupt nicht, es war im Gegen-
teil herrliches Wetter und es gelang uns sogar, alle
70 Träger über den Gletscher zu bringen, obwohl die Leute
selbst nicht einmal Schuhe hatten.

Wir deuten diese Zufälle als gutes Omen für uns,
denn wir erreichten all dies ohne einen englischen Verbin-
dungsoffizier (der uns krank wurde), und ich glaube fest,
daß dies das erstemal ist, daß eine deutsche Expedition, die
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aus Teilnehmern bestand, die noch nicht in Indien waren,
ohne Schwierigkeiten das Hauptlager erreichte. Hier oben
ist das Wetter nicht so schön wie man es sich wünscht, aber
wir sind zufrieden, daß wir bisher Glück hatten. Man
kann gewöhnlich nicht damit rechnen, daß das Wetter vor
Ende September so gleichmäßig ist, daß man mit großen
Fahrten beginnen könnte. Wi r müssen uns auf Kund-
fahrten beschränken, wenn ich auch nicht ableugnen will,
daß meine Kameraden bereits heute zu einer „Kundfahrt"
abgegangen sind, von der sie glauben, schon mit einem
Sechstausender heim zu kommen! Da sie in zwei Gruppen
gestartet sind und sich verschiedene Aufklärungsarbeiten
gestellt haben, so ist es möglich, daß es ihnen noch wirklich
in der „Vorbereitungszeit" gelingt, einen kleinen Vorschuß
auf die Hauptzeit unserer Tätigkeit zu erreichen.

Die Nachrichtenübermittlung in die Heimat ist etwas
langwierig, denn dieser Brief wird ja einen Monat laufen,
bis er in Ihren Händen ist. Vom Hauptlager bis zur
Flugpost dauert es schon drei Wochen und dann ist der
Weg auch oft dem Zufall überlassen. Wi r haben uns einen
eigenen Postläufer angestellt, der die Briefe alle 12 Tage
von hier abholt, und es ist wahrscheinlich, daß man in
Teutschland erst von unserer Tätigkeit erfährt in einer
Zeit, in der wir schon längst wieder auf dem Dampfer die
Heimreise angetreten haben.

Der nächste Postläufer wird ja um den 20. September
bei uns erscheinen und ich hoffe. Ihnen dann schon etwas
Günstiges über den Verlauf unserer Kundfahrt berichten
zu können, vorausgesetzt allerdings, daß der Postläufer
überhaupt bei jedem Wetter zu uns herauf kommt. Wenn
also die Nachrichten einmal ausbleiben, sind wir nicht ver-
unglückt, sondern der Kuli hat eben den Mu t verloren und
wartet auf der anderen Seite des Gletschers auf besseres
Wetter!

M i t dem Ausdruck der größten Hochachtung
Heil Hitler!

Nudolf S c h w a r z g r u b e r.
Deutsche Hindukusch-Kundfahrt 1938. Kürzlich sind die

zwei Teilnehmer ( G o r t er, Bad Tölz, und N u scher,
Teheran) aus dem Hindukusch zurückgekehrt. Wolfgang
G o r t e r teilt uns vorerst einiges über die Fahrt in
Stichworten mit: „Start von München Anfang Juni.
Fahrt über Nußland—Kaspisches Meer—Teheran, Flug
mit D'Anoy (Graf Ca stel l ) über Salzwüste Tescht
i Kewir und Gebirge Afghanistans bis Kabul. Von dort
in den westlichen Hindukusch zur Koh i Baba-Kette. Dort
mit E. N u scher und dem Mongolen Ami Momad den
höchsten Gipfel der Nordkette, den 5100 m hohen Amu
Kalan erstmals erreicht, über dessen Ostgrat drei weitere
erste Überschreitungen, 3800, 4250 und 4700 m. Dann die
erste Gesamtüberschreitung der im südlichen Hindukusch
gelegenen Paghmann-Gruppe mit acht Gipfeln über 4000 m
und einem über 5000 m. Nückflug bis Teheran. Von hier
zum höchsten Berg von I ran , dem 5670 m hohen Dema-
vend, wobei auch W a g n e r , München, sowie Gunst er
und D a n z i g e r , Köln, teilnahmen. I n fünftägiger Ar-
beit die erste Begehung der Nordflanke des Demavend
durchgeführt. 3000 m unmittelbare Nordfluchten, davon
1800 m Eis. Rückfahrt wie Hinfahrt. I n Teheran und
Kabul waren wir Gäste des Deutschen Gesandten."

G o r t er hat über diese Kundfahrt einen Vortrag
ausgearbeitet, in welchem er mit zahlreichen Lichtbildern,
auch herrlichen Farbaufnahmen, Land und Leute, Wüsten
und Berge Afghanistans, den Flug über Wüsten und Ge-
birge und den Kampf um die Hochgipfel im westlichen
und südlichen. Hindukusch zeigt. Unsere Iweigvereine, die
sich für diesen Vortrag interessieren, wollen sich an Wolf-
gang G o r t er, Bad Tölz, Ad. Hitler-Str. 22, Fern-
ruf 357, wenden.

1872—1927

vom Deutschen
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Groß-Lihner (3111m). Diese kühnste Verggestalt der
Silvretta wurde von Karl Z i m m e r m a n n (Zweig
München) mit Georg M ö w i n g e r (Dresden) am
26. Jul i 1938 nach einem Biwak über die S ü d w a n d i n
7 ^ Stunden mit Hilfe von 8 Mauerhaken und 2 Pendel-
zügen in neuer Richtung bestiegen.

Zweigvereinsnachrichten.
Zweig Vayerland. Dem 28. Jahresbericht (1937) ist zu

entnehmen: Es wurden 10.504 Besteigungen (4556 im
Sommer, 5948 im Winter) ausgeführt, über die 372 Mi t -
glieder berichtet hatten. Darunter waren 16 Bergfahrten
Erstbegehungen oder Erstersteigungen, so im Wallis, aufs
Schönbühlhorn und Grand Combin durch Hechte t ,
Schwabe und S t e i n a l t e r . Außeralpine Gebiete:
zwei im Hoggar durch V e y s c h l a g und E l l n e r .

Zweig „Hochglück". Jah resber i ch t 1935—1937. Der
Stand Ende 1937 betrug 46 Mitglieder, ein kleiner, aber
wertvoller Kreis von Freunden des führerlosen Berg»
steigens. Der mit Bildern hübsch gezierte Jahresbericht
enthält eine Schilderung von F. S i m o n über die Rosen-
gartenspitze-Ostwand (Stegerweg) und zwei weitere Süd-
tiroler Artikel.
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Mus anderen vereinen.
Aus dem Schweizer Alpenklub. Aus dem Bericht über

das soeben abgeschlossene Vereinsjahr für die Ende Ok-
tober in Ölten stattfindende Delegiertentagung 1938 ent-
nehmen wir nachstehende bemerkenswerte Daten: Der
Mitgliederstand ist um ein geringes auf 31.000 gestiegen,
die Zahl der Klubhütten hat sich nicht vermehrt, doch wur-
den zwei abgebrochen und neu in Stein erstellt, außerdem
zwei Hütten vergrößert. Nach und nach wird eine ein-
heitliche Wegbezeichnung zu den Klubhütten geschaffen,
wozu eine Arbeitsgemeinschaft mit der schweizerischen
Arbeitsgemeinschaft für Wanderwege eingegangen wurde.
Die Klubleitung hat wiederholt gegen Seilbahnen, Per-
sonenaufzüge und Schilifts Stellung genommen. Die
Schadenversicherung der insgesamt 78 Klubhütten beläuft
sich auf 1,666.000 Franken, wozu noch der Wert der Ein-
richtung im Betrage von 382.000 Franken hinzukommt.
Die obligatorische Türen- und Anfallversicherung der Klub-
mitglieder ist in zwei Gruppen geteilt: 10.000 Mitglieder
sind mit je 10.000 Franken, 20.000 Mitglieder mit je
8000 Franken versichert. I m abgelaufenen Jahre wurden
für 18 tödlich verlaufene Vergunfälle 153.000 Franken
ausbezahlt. Ein englisches Mitglied, Sir William Ellis,
hat ein Legat von 4000 Pfund gestiftet, das in Not ge-
ratenen Bergführern zugute kommen soll. Der Schweizer
Alftenklub ist Mitglied der „I^nion internationale äe8
^88c»ciatic»n8 6'^.1iiini8ine" und war bei der Anfang Sep-
tember in Prag stattgefundenen diesjährigen General-
versammlung durch den Vizepräsidenten vertreten. Die
Klubleitung wird die außerdienstliche Weiterausbildung
in Fels und Eis von Angehörigen der Gebirgstruppen
unterstützen, um damit einen Veitrag zur Landesverteidi-
gung zu liefern. Schließlich wird den Zweigen empfohlen,
ihre Vorstände- aus Schweizer Bürgern zu bestellen.

Schrifttum.
„Der Bergsteiger." Deutsche Monatsschrift für Berg-

steigen, Wandern und Schilaufen. Herausgegeben vom
Deutschen Alpenverein. 8. (XVI.) Jahrgang '1937/33. —
Wer sich vor die nicht ganz leichte Aufgabe gestellt sieht,
den g a n z e n letzten Jahrgang unserer AV.-Monats-
schrift „Der Bergsteiger" kurz und bündig zu würdigen,
der muß sich zunächst einmal vergegenwärtigen, daß schon
das bloße I n h a l t s v e r z e i c h n i s eines jeden der
letzten „Vergsteiger"-Iahrgä'nge nicht weniger als un-
gefähr einen D r u c k b o g e n , also rund sechzehn
Seiten der „Mitteilungen", umfaßt! Daraus ergibt sich
von selbst, daß sich auf einem Teil e i n e r solchen Seite
nicht einmal ein kleiner und deshalb nur ganz willkürlich
auswählbarer Bruchteil des unerhört reichen textlichen
und bildkünstlerischen Inhalts des letzten „Bergsteiger"-
Iahrgangs auch nur mit den Aufsatz- und Bildtiteln
samt den zugehörigen Namen der Verfasser, Künstler und
Lichtbildner aufzählen, geschweige denn sachlich würdigen
läßt. Abgesehen davon würde jede solche vermeintlich
noch so objektive Auswahl aus dem Gesamtinhalt mit
dem berechtigten Einspruch der dabei n icht berücksich-
tigten Mitarbeiter zu rechnen haben, weil sie dem ver-
schiedenen sachlichen Interesse und dem ebenso verschiede-
nen bildkünstlerischen Geschmack der großen Lesergemeinde
und der bisher noch nicht zu den Beziehern des „Berg-

steiger" gehörigen AV.-Kameraden viel zu wenig Rech-
nung tragen könnte! M i t um so größerer Genug-
tuung kann aber festgestellt werden, daß es keinen Zweig
des heute von dem Begriff „ A l p i n i s m u s " umspann-
ten weiten Feldes bergsteigerischer und schiläuferischer,
schöngeistiger, künstlerischer und wissenschaftlicher Betäti-
gung gibt, der nicht in jedem der zwölf stattlichen Hefte
des letzten „Vergsteiger"°Iahrganges 1937/38 eingehende
und liebevolle Berücksichtigung gefunden hätte! Einerlei,
ob einer sich nur im allerbeHeidensten oder im sportlich
extremsten Sinn als Bergsteiger oder.Schiläufer fühlen
darf, oder ob ihm Gottes herrliche Vergwelt „nur" ein
unerschöpfliches wissenschaftliches oder künstlerisches Pro-
blem ist, jeder ist durch den nun abgeschlossenen letzten
„Vergsteiger"-Iahrgang wieder überreich beschenkt wor-
den! Wer sich nun trotz des fabelhaften niedrigen neuen
Bezugspreises von sage und schreibe N M . 4.80 einschließ-
lich der „Mitteilungen" noch nicht zur Bestellung des neuen
Jahrganges entschließen kann, dem ist wirklich nicht zu
raten und zu helfen! Dr. W. T r e n k l e .

„Spione — Verräter — Saboteure!" Eine Aufklä-
rungsschrift für das deutsche Volk. Erschienen im Ein-
vernehmen mit dem O b e r k o m m a n d o der W e h r -
macht in der vom Reichsamt Deutsches Volksbildungs-
werk herausgegebenen Sammlung „Hillgers Deutsche Bü-
cherei". Verlag Hermann Hillger, Berlin XV 9, unter
Nr. 650/651. Preis des 64 Seiten umfassenden Heftes
broschiert N M . —.35, kartoniert R M . —.60. — Möge
jeder Deutsche diese wichtige Schrift lesen! Millionen
wissen immer noch nicht, wie sehr die Einrichtungen der
deutschen Landesverteidigung, die die Sicherheit der Na-
tion gewährleisten, durch ausländische Spionage ebenso wie
durch Unkenntnis und Leichtfertigkeit bedroht sind.

Jahresbericht des Akad. Alpenklubs Innsbruck über
das 43. bis 45. Klubjahr (1935—1938). — „Wir gehen in
die Berge, weil wir wissen, wie unendlich bedeutungsvoll
die allmächtige Natur für alle Geschöpfe dieser Welt ist,
weil wir wissen, daß die Natur der alleinige Kraft-
quell und Lebensspender alles Organischen ist." Diese
Worte künden den Geist, der diese Vergsteigergilde be-
seelt, die zu den angesehensten alpinen Vereinigungen
zählt. Der hübsch ausgestattete Jahresbericht enthält einen
Bericht über die Kurdistan-Kundfahrt 1937 von Herbert
Kun tsche r und Genossen, einen Aufsatz von Hias Ne-
b i t s c h : „Am die Eiger-Nordwand", Dr. Anton H r o -
m a t k a s „Längsüberschreitung des Ientralkaukasus auf
Schiern". Eine Reihe von Nachrufen zeugt von den vielen
traurigen Verlusten, die der Klub zu beklagen hat. Neue
und besondere Bergfahrten können in stattlicher Anzahl
aufgeführt werden. Der Mitgliederstand am Ende des
92. Klubsemesters (1938) betrug 280. Klubanschrift. Akad.
Alpenklub, Innsbruck, Neue Universität.

Allerlei.
Ergänzung. Zu dem in Folge 8 (Seite 198) 'abge-

druckten Aufsatz „Sepp Innerkofler als Bergsteiger" von
Andreas P i l l e r (Innsbruck) find uns folgende Ergän-
zungen zugekommen: Außer den angeführten Personen
bei der Unternehmung gegen den Paternkofel, bei welcher
Sepp I n n e r k o f l e r fiel, hatte auch dessen Bruder
B e r n h a r d teilgenommen. F o r c h e r erhielt einen
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schweren Oberschenkelschuß, mit dem er aber trotzdem al-
lein zurückkehrte. Nicht erwähnt scheint weiter die Aber-
flüssigkeit der Unternehmung, die vom 'Abschnittskom-
mando Sexten angeordnet wurde, nachdem wenige Tage
vorher trotz Warnung der in österreichischem Besitz ge-
wesene Paternkofel aufgegeben wurde, weil die Strick-
leitern, die angefordert waren, zu t e u e r w a r e n ! ! !
Vorstehende Daten entnehme ich meinem Originaltagebuch
als Kampfgruppenkommandant am Dreizinnenplateau,
der ich als erster mit der kleinen Schar am 18. M a i 1915.
die Stellung am Plateau bezog, d. h. das Plateau, denn
von Stellung war keine Spur vorhanden! Ich habe auch,
wie aus Innerkoflers Tagebuch hervorgeht, am Tage vor
der Unternehmung diesen bei der Dreischusterhütte erwar-
tet, ihn bewirtet und mit ihm nochmals alles besprochen.
Aberzeugt von dem Unsinn dieser Unternehmung, gab es
aber für diesen wahren Helden kein Z u r ü c k . V . T .

(Schluß des von der Schiiftleitung zu verantwortenden Teiles.)

?lus Mitglieder-kreisen.
Zu verkaufen: „Zeitschrift"-Bände 1911 bis 1915, 1919

bis 1921, 1924 bis 1934, tadellos erhalten, je Band
N M . 1.— und Porto. E. Gokenbach, Schw.-Kall,
Hinter der Post 9. — „Mitteilungen" 1899 bis 1925, geb.
Oberregierungsrat Dr. Lange , München-Gladbach, Vier-
senerstr. 131. — „Qsterr. Alpen-Zeitung" 1879 bis 1916;
„Mitteilungen" 1865 bis 1916; „Ieitschrift"-Vände 1895
bis 1907, 1909 bis 1911, 1914 bis 1921 und 1924. Auch
Einzelbände. August G e r r e n z i i. Firma C. E. Roeper,
Kamburg, Kanseatenhof.

Zu kaufen gesucht: Älteste Jahrgänge der „Zeitschrift"
bis 1876 und 1878 und der „Mitteilungen" bis 1882, fer-
ner „Atlas der Alpenflora". K. V r e n d t , Göttingen,
Schlageterstr. 3.

Kostenlos abzugeben sind die letzten zehn Jahrgänge der
„Mitteilungen". Interessenten wenden sich an Frau Prof.
E. G e r l a n d, Jena, Forstweg 30.

Verloren wurde: Kleines Binokel, Marke „Teatis",
in braunem Lederetui, mit schwarzer Schnur, 8. Sefttem»
ber, im Gebiet Strobl—Postalm—Abtenau—Gosau. Fin-
derlohn R M . 12.—. Ernst und Fritz Reich er. t, Wien,

17., Ieillergasse 100. — Agfa-Nollfilm Isopan 6 X 9 , be-
lichtet, 20. August, Schönfeldspitze (Niemannhaus). Walde-
mar Te l ke , Berlin-Wilmersdorf, Südwestkorso 28. —
Ieiß-Fernglas, 6fach, 21. Jul i , Weg zum Namolhaus,
^ Stunde oberhalb Obergurgl, (erste Keuseilbahn); ferner
silbernes Edelweiß des Zweiges Kamburg, 26. Jul i , am
Kockelberg, Abstieg über Kockelbergalm—Wiesenweg zum
Bahnhof. Z w e i g K a m b u r g . — Kleppermantel und
Turisienhut, 17. August, vom großen Steinmann zwischen
Fürther Kutte und Ofneralm im Kollersbachtal abhanden
gekommen. Andr. Schwarz , Forchheim, Oberfranken,
Wallstr. 11. — Tirolerhut (Innsbrucker Fabrikat), Damen-
Hut-Kode, schwarz gesprenkelt, innen Moderipsband, Gummi-
band, 15. August, Weg Vent—Sölden, kurz von Heilig-
kreuz. Lilly M i l z , Koyenberge, Post Fichtenau (Kreis
Niederbarnim), Am Rosengarten 15/17. — 2 Karten der
Venedigergruppe und Teil des Trautwein-Führers,
8. August, Weg Sandebentörl—Villgratenkees. A. K o f e-
l ich, Trostberg (Obb.), Fabrikstr. 11.

Gefunden wurde: Kompaß, öst. Schrinemenieder (Stu-
bai). Ausfolgung gegen Beschreibung durch M . W i l -
h e l m , Regensburg, Prüfeningerstr. 56 a—«. — Herren-
Tirolerhut, grau, schwarz gesprenkelt, 18. August, Weg
Kildesheimer Kutte—Wilder Pfaff auf dem Gletscher.
Lilly M i l z , Kohenberge, Post Fichtenau (Kreis Nieder-
barnim), Am Rosengarten 15/17.

Stellengesuch: Tüchtiger, langjährig erfahrener Sport-
fachmann sucht Stellung als Verkäufer, Filialleiter oder
Neiseposten. Ostmark-Höhenlage bevorzugt. Derselbe hat
Neuheiten zur Ausbeutung zu vergeben. Zuschriften an
die Vereinskanzlei, Innsbruck, Erlerstr. 9/III.

Geschäftliche Mitteilungen.
Wie sieht's mit Ih ren Bretteln? Sind sie noch gut in Schuß

und stahlbckanntet? Tun es die alten Stiefel noch — Sie wissen ja, wie
wichtig gerade diese sind — oder liebäugeln Sie mit einem neuen flotten
Schianzug? Fragen, die nun bald beantwortet weiden müssen. Am besten,
Sie lassen sich gleich mal vom Welt-Sporthaus Schuster in München,
Nosenstraße 6, das illustrierte Wintersport-Warenbuch kostenlos und un-
verbindlich kommen. Auf 64 Seiten finden Sie da alles Wissenswerte
über tadellose Schi« und Sportkleidung, über Bretteln, Kanten, Bindun-
gen und was man zum Wintersport braucht. ASMü-Waren sind sehr
Preiswert und — kommen direkt zu Ihnen mit der Post ins Haus. Tie
ASMü-Wclt-Vcrsandabteiluna bedient Sie zu Hause fachgemäß und
gewissenhaft. Das ist doch immerhin recht wertvoll.

Herausgeber, Eigentümer, Verleger und Drucker: Adolf Holzhausens Nachfolger, Wien, 7., Kandlgafse 19/21. — Kommissionsverlag bei der Lindauerschen Antverstta'ts.
buchhandlung (SchVpping), München, Kaufingerstraße 29. — Verantwortlicher Schriftleiter: Jos. I u l . Schätz, München 2, Nymphenburgerstr. 86. — Versandstelle der
Mitteilungen: Wien, 7., Kandlgasse 19/21. — flnzeigenverwaltung: flla finZeigen-fiktiengeseUschaft Berl in, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dortmund, Dresden, Essen,
Frankfurt a. M. , Kamburg, Hannover, Kassel, Kiel, Köln a. Nh., Leipzig. Lübeck, Mannheim, München, Herzog-Wilhelm-Straße 13, Nürnberg, Stettin, Stuttgart.
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Mete
anerkannt glänzend geleitet und gestaltet, das sind zusammen etwa

600 Hei/en
lIahrtenfchilderungen aus den Alpen und aus aller Welt, Wissen-
schaftliches, volkskundliches, Erzählungen, Gedichte usw.) mit rund

500 Bi/öee
(Lichtbilder, ein- und mehrfarbige Werke der Malerei und Graphik).
Dazu kommen neuerdings etwa

400
des Deutschen A l p e n Ve re ins , die nun dem «Bergsteiger"
beigeheftet sind und die neben den amtlichen Nachrichten die beliebten
und praktischen Abschnitte über Reise und Verkehr, Reisebriefkasten,
Bergsteigermonatsspiegel u. ä. enthalten.

em

Von Gftobee an ü»/?e/ öee ganze Ia^eaang /?att wie b/sFee RA?.

nur meSe
Wer den «Bergsteiger" kennt, ist begeistert davon. Es gibt keine alpine,
ja wohl überhaupt keine Zeitschrift, die zu einem gleichen preis fo
ungeheuer vieles und vollendetes bietet. Die tzefte oder der ge-
bundene Jahrgang — ein prächtiges dickes Werk — werden Ihnen
immer wieder hohe Freude bereiten.
5ichern 5ie sich den vollständigen Jahrgang durch sofortige Bestellung)
Bestellzettel auf der ersten 5eite dieses Heftes.
D i e neuen « M i t t e i l u n g e n " des Deutschen A l p e n v e r e i n s
können auch gesondert (ohne «Bergsteiger") bezogen werden. Iahres-
bezugspreis R M . —.30 zuzüglich R<M. —.Z0 Postgeld. Bestellzettel
ebenfalls auf der erften 5eile diefes tzeftes.

ftlpenoerlag 5. Vruckmann k. l l . 5 siolilmusen L. m. b. st., Miinchen-Men

s Unbestellbare Zeitungen zurück an die VersandsteUe, s
> Wien, 7., Kandlgasse 19-21. >



M i t t e i l u n g e n
öes deutschen Mlpenvereins

Für Form und Inhalt der Aufsätze sind die Verfasser verantwortlich. — Einsendungsschluß am 10. des Vormonats.
Kauptschriftleitung (Jos. I u l . Schätz): München 2, Nymphenburgerstraße86 (nur für Schriftleilungst»elange),Fernspr. 6494/49.
Versandangelegenheiten regeln nur die Iweigvereine. Anzeigen-Verwaltung: Ala Anzeigen>Aktiengesellschaft, München,

Kerzog-Wilhelm-Straße 13.

zolge 15. November Jahrgang

I n h a l t : Die sudetendeutschen Alpenvereine im D. A. V . — Vereinsangelegenheiten.

die suöetenöeutschen Mpenvereine im d . M. v .
Die Freude und Genugtuung über die Wiederver-

einigung der sudetendeutschen Lande mit einem geeinten
Großdeutschland findet einen besonderen Widerhall noch
beim D. A. V., den all die Jahre mit den deutschen
Bergsteigern der Tschechoslowakei herzliche Beziehungen
verbanden, auch nach der Lösung vom großen Mutter»
verein, dem sie, soweit nicht später gegründet, ehemals
angehörten und zu dem diese Vereine für den Anteil der
deutschen Gebiete nun wieder zurückkehren dürfen. Aus
diesem freudigen Anlaß entboten Vereinsführer und Ver-
waltungsausschuß des T . A. V. den sudetendeutschen Berg»
steigern einen besonderen Willkommgruß.

I m Jahre 1919 wurde es den AV.-Sektionen Asch,
Aussig, Eger, Gablonz, Kaida, Karlsbad, „Moravia",
Nordmähren, Prag, Reichenberg, Saaz, „Silesia", Teplitz
und Warnsdorf verboten, ihre Bindungen an den D. u.
O. A. V., zu dessen w e r t v o l l st en G l i e d e r n , ja teil-
weise G r ü n d e r n sie bis dahin zählten, weiterhin auf-
rechtzuerhalten.

Durch die Tat des Führers durften am 10. Oktober
1938 die Sektionen Asch, Aussig, Eger, Gablonz, Kaida,
Karlsbad, Reichenberg, Saaz, „Silesia" (Troppau), Teplitz
(Nordböhmen) und Warnsdorf als Zweige in den in-
zwischen zum Deutschen Alpenverein gewordenen D. u.
O. A. V. zurückkehren. Außerdem haben die Deutschen
Alpenvereine Leitmeritz (gegründet 1922), Böhmisch-
Krumau (1933) und Vodenbach-Tetschen (1936) am gleichen
Tag erstmalig sich dem D. A. V. eingliedern dürfen. Der
D. A. V. freut sich ganz besonders über die Rückkehr seiner
alten Vergfreunde und begrüßt sie herzlichst!

I h r e Geschichte u n d A r b e i t s g e b i e t e . Der
Zweig Asch, der zweitältesie überhaupt und der älteste
im Sudetenland, wurde schon 1876 gegründet; sein Ar-
beitsgebiet ist die Samnaungruppe, in der die Ascher
K u t t e 1895 erbaut wurde. Dort hat auch der Zweig
A u s s i g (1904) sein Arbeitsgebiet, ebenso die Zweig-
vereine V o d en b a.ch »Tetsch e n und Böhmisch»
K r u m a u wie der Zweig Ege r (1894). Die Zweig-
vereine G a b l o n z (1903) und S a i d a (1887) wählten
sich den Gosaukamm der Dachsteingruppe als Arbeitsgebiet.
Elfterer besitzt dort die G a b l o n z e r H ü t t e „Dach-
stein blick". Die Felsburgen der Lienzer Dolomiten
sind das Arbeitsgebiet der Iweigvereine K a r l s b a d
(1902) und L e i t m e r i t z (1922). Die K a r l s b a d e r
H ü t t e liegt bei den Laserzseen. Zu ihrer Umrahmung
gehören auch die beiden Gipfel Teplitzerspitze und Leit-

meritzersftitze, die ewige Mahner der unerlösien Volks-
gruppe waren. Der Zweig R e i c h e n b e r g (1893) baute
sich nach dem Verlust seiner großartig gelegenen Reichen»
berger Hütte an der Croda da Lago in den Ampezzaner
Dolomiten die N e u e R e i c h e n b e r g e r K u t t e in
der Venedigergruftpe und das R u p e r t t h a u s am Koch»
könig. Die Granatspitzgruppe ist das Arbeitsgebiet des
Zweiges S a a z (1914), wo in Verbindung mit einigen
Schwesiervereinen die S u d e t e n d e u t s c h e K ü t t e er»
baut wurde. Der Zweig „ S i l e s i a " (Troppau, 1886)
verlor seine Troppauer Kutte in der Ortlergruppe an
Italien. Die Zweigvereine T e p l i t z (1835) und W a r n s »
d o r f (1887) — der in den 50 Jahren seinen Gründer
und Vereinsführer nicht wechselte — betreuen als Arbeits»
gebiet die Venediger- und die Neichenspitzgruppe.
W a r n^ d o r f e r K u t t e und I i t t a u e r K u t t e ,
neben vielen Weganlagen, sind das Zeugnis eifriger Er-
schließertätigkeit. Die Neugersdorfer Kutte jenseits des
Krimmler Tauern gehört heute dem (Ü. H.. I. Der Zweig
Warnsdorf betreut auch die R i c h t e r h ü t t e ihres ehe-
maligen 2. Vorsitzenden. Der Zweig Ege r hat sich als
Ersatz für seine mit den Pragser Dolomiten abgetretene
Egerer Kutte das T i l l e n b e r g h a u s im Vöhmerwald
gebaut, der Zweig K a r l s b a d im Erzgebirge das
V e r g h e i m G o t t e s g a b .

Dem bisherigen Verband der Deutschen Alpenvereine
in der Tschechoslowakei gehört noch „ M o r a v i a " (Vrünn,
1881) an, mit dem Arbeitsgebiet in der Schobergruppe,
wo die W a n g e n i t z s e e h ü t t e gebaut wurde. Die an-
gegliederte deutschakademische Alpenvereinsgruppe durch-
pulst diesen Verein mit wahrem bergsteigerischem Geist.
Die V r ü n n e r H ü t t e am Stoderzinken wurde an den
Zweig Austria abgetreten. Dem Deutschen Alpenverein
P r a g kommt als Mitbegründer des (Münchner) Deut-
schen Alpenvereins seit 1869 eine Sonderstellung zu, und
unter Leitung des kaiserl. Rates S t ü d l nahm diese
Sektion mit dem Deutschen und späteren D.u.O. Alpen-
verein einen kräftigen Aufschwung. Ehemals die hütten-
reichste Sektion des D. u. O. A. V., besitzt sie heute nach
dem Verlust wertvoller Vermögensteile noch die A l t e
und die N e u e P r a g er K u t t e , die I o h a n n i s -
Hü t te , S t ü d l h ü t t e , M ö r s b a c h h ü t t e , B o h e -
m i a h ü t t e und die M o a r a l m als Schihütte. Der
Deutsche Alftenverein N o r d m ä h r e n (Olmütz) wurde
1910 und der Deutsche Alpenverein P r e ß b u r g im
Jahre 1930 gegründet. .

^ ^ Begünstigungen auf Schutzhütten des Deutschen Alpenvereins können nur von Mitgliedern oder
/ ^ ^ « von Inhabern entsprechender Ausweise (Ehefrauen-, Kinder-, Iungmannen- und Iugendgruppen-Aus-

weise) beansprucht werden. Wer keinen solchen Ausweis hat, gilt als NichtMitglied und hat die Nichtmitgliedergebühren zu bezahlen,
gleichgültig ob er zum Inhaber eines Begünstigungsausweises in einem verwandtschaftlichen «der sonstigen Verhältnis steht oder nicht.

Bei Nichtmitgliedern gibt es leinen Unterschied, ob es sich u « Kinder «der um Erwachsene handelt. Die Nächtigungsgebiihr ist
dieselbe.

Mitglieder, die für ihre Ehefrau oder ihre Kinder Begünstigungen beanspruchen wollen, müssen sich die entsprechenden Ausweise
(L-Mitgliedsausweis oder Ehefrauenlarte für die Ehefrau, Kinderausweis für die Kinder bis zum vollendeten 18. Lebensjahr) bei ihrem
Zweigverein beschaffen.

Die Mitglieder werden dringend gebeten, diefe Hüttengebühren-Vorschriften zu beachten, da die Hüttenwirtschafter strenge An-
weisungen haben, Begünstigungen nur den Inhabern von Ausweisen zuzugestehen.

Bemerkt wird, daß Wohl der Ehefrauenausweis für sich allein gilt, daß Kinderausweise aber nur dann Gültigkeit haben, wenn das
Kind mit einem Elternteil «der einem erwachsenen Mitglied die Hütte besucht.

Kinder, die nicht mit den Eltern «der einem erwachsenen Mitglied reisen, können leine Begünstigungen beanspruchen.
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H»
Die Llnsallfürsorge des Alvenvereins erweist sich immer mehr als eine ausgezeichnete fürsorgliche

Einrichtung, die schon in Tausenden von Fällen verunglückte oder in Bergnot geratene Mitglieder vor
großen Kosten bewahrt hat. Sie ist eine segensreiche Einrichtung des Alpenvereins.

Die Anfallfürsorge tritt bei einem Fal l von Bergnot jedoch nur dann ein. Wenn der
Jahresbeitrag im Zeitpunkt des Anfalles bezahlt ist.

Die Mitgliederrechte an die ilnfallfürsorge erlöschen daher unbedingt mit dem Ablauf der
Gültigkeit der Iahresmarke, mithin mit dem 31. Dezember 1938. Es liegt daher im Interesse aller
Mitglieder, sich unbedingt rechtzeitig vor dem 31. Dezember 1938 die neue Iahresmarke zu besorgen.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß nur der Besitz einer gültigen Iahres-
marke für die Leistung der Änfallfürsorge maßgebend ist, ganz gleichgültig, ob der Verunglückte nach
der Satzung seines Zweiges noch als Mitglied zu betrachten ist oder nicht.

vereinsangeleaenheiten.
Lehrwartausbildungen im Winter 1938/39.

Die Vereinsführung wird auch Heuer wieder zur Siche-
rung des Bedarfes der Iweigvereine an Lehrwarten
mehrere Lehrwartausbildungen für alpinen Schilauf und
Winterbergsteigen vornehmen. Kiefür werden folgende
Zeiten in Aussicht genommen:
1. L 1 für alpinen Schilauf: 26. Dezember 1938 bis 1. Ja-

nuar 1939. Meldung bis 1. Dezember 1938.
2. 8 1 für alpinen Schilauf: 15. bis 22. Januar 1939.

Meldung bis 15. Dezember 1938.
3. 8 2 für Winterbergsteigen: 29. März bis 9. April 1939.

Meldung bis 5. März 1939.
4. 8 2 für Wwterbergsteigen: 7. bis 18. April 1939. Mel-

dung bis 15. März 1939.
Standorte und Kursleiter werden rechtzeitig bekannt-

gegeben.
Teilnahmsberechtigt ist jedes von einem Zweigverein

entsendete männliche Mitglied, das den alpinen Schilauf
bereits einwandfrei beherrscht. Die Meldungen sind aus-
schließlich an den Iweigverein zu richten, unter Verwen-
dung der Formblätter, die die Iweigvereine zu diesem
Zweck beim Verwaltungsausschuß anfordern.

Für die Lehrwarte gelten die Richtlinien, wie sie in
den „Mitteilungen", Heft 4/1935, bekanntgegeben wurden.
Mindestalter für Teilnehmer an L 1-Kurjen ist 21 Jahre.
Am Lehrgang L 2 dürfen nur solche Mitglieder teilnehmen,
die den Lehrgang L 1 bereits mit Erfolg besucht haben.

Wir machen besonders ^darauf aufmerksam, daß der
Bewerber für den L 1-Kurs den alpinen Schilauf ein-
wandfrei beherrschen muß, da es sich nicht um Anfänger»
kurse zum Erlernen des Schilaufs, sondern um Ausbildung
von Lehrwarten handelt. Die Iweigvereine sollen nur
Teilnehmer mit hinreichender alpiner Erfahrung melden,
die den alpinen Schilauf so beherrschen, daß die kurze
theoretische und praktische Unterweisung im Nahmen des

Kurses die Teilnehmer befähigt, selber als Lehrer zu wir-
ken. D e r K u r s l e i t e r ist b e r e c h t i g t , T e i l n e h -
mer, d ie den A n f o r d e r u n g e n n icht en tsp re -
chen, j e d e r z e i t aus dem K u r s auszusch l ie -
ßen. Teilnehmern, die selbst oder deren Iweigvereine
die Kosten nicht völlig aufbringen können, kann der Ver-
waltungsausschuß kleinere Zuschüsse auf Ansuchen bewil-
ligen.

Die bestandene Prüfung gibt Anspruch auf das Zeug-
nis „Lehrwart des D.A.V." , außerdem erhalten die aus-
gebildeten Lehrwarte ein besonderes Abzeichen.

Bei den letzten Lehrgängen wurde mehrmals die Beob-
achtung gemacht, daß zugelassene Teilnehmer unentschul-
digt dem Lehrgang ferngeblieben sind. Die Platzzahl ist
naturgemäß bei einem solchen Lehrgang beschränkt, so daß
stets nicht alle Meldungen berücksichtigt werden können.
Bei unentschuldigtem Fernbleiben wird ein zur Verfügung
stehender Platz nicht ausgenützt, der sonst von einem an-
deren Mitglied ausgefüllt werden könnte. Meldung und
Einberufung zum Lehrgang verpflichten daher das betref-
fende Mitglied unbedingt zur Teilnahme. Außerdem
wurde beobachtet, daß Mitglieder ohne Einverständnis
der Vereinsführung von ihren Iweigvereinen zum Lehr-
gang entsandt oder auch ohne Verständigung des Zweig-
vereins zu einem Lehrgang erschienen. Solche Mitglieder,
die ein Einberufungsschreiben der Vereinsführung nicht
vorweisen können, werden in Zukunft unnächsichtlich vom
Lehrgangsleiter zurückgewiesen werden.

Lehrgänge der Iweigvereine.
Der Verwaltungsausschuß wird wie bisher in jedem

Heft der „Mitteilungen" ein zeitlich geordnetes Verzeichnis
der von den Iweigvereinen beabsichtigten Lehrgänge be-
kanntgeben. Dieses Verzeichnis erscheint in nachfolgender
Form. Andere Hinweise auf Lehrgänge werden nicht mehr
in den „Mitteilungen" aufgenommen.

L e h r g ä n g e ,
die mit Genehmigung des Verwaltungsausschusses von den Iweigvereinen des D. A. V

Zeit

Laufend ab Mitte
Dezember bis

Ostern

23. Dez. 1938
bis 3. Jan. 1939

Standort

Vorderkaiser»
feldenbütte
(Kufstein)

Kölner Saus
auf Komperdell

Veranstaltender
Iweigverein

Z. Oberland

Z. Rheinland»
Köln

Leiter

Gg. Sixt

Dr. C. Keller
(Köln)

Art des
Lehrganges

Ausbild.»Lebrg.
für Fortgefchr.
nach den neue»
sten Richtlinien
Ausbild., und

Turenk. imNah»
men der Veran»
ftaltungen des

Nbeinisch-West.
fälifchen Vera»
steiger Gauverb.

Teilnehmergebühr

Anentgeltlich

N M . 23.- .
Vett N M . 2 . - ,
Matratzenlager

N M . 1 . - .
Verpflegung:

3 Mahlz. N M . 4.50

. veranstaltet werden:

Anmerkungen

Für Mitglieder und Nicht.
Mitglieder

Auskunft beim Zweig Oberland,
München, Talkirchnerstr. 18..

Auskunft durch Dr. C. Keller,
Köln.Klettenberg, Sieben»

gebirgsallee 20

Iweigvereine, die Wert darauf legen, ihre Lehrgänge
in den „Mitteilungen" veröffentlicht zu sehen, müssen
künftighin den Entwurf dieser Veröffentlichung beim
Verwaltungsausschuß einreichen und hiezu für jeden
Lehrgang die in obigem Vordruck vorgesehenen Angaben
machen.

Aufgenommen können nur solche Einsendungen wer-̂
den, die jeweils bis längstens 15. des der Veröffentlichung
vorangehenden Monats beim Verwaltungsausschuß ein-
gegangen sind.

Aufgenommen werden nur solche Kurse, die von den
Iweigvereinen veranstaltet und unter verantwortlicher
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Leitung eines Mitgliedes des D.Ä. V. stehen, wobei die
Beschäftigung von Berg» und Schiführern oder Schi-
lehrern in Unterordnung unter diesen dem Iweigverein
verantwortlichen Leiter ohne weiteres möglich ist.

Gemeinschaftswanderungen von kürzerer Dauer, also
Einrichtungen, die keinen Lehrgangscharakter haben, wer»
den hier n icht aufgenommen.

Vauberatungsstelle des D .A .V . Nachdem nunmehr
durch den Wegfall der Grenzen innerhalb der deutschen
Alpen der Vergsteigerverkehr erheblich zunimmt und in
manchen Fällen Verbesserungen und Erweiterungen der
bestehenden Hütten und Wege notwendig werden, hat der
Verwaltungsausschuß wiederholten Anregungen entspro-
chen und eine Vauberatungsstelle im Nahmen der Ver-
waltungsausschuß-Kanzlei errichtet. Als Vauberater für
Hütten- und Wegeangelegenheiten wurde Ing. Jakob
A l b e r t , Oberbaurat i. N., bestellt.

Die Vereinsführung hat an der sachgemäßen Ve°
treuung der Kürten besonderes Interesse, sowohl mit Rück-
ficht auf die Durchführung der Tölzer Richtlinien als auch
auf die Forderungen, die im Interesse der Hüttenfürforge
an Hüttenbauten gestellt werden müssen. Diesen Gesichts-
punkten müssen Neu» und Umbauten von Schutzhütten
völlig entsprechen.

Die Beratung der Iweigvereine erfolgt kostenlos.
Die Aufgaben der Vauberatungsstelle zerfallen in zwei

Gruppen; die Stelle dient einerseits den ein Arbeitsgebiet
betreuenden Iweigvereinen. durch:
1. Begutachtung von Bauvorhaben hinsichtlich ihrer

Zweckmäßigkeit und Sicherheit gegen Brandgefahr,
Gefährdung durch Lawinen, Muren usf.;

2. Beratung der Iweigvereine in bautechnischen Belan-
gen, wie Vaugestaltung, Kraft» und Lichtversorgung,
Wasserversorgung, Heizung usf.;

3. Schutz und Beseitigung von Schäden an Lütten und
Wegen.
Außerdem überwacht die Vauberatungsstelle im Inter-

esse der Vereinsführung den gesamten Hüttenbesitz des
D.A.V. durch:
4. ständige Verzeichnung aller Hütten auf einer Über-

sichtskarte;
5. Führung einer Karte über alle Hütten mit den wich-

tigsten technischen Angaben, wie Größenverhältnis,
verbaute Fläche, umbauter Naum usf.;

6. Anlage einer Plansammlung sämtlicher Hütten;
7. Begutachtung der einlangenden Beihilfe- und Dar-

lehensgesuche in bautechnischer Beziehung.
Die Vereinsführung hat die Iweigvereine aufgefor»

dert, von dieser neuen Einrichtung regen Gebrauch zu
machen.

fllpines Rettungswesen.
Deutsche Vergwacht im Deutschen Alpenverein.
Der Einbau der Deutschen Vergwacht in das Rettungs-

wesen des D. A. V., der Mangel an geeigneten, hilfsberei-
ten Bergsteigern stellt die Leitung der Deutschen Berg-
wacht vor die Notwendigkeit, auf die rechtzeitige Ausbil-
düng jüngerer Nachwuchskräfte Bedacht zu nehmen.

Der Aufruf der Abteilung „Hochland" der Deutschen
Vergwacht richtet sich an alle Bergsteiger, die das 18. Lc°
bensjahr überschritten haben und willens sind, in ihr Dienst
zu tun.

Nahezu 14.900 Dienstleistungen mit Postenbesetzungen
und Streifen im alpinen Rettungsdienst, im Naturschutz
und im Innendienst sind im letzten Berichtsjahr bei der
Deutschen Vergwacht notwendig geworden.

Nn die Vezielier des „Nergsteigers"!
Die neuen Bezieher des „Bergsteigers", die Heft 1

(Oktober) noch nicht erhalten haben, bitten wir um
etwas Geduld. Dieses Heft muß nachgedruckt werden
und befindet sich bereits wieder in der Presse. Sofort
nach Beendigung des Nachdruckes wird dann das
Oktoberheft nachgeliefert.

Alpenverlag Vruckmann 6 Holzhausen.

M i t der Opfer- und Vereitwilligkeit des Vergwacht-
mannes kommt wahre Volksgemeinschaft zur ungehemmten
Entfaltung.

Der neue Kurs beginnt Anfang November und steht
unter der Leitung bewährter Kräfte. Er dauert bis Ende
April und wird mit einer theoretischen und praktischen
Übung beendet, der die Verpflichtung als Vergwachtmann
folgt. Schon während des Kurfes können die Teilnehmer
mit einem behelfsmäßigen Einsatz im alpinen Rettungs-
dienst der Vergwacht rechnen. Notwendig sind Vorkennt-
nisse im Schilauf. Die Ausbildung ist nicht nur auf alle
Erfordernisse des alpinen Rettungsdienstes zugeschnitten,
die Teilnehmer werden auch sportlich geschult; diese viel'
seitigen Übungen sind insbesondere auf den Wehrsport
und die vormilitärische Ausbildung für den Dienst bei
den Gebirgsgruppen der Wehrmacht zugeschnitten und
gelten auch der Pflege der Kameradschaft, um die Haltung
und erzieherischen Kräfte der Deutschen Vergwacht zu
formen.

Angehörige der HJ. oder von den Gebirgstruppen
entlassene ehemalige Wehrmachtsangehörige werden bei
der Einstellung bevorzugt.

Anmeldungen nimmt die Geschäftsstelle der Deutschen
Vergwacht, München, Hauptbahnhof, Südflügel, entgegen.

Naturschutz.
Anwendung des NeichsnaturschuHgesehes auf die Ost»

mark. Die Tatsache, daß in manchen Gebieten der Ost»
mark, z. V . in der landschaftlich so bevorzugten Steier-
mark, noch keinerlei Naturschutzbestimmungen bestehen, hat
zu folgendem Antrag geführt.

An das
R e i c h s f o r s t a m t

Berlin ^ 8 ,
Leipzigerplatz 11.

11. Oktober 1938.
Reichsnaturschutzgesetz f ü r d ie Ostmark.

Die Meldungen unserer Walter für Naturschutz
und der Vergwachtmänner, die uns aus allen Teilen
der Ostmark über Pflanzenraub und Verödung ganzer
Gebiete zugehen, sind so beunruhigend, daß der Deut-
sche Alpenverein, als der mit dem vereinsmäßigen
Naturschutz in den Alpen Betraute, den Antrag stellt,
die Maßnahmen, betreffend Anwendung des Reichs-
Naturschutzgesetzes auf die Ostmark, zu beschleunigen.

B e g r ü n d u n g . Durch die Heimkehr der Ost-
mark ins Reich hat ein erfreulicher Zustrom ins Alpen-
gebiet eingesetzt, der besonders in Gemeinschaftsfahrten
und Iugendwanderungen oft als Massenverkehr sich
auswirkt. Es ist dabei üblich, daß alle Teilnehmer mit
Sträußen der schönsten Vergblumen heimkehren, ein
Unfug, der dadurch noch in verheerender Weise ge-
fördert wird, daß die einheimischen Kinder die seltenen

Hinein in Schnee und Sonne!
Diesem ASMU»Nuf wird jeder mit Freuden folgen, zuerst sollte
man aber, zu eigenem Nutzen, das große, illustrierte ASMü»
Wintersport'Warenbllchlein kostenlos und unverbindlich kommen
lassen. Darin wird von den vorbildlichen und erstaunlich
preiswerten ASMü-Ski-Bekleidungen und -Ausrüstungen ein»

Welt-Sporthaus Schuster, München 2, Rosenstraße b
Schuster der Alpenvereins-, Expeditions- und Slilauf-Ausrüster. Versand in alle Welt, keine Filialen.

gehend berichtet. Das Gute spricht sich immer schnell herum,
Sportler in aller Welt bevorzugen heute ASMü-Waren. Die
neuerdings weitgehend vergrößerte ASMü-Spezial-Weltversand-
Abteilung bedient und berät Sie zu Hause durch sporterfahrene
Versand - Fachleute sorgfältig und gewissenhaft.
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kinheitsoorschritten für Nüttenbetrieb.
Nahmensätze für Hüttengebühren.

Gemäß Beschluß des H. A. vom 7. Ma i 1938 gelten für
das Jahr 1338 für alle allgemein zugänglichen Hütten des
D. A. V. für Mitglieder des D. A. V. und Gleichgestellte
nachstehende

Nahmensätze 1938:

I m ganzen
Reichsgebiet

Neichsmarl

in Liechtenstein
, und Schweiz

ssranken

Bet t mit Wäsche . . . . . . 1.- bis 1.60 1.- bis 1.50
Matratzenlager . -.40 bis-.70 -.40 bis- .80

Wäsche für Matratzenlager
(vollständige Wäschebeistel-
lung) bis -.50 bis -.60

je Leintuch bis -.25 bis -.30
Notlager -.25 bis -.40 -.30
Eintr i t t . . . . bis-.10 -.10
Keizgebühren:

2) im Gastraum . . . . . . keine keine
b) in den Schlafräumen bei Zentral»

Heizung höchstens . . . . . . . . -.30 -.35
c) Schlafräume mit Ofenheizung werden nur auf Bestellung

geheizt. Die Selbstkosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.
Ferner g i l t :
1 . Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondergebühr sür Wäsche i n

Betten ist nicht gestattet. Z u r Wäsche für 1 Bett gehören: 2 Leintücher
oder 1 Schlafsack aus Waschestoff, 1 Kissenbezug, 1 Handtuch. D i e
W ä s c h e s t ü c k e s i n d b e i j e d e m P e r s o n e n w e c h s e l z u er»
n e u e r n. — Z u )edem Matiatzenlaaer gehören (ihre Beistellung ist i n
der Rahmenaebuhi inbegriffen): mindestens 2 Decken, 1 Kissen mit wasch-
barem Wcchselbezug. Wenn zu Matiatzenlagern Wäsche verlangt wi rd,
so darf die Wäschegebühr bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nächtigung
nur einmal berechnet weiden.

2. Doppelbelag von Lagern als Notlager ist nur mit Erlaubnis der
Hütlenveiwaituna gestaltet.

3. Brennstoff für Koch- und Heizzwecke mutz zum Selbstkostenpreis
abgegeben werden.

4. Eintrittsgebühr kann, muß aber nicht erhoben weiden. Sie darf
nur bei Tagesbenutzung erhoben werden, nicht aber, wenn genächtigt wird.

6. Öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zugeschlagen wer»
den. Zuschläge für andere (auch Vereinszwecke), insbesondere Beleuchtung,
sind unstatthaft.

Der Beschluß des Hauptausschusses «st gemäß f l i i he r» Beschlüsse der
Hauptversammlung f ü l t i« Sektionen bindend.

Süttenverpflegung.
Mitglieder, Zugendliche und solche Besucher, die ge»

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Hüttenordnung
Mitgliederrechte auf den Hütten genießen, haben An.
spruch auf das Vergsteigeressen, das zu folgenden Rah»
mensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

I m ganzen
Reichsgebiet

Neichsmarl

1. den ganzen T a g ü b e r :

1 Schale Kaffee mit Milch und Zucker . . . -.20 bis -.30
1 Liter Teewasser (heißes Trinkwasser) samt

Gedeck (Kanne, 1 Tasse, 1 Löffel) für IPer-
son -.15 bis-.25
Für jede weitere Tasse 5 Neichspfennig mehr.

1 Teller Erbswurst (oder gleichwertiger)
Suppe . . , -.20 bis -.30

2. ab 12 U h r m i t t a g s :

ein Tellergericht (Fertiggewicht der Portion
500 Gramm), z. V . Nudeln mit Käse,
Linsen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl, Speck»
knödel mit Kraut ,.

ein Tagesgericht mit Fleisch oder eine Fleisch»
speise mit Beilage im Gesamtgewicht
von 600 Gramm (Tagesp la t te ) . . . .

-.40 bis -.60

-.70 bis I.—

N u r das M i t g l i e d ha t Ansp ruch au f
diese P r e i s e f ü r d ie g e n a n n t e V e r p f l e -
gung . D a s N i c h t M i t g l i e d kann z w a r diese
S p e i s e n e b e n f a l l s v e r l a n g e n , doch d a r f
i h m d a f ü r e i n — v o n der S e k t i o n genel>
m i g t e r — h ö h e r e r P r e i s b e r e c h n e t w e r d e n .

Daneben können selbstverständlich ungehindert alle an.
deren sonst üblichen Speisen und Getränke zu den von der
Sektion genehmigten Preisen verabfolgt werden, doch soll
in Hinkunft dieses einfache Vergsteigeressen die Grundlage
der gesamten Hüttenbewirtschaftung sein.

und schutzbedürftigen Blumen, in Massen gebündelt,
zum Kauf anbieten.

Die Schönheit der Alpen unserer Ostmark beruht
in ihrer Ursprünglichkeit. Diese trotz des gesteigerten
Besuches zu erhalten, ist vornehmste Aufgabe. Eine
Wiederholung der uneingeschränkten Plünderung, wie
sie Heuer zu beobachten war, muß vermieden werden.
Wi r bitten deshalb dringend, daß unser Reichsnatur-
schutzgesetz zu Beginn der kommenden Wanderzeit auch
in der bedrohten Ostmark seine Gültigkeit hat.

Der Sonderbeauftragte
für Naturschutz im Deutschen Alpenverein.

Eine Entgleisung und deren Richtigstellung. Aber die
Seilbahn auf den Fuscherkarkopf lief in letzter Zeit ein
Bericht durch die Presse, der in den Kreisen der Berg-
steiger berechtigte Unruhe und Unmut ausgelöst hat. Bei
einer Besichtigungsfahrt, die die Teilnehmer der Tagung
der „Forschungsgesellschaft für das deutsche, Straßenwesen"
auf der Glocknerstraße unternahmen, gab Hofrat Wallack
Auskunft über technische Fragen. I n dem Pressebericht
wurden dann Einzelheiten erwähnt, die Hofrat Wallack
über die Personenschwebebahn auf den Fuscherkarkopf
gegeben habe.

Der staatliche Kommissar der Großglockner-Hochalpen-
straße A. G. in Salzburg hat sofort in der Presse richtig-
gestellt, daß in dem erschienenen Bericht „Straßenbauer
erleben Großglockner-Hochalpenstrahe" eine unrichtige Dar-
stelluna gegeben worden sei. Der Plan der Erbauung
einer Personenseilschwebebahn auf den Fuscherkarkopf sei
von der Verwaltung der Grohag schon im März dieses

Jahres aufgegeben worden und sei in keiner Weise gegen-
ständlich.

Wir Bergsteiger hoffen, daß mit dieser unmißverständ-
lichen Erklärung des maßgebenden Kommissars Berichte
über Bergbahnen im Eigentumsgebiet des D. A. V . aus
der Presse verschwinden werden. D inke lacke r .

Eine Seilbahn auf den Stubnerkogel bei Gastein. Durch
die Presse geht die Nachricht, daß auf dem 2245 in hohen
Hausberg von Vadgastein die schon lange geplante Seil-
bahn jetzt gebaut werden soll. Diese Bahn wird im
Sommer gerne von den häufig am Gehen behinderten
Gästen dieses Weltbades benützt werden, und wir gönnen
ihnen einen solchen befreienden Blick von Vergeshöh. I m
Winter wird dieser Schiberg mit seiner großen Auswahl
an schönen Abfahrten das Schivolk anlocken.

Da der Zweig Vadgastein seine Hütte auf dem jenseits
des Tales gelegenen überragenden Gamskarkogel hat, wird
weder von Seiten der dortigen Bergsteiger noch von Sei-
ten des Naturschutzes ein Einwand gegen eine solche
Vahnbauabsicht erhoben. D inke lacke r .

Unsere Hütten im Winter.
N ö r d l i c h e O s t a l p e n :

Coburg« Hütte (Zweig Coburg) am Drachenfee in den Miemingcr Ber»
gen, Talort Ehrwald in Tirol, bew. bei gutem Wetter und guten
Schneeoerhältnissen über Weihnachten, Neujahr, Ostern und Pfingsten.

Münchner Haus (Zweig München), ganzj. bew.
Kno«hütte (Zweig München), gauzj. bew.
Angelhütte (Zweig München), neues Haus geschlossen, alte Hütte offen und

««versperrt.
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Zum flbschieü.
M i t diesem letzten Heft der heurigen „Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins" und dem Jahrbuch 1938

schließt meine fast zwanzigjährige Tätigkeit als Schriftleiter der Schriften unseres Vereins. Es drängt mich, aus
diesem Anlaß allen geehrten Mitarbeitern und Lesern während dieser Zeitspanne besten Dank zu sagen und zugleich
zu bitten, auch fernerhin den zwar in neuer Form, doch im altbewährten Geiste erscheinenden Schriften des
Deutschen Alpenvereins die Treue zu wahren.

Stets redlich bemüht gewesen, allen Anforderungen gerecht zu werden, hoffe ich, kein ungutes Gedenken zu
hinterlassen. Ich empfehle mich allseits mit deutschem Vergsteigergruß und mit dem herzlichen Wunsch:
dem Deutschen Alpenverein für immer! Hanns B a r t h .

Höllentalhütt« (Zweig München), Winterraum mit 8 M., Zugang lawinen-
gcfährlich.

Fallenhiitte (Zweig Oberland) beim Spietißtjoch im Karwendel, geschlossen,
auch mit AV.°Schlüssel nicht zugänglich. Ncbcnhütte offen; Holz und
Necken vorhanden.

Lamsenjochhütte (Zweig Oberland) am Ostlichen Lamsenjoch im Kar-
Wendel, geschlossen, auch mit AV.-Schlüfsel nicht zugänglich. Neben»
Hütte offen; Holz und Decken vorhanden.

Erfurter Hütte (Zweig Erfurt), im Rofangcbirge, vom 3. Nov. bis
21. Dez. nicht bew.

GusjelthUlte (Zweig München), ganzj. bew
Helzogstandhaus (Zweig München), ganzj. bew,
Vorderlaiserfelden (Zweig Oberland) im Zahmen Kaiser, ganzj. bew.;

Sammelheizung, Fernsprecher.
Wahmannhaus (Zweig München), Winterraum mit 18 M.
Straubinger Haus (Zweig Straubing) auf der Eggenalm (Fellhorn) bei

Reit im Winkl, ganzj. bew., Schiheim.
Hochgriindeckhaus (Zweig „Hochwacht") am Hochgründeck bei St. Johann

i. P., unbew., Küche und Matratzenraum mit AV.-Schlüssel zu-
gänglich.

Radstadterhittte (Zweig „Hochwacht"), ganzj. bcw.
Ischl« Hütte (Zweig Bad Ischl) auf dei'Schwarzcnbergalm am Fuße des

Schönbergs (Totes Gebirge), ganzj. bew.
Ybbstalerhütte (Zweig „Hochwacht"), ganzj. bew.

Z e n t r a l e O st a l p e n '
Saarbriicker Hütte (Zweig Saarbrücken), voll bew. vom 15. Dez. 1938

bis 15. Okt. 1939.
M m « Hütte (Zweig Ulm) am Urlberg, geöffnet und voll bew. vom

15. Tez, 1938 bis Anfang Mai 1939. I n den übrigen Zeiten mit AV.-,
Schlüssel zugänglich.

Hochstubaihütte (Zweig Dresden), große Hütte unbew. und unzugänglich,
Winterhütte offen, unbew., nur für Selbstversorger, ? M., AV,-Schloß.

Westfalenhaus (Zweig Münster i. W.) im Sellrain. Zu Weihnachten und
zu Ostern bew.

Potsdamer Hütte (Zweig Potsdam) im Stubai, ganzj. bew.
Oberlandhütte (Zweig Oberland) bei Aschau im Spertentale, gan;j. bew.;

Sammelheizung.
Neue Kassel« Hütte (Zweig Kassel) in der StilluPP (Zillertaler Alpen),

geschlossen. Winterraum-AV.-Schlüssel. Zugänge lawinengefährlich.
Iohannishütt« (D. A. V. Prag), Winterraum mit 5 M., 15 D.. kein Licht,

Zugang lawinengefährlich.
Neue Präge« Hütte (D. A. V. Prag), geschlossen, Sonderschloß, Unterkunft

in der Alten Präger Hütte.
Alt« Präger Hütte (D. A. V. Prag), Winterraum mit 9 M., 12 D., Geschirr

nnd Holz vorhanden, kein Licht.
Stüdlhütte (D. A. V. Prag), Winterraum mir 6 M., 18 D., Zugang

lawinengcfähilich.
Heinrich Schwaiger-Haus (Zweig München), Winterranm mit 12 M., Zu-

gang lawinengefähilich.
Mo'rsbachhütte (D. A. V. Prag), ganzj. bcw., 56 M., 14 B.
Vohemiahütte (D. A. V. Prag), gcmzj. bew., 18 M., 17 B., ferner in ge-'

pachtet« Almhütte (Moaralm), 20 M.
Edelrautehiitte (Zweia Edelraute) auf der Scheiblalm, Bahn-, Post- und

Talort Trieben (Steiermark), ganzj. bew.

I m Win te r 1938/39 unzugängliche Hütten.
M i t Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind in

diesem Winter folgende Hütten gänzlich gesperrt:
Zweig Alpine Gesellschaft „Preintaler": G o l l i n g-

Hü t te , H a n s W ö d l - H ü t t e , P r e i n t a l e r -
Hü t te .

Zweig Frankurt a. Main : V e r p e i l h ü t t e .
Zweig Memmingen: M e m m i n g e r H ü t t e .
Zweig Salzburg: G w e c h e n b e r g h ü t t e .
Zweig Kurmark: G a m s h ü t t e .
Diese Hütten sind mit AV.-Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Solange AV.-Hütten in obiger Tafel nicht aufgezählt
sind, muß ein heizbarer Naum dauernd mit AV.-
Schlüfsel zugänglich sein. Sollten sich daraus Anstände
ergeben, daß ein Mitglied auf Grund der in den „Mi t -
teilungen" veröffentlichten Tafel damit rechnet, daß die
Hütte zugänglich ist, so muß der Verwaltungsausschuß
den betreffenden Zweigverein zur Verantwortung ziehen,
weil die Hütte ohne seine Genehmigung gesperrt wurde.
Außerdem aber muß der Verwaltungsausschuß jede Er-
satzleistung für Schäden ablehnen, die dadurch entstanden,
daß eine derartige Hütte gewaltsam erbrochen wird durch
Mitglieder, die berechtigterweise auf Nächtigungsmöglich-
keit rechnen.

Personalnachrichten.
Ehrungen.

Notar Paul Bauer (München), unserem stellvertreten-
den Vereinsfiihrer, wurde für hervorragende Verdienste
um die deutsche Kultur das Ehrenzeichen der Deutschen
Akademie verliehen.

ilnsere Goldenen Jubilars. Der Zweig Berlin über-
reichte Dr. Carl V r ö c k e l m a n n das Goldene Ehren-
zeichen. — Der Zweig Pfalz (Ludwigshafen - a. Rh.)
ehrte anläßlich des 50jährigen Jubiläums des Zweiges
I . N o h r b a c h mit dem Goldenen Edelweiß.

Verleihung des Ehrenbriefes des D< R. L. an Matthias
Idarsky. Gleich nach der Machtübernahme, hat der Deut-
sche Neichsbund für Leibesübungen seine Tätigkeit in
Osterreich mit einer schönen Tat der Anerkennung ver-
dienstvoller Vorkämpfer für deutsche Leibesübungen in der

(W25,bloü noon 2 lvlinutsn bis s Unr?) Unci wieviel äut-
regung gibt 65 täglicn im L e s e s t ! Wollen 3ie einmal
probieren, wie M2n t^ot? ^ller l-let-erei l>iLeli bleibt?
Lleieli frllli N2cn clem Wascnen äen kä^per mitV 2 3 e n o l
puäsrn! 3ie werclen Lelien, ciie l-<2ut bleibt Lliliän trocken
uncl KUlil, man iät viel länger t>i2Lli!



268 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins Folge 11

Ostmark eröffnet. Es wurden zwei Männer, deren Wir-
ken gesamtdeutsche Bedeutung erlangt hat, mit der höchsten
Ehrung, dem Ehrenbriefe des D. R. L., ausgezeichnet: der
jetzt 79jährige F. T. K i e ß l i n g , der Schöpfer des Arier-
satzes in den Leibesübungen (1886!), und der 82jährige
M . I d a r s k y , der Hauptpionier des alpinen Schnee-
laufes. Gauleiter Staatssekretär Dr. R a i n e r , Graf
S c h u l e n b ü r g , der Adjutant des Reichssportführers,
und andere führende Persönlichkeiten überreichten dem
Gefeierten am Samstag, den 8. Oktober, im Rathause von
Lilienfeld im Rahmen einer Feier die Ehrenurkunde und
die goldene Nadel des Reichsbundes.

I n seiner Ansprache hob Dr. R a i n e r die vielen
Verdienste Idarskys hervor, wie er vor 42 Jahren, im
Jahre 1896, als der Schneelauf noch ganz in den An-
fängen stak, gleich mit einem Schlage auf drei Gebieten
mit vollendeten Schöpfungen hervortrat: mit der ersten
alpin brauchbaren B i n d u n g , mit. einer leicht erlern-
baren und ungemein sicheren F a h r w e i s e und der ersten
L e h r w e i s e des Schneelaufes, Dinge, die die rasche
Verbreitung des Alpenschneelaufes erst für weitere Kreise
möglich machten und von denen die ganze weitere Ent-
wicklung ausging. Er schrieb 1897 das erste gute Schnee-
lauflehrbuch der Welt („Alpine Schifahrtechnik"), das
18 Auflagen erlebte. Wie Idarsky ferner dem Kampf-
wesen die schönste alpine Wettkampfform, den T o r l a u f ,
schon im Jahre 1905 schenkte; wie er 1900 bis 1910 im
österreichischen Heer den Schneelauf durch zählreiche Lehr-
gänge und durch die Abfassung der ersten Alpinvorschrift
(1908) den alpinen Anforderungen anpaßte; wie er nach
turnerischen Grundsätzen einen Schneelaufverein gründete,
der vor dem Kriege mit 1800 Mitgliedern der größte
Schneelaufverein der Welt wurde; wie er vollkommen un^
entgeltlich 20.000 Personen unterrichtete und auch in seinen
Unterrichtsergebnissen der erfolgreichste Lehrer des Schnee-
laufes überhaupt wurde; wie er ferner durch die geniale
Erfindung des I d a r s k y z e l t e s zahllosen Bergsteigern
in Bergnot das Leben rettete und mit diesem Schutz über-
Haupt erst. mehrtägige Hochgebirgsunternehmungen mit
Freilagern ermöglichte und wie er schließlich die Werte
des A r b e i t s d i e n s t e s seit Jahrzehnten nicht nur ge-
danklich klar erkannte, sondern noch mit 70 Jahren, im
Jahre 1926, ein zweistöckiges Studentenheim in Eisenbeton
mit ungelernten Studenten in wirklich „freiwilligem" Ar-
beitsdienst erbauen half, ein Keim, das jetzt nahezu voll-
endet ist; und wie schließlich über allen diesen Verdiensten
eine bewundernswerte Selbstlosigkeit und Güte steht, die
ohne Rücksicht auf Zeit und Geld Iehntausenden mit Rat
und Tat geholfen hat. Trotzdem hat Idarsky seinerzeit
Anfeindungen und für uns heute, ganz unverständliche
Angriffe erdulden müssen. Auch das Unglück hat ihn schwer
getroffen: als zehnjähriger Knabe verlor er durch einen,
Bubenstreich von Mitspielern sein linkes Auge, und im
Jahre 1916 geriet er als 60jähriger Alpinreferent der
10. Armee in eine Lawine, die ihm zehn schwere Knochen-
brüche (Brüche aller Halswirbel und mehrfache Becken-
brüche) und zahllose kleinere Brüche zufügte (im ganzen
so viel, als er jetzt Lebensjahre zählt, über 80). Trotz-
dem hat das seinen Lebensmut nicht brechen können. Von
seinen Schriften enthalten das „Wenden im Gebirge"
(Berlin, Mecklenburgscher Verlag, 1925), die „Beiträge
zur Lawinenkunde" (Wien 1929) und die „Falschen Lebens-
gewohnheiten" (Wien 1937) eine Fülle von scharfen Veob-
achtungen und wertvolle Anregungen. für den Bergsteiger
und Schneeläufer.

Der Bürgermeister von Lilienfeld, Dr. K r a i n er,
schloß sich mit warmen Worten an.

Idarsky dankte Dr. Rainer und schilderte witzig und
lebendig Episoden aus seinem Leben, die die Richtigkeit
des Schopenhauerschen Wortes bezeugten, daß alles Gute
zuerst ausgelacht, dann bekämpft und schließlich für selbst-
verständlich gehalten wird. Trotz seiner Lawinenverkrüp-
pelung und trotz eines Beines, das Schwierigkeiten macht,
ist Idarsky noch bewundernswert frisch und schlagfertig.
Möge er sich noch lange der wohlverdienten Ehrung er-
freuen, die natürlich nur ein Teil des Dankes für seine
selbstlose Arbeit sein kann.*)

*) Für eine ausführliche Würdigung Zdarskys weisen wir auf die von
Prof Dr. Erwin M e h l (Leiter der Wiener Umversitäts-Turnanstalt) her»
ausgegebene Zdarsly-Festschrift hin (Zum 80. Geburtstage Zdarslys, Wien,
Deutscher Verlag für Jugend und Voll 1936, 200 Seiten, 100 Bilder auf
Kunstdruckpapier, Preis R M . 5.—).

Ehrung Paul Grohmanns und Karl N. v. Adamels
im Zweig Austria. Anläßlich des 100. Geburtstages dieser
beiden Erschließer der Ostalften hatte der Wiener Alpen-
vereinszeig Austria eine schöne Feier veranstaltet, die
durch die Anwesenheit des Großneffen Paul Grohmanns,
des Pfarrers Manfred R o e n n e k e aus Halle a. d.
Saale, ein besonderes Gepräge erhielt. Austria hält das
Gedenken an seine Gründer und an verdiente Bergsteiger
stets wach und Pflegt auch die Grabstätten der Dahin-
geschiedenen, soweit es in ihrem Tätigkeitsbereich möglich
ist. Für Paul Grohmann fand schon am 12. Jul i am
Matzleinsdorfer Friedhof eine schlichte Feier statt, bei der
Hofrat P i c h l des Wirkens Grohmanns gedachte.

Der kürzlich' stattgefundene Festabend gab nun Ge-
legenheit, die Verdienste Grohmanns in größerem Rahmen
zu würdigen. Hofrat P i c h l schilderte kurz den Lebenslauf
Grohmanns und hob seine bergsteigerische Tätigkeit in den
Dolomiten hervor.

Pichl kam sodann auf Karl R. v. A d a m e k zu spre-
chen, dessen Arbeit mehr dem inneren Vereinsleben ge»
widmet war. Adamek erkannte die Wichtigkeit des Nach-
wuchses und trat für Schaffung von Studentenherbergen
ein, weiters regelte er die Vergführerverhältnisse und
legte eine Weg- und die Hüttenordnung fest:

Der Ehrung dieser beiden Bergsteiger folgte eine Treue-
kundgebung auf den Führer, bei der Hofrat Pichl auf
die Wichtigkeit hinwies, das große Winterhilfswerk des
deutschen Volkes entsprechend zu fördern. V.

Nachruft.
Fritz Vachschmid -Z-. Es ist ein tragisches Geschick, wenn

ein Bergsteiger, der viele schwierige Fahrten mit Klugheit
und Können sicher durchgeführt hat, auf einem Wander-
weg von einem Stein erschlagen wird, wie es Fritz Bach-
schmid widerfahren ist. Am Sonntag, den 23. Oktober,
traf ihn auf dem Weg von der Gruttenhütte zur Roten-
rinnscharte ein Felsblock so unglücklich am Kopf, daß er,
ohne das Bewußtsein wiederzuerlangen, noch am gleichen
Abend im Krankenhaus starb.

Vor 20 Jahren gehörte Vachschmid in die Reihe der
Besten, jener, die nach dem Kriege den neuen Aufstieg
des Bergsteigens einleiteten. Eine ganze Reihe von Erst-
und Iweitbegehungen im Allgäu, im Kaiser, Wetterstein
und in den Westalpen sind ihm gelungen, gemeinsam mit
seinen Freunden aus dem Kreis des Akad. Alpenvereins,
wie Kadner, Welzenbach, Allwein und Wien. Am be-
kanntesten ist die Erstbegehung der direkten Nordwand des
Vreithorns im Wallis, die er mit Fritz Nigele durch-
führte. Man hat ihn aber über diese Spitzenleistungen nie
sprechen hören, obwohl sie infolge seiner stark verminder-
ten Sehschärfe etwas ganz Außerordentliches an Energie
und ausgleichender Körperbeherrschung darstellten; sie
waren auch nicht das Wesentlichste an seiner bergsteigeri-
schen Tätigkeit. Mehr war es, daß er seit 20 Jahren jede
verfügbare Iei t in den Bergen verbrachte und die Alpen
von den Gipfeln der Dauphine bis zum Dachstein bestieg.

Die Liebe zu den Bergen war der Angelpunkt seines
Lebens. Sein Vater hatte die Allgäuer Berge erschlossen,
von ihm übernahm unser Fritz in seinen Zugendjahren
in Kaufbeuren jene ernste bergsteigerische Auffassung, die
in früheren Zeiten unter Bergsteigern selbstverständlich
war, aber heute um so höher eingeschätzt werden muß, da
man sie nicht mehr allenthalben findet. Bergsteigen war
für ihn eine rein persönliche, männlich schöne Sache, die
er mit Stolz im Innern, aber bescheiden und unauffällig
nach außen und nur um ihrer selbst willen tat. Er war,
erfüllt von dem Wissen um die anderen, die vor ihm die
Berge erlebt und beschrieben hatten, und hatte den über-
lieferten geistigen Gehalt des Alpinismus in sich ver-
arbeitet. Die helle Freude an der Natur der Berge gab
seinem Leben Licht auch an den Tagen, wo alles andere
dunkel erschien. Und leider gab es deren manche in seinem
Dasein, denn er nahm das Leben ernst und schwer.

Nachdem er in seinem 20. Lebensjahr, im Jahre 1919,
als einer der ersten in das Freikorps Landsberg einge-
treten war und an der Befreiung Münchens von der
Räteherrschaft mitgewirkt hatte, studierte er in den dar-
auf folgenden drei Jahren Medizin in München und
Erlangen. I n dieser ersten Münchner Ieit schloß er sich
dem Akad. Alpenverein an und fand dort seinen festen
Kreis von Freunden und Vergkameraden, die ihn wegen
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seiner kultivierten Art sehr hochschätzten. Da sein Seh-
vermögen immer schlechter wurde, mußte er jedoch das
Studium aufgeben und trat für die nächsten sieben Jahre
in ein kaufmännisches Großunternehmen in Kaufbeuren
ein. Später entschloß er sich zum Studium der Volkswirt»
schaft, das er nach drei in München verbrachten Jahren
als Diplom-Volkswirt vollendete.

Bald darauf trat er als Geschäftsführer des Deutschen
Vergsteigerverbandes ein und arbeitete seitdem mit Kin-
gäbe im Dienste der Deutschen Vergsteigerschaft. An hoher
Auffassung vom Bergsteigen, an Bescheidenheit und Gc-
wissenhaftlgkeit konnten es wenige ihm gleichtun.

Paul B a u e r .

Geheimrat Dr. Siemon und Geheimrat Dr. Logge»
mann 1'. Der Zweig Münster-Westfalen hat im Sommer
seinen Gründer Dr. S i e m o n , unter dessen Vorsitz das
Westfalenhaus erbaut wurde, und kurze Zeit darauf Dr.
L e g g e m a n n verloren. Die Verstorbenen waren nach-
einander Vereinsführer, deren Verdienste nicht vergessen
werden.

Kaspar Wieder f . Am 15. Oktober ist im 60. Lebens-
jähre dieser rührige und tüchtige Salzburger Bergsteiger
nach langer, schwerer Krankheit gestorben. M i t ihm ist
ein wackerer Mann dahingegangen, der all seine Liebe den
Bergen geschenkt hatte. Er wirkte für seine heimatlichen
Höhen unermüdlich und unter entsagungsvollen Opfern.
Leider hat er es nun nicht mehr erlebt, seinen gediegenen,
gründlichen Führer durch die Salzkammergutberge südlich
des Wolfgangsees im Druck zu sehen. Auch sonst hat er
sich schriftstellerisch betätigt, war unser Mitarbeiter und ist
besonders seine Manndlwand-Monographie in der „Zeit»
schrift" zu loben. Seine Freunde werden ihm ein treues
Gedenken bewahren.

Oberregierungsrat i. N. Karl Werkmann (Nohr bei
Stuttgart), Mitglied des Zweiges Schwaben (Stuttgart),
Inhaber des Goldenen Ehrenzeichens, ist gestorben.

Drei Sechstausender erstiegen. Aber die ersten Erfolge
der Garhwal-Kimalajakundfahrt des D. A. V . liegt fol-
gender Bericht vor: Wenige Tage nach der Einrichtung
des Kauptlagers der Deutschen Garhwal-Kimalajakund-
fahrt starteten nach vorhergegangenen Erkundungen
E l l m a u t h a l e r und M e ß n e r am 8. September zu
einer Besteigung des N o r d g i p f e l s des 6512 m hohen
V a g i r a t i , den sie nach Nächtigung in einem I w i -
schenlager (5400 in) über einen steilen Firnhang und über
ein scharfes Gratstück erreichten. Beim C h i r r l i n g blieb
es bei Erkundungsvorstößen. Die nächsten Versuche von
S p a n n r a f t und M e ß n e r galten dem B o d r i n a t h
(7135 m): Diese Meldung über den ersten Erfolg wird
ergänzt durch eine Nachricht des Leiters der Kundfahrt)
Prof. S c h w a r z g r u b e r. Tarnach wurde auch ver-
sucht, Anstiegsmöglichkeiten auf die beiden Siebentausen-
der C h a u k h a m b a und S a t o p a n t h zu finden.' Die
beiden Teilnehmer der Gruppe, S p a n n r a f t und M e ß -
ner , kamen an der Südwestseite des C h a u k h a m b a
bis 6000in und bestiegen weiterhin erstmals den M a n -
d a n t P a r b a t (6198 m) und den Schneebe rg
(6721 m), wobei sie in Teile des Kimalaja, die vorher von
niemanden gesehen wurden, Einblick gewinnen konnten.
Nunmehr haben sich die beiden mit zwei Sherpas auf
die Nordseite des C h a u k h a m b a zur Weiterführung
des Angriffs begeben. Die Gruppe F r a u e n b e r g e r-
E l l m a u t h a l e r erkundete auf zwei Seiten des S a t o -
p a n t h und lagerte viermal über 6000 m. Jedoch liegt auf
der einzig für den Durchstieg möglichen Nordseite zurzeit
eine dicke Pulverschneelage. Auf der Südseite des C h a t u-
r a n g i - Gletschers bestiegen S c h w a r z g r u b e r , E l l -
m a u t h a l e r , F r a u e'n b e r g e r und Dr. J o n a s
einen Gipfel von 6395 m Höhe. Die Wetterlage ist im all-
gemeinen gut, zum Teil ist es schon recht kalt, die tiefste
bisher gemessene Temperatur war 17 Grad unter Null.

V5XIK0

Energie L

I n die Weiße WunderweN!
Nun naht wieder die Zeit für zünftige
Ausflüge auf die beschneiten Gipfel und
Hänge. Dabei sollte das auf vielen Fahrten
erprobte Dextro.Energen nicht fehlen.
Treten unterwegs Ermüdungs» und Er.
schöpfungserfcheinunaen auf, dann ist
Dextro-Energen das Nichtige; schon einige
Täfelchen verleihen dem Körper neue
Spannkraft und Frische, steigern Leistungs»
fählgkeit und Elastizität und erhöhen die
Ausdauer, ohne ein «Reizmittel zu sein.
Textro.Energen ist erhältlich in Apotheken,
Drogerien und Reformhäusern. Päckchen
mit 6 Täfelchen 3N Pfg .



270 Mitteilungen des Deutschen Alpenvereins Folge 11

Deutsche Taurusexpedition. Am 9. Oktober kehrte die
vom Zweig Klagenfurt des D. A. V. ausgesandte Expedi-
tion in das Ala-Dag-Gebirge im Taurus nach zweimona-
tiger Dauer in die Heimat zurück. Die Fahrt stand unter
Leitung von Prof. Dr. H. S p r e i t z e r (Hannover), der
zugleich die geographischen Arbeiten der Expedition durch»
zuführen hatte. Die bergsteigerischen Sonderunternehmun-
gen waren von Sermann H e i d e (Klagenfurt) zu leiten,
dessen Wirken viel zu dem glücklichen Gesamterfolg bei-
getragen hat. Die Vergsteigergruppe bestand aus zwei
Seilschaften: Sermann H e i d e und I . Pucher , W.
P l e u n i g g und S. T r i t t h a r t , sämtliche aus Klagen-
fürt und Mitglieder der Vergsteigerschaft des dortigen
Zweiges. Zur wissenschaftlichen Gruppe der Expedition
gehörten außer dem Geographen der Geologe Dr. Karl
Metz (Leoben) und der Pflanzensoziologe Heinz E l l e n -
b e r g (Hannover-Göttingen). Großes Entgegenkommen
von feiten der türkischen Behörden ermöglichte es, daß sich
von .Ankara an zwei türkische Geographen für die erste
Hälfte der Unternehmung anschließen konnten. Damit ge-
wann die Expedition in Herrn F e r r u h S a n i r sowie
in Herrn H a i r i G ü n d e n zwei treffliche Kameraden,
und besonders Herr F e r r u h S a n i r leistete zugleich
als Dolmetsch große Hilfe.

Hütten unK Wege.
Hüttenschlüssel. Die Hinterlegung von Einheits-Hütten»

schlüsseln für den Leihverkehr in den Talorten ist unzu-
l äss i g . Die Besucher müssen ihren Schlüssel vom hei-
mischen Iweigverein, dem sie angehören, mitbringen.

Hermann GVring»Hütte als hochalpine Forschungs-
stätte. Der Zweig Mark Brandenburg (Sitz Berlin), der
sein Arbeitsgebiet im inneren Ochtal hat, baut, wie wir
bereits berichtet haben, als Ersatz für die alte Samoar-
Hütte im Niedertal bei Vent in unmittelbarer Nähe der
alten Hütte ein neues Schutzhaus, das den Namen Her-
mann Göring-Hütte führen wird. Der Generalfeldmar-
schall ist seit langem Mitglied dieses Alpenvereinszweiges.
Die neue Hütte wird, wie wir erfahren, nicht nur alpiner
Stützpunkt sein, sondern auch in den Dienst der hoch-
alpinen Forschung, die ja seit jeher besonders im Otztal
vorwiegend ihr Feld hatte, gestellt werden. I m Hause wer-
den mehrere Räume für hochalftine Forschungen gletscher-
kundlicher und meteorologischer Art eingerichtet, so wie es
ähnlich z. V . im Iittelhaus auf dem Hohen Sonnblick
oder im Münchner Haus auf der Zugspitze oder auch in
der Capanna Margherita auf dem italienischen Gipfel des
Monte Rosa der Fall ist.

Neuer Alpenvereinsweg. Der Zweig I n n s b r u c k
hat von der Franz Senn-Hütte über den Schlimmen-
nieder zur Regensburger Hütte einen Alpenvereinsweg
erbaut, der zu Ehren seines 2. Vorsitzenden den Namen
des Innsbrucker Stadtfthysikus Dr. Franz H ö r t n a g l
erhielt; die prächtige Wegführung ermöglicht den liber-
gang mühelos in 2)4 Stunden.

Vergsteigerverkehr im hochalpinen Grenzgebiet.
Der Verwaltungsausschuß verlautbart im Einverneh-

men mit dem Oberfinanzpräsidenten in Innsbruck:
Die Verggebiete des Rätikon, der Silvretta, des Sam-

naun, die südlichen Otztaler, Stubaier und Iillertaler Al-
pen, Teile der Venedigergruppe und Villgratner Berge,
die Nieserfernergruppe, die Gailtaler und Karnischen Al-
pen und die Karawanken sind G r e n z g e b i r g e des
Deutschen Reiches geworden.

Wer Bergfahrten in diesen Gebieten unternimmt, muß
sich dessen bewußt sein, daß er sich in den Grenzzonen be-
wegt und den dort gültigen Vorschriften unterliegt.

Es ist daher für jeden Schifahrer und Bergsteiger drin-
gend geboten, folgendes bei Vorbereitung und Durchfüh-
rung seiner Türen zu beachten:

1. Der R e i s e p a ß oder ein Paßersatz (Kennkarte)
soll unbedingt mitgeführt werden, auch wenn keine An-
näherung an oder ein übertritt über die Grenze beabsichtigt
ist, um etwaige Schwierigkeiten von vornherein auszu-
schalten. M i t unvorhergesehenen Ereignissen muß bei Schi-
turen immer gerechnet werden, und der Reisepaß kann hier
viel Ärger und Verdrießlichkeiten ersparen.

2. Das Begehen des deutschen Hoheitsgebietes b i s
zur R e i c h s g r e n z e , also auch das B e t r e t e n der
i m G r e n z v e r l a u f l i e g e n d e n G i p f e l , ist a l l -
g e m e i n g e s t a t t e t und unterliegt keinerlei Beschrän-
kungen, soweit dabei die Reichsgrenze nicht überschritten
wird oder im Einzelfall besondere Verdachtsgründe vor-
liegen.

3. Z u g e l a s s e n e G r e n z ü b e r t r i t t s s te l l en
g i b t es . im H o c h g e b i r g e (in diesem Winter) n icht .

Als Grenzübergangsstellen sind zurzeit nur erlaubt:
die Straßen- und Bahnübergänge im Rheintal, bei Nau-
ders, Brenner, Sillian, Nosenbach.

Das überschreiten der Reichsgrenze außerhalb dieser
zugelassenen Grenzübergangsstellen ist verboten und straf-
bar; dies nicht nur von feiten des Reiches, sondern auch
italienisch erseits.

Diese Vorschriften sind ganz besonders zu beachten bei
den Schifahrten in der Silvretta, beim Besuch der Heidel-
berger Hütte, von Kompatsch, Besteigungen der Weiß-
kugel, des Similaun, im Gebiete des Hoch- und Nieder-
joches, des Iuckerhütls (Becher) usw.

4. I n allen Fällen eines Grenzübertrittes sind natür-
lich die Vorschriften über die Mitnahme von Bargeld
(Freigrenze R M . 10.—) noch besonders zu beachten.

Der D. A. V. ist im Einvernehmen mit den zuständigen
Sicherheits- und Zollbehörden bemüht, künftighin einige
Erleichterungen an bergsteigerisch besonders wichtigen
Grenzübergangsstellen zu schaffen. Für diesen Winter in-
dessen ist dies nicht mehr möglich. Die Bergsteiger müssen
den höheren Notwendigkeiten der Sicherheit des Reiches
Rechnung tragen und auf diese oder jene gewohnte Frei-
zügigkeit verzichten — der Raum, in dem sie sich bewegen
können, ist ja durch die Tat des Führers unendlich viel
größer geworden.

ziihrerwesen.
Vergführerlehrkurs in Salzburg. Zur Sicherung des

Nachwuchses im Vergführerberuf veranstaltet der D. A. V .
alljährlich besondere Kurse für Führeranwärter. Die
körperlichen und geistigen Anlagen, die ein Führer von
Haus aus besitzen muß, werden noch, ergänzt durch Kennt-
nisse, die in diesen Kursen vermittelt werden. An dem
heurigen Führerlehrkurs nahmen 23 Führeranwärter teil,
die sich auf folgende Gegenden verteilten: sieben stamm-
ten aus dem Lande Salzburg, einer aus Verchtesgaden,
drei aus Osttirol, drei aus dem Allgäu, einer aus dem
übrigen Tirol, einer aus Kärnten, fünf aus der Steier-
mark, zwei aus Niederdonau. Der Kurs dauerte drei
Wochen, davon entfielen zehn Tage auf die praktischen
Übungen im Fels und Eis, wofür sich die Hofpürglhütte
und die Mainzer Hütte als sehr geeignete Stützpunkte
erwiesen; er war Heuer von schönem Wetter begünstigt;
geleitet wurde er von Lehrer Max H i l b e r , der auch den
Unterricht in den Fächern Kartenlesen (in Verbindung
mit Heimatkunde) und Technik des Bergsteigens erteilte;
Führerwesen (Rechte und Pflichten des Bergführers)
lehrte Oberlandesgerichtsrat Oskar S a ch er, in erster
Hilfeleistung erteilte, wie seit einer Reihe von Jahren,
Oberstabsarzt Dr. Erwin A n g e r m a y e r Unterricht; da
er durch die drohende Kriegsgefahr an seinen Dienstort
gebunden war, wurde vom Verwaltungsausschuß an seiner
statt Dr. Hans S e i d e l (Innsbruck) zu den praktischen
Übungen entsendet. Die Leitung des Kurses hatte der
Führer des Zweiges Salzburg, Hofrat Dr. Heinrich
Hackel. Der Schlußprüfung wohnte Generalsekretär Dr.
S c h m i d t - W e l l e n b u r g bei; das Ergebnis war
günstig; Note I erhielten sieben Teilnehmer, unter denen
einige besonders geeignet waren; Note II vierzehn, Note I I I
einer, und nur ein Teilnehmer mußte als ungeeignet zu-
rückgewiesen werden. Am Vortage vereinte ein gemüt-
licher Abschiedsabend im „Schwarzen Rößl", wo die Kurs-
teilnehmer untergebracht waren, sie mit den Kurslehrern
und Ausschußmitgliedern des Zweiges Salzburg. Es war
der Tag, an dem durch das Münchner Abkommen der
Weltfriede errettet worden war und die Stimmung in-
folgedessen froh und zuversichtlich; sie wurde noch ge-
hoben durch die köstlichen Vorträge des Salzburger Volks-
dichters Otto Pflanzl.
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Zweigvereinsnachrichten.
Die deutschen Bergsteiger im Dienst des Winterhilfs»

Werkes des Deutschen Volles. Als Widerhall der Auf-
rufe des Führers und des Neichssportführers widmen
die Iweigvereine des D. A. V. dem W K W . den Rein-
ertrag eines Vereinsabends, der einen guten Besuch im
vorhinein gewährleistet. Nach dem Vorbild früherer
Jahre eignen sich hiezu ganz besonders hochwertige Vor-
träge oder größere Veranstaltungen. So werden die Berg»
steiger nicht zurückstehen, ihre Verbundenheit mit der beut-
schen Schicksalsgemeinschaft durch ihren Opfertag zu be-
künden.

Zweig Berlin. I m Oktober konnte die Geschäftsstelle
ihren 50jährigen Bestand begehen.

Der Zweig Auftria hat ab 24. Oktober seinen Sitz in
Wien verändert. Leitung, Kanzlei, Bücherei, Museum
und Sitzungsräume sind also nunmehr nicht mehr in der
Vabenbergerstraße, sondern: Wien, 6., Linke Wienzeile 4,
gegenüber dem Naschmarkt.

Mus anüeren vereinen.
Verein der Freunde der Alpenvereinsbücherei. —

l7. Jahresversammlung in Friedrichshafen. Nach kurzer
Begrüßung durch den 1. Vorsitzenden, Prof. Dr. N. v.
Klebelsberg (Innsbruck), erstattete der Geschäftsführer,
Dr. H. Vühler, den Jahres- und Rechenschaftsbericht. Der
Verein hat Ende 1937 insgesamt 562 Mitglieder, davon
166 Iweigvereine und 396 Einzelmitglieder.

Die diesjährigen Einnahmen betrugen R M . 2294.46,
die Ausgaben R M . 2358.99; N M . 64.53 wurden dem
Vermögen entnommen. M i t diesen Mitteln war es mög-
lich, im Berichtsjahr wertvolle Ergänzungen der Bestände
der Alpenvereinsbücherei vorzunehmen. Besondere Auf-
merksamkeit wurde wieder der Beschaffung älterer Jahr-
gänge unserer „Zeitschrift" für den Schriftentausch zuge-
wendet. An besonders wertvollen Anschaffungen sind zu
verzeichnen: Schmellers Bayrisches Wörterbuch; Das
Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens; drei wich-
tige Bände der wissenschaftlichen Ergebnisse der italieni-
schen Karakorum-Expedition; eine größere Sammlung
alpiner Aquarelle von C. Seitz und eine Handschrift zur
Geschichte der Iugspitzersteigung von A. Einsele. Ein Teil
der Einnahmen wurde, wie im Vorjahr, zur Fortführung
unserer alpinbücherkundlichen Arbeiten verwendet, als
deren Ergebnis die „Alpine Bibliographie 1935" als
Gratisgabe an unsere Mitglieder versandt wurde.

Der Geschäftsführer sprach den Revisoren sowie der
Münchner und der alpinen Presse den Dank aus für die
freundliche Unterstützung der Bestrebungen unseres Ver-
eins. Die hierauf erbetene Entlastung wurde ihm erteilt.

Der Voranschlag für 1938 wurde mit R M . 2200.—
abgeglichen.

Die Jahresbeiträge bleiben wie bisher (Einzelmitglie-
der R M . 1.20, Iweigvereine: erstes Hundert Mitglieder
R M . 5.—, jedes weitere Hundert N M . 2.— mehr).

Die Vorstandschaft setzt sich zusammen: 1. Vorsitzender:
Aniv..Prof. Dr. N. v. Klebelsberg (Innsbruck); 1. Vor-
sitzender-Stellvertreter: Oberbaudirektor N. Rehlcn (Mim-
chen); 2. Vorsitzender: Staatsbibliotheksdirektor a. D.
Dr. E. Gratzl (München). Ausschußmitglieder: Hofrat

Dr. H. Hackel (Salzburg), Iustizamtmann P. Hübe!
(Freilassing), Vüchereidirektor A. Iennewein (Stuttgart),
Univ.-Prof. Dr. O. Stolz (Innsbruck). Geschäftsführer:
Bücherei- und Museumsleiter Dr. H. Vühler (München).
Revisoren: Versicherungsoberbeamter O. Reinhardt (Mün»
chen) und Prokurist W. Konzett (München).

Schrifttum.
Handwörterbuch des Deutschen Aberglaubens. Heraus-

gegeben unter Mitarbeit zahlreicher Fachgenossen von
E. H o f f m a n n - K r a y e r und Hanns V ä c h t o l d -
S t ä u b l i . Berlin u. Leipzig: Walter de G r u y t e r .
Band I I : C—Frautragen. 4", 1778 Spalten, 1929/30.
N M . 44.—, Lw. R M . 52.—. — Auch der 2. Band dieses
großangelegten Werkes enthält eine Reihe von Stichwör-
tern, die viel Wissenswertes aus der alpinen Volkskunde
bringen. Der „Dachs" war im Mittelalter ein beliebtes
Iagdtier. Sein Fett ein Universalheilmittel. Das Fell
am Kummet der Pferde schützt gegen Iauber. I n Tirol
sieht man vielfach Dachsköpfe an der Hauswand; sie
wehren Dämonen ab. Das „Dengelmännle" spukt nachts
im Allgäu. Hört man sein Dengeln, so steht der Tod vor
der Tür. „Diale" heißen in Graubünden weibliche Gei-
sier mit Iiegenfüßen. Stört man sie bei ihren Tänzen um
Mitternacht, so ziehen sie fort und zerstören manchmal
aus Rache die Alp. „Doggeli", ein Alpdämon, der in der
Schweiz und ihrer Nachbarschaft verbreitet ist. Beim
Schlagwort „Drache" finden sich längere Ausführungen
über die Stollenwürmer der Alpen sowie die Tatzelwür-
mer und Vergstutzen. „Edelweiß" und „Edelraute" spie-
len in allen Alftenländern eine bemerkenswerte Rolle als
Teufelsverscheucher sowie als Heilmittel gegen Vieh-
krankheiten. „Eismanndle" ist ein zwergartiger Dämon
der Tiroler Alpenwelt, der auf den Gletschern wohnt, die
Unschuld in Schutz nimmt und die Frevler bestraft.
„Enzian": unter den Gentianaarten ist der Kreuz-Enzian
geschätzt als Liebeszauber. I n der Schweiz schützt er als
Schelmenkraut das Viel) vor Seuchen. Der Frühlings-
enzian ist ein Gewitterblümchen, reißt man ihn ab, so
schlägt der Blitz ein. „Fängge" heißen in Bayern, Liech-
tenstein, Tirol, Graubünden und St. Gallen riesenhafte
und zwergenhafte Naturgeister, auch Wildleute genannt.
Es sind Waldgeister, die an den Wald, ja an einzelne
Bäume gebunden sind. Die wilden Fängge in Tirol sind
grauenerregende Riesenweiber, die besonders nach Kin-
derfleisch hungern. „Fegmännchen" ist ein hilfreicher
Hausgeist des Verner Oberlandes. Er mahlt Gerste und
fegt die Mühle. Durch Kleidergeschenke wird er hochmütig
und geht tanzend fort. „Föhn": die an sein plötzliches
Auftreten geknüpften Sagen und Märchen erzählen alle
von der vielfach gefürchteten Kraft, mit der er in die
tieferen Regionen herabstößt. Wenn der Föhn kommt,
vermögen auch die Iwerge und Kobolde sich dieser Kraft
des Windes nicht zu entziehen und fühlen sich aller mit
den Menschen eingegangenen Verpflichtungen ledig. I n
jedem Dorf im Pinzgau ist eine Familie, die eine „Frau-
tafel" besitzt, ein Madonnenbild, Maria Heimsuchung dar»
stellend. Es wird in der Adventszeit spät in der Nacht
von fackeltragenden Burschen und Mädchen nach dem Ge-
Höft eines anderen Bauern gebracht. Man glaubt, das
gebe ein glückliches Jahr und ein friedliches Eheleben.

D r .H .V .
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das Inhaltsverzeichnis üer Mitteilungen" zum Jahrgang 1935
wird Heuer gesondert gedruckt und den Mitgliedern, die es zu beziehen wünschen, kostenlos
geliefert. Bestellungen an die Versandstelle der „Mitteilungen", Wien, 7., Kandlgasse 19-21.

Naturkundliches Taschenbuch für Alpenwanderer. Her
ausgegeben von der Heimat- und Naturkundlichen Abtei-
lung der Gruppe Wien des Zweiges Osterr. Turistenklub
des D .A .V . M i t einem Umschlagbild in Verfärben-
druck, 169 Abbildungen und zahlreichen Tabellen. Verlag
Carl Gerolds Sohn, Wien 1937. Preis: Alpenvereins-
ausgabe 3 6.30, in Leder 3 8.93. — Das Erkennen und
Verstehen all der Wunderwerke der Natur zu fördern, ist
das Bestreben dieses Buches. Es umfaßt die klimatischen
Verhältnisse, Boden- und Pflanzenwuchs, Gesteinskunde,
Pflanzenkleid, Tierwelt und Wirtschaftsverhältnisse, alles
gemeinverständlich dargestellt. Es wird jedem wahren
Freund der Natur ein wertvolles Buch sein und seinem
beabsichtigten Zweck erfolgreich gerecht werden. Wir
machen unsere Mitglieder gern empfehlend darauf auf-
merksam. H. V . ,

Verkehr.
Neue Kraftpostlinie Feldkirch—Großwalsertal. M i t

Beginn der diesjährigen Winterfahrordnung wird zum
erstenmal die Kraftpostlinie Feldkirch—Schnifis über
Thüringen in das Große Walsertal geführt. Damit wird
ein langjähriger Wunsch sowohl der Bevölkerung wie auch
der Gäste des Großen Walsertales erfüllt und das Tal
dem Verkehrsnetz des Landes Vorarlberg noch mehr als
bisher angeschlossen. Die zu erwartende Zunahme des
Verkehrs im Winter — die Linie erschließt das sehr schöne
Schigebiet von Faschina und Fontanelle — wird dadurch
weitestgehend gefördert werden, und auch die Wirtschaft
des Tales wird einen neuen Aufschwung erfahren. Die
bisher bestehende Kraftpostlinie Vludenz—Großwalsertal
wird durch die neue Linie in keiner Weise beeinträchtigt.

^Bedeutende Verbilligung der Raupenschlepperfahrt auf
den Nadstädter Tauernpaß. Um den Wintersportverkehr
im Lungau und im Gebiet der Radstädter Tauern zu för-
dern, hat die Reichspostdirektion Linz den Fahrpreis für
die im Winter betriebene Raupenschlepperlinie Radstadt—
Lungau über den Radstädter Tauern bedeutend herab-
gesetzt. Eine Fahrt von Nadstadt nach Tamsweg, die in
den früheren Wintern 3 27.— ^ N M . 18.— kostete, wird
nur wenig teurer sein als die Sommerfahrt, deren Fahr-
preis R M . 4.35 beträgt. Diese wesentliche Erleichterung
wird dazu führen, daß der über 1000 in hoch gelegene Lun-
gau mit seinen schönen Bergen nicht mehr wie in früheren
Jahren von den Wintersportlern gemieden wird, die den
hohen Fahrpreis nicht bezahlen konnten.

Allerlei.
Freund A und die Neuordnung der beiden

Monatsschriften.
Eine besinnliche Erzählung.

„ W a s ? F ü r d i e m i r w ä h r e n d m e i n e r
l a n g j ä h r i g e n M i t g l i e d s c h a f t stets kosten-
l o s g e l i e f e r t e n . M i t t e i l u n g e n des D. A. V. '
s o l l ich je tz t j ä h r l i c h 30 R P f. b e z a h l e n u n d
auch noch 50 R p f . f ü r P o r t o u n d Z u s t e l l -
g e b ü h r ? D a s ist doch u n e r h ö r t ! " So brummte
unser lieber AV.-Kamerad T wütend, als er die drei ersten
fettgedruckten Zeilen der Bekanntmachung unserer Vereins'
leitung, betreffs „ N e u o r d n u n g d e r V e r e i n s v e r -
ö f f e n t l i c h u n g e n des D e u t s c h e n A l p e n v e r -
e i n s " in den „Mitteilungen" (Folge 8, S. 211) flüchtig

gelesen hatte! Aber als er dann die frischgeputzte Bri l le
auf der Nase zurechtgerückt und die Bekanntmachung gar
vollends zu Ende gelesen hatte, da erhellte sich zusehends
sein mürrisches Gesicht, und er klatschte sich freudestrahlend
mit der Hand aufs Knie und rief: „ D o n n e r w e t t e r !
J a , d a s ist w a s a n d e r e s ! ! D a s l a ß ich m i r
g e f a l l e n ! W e n n ich m i r je tz t u n s e r e präch-
t i g e , a b e r l e i d e r i m B e z u g s p r e i s b i s h e r
u n e r s c h w i n g l i c h f ü r mich g e w e s e n e M o n a t s »
s c h r i f t . D e r B e r g s t e i g e r ' f ü r sage u n d
sch re i be N M . 4.80 j ä h r l i c h s e l b s t h a l t e n k a n n
u n d d a b e i f ü r d i e s e n u n g l a u b l i c h n i e d e r e n
I a h r e s b e z u g s p r e i s auch noch d i e u n e n t -
b e h r l i c h e n . M i t t e i l u n g e n ' m i t g e l i e f e r t er-
h a l t e , j a , da m ü ß t e ich doch g a n z v e r n a g e l t
s e i n , w e n n ich n i c h t m i t b e i d e n H ä n d e n zu»
g r i f f e ! " Und schon zückte er den Taschenbleistift, um
den Bestellzettel unter dem Aufruf des Alpenverlages
Vruckmann und Holzhausen unterschriftlich zu vollziehen.

Aber da zog Freund 9l die schon zum Schreiben an-
gesetzte Hand auch schon wieder zurück, und sein Gesicht
verfinsterte sich abermals, weil ihm jetzt Plötzlich ein greu-
licher Verdacht aufgestiegen war! Wie, wenn sich etwa
der vermeintlich so geringe neue Iahresbezugspreis des
„Bergsteigers" ganz einfach durch eine entsprechende Ver-
Minderung seines bisher so staunenswert reichen,stofflichen
Inhalts und Vildschmuckes erklärte? „ J a , n a t ü r l i c h ,
so w i r d es s e i n ! D a ß ich d a r a n n i c h t g l e i ch
gedach t h a b e ! " murmelte Freund T mit hämischem
Lächeln, und schon wollte er den mit Begeisterung ge-
zückten Bleistift knurrend wieder in die Tasche stecken, als
er „der Sicherheit halber" die Bekanntmachung der Ver-
einsleitung noch einmal ganz langsam und aufmerksam
durchlas. Und siehe, da stand ja ganz klipp und klar:
D e r „ B e r g st e i g e r" e r s c h e i n t i n F o r m a t, U m-
f a n g u n d A u s s t a t t u n g w i e b i s h e r ! — „ N a
a l s o , m e h r kanns t d u a b e r w i r k l i c h n i c h t ve r -
l a n g e n ! " hielt Freund 9l sich jetzt selbst vor, sprach's
und setzte schwungvoll seine Unterschrift unter den Bestell-
schein, der noch in derselben Stunde, der Anweisung ge-
maß, bereits als „Drucksache" im offenen Briefumschlag
zur Post wanderte.

Und die Mora l von dieser, frei erfundenen, aber sicher
in letzter Zeit in dem großen Mitgliederkreis unseres
D.A. V . mehrfach so oder ähnlich passierten Geschichte?
N i m m d i r e i n B e i s p i e l a n F r e u n d U ! Und
wenn du etwa gar zu den wenigen D. A. V.-Kameraden
gehörst, die den „Bergsteiger" bisher nur so vom Hören-
sagen kennen, so laß dir von unserem anderen Freund V ,
der den „Bergsteiger" schon seit Jahr und Tag bezieht,
mal ein paar Hefte des nun zu Ende gegangenen letzten
Jahrganges zur näheren Einsichtnahme leihen! Ich gehe
jede Wette ein, daß du noch am selben Tag das löbliche
Beispiel von Freund T befolgst und genau so wie er
deine helle Freude an jedem neuen „Vergsieiger"-Heft
haben wirst! Prof. Dr . W . T r e n k l e .

(Schluß des von der Schiiftleitung zu verantwortenden Teiles.)

?lus Mitglieüerlreifen.
Verloren wurde: Grauer, knöpfbarer Damen-Lodenrock,

am 18. Sept., auf dem Gipfel der Soiernspitze (Kar-
Wendel). Zuschrift erbeten an A. K ö n i g er, Weilheim
(Obb.), Sonnwendg. 12. — Leicafilm mit Kassette und
Aufnahmen, 22. Juni, in der Gegend Achensee (wahr-
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scheinlich Enhwirtshaus) —Kohljoch. Ersatz etwaiger Aus-
lagen in voller Höhe. Z w e i g O f f e n b u r g in Baden.
— Grüner Velourhut mit AV.-Abzeichen und Sektions-
abzeichen München, innen gezeichnet: Dr .V. , am 11. Sept.,
von Gießener Hütte zur Kochalmspitze nach Osnabrücker
Hütte. Zahnarzt Dr. V o i g t , Ostseebad Kolberg.

Gefunden wurde: Am 10. Sept. im Personenzug Frei-
lassing — Verchtesgaden ein Trautwem - Ostalpenführer
(Salzburg, Oberösterreich, Obersteier, Vayr. Hochland-Ost)
mit eingeklebter Karte. Zu beheben bei Marta P f ü t z n e r ,
München 8, Äuß. Maximilianstr. 6/III/1. — Eine Vezard-
Bussole im Gebiet der Neiteralpe am 26. Sept. Gegen
Angabe des Verlustortes erfolgt Zusendung durch R.
Gehmacher, ^Salzburg, Neutorstr. 4.

Zu kaufen gesucht: „Ieitschrift"°Vände 1873 bis 1893.
L. H u b e r , München, Aignerstr. 32/3 r.

Zu verlaufen: „Ieitschrift".Vände 1910 bis 1912, 1921
bis 1928,1930 bis 1937, sehr gut erhalten; Bände mit Bei-
läge je N M . 1.—, Bände ohne Beilage je R M . —.50.
Sebastian K ö h l e r , München, Horemansstr. 28/111 r. —
Eine reichhaltige Steinsammlung gibt ab Frau <Prof.
Schenk, Delmenhorst, Vismarckstr. '13. — „Ieitschrift"-
Vände 1884 bis 1918, geb., wie neu. Dr. G a ch ot, Straß,
bürg (Elsaß), Vantainstr. 12. — „Ieirschrift"°Vände 1902
bis 1918 und 1922 bis 1928, ohne Karten, je R M . —.50.
Kurt H o l l e r , Bremen, Manteuffelstr. 35/1. — „Zeit.
fchrift".Vände 1905 bis 1917 (geb.) und 1916 bis 1920
(drosch.); Geschichte der Sektion Austria 1862 bis 1912;
Fr. Simony, Das Tachsteingebiet, 3 Bde. Dr. Julius
S t e r n b e r g , . Wien, 1., Seilerg. 14. — „Zeitschrift"-
Bände 1906 bis 1920, je Band NM< 1.—. Richard R u-
bens, Magdeburg, Vreiterweg 110.

Geschäftliche Mitteilungen.
Zünftigen > Skiläufern kann man lein X für ein ^ vormachen,

die wissen, was sie brauchen, insbesondere in Fragen der Skibelleidüng. Die
Zeiten, wo man sich draußen in unmögliche» Hosen und witzigen Jacken
herumquälte, sind endgültig vorbei. ASMü-Slianzüge und -Bekleidungen
sind von den Zünftigen anerkannt, weil man bei Schuster in München über
genügend praktische und sportliche Erfahrung verfügt, um Skianzüge zu
bauen die aus dem alltäglichen Nahmen fallen Dazu tragen auch d,e

S ch m e l l e r, I .
^— ,nl> 1877.

A.: Bayerisches Wörterbuch. Bd. 1. 2. 2. Aufl. Mim.
chen 1872 und 1877.

S c h m i d l u n z . W.: Waschechte Weisheiten. Erfurt 1936.
S l i ' T a s c h e n b u c h 1937. Wien 1937.
Î o 3 p o r > o l a m e n t o montana in Itali». Vol. 1, Suppl. Vol. 3.

T. 1, 2. Roma 1934 und 1935.
Ta f chenbuch für Alpenvcreinsmitalieder 1936. Wien 1936,
T r e n k er, Luis: Vergwclt — Wunderwelt. Leipzig 1935.
W i n l l e r , M. : Der Skilauf. 8. Aufl. München 1937.
W i t t i c h . A. v.: Gebirgslrieg. Berlin 1937.
W l a ch, H.: Sinnsprüche aus den Alpen. Graz 1936.

2. Führer und Einzeldarstellungen.
») O st a l P e.i.

B o z l e r , L.: Hohenschwangaus Denkwürdigleiten und Vorzüge. Füssen
1833.

B r u n h u b e r , I . : Chrom! des oberen Leizachtales. Fischbachau 1928.
C h r i s t o m a n n o s. Th.: Dolomiten. 3. Ausl. Witn 1925.
I) o l om i t i. (iui6e italiane I I . Milano 1935.
E i n s e l e , H.: Führer durch die Leoganger Cteinbcrge. München 1922.
G l l l l i l l n , H . : Schifahrer durch die Ferwallgruppe. München 1936.
G r e n g g , M. : Nicderösterreich. Graz 1936.
dl u i ci 2 8cii8tic» llelle Dolomit! centrali. Bolzano 1935.
Brizner H e i m a t b u ch. Innsbruck 1937.
h i n t e r b e i g e r . F.: Verwegenes Spiel. Innsbruck 1936.
I a n d l , K.: Schiführer durch die Stubain Alpen. 2. Aufl. München

I93S.
Steirisch L a n d und Leute. Bd. Aichfeld und Pölstal. Graz 1927.
L a n g e s . G.: Schiführei durch die Dolomiten. 3. Aufl. München 1937.
— Schiführei durch die Oitleigruppe. München 1937.

M a l ch e r, F.: Führer durch die Feimallgruppe. München 1936,
P a f f o d i R o l l e . Pale di San Martino. Milano 1934.
P l a n g g e r . W.: Südtiroler Bilderbuch. Berlin 1937.
P l i e t z , S.: Vom Montblanc zum Wilden Kaisei. Erlenbach-Zürich 1936.
R a t t i , A.: Alpine Schriften. Neuausgabe. Regensburg 1936.
S a g l i o , S.: Ortles-^-Cevedale. Milano 1935.
S a l z m a n n , W.: Führer durch Waidring und Umgebung. Waidring

1936.
S ch u d e r, K.' Fahrt in den oberbayrischen Vergwinter. Leipzig 1937.
S c h i f ü h i e r für die Loferer Alpe und Winkelmoos. München 1935.
S m y t h e , F. S.: 0ve i 1'^lole8e Nill8. London 1936.
T s c h e r n i l e l , E.: Schiführer durch die Alpbacher Berge. München

1935.
W o e i l , L.: Dolomiten. ?. Aufl. Leipzig 1^37.
— Illustrierter Führer: der Tegernsee, der Schliers«. Bad Tölz. . . .

3. Aufl. Leipzig 1937.
— Gasteiner Tal. 9, Aufl. Leipzig 1937.

b) W e s t a l p e n .
B ü h l e i , R.: Geschichte der juristischen Erschließung des Tödimassivs.

Glarus 1937.
K r e b s , H.: Schiparadies Montblanc. Reichenbach i. V 1936
L u c e r n a . R.: Matterhorn. Morphologische Entwicklungsgeschichte.

Gotha 1936.
ba'uen"'die"aVs^em"'alltlllll''chc'n ^ ° ' s ? »6o klance Paris 1936 ^ ^ , ,
ASMü-Spezial-Sti« und °Sportstofse bei, hochwertige Qualitäten, die ihre ^ a p o » ' I . : 1>Ä dplencieur 6e8 (^lines. 1.« lüllalne 6u Montblanc:.
Brauchbarkeit und Güte vielfach bewiesen haben, über ASMü»Sli°Bcklei. ^ ^ " " " ' k ^935. . ^, ^ . « . ,„<,,

Schuster , C.: ^len, VVoinen anä ^lount»'N8. London 1931
T s c h a r n e r , H. F. v.: Auf wolkigen Höhen. Bern 1936.
W h y m p e r, E.: Zci-amdles 2inonß8t tne ^1p8. London 1936.
Z W a h l e n , O.: Der Kampf um die Eigei-Noidwand. Basel 1936.

pz p s t f f , h
Brauchbarkeit und Güte vielfach bewiesen haben, ü
düng und »Ausrüstung berichtet das große, illustrierte ASMü-Wintersport
Waienbuch. welches Sie auf Verlangen kostenlos und unverbindlich vom
Wclt-SporthauZ Schuster, München 2, Roscnstraße 6, erhalten.

Ve i l agenh inwe is . , Der für das Altreich bestimmten Auflage die.
sei Nummer ist ein Prospekt der Firma Friedlich Wcnz, Pforzheim i. B.,
Schulberg 17, beigefügt, den wir der Aufmerksamkeit unserer Leser emp»
fehlen.

Die wichtigsten Neuzugänge der Alpenvereinsbücherei im
ersten Halbjahr 1937.

1 . Allgemeines, Nachschlagewerke, Geschichtliches. Geographisches,
Biographie und Voltsiunde.

A m i g u e t . PH.: I.e8 Zoliwii-^ äe Ia ^ontaßne. Paris 1936.
N a u m a n n , E.: Photographicren in den Bergen. Harzburg 1936.
B e r t i , A.: Queri-Ä in ^aäore. Roma 1936.
C o n w a y : Lpi»oäe8 in a vaiieä liie. London 1932.
C r a n z , Ch.: Schilauf für die Frau. 2. Aufl. Aalen 1936/37.
E r i c h . O. A.: Wörterbuch der deutschen Volkskunde. Leipzig 1936.
F r i e d r i c h , F.: Leitfaden für die Ausbildung im alpinen Sanitäts«

und Rettungsdienst. 2. Aufl. München 1935.
G i a r 0 i n o. G.: II luoro 6el Qrapva. Roma 1935
G i o t z g l o c k n e r . H o c h a l p e n st ratze, Die. München 1937.
H o f f e r , E..- Unser Erzherzog Johann. Graz 1934.
J a h r b u c h für Bergsteiger und Skiläufer. I g . 1. München 1937.
K a r l i n g e i , H.: I m Raum der oberen Donau. Salzburg 1937.
L ä m m e r , E. G.: Wie anders ist das Besteigen der Alpen geworden?

Wien 1937.
M a i l . K.: Die Hochstraßen der Alpen. Bd. 2. 3. Aufl. Berlin 1937.
M o n t i s . N.: Kampf um den Berg. München 1937.
M o r i n , M. : Zncorclöe». Neufchätel 1936.
P a u l c k e . W.: Berge als Schicksal. München 1936.
P o m m e r, H.: Jodler des deutschen Alpenbolfes. Leipzig 1936.
R i e b i c k e , G.: Das Sportphoto. Halle 1936.
Rocha t > C e n i s e : l.e 3lci. Paris 1937.
S ch e r e r. H.: Brauch und Tracht in Österreich. Innsbruck 1937.
Schmauh ' . A.: Das Problem der Wettervorhersage. 2. Aufl. Leipzig

1937.

c ) U b r i g e Z E u r o p a .
B u r k e r t , P.: Insel unter Feuer und Eis. Berlin 1937.
K r ü g e r , F.: Die Hochpyrenäen. Teil L, 0, Bd. 1. und v . Barcelona

und Hamburg 1935 und 1936.
P o u e i g h, I . : ^Kan5on8 populaii-e8 6e ?^ienee8 klÄnc2i8e5. T. 1.

Paris 1933.
6) A u ß e r e u r o p ä i s c h e L ä n d e r .

E h m e r , W.: Das Ringen um den Himalaja. Gütersloh 1936
E n g e l , C.-E.: Î ez d2tail!e8 pour I'NimLlava 1783—1936. Paris 1936.'
I l l i o n , T.: Rätselhaftes Tibet. Hamburg 1936
J u n g e . M. : Durch Urwald und Pampa Berlin 1937
M a c i n t y r e . N.: Xtlac on Lvei-e8t. London 1936.
R o m m , M.: I^o /i.8cent ok ^ t . 3tlllin. London 1936.
S c h ä f e r . G.: Bären auf dem Dach der Welt Berlin 1936
— Berge. Buddhas und Bären. Berlin 1933.
— Unbekanntes Tibet. Berlin 1937. '

T o m e r v e l l , T. H.: ^ l te r Kvei-o8t. London 1936
T r e n l ? r, L.: Leuchtendes Land. München 1937.
T r i n l l e r . E.: I m Land der Stürme Leipzig 1930
B i s s e r , PH. C.: Durch Asiens Hochgebirge. Fmuenfeld 1935.
V o g e l , O.: I m Kielwasser des Magallancs. Buenos Aires 1935.

3. Alpen und Natur.
B ä c h l e i . E.: Die Wiedcreinbürgerung des Steinwildes in den Schweizer

Alpen. St. Gallen 1919.
B e h m , H. W.: Deutsche Naturschutzgebiete. Weimar 1937.
Ca stellt. G.: I>'0i-8o bi-uno neüa Vene^i« I'i-leientln«. Trento 1935.
F e u e r st e i n . D.: Pctcrli. Geschichte eines Murmeltieres. Hamburg

H e g i , G.: Alpenflora. 8. Aufl. München 1937.
H o f f m a n n , I . : Alpenflora. 2. Aufl. Stuttgart I9?4
K i r s c h , W.: Die Naturschutzgesetzgebung Österreichs. Wien 1937.
P e a t t i e . R.: ^lontain düeoßlüpn^. Cambridge 1936.
Geschützte P f l a n z e n . München 1937.
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R i t t m a n n , A.: Vultane und ihre Tätigkeit. Stuttgart 1936.
l ö s c h e . F.: Mein Beigwald. Wien 1937.
S c h o e n i c h e n , W.: Urdeutschland. Bd. 2. Neudamm 1937.
Taschenbuch der in Deutschland geschützten Pflanzen. Berlin-Lichter-

fclde 1937.
4. Nie Alpen in der schonen Literatur.

A r c i Z , E. de: Tu i^onteZno. Geneve 1936.
B a r a v a l l e . R.: Hochalmsagen. Graz 1936.
B a x a , I . : Das alte Lied. Klagenfurt 1936.
B o r e e , K. F.: Kurze Reise auf einen anderen Ste>.n. Berlin 1937.
B ü c h n e r , M. : Lied vom I n n . 2. Aufl. Paff au 1936.
D i e t e i l e n , I . : 8ki äe kiinteiiipz. Paris 1937.
F r i e d r i c h , H.: Der Flöherherrgott. Braunschwcig 1936.
G e i s t n e r , H.: Der graue Rock. München 1936.
G i l ^ i e n , R.: Berge rufen. Thun 1936.
GoZ. Ch.: Die Nacht im Fels. Neuenburg 1937.
G r e i n z , R.: Tiroler Baueinbibel. Leipzig 1937.
G r e n g g, M. : Der'murrende Berg. Leipzig 1936.
G r o g g e r, P.: Die Hochzeit. Ein Spiel vom Prinzen Johann. Graz

1937.
H a a s . R.: Der Bergadler. Salzburg 1937.
H ä m m e r s t e i n , H. v.: Frauenschuh und andere Märchen für große

Kinder. Graz 1936.
H a e n f e I, C.: Der Mann, der den Berg verschenkte. Berlin 1936.
K n i t t e I , I . : Therese Etienne. Roman. Berlin 1937.
M a i r o c k , A.: Der Bergschmied und sein Sohn. Leipzig 1936.
M a r t i , E. O.: Der Bergführer I ö r i Madji. Stuttgart 1937.
— Die Hirtin von Binna. Berlin 1936.

M e y e r , O. E.: Die Braut des Montblanc. Berlin 1937.
M i l l e r . A. M. : Klaus von der Flühe. München 1936.
P e r l o n i g , I . F.: Das verzauberte Gebira. Innsbruck 1937.
P i a x m a r e r . I . : Die Pestkapelle im Gaistal. Innsbruck 1936.
R e n d I , G.: Heimat Salzburg. Graz 1936.
S c h m i t t , F.: Bretthupfer und Schwartlinarittcr. Erfurt 1937.
S c h u l l e r n , H. v.: Aus Südtirols Vergangenheit. Wien 1928.
Stock, M. : Zillertaler Bauernaeschichten. Innsbruck 1937.
T h o m a , L.: Meine Bauern. München 1937.
W e n t e r , I . : Der Kanzler von Tirol. Die Landgräfin von Thüringen.

Wien 1936.
Z i e i e r - S t e i n m ü l l e r . M. : Fremde Stadt. Stuttgart 1937.

5. Karten.
A l p e n l ä n d e r . Automobilkartc. B l . 1—3. Innsbruck 1937.
B e r c h t e s g a d e n . Schiläuferlarte. 1 :50.000. München 1936.
K a r w e n d e l g e b i r g e . Ostl. Blatt. 1 :25.000 Wien 1936.
M o n t b l a n c . 1 : 50.000. Itineiaii-es 5 sl«. lieg. Koiä-Lst. 3me 66.

Paris 1934.
— 1 :60.000. Itineraii-es ü 8ki. Chamoniz—Sizt; St. Gervais—Val

Montjoie; Mcgöve—Beaufort. Paris 1934.
S t. M o r i t z . Öberengadin und Bernina. Schiturcnkarte. 1 :40.000.

St. Moritz 1936.
M ü n c h e n — V e n e d i g . Frchtag K Berndts Autokarten. 1 :300.000.

Wien 1936.

Q t z t a l und S t u b a i . Bl . 2: Söldcn—Ranalt. 1:50.000. Nachträge
1935. München 1935.

R e i c h e n h a l l . Schiläufertarte. 1 : 50.000. München 1936.
Schwaz, Achensee und Umgebung. 1 : 50.000. Kufstein 1936.
S t u b a i . Schikarte. 1 :50.000. München 1936.

Die wichtigsten Neuzugänge der Alpenvereinsbücherei im
zweiten Halbjahr 1937.

1. Allgemeines, Nachschlagewerke, Geschichtliches. Geographisches.
Biographie und Nollslunl».

Die A l p e n st r a t zen . Berlin 1937.
A a u m g a r t , G.: Gelände- und Kartenkunde. Berlin 1937.
Bucke l , A.: Berggefahren. Berlin 1937.
B u h l e i . H.: Alpine Bibliographie 1935. München 1937.
D e n z l e r , H.: Plastische Geländedarstellung. Ravensburg 1937.
E b n e r , O.: Der Kampf um die Seltener Rotwand. Bregenz 1937.
I>a (ü u e 11- a 8ul t^biacciÄio. Roma 1933
G u t z w i l l e r , K.: Hirtentum. Alpenwirtschaft und Handelsverkehr über

die Alpen in der Pfahlbauzeit. Waldshut 1936.
H a l b e i s , B.: 25 Jahre Stubai« Bauerntheater in Fulpmes. Inns-

H e i m e r a n , E.: Der bequeme Skifahrer. München 1937.
U ^ I I n i n ß z s k r i l l tilllißnaä 3ven l ieäii i pä liün» ?0»äi86»s . . .

1935. Stockholm 1935.
K a b i f c h , E.: Helden in Fels und Eis. Stuttgart 1937
K l e b e l s b e r g , R. v.: Geologische Bergnamen in den Alpen. Wien

N a u e n , N.: Der Krieg in der Wischberggruppe. Graz 1937.
P i e t r a s a n t a . N.: kelleZi-ina äolle ^.Ipi. Milano 1934
P i l a t i , M. : ^rlampicaie. Milano 1935.
Rock, C.: Das Fähnlein von Trafoi. Leipzig 1937.
S c h e m f i l V.: Die Pasubio-Kämpfe 1916—1918. Bregenz 1937
S c h i t t e n h e l m , H.: Rasboi. Eine Soldatengeschichte aus dem Feld-

zug gegen Rumänien. Stuttgart 1937.
S c h m i t t , F.: Der Bergsteiger von heute. München 1937.
S r b i k, R. v.: Geologische Bibliographie der Ostalpen. 1. Fortsetzung

Innsbruck 1937.
S t e n i c o, V.: I/^6ameIIo nell«, »toria 6ella Zuelra. Torino 1935.
T r a c h t e n f i b e l der alten Schweiz. München 1938.
T r e n k e r , L.: Sperrfort Rocca Alta. Berlin 193d.
W a s s e r f ü h r e r : I n n , Isar, Etsch. Enns, Salzach. Aare. Rens;

Rhone. Leipzig und Zürich 1924/25.
Z u r b r i g g e n , M. : Von den Alpen zu den Anden. Berlin 1937.

B a e d e k e r ,
B l l

2. Führer und Einzelbarstellungen.
») O s t a l p e n .

, Süddeutschland. 34. Aufl. Leipzig 193?
B a i a v a l l e , R.: Steilische Burgen und Schlosser. Bd. 1. Graz 1937
C h r i s t . F.: Die erste Ersteigung des Totentirchls durch den Christ-

Fick-Kamin. München 1937.
F i sche r , H^: Bayern links und rechts der Alpcnstraße. München 1937.

„Fürchterliche Schmerzen
und Gliederreißen."

„Jetzt von allen Schmerzen befreit."

Frau Mildenberg, Gärtnersgattin, Düsseldorf, Mühlenstraße 23.
berichtet uns am 16. Februar 1938: „Mein Mann hatte immer
fürchterliche Schmerzen im Nacken, er konnte den Kopf nicht drehen
und des Nachts konnte er vor Schmerzen nicht schlafen. Da wurde
ihm geraten, Togal zu nehmen. Schon nach der ersten großen
Packung- bekam er Linderung. Nach 2 weiteren Packungen hat es

ihm so gut geholfen, daß er
jetzt von allen Schmerzen be«
freit ist. Er hatte auch immer
so Reißen in den Gliedern
und alles ist nun verschwun«
den. Nun fing ich leider vor
Weihnachten an. Ich bekam so
Schmerzen im rechten Knie,
daß ich 4 Wochen im Bett lie-
gen mußte. Ich konnte nicht
mehr die Treppe auf- oder ab-
gehen. Nun nahm auch ich

I Togal und wie ein Wunder,
ich hatte noch nicht ganz 3 von den großen Gläschen regelmäßig ge-
nommen und der Schmerz ist verschwunden."
Die Erfahrungen anderer sind wertvoll! Der Bericht von Frau M i l -
denberg ist einer von vielen, der uns unaufgefordert aus Dankbar-
keit zugegangen ist. I n der Tat h a t T o g a l Unzähligen hei Rheuma,
Gicht, Ischias, Hexenschuß, Nerven- und Kopfschmerzen.sowie Er-
kältungskrankheiten, Grippe und Influenza rasche Hilfe gebracht.
Es hat keine schädlichen Nebenerscheinungen und die hervorragende
Wirkung des Togal wurde von Aerzten und Kliniken seit Jahren
bestätigt. Haben auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute
einen Versuch — aber nehmen Sie nur T o g a l l I n allen Apo-
theken erhältlich. RM. 1.24.

Lesen Sie das Buch ,,Der Kampf gegen den Schmerz". Es ist für
Kranke und Gesunde von größtem Interesse. Sie erhalten es auf
Wunsch kostenlos u, unverbindlich vom Togalwerk München /
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F r a a Z, E.: Das Wendelstcingebiet. Cassel 1891.'
G r i e b e n : Berchtesgadcner L a n d . . . 6. Aufl. Berlin 1937.
C u i ä 2 6eIIa Valle 6'^o8ta. Vol. 2—7, 9. Torino 1931—1933.
H i n l e i s e e r , F.: Wir zeigen Lofcr und Umgebung. München 1937.
K u g y , I . : Fünf Jahrhunderte Trialav. Graz 1938.
Ob e r s t e i n er, L.: Führer durch die Qtztaler Alpen. 2. Aufl. Inns-

bruck 1937.
Schätz, I . I . : Das Kaiwendel. München 1937.
S i e g h a r d t, A.: Der Wendelstein und seine Bergbahn. Brannenburg

1937.
S i m , k o v s k y , E.: Ehrward, LermooZ. Biberwicr und Umgebung.

Innsbruck 1937.
b) We s t ü l p e n .

B a e d e k e r , K.: Die Schweiz. 39. Aufl. Leipzig 1937.
B e e r . G. N. de: ^«6»me Kolancl, vo^aße en 3ui88o 1787. Ncuchätel

1937.
D c U i e Z, L.: d^roupe» 6e Ir io let et 6'^lßentiere. Paris 1936.
H o c h g e b i r g s f ü h r e r durch die Vcrner Alpen. Bd. 2. 2. Aufl.

Bern 1937.
J e n n y , E.: Die Erschließung der Schweizer Alpen. Zofingen 1937.
N i k o l a u s . R.: Die schone alte Schweiz. Zürich 1936.

c) ü b r i g e s E u r o p a.
«Ülimking (ü u i 6 e « to tk« Lnülisli I.2K0 vist i ic t . Vol. 1—3. Bury

1935—1937.
G r i e b e n : Italien von den Alpen bis Sizilien. Kl . Ausg. 7. Aufl.

Berlin.
H e f t y , A.: Kurzer Führer durch die Hohe Tatra. 2. Ausg. Kesmarl

1937.
M a t h e s o n , W.: Auf den Götterbergen Griechenlands. Basel 1936.

6) A u ß e r e u r o p ä i s c h e L a n d er.
B a u e r . P.: Auf Kundfahrt im Himalaja. München 1937.
C l h d e s d a l e , ^2iquo88 ot Voußl28 2nä: I'ke ?ilot'8 Look ol

Lvere«t. London 1936.
E t h e r t ö n , P. T.: H.cio88 tke ^ool ot tke ^Vorlä. London 1911.
F i n st e r w a I d e 1, R.: Die geodätischen und topographischen Arbeiten

bei der Nanga-Parbat-Ezpedition 1934. Stuttgart 1937.
— Die photogrammetrischen Arbeiten am Nanga Parbat und ihr Ergeb»

- nis. Berlin 1935.
— Die Formen der Nanga-Parbat-Gruppe. Berlin 1936.
H e i m , A.: Der Thron der Götter. Erlebnisse der eisten Schweizer

Himalaja-Expedition. Zürich 1938.
H e r r l i c h . A.: Land des Lichtes. Deutsche Kundfahrt zu unbekannten

Völkern im Hindukusch. München 1938.
Q u e l i n g , H.: I m Land der schwarzen Gletscher. Frankfurt a. M. 1937.
Y o u n g h u s b a n d . F . : Der Himalaja ruft. Berlin 1937.

3. Alpen und Nalui.
A l f a n o , G. V.: Die Geschichte des Vefuv. Berlin 1929.
Gcol. B e s c h r e i b u n g der Tessiner Alpen zwischen Maggia- und

Bleniotal. Bern 1936.
E b e r s , E.: Eiszeitbildungen an der Deutschen Alpenstratze, zwischen

Inzell und Mauthäusl. München 1934.
G ü d e, I . : Vom Salzburger Naturschutzgebiet in den Hohen Taucrn.

Wien 1937.
H e i s s e l , W.: Geologie der Vilser Alpen. Wien 1937.
I e l i t t o , E. R.: Schöne Steingärten für wenig Geld. 3. Aufl. Frank-

furt a. d. O.
K r a h m c r , E.: Morphologie des Wettersteingebietes . . . Vorna 1937.
Geschützte P f l a n z e n im Kanton Bern. Thun 1937.
P i a , I . : Stratigraphie und Teltomt der Pragler Dolomiten in Südtirol.

Wien 1937.
— Untersuchungen über die Tektonik der Lessinischcn Alpen. Teil I,

Leipzig 1923.
Rauch, A.: Der Steinbock wieder in den Alpen. Zürich 1937,

R 0 h r c r, M. : Der Fcucrberg. Erlebnisse an den Vulkanen Europas.
München 1937.

Naturkundliches Taschenbuch für Alpcnwandercr. Wien 1937.
V a r e s c h i , V.: Der Berg blüht. Erleben und Deutung alpiner Pflan»

zcn. München 1937.
W c h r h a h n , H. R.: Es blüht in den Bergen. Stuttgart 1937.
Z e d t w i h , F. H. Graf: Die Gemse. Leipzig 1937.

4. Di« Alpen in der schönen Literatur.
Achcn. H. v. d.: Der Eistogcl. Berlin 1937.
A n d e r ! , N.: Menschen am Seil. Reutlingen 1937.
B l a t t l , I . G.: Andreas Iulen und der Berg Erfurt 1938,
B o s s i - F e d r i g l l t t i , A. Graf: Die Weiße Wand. Berlin 1937.
F a s s a n a , E.: l.'6popca 6el klonte Iio82. Milano 1934.
G o d i n , M. A. v.: Der Vrcnncrwiit von Berchtesgaden. München 1937
I a n e t s c h e k , O.: Föhn in Bergen. Wien 1935.
I e g e r l e h n e r , I . : Märchen und Sagen aus den Alpen Reutlingen

'1935.
K l o c P f er, H., Steirische Geschichten. Graz 1937.
Kosch, A.: Zwoa Brettl, a gfühiigci Schnee. Das groß? Ski-Einmaleins.

Erfurt 1937.
— Das kleine Ski-Einmaleins. Erfurt 1937.
L i m m e r , M. : Der neue Weg. Wien 1937.
M a i r , . K.: Die Rettung aus der Nothorn-Nordwand. Neilin 1937.
M a t s c h e r , H.: Der Ortlerblick. Weimar 1937.
O b e r l o f l e r , I . G.: Die Knappen von Prcttau. Innsbruck 1936.
— Triumph der Heimat. Gedichte. München 1927.
P e r k o n i g . I . F.: Mein Herz ist im Hochland. Graz 1937.
P 1 a d a, S. I . : <I!av»Iieli 6eII» montagna. Milano 1934.
R a i n a l t e 1, E. H.: I n Gottes Hand. Berlin 1937.
R e n k e r , G.: Ruf aus dem Karst. Berlin 1937.
S c h m i d k u n z , W.: Vergvagabunden. Erfurt 1937.
S c h m i t t , F.: Mensch. Berg und Tod. München 1937.
S t ö g e 1 - O st i n , G.: Georg Iennerwcin der Wildschütz. München (um

1928).
V e r n a l e k e n , Th.: Alpensagen. Salzburg 1938.
W a g n e r , M. : Berg der Sünde. Dillingen 1922.
— Knechtschaft. Dresden 1937.
— Sepp Knorzcnsterzer. Dillingen 1924.
— Inge Uppendam. Dresden 1937.

5. Karten.
A l l g ä u c r u n d L e c h t a l e r A l p e n . Gcol. Karte Westl. B l .

1 :25.<M. München (um 1913).
L 0 I 2 2 N 0 e ckntolni. 1:50.000. Milano 1936.
I! l ü e r v i n o e il >1onto K082. lüalta liesli itinei-ari 8cÜ8tici.

1:50.000. Milano 1936.
D e u t s c h - O s t a f r i k a . B l . 5: Kilimandscharo. 1 -. 300.000. Berlin 1911.
H i n d e l a n g e r u n d P f r o n t n e r B e r g e . Geol. Karte.

1:25.000. München 1913.
K l e i n e s W a l s e r t a l . 3. Aufl. 1 : 40.000. Grünenbach 1937. °°° Zum-

steins Wanderkarte 18.
L a t t e n g eb i r g e. Geol. Karte. München 1913.
L i n d a U—Kempten—Oberstdorf. 1:100.000. München 1935
N a n a a - P a r b a t - G r u p p e . 1:100.000. München 1936.
— 1 : 50.000. München 1937.
? 2 I e 1 m 0, I>a <üonca ä'Oro e 6intorn!. 1 : 50.000. Milano 1935
R e i c h e n h a 1 1 und Mellek. Geol. Karte. 1 ^ 25.000. München 1913.
I>a k i v i e r 2 6 i I> e v 2 n >t e. Cenova 2 3e8tli. 1 : 50.000. Milano

1935.
I>2 I ^ i v i e l 2 6 i 3 2 n k e m o . 1 : 50,000. Milano 1935
S c h w e i z . Automobilkarte. 1 :400.000. Bern 1935.
S p l ü g e n . 1:100.000. Bern 1925.
S t u h l e c k u n d P r e t u l a l p e n g - b i e t . Skikarte. 1:30.000.

Wien 1937.

Milano 1936. " ' ' " " " ^ " ^ ' " '
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I n h a l t : Die zwei Seelen des Bergsteigens. — Vereinsangelegenheiten.

«Mitteilungen" und „VerMeiaer"
Mi t der vorliegenden Folge 12 müssen die „Mitteilungen" auf

Grund der gesetzlichen Bestimmungen ihr Erscheinen einstellen. Von
Januar ab erscheinen die „Mitteilungen" nur mehr in der Form, wie
sie jetzt im „Bergsteiger" zu finden sind. Der Bezugspreis beträgt
jährlich einschließlich Postgeld N M . —.80. Besteller der neuen
„Mitteilungen" erhalten die ersten drei Hefte (Oktober bis Dezember)
nachgeliefert, damit sie den Jahrgang (Oktober 1938 bis September 1939)
vollständig haben. Wer den „Bergsteiger" bezieht, braucht die neuen
„Mitteilungen" nicht gesondert bestellen, da diese dem „Bergsteiger"
regelmäßig beigeheftet werden.

ller prek d n gesamten 1alirgang5 d n „vergsleigen" wurde für
WenoereiNMilglieder oon M e r NM. 13.20 nun auf NM. l»W lein-
schließlich der „Mitteilungen" und des M g e l d « ! lieralMsetz». Umfang
und filuslanung wie M e r . ledez Nest umfaß» rund M Seilen und ist
reich und graßarlig bebildert, wachten 5ie die dem vorliegenden tiefte
beigegebenen Probeseiten d u „Bergsteigen" sowie die letzte Umschlag-
seile mit Vellellzeltel.
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Die Zwei Seelen öes bergsteigens.
Von Ernst H> o r t n e r, Innsbruck.

„Was des einen sin UHI,
ist des Andern Nachtigul."

Es ist weder Zufall noch Freude an Wortgefechten,
wenn immer wieder die Frage nach dem S i n n des
Bergsteigens aufgeworfen wird, und damit nach den Gren»
zen: nach dem, was als „Bergsteigen" gelten darf und
soll. Das Gefühl, die Grenzen seien vielfach schon über»
schritten, läßt immer häufiger und heftiger die Frage
aufkommen und den Streit darüber aufleben. So erfreu»
lich nun aber ein klärendes Erörtern dessen ist, im Gegen»
sah zu apodiktischen Urteilen, so unerfreulich ist es, zu
sehen, wie sehr o f t v o r b e i-, anstatt dazu geredet wird;
ebenso nutzlos sind gewisse allgemeine, „überparteiliche"
Ansichten, wie etwa „ich gehe in die Berge, weil es mich
f r e u t " . Bei solcher Sinngebung ist a l l e s „Vergstei-
gen" und a l l e s erlaubt. Nein, da gibt es nur eines:
hinabzusteigen zum G r u n d l e g e n d e n , zu den Wur-
zeln aller Beweggründe zu bergsteigerischem Tun; haben
wir diese, dann können wir sondern und vielleicht auch
abgrenzen.

Da stehen denn zutiefst zwei sehr wesensfremde An»
schauungen oder Auffassungen einander gegenüber, sich
gegenseitig nicht verstehend bis zur Feindseligkeit: die eine
erblickt den Sinn des Bergsteigens in der Le i s t ung ,
die andere im Schauen. Zwei sehr verschiedene Seelen
dês Bergsteigens, die zwar selbst in e ines Menschen
Brust Platz haben können, aber auch, fast völlig isoliert,
in zweierlei Menschengruppen auftreten können: d a h e r
viel Unklarheit, viel Vorbeireden; wenngleich noch lange
nicht alle Unklarheit diesen „Gegenpolen" entspringt.

Sehen wir uns zunächst das Streben nach L e i s t u n g
an! Gleich schon treten verschiedene Ansprüche auf; doch
haben sie zunächst noch einen gemeinsamen Nenner, und
der ist: erhöhtes Lebensgefühl, erzeugt durch, gesteigertes
Wirken und Erfülltwerden des W i l l e n s , ein Tun,
das Widerstände überwindet. Wesentlich ist, daß es eine
freiwillige Anstrengung ist, ein — wenngleich ernstes —
Kräf tespie l , das sich zur Pflichtenlast etwa so verhält
wie frei gewähltes Studium zum „Büffeln". Nun ist
der Spielraum solcher Betätigung sehr weit, so weit, daß
bereits Widersprüche auftreten können, die aber nicht
n o t w e n d i g sind und sich nur aus Ansprüchen auf vor-
herrschende Geltung ergeben, also aufgehoben werden kön-
nen. So ist z. V . die Größe der Widerstände, die der
Bergsteiger überwindet, noch nicht wesentlich: j ede freie
Betätigung von Kräften, also auch Bergsteigen ohne Klet-
tern, kann als vollwertig gelten, und es ist ganz über-
flüssig, sich gegenseitig als „Iochbummler" oder umgekehrt
als „Muskelhelden" u. dgl. herabsetzen zu wollen. Auch
ist die Anwesenheit von Gefahr nicht wesentlich; schon die
sehr verschiedene Wirkung dieser auf den einzelnen sollte
bedenklich machen, denn die Bewältigung einer „leichten"
Stelle kann für den einen eine mindestens ebenso große
Leistung bedeuten als eine „schwierige" Stelle für einen
anderen. Indessen ist nicht zu leugnen, daß erhöhte
Schwierigkeiten, nochmals gesteigert durch Gefahren, die
„Leistung"» im obigen Sinne — als Äußerung und Er-
füllung des Willens — auf eine beträchtlich höhere Stufe
heben, denn nicht bloß körperliche, sondern auch sehr be-
deutende seelische Kräfte sind hiezu nötig! Nicht bloß
kräftig und ausdauernd zu sein, also äußere Schwierig-
keiten bewältigen zu können, sondern auch „sein Herz in die
Hand zu nehmen", Mut und Entschlossenheit — im Allein-
sein wie in der Kameradschaft —, Zähigkeit und harter
Verzicht und noch anderes Verwandtes, das sind zweifel-
los höchst wertvolle Kräfte, die in weitem Maße vom
Streben nach Leistungen gefordert und gefördert werden.
I n s o f e r n als dies auch bei vielen Sportzweigen der

Fall ist (ob dem Begriff „Sport" wesentlich zugehörig
oder nicht, ist hier belanglos), kann Bergsteigen als Sport
bezeichnet werden, würde dieses n u r auf Leistung aus-
gehen, dann wäre es als reiner Sport mit ziemlicher
Sicherheit zu bezeichnen; doch trifft eben jenes nicht zu,
d. h. es geht außerdem noch auf anderes aus, wie später
gezeigt werden soll.

Kalten wir den bisher erreichten Begriff der „Lei-
stung" fest, so hat sehr vieles darin Platz, wie wir ge-
sehen haben; dem Tatendrang, der Freude am Bestehen
von Gefahr und Abenteuerlich-Angewissem sei ohne wei-
teres heldisches und Siegergefühl zugestanden, auch seine
Äußerung in Form des Triumphes Jedoch hier be-
ginnt die Sache heikel zu werden, wir nähern uns Grenz-
gebieten, den Grenzen des E r l a u b t e n , nicht des Kön-
nens. Denn: die Leistung um i h r e r selbst w i l l e n
wird wohl immer ethisch wertvoll und berechtigt sein
(schlimmstenfalls nimmt sie die Form harmloser Narretei
an); anders aber wird es, wenn dabei nach der Mitwelt
gesehen wird, auf den Nuhm. „Aber der gilt doch als
edel!" Sehr schön, wenn man nur die Grenze wüßte und
bewahren würde zwischen Nuhm und eitler Geltungssucht
(von geschäftlichen Möglichkeiten zu schweigen), von wo es
nur mehr e in Schritt ist zu Rekord und Sensation.
Einem Gelehrten hat ein boshafter Kritikus das Wort in
den Mund gelegt: „Die Grenze zwischen Atmosphäre und
Stratosphäre kenne ich jetzt, die zwischen Wissenschaft und
Sensation noch nicht." Ähnlich ist es auch mit der Grenze
zwischen Bergsteigen und Sensation, alpiner Tat und Ne-
kord, Höchstleistung und Akrobatik. Verhehlen wir es uns
nicht! Selbst Schirennen und -springen erscheinen, von
hier aus gesehen, in zweifelhaftem Lichte; hier siegt nicht
mehr der Bergsteiger, sondern der Akrobat; ob er als
„Artist" bezahlt wird oder nicht, ist unwesentlich. Und
wenn man es auch als bereits abgetrennt vom Berg-
steigen ansieht, so ist es hier ein Schrittmacher des Bösen:
mit dem Werten, Zählen und Messen ist schon einem
Abel die Tür geöffnet — wo setzt man ihm eine Grenze?
Wer? Der „Erste" von heute, denn er will nicht morgen
„Zweiter" sein. Aber der „Erste" von morgen hat das-
selbe Anrecht und muß zu anderen Mitteln oder Zielen
greifen (von den Hilfsmitteln etwas später!). Noch haben
wir kein Wettsteigen, kein Wettklettern, wohl aber Wett-
rennen nach Erstersieigungen. Noch haben wir keine Sport-
preise für solche, wohl aber die Ruhmes- (Sensations-)
Posaune der Presse, des Films; was für unerfreuliche und
verdächtige Ausdrucksformen allenthalben! Da bringt
einer förmliche Kriegsberichte, ein anderer wird „kosmisch"
— eher komisch —, der dritte wieder „urig" und „erstürmt
den jungfräulichen Felsenleib", wobei ihm anscheinend der
gute Geschmack abhanden und etwas Perversität zugeflo»
gen gekommen ist, ein vierter kämpft in irgendeiner weißen
oder sonstigen „Kölle" mit allerlei Vergdämonen usw.
Werfen derlei Berichte nicht ein schiefes Licht auf die
Sache? Wird nicht diese zum „Theater"? Ist da nicht
der Verdacht gerechtfertigt, daß manche „Tat" unter-
bliebe, wenn der Held keinerlei Gelegenheit hätte, in sol-
cher Form davon zu berichten? Handelt es sich, deutlicher
gefragt, wenn schon nicht mehr um die alpine Tat um ihrer
selbst willen, so doch um echten Ruhm — oder bereits um
eitlen Geltungsdrang? Oder gar um Sensationslust?
Schwer ist es, eine gerechte Grenze zu ziehen, schwer
zu sagen, w o, sicher aber, daß die alpine Tat an Wert
verliert, sobald Geltungsdrang aufkommt.

Noch heikler ist die Frage der Hilfsmittel: wo ist da die
Grenze des Erlaubten? Etwa — das Mögliche? Schwer-
lich, denn fortschreitende Technisierung des Bergsteigens
macht heute möglich, was gestern als unmöglich galt; frei-
lich, e ine Grenze läßt sich kaum hinausschieben: die ob-

Das Inhaltsverzeichnis der Mitteilungen" Zum Jahrgang 1933
wird Heuer gesondert gedruckt und den Mitgliedern, die es zu beziehen wünschen, kostenlos
geliefert. Bestellungen an die Versandstelle der „Mitteilungen", Wien, 7.. Kandlgasse 19-21.



jektiven Gefahren (Steinschlag, Wettersturz u. a), die so
groß werden können, daß eine Ersteigung von vornherein
zum zwar sehr mutigen, aber doch leichtsinnigen Hasard»
spiel wird, was entschieden zu verwerfen ist. Aber solche
Fälle sind verhältnismäßig selten; viel heftiger und schwe-
rer zu entscheiden ist der Streit um die Hilfsmittel selbst:
was als ehrlich („fair") gelten darf und was nicht. Und
hier muß man bei folgerichtigem Denken eingestehen: es
gibt keine absolute, theoretisch feststellbare Grenze! Gewiß,
es wird jede Zeit eine solche festsetzen, aber es wird ihr
so ergehen wie jenen letzten Nittern, die die Schußwaffe
als unehrlich verwarfen, oder wie jenen alten, ehrlichen
Jägern, die das Zielfernrohr als unweidmännisch ablehn»
ten: sie mochten ablehnen, verwerfen — die Jüngeren
griffen danach. Und gerade beim Bergsteigen ist es, wenn
auch nicht zu billigen, so doch zu begreifen: solange es
für so sehr erstrebenswert gilt, Neubegehungen auszu»
führen, ein Ziel für den Ehrgeiz des einzelnen, dem die
Menge der anderen höchsten Beifall zollt, müssen geradezu
Gelegenheiten hiefür gesucht werden; und da die Möglich-
leiten immer mehr ausgeschöpft werden, muß das Un-
mögliche herhalten. Aber es ist nicht zu billigen! Der
ungeheure Aufwand an „Schlosserei", an Seilen, Seil-
manövern und Zeit — ein paar Meter kosten Stunden,
Halbtage bisweilen —, das alles ist weniger Berg st ei-
gen denn Berg t echn i k ! (Mit einem Besen auszu»
rücken, um vorerst von den Felsen den Schnee abzukehren,
führt bei aller Achtung vor den Schwierigkeiten Winter»
lichen Kletterns denn doch ans Komische heran!) I n diesem
Sinne hat K u g y s trefflicher Ausspruch anläßlich der
Durchkletterung der Nordwand der Großen Zinne das
Rechte getroffen: „Jetzt ist bewiesen, daß sie unersteiglich
ist", und ebenso jener viel ältere Ausspruch auf der Er»
sieigerkarte eines Engländers u n t e r dem Gipfel der
Dent du Gsant: „Absolut unersteiglich mit ehrlichen Mi t -
teln." Aber beweisbar, d. h. mit Gründen zu belegen, die
jeder einsehen m u ß, sind solche Grenzsetzungen — leider!
— nicht. Es sind Entscheidungen des Taktes, wenn dies
Wort erlaubt ist.

Dennoch aber müssen sie versucht werden; vielleicht tritt
dadurch eher Selbstbesinnung und — Umkehr ein; viel«
leicht muß ein gewisses Maß von Übersteigerung erreicht
werden, vielleicht — und das wäre die gründlichste Um-
kehr — kommt es von i n n e n dazu durch neue Ziel»
setzungen; daß etwa Erstbegehungen, besonders in den
Alpen, an Wertschätzung einbüßen oder daß man weniger
ans Erobern und noch weniger an die Zuschauer (den
Ruhm) denkt; daß man — ist's Ketzerei? — mehr ro»
ma «t isch (in des Wortes guter Bedeutung gemeint)
Berge besteigt.

Und damit kommen wir zu einer w e s e n t l i c h ande-
ren Seite des Bergsteigens, zu seiner „zweiten Seele"!
Sie nimmt die Leistung mit, ohne auf sie allein auszu»
gehen; Leistung ist wohl ihre körperlich-seelische Voraus-
sctzung, aber nicht mehr, vor allem nicht ihr Endziel; dieses
aber ist die Schau, das w i l l e n l o s e , r e i n ge is t ige
Schauen. Auch hier versteht sich vielerlei darunter (nur
Nicht Schreibtisch»„Erlebnisse"!): die reine Sinnenfreude
am Schönen, an Farben, Formen und Dingen; die Er»
griffenheit, die den gleichen Grad annehmen kann, ob
jetzt der Blick auf das Vorfeld eines Gletschers fällt mit
bunten, zarten Blumen, auf kleine, leuchtende Graspolster
zwischen Geröll und Felsblöcken oder auf einen todein»
samen Gletschersee, auf dem Eistrümmer gespenstisch trei»
ben. Mag sein, daß eine vorhergegangene Leistung emp»
fänglicher macht; notwendig ist sie anscheinend nicht, denn
zu „seliger Schau" ist es gleichgültig, ob man auf gebahn»
tem Weg oder durch schwierige Kletterei dazu gelangt ist;
ja, große Schwierigkeiten hindern sogar, da ihre Vewälti.
gung so sehr alle Willenskräfte auf sich zieht, daß zum
Schauen — welches kein Gaffen ist — einfach keine Zeit
bleibt oder nur in Pausen. „Also möglichst viel Seil-
bahnen, da der Wert der Leistung nicht zählt!" Keines»
wegs, lieber möglichst wenige; denn erstens bringen diese
zu neun Zehnteln erst recht des Schauens Unkundige, und
zweitens ist die nicht allzu angestrengte Vollführung einer
Leistung im obigen Sinne nur förderlich, abgesehen davon,
daß vieles eben nur im Wandern zugänglich ist.

M i t dem Beobachten der Dinge aber und der Freude
daran — ich möchte sie ein künstlerisches Sehen nennen —

.^Hnter allen Linnen ves Menschen ltt das /5uge immer als das

liebste Qelcnenk und äls das wunderbarste trieugnts der bildenden

diaturkraft betrachtet worden. /5ls der Harteste Verlust nächst dem

des l.obens erschein« uns der VerluN des Augenlichtes'

5o schreibt der grobe ^ r : l und l^laturlorscher l-lermann von l-lelmnolt,

:u lirglnn einer Abhandlung, »r> der er leinen Augenspiegel be-

schreibt, eine der wichtigsten trNndungen äul dem üebiete der

Augenheilkunde, ein einfaches üerät, das eine unmittelbare Leobach-

tung der l^eyhaut des ^uges ermöglicht.

l)le krfindung des ^ugenlplcgclo ist ein Lellplrl dafür, wie gründ-

liche wlslenlcnartllcnc lZcscnältlgung mit elnem ein:igen Organ schlick«

llcn da:u führt, es äritlich vollkommen :u beherrschen. Voll Ver-

trauen wird sich daner jeder an den /^rit wenden, wenn das ^uge

erkrankt. 5lnd aber andere Körperteile nicht ebenlo wichtig wle das

^uge, loll man deren Helährdungen weniger ernst nehmen! Qewlli

nicht? aucn die anderen Organe und lnre 5cnädigungen bieten

neute dem ^ r « keine 6elie»mnlsle menr. ücnauc feltstellung der

Xranklieiten ermöglicht es lnm, rasen mit wMenlcliattllcn erprobten

tteilverfanren und den ^sinclmltteln lelnes Vertrauens Mlle 2U

bringen, lolern man lnn recntieltlg iu Nate ilent. ln vielen fZIlen,

wle bei ansteckenden Krankheiten, M es sogar ?Nlcltt, gegen Nck

selbst wle gegen die Oemelnlcnatt, den ̂ r i t unverzüglich auliuluclien.
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kinlieitsvorschristen für
Nahmensätze für Hüttengebühren.

Gemäß Beschluß des H. A. vom 7. M a i 1938 gelten für
das Jahr 1938 für alle allgemein zugänglichen Kürten des
D. A. V. für Mitglieder des T. A. V . und Gleichgestellte
nachstehende

Nahmensätze 1938:

I m ganzen
Reichsgebiet

Neichsmart

in Liechtenstein
und Schweiz

Franken

Vett mit Wäsche 1.- bis 1.60 1.- bis 1.50
Matratzenlager -.40 bis-.70 -.40 bis-.80
Wäsche für Matratzenlager

(vollständige Wäschebeistel-
lung) bis -.50 ' bis -.60

je Leintuch bis -.25 bis -.30
Notlager .25 bis -.40 -.30
Eintritt bis-.10 -.10
Heizgebühren:

im Gastraum ^ keine keine
b) in den Schlafräumen bei Zentral'

Heizung höchstens -.30 -.35
c) Schlafräume mit Ofenheizung werden nur auf Bestellung

geheizt. Die Selbstkosten des Brennstoffes sind von den
Benutzern zu gleichen Teilen zu tragen.
Feiner g i l t :
1. Betten ohne Wäsche sind unzulässig. Sondergebühr f ü i Wäsche in

Betten ist nicht gestattet. Z u r Wäsche für 1 Bett gehören: 2 Leintücher
oder 1 Schlafsack aus Wäschestoff, 1 Kissenbezug, 1 Handtuch. D i e
W ä s c h e st ücke s i n d b e i j e d e n : P e r s o n e n w e c h s e l z u e r -
n e u e r n . — Z u )edem Matratzenlaaer gehören (ihre Beistellung ist i n
der Rahmengebuyr inbegriffen): mindestens 2 Decken, 1 Kissen mit wasch-
barem Wechselbezug. Wenn zu Matratzenlagern Wäsche verlangt wi rd,
so darf die Wäschegcbühr bei mehrmaliger aufeinanderfolgender Nächtigung
nur einmal berechnet werden.

2. Doppelbetag von Lagern als Notlager ist nur mit Erlaubnis der
Hüttenverwaltung gestaltet.

3. Brennstoff für Koch- und Heizzwccke muß zum Selbstkostenpreis
abgegeben werden,

4. Eintrittsgebühr ka.m, muß aber nicht erhoben weiden. Sie darf
nur bei Tagesbenutzung erhoben werden, nicht aber, wenn genächtigt w i rd .

5. Öffentliche Abgaben dürfen auf die Lagergebühr zugeschlagen wer-
den. Zuschläge für andere (auch Vercinszwecke), insbesondere Beleuchtung,
sind unstatthaft.

Der Beschluß des Hauptausschusses ist gemäß früherer Beschlüsse der
Hauptversammlung für die Sektionen bindend.

Küttenverpflegung.f g g
Mitglieder, Jugendliche und solche Besucher, die ge-

maß den Bestimmungen der Allgemeinen Hürtenordnung
Mitgliederrechte auf den Kutten genießen, haben An»
spruch auf das Vergsteigeressen, das zu folgenden Nah»
mensätzen verabfolgt werden muß:

Es wird abgegeben:

I m ganzen
Reichsgebiet

Neichsmart

1. den g a n z e n T a g ü b e r :

1 Schale Kaffee mit Milch und Zucker . . .
1 Liter Teewasser (heißes Trinkwasser) famt

Gedeck (Kanne, 1 Tasse, 1 Löffel) für 1 Per-
son
Für jede weitere Tasse 5 Neichspfennig mehr.

1 Teller Erbswurst (oder gleichwertiger)
Suppe

2. ab 12 U h r m i t t a g s :

ein Tellergericht (Fertiggewicht der Portion
500 Gramm), z. V . Nudeln mit Käse,
Linsen, Erbsbrei, Tiroler Gröstl, Speck»
knödel mit Kraut .

ein Tagesgericht mit Fleisch oder eine Fleisch»
speise mit Beilage im Gesamtgewicht
von 600 Gramm (Tagesp la t t e ) . . . .

-.20 bis -.30

-.15 bis -.25

-.20 bis -.30

-.40 bis -.60

-.70 bis 1.—

N u r das M i t g l i e d h a t A n s p r u c h a u f
d iese P r e i s e f ü r d ie g e n a n n t e V e r p f l e -
g u n g . D a s N i c h t M i t g l i e d k a n n z w a r d iese
S p e i s e n e b e n f a l l s v e r l a n g e n , doch d a r f
i h m d a f ü r e i n — v o n der S e k t i o n geneh-
m i g t e r — h ö h e r e r P r e i s b e r e c h n e t w e r d e n .

Daneben können selbstverständlich ungehindert alle an.
deren sonst üblichen Speisen und Getränke zu den von der
Sektion genehmigten Preisen verabfolgt werden, doch soll
in Hinkunft dieses einfache Vergsteigeressen die Grundlage
der gesamten Hüttenbewirtschaftung sein.

ist das Schauen noch lange nicht erschöpft. Wieviel Ent-
deckerfreuden gibt es für den, der etwas geologische, bota-
nische usw. Kenntnisse besitzt! Höher aber möchte ich jenen
Blick einschätzen, im Vergleich zu dem das, sagen wir,
wissenschaftliche Sehen nur an der Oberfläche bleibt, wäh-
rend ein anderes in d i e T i e f e geht. Nahe dazu hin leitet
ein, wenn ich so sagen darf, architektonisches Sehen, ein
Sehen der F o r m . Die „reine Form" — wie wenige sehen
sie in der Kunst, immer gehen sie nur auf den Inhalt los!
Aber wer im Gebirge einmal außer den Vergformen auch
Berg r ä u m e gesehen hat (besonders das Argebirge eignet
sich hiezu), in den Bergen selbst die Wucht des Aufbaues
wie des Absturzes, das Strebende und Lastende schlechthin
(Wände und Türme, Gebirgsstöcke und Gletscher), wer
im dröhnenden Wildwasser, im sausenden Wind urtümliche
Kräfte gefühlt hat — hier in Bewegung, was im Felsbau
zur Ruhe gebannt, erstarrt ist —, der versteht mich. Dem
ist auch das Tiefste nicht verschlossen: daß all dies an
V e r w a n d t e s im M e n s c h e n rührt, an Letztes, Ur-
tümliches, das auszusprechen bisweilen der Kunst (am

ehesten der Musik) und der Philosophie gelingen mag: das
ist die letzte, tiefste Schau. — Wer es nicht versteht, mag
es Träumerei, Gefühlsduselei oder sonstwie nennen, über-
haupt für eine Alterserscheinung oder Kulturmüdigkeit
halten, es sei ihm gegönnt. „Wenn Ihr 's nicht fühlt. I h r
werdet's nicht erjagen."

Tatendrang und willenlose Schau: das also sind die
polaren Grundmotive im Bergsteigen; je reiner und un°
vermischter sie auftreten, desto gegensätzlicher sind sie, desto
verständnisloser stehen sie einander gegenüber, was sich bis
zur Feindseligkeit steigern kann. Ein „goldener Mittelweg"
wäre erwünscht, aber ebenso verwünscht als wie etwa ein
solcher zwischen Weiß und Schwarz, was ein unerfreu-
liches Grau ergäbe. Indessen nebeneinander, in rhythmi-
schem Wechsel wird es besser aussehen, besser vielleicht als
jedes für sich allein; und da der Mensch sehr viel Gegen»
sätzliches in sich enthält, wobei bald das eine, bald das
andere hervortritt, ist es auch damit so beim Einzelmen-
schen, in Gruppen, in ganzen Zeitspannen. Dadurch aber
wird die Frage wieder sehr verzwackt; überdies sind die
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H
Die ^lnfallfürsorge des Alpenvereins erweist sich immer mehr als eine ausgezeichnete fürsorgliche

Einrichtung, die schon in Tausenden von Fällen verunglückte oder in Bergnot geratene Mitglieder vor
großen Kosten bewahrt hat. Sie ist eine segensreiche Einrichtung des Alpenvereins.

Die Anfallfürsorge tritt bei einem Fall von Bergnot jedoch nur dann ein. Wenn der
Jahresbeitrag im Zeitpunkt des Anfalles bezahlt ist.

Die Mitgliederrechte an die Llnfallfttrsorge erlöschen daher unbedingt mit dem Ablauf der
Gültigkeit der Iahresmarke, mithin mit dem 31. Dezember 1938. Es liegt daher im Interesse aller
Mitglieder, sich unbedingt rechtzeitig vor dem 31. Dezember 1938 die neue Iahresmarke zu besorgen.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß nur der Besitz einer gültigen Iahres-
marke für die Leistung der Änfallfürsorge maßgebend ist, ganz gleichgültig, ob der Verunglückte nach
der Satzung seines Zweiges noch als Mitglied zu betrachten ist oder nicht.

Mischungsverhältnisse — um, im Bilde zu bleiben — so
verschieden, daß eben allerlei Zwischenstufen denkbar sind,
so wie sich aus den gegenpoligen Farben Gelb und Blau
tausenderlei Grün darstellen läßt. (Die r e i n polaren, d. h.
spektralen, geben — Weiß, sie heben sich auf!) M i t anderen
Worten: es kann der „Beschauliche" gelegentlich auch
Freude an der „Tat" empfinden, der Tatenmensch sich im
Schauen verlieren; es können aber auch ganze Epochen,
d. h. die Mehrheit eines Zeitabschnittes entschieden zu
einer der beiden Einstellungen hinneigen — die Gefahr
von Einseitigkeit und Übertreibungen liegt nahe; besonders
aber, wenn die Leistung vorgezogen wird, wie heute. Wir
kennen solche Ausschreitungen bis zum Überdruß und auch
ihre Schädlichkeit, ohne sie verhindern zu können, wie es
scheint. Denn das Leistungsprinzip, wenn ich so sagen
darf, liegt, aufs engste verbunden mit dem Sinn für die

große Zahl, in der Zeit; dieses wendet sich, wenngleich
es einzelne fordert, doch an die Gesamtheit, besonders im
Vergleich zur Beschaulichkeit (worunter der Leser hoffent-
lich nicht spießerische Behäbigkeit oder verschwommene No»
mantik versteht!), welche n u r einzelne fordert, Indivi-
dualismus aber steht heute nicht hoch im Kurs. Dennoch
aber halte ich das „Schauen" für „das bessere Teil",
für wertvoller im Sinne von Humanität und Kultur ^
eine rein persönliche, unmaßgebliche Einstellung und Wert»
schätzung, ohne ein „grundsätzliches" (d. i. meist bornier»
tes) Verurteilen, der anderen Einstellung, weil auch sie
Berechtigung hat, innerhalb von Grenzen freilich. Ver-
stehen — keineswegs identisch mit kraftloser Allerwelts'
toleranz -— und noch mehr, kritische Selbstftrüfung tut
not, wollen wir aus Wirrnis und Ungesundem heraus!

Für die Skitour
gibt es einen guten Nat, Dextro-Energen
mitnehmen! Auf vielen großen und kleinen
Fahrten ist Dextro»Energen als natürlicher
Energiespender erprobt; Dexlro.Energen
gibt dem Körper wieder neuen Schwung
und Elastizität, wenn sich die Folgen der
Aberanstrengung bemerkbar machen, der»
mitte« neue Spannkraft und Frische und
steigert die Leistungsfähigkeit, ohne ein
Neizmittel zu fein. Dextro»Energen sollte
daher in keinem NuÄsaH fehlen. Dextro»
Energen ist erhältlich in Apotheken, Tro»
gerien und Reformhäusern. Paschen 3U Pfg .
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vereinsangelegenheiten.
Lehrwartausbildungen im Winter 1938/39.

Auch im heurigen Winter werden wieder Lehrwartaus-
bildungen für alpinen Schilauf und Winterbergsteigen vor«
genommen. Zeiten:
1. L 1 für alpinen Schilauf: 26. Dezember 1938 bis

1. Januar 1939. Meldung bis 1. Dezember 1938.
2. L 1 für alpinen Schilauf: 15. bis 22. Januar 1939. Mel-

dung bis 15. Dezember 1938.
3. L 2 für Winterbergsteigen: 29. März bis 9. April 1939.

Meldung bis 5. März 1939.
4. L 2 für Winterbergsteigen: 7. bis 18. April 1939. Mel-

dung bis 15. März 1939.
Standorte und Kursleiter werden rechtzeitig bekannt-

gegeben.
Teilnahmsberechtigt ist jedes von einem Iweigverein

entsendete männliche Mitglied, das den alpinen Schilauf
bereits einwandfrei beherrscht. Die Meldungen sind aus-
schließlich an den Zweigverein zu richten, unter Verwen-

düng der Formblätter, die die Iweigvereine zu diesem
Zweck beim Verwaltungsausschuß anfordern.

Wir verweisen auf die „Mitteilungen", Folge 11, und
auf die dem „Bergsteiger" beigegebenen „Mitteilungen",
Heft 2 (November), in denen Einzelheiten bekanntgegeben
wurden.

I m Winter 1938/39 unzugängliche Hütten.
Mit Genehmigung des Verwaltungsausschusses sind in

diesem Winter folgende Hütten gänzlich gesperrt:
Zweig Alpine Gesellschaft „Preintaler": G o l l i n g -

Hüt te , H a n s - W ö d l - H ü t t e , P r e i n t a l e r -
Hüt te.

Zweig Frankfurt a. Main: V e r p e i l h ü t t e .
Zweig Kurmark: G a m s h ü t t e .
Zweig Memmingen: M e m m i n g e r H ü t t e .
Zweig Salzburg: Gwechenberghü t te .
Diese Hütten sind mit AV.'Schlüssel nicht zugänglich

und mit Sonderschloß gesperrt.

Lehrgänge der Iweigvereine.
M i t Genehmigung des Verwaltungsausschusses von den Iweigvereinen des D. A. V. veranstaltet.

Zeit

Laufend ab Mitte
Dezember bis

Ostern

18. Dez. bis 16. Jan.
1. Febr. b. 30. März
16. April bis Mai

Standort

Vorderkaiser»
feldenhütte
(Kufstein)

^ Podsdamer
^ Hütte

Veranstaltender
Zwelgverein

Oberland

Potsdam

Leiter

Gg. Sixt

Schibergführer
und Schilehrer
Hanns Iö t t l

Art des
Lehrganges

Ausbild.'Lehrg.
für Fortgeschr.
nach den neue»
sten Richtlinien
Turenführungs»

kurs

Teilnehmergebühr

Unentgeltlich

N M . 8.— je Woche,
Tagesverpflegung

R M . 4 . -

Anmerkungen

Für Mitglieder und Nicht.
Mitglieder

Auskunft beim Zweig Oberland,
München, Talkircbnerstr. 18

Auch für NichtMitglieder
Aust. u. Anmeld.: Hanns ZVttl,
Potsdamer Hütte i. Sellramtal,

Tirol, oder Potsdam

W i n t e r f a h r t e n und Sch i l u rse des Rhe in isch .Wes t fä l i schen B e r g s t e i g e r . G a u v e r b a n d e s ,
Gaue 9, 10 und 11 im D. A. V.

(Ausführliche Pläne werden auf Wunsch zugesandt von der Gefchäfsstelle: Godesberg, Teutonenftraße 64.)
21. Dez. bis 4. Jan.
25. Dez. bis 4. Jan.

25. Dez. bis 6. Jan.

14. bis 29. Jan.

21. Januar bis
5. Februar

I I . bis 25. Febr.

17. Februar bis
10. März

18. Februar bis
4. März

25. Februar bis
12. März

12. März bis
3. April

23. März bis
9. April

25. März bis
1. April

30. März bis
9. April

31. März bis
16. April

31. März bis
17. April

I. bis 16. April

2. bis 12. April

1 Kölner Haus
l auf Komperdell

Steinach am
Brenner

Dortmunder Hütte
bei Kühtai

Kölner Haus
auf Komperdell
Seefeld in Tirol

St. Johann in
Tirol

Fieberbrunn

Sulden

Steinach
am Brenner

Obergurgl

Volmer Haus
bei Schruns

Siegerlandhütte
im Stubai

Kölner Haus
auf Komperdell

Kurzras
im Schnalstal

Zeinisjoch

Silvretta

Rheinland»
Köln

Aachen

Dortmund

Rheinland.
Köln

Elberfeld

Düsseldorf

Essen

Essen

Aachen

Elberfeld

Barmen

Siegerland

Rheinland.
Köln

Mülheim»
Ruhr

Essen

Barmen

Dr. C. Keller
KölN'Klettenberg,

Siebengebirgs»
allee 20

Otto Tiehe, Aachen,
Heißbergstr. 6

Noch nicht
bestimmt

Wie oben

E. Ahlhorn,
W.»Elberfeld,

Wesendonkstr. 12
Cüppers, Düsseldorf,

Goltsteinstraße 8
Walter Lange,

Essen, Kantorie 99
A. Pellenz,

Essen,
Meherstraße 25

Otto Tietze,
Aachen, ,

^ Heißbergstraße 6
P. Wiecha,

W..Elberfeld,
Röberstraße 7
Hans Schmitz,
W.»Varmen,

v. Eynernstraße 13
Schi» und

Bergführer

Wie oben

Dr. Weinrich,
MUlheim.Nuhr,

Duisburgerstr. 111
Walter Lange,

Essen,
Kantorie 99

Hans Schmitz,
W.'Varmen,

v. Eynernstraße 13

Für Anfänger,
fortgeschrittene

und Geübte

Für Anfänger,
Fortgeschrittene
und Turenläufer
Für Anfänger,

Fortgeschrittene
und Geübte

Wie oben

Für Anfänger
und Fort»
geschrittene

Türen» u. Aus.
bildungslehrg.
FürAnf.,Fortg.
u. Turenläufer
Für Anfänger,

Geübte und
Turenläufer

Für Anfänger,
Fortgeschrittene
u. Turenläufer
Nur für Fort»
geschrittene und

Turenläufer
Ausbildungs»

und Turenturs

Für Anfänger,
Fortgeschrittene
u. Turenläufer

Wie oben

Für Anfänger
und Fort.
geschrittene

Für Anfänger,
Fortgeschrittene
u. Turenläufer
Nur für Geübte
u. Turenläufer

Bett N M . 2 . - ,
Matr.i.-.Schihütte:
Vett1.60,Matr.-.80.
Verpfl. 4.50. Selbst-
Verpflegung möglich

Versteigeressen
Gesamtpreis etwa

R M . 110.—

Mitglieder: Bett
NM.1.90,Matr I . -
Verpfi. 4.60. Berg,
steigerverpfl. mögl.

Schiturse:
6 Tage N M . 10.—

12 Tage N M . 16.-
Wie oben

Gesamtpreis
etwa N M . 140.—

Gesamtpreis etwa
N M . 200.—

Gesamtpreis etwa
N M . 135.—

Gesamtpreis etwa
N M . 153.-, bei

Fahrt mit DNL.»
Paß N M . 140.-
Gesamtprels etwa

R M . 190.—

Gesamtpreis etwa
N M . 170.— bis

N M . 180.-
Gesamtpreis etwa

N M . 90.— bis
N M . 100.-

Unterkunft mit
voller Verpflegung

N M . 6.65
Wie oben

Gesamtpreis etwa
R M . 150.-

Gesamtpreis etwa
N M . 170.-

Ohne Fahrt etwa
N M . 60.—bis 70.—

Anfragen an den Leiter

Anfragen an
Griefe, Tortmund,
Görtngstraße 69

Wie oben

Anfragen an den Leiter

Anfragen an Franz Schartiger,
Siegen

Wie oben
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Hütten unK Wege.
Unsere Hütten im Winter 1938/39.

A b k ü r z u n g e n : A. — nähere Auskunft! gzj. bcw. -^ ganzjährig bewirt-
schaftet; Sa. u. So. -^ Samstag und Sonntag; WR. -^ Wintcrraum;

Zw. - Zweig.

Nördliche Ostalpen.
N r e g e n z e r W a l d u n d A l l g ä u e r B o r a ! P e n :

Ansbacher Schihütte (Zw. Ansbach), bew. zu Weihnachten und Ostern.
Freschenhütte (Zw. Vorarlberg), WR. mit AV.-Schloß; zu Weihnachten und

Ostern sowie im Februar und März an Sa. u. So. eins. bew.
Kemptne, Schihütte (Zw. Allgäu-Kempten), gzj. bew.
Lustenau« Hütte (Zw. Vorarlberg), bei entspr. Schneeverhältnissen bew.;

A.: Hüttenwirt Eugen Rein, Dornbirn, Wcppach 12.
Norishütte (Zw. Noris), gzj. bew.
Schwarzwasserhutt« (Zw. Schwaben), gzj. bew.

A l l g ä u e r A l p e n :
Hermann v. Barth-Hütte (Zw. Düsseldorf), nicht bew.
Kemptnei Hütte (Zw. Allgäu-Kempten), nicht bew.
Landsberger Hütte (Zw. Landsberg/Lcch), nicht bew.
Mindelheimel Hütte (Zw. Mindelheim), bew. vom 20. Dezember 1338 bis

über Ostern 1939.
Musauer Alm (Zw. Augsburg), bcw. über Weihnachten, Neujahr und Ostern,

für die übrige Zeit steht für Schiläufer die Willi Merkl-Hütte zur Ver-
, fügung.

Otto Mahr-Hütte (Zw. Augsburg), bew. über Weihnachten, Neujahr und
Ostern.

Psrontnei Hütte (Zw. Allgäu-Kempten), nicht bcw.
Rappenseehütte (Zw. Allgäu-Kcmpten), nicht bew.
Tannhe«mer Hütte (Zw. Allgäu-Kcmpten), nicht bew.
Willi Melll-Gedächtnishütte (Zw. Augsburg), nicht bcw., AV.-Schloß.

« c c h t a l e i A l P e n -
Anhalter Hütte (Zw. Anhalt, nicht bcw.
Ansbacher Hütte (Zw. Ansbach>. nicht bew.
Augsburger Hütte (Zw. Augsburg), nicht bcw,. AV.-Schloß; kein Schigebiet.
Biberacher Hütte (Zw. Biberach), bcw. vom 24. Tczcmbcr 1U33 bis 9. Januar

1939 und über Ostern.
Frassenhaus (Zw. Bludcnz), nicht bcw.
Freiburger Hütte (Zw. Freiburg), bew. vom 5. März bis 2«. April 1939.
Göppinger Hütte (Zw. Hohcnstaufen), im Wintcr bew,
Hanauer Hütte (Zw. Hanau), nicht bcw.
Heiterwandhütte (Zw. Anhalt), nicht bew.

Kaiserjochhaus (Zw. Schwarzer Grat), nicht bew.
Leutlirch« Hütte (Zw. Schwarzer Grat), nur im April 1939 zeitweise bcw.;

A.: Zw. Schwarzer Grat oder Hiittenwirt Walch, Pcttncn.
Loreahütte (Zw. Isartal), nicht bew.
Rinnen, Talherberge bei Nerwang (Tirol) (Zw. Mittclfianlcn), nicht bcw.
Tteinseehütte (Zw. Landeck), nicht bcw.
Stuttgarter Hütte (Zw. Schwaben), nicht bew., eventuell über Ostern.
Ulm« Hütte (Zw. Ulm a. D.), bcw. vom 15. Dezember 1938 bis Anfang

Mai 1939.
Wolftatshemser Hütte (Zw. Wolfratshausen), bew. an Sonn« und Feiertagen

und deren Vortagen, an Werktagen bei Bedarf.

W e t t e r st e i n u n d M i e m i n g c r K e t t c :
Angerhütte (Zw. München), neue Hütte geschlossen, alte Hütte offen und un-

veisperrt. nicht bcw.
Arnspitzenhütte (Zw. Hochland), nicht bcw., offene Uuterstandshütte, leine

Nächtigungsmöglichlcit.
Höllentalhütte (Zw. München), nicht bcw.
Knorrhütte (Zw. München), gzj. bew.
Kreuzeckhaus (Zw. Garmisch-Paitenkirchen). gzj. bcw.
Meilerhütte (Zw. Vaherland), nicht bew., WR. in der alten Hülte mit AV.-

Schloß; A.: Frau Kathi Ncindl, Partenlirchen, Nömerstrahe 7.
Münchner Haus (Zw. München), gzj. bew.
Wiener»Ntustädt«t.Hütt« (Zw.Tunstenllub), mcht l^w.. WN. mit AV.-Schloß.

K a r w e n d e l g c b i r g e :
Aspachhütte (Zw. Magdeburg), nicht bew.
Vettelwurfhutte (Zw. Innsbruck), nicht bcw.
Fallenhütte (Zw. Oberland), nicht bew.
Hallerangerhaus (Zw. Schwaben), nicht bew.
Hochlandhütte (Zw.,Hochland), nicht bew., AV,-Schlotz.
Karwendelhaus (Zw. Wännerturnvercin München), nicht bew., WN. mit

AV.-Schloß; Zugang zum Teil lawinengefährlich.
Krinner-Kofler-Hütte (Zw. Mittenwald), nicht bew., Schlüssel für Übernach-

tungen bei Jäger Ficht! auf der Vcreinsalpe.
LamsenjochhUtte (Zw. Oberland), nicht bew.
Mittenwalder Hütte (Zw. Mittenwald), nicht bew.
Neue Magdeburger Hütte (Zw. Magdeburg), nicht bew.
Nördlinger Hütte (Zw. Nördlingcn). nicht bew.
Pfeishütte (Zw. Innsbruck), nicht bcw,
Rotwandlhiitte (Zw. Neuland), nicht bcw.. WR. mit AV.-Schloß; A.: M.

Viller, München 19, Schulstrahe 49. '
Soiernhütte (Zw. Hochland), nicht bew., AV.-Schloß.
Solstewhaus (Zw. Innsbruck), nicht bcw.
Tölzer Hütte (Zw. Tölz), nicht bew.

B r a n d e n b e r g e r A l p e n :
Vahreuther Hütte (Zw. Bayreuth), bew. von Weihnachten bis über Neujahr

1839.

kennen am betten die Qewkren,

in Nönen über 3t)W
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Erfurter Hütte (Zw. Erfurt), nicht bew. vom 5. November bis 21. Dezember
1938 und vom 2 Januar bis 1. März 1939.

Gufferthütt« (Zw. München), gzj. bew.

B a y e r i s c h e V o r a l p e n w e s t l i c h des I n n s :
Aiblinge« Hütte (Zw. Aibling), gz,. bew.
Nlecksteinhaus (Zw. Männeiturnverein München), gzj. bew.
Brauueckhütt« (Zw. Alpiner Skitlub München), gzj. bew.
BrunnenlopMuser (Zw. Bergland), nicht bew., Privatschloß.
Diessene« Hütte (Zw. Ammeisee), nicht bew.
Herzogstandhaus (Zw. München), gzj. bew.
Ho'rndlhütte (Zw. Starnberg), gzj. bew.
Krottenlopfhütt« (Zw. Weilheim. Öbb.), WR. mit AB.-Schloß, bew. über

Weihnachten und Ostern, an sonsttgen Sonn- und Feiertagen Hütten-
wart bei gutem Wetter anwesend.

Pürschlinghäuser (Zw. Bergland), gzj. bew.
Starnberger Hütte (Zw. Starnberg), gzj. bew.
Tegernfeer Hütte (Zw. Tegernsee). nicht bew.
Tutzinger Hütte (Zw. Tutzing), gzj. bew.
Wankhaus (Zw. Garmisch-Partentirchen), gzj. bew.

K a i s e r g e b i r g e :
Ackerlhütt« (Zw. Kitzbühel), nicht bew.
Griesenerlarhütle (Zw. Bayerland), nicht bew
Karghaus (Hinterbarenbad) (Zw. Kufstein), nicht bcw.. Winterwärtcr.
Stripfenjochhaus (Zw. Kufstein), nicht bew., Winteiwärter.
Vorderkaiserfeldenhütte (Zw. Oberland), gzj. bew.

L o f e r e i u n d L e o g a n g e r S t e i n b e r g e :
Passauer Hütte (Zw. Passau), nur Osterfeiertage bcw.
Schmidt-Zabierow-Hütte (Zw. Passau), nur Qsterfeiertage bew.

B e r c h t e s g a d e n e i u n d S a l z b u i g e r K a l l a l p e n :
Alpeltalhütte (Zw. Berchtesgaden), nicht bew., AV.-Schloß. ständig beauf-

sichtigt.
Nertgenhütte (Zw. Turistentlub), nicht bew., unzugänglich.
Blaueishütte (Zw. Hochland), nicht bew., AV.-Schloß.
Erichhütte (Zw. Lend-Dienten), nicht bew.
Ingolstädter Haus (Zw. Ingolstadt), bew. vom 1. März bis Ende Mai 1939.

WN. mit AV.-Schloß.
Kärlingerhans (Zw. Berchtesgaden), WR. mit AV.-Schloß, bew. ab 1. März

1939.
Matrashaus (Zw. Tuiistentlub), erst ab 1. Mai bew., WR.
Neue Traunstemer Hütte (Zw. Traunstein), nicht bcw.
Ostpreußenhütte (Zw. Königsberg), bew. vom 20. Dezember 1938 bis Mitte

Apri l 1939.
Peter-Wiechenthaler-Hütte (Zw. Saalfelden), nicht bcw.
Purtschellerhaus (Zw. Sonneberg), bew. vom 15. Dezember 1938 bis 31. Ja»

nuai 1939, während der Nichtbewirtschaftung Unterkunftsmöglichkeit im
Zollhaus am Eckersattel (A. dort erhältlich).

Niemannhaus (Zw. Ingolstadt), nur über die Ostertage bew., AV.-Schlotz.
Ttöhrhaus (Zw. Berchtesgaden), nicht bew., WR. mit AV.-Schloß.
Wahmannhaus (Zw. München), nicht bew.
Wimbachgrieshütte (Zw. Hochland), gzj. bew.

C h i e m g a u e r A l p e n :
Vlä'ulaser (Zw. Reichenhall), nicht bew., Schlüssel bei Schlossermeister H.

Lepperdinger, Bad Reichenhall.
Priener Hütte (Zw. Priental), nicht bew., aber ständig geöffnet.
Rosenheime« Hmt« auf der Seitenalm (Zw. Rosenheim), nicht bew.
Spitzsteinhaus (Zw. Spitzstein), gzj. bew.
Straubinger Haus (Zw. Straubing), gzj. bew.
Trostberger Hütte (Zw. Trostberg), noch,nicht wiederaufgebaut.

S a l z b u r g e r S ch i e f e r a l p e n :
Hochgründeckhaus (Zw. „Hochwacht"), nicht bew.
Radstädter Hütte (Zw. „Hochwacht"), gzj. bew.
Rupertihaus (Zw. Bergsteiger-Vereinigung), nicht bew., geschlossen.

T e n n e n g e b i r g > > :
Freilassinger Schihütte (Zw. Freilassing). nicht bew.. Sa. u. So. Hüttenwart.
Laufen« Hütte (Zw. Laufen), bew. ab 15. Dezember.
Werfen» Hütte (Zw. Turistenllub), nicht bew., kein NR. . kein Schigebiet.

D a c h s t e i n g e b i r g e :
Adamelhütte (Zw. Anstrich, nicht bew.
Austriahütt« (Zw. Austria), gzj. bew.
Brünne« Hütte (Zw. Austria), gzj. bew.
Dachsteinwartehutte (Zw. Austria), nicht bew.
Gablonzer Hütte (Zw. Gablonz a. d. N.), den ganzen Winter bew.
Guttenberghaus (Zw. Austria), nicht bew., aber beaufsichtigt von Weihnach-

ten bis Neujahr und zu Ostern.
Hospürglhütte (Zw. Linz), nicht bew.
Simonhhütte (Zw. Austria), bcw. zu Weihnachten und ab 1. März 1939.
Südwandhütte (Zw. Austria), nicht bew.

T o t e s G e b i r g e :
Almtalerhaus (Zw^ Wels), nicht bew.
DUmlerhütte (Zw. Turistenklnb). gzj. bew.

Gebirgsvereinshaus (Zw. Ostmärtischer Gebirgsverein). bew.
Hochmölbinghütte (Zw. Turistentlub), bew. ab 1. Dezember 1938.
Hollhaus (Zw. Austria), gzj. bew.
Linzer Haus (Zw. Linz), bew.
Loserhütte (Zw. Bad Aussee), gzj. bew.
Prielfchutzhaus (Zw. Tuiistentlub). bis vor Ostern geschlossen, WR. mit

TK.-Schloß.
Pühringerhütte (Zw. Wels), gzj. bcw.
Ttainach« Hütte (Zw. Stainach i . E.), bew. ab 1. Dezember 1938 bis 15. Ma i

Steirerseehütte (Zw. Linz), nicht bew.
Sturzhahnhütte (Zw. Ostmärkischei Gebirgsverein), gzj. bew.
Tauplitzhütte (Zw. Linz), bew.
Weiser Hütte (Zw. Wels), nicht bew.
Wildenseehütte (Zw. Bad Aussee), nicht bew., AV.-Echloß.

E n n s t a l e i A l p e n :
Admonter Haus (Zw. Ennstal-Admont), bew. von Weihnachten bis Ostern

an Sonntagen sowie ständig von Weihnachten bis 6. Januar 1939.
Ennstaler Hütte (Zw. Steyr), nicht bew. vom 22 September 1938 bis 1. Mai

1939, mit AV.°SchlüsseI zugänglich.
Goferhütte (Zw. Ostmäitischer Gebirgsverein), nicht bew., Sonderschlüssel.
Gowilalmhütte (Zw. Bad Hall), nicht bew.
Grössingeralmhütte (Zw. Wiener Lehrer), nicht bew.. WR. mit Privatschloß

(Schlüssel bei der Geschäftsstelle des Zweiges).
?etzhütte (Zw. Austria). nicht bew.
5ofF - - - -Hofalmhütte (Zw. Spital am Pyhrn), nicht bew.

Vlödlinger Hütte (Zw. Mödling), gzj. bew.
Reichensteinhütte (Zw. Leoben), nicht bew.

S a l z b u r g e i u n d O b e i ö s t e r r c i c h i s c h e V o r a l p e n :
Anton Schosser-Hütte auf der Hohen Dirn (Zw. Steyr), nicht bew., AV,-

Nleckwandhütte (Zw. St. Gilgen), nicht bew., Schlüssel im Bahnhof St. Wolf-
gang.

Feichtauhütte (Zw. Steyr), nicht bew. und vom 1. Oktober 1938 bis 15. März
1939 mit Privatschloh gesperrt, nicht zugänglich.

Goiserer Hütte (Zw. Goisern), AV.-Schloß, bew. nur bei vorheriger An-
meldung bei Leop. Wallmann, Goifern 109, an Sa. u. So.

Hochleckenhaus (Zw. Vö'cklabruck), bew.
Kasberghütt« (Zw. Wels), bew. von Weihnachten bis Apri l 1939.
Nieder Hütte (Zw. Ried), bew. vom 25. Dezember 1938 bis 1. Mai 1939.
Zwölferhornhütte (Zw. St. Gilgen), bew. an Sonn- und Feiertagen vom

15. Dezember 1938 bis 1. April 1939. Schlüssel bei Gust. Fritzinger.
St. Gilgen.

H o c h s c h w a b g r u p p e :
Ferdinand Fleischer-Hütte (Zw. Voisthaler), nicht bew., offene Wetterschutz-

Hütte.
Leobner Hütte (Zw. Leoben), bew. ab 15. Dezember 1938.
Schiestlhaus (Zw. Turistenklub), bew. zwischen Weihnachten und Neujahr,
- ferner ab 1. März 1939.
Sonnschienhütte (Zw. Voisthaler), gzj. bew.
Boisthalerhütte (Zw. Voisthaler), gzj. bew.

M ü r z s t e g e r A l p e n :
Hinteralmhütte (Zw. Ostmärtischei Gebirgsverein), bew. ab 15. Dezember

1938.
Hmteralm-Lthier-Hütte (Zw. Wiener Lehrer), bew. vom 15. Dezember 1938

bis 30. Apri l 1939.
Kutatschhütte (Zw. Ostmäitischer Gebirgsberein), unveisperrte Unterstands»

Hütte, keine Nächtigungsmöglichkeit.
Peter Paar.ßütte (Zw. Wiener Lehrer), bew. vom 15. Dezember bis 30. April

1939.
Schneealpenhaus (Zw. Ostmärtischer Gebiigsvercin), gzj. bew.
Veitschalmhiltt« (Zw. Ostmärkischer Gebirgsverein). an Sonn- und Feier-

tagen beaufsichtigt und auch bew., Sonderschlüssel bei der Geschäftsstelle
des Zweiges.

Waldfreundehutte auf der Hinteralm (Zw. „Waldfreunde"), nicht bew., nur
vom 15. Dezember 1938 bis 30. April 1939 zugänglich.

Weilerthütte (Zw. Wiener Lehrer), bew. vom 15. Dezember 1938 bis 30. April
1939. '

R a r . - S c h n e e b e r g - G r u p p e :
Erzherzog Otto-Haus (Zw. Reichenau, Niederdonau), gzj. bew.
Gloggniher Hütte (Zw. Ostmärtischer Gebiigsverein), nicht bew., Sonder-

schlüssel bei Josef Matouschek, Hirschwang.
Habsburghaus (Zw. Ostmärk,scher Gebiigsverein), gzj. bew.
Scheibenhütte (Zw. Mürzzuschlag), nicht bew.
Speckbacherhütte (Zw. „Speckbacher"), gzj. bew.

Y b b s t a l e r A l p e n :
Amstettner Hütte (Zw. Amstetten), bew. von Mitte Dezember 1938 bis Ende

März 1939.
Hochlarschutzhaus (Zw. Tuiistentlub), nicht bew.
Prochenberghütte (Zw. Waidhofen a. d. Ibbs), nicht bew., an Sonn- und

Feiertagen beaufsichtigt.
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Lese- und B t l d p r o b e n

Jahrgang (12 Hefte) für Alpenvereinsmitglieder l l b O k t o b e r A N ! .
(bisher R M . 13.20) einschließlich der neuen „Mitteilungen" des D A V . Jedes
Heft umfaßt rund 100 Seiten und ist reich bebildert. I n knapp drei Monaten an
die 30.000 Neue begeisterce Bezieher! Bestellzettel auf der letzten Umschlagseite.
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Felsgang durch die Erinnerung
Von F

sitze verklemmt in einem dunklen, glatten Spalt und nehme Zug für Zug
s Sei l ein. W i r sind in der Südwand der Marmolata, auf dem halben

Weg in der Kaminreihe, die zur ersten Terrasse führt. Breiige Nebel und
Fetzen von schwarzen Wolken wälzen vor mir das Ta l hinaus und die Wand hinauf.
Nach unten ist der Vlick noch frei; die Schuttreißen strahlen gelben, stechenden Wider-
schein von Sonne herauf; diese Schuttreißen gleichen von hier Strömen überfließenden
Wassers, die aus dem Halbrund der Berge in den Talschluß des V a l Ombretta
zusammenstürzen.

Feucht streicht die Luft an dem kalten Fels entlang. Mich fröstelt. Jedesmal
noch, wenn ich im Morgengrauen am Fuße dieser Wand stand, ist mich ein merk-
würdiges, beklemmendes Gefühl überkommen, wie wenn das B l u t kälter durch die
Adern flösse. A n dieser stürmenden und stürzenden Mauer, die wie ein Flug das
Ta l mit dem Himmel verbindet, war dieses Gefühl stärker und drückender als an
allen anderen Wänden, die ich je betreten. Erst wenn man sich aus ihrem untersten
Schlund herausgearbeitet hat, wenn der Fels seine kalte Plattigkeit verliert und die
Wand lockerer wird aus ihrer starren und prallen Flucht, dann erst beginnt das B l u t
wieder freier durch das Herz zu pulsen, in dem nicht mehr die dumpfe Bangigkeit
vor ihrer unheimlichen Größe drückt.

Wie gut ich mich erinnere, wie es nicht anders war vor nunmehr einundzwanzig
Jahren, als ich als Fünfzehnjähriger das erstemal mit Scheu und Ehrfurcht die Hand
an ihre Felsen legte, wie es nie anders geworden ist in den weiteren sechs Durch-
steigungen, die mich von damals bis heute durch sie geführt haben. -

„Narrisch schön", sagt mein Freund Dr. Walter Amstutz. Sein Lieblingsausdruck
bedeutet höchste Anerkennung. Mich freut es, daß der vielgewanderte Schweizer der
Marmolata-Südwand sein höchstes Lob spendet. Jetzt klemmen wir zusammen im
Kamin und hören lächelnd zu, was unsere anderen Freunde unter uns zu rufen und zu
schreien haben. Sie sind zu viert an einem Seil , haben einen Neuling bei sich, der die
ersten ^uren in den Dolomiten macht und dazu sehr schwerhörig ist. I h n nachkommen
zu lassen, zu leiten und zu weisen, das ist für die Stimmittel der Paula Wiesinger
eine dankbare Aufgabe, der sie sehr gut gewachsen sind. Alles, was der junge Schweizer
Schimeister Arnold Glatthard und Hans Steger daneben miteinander zu reden haben,
erstirbt als Gemurmel.

Walter Amstutz und ich drücken uns in den nächsten Schluff hinauf. Der Weg
bis zur ersten Terrasse ist schwierig und wird es immer bleiben. M i r kommen Kletterer
in den Sinn, die über die Schwierigkeiten der Südwand lächelten; meistens freilich erst,
wenn sie wieder im Tale waren. Aber da heroben äußerte sich der geringere Schwierig-
keitsgrad, den sie der alten Wand zuteilten, darin, daß sie langsamer, eckiger und
zittriger weiterkamen als andere. Ich habe nie in meinem Vergsteigerleben das Denken
dieser „Armen im Fels" begriffen, denen erst dann etwas schwierig vorkommt, wenn
sie sich hermetisch an den Fels anbinden müssen.

Ob man das wohl überhaupt richtig vergleichen und werten kann, welche die
Unterschiede in den Leistungen der Bergsteiger von damals und heute sind? Was es
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„Schau, wie 's Bacher! glitzert!"



S o n n e n a u f g a n g (I.Preis des „Bergsteiger"-Lichtbildwettbewerbes 193?)

Heuarbe i t in T i r o l (bei Tur. mit Olpever) I.ioktdil(1

I^iektbilä 5.



I^ioktbilä Dr.

Schwungfahren





Vergsteiger-Monatsfptegel

A u s den W e s t a l p e n
Aneinandergereihte Bergbesteigungen, also Um-

rahmungen von Karen, Gletschern oder Talkesseln,
sind zunehmend beliebt geworden. Eine groß-
zügige derartige Fahrt hat der Erstbegeher der
Vadilekante, Alfred Zürcher, mit den tüchtigen
Führern I . Knubel und K. Lochmatter im Wallis
beharrlich durchgehalten. Die Treierseilschaft setzte
es sich zum Ziel, sämtliche G i p f e l beider«
seits des V i sp ta l es zu betreten. Die Berg-
steiger begannen am 2. August mit der Ersteigung
des Bieshorns und hörten am 28. August mit dem
Dürrenhorn auf. Dabei wurden 28 Walliser
Viertausender, darunter natürlich Weißhorn,
Zinalrothorn, Matterhorn und viele andere be-
kannte Vergriesen bestiegen. Ein Beweis, daß die
erschlossenen Alpen immer noch neuartige Ent°
faltungsmöglichkeiten für bergsteigerischen Ve-
tätigungsdrang bieten.

Von den diesjährigen Leistungen der französi-
schen Kochturisten ist bisher nur die Erstbegehung
der R a t e a u - N o r d w a n d im Gebiet der
Meije bekannt geworden. Der Durchstieg gelang
Fourastier und Madier nach einem Freilager und
erforderte anstrengende Felsarbeit.

Ludwig Steinauer hat knapp vor sommerlichem
Torschluß noch eine bedeutende Neufahrt aus'
geführt. Zusammen mit Wolfgang Gorter, der erst
aus dem Sindukusch und dem iranischen Kochland
heimgekehrt war, erklomm er die 800 m hohe
N o r d w a n d des M o n t b l a n c de Se i l en .
Die Führe zieht pfeilgerade über zwei Drittel Eis
und ein Drittel Fels mit einer beachtlichen Durch-
schnittsneigung von über 60 Grad zum Gipfel.
Die beiden „Vayerlä'nder" mußten zwei Seillängen
unterhalb der Spitze eine lange, kalte Nacht aus-
harren, bevor ihnen die verdiente Gipfelfreude zu-
teil wurde. Die Nordwand des Montblanc de
Seilon schließt das Val des Dix wirkungsvoll ab;
sie hielt die Erstbegeher volle 30 Stunden in Atem.
Für die deutschen Bergsteiger ist diese schöne Neu-
fahrt nach der Eroberung der Eiger-Nordwand
ein erfreulicher Abschluß des Wesialpensommers.

M o n t e N o s a - S e i l b a h n
Wieder eine Seilbahn mehr in den Alpen!

Bedauerlich ist, daß nach eifrigem Vahnbau in
den Vorbergen selbst das Kochgebirge nicht ver-
schont bleibt und das Gletschereis mit Drahtseilen
übersponnen wird. Das Schlagwort vom Sieg
der Technik vermag nicht über die Vergverschande-
lung hinwegzutäuschen. Wir wissen aus Erfah-
rung, was die dünnen Seile höhenwärts ziehen:
Menschenmengen, die nicht Hieher gehören, Hotels,
Lärm und Betrieb.

Die erste Teilstrecke der Monte Nosa-Seilbahn
von Cervinia bis Plan Maison ist fertig. Vie
höchste Seilbahn der Welt mit den längsten Sei-

len soll daraus werden. I n nur 12 Minuten
währender Fahrt wird man bald 3500 m hoch hin-
auf gelangen; 300 Personen in einer Stunde! I n
2500 m Höhe soll inmitten der Gletscher des
Monte Nosa „ein großes Hotel mit Nestaurant
und Bar" erstehen; damit nicht genug: der benach-
barte „Eispalast" ist in einen Eisfelsen (!) hinein-
gebaut, enthält eine moderne Schlittschuhbahn,
prächtig erleuchtete Säle und einen Rundgang.
Armer Monte Nosa!

M i t dem M o t o r r a d ü b e r G le tscher
Aber eine den Bergsteiger ebensowenig erfreuende

sportlich-technische Unternehmung wurde kürzlich
berichtet. Es handelt sich um das Auftauchen
eines italienischen Motorradfahrers, der bereits
einmal von Vreuil auf das Theoduljoch ratterte,
auf den Gletscherfeldern des Cevedale. M i t einer
500 cm^-Maschine fuhr dieser Unentwegte von
Santa Caterina über Stock und Stein zum Glet-
scherrand und über Schnee und Eis zur 3269 m
hoch liegenden Casatihütte. Er wird wohl zeit-
lebens stolz darauf sein, dem weitbekannten Schi-
berg die ersten Motorradspuren aufgeprägt zu
haben.

V o m G i p f e l i n den T o d
Ein tragisches Vergunglück ereignete sich am

9. Oktober an der Grohmannsftitze. Zwei
Innsbrucker Seilschaften erklommen die Südwand;
die erste hatte den Gipfel bereits erreicht, und
auch der Vorausgehende der zweiten saß rastend
auf der geräumigen Fläche oberhalb des Aus-
stiegskamins. Plötzlich ertönte von unten ein
Schrei: „Sichern!" Einer der nachfolgenden Klet-
terer mußte gestürzt sein und riß seine Seilkame-
raden mit in die Tiefe. Die furchtbar entstellten
Leichen der drei Bergsteiger Wil l i Held, Josef
Bauer und Tiefenböck wurden am nächsten Tag
am Sockel der Südwand geborgen.

N i c h t a l l t ä g l i c h e L e i s t u n g e n
Ein Gründungsmitglied des Zweiges Gelsen-

kirchen, Rektor Lichte, bewies vor kurzem seine
Vergfreude und körperliche Rüstigkeit. Als Vier-
undsiebzigjähriger bestieg er den Cevedale in
der Ortlergruftpe und dürfte bestimmt der älteste
Besucher dieses prächtigen Dreitausenders sein.
Er reihte sich damit ein in die Schar jener ältesten
Alpinisten, aus denen der 80jährige Montblanc-
besteiger Henry Brülle und der 82jährige Glöckner-
besucher Prof. Weise hervorragen.

Ende August feierten zwei Nosenheimer Verg-
freunde im Vrünnsteinhaus bei Oberaudorf zu-
sammen die 1000. Besteigung des Vrünnsteins.
Michel Kämpfet hatte den aussichtsreichen Vor-
berg ganze 750mal, Peter Bauer „nur" 250mal
besucht.

Abend in der Düchtauscharte (Kaukasus). I^ioktdiiä?.
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Das verlorene Tal
V o n

n den nach Süden gerichteten Tälern des Monte Rosa liegen, mitten im Wel°
en, die acht Gemeinden. Es sind versprengte Deutsche, die wie auf einer

Insel dort Hausen. Wie sie dahin gekommen sind, das wissen sie nicht mehr;
aber es hat sich unter ihnen eine Sage von ihrer längst verlorenen Heimat erhalten,
eine Sage, die wohl so alt sein mag wie die uralte Linde ganz oben in Macugnaga.
Die hat ein Weib als Reis in ihrer Schürze mitgebracht, als sie hereingewandert
sind ins Ta l . Die Sage aber wußte, daß sie heruntergekommen seien von dort, wo
jetzt die weißen Gletscher stehen. And wo es viele tausend Fuß senkrecht hinaufgeht
bis zum Fuß des Monte Moro .

And als vor hundert Jahren es in den Felsen des Monte Rosa grollte und
bebte, da brachten eines Tages die Gemsenjäger das Märchen heim, es sei da oben
ein Land erschienen, das hinter dem Menschenlande liege. And da ist Sucht und
Sehnsucht gleich aufgebrannt, die alte, verlorene Heimat wiederzufinden. Da wurde
plötzlich von einem Ta l erzählt — und niemand wußte, von wem das kam —, daß
sie von dort heruntergestiegen seien und hätten im Welschen ihre acht Gemeinden
begründet, und Macugnaga sei die oberste und die nächste dem Tal . And Nicolaus
Vincent machte sich auf, den Weg zu suchen und das verlorene Ta l zu suchen.

Sie sind an einem kühlen Morgen, vor Tau und Tag schon, aufgebrochen und
über den Ort hinaufgestiegen, bis sie jenseits der Höfe waren. And sie begegneten
den vielen Plätzen, an denen einmal Häuser standen, ehe das Eis gekommen war.
Heut sind nur noch verwachsene Trümmer da, aus denen der blaue Lattich blüht.
And einer von den Sieben erzählte, was damals wie die Wahrheit im Dorf umging,
daß die, die einmal hier gewohnt, Sennen gewesen seien. Sie hätten Gemsen jung
eingefangen, die zahm mit ihren Ziegen zur Weide gingen.

And darnach kamen sie ein Stück höher, wo die unendlichen Wälder den Weg
bedrängten. Die Fichten standen schwarz vor den Gletschern. Anter ihnen rauschte
der „große Brunnen". Sie gingen hin wie durch sternlose Nacht. And wie der
Morgenwind aufstand und sich im Wipfelmeer verfing, da schauerte es sie. Ganz un-
willkürlich verkleinerten sie den Zwischenraum, der zwischen ihnen bis jetzt gewesen
war. And gingen dicht hintereinander. A l s müsse plötzlich ein Anheil kommen. And
wußte doch niemand was.

Dann brüllte der Gletscher laut.
And als sie durch die Wälder den Weg auf eine Almenmatte gefunden, da trafen

sie die alten Stollen. I n denen wurde vor Zeiten auf Gold gebaut. Noch standen die
Gruben offen. Aber die Adern und die Gänge waren längst schon vom Eise über-
wuchert. Das Gold ist schwarz, weil es verwunschen wurde. Wenn einer noch Körner
finden würde, wären sie ihm doch nichts mehr nütz.

Die Männer sahen zurück. Da lag in einem langen, langen Ta l , am Ende der
schwarzen Wälder, Macugnaga. Sie sahen den finsteren Wald und wie die Wipfel
sich im Winde beugten und hörten ihn doch nicht mehr. Sie sahen den „großen
Brunnen" über die Steine stürzen. Aber hier oben war nur die Einsamkeit noch da.
Von allen Seiten hingen die Gletscher herab gleich schimmernden Wasserfällen, die

82
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> T«z«haus (Zw. Ostmäilischci Gcbirgsvercin), gzj. bcw.
Ybbstaltl Hütte (Zw. „Hochwacht"), gzj. bcw.

T ü r n i t z e r A I P c n :
Annabelgel Haus (Zw. Ostmäilischci Gebirgsveiein), gzj. bcw.
I u l . Seitn«.ßütte (Zw. Ostmärtischer Gebirgsverein), gzj. bew.
Otts Kandler>Hans (Zw. Ostmäikischer Gebiigsverein), unbew., Sonder-

schloß, an Sonn- und Feiertagen beaufsichtigt und auch bew.
TUrniher Hütte (Zw. Ostmäikischer Gebirgsveiein), an Sonn» und Feier-

tagen bcw., Sondeischloß (Schlüssel bei Peter Rauchenbcrger, Kicnau-
Turmtz). G u t e n st e i n e r A l p e n :

Nerndorfer Hütte (Zw. Ostmäikischer Gebiigsverein), gzj. bew.
Enzianhütte am Kiencck (Zw. „Enzian"), gzj. bew.
Gauermannhütte (Zw. Turistentlub), an Sonn- und Feiertagen bew.
Hermann Rudolf-Hütte (Zw. „Gamsveigeil"), gzj. bew.
Herrgottschnitzelhaus am Wandeck (Zw. „Heirgottschnitzer"), gzj. bew.
Hubeltushaus (Zw. Ostmäikischer Gebirgsveiein), gzj. bew.
Lilienfelder Hütte (Zw. Ostmäikischei Gebiigsverein), gzj. bcw.
Lindloglerhütte (Zw. „Lindkogler"), gzj.-bew.
Mandling'Schihittte (Zw. Berndorf-Stadt), AV.-Schloß, an Sonn- und

Feiertagen und deren Vortagen beaufsichtigt.
Payerbach« Hütte am PlackleZ (Zw. Bergsteiger-Vereinigung, Gruppe

„Paherbacher"), nicht bew.
Stoanwandlerhütte (Zw. Ostmäikischei Gebiigsveiem), gzj. bcw.
Waldfreundehütte am OberZberg bei Schwarzau i. Geb. (Zw. „Wald-

freunde"), nicht bew.
Waldfreundehütte auf der Hohen Wand (Zw. „Waldfreunde"), nicht bew.

W i e n e r W a l d :
Alpenvereinsheim Ränzenbach (Zw. Wiener Lehrer mit Austritt und Wien),

gzj. bew.
Hegerberghütte (Zw. Reißtaler), gzj. bew.
Kammersteinerhütte (Zw. Austria), an Sonn- und Feiertagen bcw.
Neilfteinhaus (Zw. Ostmäikischei Gebiigsveiein), gzj. bew.
Rudolf Proksch'Hütte (Zw. Ostmärtischel Gebiigsveiein). gzj. bew.
Teufelsteinhütte (Zw. Ostmärkischer Gebirgsverein), Sondeischloß (Schlüssel

bei Franz Rumolt, Rodaun, Rabensteinergasse 6), an Sonn- und Feier-
tagen beaufsichtigt.

Zentrale Oftalpen.
R ä t i l o n :

Douglashütte (Zw. Vorarlberg), zu Ostein einf. bew. WR., AV.-Schloß;
Zugang lawinengcfähilich.

Heinrich Hueter-Hütte (Zw. Vorarlberg), nicht bew., AN.-Schloß; im Winter
schwer zugänglich. Kein Schigebiet.

Lindau« Hütte (Zw. Lindau a. B.), bew. von Weihnachten bis 6. Januar
1939, ferner zu Ostern; sonst an Sa. u. So. bei günstiger Witterung.

Oberzalimhütte (Zw. Mannheim), nicht bew.
Pfalz« Hütte (Verband der 9 Pfalz. Zweigvereine), nicht bew.
Sarotlahütte (Zw. Bludenz). nicht bew
Straßburger Hütte (Zw. Mannheim), nicht bew.
Tilisunahütte (Zw. Vorarlberg), über Weihnachten und an Sa. u. So. im

Februar und März je nach Schneeverhältnissen bew., AV.-Schloß.
Tfchenglahaus (Zw. Schwaben), nicht bew.

S i I v r e t t a g r u p p e :
Heidelberger Hütte (Zw. Heidelberg), gzj. bew., Reisepaß nötig.
Iamtalhütte (Zw. Schwaben), bew. von Mitte Februar bis Mai 1939. -
Madlenerhaus (Zw. Wiesbaden), bcw. in der Wcihnachtswoche und von Fc-

bruar bis Mai 1939, im Januar nach Bedarf; Zugang lawinengefährlich.
Tübinger Hütte (Zw. Tübingen), nicht bew., AV.-Schloß.
Wiesbadener Hütte (Zw. Wiesbaden), bew. in der Weihnachtswoche und von

Februar bis Mai 1939, im Jan. nach Bedarf; Zugang lawinengefährlich.
Madrisahütte (Zw. Karlsruhe), nicht bew., kein AV.-Schloh.

S a m n a u n g r u p p e :
Kölner Haus auf Komperdell (Zw. Rheinland), bew. vom 20. Dezember 1938

bis etwa 1. Mai 1939.
Komperdell-Schihütte (Zw. Rheinland), bew. vom 1. Februar bis etwa

1. Mai 1939 bei Bedarf ab 20. Dezember 1938, Schiheim, A.: Bürger-
meister Schüler, Ried, Tirol.

F e r w a l l g r u p p e :
Dalmstädt« Hütte (Zw. Darmstadt), nicht bew.
Edm. Graf-Hutte (Zw. Turistenllub), nicht bew. '
Friedrichshagener Hütte (Zw. Fiicdrichshafen), bew. über Weihnachten, Neu-

jahr und Ostern bei Besucheianmeldung von vier Personen; Schlüssel
und Anmeldung durch Zwcigvereine an Hüttenwart Franz Kathrcin,
Mathon ü. Landeck, Paznann.

Heilbronner Hütte (Zw. Hcilbionn). bew. vom 15. Dezember 1938 bis Ende
April 1939.

Kaltenbtlghütt« (Zw. Reutlingen), bew. vom 20. Dezember 1938 bis etwa
Mitte Mai 1939.

Konstanz« Hütte (Zw. Konstanz), nicht bcw., eventuell im März 1939 bei
günstigen Schnee- und Wetterveihältnissen.

Niederelbehütte (Zw. Nicderelbe), nicht bew.
Reutling« Hütte (Zw. Reutlingen), nicht bew
Wormser Hütte (Zw. Worms), nicht bew.

Ö h t a l e r A l p e n :
Anton Renl.Hütte (Zw. Ostmärkischer Gebiigsverem), nicht bew., Sonder-

schloß.
Brandenburger Haus (Zw. Mark Brandenburg), nicht bew.
Blaunschweiaer Hütte (Zw. Braunschweig), WR.. AV.-Schloß, bew. zu

Weihnachten und vom 20. Februar bis Ostern sowie zu Pfingsten bei
günstiger Schneclage.

Erlanger Hütte (Zw. Erlangen), nicht bew.
Fidelitashütte (Zw. Karlsruhe), nicht bew.
Frischmannhütte (Zw. Turistenllub), nicht bew., nicht zugänglich, Lawinen-

gefahr.
Gepatschhaus (Zw. Frankfurt a. M.), bew. vom 15. Februar bis Ende April

Hauerfeehütte (Zw. Iung-Leipzig), nicht bew.
Hochjochhospiz (Zw. Mark Brandenburg), bew. vom 1. März bis 1. Mai 1939.
Hochwildehaus (Karlsruher Hütte) (Zw. Karlsruhe), bew. vom 1. Januar

bis 30. April 1939.
Hohenzollernhaus (Zw. Hohenzollern), nicht bew.
Langtalereckhütt« (Zw. Karlsruhe), bew. vom 1. Januar bis 30. April 1939.
Lehnerjochhütte (Zw. Iwickau), gzj. bew.
Nauder« Schihütte (Zw. Bremen), nicht bew.
Neu« Chemnitzer Hütte (Zw. Chemnitz), nicht bew.
Ramolhaus (Zw. Hamburg), nicht bew.
Rauhelopfhütte (Zw. Frankfurt a. M.), nicht bew., WR. mit AV.°Schlotz.
Sammoarhütte (Zw.Mai l Biandenbuig), bew.vom I.März bis I.Mai 1939
Taschachhaus (Zw. Frankfurt a. M.), bew. vom 15. Februar bis Ende

April 1939.
VernagtlMte (Zw. Wüizbuig), bcw. ab 1. März 1939.

^ S t u b a i e r A l p e n :
Bielefelder Hütte (Zw. Bielefeld), nicht bew.
Vremer Hütte (Zw. Bremen), nicht bew.
Vrunnenlogelhaus (Zw. Turistenklub), nicht bew.
Dortmunder Hütte (Zw. Dortmund), Schiheim. Vorausbestellung zulässig,

bew. ab 1. Dezember 1938.
Dresdner Hütte (Zw. Dresden), bew. über Weihnachten nach Schneclage und

ab Anfang Februar 1939.
Franz Senn-Hütte (Zw. Innsbruck), gzj. bew.
Gubener Hütte (Zw. Guben), bew. vom 15. Dezember 1938 bis zu Pfingsten

1939.
Hildesheimer Hütte (Zw. Hildesheim), bew. ab Anfang März 1939.
Hochftubaihütte (Zw. Dresden), nicht bew. Nebenhütte mit AV.-Schloß.
Innsbruck« Hütte (Zw. Turistenklub), nicht bew. und nicht zugänglich.
Neuburg« Hütte (Atad. Zw. Innsbiuck), nicht bew.. WN. und Küche mit

AV.-Schloß, Zugang lawinengcfähilich.
Neue Regensburger Hütte (Zw. Regensburg), bew. von Ende März bis Ende

April 1939.
Nürnberger Hütte (Zw. Nürnberg), nicht bew., WR. mit AV.-Schloß, Zu-

gang lawinengefährlich; wegen der strengen Devisenvorschriften Besuch
nicht empfohlen. >

Oberißhlltte (Zw. Innsbiuck), nicht bew.
Peter Anich-Hütt« (Zw. Turistentlub), nicht bew.
Potsdamer Hütte (Zw. Potsdam), gzj. bew.
Rohlogelhütte (Zw. Ostmäilischei Gebirgsverein), gzj. bew.
Etarlenburg« Hütte (Zw. Starkenburg), nicht bew.
Sulzenauhütte (Zw. Leipzig), bew. zu Ostern und Pfingsten oder nach Mel-

dung bei Martha Haas, Neder 298, Post Neustift, Stubai.
Weftfalenhaus (Zw. Münster-Westfalen), bew. zu Weihnachten und Ostern.

T u z e r V o i a l p e n :
Lizumerhütte (Zw. Hall i. T.), gzj. bew.
Meißner Haus (Zw. Meißen), bew. vom 1. Oktober 1938 bis 30. Juni 1939.
Nafinghütte (Zw. Weiden, Opf.), gzj. bew.
Neue Kellerjochhütte (Zw. Schwaz), nicht bew.
Rastlogelhütte (Zw. Werdau), gzj. bew.
Tulferhütte (Zw. Charlottenburg), gzj. bew.

K i t z b ü h l e r A l p c n :
Alpenrosehütte (Zw. Bergfried), gzj. bew.
Kelchalm (Zw. Kitzbühey, gzj. bew.
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Nllschbllghütte (Zw. Neuland), nicht bew., AV.-Schlotz.
Oberlandhütte (Zw. Oberland), gzj. bew.
Trattenbachhütte (Zw. Kitzbühel), nicht bew.
Wildlogelhaus (Zw. Austria), bew. vom 15. Dezember 1938 bis 30. April

1939.
Z i l l e r t a l e r A l p e n :

Berliner Hütte (Zw. Berlin), bew. vom 12. März bis Ende April 1939.
Edelhütte (Zw. Würzburg), nicht bew.
Furtschaglhaus (Zw. Berlin), nicht bew.
Gera» Hütte (Zw. Gera), nicht bew.
Greizer Hütte (Zw. Greiz), nicht bew.
Kasseler Stillupphütte (Zw. Kassel), nicht bew.
Olpererhiitte (Zw. Berlin), nicht bew.
Planen« Hütte (Zw. Planen i. V.), nicht bew., WR mit AV.-Schloß.
RWer lMe (Zw. Berlin), nicht bew.
Spannagelhaus (Zw. Turistenklub), nicht bew.
Tuzerjochhaus (Zw. Turistentlub), nicht bew., WR.
Zittauer Hütte (Zw. Warnsdorf), nicht bcw.

V e n e d i g e i g r u p p e :
Vadener Hütte (Zw. Baden bei Wien), nicht bcw.
Bonn-Matreier Hütte (Zw. Bonn und Zw. Matrc, in Osttirol), nicht bew.
Defreggerhaus (Zw. Turistenklub), nicht bew., WR. (wenig Holz).
Neue Reichenberger Hütte (Zw. Rcichenberg), nicht bew.
Rostocker Hütte (Zw. Rostock), bew. vom 2. bis 10. April 1939.
Thüringer Hütte (Gauverband Thüringer Zweigvereine), WR. und Küche mit

AV.-Schloß, auf Wunsch bewirtschaftet. A.: Hüttenwirt Karl Wurnitzsch,
Habachtlause, Post Vramberg, Oberpinzgau.

Warnsdorjer Hütte (Zw. WarnZdorf), bew. vom 1. März bis Anfang Mai
1939.

R i e s e i f e r n e r g r u p p e :
Narmer Hütte (Zw. Barmen), nicht bew., WR., Holz, Decken.

V i l l g r a t n e r B e r g e :
Hochfteinhütt« (Zw. Lienz), WR. (Schlüssel in Lienz). bew. zu Weihnachten

und Neujahr.
Sillianer Hütte (Zw. Sillian), nicht bcw.

G i a n a t s p i t z g r u p p e :
Rudolfshütte (Zw. Austria), bew. zu Weihnachten und ab 1. März 1939, sonst

nach Bedarf.
St Pöltner Hütte (Zw. St. Polten), nicht bew.
Stubachtalhaus (Zw. Schwaben), nicht bew.

G l o c k n e r g r u p p e :
Erzherzog Johann-Hütte (Zw. Osten. Alpentlub), nicht bcw.
Gleiwih« Hütte (Zw. Gleiwitz), nicht bew.
Glocknerhaus (Zw. Klagenfurt), nicht bew.
Heinrich Schwaiger-Haus (Zw. München), nicht bew,
Krefelder Hütte (Zw. Krefeld), bew. ab 1. März 1939.
Mainzer Hütte (Zw. Mainz), nicht bew.
Oberwalderhütte (Zw. Austria), bcw. zu Weihnachten und ab 1. März 1939,

fönst nach Vereinbarung mit Pächter Kofler, Matrei in Osttirol.
Salmhütte (Zw. Wien), nicht bew., nur Sommerhütte.
Talzburger Hütte (Zw. Turistentlub), nicht bew.

S c h o b e r g r u p p e :
Adolf Noßberger-Hütte (Zw. Nkener Lehrer), nicht bew.', WR. mit AV.-

Schloß.
Elberfelder Hütte (Zw. Elberfeld), nicht bew Lawinengefahr.
Hochschoberhutte (Zw. Wiener Lehrer), nicht bew., WR. mit AV.-Schloß.
Lesachhütte (Zw. Wiener Lehrer), nicht bew., Privatschlüssel bei Rupert

Holaus, Oberlesach bei Kais.
Lienzer Hütte (Zw. Lienz), nicht bew., WR. (Schlüssel in Lienz).
Wangenitzseehütte (Deutscher Alpenverein Moravia, Betreuung durch Zw.

Wiener Lehrer), nicht bew., WR. mit AV.-Schloß (Schlüssel und A.
durch Pächter Josef Schlögger, Mörtschach im Mölltal, Kärnten).

Winllerner Alm (Zw. Winllern), bew. vom 1. Dczcmbcr 1938 bis 31. Mai
1939.

G o l d b e r g g r u p p e :
Vöseckhiitte (Zw. Hagen), nicht bew.
Duisburger Hütte, (Zw. Duisburg), nicht bcw. >
Fraganter Hütte (Zw. Klagenfurt), nicht bew.
Hagen« Hütte (Zw. Hagen), bcw. von Mitte Dezember 1938 bis Ende Mai

1939 nach Bedarf.
Mallnitzer Tauernhaus.(Zw. Hagen), nicht bew.

Niedersachsenhaus (Zw. Hannover), nicht bew.
Rojacherhütte (Zw. Halle a. d. S.), nicht bew.
Sadnighütte (Zw. Wiener Lehrer), gzj. bcw.
Zittelhaus (Zw. Halle a. d. S.), gzj. bew.

K i e u z e c k g r u p p c :
Anna-Schutzhaus (Zw. Turistenklub), nicht bcw., WN. (Schlüssel im Hotcl

Traube, Lienz).
Feldnerhütte (Zw. „Steinnelke"), nicht bew.
Hugo Gerbers-Hütte (Zw. Ostmärtischei Gebirgsvcrcin), nicht bcw., AV.»

Schloß.
Polinilhaus (Zw. Mölltal), nicht bew.
Salzlofelhütte (Zw. „Steinnelke"), nicht bew.

A n ko g e l g r u p p e :
A. v. Schmid-Haus (Zw. Giaz-Stcirischer Gebirgsvercm), bcw. vom 24. Tc-

zember 1938 bis 2. Januar 1939 und vom 4. März bis 2. Mai 1939.
Gießen« Hütte (Zw. Gießen, Oberhcssen), nicht bew.
Hannoverhaus (Zw. Hannover), bew. von März bis über Ostern 1939.
Hannoverhütte (Zw. Hannover), WR., nicht verschlossen.
Minden« Hütte (Zw. Minden), nicht bew.
Mooshütte (Zw. Ostmärkischer Gebirgsverein), unverfperrt, keine Nach«

tißungsmöglichleit, nicht bew.
Murhütte (Zw. Giaz-Steirischei Gebiigsvcrcin), nicht bcw., Zugang lammen-,

gefährlich, lein Schigebiet.
Osnabrück« Hütte (Zw. Osnabrück), bew. vom 7. bis 11 April und vom

26. bis 30. Mai 1939.
Reißeckhütte (Zw. Ostmärkischei Gebirgsverein), nicht bew., Sondcrschloß
Villacher Hütte (Zw. Villach), nicht bew.
Zandlacherhütte (Zw. Ostmärkischer Gebirgsverein), nicht bcw., AV.-Schloß.

N i e d e r e T a u e i n :
Vreitlahnhütte (Zw. Graz-Steirischer Gebirgsvei»in). nicht bew.. lawinen-

gefahrllch, ke:n Schigebiet.
Edelrautehütte (Zw. „Edelraute"), gzj. bew.
Franz Fischer-Hütte (Zw. „Tauristia"). nicht bew., Schlafraum mit AV.-

Schloß.
Graz« Hütte (Zw. Graz-Steirischer Gebirgsverein), bcw. vom 24. Dezember

1938 bis 2. Januar 1939 und vom 2. bis 11. April 1939.
Gössenbergheim (Zw. Ostmartischer Gebirgsverein), gzj. bew.
Hochwurzenhütte (Zw. Schladming), eins. bew. vom 20. Dezember 1938 bis

11. April 1939.
Hödhütte (Zw. Ostmärtischcr Gebirgsverein), nicht bew., Schlüssel in der

Südwienerhütte.
Ignaz Mattis-Hütte (Zw. Wien), nicht bew., nur Sommerhütte.
Keinbrechthütte (Zw. Wien), nicht bew., nur Sommerhütte.
Klosterneuburger Hütte (Zw. Ostmärkischei Gebirgsvcrein). gzj. bew. '
Krummholzhütte am Häuser Kaibling (Zw. Alpine Gesellschaft „Krumm-

holz"), gzj. bew.
Landwierseehütte (Zw. Lungau), nicht bew.
Neunlilchn« Hütte (Zw. Ostmartischer Gebirgsveiein), nicht bcw., Sonder-

schloß.
Pletznihzinkenhütte (Zw. Ostmärkischer Gcbirgsverein), nicht bcw.. Sonder-

schloß (Schlüssel im Gössenbergheim).
Reiteralm-Tchihütte (Zw. Wien), nicht bew., geöffnet vom 15. Dezember

1938 bis 31. März 1939 und beaufsichtigt.
Schladminger Hütte (Zw. Schladming), gzj. bew.
Tchlatterer Schihiitte (Zw. Qstmärtischer Gebirgsverein), nicht bew.. Sonder-

schloß (Schlüssel in der Klosterneuburger Hütte).
Schobelhütte (Zw. Austria), nicht bew.
Seekarhaus (Zw. Austria), gzj. bew.
Speiereckhütte (Zw. Turistenklub). nicht bew.
Steiggründlhütte (Zw. Ostmärkischei Gebirgsverein), nicht bew., unvcrsperite

Unterstandshütte, keine Nächtigungsmöglichkeit.
Südwiener Hütte (Zw. Ostmärkischer Gebirgsverein), gzj. bcw.
Tappenlarseehütte (Zw. Meißner Hochland), gzj. bew.
Tauriskiahütte (Zw. „Tauriskia"), bew.

N o r i s c h e A l p ? n :
Vauerhütte (Zw. Klagenfurt), Hütte ist aufgelassen.
Tr. Josef Mehrl-Hütte (Zw. Wien), gzj. bew.
.Eibiswalderhütte (Zw. Graz-Steirischei Gebirgsvercin), nicht bcw.
Görlitzenhütte (Zw. Villach), nicht bcw.
Hahnhofhülte (Zw. Ostmartischer Gebirgsverein), gzj. bew. '
Hipflhütte (Zw. Wolfsberg), gzj. bew.
Koralpenhaus (Zw. Wolfsberg), gzj. bew.
Kothalm-Schihütte (Zw. Ostmärkischer GebirgZoerein), bcw. ab 15. De-

zember 1938.
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(Zw. Ostmärlischer Gebirgöverein), bcw. ab 15. Tc-

Salzstiegelhaus (Zw. Ostmäikischei Gebirgsverein), gzj. bew.
Vchwanbeiger Vlendlhütte (Zw. Graz-Steirischer Gebiigsverein), gzj. bew.
Stubalpenhaus „Gabeil" (Zw. Köflach). gzj. bew.
Wolfsbelgei Hütte (Zw. Wolfsberg), gzj. b^w.
Iilbitzlogelhaus (Zw. Turistenllub), bcw. zu Weihnachten, Neujahr und

Ostern.
Ce t i sche A l p e n :

Alois GNnthtlhauS (Zw. Austria), gzj. bew.
HalleihauS (Zw. „T:e Haller"), gzj. bew.
hellgoltschnlhtlhütte am Kampstein (Zw. „Hcngottschnitzei"), gzj. bcw.
Karl Lechner»Haus (Zw. Austna), gzi. bew.
Ottolar Kernslock.Haus (Zw. Brück a. d. M.), gzj. bcw.
SemmelingoSchuhyllus (Zw. Vcrgsteiger-Veicinigung), gzj. bcw.
Steighütt« (Zw. Grazer Alpenllub). nicht bew.
Stubenbeiahaus (Zw. Graz-Steirischer Gebiigsverein), gzj. bcw.
Teichalmhütte (Zw. Grazer Alpenllub), nicht bew.
Weiz» Hütte (Zw. Graz-Stcirischer Gebirgsverein), nicht bcw.
Wettelloglechaus (Zw. Ostmärlischei Gebiigsverem), gzj. bew.

Südliche Ostalpen.
G a i l t a l e r A l p e n :

Comptonhütte (Zw. Austiia), nicht bew.
Hochstadelhaus (Zw. Turistenllub), nicht bew.
Karlsbad« HUtt« (Zw. Karlsbad), nicht bew.
Ketschbaumelalm.Schutzhaus (Zw. Turistenllub), nicht bew., W3t. (Schlüssel

im Hotel Traube, Lienz).
Ludwig Waltel«Haus, Nudolfshaus (Zw. Vill"ch), bew.

K a r n i s c h e A l p e n :
Hwtelbelatlhiitte (Zw. Austria), nicht bew.
Hochweihsteinhaus (Zw. Austiia), nicht bew.
Nahfeldhiitte (Zw. Villach), bew.
Obstanseiseehütt« (Zw. Austria), nicht bew.
Pichlhütt« (Zw. Austiia), nicht bew.

K a i a w a n l e n u n d B a ch r n g e b i r g e :
Beltahütt« (Zw. Villach) nicht bew.
Bleiburgtlhlitt« (Zw. Klagenfurt). gzj. bew.
Klagenfulter Hütte (Zw. Klagenfurt), gzj. bew.

Alpenvereinsheime außerhalb der Alpen:
Ostmark:

Nuschbtlghiitte (Zw. Ostmärkischer Gebiigsverein), gzj. bew,
Eggenberghütte am Gelberer (Zw. Veigsteiger-Veremigung, Gruppe „Irenen-

taler"), gzj. bew.
Gifelahaus (Zw. Ostmäikischei Gebiigsveiein), gesperrt, Sonderschloß.
Nasochelhaus (Zw. Ostmärkischer Gebirgsverein), gzj. bew.

Altreich:
Halpprechthaus (Zw. Schwaben), gzj. bew.

Adolf Wihenmann.Haus — Neue Pforzheimer Hütte
lautet nun die Bezeichnung der im Sellrainer Gleierschtal
gelegenen Kutte des Zweiges Pforzheim. Durch diese Um»
benennung wird Adolf W i h e n m a n n , dem großen Vor»
bild aller Bergsteiger, ein dauerndes und würdiges Denk»
mal in den Bergen geschaffen, für deren Erschließung er
so vieles geleistet hat.

Die Heidelberger Hütte im herrlichen Schigebiet der
Silvretta ist g a n z j ä h r i g bewirtschaftet. Der Zugang
vom Talort Ischgl aus ist lawinensicher und unbeschwer»
lich. Da die Kutte auf Schweizer Boden gelegen ist, muß
zweierlei beachtet werden: 1. Ein Reisepaß muß mitgenom-
men werden. Die Kontrolle ist im Gegensatz zu früher sehr
streng! Schon mancher mußte im vergangenen Sommer an
der Grenze wieder umkehren. 2. An Geld darf nur ein
Betrag von N M . 1V.— mitgenommen werden. Deutsches
Geld kann bei der Familie des Küttenwirtes Iangerl in
Ischgl (neben Kotel „Sonne") gegen Quittung abgegeben
werden, und man kann dort Gutscheine, ähnlich den Kotel»
gutscheinen, in beliebiger Köhe erhalten und mit ihnen auf
der Heidelberger Kürte bezahlen. Sie gelten auch auf der
Iamtalhütte, und mit dem Wir t auf der Wiesbadener
Kutte wird eine gleiche Abmachung noch getroffen werden,
so daß einer Durchquerung des berühmten Schigebietes
der Silvretta nichts im Wege steht. I n Ischgl können nicht
verbrauchte Gutscheine wieder gegen bar umgetauscht und
zurückgelassenes Geld in Empfang genommen werden.

Schwarzwasserhütte. Am 23. Oktober feierte der Zweig
Schwaben das R ich t fes t auf der Schwarzwasserhütte
unter Teilnahme vieler Gäste und Vertreter der Behörden
aus dem Walsertal. Das neue Schlafhaus, das Mitte
Dezember in Betrieb genommen werden wird, enthält
22 Betten, 18 Matratzen sowie die Nebenräume für spätere
Vergrößerung des alten Sauses, außerdem Sammel»
Heizung, fließendes Wasser, Bäder und Duschen. Die Ein»
weihung wird 1939 anläßlich der 25°Iahr°Feier der
Schwarzwasserhütte stattfinden. Durch den Iubau hat die
Hütte nun über 100 Schlafplätze und ist damit zu einer
der größten Hütten des D. A. V. geworden.
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Kaunergrathütte. M i t Sommer 1939 kommt die Kürte
neu zur Verpachtung. Anwärter wenden sich schriftlich
bis 1. Januar 1939 an den Akademischen Zweig Graz.des
D. A. V., Graz, Technische Kochschule.

Pächterwechsel auf Hütten des Zweiges Turistenklub.
I m Laufe der letzten Monate vollzog sich auf einer Reihe
von Kutten des Zweiges Turistenklub (Gruppe Wien) ein
Pächterwechsel, und zwar wurden nachstehende Hütten neu
in Pachtung genommen: das Reisalftenhaus durch Leo
Naumann, das Lackabodenhaus am Schneeberg durch
Christian Gatt, das Vaumgartnerhaus am Schneeberg
durch Franz Kutschera, die Fischerhütte auf dem Koch-
schneeberg durch Toni Gruber, den bewährten bisherigen
Bewirtschafte des Schiestlhauses auf dem Sochschwab, das
Meranhaus auf der Veitschalpe durch Alois Masetti, das
Qtscherhaus durch Adolf Esletzbichler und das Schi- und
Vergsteigerheim Mühlbach am Sochkönig durch Wilhelm
Lang.

Personalnachrichten.
Ehrung.

llnsere Goldenen Jubilars. Zweig Tübingen: Amts
gerichtsdirektor a. T . Otto J a h n (Tübingen) und Ober-
regierungsrat a. T . K a a k h (Ulm a. d. Donau). — Zweig
Turistenklub: Direktor Franz Lus t i g (Gründer der
Gruppe Klosterneuburg) und Franz N u n n e r (Grün-
dungsmitglied der Gruppe Klosterneuburg), beide Wien-
Klosterneuburg.

Nachrufe.
Kommerzialrat Fritz Walde f . Am 7. November 1938

starb in Bozen nach kurzem Leiden Kommerzialrat Fritz
Walde im Alter von 75 Jahren. Einer angesehenen Inns-
brucker Kaufmannsfamilie entstammend, war Fritz Walde
in den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts nach
Vrixen übersiedelt, wo er im Zweig des Alpenvereins bald
eine führende Rolle spielte. M i t seiner Kilfe erbaute die
Sektion Vrixen des D. u. O. A.-V. 1912 in den einsamen

Iillertaler Vorbergen der Pfunderergruftpe oberhalb Te-
renten die nach ihm benannte Kutte am Tiefrastensee
(2312 in). Bis zu seinem Lebensende war Fritz Walde ein
begeisterter Bergsteiger, der meist als Alleingeher das
ganze Gebiet seiner Südtiroler Wahlheimat durchstreifte
und gründlich kannte. Während des Krieges stiftete er für
den Vrixner Soldatenfriedhof eine Kapelle. Wenn auch
Krieg und Nachkriegszeit Fritz Walde um sein ganzes
großes Vermögen gebracht hatten, unermüdlich und mit
bewunderungswürdiger Zähigkeit kämpfte er sich durchs
Leben und bewahrte sich seinen alten Sumor und seinen
Idealismus für die Vergwelt. M i t ihm ist einer der ver-
dienstvollsten Bergsteiger der alten Garde jenseits des
Brenners heimberufen worden. K.

Pastor Thun s. Der Zweig Kamburg betrauert den
Verlust seines ältesten Mitgliedes, des Kerrn Pastor Thun.
Der im Alter von 89 Jahren Verstorbene war Träger des
Goldenen Edelweißes und vermutlich nach dem Tode Kans
Innerhofers, des Wirtes „Zum Grauen Bären" in Inns-
bruck, der am 5. Dezember 1937 im Alter von 101 Jahren
gestorben ist, das älteste Mitglied des D.A.V.

Zweigvereinsnachrichten.
Vortragsgemeinschaft des Schwäbisch-Vadischen Sek-

tioneN'Verbandes des D. A. V. Die Geschäftsstelle befindet
sich nunmehr in den Räumen der Geschäftsstelle des
Zweiges Schwaben. Alle Zuschriften und Angebote sind
künftig ausschließlich mit folgender Anschrift zu versehen:
Stuttgart-N., Kriegsbergstraße 30 Eg.

Zweig „Bergfried". 25 - I a h r - F e i e r . Dieser Zweig-
verein wurde 1913 von 29 bergbegeisterten Männern als
Alpenverein „Bergfried" gegründet. Der derzeitige Vor-
sitzende, Kerr K o n z e t t , gab am Iubiläumsabend einen
kleinen Abriß aus der Geschichte des Vereins. Trotz Krieg
und Inflation konnte sich der kleine rührige Zweig be-
haupten und stetig weiterentwickeln. Durch den Erwerb
der Unterkunftshütte „Alpenrose" in Westendorf (Tirol)
hat er sich 1927 einen Stützpunkt und ein Arbeitsgebiet in
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Als Chauffeur Nheuma
und Gelenkschmerzen zugezogen.
»Kann wieder vollständig meinem Beruf nachgehen."

Verr Willy Reiche!, Chauffeur, Berlin SW. 61, Am Iohannistisch 11,
berichtet uns am 14. April 1938: „Ich leide seit 1936 an Rheuma
und Gelenkschmerzen. Tagelang mußte ich oft das Bett hüten, da
es mir nicht möglich war, meiner Arbeit nachzugehen. Ich habe

mir das Leiden in meinem Beruf als
Chauffeur geholt, da ich dauernd der
Witterung ausgesetzt bin. Da versuchte
ich schließlich Togal und bin ganz ver-
blüfft über die Wirkung. Ich hatte
tüchtige Schmerzen und bekam keine
Linderung. Seit 7 Tagen nehme ich
jeden Tag 3 mal 2 Tabletten und habe
schon am zweiten Tag Linderung ver-
spürt. Heute sind meine Schmerzen
ziemlich weg, so daß ich vollständig
meinem Beruf nachgehen kann. Ich bin
so zufrieden mit Togal, daß ich es auch
weiterempfehlen werde, wo ich nur kann."
Die Erfahrungen anderer sind wertvoll!
Der Bericht von Herrn Reiche! ist einer

von vielen, der uns unaufgefordert aus Dankbarkeit zugegangen ist.
I n der Tat hat T o g a l Unzähligen bei Rheuma, Gicht, Ischias,
Hexenschuß, Nerven- und Kopfschmerzen sowie Erkältungskrank-
heiten, Grippe und Influenza rasche Hilfe gebracht. Es hat keine
schädlichen Nebenerscheinungen und die hervorragende Wirkung des
Togal wurde von Aerzten und Kliniken seit Jahren bestätigt. Haben
auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen Versuch —
aber nehmen Sie nur Togal! I n allen Apotheken erhältlich. Mk. 1.24.
Lesen Sie das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz". Es ist für
Kranke und Gesunde von größtem Interesse. Sie erhalten es auf
Wunsch kostenlos u. unverbindlich vom Togalwerk München M/2
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den Kihbüheler Bergen gesichert. Die „Alpenrose" gehört
zu den alten trauten Vergsteigerheimen; sie liegt in einem
prächtigen Schigebiet. Das Vereinsleben ist sehr rege; die
Geldverhältnisse sind gesunde und die Turentätigkeit der
Mitglieder hält sich auf einer beachtenswerten Höhe.

Zweig Turistenklub. 2 5 - I a h r - F e i e r d e r G r u P f t e
S t r u d e n g a u . Die Gruppe betreut seit 25 Jahren ein
riesiges Wegbezeichnungsgebiet zu beiden Seiten der
Donau von Amstetten bis Liebenau und von Arbing bis
Persenbeug, also den ganzen Strudengau. Daneben besitzt
sie die am Vrandstetterkogel oberhalb des Donautales ge-
legene Viktoria Adelheid-Sütte. Das Wegnetz erreicht
eine Gesamtlänge von 670 km. Der am 17. September
1938 veranstaltete Festabend gab durch zahlreichen Besuch
von Ehrengästen Zeugnis von der Wertschätzung, die die
Gruppe überall genießt.

Naturschutz.
Zur Naturschuhfrage. Nachfolgend seien zwei Einsen-

düngen aus dem Mitgliederkreis abgedruckt:
„ I n den Mitteilungen des D. A. V / ist unter ,Natur-

schutzl von dem notwendig gewordenen Schutz gewisser
Alpenpflanzen die Rede. Es ist gewiß sehr erfreulich, wenn
jetzt schärfere (und vor allem schärfer gehandhabte) Vor-
schriften gegen das Pflücken der in ihrem Bestand schon
gefährdeten Arten erlassen werden. Die große Gefahr für
diese Pflanzen liegt aber weniger beim wirklichen Berg-
steiger. Noch notwendiger wäre vielmehr, daß endlich jenen
der Anreiz zum massenhaften Pflücken oder Ausreißen
wildwachsender (nicht zu Seilzwecken verwendbarer) Pflan-
zen genommen wird, die daraus ein G e w e r b e machen,
indem sie diese in Massen als Ware auf die Märkte und
in Vlumenhandlungen bringen oder an den Straßenecken
feilhalten. D a s sind die gefährlichen Schädlinge und
diese werden sich um die Pflückverbote erst kümmern, wenn
das Pflücken für sie keinen Sinn mehr hat, wenn also

endlich s o w o h l das Feilhalten a l s auch das Kaufen
unserer Wald-, Wiesen- und Alpenpflanzen verboten und
strenge bestraft wird. Jetzt wäre gerade noch Zeit, um
durch ein solches Verbot die nahe bevorstehenden Raub-
züge auf unsere schöne Schneerose (HsIIsboruZ ni^sr) zu
verhindern. Dr. K. v. P f a u n d l e r , Wien."

„Anfang dieses Jahres wanderte ich mit meinem Jungen
im Gau Salzburg. Beim Besuch des Wildkogels im
oberen Pinzgau freute ich mich, beim Betreten des vor-
züglich geführten Unterkunftshauses (Zweig Austria) die
bekannte Tafel der geschützten Alpenpflanzen im Gang zu
sehen. I n der Gaststube stand dann als Gegenstück auf
jedem Tisch eine Vase mit einem Strauß solcher Blumen.
Auf meinem Tisch z. V. war es ein Busch der dort herum
schon recht seltenen Alpenrosen.

Wenige Tage darauf bin ich auf dem Niemannhaus im
Steinernen Meer. Wieder hängt im Kausgang die Pflan-
zonschutztafel und wieder stehen im Gastzimmer dieses dem
Zweig Ingolstadt gehörenden Kaufes auf jedem Tisch
Vasen mit geschützten Alpenblumen, vor mir ein Glas
mit etwa 20 der sehr schutzbedürftigen wohlriechenden
Vrunellen. Bedenkt man, daß dieser Tischschmuck minde-
stens jede Woche erneuert wird, so ist es kein Wunder,
wenn in der Umgebung der besuchten Schutzhäuser die
Alpenblumen immer seltener werden. Die Räuber sind
aber, wenigstens teilweise, nicht die Vergwanderer, son-
der« die Küttenpächter, bzw. deren Personal, die damit
ihren Gästen auf das deutlichste zeigen, daß für sie die
Pflicht zum Schutz der Alpenpflanzen buchstäblich nur
auf dem Papier steht. Daß dann mancher Gast keine Ver-
anlassung mehr fühlt, päpstlicher als der Papst zu sein, ist
selbstverständlich. Und wie wirkt dieses Beispiel erst auf
die Jugend, die der erwachsene Begleiter bei jeder Ge-
legenheit zum Schutz der Alpenpflanzen anweist!

Dr. Kerm. K i m m e l , Nürnberg."
Ähnliche Meldungen gehen leider aus allen Teilen der

Alpen ein. Deshalb: Hüttenwarte und Küttenwirte! M i t
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dem Brauch, den Gasttisch mit Vergblumen zu schmücken,
muß jetzt gebrochen werden. Gerade I h r müßt vorbild-
lich auf die Gäste wirken und deshalb die Bergblumen
dort belassen, wo Mutter Natur sie wachsen ließ.

D inke lacke r .

Führerwesen.
39. Alpenvereinsbergführerkurs in Innsbruck 1938

(115. Alpenvereinsbergführerlehrgang überhaupt). I m Auf-
trage des Verwaltungsausschusses des D. A. V. veranstal-
tete der Zweig Innsbruck vom 12. September bis 1. Okto-
ber den 39. Vergführerkurs im Verggebiete der Stubaier
Alpen (Kalkkögel und Alpeiner Berge). A n n e u n S c h u l -
t a g e in Innsbruck (Neue Universität) vom 12. bis
20. September schlössen sich die neuntägigen V e r g ü b u n -
gen (21. bis 29. September) in Fels und Eis bei der
Adolf Pichler-Hütte und der Franz Senn-Hütte. Bei den
Übungen im Fels wurden Schlicker Nordturm und Schlicker
Nadeln in den Kalkkögeln erklettert. Den Übungen auf
dem Alpeiner Ferner folgten Ersteigungen des Verglas-
Aberganges über seinen Sängeferner und des Verglas»
spitzes, des Hinteren Vrunnenkogels, des Wilden Hinter-
bergls mit Abstieg über den Berglasferner und des Schran-
deles. Nach einem Schultag zu kurzer Wiederholung des
in der Schule und im Gebirge Gelernten fanden am
1. Oktober in Innsbruck die S c h l u ß p r ü f u n g e n statt.
L e h r e r des Kurses waren die Mitglieder des Zweiges
Innsbruck: Josef H a r o l d (Leitung des Kurses und
Technik des Bergsteigens), Dr. Anton Tschon (Technik
des Bergsteigens), Dr. Peter C a r t e l l i e r i und Dr.
Hermann Netsch (Hilfeleistung bei Anfällen), Anton
S c h ö n b i c h l e r und Dr. Ludwig H o b m e i e r (Karten-
lesen und Alftenkunde), Dr. Karl K r a l l (Führerwesen,
alpines Vereinswesen, Fremdenverkehr). T e i l n e h m e r
waren anfänglich 26, schließlich 23 Alftenvereinsträger (14
aus Nordtirol, 8 aus Vorarlberg, 1 aus Bayern). Sämt-
liche Teilnehmer (die Hälfte davon waren staatlich ge-
prüfte Schilehrer) bestanden die Schlußprüfung, der auch
zeitweise der Sachwalter für das Vergführerwesen im
Hauptausschuß, Mag.-Dir. Dr. Josef O e f n e r , beiwohnte.
Zwei bestanden die Prüfung mit Gesamtnote 1 (gut), die
übrigen mit Gesamtnote 2 (genügend). Zum Abschied ver-
einte ein A b s c h i e d s a b e n d Lehrer und Kursteilneh-
mer in der Kursherberge beim „Goldenen Hirschen" in
Innsbruck, bei dem das Mitglied des Haufttausschusses
des D. A. V . Mag.-Dir. Dr. Josef O e f n e r z u den jungen
Führeranwärtern von den Pflichten ihres schönen, aber
auch verantwortungsschweren Berufes sprach.

Verkehr.
Die Bayerische Iugspihbahn, Garmisch, gibt im Winter

bei günstiger Schneelage verbilligte Schiläuferkarten nach
Niffelriß (Schiabfahrt nach Eibsee und Grainau) aus.
Preis ab Garmisch (mit Rückfahrt Grainau—Garmisch)
N M . 4.—, ab Grainau N M . 3.50 und ab Eibsee R M . 3.—;
weiters gibt es Sechs-Fahrtenhefte mit Ermäßigung.

Fahrpreise der Tiroler Iugspitzbahn. Die für Turisten
besonders lohnende und von Wintersportlern bevorzugte
Tiroler Iugspitzbahn hat neue Fahrpreise eingeführt. Sie
betragen für die Berg- oder Talfahrt von Ehrwald zum
Iugspitzkamm R M . 9.35 und für die Berg- u n d Talfahrt
R M . 15.50. Gesellschaftsfahrten für die Seilbahnstrecke
Obermoos—Zugspitzkamm: Berg- oder Talfahrt RM.7.50,
Berg- u n d Talfahrt R M . 12.—.

Wahlweise Benützung der Eisenbahn' und Kraftlinien
der Deutschen Reichsbahn. Eisenbahn-Fahrkarten und
Fahrscheine gelten auch wahlweise für die über die Neichs-
autobahnen verkehrenden Reichsbahn - A u t o b u s linien

ohne Zuschlag. Lediglich bei Fahrausweisen für Personen-
zug 3. Klasse ist der Eilzugzuschlag zu entrichten.

Gute Kraftpoftverbindung nach Vorderriß und Hinter»
riß. Die Deutsche Neichspost führt auch in diesem Winter
wieder täglich zwei Fahrten von Lenggries über Fall nach
Vorderriß und Hinterriß. Gute Iugsanschlüsse machen
Ausflüge ins Karwendelgebiet zum Wochenende und sonst
möglich. Abfahrt von München (Holzkirchner Flügelbahn)
15.03, an Hinterriß 18.45; Rückfahrt ab Hinterriß 14.35,
an München 18.26 Uhr.

Nechtsfahren im ganzen Reichsgebiet. Nachdem kürz-
lich auch in Wien, Niederdonau und dem nördlichen
Vurgenland der Rechtsverkehr eingeführt worden ist, gibt
es für Kraftwagenfahrer im gesamten Reichsgebiet keinen
Fahrtrichtungswechsel mehr.

Iahrtenberichte.
Deutsche Erfolge im Himalaja. Rückkehr der Garhwal»

himalaja.Kundfahrt des D.A. V . Gerade noch rechtzeitig
vor Einbruch winterlichen Wetters hat die Garhwal-
Himalaja-Kundfahrt des D. A. V . die Hochlager räumen
können. Am 22. Oktober wurde der Rückmarsch ange-
treten. Während eines 50tägigen Aufenthaltes im Gan-
gotrigebiet war der Expedition das Glück zuteil, mit der
Besteigung von sechs S e c h s t a u f e n d e r n bedeutende
Erfolge erringen zu können. Zu diesen zählen auch die
mit zäher Willenskraft unternommenen Versuche auf
weitere vier Gipfel, darunter die beiden höchsten Berge
der Gruppe, die nach dem Bericht des Leiters der Kund-
fahrt (Prof. Schwarzgruber, Wien) mehr Kraft und Zeit er-
forderten, als dies für den zählbaren Gewinn der Fall war.

D i e B e s t e i g u n g e n . Durch seine Gestalt lockte der
S r i K a i l a s h (ungefähr 6800 m), der gleichzeitig als
der nördlichste Berg der Gangotrigruppe anzusprechen ist.
Weiter wurde der C h a n d a r P a r b a t (6723 m) be-
stiegen. Als höchste Erhebung über dem Swachhand-
gletscher steht der S w a c h h a n d Peak , dem ebenfalls
eine Besteigung galt. Den V a g t r a t h i - N o r d g i p -
f e l (6512 m), der über den Gangesquellen ragenden Gip-
felgestalt, die schon fast von Gangotri sichtbar ist, bestiegen
E l l m a u t h a l e r und M e ß n e r . Der Mittelgipfel
des C h a t u r a n g i P e a k (6395 m) gewährte Schwarz-
g r u b e r , E l l m a u t h a l e r , F r a u e n b e r g e r und
J o n a s einen vorzüglichen Einblick in die zentrale Sa-
topanthgruppe, der M a n d a n i P a r b a t (6198m)
S p a n n r a f t und M e ß n e r in die Westabstürze des
Chaukhamba. Das ist der höchste Berg der Gruppe, die
1933 erstmals eine schottische Expedition anlockte, deren
bedeutendster Erfolg nur der Ientral-Satopanth (6700 m)
war, ohne daß damals ein Vorstoß bis zum Ende des
Gangotrigletschers gelungen wäre. Der reinen Erschlie-
ßungsarbeit der deutschen Kundfahrt sind die mit Tat-
kraft und Eifer unternommenen Versuche hinzuzuzäh-
len, die auf zwei Seiten dem C h a u k h a m b a (7140 in)
galten. Die Gangotriseite ließ sich bis 6000 m begehen.
Der Weiterweg ist für Träger ungangbar. Die Frage,
ob der folgende Felsgrat überhaupt begehbar sein könnte,
muß offen bleiben. Auf den eingesehenen West- und Ost-
seiten scheint ein Durchkommen ausgeschlossen. Diese Er-
kenntnis konnte die Erkundungstruppe nach zwölf Tagen
erlangen. Aber dem V i r n i e f t a ß (5900 m) wurde in
fünf Tagen der Abergang nach Vadrinath erzwungen.
Auch der Versuch über die 2500 m hohe Eisflanke der
Nordseite endete mit der Feststellung der Anmöglichkeit für
ein weiteres Vordringen. Die Träger weigerten sich,
weiterzugehen. Auf der Ostseite genügte schon der Anblick
des Ostgrates, daß auch hier ein Anstieg ausgeschlossen er-
scheint. Der Gewinn aller Mühen um den die Gruppe
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beherrschenden Gipfel ist das Wissen, daß eine zukünftige
Expedition il>n von der Vadrinathseite angehen könnte.
Die Nordseite bietet also die einzige Möglichkeit. Aber
gemach! Auch diese Durchsteigung der Nordflanke bedeu»
tet noch immer ein außerordentlich gefährliches ilnter»
nehmen. S p a n n r a f t und M e ß n e r haben 32 Tage
damit verbracht, dem C h a u k h a m b a seine Annahbar-
keit zu rauben. Am S a t o p a n t h (7032 m), dem zweit»
höchsten der Gruppe, erkundeten E l l m a u t h a l e r und
F r a u e n b e r g e r, um nach Ablauf von elf Tagen zu
erkennen, daß die einzige Iugangsmöglichkeit auf der
Nordseite zu suchen ist. Diese schien aber in der Nach»
monsunzeit unbegehbar, weil der Neuschnee mit der
Unterlage sich nicht mehr bindet. Daran scheiterten die
an zwei verschiedenen Stellen versuchten Vorstöße. I n der
Vormonsunzeit liegen die Verhältnisse wahrscheinlich gün-
stiger. Träger dürften kaum über die LOW-m-Grenze hin»
auf zu bringen sein. Nach dem von den Engländern am
Nanda Devi gegebenen Beispiel müßten also die Berg-
steiger auch für Trägerdienste bereit sein. Der Versuch auf
den K e d e r n a t h (6940 m) endete in 61l)l)m wegen
außergewöhnlicher Schneebrettgefahr. Auf diese Erkun-
dungen wurden drei Tage verwendet. Der zukünftige Weg
wird aber nicht der Heuer gewählte sein, dürfte vielmehr
über den östlichen Vorgipfel führen. Um die Ersteigungs-
möglichkeiten des S h i v l i n g (6532 m) zu erkunden, wurde
viel Mühe aufgewandt. Der Berg ist aber nach dem
Stand der heutigen Technik kaum ersteiglich. Sein Deck-
name „Matterhorn-Peak" besagt alles. Die einzige Mög-
lichkeit wäre ein Grat auf der Nordseite, der von einem
obenhängenden Eisbruch ständig bedroht ist. Eine weitere
Erkundung wurde noch in das Tal südlich des Kedernath
unternommen. Sie galt aber weniger der Entdeckung neuer
Zugangsmöglichkeiten zu dem Berg gleichen Namens, ge-
schah vielmehr in der Absicht, den Gangotrialetscher bis zu
seinem Ursprung zu verfolgen. I n ausgiebigem Maße ist
die Aufgabe der w e i t e r e n E r s c h l i e ß u n g der
G a n g o t r i g r u p f t e von der Kundfahrt erreicht wor-
den. Alle Teilgletscher des 25 km langen Eisflusses (mit
Ausnahme des Swachhandgletschers) konnten bis zu ihrem
Ursprung begangen werden. Prof. S c h w a r z g r u b e r

beschließt seinen Bericht, daß die Photoausbeute ein Bi ld
von diesem wirklich großartigen Verqland geben wird. Die
Gangotrigruppe wird nur in Hinsicht auf die Höhe ihrer
Berge, nicht aber was Wildheit der Verggestalten anbe-
trifft, von den westlichen Garhwalbergen übertroffen. Die
Erfahrungen der Kundfahrt können für weitere Expeditio»
nen sehr nutzbringend verwendet werden, und es ist der
Wunsch aller Teilnehmer des diesjährigen Unternehmens,
wenn einer deutschen Mannschaft es beschieden sein könnte,
die Früchte zu ernten, zu deren Erreichbarkeit sie sicher
einen wesentlichen Teil beitragen durften. Die Mannschaft
hoffte bei Absendung des Berichtes Mussoorie am 26. Ok-
tober zu erreichen, um am 16. November von Bombay aus
mit dem Conte Nosso über Venedig heimzureisen.

Schrifttum.
Schweizer Alpen.Club. Das Oktoberheft 1938 (Nr. 10)

der Klubzeitschrift „Die Alpen" ist aus Anlaß des 75jäh-
rigen Bestandes des S.A.C. als verstärktes Festheft er-
schienen. Der eigentliche Geburtstag war zwar am
19. Apri l schon, aber die Feier war der Abgeordneten»
Versammlung (Hauptversammlung) vorbehalten worden.
Das Heft ist mit Bildnissen von bedeutenden Männern
geziert, die alpinistisch eine hervorragende Rolle gespielt
haben. Der S. A. C. entwickelte sich von Ende 1863, wo
er 8 Sektionen mit 257 Mitgliedern zählte, zu 84 Sek-
tionen am 30. Juni 1938, die zusammen 31.226 Mitglieder
umfassen. Er besitzt heute 116 Klubhütten, für die 3 ^ Mit-
lionen Franken aufgewendet wurden. Die Verdienste und
Leistungen des S. A. C. sind zu allbekannt und bedürfen
nicht erst besonderer Anführung. Möge dem Schweizer
Alpen-Club fernerhin ein so erfolgreiches segensreiches
Wirken wie bisher auch in Zukunft beschieden sein. Berg,
heil!

Die geodätischen, gletscherkundlichen und geographischen
Ergebnisse der Deutschen Himalaja-Expedition 1934 zum
Nanga Parbat. M i t 41 Abb., 1 Farbtafe! und 3 Bei-
lagen. Kommissionsverlag Karl Siegismund, Berlin 1938.
Preis R M . 8.—. — Als neue Folge, Band 2, der Schrif-
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ten der Deutschen Forschungsgemeinschaft, den Toten des
Nanga Parbat gewidmet, ist dieses Werk erschienen, das
die wissenschaftlichen Ergebnisse auf geodätischem, glet-
scherkundlichem und geographischem Gebiet, zusammen mit
den fthotogrammetrisch aufgenommenen und neuzeitlich
bearbeiteten Karten, in Vorlage bringt. Inhaltlich in dre:
Teile gegliedert, behandelt der 1. Teil Geodäsie, der 2.
Gletscherkünde und der 3. Geographie (N. Finsterwalder).
Geldlich unterstützt wurden die in diesem Werk erzielten
Ergebnisse vom Reichsministerium für Wissenschaft, Reichs-
luftfahrtministerium, der Hannoverschen Hochschulgemein-
schaft und von unserem Deutschen Alpenverein. Das
Werk bringt die wertvollen Erfolge, die dieses kamerad-
schaftliche und verständnisvolle Zusammenwirken der Berg-
steiger und Forscher erzielt hat, klar zum Ausdruck. Es
ist aber auch ein Beweis, daß unsere dargebrachten schwe-
ren Opfer an hochwertigen Menschenleben nicht nutzlos ge-
Wesen sind. Sie leben unvergeßlich mit diesem Buche wie
auch sonst in uns, mit uns weiter. H. V.

Bayerisches Alpenland. I Verchtesgadener Land.
I I Bayrische Voralpen. I I I Werdenfelser Land. IV Das
Allgäu. V Vodensee. Hrsg. von Jos. I u l . Schätz. Mün-
chen: F. Vruckmann 1938. Oktav, je 4 Seiten, 40 Ta-
feln. Preis R M . 2.20. — Zu den drei bereits erschiene-
nen Vildheften sind soeben die Bände „Bayrische Vor-
alpen" und „Vodensee" hinzugekommen. Damit ist ein mo-
dernes, abgeschlossenes Bildwerk unseres ehemals reichs-
deutschen Alpenanteils geschaffen, zu dessen Erstellung so-
wohl nach der bildlichen wie textlichen Seite kaum jemand
eine größere Eignung mitbringt als Jos. I u l . Schätz, der
als der Herausgeber zeichnet. Wir haben alle dessen seit
Jahren bahnbrechende Arbeiten auf dem Gebiet alpiner
Bildwerke in bester Erinnerung. M i t feinem Geschmack
und gründlicher geographischer wie historischer Kenntnis
der seit früher Jugend erwanderten Gebiete hat Schätz zu
den bisher erschienenen fünf Bänden je 40 Bilder aus-
gewählt. Vildwiedergabe, Schriftbild und äußeres Ge-
wand der Bücher bilden in ihrer harmonischen Ge-
schlossenheit eine Meisterleistung, zu der man den Verlag
beglückwünschen kann. Dr. 5). B.

Hans Heuer, Malumba, Mutter aller Mütter. Roman
aus Deutsch-Ostafrika. Oktav, 291 Seiten. „Das Verg-
land-Vuch", Graz 1935. Preis R M . 3.50, in Leinen
R M . 4.50. — Der Held des Romans, der Leutnant Tom
Prince, ist einer der Mitkämpfer Hermann v. Wißmanns,
der mit unerhörtem Glück, Mu t und Geschick die Auf-
stände der eingeborenen Häuptlinge niederwirft und mehr

als einmal sein Leben einsetzt zur Befriedigung dieser
Kolonie unter deutscher Herrschaft. Später siedelt Tom
Prince sich als Farmer im Kilimandscharo-Gebiet an. Bei
Ausbruch des Krieges sammelte er die deutschen Farmer
bei Tanga und stellt sich dem in großer Abermacht lan-
denden Expeditionskorps der Engländer entgegen. Es ge-
lingt, den Feind vorübergehend zum Verlassen des Lan-
des zu zwingen, doch Leutnant Tom Prince fällt. Seine
Frau, die Tochter eines deutschen Offiziers, von den Ein-
geborenen „Malumba, Mutter aller Mütter" genannt,
ist die erste deutsche Frau, die in den afrikanischen Busch
ging und alle Gefahren und Strapazen mit ihrem Gatten
teilte. Nach dem Tod ihres Gatten leistet sie den gegen
große Abermacht kämpfenden Deutschen wertvolle Hilfe
und wird dafür auch mit einem aktiven Kriegsorden aus-
gezeichnet. Nach dem Kriege zwingen sie die Engländer,
das Land zu verlassen. Durch das Buch klingt aber die
tröstliche Zuversicht, daß all diese Opfer an Gut, Blut
und treuer Hingebung nicht vergebens gewesen sind, denn
wir werden unsere Kolonien wieder bekommen. Dr. V.

Allerlei.
Vorarlberg wird Pflegestätte der neuen einheitlichen

Schiausbildung. Wie der deutsche Verkehrsdienst meldet,
werden die Reichssftortführung und das Fachamt für
Schiläufen im deutschen Neichsbund für Leibesübungen
im kommenden Winter den ersten Schritt zu einer in
ganz Deutschland einheitlichen Schilauf-Ausbildung unter-
nehmen. I n Lech am Arlberg, in Vorarlberg gelegen,
e inem der schönsten und bekann tes ten Win-
tersportftlätze des Reiches, werden von Dezember bis April
Lehrgänge durchgeführt, an denen jeweils 25 Mann teil-
nehmen können. Auf diese Weise wird es möglich sein,
schon in diesem Winter etwa 350 Schilehrwarten eine Aus-
bildung nach den neuen, für das ganze Reich gültigen
Grundsätzen zu geben, die diese dann an ihre Schüler in
den einzelnen Vereinen weitergeben. Den Unterricht er-
teilen zwei Schilehrer des Deutschen Reichsbundes für
Leibesübungen.

Schalensteinfund im öhtal. Auf einer Wanderung zur
neuen Hochstubaihütte fand ich einen Schalenstein mit
etwa 30 Schalen. Der Durchmesser der Schalen beträgt
etwa 5 cm, die Tiefe 3 om. Drei bis vier Schalen haben
einen Durchmesser von 3 cm. Der Schalenstein liegt auf
einer Höhe von 2160 in, 200 in westlich von der ersten

Veutschösterreichg Mpenwelt
Über Nerz und I» ! oom Lodens« dil zum Wenernmld

von krwin
Oktav. 154 Seiten Text und 120 Bildseiten. 1 Farbtafel und 1 Karte der deutschöster»
reichischen Alpen. I n Leinen N M . 7.50. — Durch alle Buchhandlungen zu beziehen!

Wenoerlag 5. vruckmann k.0.5l!olzllausen, München-Vien



Stütze der Materialbahn, die vom Fiegl'Gasthaus im
Windachtal (2 Stunden östlich von Sölden) zur Koch-
stubaihütte führt, unmittelbar beim Weg, innerhalb der
Wegkurve. Das Plätzchen, auf dem der Stein liegt, heißt
in der neuen Alpenvereinskarte (Kochstubai 1937) „Zager-
stein". Es dürfte die Schalensteinforscher interessieren,
daß auf solchen Höhen noch derartige Steine gefunden
werden. Schulrat I . Walder, Innsbruck.

Die kleinste Schuhhütte. Der Akad. Alvenklub Basel
hat am Nordufer des Grubengletschers im Ärlental (ob
Kandegg) bei Punkt 2689 auf einer markanten Felsbasiion,
hinter dem kleinen Gletschersee, eine neuartige alpine
Unterkunft errichtet; sie bietet Schlafgelegenheit für acht
Personen und enthält nur die notwendigsten Einrichtungs-
gegenstände: Matratzen, Decken, einen Petrolkocher, einige
Pfannen und etwas Geschirr. Für diese Unterkunft wur-
den zum Teil ganz neue Wege eingeschlagen. Die Trag,
konstruktiv« besteht aus einem Stahlgerippe, das mit dop-
pelt und unter Luftzwischenraum aufgelegten Lignatftlatten
verkleidet wurde. Zum Schutz gegen die Witterungsein-
flüsse erhielt das ganze eine Außenhaut aus Kupferblech.
Der Innenraum wird zum allergrößten Teil von der für
fünf Personen berechneten Pritsche in Anspruch genom-
men. Weiter sind vorhanden: eine Bank am Pritschen-
ende, zwei Wandtische sowie das oben erwähnte Inven-
tar. Es ist die Möglichkeit vorhanden, weitere Schlaf-
stellen zu erhalten, indem durch Einhängen von drei Eisen-
stangen, die durch ein Segeltuch verbunden sind, eine Art
dreifacher Hängematte hergestellt wird.

(Schluß des von der Schriftleitung zu verantwortenden Teiles.)

?lus Atitglieüerereifen.
Zu kaufen gesucht: „Ieitschrift"-Vände bis 1899 und

1932 bis 1936. Heinrich Döf tke, Nahden (Westfalen),

Webe 17. — Werke von Wallpach (antiquarisch). An-
geböte unter „ Iam" an die Schriftleitung.

Zu verkaufen: 18 Bände „Zeitschriften", gebunden und
teilweise geheftet, von 1909 bis 1930 (vier fehlen), samt
Karten, N M . 15.— ohne Porto; ferner „Die Schutzhütten
in den Osialpen" in drei Teilen, gebunden, zusammen
R M . 15.— ohne Porto. Professor a. D. V r a d a t s c h ,
München 23, Kesseloherstraße 12. — „Zeitschrift" 1904 bis
1938, „Mitteilungen" 1904 bis 1938, gebunden, tadellos,
gegen Meistgebot und Versandkosten. Professor Dr. V r ü-
n i n g , Verlin-Karlshorst, Prinz Heinrich-Straße 6. —
„Mitteilungen" 1928 bis 1938, tadellos. Major a. D.
Michael U r l a u b , München 5, Erhardtstraße 6/II, links.

Alpenvereinshütte von erfahrener, tüchtiger Frau zu
pachten gesucht. Zuschriften unter „Vergheil!" Nr. 100
an die Verwaltung (Ala, München), Herzog-Wilhelm-
Straße 13.

Geschäftliche Mitteilungen.
W a r U M Nicht? Skiläufen ist eine Angelegenheit des Sportes der

Mode und — des Herzens geworden. Warum sollten auch, um bei der Mode
zu bleiben, die Skianzüge nicht fesch und modern sein? Heute, wo eine große
Zahl zur Klasse der guten, Läufer gehört, mutz die SllbeNeidung nicht nur
praktischen Anforderungen voll genügen, sie soll auch eine vorbildliche, gute
Figur machen. ASMü hat diesen beiden Forderungen Rechnung getragen,
das beweisen die neuen, formschönen Modelle. Mit modisch-sicherem Geschmack
haben die spoiterfahienen ASMü-Bekleidungsfachleute für Damen und Her-
ren Anzüge geschaffen, die in jeder Hinsicht Wohl als vorbildlich gelten
können. Natürlich können wir Ihnen diese netten Modelle hier nicht aus-
sührlich vorstellen, darum fordern Sie sofort vom Sporthaus Schuster ,
München 2, Rosenstraße 6, den neuen ASMü-Winterkatalog, den Sie
kostenlos erhalten. I n seiner schönen Ausstattung wird er sicher auch Ihnen
viel Freude bereiten!

Die bekannte Sportschuhmacherei O r t l e r , München.
möchte ihren Kunden mitteilen, daß sie von der Kurfürstenstraße 17 nach

der L a n d w e h r st r a ß e 67 verzogen ist, wo sie auch weiterhin mit be-
kannt guten Quali täten bedient.
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I n knapp drei Monaten gewann

der Bergsteiger
30.000

neue seZieherl
an öie

öank dem verbilligten Iahrespreis (RM. 4.30 statt bisher
R M . 13.20)

Kank dem vorzüglichen Inhalt und dem prachtvollen Vilderteil
öank der Bereicherung durch die Einfügung der neuen „Mit-

teilungen" des D. A. V.

Kein Bergsteiger ohne ^Bergsteiger"!
Bestellen auch Sie sofort! Die „Mitteilungen" können auch gesondert, d.h. ohne „Bergsteiger"
bezogen werden. Beachten Sie die diesem Heft beigegebenen Probeseiten des „Bergsteigers"

Hier abtrennen. — I n offenem Vrjefumschlag als Druckfache 3 Pfg . Porto.

Vestellzettel
(Bisherige Bezieher brauchen nicht neuerlich zu bestellen!)

Ich bestelle ab Oktober 1938 aus dem Alpenverlag, München 2,
Nymphenburgerstraße 86 — Wien, 7., Kandlgasse 19-21

„Ver Vergsteiger"
die große bebilderte Monatsschrift des V.i l .U.,

der die Mitteilungen" beigeheftet sind
zum I a h r e s b e z u g s p r e i s von zusammen NM.'H.W

Porto und Zustellgebühr inbegriffen
Zahlbar auf Postscheckkonto München 58S«N oder Wien 1s?123

Auf Wunsch halbjährliche Zahlung möglich
. (Nichtgewünschtes bitte durchstreichen)

Genaue Anschrift

VeltelkeUel
Ich bestelle ab Ottober 1938 aus dem Alpenverlag, München 2,

Nymphenburgerstraße 86 — Wien, 7., Kandlgasse 19-21

VW „Mitteilungen"
dtt tleutschen Wenoereilu

zum I a h r e s b e z u g s p r e i s von NM.—.30 zuzüglich NM.—,5s
Porto und Zustellgebühr

Zahlbar auf Postscheckkonto München 58sa<
oder Wien <S7«23

(Nlchtgewiinschtes bitte durchstreichen)

Genaue Anschrift

Datum ! Datum

/llpenverlag Sruckmann-Holzhausen ^ München-Wien
Mnjchrift: München 2/ Npmphenburgerstraße sb oüer Wien, 7., Kanölgasse 19-21

Unbestellbare Zeitungen zurück an die VersandfteUe,
Wien, 7., Kandlgasse 19-21.
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